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D ich das, was ich uͤber die hier oitiefecten beiden Laͤndergeſchichten 
ſagen koͤnnte, in den denſelben vorausgeſchickten Einleitungen 
erſchoͤpft habe, ſo eruͤbrigt nur noch fuͤr dieſe Vorrede vorzuͤglich eine 
ehrenvolle Erwaͤhnung jener Freunde und Goͤnner, welche mich bey dieſen 
Arbeiten unterſtuͤtzt haben. Vorzuͤglich muß ich die Bereitwilligkeit des 
Herrn Hofraths Denis und der uͤbrigen bey der K. K. Hofbibliothek 
angeſtellten Herren ruͤhmen, welche alles, was die Bibliothek nur in 
dieſem Fache beſaß, gern und unermuͤdet herbeyſchafften. Mehrmals 
Habe ich der Graͤflich Oſſolinskiſchen — und ihres vortrefflichen Be⸗ 

Allgem. Welthiſt. 48. Th. ſitzers 
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figers gedacht, aber danfbar muß id) auch noch des Graͤflich Offoling: - 
kiſchen Bibliothefars, des Herrn Magifter Linde erwahnen, der dem 
gelehrten Publico fchon als Ueberfeber oon Mikoſches Reiſen nach der 
Tuͤrkey vortheilhaft befannt ijt, und bald noc) mehr durch cin ſehr viel 
verfprechendes lexicographiſches Werk und durd eine Sammlung Pohlni⸗ 
fcher Geſchichtſchreiber beFannt werden wird. Sein Zweck bey der erften 
lexicographiſchen Arbeit ift, im Einzelnen gu eigen, was die pohlniſche 
Sprache einmal war, twas fie jest iff, und was fie feyn Ednnte. Jedes 
Wort wird daher tad) feinen Bedeutungen und Formen aus den alten, 
beſonders Siegmundiſchen, und neuen eclaſſiſchen Schriftſtellern pohlni⸗ 
ſcher Nation, mit Beyſpielen erlaͤutert, und auf dieſe Art eine Geſchichte 
der Sprache im Einzelnen geliefert werden, die dann ſehr leicht zu allge⸗ 
meinen Bemerkungen fuͤhren wird. Außerdem ſoll jede Wortfamilie ge— 
pruͤft werden, ob ſie ſlaviſchen oder urſlaviſchen Herkommens ſey, und 
dies wird durch kritiſches Etymologiſiren in der Sprache ſelbſt, und durch 
ſorgfaͤltiges Vergleichen anderer Dialecte geſchehen. Auf dieſe Art wer⸗ 
den viele ſogenannte Makaronismen im Pohlniſchen wegfallen, deren 
Stelle aͤcht ſlaviſche Woͤrter aus andern Dialecten einnehmen ſollen; 
aber auf der andern Seite werden auch Boͤhmen, Ruſſen u. ſ. w. viel 
ſlaviſche Benennungen bey den Pohlen finden, die bey ihnen laͤngſt aus 

dem Gebrauche gekommen ſind. F 
Dieſe Arbeit wird mit der Geſchichte freylich nur mittelbaren 
Zuſammenhang haben; indeß darf man dod) hoffen, daß der Gramma⸗ 
tiker dem Hiſtoriker das erborgte Licht nicht ohne Wucher wiedergeben 
werde. Unmittelbar aber wird ein. Theil der pohlniſchen Gefchichte. 
durch die gu Hoffende Ausgabe eines Corporis {criptorum hiftoriae Po- 
lonae nondum editorum mehr Licht und Gewißheit erhalten. Vor 
mefreven Jahren fchon ließ Graf Oſſolinski bey feinem WAufenthalt in 
Warſchau die wichtigften Handſchriften der Zaluskiſchen und koͤniglichen 
DBibliothel mit grofen Koften copiren, und Hat dadurch ſeine Bibliothel 
zu 
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zu einer wahren Fundgrube fiir die pohlniſche Geſchichtscritik gemacht. 
Wir nennen von den erwaͤhnten Geſchichtſchreibern vorjetzt bloß den 
Orjelati, der alé cin Commentator des gedrungenen Fredro angefehen 
werden Faun, und das Interregnum nad) dem Lode Siegmund Auguſts 
bis auf Stephan Bathory, frenmithig, ausfuͤhrlich, als Augenzeuge, 
der zu mehreren geheimern Deputationen gehoͤrte, beſchrieben hat. — 
Die Freunde des Kochowski werden es nicht gleichguͤltig vernehmen, 
daß ſie in dieſer Sammlung den vierten Climacter finden ſollen. 

noe Mit der Geſchichte der Koſaken aber ſteht im genaueſten Zuſam⸗ 
menhange ein Werf, das eben derfelbe Verfaffer dem Publico unter 
allen feinen Arbeiten zuerſt mitthetlen wird: „Georg Graf von Offolin, 
des Roͤmiſch⸗Deutſchen Reichs Fuͤrſt und Herzog, Kanzler von 
Pohlen, eine Beytrag pur pohinifchen Geſchichte unter den ſchwediſchen 
Prinzen.,, — Je groͤßer der Einſluß war, den der große Staatsmann 
Georg Offolinsti unter Siegmund, Wladislaw und Johann Kafimir auf 
die dffentlidhen Gefchaffte (unter andern aud) auf das Schickſal der Roe 
fafen) “hatte; defto wichtiger muß feine Lebensbeſchreibung fir die Gee 
fchichte der dren genannten Prinzen werden, die im vorigen Jahrhuns 
derte das heutige Schickſal der Republif gewiffermafen jubereiteten, 
Ben diefer Arbeit ift det Verfaſſer fo gluͤcklich, ein oom Fuͤrſten Kanzler 
eigenhaͤndig gefuͤhrtes Ta Tagebuch zu benutzen, und ſich dadurch in den 
Stand geſetzt zu ſehen, die Jugendgeſchichte und Erziehung des nachhe⸗ 
rigen großen Mannes ausfuͤhrlicher zu behandeln, als dies in dergleichen 
Werken gewoͤhnlich geſchehen kann. 

Alle dieſe fuͤt die pohlniſche Geſchichte ſo wichtige Arbeiten 
fließen nicht nur aus der unſchaͤtzbaren Bibliothek des Grafen Joſeph 
Oſſolinski, fondern werden auch unter ſeinen Augen, unter feiner Mite 
wirfung an Vortrefflichfeit gewinnen miffer. 

Sehr viel verdanfe ich auch der im philologifden Fach nicht leicht 
cma und auch im Hijtorifchen reichhaltigen Bibliothek des K. Sies 

. benbuͤr⸗ 
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benbuͤrgiſchen Hofkanzlers Reichsgrafen Samuel vot Teleki Excellenz 
Einen an ſeinem Orte eingeſchalteten Aufſatz des ſel. Cornides bin ich 
der Guͤte des Herrn Barons von Pronay ſchuldig. Auch kann ich nicht 
umhin, des Herrn Hofraths Schloͤzer nochmals mit Dank ju erwaͤhnen. 
Wegen Entfernung des Druckorts und der Unkunde des Setzers 
im Slawiſchen find einige zum Theil erhebliche Druckfehler untergelaufen, 
die ich nach dem hinten angehaͤngten Verzeichniß vor dem Gebrauch des 
Werks zu verbeſſern bbe. 
Duurch den Herrn Guberniafrath oom Cortum und Herren vor 
Brettſchneider hoffe id) einige mir noch fehlende Huͤlfsmittel der Galizi⸗ 
ſchen Geſchichte von Lemberg zu erhalten, die ich gu Heinen Nachtraͤgen 
in einem folgenden Bande der Weltgefhichte ben Gelegenheit der ys — 
fiefernden Ungriſchen Geſchichte brauchen werde. Nur nad und nach 
reift alles sur Vollfommendeit. Wien den 26, Maͤrz 1796. 
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ndem ich ‘es unternahm, der Geſchichtſchreiber eines in den Kuͤnſten deg 
Griedens unberwanderten, nur durch rauhe Sitten und Kriegsthaten bee 
fannt gewordenen, jest auch {hon durd) Cinverleibung in die gigantifde 
Maſſe des Ruſſiſchen Reichs verſchwundenen Volks gu werden: that ich frenwillig 
Versicht auf den Glanz und den Lohn, allgemein gelefen gu werden, welder den 
Geſchichtſchreibern madhtiger cultivirter und felbftftandiger Wolter zu Theil wird. 
Der grofe und ſchoͤne Stoff leihet bei diefen der Erzaͤhlung das Intereſſe vou 
ſelbſt; aber ex begeijtert auch zugleich den Schrifefteller, und haucht Geift, Ware 
me und Seben in feinen Ausdrud. Dieſem Vortheil entfagend, begniige id) mid) 
mit dem Bewußtſeyn, ein zwar wenig beFanntes, aber kennenswuͤrdiges Feld — 
der Europaͤiſchen, und befonders der Nordifchen Gefchichte bearbeitet und urbar 
gemacht und demnach cine an fid) niigliche Arbeit gethan gu haben. Da diefes 
letztere cin Pune ijt, woruͤber fid), meiner Meinung nach, jeder Sehriftiteller 
vorldufig gewiffenhaft berubigen follte, che er die Fluth neuerer Meßprodukte vers 
mehrt, und fo mandye einfame Stunde dem Genuffe der Matur, den gefelligen 
Freuden und andern Beſchaͤfftigungen abbriche: fo wird es mir vergoͤnnt ſeyn, in 
Ddiefer Einleitung zuerſt den Nutzen einer Gefchichte der Cofafen furs darjuftellen: 
ſodann ihre literariſchen Hiilfemittel anjugeben, und endlich einige geographiſch⸗ 
ſtatiſtiſche Vorkenntniſſe und gia ee: iiber die Ufraine vorauszuſchicken. 


Allgem. Welehift, 48. Tp. - a: = §. 1. 
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F. 1. Nutzen ber Geſchichte der Coſaken. 


a) Die Geſchichte der Coſaken iſt cin weſentlicher Beſtandtheil ber Ges 
ſchichte der Ruſſiſchen Slawen — iſt eine von den 24 Specialgeſchichten, aus wel⸗ 
chen Hr. Hofrath Schloͤzer ) das Ganze der großen Slawiſchen Voͤlkergeſchichte fo 
ſchoͤn zuſammen geordnet hat, ein Ring in der großen Kette allgemeiner Nordi⸗ 
ſcher Geſchichte. 

b) Die Ukraine, ihrem Umfang nach einem Koͤnigreiche gleich, ein 
fruchtbares von der Natur reich ausgeſtattetes Land, eine Scheidewand des eulti⸗ 
virten Europa von dem wilderen Aſien, der Ruheplatz und das Einbruchsthor für 
fo viele Aſiatiſche nad) Europa uͤberſiedelnde Horden, verdient ſchon an ſich eine nds 
Here Nachricht, befonders von ihren neuern Begebenheiten. 

c) Sie macht jebt einen ſehr betrachtlidhen Beſtandtheil bes grofen Rule 
fifchen Reichs aus. Durd) welche Reihe von Begebenbheiten ift diefelbe an Mugs 
land gefommen? Wie find aus der Ufraine die Doniſchen Cofafen und die 5 
Sloboden + Regimenter — machtige Stiigen der Ruſſiſchen Macht — und Bezwin⸗ 
ger von Siberien, hervorgegangen? Wie hat man es dahin gebracht, die in ihrer 
Act ſpartaniſchfreyen unabhangigen Cofaten der Ruſſiſchen Alleinherrſchaft gu uns 
ferwerfen, oder wie Boiffy d’Anglas fprad), fubjuguer les Cofaques ‘), die einſt 
ben Tuͤrken, Tataren und Pohlen fo fuͤrchterliche Setſcha aufzuheben, an die Stelle 
eines National « Hetmans, den man den Cofafen bei ihrer Capitulation juges 
fichert hatte, Gouverneurs fir Gouvernements ber Ufraine aufjuftellen? Alle 
dieſe Fragen, weldje unter gewiffen Umftanden diplomatifde Wichtigkeit erhalten 
fonnten, muͤſſen und werden wir hier beantworten. , 

d) Einen gleid) grofen Cinflug hat die Gefchidhte der Cofaten auf jene 
von Pohlen, Sweden und Siebenbirgen in Ruͤckſicht der neuern Zeiten. Ohne 
Diefelbe fann die in unfern Tagen fo merfwirdige Schilderung ber Grdge und des 
Werfalls vom pohlniſchen Reiche nicht gruͤndlich gezeichnet; ohne diefelbe fonnen 
bie eiferfichtigen Verderben-bringenden Handel gwifchen Rußland und Pohlen 
nicht pragmatifd) dargeftellt, obne diefelbe die innern Begebenbeiten Pohlens, 3. €. 
bas Beftreben Wladislaws des IV. auf den abgehauenen vielfachen Rumpf der aris 
ſtokratiſchen Hydra einen alleinherrfchenden Monarchiſchen Kopf gu fegen, nicht 
hinlaͤnglich erortert werden. Die Madhfolger oder Sproflinge Carl Guftavs und 
Carls XII. herrſchten vielleicht jebe gu Warſchau, gu Mosfau und Petersburg, 
wenn Chmielnitzki und wenn Mafepa’s Cofafen gewollt Hatten. Aus Georg Ras 
kotzi dem andern mare cin zweyter Stephan Bathory geworden, hatte ifn nicht 
ber Abfall der Cofafen bey andern mißlichen Umftanden feines Feldzugs vom Jahr 
1657 vollends muthlos gemacht. 

©) Aber auch politiſch⸗ lehrreich, ſelbſt fiir unfer Beitalter, ſcheint die Gee 
fchichte der Cofafen gu fenn. Ueber die grofe Frage, wie fid) in diefen Stiirmen 
der Zeit Reiche und Monardhicen erhalten follen, find die Meinungen der Sebrifts 

feller 
a) Sm XXXI. Theil der allgemeinen Welts 6) Epitre du vieux Cofmopolite Schy- 


geſchichte. Halle, bei Gebauer 1771. p. rach a la Convention nationale de France, 
241, En Sarmatie. 1795. p. 63. 


Einleitung. 3 


feller, und, was gu bedauern ift, auch der Staatsmaͤnner, durch eine ungeheure 
Kluft getheilt, welche alle Tage weiter ju werden droht, und burch die fchon ges 
fallenen Opfer gegenfeitiger Erbitterung nod im mindeften nicht ausgefillt worden 
ift. Goll man ben menſchlichen Verftand innerhalb alter Formen zwingen, alte 
Denfungsart, Macht und Mebel bei dem Volke erhalten, die Verhaltniffe der 
Staͤnde gegen einander, welche fid) nod) aus den Lehensseiten herfehreiben, uns 
werdndert laſſen, durch politiſchen Einfluß der Geiftlidjfeit und Uebermache des 
fiebenden Heers Rube und Ordnung erzwingen, und fo in forglofe Rube gewiegt, 
nach wie vor, die Reichsfinangen durch koſtſpielige Kriege zerruͤtten? Oder foll 
man — wie (um durch Anfuͤhrung entfernter Benfpiele dem Verdacht der Schmeis 
chelery auszuweichen) der Kronpring und Graf Bernſtorf in Daͤnnemark fir raͤth⸗ 
lid) Halter und darnach thun — den natürlichen Gang des menſchlichen Geiftes 
nicht aufbalten, fondern nad) den vernuͤnftigen Zwecken des Staats leiten, die frene 
Verbreitung von Einſichten aller Art befordern und sum Beften des Aligemeinen 
benugen: jene alten Cinridhtungen, deren Mangelhaftigfeit die allgemeine Stims 
me des Publifums gu Folge fortichreitender Cinfichten rigt, juvorfommend, 
aber vorſichtig abftellen, jene Berbefferungen, die der Geift des Zeitalters ents 
ſcheidend fordert, freywillig einfiilbren, die Geiftlichfeit gu ihrer Beftimmung, 
Volfsunterricht, ftrenge anhalten, die ſtehenden Heere nad) Thunlichkeit verminz 
dern, die —— des Throns auf die Liebe und das Gli ber von Haͤndearbelt 
und auf den Benfall ber von Kopfarbeit lebenden Birger unerſchuͤtterlich grunden, 
unnithige Rriege vermeiden, und die Kinfte des Friedens erweden, beginftigen, 
beſchuͤtzen und belohnen? Obſchon nun die Anhdnger beidber Syſteme in dem 
Endjwed der Erhaltung der monarchiſchen Regierung übereinkommen: fo haber 
fie fic) dod) in dem Streite uͤber die Mittel, und tber den fir die Qufunft wahr⸗ 
ſcheinlichen Erfolg derfelben, vorzuglich durch Hofinanns und feiner Nachfolger Hefs 
tigfeit fo febr entzweyt, daß fein redptlider Mann an dem Zwiſte Theil nehmen 
fann, ohne von der einen Partey cin Jafobiner und Yluminat, von dee andern 
ein Jefuit und Obfcurant gefdolten ju werden. Kaltbliitig ſteht der Hiftorifer als 
Zuſchauer auferhalb der Schranken; er ſchweigt, und laͤßt die Thaten der Ges 
ſchichte reden. Es war, wie wir unten von pohlniſchen Schriftſtellern ſelbſt hoͤren 
werden, Maxime pohlniſcher Staatskunſt, daß die Bauern und Coſaken in der 
Ukraine unter dem Druck ihrer Herrſchaften erhalten, und die Einkuͤnfte der letz⸗ 
tern willkuͤhrlich vermehrt, die Witgldubigen gewaltfam zum Roͤmiſchkathol. Glaus 
bensbekenntniß gezwungen, indeffen aber von allen Acmtern und Wuͤrden der Res 
publik ausgefdloffen, das Ufrainifthe Golf in Dummbeit und Rohheit erhalten, 
die Vertrage und Capitulationen mit demfelben nur gum Schein, fo lange es die 
Moth erforderte, beobadhtet, ben der ndchften beften Gelegenheit aber umgeſtoßen 
werden follten. Was hatte diefes alles fiir einen Erfolg? Das dumme robe 
Ufrainifehe Volf fiHlt den Deu und den Uchermuch feiner Vedriicers ein cingis 
ger Mann bringt es gum Aufftand, febt den Pohlen Heere von 200000 Mann 
entgegen, vereitelt das muͤhſame, Jahrhunderte lang durd) geſchaͤfftige Miffionarien 
und Yefuiten betriebene Unionswerf in einem eingigen Sabre: das dumme Ufraiz 
niſche Volk erhebt fich gu der Idee eines —— organiſirt fic) gu einer oi 

2 riſch⸗ 
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riſch⸗ Spartaniſchen Republik, und da es einen Beſchuͤtzer, ſeiner Lage wegen, 
haben muß, ſo ſchließt es ſich zuerſt an die Tataren, dann an Rußland an, und 
bringt hiedurch unabſehliches Elend uͤber Pohlen. Die Dummheit und Rohheit 
des Ukrainiſchen Volks verwandelt fic) in Unmenſchlichkeit und Barbarey, und bes 
ſtraft ihre Urheber auf das grauſamſte. Die Ukraine, die Kornkammer und die 
Viehweide von Pohlen, die Vormauer deſſelben gegen Tataren und Ruſſen faͤllt 
an die letztern, verſtaͤrkt ihre Macht, und hilft Pohlen in den neueſten Zeiten 
vollends zernichten. 

f) Durch die Erzaͤhlung ſolcher Thaten wird aber auch die Geſchichte der 
Coſaken gu einer an ſich intereſſanten Lektͤre. Die Energie ganzer Voͤlker und 
einzelner Menſchen, welche uns in den Geſchichten der Griechen und Romer bes 
gaubert, finder fic) bier in den Feldern bey Bielgorod, Korſun und Sbaraz, fo 
wie in den Thaten Chmielnizkys und Mafepa’s wieder; fie brauchte, um gleich 
jener ju glaͤnzen, nur durch die Feder beſchrieben gu werden, welche den Abfall 
ber vereinigten Miederlande eben fo meifterbaft als lehtreich, und von willkuüͤhrlicher 
Gewalt aller Art, fo wie von leichtſinnigem Revolutionsprang abfchredend dare 
geftellt bat. 


§.2. Literariſche Quelle und Huͤlfsmittel. 


Ich Goffe, daß bey Herzaͤhlung derfelben die Lefer ſich eher ther die 
Menge derfelben wundern, als uͤber die Wenigfeit beflagen werden. 

a) Den erften Platz verdienen handſchriftliche Annalen. der 
Cofafen, weldje Herr Hofrath Schloͤtzer wabrend feinem Aufenthalt ju Peterss 
burg in dem Haufe des ehemaligen Hettmanns der Ufraine, Grafen Raſumovski, 
abgefchrieben, und mir gu Goͤttingen mit der dankwuͤrdigſten literariſchen Willfaͤh⸗ 
rigfeit, mit welder er mich hberhaupt in dem Studium der Gefchichte, und der 
Ungrifejen und Slawifthen Geſchichte infondetheit, ermunterte und unterftiéte, 
mitgetheilt hat. Sie fubren den Titel: Ljetopiffetz Kratkij, prinadlefhafchtschy 
Kiftorii Ukrainskoi o wladewschim w’nei prethnim Hetmanach etc. Kurzes 
Jahrbuch sur Geſchichte der Ufraine qehorig, von der Zeit der erften Hermans an, 
welche darin geberrfcht haben. — Shade, daß diefes Jahrbuch den erften Anfang 
der Cofafen und uͤberhaupt ihre Schicfale im XVI. Jahrhundert nur fury, ofters 
mit verwirrter Chronologie, beruͤhrt, aud) in meinen Exemplar manches durd) 
Schreibfehler entſtellt iſtz aber defto angenchmer ijt die einfache Umſtaͤndlichkeit, 
mit der es fid) iiber bie Begebenheiten des XVI. Jahrhunderts, iiber die Thaten 
des Chmelnitzky und Masepa verbreitet. Es Hore leider mit dem J. 1734 auf, 
und fein Verf. hat fich nicht genannt: aber die Quellen deffelben muͤſſen allem Ans 
— nach großentheils die Protokolle der Saporogiſchen Setſcha gewe— 

n ſeyn. 

b) Kurze geographiſch⸗ politiſch- und hiſtoriſche Nachrichten von Klein 
Rußland, geſamlet von WMaſili Rubenow ju Petersburg 1773. Ruſſiſch 
gedruckt. Der Verf. war Protokolliſt bey der Landmeſſerey-Expedition. Eine 
gute Verdeutſchung Coon safe) befindet ſich in Buͤſchings bekanntem — 

* Thei 
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Theil IX. In Storchs Gemahlde von Se. Petersburg T. Il. p. 196. wird diefes 
Buch unter dem Titel: Rubans geographiſch- u. f. w. angefiihre. 

c) Eben dafelbft p. 190 fefe id) auc) in dem Verzeichniß der neuern Ruſ⸗ 
ſiſchen Siteratur Rubans Chronif von Klein Rußland. Ich hatte diefelbe zur 
Ausarbeitung diefes Werks mir nicht verſchaffen fonnen. 

d) Qn ber befannten Sammlung Ruſſiſcher Gefchichte bes um diefelbe 
unfterblic) verdienten Staatsraths und Mitglieds der Petersburger Geſellſchaft der 
Wiffenfchafter, Gerhard Maller, B.1V. St. 5. p. 365. feq. findet fic) eine 
vortreffl iche Abhandlung vom Urfprunge der Cofafen, die uns vorzuͤglich als Wegs 
weifer dienen wird. 

e) Bon Hrn. Benedice Gcberer Hat man Annales de la petite 
Raffie, 2 Tomes, a Paris 1788. Qvo. Der verftorbene Herr Prof. Hammer⸗ 
doͤrfer su Gena hat dicfelben einer Ueberſetzung oder vielmehr eines deutſchen 

Auszugs und zweckmaͤßigerer Anordnung gewuͤrdigt, welche gu Leipzig 1789. 2006. 
gr. g. erſchienen ift. Scherer iiberfebt das Ruſſiſche febr fehlerhaft, und beftimme 
die Quellen nicht genau, aus welchen er ſchoͤpft. Er will Kioviſche Handfchriften 
por fic) gebabe haben, aber foviel fann ic) verfidern, daß es obige Annalen 
nicht waren. o> 
Das Ganje der Ufraine umfaßt auc) fe Va//eur Sieur de Beauplan, 
ein Srangofifcher Yngenieur- Capitain, welder unter Sigmund dem Iten gebraucht 
wurde, um 50 neue Sloboden unter Oberaufficht des Crafauer Kaftellans Kon- 
jetzpolfki in den neuen, damals erft vor fursem durd) die Union mit Litthauen 
an Pohlen gefommenen Laͤndern, nemlich in Podolien und in der Ukraine, anjufies 
deln. Gein Buch fuͤhrt in der erften Ausgabe folgenden Titel: 

Defcription d’Ukranie, qui font plufieurs provinces du Royaume de Polog- 
ne contenues depuis les confins de la Moldavie jusques aux limites de la 
Transfylvanie,. enfemble leurs moeurs, fagons de vivre & de faire la 
guerre, par le Sieurde Beauplan. Paris 1661. (Schon 1640 hatte 
Beauplan 100 Exemplare drucken faffen.) ; ; 

Herr Moller hat hievon eine deutſche Ueberſetzung gelicfert, mit fols 
gender Auffdhrift: Wilhelm Le Ha/feur etc. Beſchreibung der Ufraine und 
ber Krimm, aus 0. Fr., nebſt Anhange iiber die Ufraine und Budziakiſche Tas 
tarey aus bem Tagebuche eines deutſchen Pringen und ſchwediſchen Kawaliers hers 
ausgegeben von Joh. Wilh. Moͤller. Breslau 1780. Svo. Engliſch ift das 
nehmlidje Werk in der Collefion of voyages and travels von Curchil/ London 

1704, Lateiniſch aber in Mizleri Script. 11. ohne Landfarte, im Auszuge ends 
fic) in des Prof. Dubois Effai fur Phiftoire litteraire de Pologne, Berlin 1778. 
Svo, eingerüͤckt. v2 

Pierre le Chevalier, geſchickt von dem Franzoͤſiſchen Gouvernement; 
um Truppen in Pohlen anzuwerben, und die angeworbenen 2400 Mann sur Bees 
lagerung von Diinfirdjen zu fuͤhren, erfubr wahrend feines Aufenthalts in Pohlen, 
weldjer in die Sabre 1652 — 1653 fiel, durch den frangdfifchen Botſchafter in 
Crakau, den Generallicutenant Grafen von Bregy, weldyer das Gertrauen des 
Kinigs Wladislaws des IV. befeffen haben ee , fo mandhes von den Kriegen F 

3 wohl, 
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wohl, als von ber Gerfaffung, den Sitten, dem Wohnorte u. fw. ber Cofaten. 
Er ſchrieb die Hauptangaben hieriiber fiir feine Freunde fury zuſammen, und in 
dieſer Geftalt fam fein Aufſatz durch weitere Mictheilung in die 

Relations de divers voyages curieux, qui n'ont poiat eftés publiés — — par 
Thevenot. \.Partie, a Paris 1663. fol. 

worin aber ſehr vieles wirtlid) aus Beauplan genommen ift. Der Gerf., ohne 
deſſen Wiffen die Einruͤckung in die Thevenottiſche Sammlung geſchehen war, 
wuͤnſchte die Flichtigteit und Kuͤrze (eines Aufſatzes gu verbeffern, und den Hiftos 
rifchen Theil deffelben gu erweitern; daher gab er benfelben unter verdnbderter Ges 
fialt und mit folgendem Titel heraus: 

Hiftoire de fa guerre des Cofaques contre la Pologne, avec un difcours de 
leur origine, pays, moeurs, gouvernement & religion, & un autre des 
Tartares Perecopites. Par Pierre Chevalier, Conteiller du Roi en fa 
cour des monnoies, 4 Paris 1663. 12mo. 

Q. D. B. V. De Cofacis Differtatio hiftorica, quam Inclytae facultatis philofo- 
phicae permiffu publicae ventilationi fubmittunt M. Godofredus Weiffius, 
Thorunio-Boruffus, Praefes, & Refpondens Joh. Joach. Millerus, Some 
merfeld. Silefius Phil. Bacc. a. D. 1684. Lipfiae. Cine vortrefflidje Ubs 
Handlung in ifrer Art, welche es verdient Hat, daß fie in Faenic hii Mele- 
tematibus Thorunenfibus P. II. wieder abgedrucét worden ift. 

Ueber die natirlihe Beſchaffenheit, Produfte, Clima und Bewohner 
ber Ufraine wird man mit Mugen nachfdjlagen: Des Hoffammerraths Junker 
Abhandlung von der natuͤrlichen Beſchaffenheit der Gegenden zwiſchen dem Don 
und dem Dnepr, in Millers Sammiung Theil p. x. u. f. 

Ein klaſſiſches Wer’ fir unfern Bebuf ift: 

Hiftoria Belli Cofacco-Polonici, authore Samuele Grondski de Grondi, 
conferipta anno 1676. Ex manufcriptis monimentis Hiftoriae Hungaricae 
in Iucem protulit Carolus Koppi, in regia Scientiarum Univerfitate Hift. 
Univ. Prof. Peftienfis. 1789. gr. 8. 452 ©. 

Er fangt mit feiner Erzaͤhlung eigentlid) vom Jahr 1648 an, und faͤhrt bis sum J. 
1657. nemlid) bis gu dem ungluͤcklichen Pohlniſchen Feldjug des Siebenbuͤrgiſchen 
Fuͤrſten Rakotzi, deffen Befdhreibung ein reichliches Drittheil des gangen Buches 
ausfillt, fort. Allein er Holt als cin pragmatijcher Schriftſteller von dem erſten 
Urfprunge der Cofafen, und von den nach und nad) gehaͤuften Staatsfehlern der 
Pohlniſchen Republik in Behandlung derfelben aus. Seine Glaubwirdigfeit bes 
fraftigt fid) von felbft durd) den Umftand, daß er 1655 mit Stanislaus Lubor⸗ 
wily die Antrage Johann Cafimirs an Chmelnitzky tberbradte, und bald darauf 
nach verdnderter Lage der Gachen bie Rolle eines Gefandten Carls Koͤnigs vor 
Schweden abermals hey Chmelnigly fpielte. Seinen Ruͤckweg nahm er dann, 
um feinen Nachſtellungen ausgeſetzt zu ſeyn, durch Siebenbiirgen’, begleitete den 
Georg Rakotzi in ſeinem Feldzug, und wurde nach dem unglüͤcklichen Ausgang 
beffelben als Rafokifcher Anhanger aus dem Reiche verwiefen. So ſchrieb er 
denn fein Buch als Verbannter in Siebenbiirgen. 
Lorigine 
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L’ origine veritable du foulévement des Cofaques contre la Pologne, 
par P. Linage de Vauciennes, à Paris 1674. r2mo 207 ©. Linage traf bey 
Dein Duc dꝰ Arpajon ofters. ben in die Ungnade Yoh. Cafimirs gefallenen und nach 
Sranfreith ausgewanderten Radziejowski, vormals Vicekanzler unter Vlad. IV. 
welcher ifm wabrend 4 Monaten einige widhtige Auffldrungen uber die damalige 
Pohlniſche Zeitgeſchichte, und hauptſaͤchlich uͤber Vladislaws Plan, mit Hilfe 
ber Cofaten den Pohlen Ruhe von den Tataren und Tirfen, der koͤniglichen Wuͤrde 
aber mehr Macht und Anfehen gu verſchaffen, mittheilte. 

Bellum Scythico-Cofaccicum, feu de Conjuratione Tataroruam, Co 
faccorum & plebis Rufficae contra Regnum Poloniae a lo. Cafimiro profligata. 
Narratio plenioris hiftoriae operi pramiffu auftore loach. Pafforio, Dan- 
tifei 1652. 4.269 GS. Er benutzte bey dieſem an Yoh. Cafimir dedicirten, und 
folglich mit vieler Schmeicheley durchwebten Werke, die verſchiedenen Amesberichte 
ber Pohlniſchen Gerterale, deren einige auch befonders gedruckt worden find; fers 
ner das Tagebuch des Andr. Miasfowsfy, Truchſeß von Halitſch, und das Werk 
bes Albert Wijuk Kojalowitſch aber den nehmlichen hiftorifchen Gegenftand. Seis 
nem Verſprechen eines groferen Werkes hat er ebenfalls Geniige gethan, feine 
hiftoria plenior Gedani 16 . ift von mir gebraudjt worden. Von ifm bat man 
auth cine Gelegenheitsſchrift, welche, wie alle von diefer Art, mehe Worte, als 
Thaten enchale: 

Sereniffimo Principi & Domino lohanni Cafimiro Scytharum et rebellium Ruffo- 

rum Domitori, nunc. triumphales laureas Pruffiae inferenti, felicem in- | 
greffum gratulatur loach. Pafforius. Elbinge gto. 

Eben fo ſchmeichelhaft fir Yoh. Cafimir ift aud) die Relatio gloriofiffimae expe- 
ditionis, vitoriofiffimi progreflus, & fauftiffimae pacificationis cum hoftibus 
Io. Cufimiri, Regis Poloniae & Sveciae. 1649. 4to. 

Eine Sammlung mehrerer Amts⸗ und anderer Berichte, den Feldjug 
von 1648 und 1649. betreffend, hat veranftaltet loh. Dionyf, Lodczyn/ki, Po- 
lonus, Ord, S, Pauli Eremitae provinciae Polonae definitor, in feiner Epitome de 
rebus 1648. & 1649. contra Zaporovianos Cofacos in Polonia & Lithvania ge- 
ftis compendiarie concinnata, atque in gratiam amicorum Gentis Polonae prelo 
novo donata, Viennae Auftriae 1653. gto. Mit mehrern Zuſaͤtzen 103 S. ſtark; 
Debdicirt an den Grafen Ladislaus bon Chaak, Judex Curiae und Obergefpann von 
ber Comorner und Golienfer Gefpannfehaft, aud) Commendant gu Lewa und 
Tata. — Mach feiner Meinung (p. 94.) und hieraus laͤßt fic) auf den Geift dies 
fee Mannes fAlicfen — fenen die Feinde der Rechtglaubigheit entweder gang gu 
vertilgen, ober unter den uͤbrigen Friedensbedingungen aud) gum Ucbertritt zur 
wahren Kirche angubalten. 

Selbſt in Pohlniſcher Sprache find von Zeit gu eit politiſche Flugſchrif⸗ 
ten, Berichte und militdrifehe Tagebuͤcher uͤber die Cofafen gedruckt worden: ich 
bin fo glidlid), mehrere davon in der an Pohlniſchen Schriftſtellern unvergleids 
lich reidjen und in ihrer Are in den Oeſterreichiſchen Erblanden und uͤberhaupt auger 
Pohlen eingigen Bibliothek des Hr. Grafen Mar. Yof. Tegzyn Offolinsky, gelehrten 
UrberfeGers des beriihmten Werkes bes Seneka vom Trofle, sinfeben und * 

en 
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tzen gu fone. So z. E. hat man Votum Szlachtica Polfkiego Ozalozemu 
ſkarbu Rzeczy pofpolitey y o obronie Krajow Rufkich. Napifane od Authora 
1589. a reraz miedzy ludzie podane. (Gimme eines Pohlniſchen Edelmanns 
über die Errichtung eines oͤffentlichen Schabes, und über die Vereheidigung dee 
Muffifehen Lander.) Krafau 1596. Bezieht ſich auf das Project des Caftellans 
von Tſcherkaſſi, Oftaphei Daſzkiewitſch, weldjes ee auf dem Reichstag des J. 
1533 uͤbergeben Hat. 

O Kozakach, jesli ich zniefe, czy, nie, discurs Krzyftofa Pat 
czowskiego z Palczowic, PifarcaZiemfkiego, Zatorskiego i Ofwiecimfkiego. 
W’ Krakowie 1618. 4to 2 Bogen. d. h. Ueber die Cofafen, ob fie aufjubes 
ben fenen, oder nicht? Cine Abhandlung von Chriftoph Palczowski, Landfyns 
dikus von Oswiecim und Zator. Der Verf. ift fir die Beybehaltung, aber gus 
gleid) gute Regulirung der Cofafen. 

Eines verwandten Inhalts ift: Pobudka, abo rada na Zniefienie Ta- 
tarow Perekopfkich Szymona Starowol/kiego Nauk wyzwolonych y Phi- 
lofophiey Bakalarza. W’ Krakowie 1618. Beweggrund oder Rath gu Vers 
nidjtung der Perekopiſchen Tataren, von Simon Grarowolfei, Baccataus 
reus der freyen Rinfte und der Philofophie — Cine Cemunterung zur Vertreis 
bung der Tataren aus Taurien, welche sur Schande von Pohlen ſchon bis nach 
Semberg, Luzk und Peremyſchl ftreiften. | 
Eine ausfuͤhrliche Erzaͤhlung ber den Feldjug vom Jahr 1638 
fiefert die 

Kontinuacya Diaryu fza Woiennego czulofcia Hetmanoch Koronnych ochota 
cneg Rycerftwa polfkiego nad Zawzietemi w vfforze y fwowolnieh Ko- 
zakamie -w' Roku 1638. odprawiona — da wiadomofci Koronie &c. przez 
W. O. Symona Okolfkiego. CDominifaner und Verf. det Ruſſia florida) 

‘w’ Krakowie 1639. 4to. 
Qu den eingelnen Belagerungsgeſchichten gehoren: 

Relation von der jdmmerlidjen Zerſtoͤrung der Stadt Lublien von den Moſkowi⸗ 
“* tern und Cofafen. 1656. 

Zimorovies hiftoria obfefae 1672. a Cofaccis Turcis & Tataris urbis © 
Leopolitanae. 4to. : 

Var fevicii CChriftoph.) de optimo ftatu libertatis, Cracoviae 1598. 4to, 
eifert gegen die Bedruͤckung der Bauern, und fie die Fiuhrung von Colos 
nien nad) der Ufcaine. : 

Pogrom Tatarow przez wielmoznego Hetmana Koronnego Staniflawa Zol- 
kiewfkiego. Ktorych 30000 legto od fiedmi tyscecy Rycerfowa Polf- 
kiego w’ Wolofkieg Ziemi 6. O&. 1620. przy tym. Ordynek wyprawy 
Tatarfkiey na woyne Marcina Broniowskiego. Ny zas edikt Korakow 

: Nizowieh. gto. ' ‘ 
Dieſes fogenannte Edikt der Nifowifchen d. h. Ukrainiſchen Cofaten, oder 
vielmehr ihr Lofungswort im Kriege, das vor den Felbyiigen in der Ufraine herums 
ging, wollen wir fogleid) hieher ſetzen, um aud) die Hohe Meinung, die man das 
mals von den Cofaten als Feinden der Tataren hatte, gu beweifen: 


» Wer — 
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„Wer fuͤr den chriſtlichen Glauben geſpießt, geviertheilt, gekoͤpft, gemartert 
„werden will: wer fiir das heilige Creuz ſeinen Hals hergiebt, und einen ſol⸗ 
„chen Tod nicht firchtet, der komme mit uns! Gott und ſeine reinſte Mut⸗ 
»ter laffen den Tob nicht fuͤrchten. Es Hat aud) ein Fluger Mann i 
»man muß den Tod weder fuͤrchten, noch ihm ausweichen: dies iſt das 
„ben der Cofafen.,, 

: An neuern Nachrichten Aber den jegigen Zuſtand der Cofaten find 
folgende Buͤcher mehr oder weniger ergiebig: 


Bifcdings Magazin TH. XVI. 1782. ©. 155. f. enthaͤlt i⸗ Coſaque, ou 
Anecdotes & penfées hiſtoriques & militaires, écrites environs |’ année 
1774. par M. R.leG. do W. Der Titel le Cofaque ſcheint eigentlich nur 
den ſchnellen Uebergang von einem Stoffe auf den andern in dieſen Geſchick⸗ 
lichkeit und Beleſenheit verrathenden Anmerkungen anzuzeigen. Außer 
einer intereſſanten Vergleichung der Saporoger mit den Malteſer⸗-Rittern 
und ein Paar andern weniger bedeutenden Stellen p. 173. und 180. ift fonft 
hieraus fir unfern Zweck feine Ausbeute zu holen. 


- Lehrreicher und weitlaͤuftiger fi nd die ben Gelegenbeit des Tirfenfriegs 
von einem geſchickten Ruffifchen Officier ber die Ufraine gefammleten und im Goͤt⸗ 
tingiſchen Magazin vor Lichtenberg und Forſter 1780. 1V. und V. 
Sine aufbehaltenen Bemerfungen. 

Die Pohlnifche Ukraine, wie fie im Jahr 1736. gewefen ift, beſchreibt 
gin reifender Oberfdpefier in der neuen Quarcalfebrift, jum Unterricht und zur 
Unterhaltung aus den neueſten Reiſebeſchreibungen gezogen, und gwar in den legs 
fern Heften vom J. 1792. und im 1. Heft 1793. 

Mebenher und im Vorbengehen findet fic naturlich auch in neuern Be⸗ 
ſchreibungen von Reiſen im ſuͤdlichen Rußland fo manches uͤber Coſaken und die 
Ukraine. Go z. E. in Lerche's Reiſebeſchreibung von Buͤſching herausgege⸗ 
ben — in Sujews Reiſen von St. Petersburg nad) Cherfon, Dreßden 1789. 
Maf. Wovorgliglid) aber in Dziennik podrazy:krola Stanisl. na Ukraine 1786. 
Warlz. 1786. d. h. Tagebud) der Reife Konigs Stanislaw nad) der Ukraine, wels 
thes in der Pohlniſchen Bibliothek angefuͤhrt wird. 

: Here MTS ee su Brzoza Hat in feiner UeberfeGung des Beauptan’ 36.5. 
einen handſchriftlichen Commentaire fur I’ origine, les moeurs & rebellions des 
Cofaques par Chretien Theophile de Friefe, Kabinets + Sefretar, su uͤberſetzen 
verſprochen. 
Eben ſo folgt von Nelbſt daß zur Geſchichte der Coſaken alle Geſchicht⸗ 
ſchreiber, die ſich ſeit dem J. 1570. mit Pohlniſchen und feit 1654. mit Ruſſiſchen 
Angelegenheiten, ferner die ſich mit Carls des XII. Leben und Thaten befchafftigen, 
gebraucht werden miffen. Won den pohlniſchen Hiftorifern hier eine kurze chrongs 
foaifthe Ueberſicht. 
> Had hovii Annales. Cunter Sigmund, II. Muah) 
eidenft 
Sulicovy nen he vvnter Suꝛphan baaen· 
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—— ycki + unter Sigmund IIT. 

Piafecii vorstiglich braudjbares Chronicon geht auch auf die vorigen 
Megierungen zuruͤck, und fahre bis gum J. 1648. fort. Der Verf. war Biſchof 
von Peremyſchl. 

Waffenberg unter Viad. IV. Ein magerer redneriſcher Panes 
gyriker. 

Koc — — unter Johann II. Caſimir, und in der Coſakiſchen Ge 

Ruda _ — ſchichte vorzuͤglich klaſſiſch. 

= luft it ‘nif ole ¢ Ute Mich. Vithiov. 


Von widhtigen Mannern, welde einen entſcheidenden Einfluß in die Ans 
gelegenheiten der Cofafen genommen haben, 5. E. dem Reichs+ Grafen Teczyn, 
dem Kanzler Offolinfky, Hat man einzelne, aber als ich fie einfah, in Rick fiche der 
Cofafenangelegenheiten fehr magre Lebensbefdhreibungen. 

Zycie Jerzego Offolinfkiego Kantlerza wielkiego Koronnego, Lubel- 
fkiego &c. Starofty. W’ Werszawie 1777. 8vo I. Theil 1593S. II. Theil, wels 
cher feine Briefe enthdlt, 317 S. 

In den Operibus Pauli C. ‘Potocki Varfavie 1747. fol. find kurze, 
aber feider! mehr rednerifche als hiſtoriſche Biographieen von 100 vornehmen Pohls 
nifthen und Litthauiſchen FeldHerren und Staatsmaͤnnern enthalten. Belfer ift pu 
‘brauden: Starowol/cii clari bellatores Sarmatie, und vorzuͤglich handelt 
Starovol/ci (Vlad. IV. Zeitgenoffe) von den Cofafen in folgendem Buchs 
Simonis Starovolfci Eques Polonus, Venetiis 1628. 8vo apud Francifeum 
Baba. Mizler fagt in der Ausgabe von Starovolfci de claris oratoribus, Var- 
‘fav. 1758. „Eques Polonus inter rariffima & nitidiffima Starovolfcii opufcula 
eft numerandus.,, Es war in Feiner Wiener Bibliothel gu finden. 

Hieher gehoͤrt ferner: 

CAnonym.) Kuryer Peterfburski, czyli intrygi Moskewskie od Panowania 
Jana Olbraehta ciagnace fie a przerwane d.'3. Maia 1791; w’ Warszawie 
_ 3791. In diefem Kurier (GS. 329.) wird als ein neues Buch angeführt: 
Buota Ukrainfka, czyli Ukrainca nad Ukrajng uwagi wydane przez 
Francifeka Makulfkiego. ‘ 
Wegen der bald feindlichen, bald freundſchaftlichen Verhdleniffe der Tataren und 
Cofafen muß auch folgendes Buch gu Rathe gezogen werden : * 
(Narufzewicz) Tavryka, ezyli wiadomofti ſtarozytne i poznicysze © 
ftanie i miefzkancach Krymu do nafzych czafow. w Warszawie 1787. 4t0. 
Ueber die auf verfchiedenen Pohlniſchen Reichstaͤgen in der Angelegenbeit der Cofas 
ken getroffenen geſetzlichen Verfiigungen muß man das Pohlniſche Gefegbucd und 
beffen Regifter nadhfehen. Bekantlich hat das erftere Herburt, das andere aber 
unter dem Titel Inventarz bis 1732 Waga jufammengetragen. Wie iberall, wers 
den auch hier die Begebenheiten. aus dem Geſetzen und bie Gefege aus den Bege⸗ 
benheiten erldutert, 
t Nah 
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- Mad den Pohlniſchen Sehriftftellern greifen fobann bie Ruſſiſchen eit, 

befonders die Lebensbeſchreibungen Peters des Grofen. Ich habe befonders jene 
benutzt, welche unter bem Titel: 

- [ftoria Imperatora Petra Welikago, fotschinnennaja Theophanom Proko. 

powitschem Atchiepifcopu welikago Nowagorodu &c. gu Petersburg 


1773- gt. 8. erſchienen ift. 


Neuere Biographien eben deffelben haben Golikow und .Tu manfki 


ebenfalls Ruſſiſch geliefert. (Stord Gemahloe von St. Petersburg, U.S. 189.) 
Dieſe fenne id) aber nod) niche. . 

Die Gefhichte ber Cofafen unter Peters des Grofen Madhfolgern wird 
hauptſaͤchlich durch di Sammlung der Ruffifeben Ukaſen erldutert, weldhe vom 
Hr. Baron und Lejbmedifus von Aſch der mit Reche gepriefenen Gortingifchen Unis 
verfitdtsbibliothel geſchenkt, und von mir auch su meinem Zweck gebraucht worden ift. 
— Yn einer Literatur der Coſakiſchen Geſchichte darf endlich auch nicht vers 

geffen werden: Trordbergs (Georg) Leben Carls des X11. Hamburg 17456 
1751. 3 Theile fol. . 

Eine gute Carte ber Ufraine hat ber Rrongroffeldperr Branicki 
aufnehmen laſſen. Die befte, die wir geſtochen haben, ift nod) immer die von 
Beauplan. ' | 


§. 3: Phyſiſche Geographie der Ukraine. 


Den Ore Fennen gu lernen, wo die Begebenheiten , die wit erzaͤhlen wols 
fen, geſchehen find, ift ſchon uͤberhaupt febr wefentlid), aber noc) befonders bey 
ber Ufraine, weldye durch neuere Friedensſchluͤſſe zerſtuͤckelt worden ift, und bey 
bem neueften Wechſel der nordifchen Angelegenheiten noch fo manche andere Veraͤn⸗ 
Derungen leiden diirfte ). 

Diefes Land liegt unter bem 50 — 53 Grab nordficher Breite. Die 
grofite ange betrdgt 500°), und die Breite 300 Werfte (25 Mellen). Es ges 
hort auch gu jenen Laͤndern, ben weldjen man, wie ben dem befannten Egypti— 
ſchen Delta, die Matur in ihrer Bildungswerkſtaͤtte beobachten Fann, Cs iff 
nehmlich cin Gefcbent des Schlammes vom Dniprflug und von den iibrigen 
zahlreichen Fliffen, einft vielleicht der Boden und das Ufer des ſchwarzen Meers. 
Beauplan bat febr wichtige Grinde fir die Behauptung angefuͤhrt, daß die 
Ebene jenfeit des Dnẽprs bis Moffau einft mit Wafer bedecft waren ). Go 
gab es vor Zeiten in der Ufraine drey Fliffe, die fic) mit dem Dnẽpr vercinigten: 
ber Smugna, Trubeftha, und Ofer, in welchen man nod) jet Trimmer von 
Fahrzeugen entdeckt. Jetzt find alle dren in breite Mordfte verwandelt, die ſich 
an manden Stellen auf 3 Werfte und driiber in die Breite erfireden. Aus 
Diefer Urfache, und weil das Land fo lange wuͤſte gelegen ift und die Dammerde 
von ungeerndteten Vegetabilien —— hat, iſt der Erdboden Romer 
t 7 a’ , fs ett 


* ¢) Wegweiſer find hier Bafchin g IX. d) 70 Meilen nach dem Tagebuche des Prins 
und Juntex fey Miller (S. oben), Feeney yen v. Wirtemberg hey Moͤller p. 158. 
der Muffag im der Quartalfgrift — =) AF S She ©, a2, 
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fett und ſalpeterteich, und lohnt die kleine Muͤhe, ihn mit Getreide anzubauen, 
im Durchſchnitt mit rafader Zuruͤckgabe eines einzigen Korns. Laͤßt man ipa 
3—4 Jahre brad), fo wachſen Diſteln und Kimmel zur Mannshdhe und diins 
gen den Boden aufs neue, indem fie abgebrannt werden. Der Diinger ift hier 
eine aft, fo daß cin Haus, woben er fic) (anger gefammlet hat, abgebrodjen und” 
an einem andern Ort wieder aufgefebt wird. Aus dem geilen Boden der Wieſen 
oder Steppen treibt die Hike ein grobes hohes Gras Herauf, in welchem man die 
ben Podoliſchen und Ungrifchen gleichkommenden Ufrainifden Ochſen faum mit 
den Hornern Hervorragen fieht. Ihr Abſatz nad) Teutſchland uͤber Brieg und 
Breßlau und nad) den Baltiſchen Kiften ift eine wahre Goldquelle fir dies Land. 
Mur wegen unreinlider Wartung ſchleichen ſich ofrers Biehfeuchen ein, geger 
welde in Oberfdjlefien und Gallijien Quarantainen angeorbdnet find. Go fchien 
ſchon die Matur diefes Land fiir ein Hirtenvolk gu beftimmen, fo wie die ftatiftis 
ſche Sage deffelben es einem kriegeriſchen Hirtenvolf widmere. Die Ausrottung 
ber Steppen ift ſchwer: die Duͤrre des Bodens widerftehe dem Pfluge, die Ueps 
pigkeit deffelben macht bie Thatigheit der Einwohner ſchlaff, und der in allen Steps 
penlandern fo geringe Abfag von Gerreide ladet nicht jum Aderbau em. Dem 
Schnitter muß die 3te Garbe, dem Drefcher das 6te Maaß, und dabey nod Efe 
fen und Trinken gegeben werden. In der Nahe von Kiew, Tichernigow und Mes 
ſchin ift der Boden etwas weniger ausgiebig, daher die dortigen Einwohner ſich 
mit Handel abgeben. — Yn der hbrigen Ufraine machen Heerden von Ochſen 
und Scbafen den Reichthum der Cofafen aus. Die Wolle der leGrern iſt freylich 
langzottigt und grob, man fortirt fie nicht, iegen und Boͤcke laͤßt man mit unter 
bie Schaafe faufen, und die von Peter dem Großen angelegren Schleſiſchen Schaͤ⸗ 
- ferenen haben nirgends gedeihen wollen. Aber die grobe Wolle gnuͤgt dem UFrais 
net, um daraus feine Alltagsbedectung felbft ju verfertigen. Qu des Pringen vor 
Wirtemberg ), d. h. ju Mafepa’s Zeiten, galt ein Ochs von etlichen Centnern finf 
Thaler, und ein Schaaf 18 Kreujer. Die Schwaͤnze diefer Schaafe find faft 
handbreit und ſehr fett. Pferdezucht trieben die Cofafen eben nicht angelegents 
lid) (daher aud) die Starke ihrer Armee immer im Fufvolf beftund), aber die Pohls 
niſchen Grundherren und die Ruffen legten in neuern Zeiten zahlreiche und -eins 
traglidje Srutterenen an, aus welden die Rimonten fiir Ruffifche und Preußiſche 
Cavallerie genommen werden. Waͤlder Hat blos Srarodub, Tſchernigow, Mes 
ſchin und Kiew: die hbrigen Gegenden, fo wafferreid) fie aud) find, leiden Mans 
gel daran, weil die Viehhitenden Momaden an keine Machpflanjung neuer Waͤl⸗ 
ber Denfen. Man wohnt deswegen in Haufern von Leim, und brennt Reishols, 
Srroh, dirre Gewaͤchſe (die man Niechwarofchtsch d. h. Nicht-Reisholz nennt) 
und Mift. Selbſt die Eiden, welche auf den Ufern, und in den Inſeln des 
Dnéprs wachſen, find krumm und knortigt; durch die Ueberſchwemmungen wers 
ben fie zu Schwaͤchlingen, durch die Winde aber ju Krippen gemacht. Dennoch 
verfchafften fid) die Saporoger + Cofaten Hols gu ihren Rather * und Dis 
ten, durd) deren Hilfe nod) im letzten Tuͤrken- und Ruffenfriege Bender von —* 


f) S. Reiſen und Feldzuͤge bes Prinzen Mor. Emanuel v. Wirtemkerg. Tuͤbingen 1739. 
Frankfurt und Leipzig 1755. 8. Bey Miller ©. 1602. 7 . ; 
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letztern erobert worden ift. Auch verfchafften fie fidh gu ihren Wohnhaufern Lins 
denholz, welches fie gu diefem Behuf wegen ſeiner Schnitzbarkeit, und weil es 
nicht wurmſtichig ift, andern Holsgattungen vorjogen. — Wildpret giebtes auch 
aufter den Waldern in den Steppens Gebiifchen hinlaͤnglich: ganze Geftrdudje und 


Gebkifche beftehen aus Apritofen, Pferfichen und Aepfelbdumden. Mehr, als 


auf die Jagd, verlegen fic) jedoch die Ufrainer auf den Fiſchfang; mit einem 
Metzzuge fah Beauplan 2000 Fifthe heraussiehen. Da fie bey dem harten Faften 
oft faule Fiſche aßen, fo entftunden im Qufammenwirfen mit der auch fonft im 
Sommer durch Faͤulniß geſchwaͤngerten Luft, wie aud) mit dem durch Ausgießun⸗ 
gen der Fliffe, an welden man die Ortfdafien, aus Unwiffenheit im Brunnens 
graben, des Wafers wegen angelegt Hat, entftehenden Morafte und Kothe, viele 
Seuchen, Skorbutiſche Zufaͤlle und Faulfieber, gegen welche bie Natur durch 
mehrere Saftfruͤchte, befonders aber Herrliche Melonen, geforgt gu haben ſcheint. 
Auf den herrlichen blumenreichen Steppen finden auch die Bienen, fo wie auf der 
Luͤneburger Heide, ihr reichlidjes Unterfommen; man unterbringt diefelben mit 
ihren republikaniſchen Anlagen in den nod) uͤbrigen, ausdriidlid) dazu angezogenen 
Waͤldchen, in ausgehoͤhlten Baumſtaͤmmen von Linden oder Fichtenholz, um fie 
ſowohl vor den Winden, als den Nachtfroͤſten zu ſichern. Wachs und Honig ſind 
daher ein Hauptartikel in dem Ukrainiſchen Aktivhandel. Toback hat man in 
neuern Zeiten mit Erfolg aus amerikaniſchem Saamen angepflanzt. Flachs und 
Hanf zieht der Ukrainer faſt nur ſo viel, als er bedarf; nur im Starodubſchen Be⸗ 
irk verfertigt man etwas Segeltuch, und fibre daſſelbe nach Riga. Cine Cigens 
pet der Ufraine, Podoliens und Rothrußlands, ift die fogenannte Pohlniſche Co- 
chenilleund der Blutregen. Die erftere Ruſſiſch Tscherwetz, deutſch Johan⸗ 
nisblut genannt , beſteht eigentlid) aus Wuͤrmern an den Wurzeln des Polygoni 
minoris, einer befannten Steppenpflanje, weldje an der Luft trodnen, und mit 
Alaunwaffer wirklid) zur Farbe gugeridtee werden. Mad) Grof- Rufland gehe 
viel davon sur Schminke, welche sur Ehre des Ufrainer Frauengimmers in Kleins 


Rußland niche gewoͤhnlich if. Der Blucregen aber ruͤhrt eigentlid) von farbigs 


tem, meift rothen Blumenſtaub her, den Wirbelwinde in die Hohe, und Regens 
giffe auf die Erde hinabſchleudern. Won plagenden Inſekten hat die Utraine 
außer den Raubvögeln, Horniffen und andern, die plagendften vorzuͤglich an den 
Heufehrecken, und an den kleinen Muͤcken, Mofchki genannt. Die erftern 
inberdecfen faft alle Sommer die Steppen, richten aber felten viel Schaden an, 
weil fie nad dem Ausdruce der Inwohner nicht ju Pferde, das heißt, nicht ges 
fliige(t fommen. Die legtern ſchwimmen bey den Ueberfdwemmungen bes Mans 
4 Woden nad einander, wie Blasdhen auf bem Wafer, und wenn fie dann aufs 
ſteigen, fo verdunkeln fie die Sonne. Der geplagte Feldarbeiter muß fic) ihrer 
Unverſchaͤmtheit durch Rauchfeuer und Netze, uͤber Kopf und Hande gefpannt, 
erwehren. Dein geduldigen Ochfen ſchluͤpfen fie in das Maul, in die Nafen und 
Ohren, und bringen durch ibren Stich, der unter der Beguͤnſtigung der Hike die 
Wunde auffchwellem macht, diefes Thier faſt zum Exjtiden und jum Briillen vor 
Schmerze. Aus dem Mineralreich. findet fic) in der Ufraine blos ifen als 
Sumpferg und als Ocer, letztere in ganzen Huͤgeln an der Worskla. 

Fash: B 3 Wem 
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Wenn ſich nun ber Ukraliner fein Siedſalz aus ber Moldau, fein Stein⸗ 
ſalz aus Galizien, ſeine feinern Tuͤcher aus Schleſien, und groͤbere aus Groß⸗ 
Pohlen, fein Eiſen und Rupfer aus Siebenbuͤrgen, feinen Wein (wenn er ans 
bers an Cider, Pferfichbrandwein und Mech nicht genug hat) aus Ungern, der 
Krimm und der Wallachen kommen (age: fo fann er dies leicht mit feinem Schlacht⸗ 
vieh und Haduten, Pferden, Getreide und Brantwein, Honig, Wachs und 
Meth, endlich aud) mit Portafche bezahlen, und wuͤrde feines Lebens froh wers 
den, wenn es die Ruffifche und Pohinifche Unterthansverfaffung erlaubte. Man 
finnte es feiner Tragheit benmeffen, daß ev nicht aud) Seiden « und Weinbau 
treibt: aber er haͤngt Hierin auch gum Theil vom Alima ab, Trotz der gemds 
figten Lage faͤllt bod) oft (chon fruͤh und gwar ſehr ftrenge Kalte ein, die zuweilen 
bie Cofaten im Laufe ibrer Pohlniſchen Siege abgerufen Hat. Wenn aber auch 
ber Winter mehrentheils leidlid) und naßkalt ift, fo ſchaden die kalten Naͤchte im 
Gommer, und bie Machtfrofte im Fruͤhjahr und Herbft den Weinſtoͤcken und den 
Maulbeerbdumen. Sonſt ware die Hike des Sommers fiir dieſe Produfte Hine 
laͤnglich, den Einwohnern vielleidht gu beſchwerlich, wenn fie niche durcd Steps - 
penwinde zuweilen gemildert wuͤrde. ; 


Aus dem bisher gefagten erhellt, weld) ein bequemes Land die Ufraine 
far cin nomadifcbes Goldatenvolf war; nun milffen wir aud) nod) cine andre 
Seite derfelben, durch die fie befonders ju eimem Wohnplatz fur See- Abens 
teuer, und Geeraubereyen, aber nidjt-fiir Geehandel tauglid) iſt, darftellen. 
Unter ihren vielen mattlaufenden, kalkichten, aber fiſchreichen Fluͤſſen, laſſen ſich 
vier befchiffen, nehmlich / 

a) Der Dnẽpr. Wir überlaſſen der Geographie von Pohlen und Rußland, 
denfelben von feiner Quelle an bis jum Ausfluffe su verfolgen, und bleiben 
nur bey den anfiegenden Staͤdten, bey feinen Wafferfallen und Inſeln ftes 
hen. Die Staͤdte und Flecken zaͤhlt Beauplan in folgender Ordnung 
auf: Kiew, eine halbe Meile darunter das Dorf Peczera mit feinen unterirs 
Difchen Kruften, zwiſchen beidben das Ge. Nikolaskloſter Stayki, und 
Rsyfesow, auf Bergen am Ufer ferner das Kloſter Terechremirow, 
Percaslaw, Sradt und Schloß Raniews ferner Czerkafy, und die mins 
der bedeutenden Borowica, Buzin, Woronowka, Tychigini, und die leGte 
Stade vor den Inſeln und Wafferfatlen und vor bem Anfange der wilden Fels 
der, Arzemientzow. — Die Wafferfalle werden durch Hobe Felfen gebil⸗ 
det, welche den Fluß 5 fransofifche Meilen vor feinem Ausflug, in einer 
Lange von Go Werften durchfreugen, das Waffer brechen, durch ihre Uns 
gleichheit, ba einige vom Waſſer, wie es gewoͤhnlich fließt, bedeckt find, ans 
Dere Hervorragen, Wirbeln und Abfalle des Waſſers verurfaden, und fo 
bie Schifffahre befhwerlid) und unſicher madjen. Ein Wafferfall heife Ruſ⸗ 
fifty Porog, und Zaporoger Cofafen find su Folge der natirliden Worefirs 
gung jene, welche binter und neben den Woafferfallen wohnen. Die Mamen 
biefer 13 Wajferfdlle find fo alt, daß Conftantin der im Purpur ges 
bohrne im X. Sabrhundert ſchon die Ruffifehen Namen von — * 

elben 
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felben im Griechidjen radgebrodjen hat %). Sie lauten im Ruffifchen folgens 


bermafien: 

1) Kuda. J Einer von diefen Wafferfallen ſcheint ben Conftantin unter 

2) GSursfoi.} dem Necoen oder Neſpi (Sdlafs nidjt, pn xomrecoss) vers 

3) fochau. } ftanden gu werden. 

4) Strelesi. : . 

5) Swoneh. Dies ift Conftantins Tercudgr, d. h. Klang des Wafferfalls. 

6) RKniagineg. ' 

7) Menafites. Diefer Mame ift faſt vollfommen aus dem alten Slawonis 
ſchen des Conftantinus Nevaorr benbehalten. Conftantin erfldrt denfelben 
(aus dem Worte Nejazye, Pelifane, oder nach feinen eigenen Worten) daraus, 
daß die Pelifane bey demfelben ibren Verſammlungs⸗Platz gehabt Hatten ). 
Der jebige Slawiſche Mame dricét aber mehr den Begriff von Unerfartlichs 
Feit aus, wie er denn aud) fiir ben gefabrlichften aller Waſſerfaͤlle gilt. 

8) Woronowa Sabora. 

9) Budilsfoi. 

10) {ytfchnoi. Dies ift der kleine Wafferfall bey Conftant. Porphyr., Sort 
LrexBev Rulfif und Slawoniſch NawgeEn genannt. 7 

11) Tawelſchanskoi. Mur zwiſchen diefem Wafferfall und zwiſchen dem 
Budilstoi ift den Tataren der Uebergang in diefer Gegend miglich gewefen, 

12) Lisjanka). Diefen erwahnt nur'Beauplan. Mit diefer Benennung 
flingt einigermafien das Acayrs beym Con/t. Porphyr. einerley. 

13) Wolnoi. Dies ift offenbar Conftantins Berwrgay,, welder einen gros 
fien See machen foll: d. 6. der Dnẽpr breitet fic) bald nad) diefem Wafs 
ferfall fehr aus, und bildet den fggenannten Liman, der damals vielleicht 
ndber am ſchwarzen Meere anliegen fonnte. Jetzt aber giebt es ober: und 
unterhalb der Wafferfalle Inſeln bis an den Liman hin, welche mit ihrem 
Gebuͤſche und mit den Kruͤmmungen und Armen des Fluffes eine ſehr an⸗ 
genehme Ausſicht, gugleich aber eine den Ungliclicen eben fo febr, als 
den Glidsrittern und Verbredhern erwuͤnſchte Zuflucht gewabren. 

Die Fnfeln oberbhalb der Wafferfalle heißen: Romanow, die Klofter + Jns 
fel, Konfky Oftrog, und Kniazow Oftrog. Unterhalb derfelben Kae- 
zewanicze, Chorticza, (zwiſchen beiden liegt die am meiften benubte Tas 
tariſche Ueberfahrt Kaczkofow) Wielki Oftrog, Tomahovka, Scarbnitza 
Woifkowa (Rriegsfehagfammer, eine Menge verworrener Inſeln) Kair, 
Wielka Woda, Nofokowka, Tawan, Koracki Oftrog, Burhanka u. f. w. 
Cinige diefer Ynfeln werden im Fruͤhjahr gang oder zum Theil von Wafer . 
uͤberſchwemmt. 


« 


b) Der Desna fallt eine fran. Meile unterhalb Kier in ben Dnẽpt. 


e) Der Iput, der mit dem Shoſh vereint, bey dem bitthauiſchen Stade 
den Poprast ebenfalls fic) in den Dnepr ergießt. — 
d) 


@) Hieruͤber giebt die beſte Eriduterung Hr. h) Fuͤrſt Jablo no wso ki macht aus die 
Duricb, ein gelehrter Paulauer, tn feiner bi- fen Pelltanen Hierofaleones. 
bliotheca SlavicaT.1. S. auch Hofr. Schloͤ⸗ i) Statt Liſſanka ſteht ſowohl bey Moͤll er 
zers Nordiſche Geſchichte p. —2* sid alé Muͤller der Mame Wolnoi, fub Nr. g. 


Fablonowshi in doenActis 


.V. welcher doc) unter der Zahl 13, wieder vorlomint. 
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d) Dee Dneẽſtr, welcher unter andern Umſtaͤnden fire die Oeſterreichſſche Monar⸗ 
chie, fir die Pohlniſche Ukraine und Moldau ſehr wichtig werden koͤnnte, 
wenn unter andern noͤthigen Flußreinigungsanſtalten beſonders der Felſen 
Jambol geſprengt wuͤrde. 

Die kleinern Flüͤſſe find moraſtig, ſchilfig und mit Muͤhlendaͤmmen und 
Waͤhren angefüllt, alſo nicht einmal leichtern Boͤten zugaͤnglich. Sie heißen: 
Seim, Sudoſt, Iſpow, welche dem Deſna, Pſiol, Sula, Worstla, Gas 
mara und Niſh, welche dem Dnepr zufließen. Das letztere an ſich unbetraͤcht⸗ 
liche Fluͤßchen verdient beſonders deswegen eine Auszeichnung, weil der in Pohlni⸗ 
ſchen Schriftſtellern zuweilen fiir die Utrainers Cofaten gleichgeltende Ausdruck: 
die Niſowiſchen Coſaken, daher entlehnt iſt ). 

Der geographiſchen Gewohnheit nad) Hatten die Eintheilungen des 
Landes und ſeine Graͤnzen ſchon lange vorher beruͤhrt werden ſollen. Allein dieſe 
waren zu verſchiedenen Zeiten verſchieden, und ſogar die einzelnen Ortſchaften ſind 
gum Theil nad) und nach gegriindet worden, gum Theil nad) und nach in Ruͤckſicht 
ihres Flors geftiegen und gefallen, und von einer Hand in die andere, von einer 
Beſtimmung sur andern gefommen; daher wir diefes Kapitel in der Folge diefer 
Schrift hiſtoriſch behandeln, und nur, da der Menſch den Hauptgegenftand einer 
phyſiſchen Geograpbie, die wir verfprodjen haben, ausmadjen mug, tiber den alls 
gemeinen Charakter der Einwohner nod) einige unpartenifthe Jeugniffe aus vers 
fciedenen Schriftſtellern ausheben wollen, ohne uns nod) in die Eigenheiten der 
Cofafen einzulaſſen. Man fonnte ſchon im Voraus ſchließen, daß fich in den 
Ufrainern alles jenes finden miffe, was die Vermifchung der nordiſchen Ruſſiſchen 
Tapferfeit mit bem Geifte des fidlichern Clima und mit dem rafchen Pohlnifchen Blut, 
bes nordifchen Ruſſiſchen Phlegma mit der Frengebigfeit der Ufrainer Natur und 
der Unftattighcit Der Lebensart Hervorbringen miiffe, und daß wir es demnad) mit 
einem tapfern, unternebmenden, froͤhlichen, felbft leichefinnigen, aber 
gerade und ſchlicht denkenden Volke gu thun haben. Diefe Vorausfegung bes 
fldttigt fid) durch die eben angufiihrenden Zeugniſſe vollfommen — — — 

Unter diefen Cofafen, fagt Beauplan, giebt es Leute, die in allen 
gum menſchlichen Leben nothwendigen Handwerfen geſchickt und erfahren find, 
nehmlich Zimmerfeute, ſowohl sur Erbauung der Haufer, als der Fahrzeuge, 
Schiffer, Sdmiede, Buͤchſenmacher, Gerber; Schufter, Boͤttcher, Schnei⸗ 
ber u. ſ. w. Sie find ſehr geſchickt in Zubereitung des Salpeters, wovon daſelbſt 
ein großer Ueberfluß iſt, und verfertigen ſehr gutes Schießpulver. Die Weiber 
ſpinnen Flachs und Wolle, wovon ſie zu ihrem Gebrauch Leinewand und Zeug 
machen. Sie verſtehen alle, das Feld zu bauen, zu ſaͤen, zu maͤhen, Brod zu 
backen, Fleiſch von allerley Art zuzurichten, Bier zu brauen, Meth, Breha (aus 
Hirſen) und Brantewein zu machen. Es befindet ſich auch niemand unter ihnen, 
er fern von welchem Alter, Geſchlecht und Stande er wolle, der nicht ſeinen Ges 
faͤhrten im Trinken gu iibertreffen fuchte, und in der ganzen Chriftenheit verftehe 
fid) gewif niemand fo gut auf die Art, ohne Kummer fiir den folgenden Tag ju 

- leben 

f) Go Guagnin von Pafzkowfzky tibet: men Nifovienfis a depreffiori terra, vom —* 

ſetzt p. 338 in Baron Meyerberg itinere Mo· driger liegenden Erdreich her. 
fchov. (p. 67.) und andere leiten diefen tas  — ) Molleriſche Ueberſ. p. 6. 
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leben, als fie. Uebrigens bleibt es ausgemacht, daß fie alle insgeſamt gu den 
Kuͤnſten fahig find. Go trifft man aud) einige unter ihnen an, welche allgemeis 
nere Renntuiffe, als der gemeine Mann, befigen. Mit einem Worte, fie find 
alle verſchmitzt genug, aber fie befiimmern fid) nur um das Miglide und Moths 
wendige, und. vorgiiglid) um ſolche Dinge, die das Landleben betreffen. 

Die Cofaten (d. h. die Ufcainer) find im Allgemeinen fchonere Leute 
als die Ruffen, verfidcert der Beobachter bey Bufching ™), und wie fie von 
Auslandern, felbft von Pohlen gefchage worden find, lehrt die Rede bes Landbos 
ten und Cabinets» Directors Kicinfky, auf dem Reichstage su Warſchau ges 

{ten am 3. May 1791"), worin er von ber edlen Doniſchen und Saporogiſchen 

itterfchafe fpridht. Der ungenannte Cinfender bemertt in einer Mote: daß Sa⸗ 
porogifche und Doniſche Coſaken, wenn fie in Preufifche Rriegsdienfte gehen, vor 
den eingebohrnen Dirgersfopnen zu Offigiersftellen befoͤrdert werden miffen. 
Da wir uns unvermerft in das Lob derjenigen verirrt haben, deren Geſchichte wir 
burdgeben wollen, fo fey es uns (weil diefe Lobreden auf den Gegenftand des 
Buchs dod) gulaffiger find, als jene, die vor Qeiten jeder Verfaffer auf fich 
felbft (einem Werke vorausſchickte,) verginnt, nocd ein Paar Stellen aus Fran⸗ 
30fifthen Scbrifeftellern zum Rubme der Cofaten und sur Empfehlung ihrer 
Gefchichte hieher gu ſetzen, wenn gleich einige Sefer in manden Stellen derfelben 
mehr franjofifche Leichtigkeit als Gruͤndlichkeit bemerfen follten. 

- ” 4, Die dltere Gefchichte, fagt Hr. Scherer, bietet feine anziehendere 
Gegenftinde an. Man wird in diefen Annalen, fo wie in jenen des Alterthums, 
Geſellſchaften finden, gebildet durch militaͤriſchen Geiſt, und diefen militaͤriſchen 
Geiſt genaͤhrt und unterhalten durch in ihrer Art eigene ſyſtematiſche Staats⸗-Ein⸗ 
richtungen. Man wird die Bürger dieſes republikaniſchen Staats, erzogen gleich 
den Spartanern, und immer in Waffen gleich den Roͤmern, zwar nicht den bekannten 
Weltkreis unterjochen ſehen, wie dieſe letztern, aber man wird fie ſehen gum wes 
nigften ifre Heerde und Altaͤre muthig und ftandhaft vertheidigen, und die Muͤh⸗ 
feligfeiten eines unftattigen unrubigen Lebens einer weichlichen Sklaverey vorziehen. 
Man wird Vater ſehen, die ihren Soͤhnen den Stolz der Unabhangigfeit und sunt 
Erbrheil nichts anders hinterlaffen, - als einen Gabel mit der eingeaͤtzten Inſchrift: 
Siegen oder Sterben. ,, 

» Man wird ſehen, wie die morderifdjen Wirfungen des Rriegs burch Aufe 
nahmen Frember an Kindesftatt gutgemacht, und fo dbiefem auf feine Freyheit 
eiferſuchtigen Volke neue Arme gu deren Vertheidigung zugeführt werden. Man 
wird die Abwege der Politif und die Emporftrebungen. des Muths, das Zufame 
menftofen der Unterdriidung und des Widerftands mit feinen Augen verfolgen; 
man wird heroiſche und dod) nicht fabelhafte Seiten, after und Tugenden bemers 
Fen. Vielleicht wuͤrde man diefe letzteren bewundernd erheben, wenn vor Griechen 
und Romern die Rede ware, aber bey den Cofaten wird man fie vielleicht Bars 
barepen nennen.,, 

» Sie haben frenlic) das Gebiet unferer Kenntniffe nicht erweitert: Rom 
hat uns Gefege und Ruinen zuruͤckgelaſſen, Griechenland Gedichte und Sratiien, 


- » bas 
m) Im oten Theil des Magaying, m) Schloͤzers Staatsany Heft 63. S. 35% 
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das Hers erhebt fic) ben dem Andenken ‘an vie ſchoͤnen Tage Athens, der Bers. 
ſtand erftaunt beym Anblicke der fieben Higel. Weiches Gefiihl wollen wir den 
Cofafen widmen, bey weldyen man uns nur Verraͤther geseigt hat, und welche wir 
tit defto weniger Schonung beurtheilen, da ihre Grige nicht, wie ben den Rds 
mern, ihre Wiege vergeffen laͤßt, und da ihre Kindheit nicht, wie bey den Griechen, 
mit allen Annehmlichfeiten der Mythologie verfchonert ift. ,, 

» Die Cofafen der Ufraine waren ein tubiges Boll: fle erwiederten ats 
fangs bie Anmaßungen des pohlniſchen Adels und Klerus nur durch ein ftilles Ents 
fliehen: als fie aber in der Folge ſahen, daß man nur auf ihren Untergang dachte, 
ergriffen fie — und ift es wol ju verwundern? — sur Abwendung bes unertrdgs 
lichen Jochs ben Gabel, und beftarften fic) immer mebr in bem Gefchmad an Une - 
abpingigfeit: Aber wenn fie mit dem einen Arm dic Cingriffe in ihre von den Vaͤ⸗ 
tern angeftammte Freyheit raͤchten, haben fie nicht mit dem andern die Thrten abs 
gebalten und die Tataren zuruͤckgeſchlagen? Haben fie nidjt bas mittlere Europa 
gegen die Ueberſchwemmungen der. orientaliſchen Barbaren gedeckt, und dér fanas 
tifthen Wurth der Chriftenfeinde mit dem gluͤcklichſten Erfolge getrotzt? Den aufs 
geflarten und unparteyiſchen Nationen gebuͤhrt es, gu entſcheiden, auf welder 
Seite die Undankbarkeit fen? und gu richten zwiſchen ihnen und dem pohlniſchen 
Reiche, welches fle einſt beſchuͤtzten/ und in der Folge zittern machten, — — 

‘Man wird in dieſer Geſchichte umftandliche Erzaͤhlungen finden, welche 
bie Neugierde befriedigen werden ,ganz befondere Sitten, eine gang eigene Laks 
tif, Thaten, weldje an das Romanhafte graͤrzen, und Armeen, deren Bahl uns 
erſt das begreiflid) macht, was von Hunnen, Gothen und Vandalen aufgezeichnet 
ift: endlich — und dies mag wol den. Anbiick des Forſchers verdienen — einen 
tingigen Mann, der diefe grofe Mafchine in Bewegung fest, und den Schrecken 
in einem Reiche verbreitet, welches nicht die Chriſtlichen Madre, nicht die Tire 
Fen felbft hatter erſchuͤttern fonnen.,, Go weit Hr. Scberer. 

» Die Saporoger Cofaten, ſchreibt ein Mann vom Soldatenftande °),' 
Haber fid) bis jetzt mit den Malthefer + Rittern verglichen , aber id) hoffe, daf fie 
Finftig erfennen werden, wie febr fie iber biefe-Herren erhaben fenen. Die Cofae 
Fen forgen felbft fir ihre Beduͤrfniſſe, ohne jemandem zur Laſt gu ſeyn: indeſſen die 
Maltheſer ſchon ſeit geraumer Zeit in voͤlliger Unthaͤtigkeit von dem Ertrage ihrer 
cinft ju andern Zwecken beſtimmten Comthurenen aus der Gutwilligteit der Fuͤr⸗ 
ſten fortleben. Die Saporoger verlaſſen fic) nur auf ihre Lapferfeit und auf die 
Waffen in der Hand: ihre Feftungen waren nichts als ſchlechte Verſchanzungen, 
und dod) haben fid) die Tuͤrken fruchtios an diefelben gewagt. “ Die Malthefer 
feGer ihr ganzes Vertrauen auf ihre Feſtungswerke, und auf die Hilfe dee chriſt⸗ 
lichen Maͤchte. Die Saporoger ſchlagen die Tuͤrken, ohne fid) hiezu durch ein 

Gelüuͤdbde verbindlich gemacht zu haben: waͤhrend ſich die Ritter von St. Johann 
begnirgen, bie Thaten anderer bewundernd anzuſtaunen, die ſie haͤtten thun ſollen. 
In der That, die Coſaken brauchten nur Creuse und reiche Pfriinden: dann wirde: 
vont felbft cin Abt Verrot aufſtehen, am ihre ſchoͤnen und heßlichen Thaten der 
Nachlommenſchaft zu verFindigen. ,, 

0) Dey Buͤ ſch ing XVI. 155- 
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Geſchichte der Uleaine 





De Name der Ukraine ſelbſt giebt uns den Standpunkt an die Hand, von 
welchem wir bey der Ufrainifchen Geſchichte ausgehen muͤſſen. Go lange 
Ruſſiſche Fuͤrſten in Kiew herrſchten, ſtand dieſer Erdſtrich unter dem Scepter des 
Großfürſten ju Kiew; und einzelne Theile davon, z. E. Perejaslaw, unter der 
Bothmaͤßigkeit abgetheilter Fuͤrſten, unter dem Titel eines Großfuͤrſtenthums oder 
unter dem Titel von Fiirftenthimern. Man ſieht von ſelbſt ein, daß dieſe Zeit⸗ 
periode uns bier nicht intereffiren Fann, fondern fame der alten mythologiſchen und 
Voͤlkerwanderungsgeſchichte diefes Landes, in die Ruſſiſche Geſchichte verwieſen 
werden muß. Als aber Litthauen das Großfuͤrſtenthum Kiew fid) unterwarf, da 
ward es zur dufer(ten sitthauifthen Granjproving , zur Scheidewand zwiſchen fits 
thauen und den herumftreifenden tatarifthen Horden: man fagte von demfelben, es 
liege an der Grange, U Krajne, daber entftand der Name, und von daber fangt 
die Geſchichte des fo benannten Landes an. Sie theilt fid) aber auch ſehr natuͤrlich 
in 3 grofe Theile, nach) dem Wechſel iprer Beherrſcher. 

I. Die Ukraine unter den Litthauern, von der Schlacht am Fluffe Irpen, 
welde die Litthauiſchen Chronifen in das Jahr 1320 fegen, und in wels 
cher Gedimin dem Kiewiſch⸗-Ruſſiſchen Firftenftuhl ein Ende machte, bis 
auf bas Jahr 1569 ober bis zur voͤlligen Vereinigung sitthauens mit Pohlen. 
Dicer Zeitraum theilt fich in grey andere Zwiſchen⸗Abſchnitte: 

a) Dor der Entſtehung des Clamens Aofaten, von 1320 — 1516. 
In diefer Qwifchengeit war die Ukraine theils abgetheilten Firften vom, 
Stamme Gedimins, vorjiiglich den Olelkowitſcher Fuͤrſten von Sluzk, 
theils Statthaltern der Wilnaer Großfürſten untergeordnet. Es bildeten 
fid) auch wabrend der Zeit jene Verbindungen von Kriegern, welche 1516 . 
den Namen der Cofafen erhielten. 

b) Flach der Eneftehung des Namens Cofaten, von 1516 — 1569. 
Wahrend diefer Jahre regierten die Litthauer das Land durd) Statthalter. 
Die Cofaker aber Hatten cigene Anfuͤhrer oder Hetmann’s, und verrichte⸗ 
ten befonders unter LancForonsfi und Daßkiewitſch die ruhmwuͤrdigſten 
Thaten gegen die Tataren. 

Il. Die UEraine unter den Pohlen von 1569 — 1654. Waͤhrend diefer 
Epoche erſcheinen die Cofaten unter einem doppelten Lice, ‘ 

€2 a) Cos 
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a) Cofaten als Schugengel von Poblen, von 1569 — 1592. nachdem fie 
von Stephan Bathori organifirt und braudjbar gegen Tataren und 
Ruſſen gemacht worden waren. 

b) Cofaten als Geifeln der Poblen, ihrer Oberherrn, wozu fie guerft durd) 
Religionsbedruͤckungen, dann aud) durd) die mit den vorigen meiftens vere 
ſchwiſterten politifthen Mißhandlungen geworden waren. 1592 — 1654. 
In diefe Zwiſchenzeit falle die Thatigfeit des Bogdan Chmelnigky, 
Rachers feines Volfs und feines Glaubens, welcher fic) endlic) den Ruſſen 


in die Urme warf. . 

Il. Die Utraine zwiſchen Ruffen und po getheile, die Cofaten aber 
meift unter Ruffifcher Oberherrſchaft, von 1654 bis auf die neueften Beis 
ten. Auch hier fann man fid) zwey Ruhepunkte feftfegen. 

a) Trennung der Gaporoger Cofafen von den Ukrainer Cofaten, und 
der daher riihrende Weehfel der Oberherrſchaft, von 1654—17303 die 
Cofaten werden dem Ruſſiſchen Reide durch) ihren Wankelmuth gefahes 
lid}, und Mazepa tritt als Bundesgenoß Carls des XII. auf. 

b) Wiedervereinigung beider Cofaken unter dem Hetmann Daniel Apos 
ftol, 1730. Umkehrung und neue Requlirung der Cofakenverfafs 
fung; Aufhebung der Gaporoger Setſcha durch eine Ufafe 1775. Ere 
richtung drener Statthalterfdjaften aus der vormaligen Ufcaine 1783. 


Erfte Periode. 
Die Ukraine unter den Litthauern, von der Miederfage der Ruſſi⸗ 
ſchen Furſten am Fluſſe Irpen 1320, bis zur Vereinigung Litthauens 
mit Pohten 1569. 





Erſter Abſchnitt. 
Vor der Entſtehung des Namens Coſaken 1320—1516, 


F. 1. Gedimin, Oberherr der Ukraine. Fuͤrſt Mindow Holſchanskoi, 
ſein Statthalter. 


432011516, Machoem Gedimin , ein neues Genie unter den wilden und unberuͤhmten sits 
Grdimin, thauern, voll Muth und Eroberungsplane, zuerſt die Ordensritter in Liefland ges 
demithigt, dann den Wladimirfchen Firften Wladimir im Treffen erſchlagen, 
und 1319 den Luster Firften Seo, der wabhrend der Litthauiſchen Kriege mit den 
deutſchen Rittern Drohiczyn und Breſt an fich brachte, durch Verjagung aus Luzk 
beftraft, diefe Grade durch Capitulation der Einwohner eingenommen, und, dann 
in Brzeſc uͤberwintert hatte, fo blieben ihm fie das Jahr 1320 noch der fich -fo 
nennende Alleinherrſcher von Rußland, Stanislaw Großfürſt von Kiew, nebſt 
cae dem 


* 
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bern Füuͤrſten Oleg von Perejaslaw, und Roman von Bransk Sewerskoi, ju welch' 1320s 1516. 
letzterem Seo, als su feinem Eidam, geflohen war, gu iiberwinden uͤbrig. Gedis : 
min nahm zuerſt Owrutſch mit Gewalt, und Gitomir durch Uebergabe ein: 
6 Meilen vor Miew traf er am Fluͤßchen Irpen (bey Stryikowski Pjerna genannt) 
auf die verbundenen auch durch tatarifche Hilfe unterſtuͤtzten Fuͤrſten. Jetzt erft 
merfren es diefe, daß Gedimin nicht Beute, fondern Lander ſuche, ein Gedanke, 
beffen fie feinen Litthauiſchen Barbaren fabig geglaubt Hatten. Gedimin griff fie 
in regelmdfiger Schlachtordnung an, fiel durd) eine gefchidte Wendung feinee 
Schamaitiſchen Ynfanterie, dergleichen die Ruffen nad) ihrer damaligen Taktik 
feine, fondern nur Reuterey Hatter’, den coalifirten Firften in die Flanfe, und 
re fo entſcheidend, dag feo und Ofeg auf dem Plate blieben, Staniſlaw und 
oman aber nad) Roͤſan floben. Den andern Tag berennte Gedimin {chon Riew, 
und ba diefes feine Hilfe von Rafan aus erhielt, fo ergab es fic) nad} einer tapfern 
Gegeriwehr. Kaum hatte Gedimin hier die Huldigung angenommen, fo rite er 
weiter fort, und alles fiel vor feinem sigpe sary wie vor einer Zauberruthe. 
BialogrodeE, Glepowrot, Kanjew, Tſcherkaſſy ), Branſt Sewersfoi, 
Perejaslaw, und die ganze Strecke bis Puciwl, 16 Meilen unter Kiew, unters 
warf fid) ihm, halb aus Furcht, halb in der Hoffnung, in ifm endlid) den Erloͤ⸗ 
fer gu finden, der das Ruſſiſche Volk von der Sklaverey der Mtongolen befreyer 
follte. Um bie lebtere Meinung der Ruſſen gu beftarfen, und fich die Liebe des 
| Bolks gu erwerben, febte er uber die nunmebrige Litthauiſche Statthalterſchaft 
Kiew, deren geographiſche Beftimmung zugleich in den oben angefubrten Namen 
ber Srddte liegt, zum Statthalter den Holſchanskiſchen Firften Mindow, feis 
ten Verwandten, weil er ben Semfelben eine Neigung jum Griechifeh + Chriftlidernt 
Glauben bemerft Hatte. Mindow lief fic) auc) bald darauf 1321 taufen, und 
bewirkte dadurch, daß die Kiewer die Herrſchaft ibrer ehemaligen Vafallen, der 
Utthauer, mit Gelaffenheit ertrugen. Sie waren obnebin ſchon tberdriffig der, 
Fuͤrſten aus dem alten Wladimirſchen Stamme, deren Blut fcorbutifd) geworden 
gu ſeyn (chien; fie brauchten Beherrſcher mit voller friſcher Mannskraft sum Schutz 
gegen die Tatarifchen Bedruͤckungen. Granislaw fonnte, trog feiner Bemihuns 
gen in Rafan, niches yur Wiedereroberung von Kiew ausrichten, weil die eiferſüch⸗ 
tigen Ver haͤltniſſe der Ruffifchen Firften immer fortwahrten. Ciner der maͤchtig⸗ 
ften Fuͤrſten, Demeter Michailowitſch von * hatte uͤberdies nod) eine ee 
es. 


4) Man finnte in Verſuchung fommen', an: 
zunehmen, daß unter den Mongoliſchen Dſen⸗ 
giskaniſchen Verwuͤſtungen in Aften auch Cire 
kaſſier und Georgianer, deren Land an der ſuͤd⸗ 
Heben Grenje des mongoliſchen Reichs in dortiger 
Gegend war, entweder alé Kriegégefangene 
oder als Fluͤchtlinge hicher gefommen, und Ers 
Bauer von Ticherkafly geworden waren. So 
ließe ſichs erklaͤren, warum die Ufrainer ſchoͤnere 
und behendere Leute ſehen, als die Ruſſen. 
Auch ließe ſich das Reich der Mameluken in 
Aeghpten ale Paralelle anfihren. 
fich demnach allerdings die Vermuthung mit Hr. 


So weit ließe 


3 

Hofrath Sdhisser in Hr. Hofrath Wieus 
fels ſchaͤtzbarem Geſchichtfotſcher III. @. 8. 
treiben. — Allein, 1) der Umſtand, daß die 
Coſaken cher Circaffii als Koſaken genannt wors 
den ſeyen, ſcheint daher gu ruͤhten, weil Tſchir⸗ 
kaſſi ter erſte Sitz fener Freybeuter war, die 
man erft 1516 Coſaken zu nennen anfing. 2) 
Der Umſtand, daß der Hauptſitz der Doniſchen 
Coſaken CfcberEask heißt, (ge ſich daraus 
ſeht gut erklaͤren, daß die Doniſchen Coſaken, 
wie wir unten beweiſen werden, von den Ukrai⸗ 
niſch⸗Citkaſſiſchen Coſaken abſtammen. 


132061516. 
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Gediming geheirathet. Der Firft von Rajan, Cidam des. Stanislaw, hatte 
immer fir fich felbft die Cinfalle der Tataren ju fiirdten. Go ftarb denn Staniss 
law, unbeerbt und unbeflagt, feine Unterthanen hingegen waren mit der neuen 
Regierung zufrieden. Gedimin hingegen hatte fid) durch diefen Sratthalter ben 
Beſitz des Landes vollfommen gefidert: denn Mindow, der ibm auch die Schlache 
am Srpen hatte erfechten helfen, war ein Sohn des Holfcha, des Stammvaters 
ber von ihm genannten Holſchanſkiſchen Firften, und ein Enkel des Firften vow 
Litthauen, Romand, aus der fabelSaften Familie der Hippocentaurer. Die Staͤdte 
erhielten sitthauifde Befabungen und Commendanten, (Heinen aber ihre eigene 
Orts + Obrigfeiten behalten gu haben. 

Sum Unglüuͤck der. Ufraine Hatten ſich gerade um diefe Beit die eigentlis 
chen Tataren aris dev Horde der Mongolen ju eigenen Rauberftaaten, nemlich 
gu den Kaptſchakiſchen, Nogaiſchen, Cafanifthen, Aftrachanifehen, Wolgaiſchen 
und Crimmifchen Horden, abgefondert, und hiezu die Uneinigfeit der Mongolis 
ſchen Chan's benutzt. Als ein nomadifirendes, Platz brauchendes Raͤubervolk, 
verbreiteten fie fid), wahrend daß Gedimin hod) oben mit Wladislaus Lofieted, feis 
nem Eidam, gegen die Lieflaͤndiſchen und Preußiſchen Ritter zu Felde lag, in den 
Ebenen diess und jenfeits des Dnéprs, die jeSe unter dem Namen der wirften 
Felder verfianden werden, Cdzikoie pole) und drangen in die ſchoͤnen Podoliſchen 
Weiden vor. Hier vertrieben fie vollends die Ruſſiſchen einjelnen Hictenfamilien 
und bauten fid) bleibende Hirtten unter dem Commando von Baſtkaken oder Starts 


haltern, waͤhrend ihr Chan Orantimur in den wuͤſten Feldern fein Hoflager aufs 


13281138. 
Olgerd. 


ſchlug, und die Genueſiſchen Faftorey sStadte Kaffa, Cherſon und die uͤbrigen 
in der Krimm gum Tribute zwang. Gedimin fonnte nun gegen fie nichts weiter. 
unternehmen, denn er ftarb, wie Stryikowski ") annimmt, 1328 als ein 
Opfer ver um diefe Zeit neuerfundenen Donnerbiichfen. 


§.2, Olgerd, Oberherr und Befreyer der Ukraine oon dem Joche dee 
Tataren. Mindow, fein Statthalter. 1328 — 1381, 


Die treuherzigen Ruſſiſchen Annalen (childern uns den Charakeer oes 
wiirdigen Sohnes von Gedimin, nemlich Olgerd, auf eine kurze aber ſehr vors. 
tae — Art. „Olgerd, heißt es dafelbft, Hate viel Murterwig, ſprach viele 

prachen, war abgeneigt von allen unnigen Handlungen und Spieler, unermiis’ 
bet thatig ben feiner Regierung, tranf weder Wein, noch Bier, noc Meth. Ee 
erwarb fid) ein grofes Gebiet, und that es an Ruhm und Wuͤrde alfen feinen 
Vorfahren und Nachfommen guvor.,, — Die Gefchichte rechtfertigt dieses Lob 
Digerds durch feine Thaten vollfommen. Da er in der Theilung nur Krewo fame 
bem Landftrid) bis an den Fluß Berczina angewiefen erhalten hatte: fo wußte er es 
bald durch genaue Verbindung mit feinem Bruder, Keyſtat, Fiirften von Samos 
gitien, 

6) Ich habe dad Gli, dieſen vortrefflidien Gite des gelehrten Arn. Hofagenten v. Jekel 
fiir Lith. Geſchichte cloffifcjen Annaliften in dee (Verfaffers der Darſtellung der Staatsverande⸗ 


Warſchauer Ausgabe im aten Bande des Zhior rungen Pohlens; Wien 1795. 850.) benusen 
dzieipifow Polfkich 1766, fol. aus oer zu fonnen. ; * 
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gitien, dabin gu bringen, daß Sawnut, thr juͤngſter Gruber, mit dem Minski⸗ 1328 1380. 
fchen Zaflaw vorlieb nebmen, und Wilna fame dem Großfuͤrſtenſtuhl an Ol 
gerd iiberlaffen mufte. Hierauf entbot er alle abgetheilte Briider und Vofallen 
gu einem Heerjug gegen die Preußiſchen Ritter im J. 1330. und gwang den Ors 
Densmeifter Dietrich von Altenburg durch ein Heer von 40000 Mann, um Frieden 
gu bitten, und einen Theil von Samogitien abjutreten. Hierauf fuͤhrte ev feine 
Armee 1331. nach der Ukraine in Vegleitung der Soͤhne ſeines Bruders Koriat: 
ſchon war er fiber Ranjew und Tſcherkaſſy bis an Siniawoda vorgeruͤckt, als ev 
das Tatariſche Heer unter 3 Feldherren aus ihrer Zaarenfamilie (Carzyki), nehm⸗ 
fid) Kutinbach, Kacibey und Dymeitr in 3 Haufen abgetheilt antraf. Olgerd 
ftellte feine Teuppen in 6 Haufen in einem Halben Monde herum, fo gwar, 
bag die Tataren, diefer Schlachtordnung ungewohnt, nirgends durdbreden fonns 
ten. Die Litthauer hingegen drangten fich in die tatarifden Glieder , trennten fie, 
und erbielten einen vollfomntenen Sieg, woben ihre 3 Anfihrer auf dem Plage 
blicben. Die Sieger nahmen eine Menge Tatariſcher Sralle und nomadifche - 
Tranfportmdgen weg, und verfolgten die Fliidtlinge, wovon ein Theil fid) an die 
Wolga, ein Theil nad) der Krimm in die Erdzunge, Perefop genannt, wandte: 
‘und das ganje Land um Tarhowitz, Bialocerfiew, Gwinigrod, und von Putiwl 
bis yum Ausflug des Don's rdumte. Mad) dem Michailo Lithvanus *) 
drang Olgerd bis nach Corſun vor, und ließ fic) Hier, da er noch cin Heide 
roar, bie Gerdchfchaften der Rirchen und die huͤbſchen Waaren der Genuefifchen 
‘Raufleute fo gue gefallen, daß er ganze Wagen voll folcher Beute nad) Kiew 
mitnahm. Um fiir die Zukunft ficher gegen feine Beſuche gu ſeyn, riefen die Gee 
nueſer felbft nod) mehrere Tataren von Der Wolga herbey. — Jn feinem Ruͤck⸗ 
guge ſchlug er dic ohne Oberhaupt eingeln abgetheilten Podolifchen orden obne 
viele Muͤhe, und jagte fie iber den Dneſtr nach Perefop und jum Theil nad) Sis 
fiftria ans ſchwarze Meer ins Tuͤrkiſche Gebiet, wo fie hernach den Mamen der 
Dobruzʒkiſchen Tataren erbielten. Mad) Narufzewitſch lire aber dod) Olgerd, daß 
ein Theil diefer Tataren auf den wiiften Feldern jenfeit des Dneprs fortnomas 
diſirte, um denfelben zu Ariegen gegen die deutſchen Herren, Ruffen und 
Poblen brauchen gu koͤnnen; woben er fie dufer aller Verbindung mit den Kapts 
ſchakliſchen Tataren an der Wolga hielt. | 
Inzwiſchen hatte Demeter Semeczka, Großfuͤrſt von Moffau, ebenfalls 
- den Mamai Temnif, Kiptſchakiſchen oder Wolgaifchen Oberdhan, auf das Haupt 
geſchlagen, und ridtete nun auf die ehemals Ruffifchen Fireftenthimer Witepsk, 
Polosé und Kiew feine Wuͤnſche. Im Jahr 1333 lief er durch cinen Geſandten 
Dem Olgerd yu Wilna in der einen Hand Feucr und Schwerd, in der andern die 
Abtretungsakte diefer Lander iiberreidhen. Olgerd hielt dieſe Geſandtſchaft auf, 
entbot die ganze Litthauiſche Macht auf den Afchermittwod) nad) Witepsl, unter 
Beguͤnſtigung der Kalte, welche die Wege nod) gangbar erhielt, ward der Marſch 
ungefdume angetreten: bern Mofchaisf 18 Meilen vor Warfdhau rubte er aus, und 
ſchickte dann ben Gefandten mit einer brennenden Lunte nad) Moffau yuri, mit 
ber Verſicherung, ehe dieſe Lunte ausbrenne, werde er ſchon bey den a 
; * tas 40) au 
0 Bey Nerafcevics in der Tauryka p. 84 
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Molla ſtehen, um dem Demeter den Weg nad) Wilna ju erfparen. Das fits 
thauifche Heer marfchirte durd) das Firftenchum Twer, mit deffen Firften Olgerd 
in gutem Vernehmen ftund, fo ſchnell, daß der Gefandte nur wenige Stunden 
vor demfelben in der Hauptitadt eintraf. Dmitrej erhielt die Nachricht eben als 
er die naͤchtliche Ofterandadht in der Kirche fenerte: mit anbrechendem Morgen aber 
lagerten fid) auch fchon die Sitthauer auf dem Berg Poklonna. Die Stadt war 
mit Menſchen wegen des Ofterfeftes uͤberladen, ohne Feftungswerfe und ohne 
Waffen. Dimitres bot demnach die beften Fricdensbedingniffe an. Olgerd fors 
derte und erbielt den Fluß Ugra einerfeits, und andrerfeits Moſchaisk sur Grenge 
gegen Moffau, und die Erlaubniß, gum Geddchtnif diefer Kriegs-Unterneh⸗ 
mung eine Litthauifdje Lange auf das MofFauer Schloß aufzupflanzen *). 

Seit diefer Beit blieh Sie Ukraine vor Tataren und Ruffen in Rube. 
Wenn Lubart, Olgerds Bruder und Furft von Volhynien, Handel mit Pohlen 
hatte: fo ſchickte er ihnen die Tataren aus den wuͤſten Feldern gum Beſuche; fo 
z. E. im J. 1337. belagerten diefe, vermuthlich auf Lubarts Anftiften, 12 Tage lang 
Sublin, und zogen nur deswegen ab, meil eine Canonenfugel aus der Stadt ihren 
Anfuͤhrer CCarz) gu Boden ftrete. 1344. hetzte Daniel Fuͤrſt von Oftrog, 
Gohn des Waflilej Romanowitfch, Firften von Halitſch , die Tataren gegen die 
Pobhlen auf, welche Halitid weggenommen und den Daniel blos auf Oftrog, 
Dubna und Wolhynifd) Zaflaw eingefehrantt Hatten, auf, aber ohne Erfolg, . 
weil Cafimir an der Weidhfel ein flarkes Heer verfammlet hatte, und die Tataren. 
im Rüuͤckzug bey Lublin mit einem Verlufk von 6ooo Mann iug. 1352. als 
faſt die geſamten Litthauiſchen Fuͤrſten aufbrachen, um die von Caſimir Koͤnig 
in Pohlen und Ludwig Koͤnig in Ungern 1351. erlittene Niederlage zu raͤchen, 
verwuͤſtete Olgerd mit einem Schwarm Tataren das ganze nicht: litthauiſche Podo⸗ 


lien ), und theilte die Beute mit denſelben. Ehe wir noch mit dem Tode Ol⸗ 


gerds (1381 dieſen Paragraph ſchließen, muͤſſen wir nod) einen fir bie Geſchichte 
Der Ufraine und fuͤr das geſammte Reljgionsweſen der Ruffifcben Pohlen febr: 
wichtigen Umftand, nehmlid) feine doppelte Heirath, anfihren. Seine erfte Frau. 
war eine Pringeffin und eingige Erbin von Witepsk, Ruſſiſcher Nation und Gries 
chiſcher Religion, deren Kinder ſaͤmmtlich im Griechiſchorientaliſchen Kirdenglaus 
ben erjogen, aber eben deswegen durd) die Veranftaltung der Pohlniſchkatholiſchen 
Koͤnige und der inzwiſchen meift sum katholiſchen Glauben bekehrten Litthauer von 
dem Groffirrftenftuhl ju Wilna entfernt, und mit maͤßigen Landesantheilen als 
Vafallen des Groffurften von Litthauen abgefertigt wurden. Unter diefen Soͤh⸗ 
nen war der altefte Wladimir Olgerdowitſch, von welchem die Firften von Sluzk 
abftammen; von dem jiingern Conftantin leiten die Tichartornsfier , und von bem: 
jiingften Theodor die Gangufjfo's ihe Gefchledt ab — Olgerds zweyte Frau, 
Maria, eine Pringeffin von Twer, gebahr ibm unter 6 anfangs heidniſch erzoge⸗ 

nen 


b) Stryikowski verfidert, dieſen Felbs 
aug in den Litthanifthen Annalen einftimmig ers e) Nach Niefiecki in bem Artifels Fuͤrſten 
able gefunden gu haben, ob er gleich wiffe, daß von Oftrog. ; 
bie Ruſſiſchen Jahrbuͤcher und andere Schrift⸗ f) Serzikowski S. 398, 
feller, big auf den Herberftein, davon ſchweigen. 
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nen Sdhnen den Jagjel, der in der Folge der Zeit als Wladislaus Jagello tuber 
bie Pohlen Herridte, und 1386. die chriftliche Religion annahm; bey welder Gee 
legenheit aud) feine heidniſche Grider umgetauft wurden: naͤmlich Sfirgailo in 
SKafimir, Swidrigailo in Boleflaw , Koribut in Demeter u. f. w. 

Hingegen Olgerds Bruder und innigfter Freund, Kienftut hatte mit feis 
ner Samogitifchen Frau Biruta fieben Kinder, und unter andern den Witold 
erzeugt, welder 1386. in Alerander umgetauft wurde. Seine Grider hießen 
Patryk, Sigisda oder Sigmund u. ſ. w. : 


§. 3. Jagjel und hernach Witold Großfuͤrſt in Litthauen und Ober: 
herr der Ufraine. Wladimir Olgerdowitſch Vafall, abgetheil- 
ter Fuͤrſt in Kiew. 1381 — 1394. : 


Nach dem Tode Olgerds fah es in Litthauen einige Beit lang ſehr r38r+ 1394. 
ftirmifch aus. Die Sohne Olgerts und Kienftuts befamen gwar ihre Antheile Wiadimir OL 
durch die letzten Anordnungen ihrer Vater; u. fo 5. E. erhielt Kiew und die Ufraine gerdowitſch. 
ibren Heren in der Perfon des Wladimir Olgerdowitſch, hingegen dem Patrif 
Kienftutowitic wurde Branſk, dem SGigisda Kieyſtutowitſch Srarodub angewies 
fen. — Allein das kreuzende Intereſſe fo verſchiedener Parteyen lief feine lange 
Ruhe erwarten. Anfangs gab es Hader zwiſchen Yagjel als Großfuͤrſt und zwi⸗ 
ſchen Kienftut in Gamogitien: bis leGterer gewaltfam 1382. gu Krew ermordet 
wurde. 1386. ward Jagjel jugleid) Konig in Poblen; bey welder Gelegens 
Heit aud) Wladimir Olgerdowitſch in Krafau sugegen war. Ym folgenden Jahre 
1387. fand er fic) auch gu Wilna ein, und wohnte der dortigen allgemeinen fathos 
lifchen Befehrung der Litthauer bey. Hier ward leider der Grund 3u den unter 
den heidniſchen duldfamen Litthauern bisher unbefannten Religionsverfolgungen 
Durdy das Geſetz gelegt, durch welches alle gemiſchte Chen von Catholiſchen und 
Orientalifchen Chriften unterfagt wurden, infofern fic) leGtere nicht sum Glauben 
der erftern bequemen wollten %). Aus dieſem Gefes konnten aud) die Abkoͤmm⸗ 
linge Gedimin’s griechiſchen Befenntniffes vorausfehen, daG fie unter Sagjels und 
feiner Nachkommen Regierung immer nur alé Stiefbruͤder behandelt werden wuͤr⸗ 
den. . Yndeffen hatte fic) Yagiel infoweit geirrt, daß er den Skirgahlo sum uns 
tergeordneten Groffiirjten in Wilna gemacht hatte; denn diefer war von Jugend 
auf unter Ruffen erzogen, und ibrem Glauben weit mehr gewogen, alé dem Roz 
mifden. Daher fam es aud), daß Wladimir Olgerdowitſch mit einer ſtattlichen 
Armee ju Skirgaylo und Yagjel ſtieß, als es ſich darum 1390, handelte, Sfirs 
gaylo's Herrſchaft gegen Witold gu behaupten und Grodno gu belagern. 

Allein als die Litthauer felbft mit Sfirganlo’s Grauſamkeit unjufrieden 
waren, und Witold fo leicht nicht beswungen werden fonnte, verdnderte Jagjel 
fein ganzes Syſtem. Im Nov. 1390. fam er felbft nach Wilna, fete den Sirs 

aylo vom dafigen Grog + Firftenftubl ab, und beſtimmte fiir ihn das Fuͤrſten⸗ 
+ Kiew, weldes er unverdienterweife dem Wladimir ——— 
ab⸗ 


9) Stryikowshi S. 446. 
Allgem. Welthiſt. 48. Th. D 


26 Geſchichte der Utraine und der Coſaken. 


138151394. abſprach. Hiedurch brachte er es zu einem vollkommenen Vergleich mit Witold 
Witold. 1392. in welchem Skirgaylo mit Kiew, Trok, Kremenjetz und Stoſko vorlieb 
nehmen, und den Großfuͤrſtenſtuhl zu Wilna dem Witold abtreten mußte. 
Skirgaylo fonnte aber von bem ihm angewieſenen Kiew nicht ſogleich Bee 
fig nefmen: denn Wladimir Olgerdowitſch fonnte das Benehmen ſeiner Vers 
wandten in Ruͤckſicht feiner weder begreifen, nod) gelten laffen. Witold mufte das 
ber abwarten, bis er vor den durd) Swidrigailo aufgehebten Deutſchen Rittern 
fic) Rube verfchaffte: nun lief er aber and) fogleid) 1394. den Wladimir Olgerdo⸗ 
with auffordern, ifm, Witold, als Groffirften von Kiew ju huldigen, und die 
gewoͤhnliche —** Vaſallen⸗Abgabe in den bLitthauiſchen Schatz zu entrichten. 
Auf diefe Aufforderung Hat Wladimir, feiner Abkunft eingedenk, geantwortet, und 
fein Naͤherrecht auf den Wilnaer Großfürſtenſtuhl fowoht durch die tinie feines 
Waters Olgerd, als feines Bruders Jagjel angefuͤhrt. Witold gab ifm nun 
Schuld, als ob er fid) der Oberherrſchaft bes Litthauer Großfürſten entziehen 
wolle; weldes er aber nur aus Groll riigte, weil Wladimir Olgerdowitſch einftens 
gegen ifn mit Skirgaylo und Jagjel geſtritten hatte. 1394. nabmen daher Wi⸗ 
told und Skitgaylo Owrug und Sitomir mit Gewalt weg, woben ſich 
ſogleich ber letztere den vorhergehenden Gerabredungen gemaͤß jum Heren davon 
erflarte. Schon war alles zu einer Schlacht vorbercitet, welche iber den Beſitz 
von Kiew felbft zwiſchen Sfirgailo und Wladimir Olgerdowitſch entſcheiden follte: 
als ſich Sagjel durch Pohlniſche Gefandte ing Mittel legte und einen Vergleich 
‘ftiftete. Durch diefen mußte Wladimir allerdings Aiew dem Skirgayld 
raumen, erhielt aber sur Entſchaͤdigung das Schloß Kopyl mit einem 30 Meilen 
fangen und breiten Landesſtrich zwiſchen Miemen und Piotrkowitſch, am Slujf, 
Pripet und Dnepr — Wie ſchwer Wladimir fic) gu dicfem nachtheiligen Wechſel 
Bereden lief, erhellt auch daraus, daf er nur Kiew abtreten, und Kanjew, Tfchers 
kaſſy, Swinigrod, vermuthlich weil fie im Vergleiche nicht ausdruͤcklich genennt 
wurden, behalten wollte: aus welden leGteren er daber mit Gewalt verdraͤngt 
werden mufte. 


§. 4. Sfyrgailo, Frit inRiew, wird ermordet. Witold, Ober 

Here dev Ukraine, bis ans ſchwarze Meer: die Firjten Iwan Algi— 

Muntowithd und Andrei Iwanowitſch aus der Holſchanskiſchen 
Familie, feine Statthalter, 1394— 1430. 


x303/1430, Bald darauf, als Stirgaylo mit feinen Soldaten von ber Einnahme 
\Vtirgaylo, Diefer Derter zuruͤckgekommen war, {ud ibn der Abe des Kiewifdhen Klofters und 
Sratthalter des Kirwer Metropoliten, (welder damals feine Reſidenz im Gufs 
= dalfchen Wladimir und fpdter in Mosfau genommen Hatte,) gu fich auf fein Vors 
werl, und vergiftete ifn, fo daf er bald darauf in Kiew ſtarb. Es fcheint dies 
nur aus Privatrache des Igumens oder aus Anhaͤnglichkeit deffelben an Wladimir 
Olgerdowitſch gefchehen gu ſeyn: tenn die uͤbrigen Kiewer bezeugten bey ſeiner 
Beyſetzung im Petſcheriſchen Mlofter grofes Leidweſen. : 


Witold 
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Witold erklarte jest das Firflenthum Kiew abermals fir eine bloße 139411430. 
Litthauiſche Statthalterſchaft, und beftellte gu ihrer Derwaltung feinen ges 
freuen Gehuͤlfen in den bisherigen UnterneHmungen , den Holſchanskiſchen Firften 
Johann, Sohn Algimunts, Bruder von Mindow, 1396 ). Wahrlich, ein Iwan Alger 
fapferer Statthalter war fiir diefe Gegenden mehr als jemals nothwendig. Tas muntawitſch. 
merlan, von den Tataren Temirfutlu, 0. h. nad) Stryikowski das glicliche 
Schwerd (Eifen), nad andern Timurleng d. h. der lahme Timur genannt, ein Bus 
chariſcher Chan und wahrſcheinlich ein. Abkoͤmmling Dychengisfans , glaubte ſich 
burd) die Gortheit berufen, das alte große Dſchengiskaniſche Reich herzuſtellen; 
er Hatte einen gewiffen Tofatmif, Chan ber Wolgaiſchen Horde, vertrieben, und 
ihn gezwungen, bey Witold Hilfe gu fudjen. Drey Bruͤder, feine Vafallen, und 

hane der Krimmiſchen, Rirkielsfifchen und Mankopſkiſchen Horde, vergaßen 
alle Furcht vor den fitthauern, fo daß fie nun in Podolien jahrliche Abgaben 
eingutreiben anfingen. Witold fonnte weber durch diefen eGten Umftand, nod 
durch die Bitten des Tokatmyß fogleich bewogen werden, mic den Tataren ane 
zubinden. Querft mußte er fitthauen vor Swidrigaylo's und andrer Angriffe 
ſicher ftellen, und Witepſk, Gmolensf und Rafan feiner Herrſchaft unterwerfen, 
wie denn aud dicfer ſeltſam tapfre und vorfidjtige Mann fid) von Tofatmif als 
rechtmaͤßigen Chan der Wolgaifdhen Horde, welche ehedem die Oberherrſchaft 
iber die Ruſſiſchen Firften von Batu Her gehabt hatte, einen formlichen Abtres 
tungsbrief uͤber biefe oberherrſchaftlichen Rechte ausfertigen lich ). Als Witold 
1396. ſchon rubiger in Smolensk verweilen fonnte; ſchickte er feinen Litthauifden - 
Feldherrn Olgerd gegen den Don hin > um die Stdrfe und sage der Tatariſchen 
Horden ausjufpdhen. Er traf in feinem Marſche auf jene dren obengenannte Hors 
denanfuͤhrer, fdjlug fie, und brachte bie Nachricht von feinem Giege und ihrem 
Lode nad) Smolensé zuruck. Hiedurch machte er dem Witold foviel Muth, daß 
er mit einem grofen Heer 1397. uͤber Riew gegen Afow jog, bis an den Don 
vordrang , und gwen ganze Tatariſche Horden, nad) einigen als Kriegegefangene 
mit fic) brachte, nad andern als Freunde und Bundsgenoffen an ſich zog, die er 

nad) gum Theil dem Jagjel zuſchickte, welcher fie taufen lief, zum Theil in 
Litthauen am Fluffe Waga anfiedelte, und fie in der folgenden Zeit ſehr gut als 
Kriegsvdller braudte, daber aud) viele adliche Litthauiſche Familien aus ifnen ents 
fprungen find. 

Durch dieſen guten Erfolg und burd) ein Buͤndniß mit Waſilej, Fuͤrſten 
von MofFau, kuͤhn gemacht, erhob fich Witolds Geele bis 3u dem riefenmafis 
gen Plan, an die Wolga 3u ruͤcken, und den Tofatmif verfprodyenermafen, 
dem Tamerlan su Trog,der Horde an der Wolga als Chan wiedergugeben. 1399. - 
verſammlete er feine Truppen gu Riew , febte nach der Wegeweifiung des Tokatmyß 
aber den Pfiol und Sula, und traf endlich. beym Fluffe Worſkla auf Tamerlans 
Feldherrn Ediga. Won dieſem lice er, wegen deffen Uebermadht, eine vollige 

D2 Nie⸗ 
hy Synopfis Kiovienfis. Petersb. 1762. i) Serzikowshi ©. 475. 
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139411430. Niederlage, in welder eine Menge edler Pohlen, die ben Zug mitgemacht Hats 
ten, und eine Menge Litthauiſcher Apanages Firften blieb. Ciner davon heißt 
Iwan Boryfowic Kijowski '), welder demnach in der Statthalterfhaft auf Swan 

Algimuntowitſch gefolgt gu fenn ſcheint. Diefes Iwans Boryſowitſch Machfolger 
in der Statthalterſchaft ſcheint hingegen Olelko Fuͤrſt von Sluzk geworden gu fenn, 
weil er 1408. die Kiewer im Moffaucr Kriege anfiihrte. Inzwiſchen hatte die 
then befchriebene Miederlage fonjt unmittelbar keine nachtheilige Folgen, denn 
Tamerlan verflocht fic) in den befannten ‘durd) Bajaferhs Gefangennehbmung 
(1402. bey Ancyra) geendigten Tirfifdhen Krieg, und Witold blieb feit feinem 
1397ger Zuge den einzelnen Tatariſchen Haufen hinter dem Dnepr fuͤrchterlich und 
die Ukraine blieb in ſtiller Rube. Wir finden den Sedy (Soltan Zeledyn bey 
Stryikowski), Sohn des Tokatmyß, als Witolds Helfer in Ruffifchen Krie⸗ 
gen: der Sitthauer Michaylo, welder unter Sigmund dem erften lebte, verfichert 
uns; Oczakow fey damals cine Litthauifthe Colonie, und gu Tawan ein Litthauis 
ſches Zollhaus unter dem Namen Laznia Witoldowa gewefen. Mad) eben deme 
ſelben, febte er den bemeldten Horden Chane nad) Belieben aus dem Mittel jence 
in Sitthauen angefiedelten Tataren ™). Als Sedys (Zeladyn’s) Gohn Kerems 
Berden nicht treu bleiben wollte, fo weihte Witold durch Auffegung eines Tataris 
ſchen Hutes und Anjiehung eines Scharlachrothen Kaftans einen gewiſſen Betſa⸗ 
bul, Tokatmyß bey den Tataren genannt, gum Tatarendjan ein. Mach deffen 
Ueberwindung durch Keremberden und nad) feinem Tode reifte fein aus der 
Schlacht entronnener Bruder Yeremferden nad) Litthauen, um Witolds Gnade 
und Beftattigung ju erlangen. Mit Hilfe der Litthauer und befonders des Mars 
falls Radiwil ſchlug er auch den Keremberden aug dem Felde, 1419. und blieb allein 
Chan der Tataren und Witolds Vafall. Laut einer Litthauiſchen Archivs - Urfunde 
bey Dogiel) Hatten die dlteften Leute von Kiew, Tſcherkaſſy, Kaniew re.- (ju 
MSigmunds I. Beiten) ausgefagt: die Grange Licthauens fey fangs bem Dneſtr, 
Don da, wo die Marafa (Morawa) hineinfalle, hinabgegangen bis an deffen Mums 
dung und bis an Tehin, von ba bis an Oczakow, und die Muͤndung des Dnẽprs, 
ferner bis nad) Tawan, wo eine Ueberfahrt gewefen fen, deren Halber Ertrag den 
Litthauern, die andere Halfte deffelben aber den Perekopiſchen Tatarén gebhore 
Hatte, Von Tawan hinauf hatte fic) die Grange an der Owozawoda tiber Oryca 
und Goma gesogen, fo wie fle nod) der Simeon Olelkowitſchiſche Fuͤrſtliche Cas 
ftellan gu Tſcherkaſſy, Namens Swirplow , auf Befehl feines Herrn ausgeſteckt 
hatte. — Dieſe Nachrichten werden durch den Umſtand ſehr beſtaͤttigt: daß im 
J. 1415. Witold auf Anſuchen des von Mohamed I. feſt in Conſtantinopel auf der 
Landfeite eingefchloffenen Griechiſchen Kaiſers eine Menge Gerreide und Lebensmit⸗ 
tel fangs dem Dnépr hinunter fandte, welche im Litthauiſchen Hafen von Kacibej 
eingeſchifft, und nad) Conftantinopel befordert wurden ). Endlich behauptet 
Srtryikowskir), daß auger den Tataren am Dnẽpr auch die eigentlid) — 

en, 


h Stryikowski ©. 480. n) in Limitibus Regni Pol. & M. Duca- 
tus Lithv, ©. 61. 
m) Dabant Lithvani Principes Tartaris 0) Stryikowshi ©. 514. 
fuis fubditos ex Lithvania Tartaros. p) Seite 534.7 


— 


Erſte Periode. Die Ukraine unter den Litihauern bis 1569, 29 


ſchen, zwey Sultane, und dann einen gewiſſen Dewletklerej; die Kirkielskiſchen 13941430. 
Tataren aber den Chan Mahomet von ihm angenommen haͤtten. 
In demſelben Jahr 1415. übte Witold aud) ſeine Oberherrſchaft in 
‘Rievw dadurch aus, daß er einen Ruſſiſchen Metropoliten daſelbſt zu waͤh⸗ 
len befahl. Da nehmlich der letzte Metropolit von Kiew, Peter, ſeine Reſidenz 
in Moffau aufgeſchlagen hatte: und Witold es %) nicht zugeben wollte, daß die 
h. Sophienfirche zu Kiew verwaiſt bleiben und der Metropolit von Moſkau bie 
geiftlichen Gebiihren aus Riew ziehen follte, fo traten nod vor bem Jahr 1415. 
bie Wladifen oder VBifchdfe von Polozk, Tfchernigow , Luzk, Wladimir, Peres 
myſchl, Smolenſk, Chelm und Turow zuſammen, und fchicten den Biſchof von 
Polos? Theodofius nad) Conftantinopel, mit ber Bitte an den Kaifer, und an den 
Patriardhen, ibn gum Kiewer Metropoliten einzuweihen. Dee Kaifer und der 
Patriard) verwarfen den von ihnen vorgeſchlagenen Candidaten, und fchicten eis 
nen Grieden Mamens Photius als Metropoliten dahin. Als aber diefer felten 
in Kiew blieb, und vielmehr dfters nach Griechenland reifte, und feine Einkuͤnfte 
nebſt viclen Kirchenſchaͤtzen dahin ſchleppte: fo waren bie Bifdhofe fo wenig, als 
Witold damit zufrieden, und die erftern waͤhlten fic) daher 1415. am 15. Mov. gu 
Mowgorod einen Bulgaren Mamens Gregor Cemiwlak gum Kiewer Metropolis 
ten ©). Sie beriefen fid), um diefen Sehritt giltig gu machen, auf die Apoftos 
liſchen Rirchens Canon's, nach welchen zwey oder dren Biſchoͤfe einen Oberbiſchof 
waͤhlen koͤnnen, und auf einen aͤhnlichen Vorgang su den Zeiten des Kiewer Grogs 
fiirften Iſãslaw im J. 1146. wo wegen det grofien Geldforderungen der Cons 
ftantinopolitaner die Ruffifehen Biſchoͤfe ohne weiters sur Wahl eines Metropoliten ~ 
- gefchritten waren. Witolds duldfamer redlicher Charafter lage niche zweifeln, daß 
er ber diefer Sache rechtſchaffen, und mit blos ftatijtifthen UAbfidjten vorgegangen 
fey: jenen gum Benfpiel, welche ihm die Hineinbringung der Tataren nad) Lite 
thauen und ihre Vereidjerung vorwarfen, antwortete er: daß auch Lowen fich an 
jene Menfchen gewoͤhnen, die ihnen Speife bringen, und dag aus diefen Tataren 
nod) burd) gute Behandlung rechtliche Litthauer werden follten. Aber feine Machs 
folger erfahen in der eigenen Kiewer Metropolie eine Unions: Sdhlinge, mit dev 
fie die orientalifd) chriftlidjen Ufrainer fangen wollten. Chodykiewicz bes 
hauptet: fdjon Gregor Cemiwlak foll von Witold aufgeredet worden ſeyn, der 
Union wegen nad) Conftang an das Concifium gu ſchreiben, und fogar nad Rom 
zu reiſen. Go batten denn die unfeligen verwiftenden Religionshandel ſchon fo 
friih in jenen Gegenden angefangen! Soviel ift gewif, daß man ju gleicher Zeit 
be , Wie wieder den Metropoliten von Kiew gu Conftantinopel einweihen ju 
aſſen. 
1416. litt die Ukraine unter ihrem ſonſt ſo tapfern, wachſamen und 
gluͤcklichen Oberherrn Witold noch eine andere empfindliche Erſchuͤtterung. 
Die Deutſchen Ritter, die unverſoͤhnlichen, obwohl 1410. bey Tannenberg tief 
gedemuͤthigten Feinde der Litthauer, hatten Micrel gefunden, ſich mit der Horde 
an der Wolga gegen diefelben einguverftehen, und 1416. fangten daher die Tatas 
D 3 ren 
'- @) Synopfis S. 185. tiones criticae de AEpifcopatu Kijowienfi 
t) Clementis Chodykiewics ‘diffetta- & Halicienfi 1770 fol. ada. 1415. — 
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13941 1430. tert unter ihrem nunmehrigen Chan Ediga bey Riew an, plinberten, verbranns 


Andrej Iwa⸗ 


nowitſch. 


14301 1435¢ 


ten und verwuͤſteten die gange Stadt, ſo daß ſich diefelbe nod) gu Seryikowse- 
ki's Zeiten nidjt von diefer Verheerung hatte erholen fonnen: nur das Schloß ers 

gab fic) ifnen nicht. — Mach Cromer bereute Edyga aber bald feine Verwes 

genbheit, und indem er Witolds und feines Bundsgenoffen Seremferdens Rache 

fircdhtete, bat er mit einer ſtattlichen Ueberſchickung von Gefchenfen um Srieden, 

welcher auch jugeftanden und befraftigt worden feyn foll. 

Da 1417. Wirold die Juliana, Todhter feines Kiewer Statthalters Swan 
Algimuntowitſch, geehelichet hatte: fo, ſcheint es, beftelite er, vielleidye mit Weg⸗ 
fegung des Fuͤrſten Olelto von Sluse, feinen Schwager, den Holſchanskiſchen An⸗ 
drej Iwanowitſch, zum Statthalter iber die Ufraine ): und bald hernach ges 
gen bas Jahr 1422. gum Firften von Druzk. Auf der beruͤhmten Zuſammen⸗ 
funft Sagiels, Witolds, und bes Kaifers und Ungrifchen Koͤnigs Sigmund gu 
Luzk 1429. fanden fic) aud) Abgeordnete der Wolgaiſchen und Perefopifdhen Horde 
ein: die Chane felbft erfthienen 1430. zu Wilna, als der alte ſchwache Witold fic 
dort gum Koͤnige fronen laffen wollte. Wor Verdruß, daß den Gefandten, die 
ihm die Krone bringen follten, dee Pag durd) die Poblen verfperrt wurde, jtarb 
er nod in demſelben Sabre 1430. 


§. 5. Swidriganlo zuerſt Großfuͤrſt in Litthauen, (pater blos Fuͤrſt 
in Kiew, Smolensk und Polozk. Saugt die Ufraine durd) Kriege 
aus, und [aft fie bon den Tataren verwuͤſten 1430 — 1435. 


Nach Witolds Tode vereinigte Ulerander, Sohn Wladimirs, und Ens 


fel Oigerds, Holſchanskiſcher Firft, oo Stimmen jum Litthauer Groffirs 
flenftubl; aber Jagjel gab des katholiſchen Glaubens und der naͤhern Vers 


Owidrigaylo. wandtidhaft wegen fir Swidrigailo, trog feines unruhigen Charafters und Liebe 


bes Trunks, den Ausſchlag. Bum Lohn dafuͤr glaubten die Pohlen Podolien 
wegnehmen gu dirfen: aber Gwidrigaylo war mit diefer eigenmadhtigen Bezahlung 
fo wenig jufrieden, daß er den Jagjel mit Krieg uͤberzog. Diefer Krieg nahm 
ſchon jetzt eine religiofe und eben deswegen ſehr blutige Wendung: Chelm, Luzk und 
Wolhynien war der Schauplatz wedhfelfeitigee Ermordungen und Quaalen, welde 
bie Fatholifden Pohlen den griechifd)s glaubigen Volhyniern und diefe den Pobs 
len anthaten. Die Kopfe der wedhfelfeitig auf die graufamfte Art hingeridteten 
Gefangenen pflangte man auf die Mauern der Staͤdte und auf die Pfaͤhle der Las 
ger auf. Die Moldauer ſcheinen auch aus Religions + Yntereffe und fiir Geld dem 
Swidrigaylo gedient ju haben, um fie von Pofutien absubalten mußte Jagjel den 
auf lange Zeiten bin verderblidhen Sehritt chun und die Budziacker Horde, eine 
Abtheilung der Zadnẽprſciſchen Tataren, gegen die Moldauer miethen. Die Rufs 
fen waren dem Swidrigaylo um fo * geneigt, als er ihrem Glauben mehr als 
dem katholiſchen ergeben, und in den Sitten von ihrer Barbarey ſelbſt nicht weit 
entfernt, auch wol ihr Mitgenoß in Trinkgelagen war. Seine Volhyniſche Un⸗ 
ter⸗ 
#) Seryik. ad, a, 1422. redet von einem Andre] Iwanowitsch Xiaze Kijowski p. 
520. deſſen Tochter Gophia Sagello yur gten Frau nahm. : : 
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terthanen bezeigten ſich demnach febr'tapfer gegen die Pohlen; und als es dem 143011435. 
Jagjel 1432. gelungen war, ihm in sitthauen einen Gegengroffirften in der Pers 
fon des Sigmund Kieyſtutowitſch aufjuftellen, fo nahmen ibn die Gmolenf fer, 
Polosfer und Kiewer mit offnen Armen auf: und Theodor Fuͤrſt von Oftrog machte 
fic) cine Ehre daraus , fir feine Sache mit tatarifchen und Waladhifden Hilfsvdls 
Fern gu fechten. 50000 Mann fonnte Swidrigailo in die Gcblache bey Ofinian, 
Tauter Ruſſiſche Truppen, filbren: aber eben hice ward er mit einem Verluft von 
‘10000 Todten und 4000 Gefangenen von Sigmund auf das Haupt gefdplagen, 
und mußte mit gewedfelten Pferden nad) Kiew entfliehen. — Bald darauf 
wurde auch eit Schwarm Tataren, der auf feine Veranftaltung nad) Podolien 
gieben wollte, durch den gang auf die Seite Jagjels getretenen Hofpodarn der 
Moldau, Stephan, zerſtreut. Inzwiſchen ſammlete Swidrigaylo Arafte in 
Riew, und fonnte aud) im Jahr 1433. mehr vom Gili Hoffer. Der alte trage 
Jagjel war in ethen Krieg mit ben Preufen verwicelt, und Sigmund hatte fid 
durch Graufamfeiten nad) feinen vorjaͤhrigen Siegen verhaft gemacht. Swidri⸗ 
gaylo marftbirte nach Litchauen iber Witepſk: hier fand cr einen fic) fo nens 
nenden Metropoliten von Kiew, Gerafimus, (welcher entweder als unirter Erzbi⸗ 
ſchof von Kiew durch Jagjel und Sigmund Kieyſtutowitſch, oder als nichtunirter 
Erzbiſchof von den litthauifeh gefinnten und dem Sigmund jugethanen Biſchoͤfen, 
allemal aber nod) ben Lebzeiten bes Gregor Cemiwlak demfelben entgegen geſtellt 
worden gu ſeyn ſcheint ),) und lief ibn verbrennen. Den Holſchanskiſchen Fuͤrſten 
Simeon Hingegen lief er erfaufen. — Won Witepfk aus drang er weiter in fits 
thauen vor, und jagte den Gigmund in die didjten Walder hinein. Allein gerade 
bier verließ ibn die Tatarifcbe Reuterey, die er gemiethet hatte, deren Kriegs⸗ 
Lunt und Kriegsluft nur auf die Chenen pafte. Streifende Parteyen von site 
thauern rieben fein ruſſiſches FuGvolf in ben VBerggegenden leicht auf: ja Sigmund 
wußte fogar die Perefopifdjen Tataren davon gu benadhrichtigen, daß er jest det 
rechtmaͤßige Groffirft von Sitthauen und Freund der Pohlen fey, worauf diefe 
fogleid) ifr Syſtem dnderten, und anftatt die Riewifchen und Tſchernigowiſchen 
Lander gu beſchuͤtzen, diefelben vielmehr que tatariſch verwuͤſteten. Go war 
auf einmal Litthauen mit feinen Nebenlandern von ben eigenen Einwohnern ſowohl, 
als von Tataren, Walachen, sieflandern, Preußen, Pohlen, Podoliern, Wols 
Honiern und Smolensfern ausgefogen, gemifhandelt, verheert. 1434. wurde 
SGwidrigaylo durd) die naffe Witterung in dem fetten moraftigen Podolien an der 
Wiedereroberung dicfes Landes gehindert: 1435. wurde er, fame feinem Gebiilfen 
Bem Chan von Cafan, ben Vraffaw am See auf das Haupt gefcblagen, mußte 
Smolensk, Polozk und Kiew dem fiegenden Sigmund Kieyſtuͤtowitſch iberlaffen, 
und feine Zuflucht in der Moldau ſuchen, wo er Schaafe huͤtete, und ein 
neues Beyſpiel von ſeltſamen Gluͤckswechſeln ward. Sigmunds, des Kaiſers 
und Koͤnigs von Ungern, Vorbitte, im J. 1436. nad welcher er in die Litthauiſch⸗ 
Ruſſiſchen Nebenlaͤnder wieder eingeſetzt werden ſollte, ward vom Sigmund Kiey⸗ 
ſtutowitſch verworfen. 


§. 6. 
t) Chodykiewic haͤlt den Gregor fir eis nen aͤchten nidjt: unirten Erzbiſchof: allein in 


Hen Unionsſuͤchtigen, und daher von den Ruffen dieſem Falle hatte der ariechiſchglaubige Srvidris 
verſchmaͤhten, hingegen den Gerafimus fdr ef: “gailo ihn nice verbrennen laſſen. 
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§. 6. Sigmund Kieyſtutowitſch, Großfuͤrſt oon Litthauen und Ober⸗ 
Here der Ufraine, wird wegen feiner Graufamfeiten 1440. vom Fuͤrſten 
Tſchartorisky ermordet, Unionsweſen unter Iſidor. 


1435! 1440. Aud in Ser Ukraine machte fich Sigmund Rieyſtutowitſch mabe 
Sigmund rend feiner kurzen Regierung 1435 — 1440. duferft verhaßt. Aufgeblafen durd 
Kievftutor fein Gli und durd) die Unterwerfung aller Ruſſiſchen Mebenlander Litthauens, 
witſch. erſtreckte er nun feine Habfucht aud auf Sluzk und Kopyl, und unter dem Vors 

wand, als ob Olelfo, 0. h. Ulerander, Sohn Wladimirs, des ehemaligen Firften 
von Kiew, jebiger Inhaber von Sluzk und Kopyl, mit dem Schaafhirten Swi⸗ 
drigaylo in Der Moldau geheime Verftdndniffe unterbielte, (perrte er den Olelfo 
gu Kiernow , feine Frau mit den 2 Sohnen Simeon und Midael aber gu Uciana 
ing Gefangnif. Miche minder brachte er es dahin, daß Iſidor, ein gebohrner 
Ruffe, ehedem Monch und Abe im Klofter des h. Demeter su Conftantinopel, — 
bey feiner Ruͤckkehr von Bafel, wo er an der Union gearbeitet hatte, 
1437. 34 Gregor Cemiwlaks Nachfolger im Metropolitenamte zu Riew ges 
waͤhlt werden mufte. Als Metropolicen ſchickte, er denfelben nun an die Gis 
chenverfammiung 34 Serrara und Floreny, wo er mit roo Reutern gu groper - 
Freude bes Papfts Eugen lV. einjog, und nebft andern Conftantinopolitanifden 
Geiftlichen, und befonders dem Beſſarion Erzbiſchof von Micda, das Blendwerk 
des beEannten Airchenvereins als Metropolit von Kiew und ganz Rußland 
Durd) feine Unterſchrift glangend machen half, im 3.1439 ). Nachdem er von 
Florenz mit VBeffarion nath Conftantinopel abgereift, und dort ſehr uͤbel von den 
Der Union von Herzen abgefage feindliden Geiftlidjen und gemeinen Grieder aufs 
genommen war: fo fand er ben feiner Zuruͤckkunft iber Sandetz nad)-Kiew die 
Geene noch mehr dadurd) verdndert, daß fein Beſchützer Gigmund Kieyſtuto⸗ 
witſch als Tyrann 1440. durch eine Verſchwoͤrung des Firften Tſchartoryski und 
eines Verwandten vom Sluzkiſchen Firften Olelfo, unter Mitwirkung eines ges 
bohrnen Riewers Skobieyko erfcblagen war: der Pdbel fowohl als die Großen 
von den Scbliffen der Rirchenverſammlung und von der neuen siturgie 
nichts wiffen wollten, und die mindere Geiftlichfeit laugnete, daß Iſidor etwas. 
in ihre Geele Habe verſprechen koͤnnen; wogegen Sfidor nichts einwenden, nod 
weniger ausridten fonnte. Mun wollte er fein Heil bey den uͤbrigen Wladiten 
verſuchen, und reifte tiefer nad) Moffau bhinein, ward aber von dem. dortigen 
Groffheften Waſilej in Arreſt geſteckt, und aller feiner Reichthuͤmer (die er viels 
leicht zu Beftechungen braudjen wollte) beraubs. Dod) fand er nad) der Hand 
Mittel gu entweiden, und nad) Rom gu gelangen, wo er einige Zeitlang oer 
Apoftolifchen Scbagtammer zur Laft fel. 


§- 7 


un) Gratiani Vita Commendonis lib. 2. cap. 15. 


~ 
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H. 7. Cafimtr, Groffirft oon Litthauen, tritt die Ufraine abermals 
alé ein eigenes Firftenthum 1443 an Olelfo Wladimirowitſch ab, 
1440. — 1455. 


Mach der Ermordung Sigmunds wurde natuͤrlich Olelko Wladimirowitſch, 44° +1455. 

Fuͤrſt von Sluzk, aus ſeinem Arreſte befreyt, und ward ſogar einer von den Candis 
Daten gur Wilnaer Groffiitftemvnrde. Da inzwiſchen diefe aus den ſchon oben 
angefuͤhrten Grinden an den catholifchen Cafimir Jagjelowitſch, Bruder des Wla⸗ 
dislaw, Konigs von Pohlen und Ungern, fiel: da diefer Cafimic, ein eben fo tapferer Rafimis. 
als billiger Mann, das Gli hatte, 1442 durd) feinen Hetmann Kifzka die Mofs 
fauer, als fie mit Hilfe der Cafanifchen Tataven in Wiaſma einbrachen, zuruͤckzuweiſen, 
und weil der Groffirft von Moſtau sugleich von Mohamet, dem Chan einer andern - 
— vielleicht der KRirgielstifchen Horde Coben §. 4.) und deffen Sohn Momocgiak bey 
Sufdal eine villige Niederlage erlitten hatte, die Moffauer gum Frieden. und gur 
Muhe gu zwingen: da ferner Cafimir auch den Firften Michael, Sohn des erſchlage⸗ 
nen Sigmund Kieyſtutowitſch, als er fic nad) vergeblidjen Gerfuchen zu Trofi 
und Krew, mit Hilfe der Moſkauer in eben dem Jahr 1442 gu Riew feſtſetzen 
wollte, durd) Johann Gaftold glücklichaus Kiew und Severiſch Bransk hinaus: 
treiben, und nad) Mafovien jagen fief: fo huldigte ihm Olelko WOladimiros Olelko Wlabl⸗ 
witfch ohne Widerrede, und bekam hingegen fein vaterlidhes Erbtheil mi¢ Ein⸗ mirowitſch. 
ftimmung des ganjen Litthauiſchen Genats, weldher die! Anſprüche Olelfos fir billig 
erfannte, nemlid) Das Aiewer Gebiet in feinem ganzen Umfang, als Fuͤr⸗ 
fienthum- wieder. Durch Cafimirs großes Anfehen blieb auch das Firftenthum 
Kiew vor den Tataren ruhig. Die Perefoper, Bokrinowzer und Sirinowzer 
taren, deren Chan (Jeremforden?) ohne Erben verftorben war, ſchickten 1443. 
3u Cafimir, um fich einen Chan in der Perfon des Atzigerej oder Hadgigerej 
auszubitten, welder aus der Horde nach Litthauen geflohen war, und fic) dort 
am. Hofe Cafimirs aufhielt. Naruſzewitſch vermuthet von ibm, er fen ein Sohn 
bes Betfabul oder Tokatmyß geweſen, und bey der Anweſenheit ſeines Vaters ju 
Trofi in Litthauen, eber dafelbft nod) zu Witolds Zeiten gebohren worden. Die 
Tataren hingegen erzaͤhlen von ihm, diefer Sprofling der alten Mongoliſchen Chane 
und Stammberr der Krimmiſchen Chane, “Gherej’s nach ihm genannt, fen insges 
Heim von einem Tataren Gherey erjogen worden, deſſen Namen er bers 
nad), da er im 18ten Jahr von ifm als Erbpring entlaffen wurde, sum Familiens 
Mamen angenommen hatte. Beide Meinungen laffen fic) fo vereinigen: daß Atzi- 
gerej wirklich ein Sohn des VBerfabul oder Tokatmyß geweſen, und mit ibm in die 
Horde abgereift fey: Hier Habe er nach der fir feinen Vater unglidliden Schlacht 
einen Tataren Gherey heimlicher Weife gum Erzieher erhalten, der ifm etwa im 
aBten Jahr entlaffen, und mit hinlaͤnglicher Nachricht von ſeiner Abfunft nad) 
Litthauen geſchickt haben koͤnnte, um durd) Hilfe der Litthauer sur vaͤterlichen 
Wuͤrde gu gelangen. Go viel ift gewiß, daß Cafimir den Bitten der Tatariſchen 
Gefandten willfahree, und diefen Atzigerej oder nad) Steryikowski Aczkierej 
qu Wilna jum Tatariſchen Chan. einweihte: aud) ifm durch den Utthauiſchen 

Allgem. Welthift. 48, Th € Mars 


5440/1455. 
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ſchall Radiewill und eine zahlreiche Litthauiſche Begleitung gue Beſitznehmung der 
neuerlangten Wuͤrde helfen lief. 

Gluͤcklich war damals die Ufraine; ihr Herfcher war eines Glaubens mit 
ihren Bewohnern und dabey cin treuer Vaſall Cafimirs, welchen er auch bey 
feiner Kroͤnung jum Konig in Pohlen 1447 nad Crafau begleitete. 1448 hatte 
Midailo Sigmundowitid nad) langem Herumirren endlich die Perekopiſchen Tas 
taren gu einer Streiferey nad) Podolien aufgewiegelt, aud) burd) Fleine Schar⸗ 
muͤtzel Starodub, Putiwl, Branſt u. ſ. w. an fic) gebracht: und als ifn der 
Konig durd) Zuſammenziehung einer anfehnlichen Macht wieder versagte, feine Zu⸗ 
flucht gu den Moſtauern genommen, wo er aber anftatt der gehofften Hilfe den 
Tod fand, indem ihn ein Ruffifeher Abe mit einer vergifteten Hoftie aus der Welt 
fchaffte. Um dieſe Beit 1449 war die Liferfuche swifthen den Poblen und 
Licthauern wegen Podolien aufs hoͤchſte geftiegen, und als in diefem Jahr die 
Wolgaiſchen Tataren wieder in Podolien cinfielen, daben aber Braflaw und das 
Utthauiſche Geblet, welches unter dem Befehl eines Litthauiſchen Edetmanns Georg 
ſtand, verfthonten, fo legten die Pohlen den Litthauern durchgaͤngig gur Laſt, daß 
fie oder gar Caſimir felbft die Tataren zur Plinderung von Pohlniſch Podolien 
berbenriefen. Dieſe Befdhuldigung erhielt nod) mehr Wahrſcheinlichkeit, als 
1451 nad) der das vorige Jahr vorgefallenen Niederlage des Pohlniſch / Ruſſiſchen 
Adels durd) den Moldauifden Hofpodaren Bogdan, die Cataren bis an tems 
Berg und Grode hin verwiftende Zuge madhten, aber litthauiſch Podolien und - 
die Ubraine immerfort verfcbonten: als fie ferner 1452 wiederfamen , das foges 
nannte Schloß Rowi (welches die Rinigin Bona in der Folge mit der neuen Bes 
nennung Bar wieder aufbauen fief) einnahbmen, und Beute mit fic) fehleppten. 
Viermal thaten fie, als ob fie gu ihrer Horde zuruͤckkehren wollten, und vi¢rmal 
febrten fie wieder, um die Leute plimdern und wegſchleppen ju koͤnnen, welche 
indeffen fidher gemacht, mit ihren Habſeligkeiten aus ihren Schlupfwinkeln wieders 
gefommen waren. Der Konig mufte nun, um allen Verdadht von fid) abzuwen⸗ 
den, Ernft brauchen, und eine pohlniſche Armee gegen die Cataren aufftels 
fen: feine Litthauer aber brachten ben fie druͤckenden Verdacht bis sur Gewifiheit, 
indem fie bem Marfchall Radziwill mit Gefdhenfen an den Wolgaiſchen Chan Sas 
dachmat ſchickten, um ibm fir feine Einfalle ju danfen. Die Pohlen waren nid 
minder auf Gegenranfe bedacht: auf ihr Anftiften geſchah es vermuthlich, daß 
Abigerej, Perefopifder Chan, den Sadachmat, als er mit feiner Beute aus Podos 
lien nad) der Horde abjog, angviff, ibn und den Radiwill ſelbſt gur Flucht nah 
Litthauen zwang, und alle Gefchenke des Radjivil fir ſich felbft wegnahm. Cafe 
mir fonnte dem Sadachmat der va wegen keine Freyſtaͤtte gewahren: unter 
bem Vorwand, den Atzigerej jum Freund ju behalten, ſchloß er ifn ins Ges 
faͤngniß 3u Kowno ein. Diefes Verfahren Hatte indeffen, von einer andern 
Seite, wie Naruſzewitſch fehr richtig bemerft, grofe Nachtheile fir Poblen. 
Indem Atzigerej und feine Perekopiſche horde beguͤnſtigt, und die Wolgais 
ſche gefchwacht wurde: gab man den Ruffen und Moffauern tmmer mehr Geles 
genheit, die Vormundſchaft dee Wolgaiſchen Horde abzuſchuͤtteln, * ie 
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| Kraͤfte gegen —* gu brauchen. Aczigerej ſeinerſeits verſaͤumte nichts, rnorass· 
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ſeine Macht am Dnẽſtr und Dnẽpr und deren Muͤndungen feſt zu grimben. 
brachte mehrere kleinere und beſonders die Ueberreſte der Nogaiſchen Horden unter 
feine Oberherrſchaft, drang tiefer in die Krimm hinein, zwang die Gemueſiſchen 
Handelsſtaͤdte zu einem erhoͤhten Tribut, und gab zuerſt ſeiner Horde den Namen 
der Krimmiſchen Tataren. Aeußerlich aber und zum Schein ſtellte er ſich als 
einen von Caſimir abhaͤngigen Vaſall an. Er hielt ſich eine Leibwache von 
Pohlen, erlaubte demſelben Handelstraktaten und freyes Verkehr mit Kaffa, gab 
zu, daß wie Szarnicky verſichert, in Bialogrod Pohlniſche Schiffe mit Gee 
treid beladen und nach) Cypern gefuͤhrt wurden, ließ ſich 1460 von Caſimir gum 
Boͤhmiſchen Kriege aufbieten, und antwortete dem Papſt, als dieſer ibn 1466 
zum Krieg gegen die Tuͤrken ermahnte, daß ſeine Mitwirkung vom Koͤnig von 
Pohlen abhaͤnge. Go dauerte der Friede der Ukrainiſchen Gegenden bis 1467 
fort, wo Atzigerej ſtarb. Kleinere Tatariſche Haufen, die fein Anſehen nicht gus 
ruͤckhalten konnte, oder wollte, ließen ihre Raubluſt ofters Podoliſche und Galiz 
ziſche, aber keinesweges Ukrainiſche Gegenden entgelten: fo z. E. 1453 ſchlug Iwan 
Surft von Oſtrog einen ſolchen Haufen bern Terebowl fo, daß Feiner entkam, und 
nabin ibm 9000 Chriftlide Gefangene ab. 1455 ließ AGigere} felbft den Cafimir 
erfudjen, feine Podolifchen und Wolhyniſchen Schloͤſſer gut gu befeftigen, weil er 
fiir feine raubſuͤchtigen Sohne und Unterthanen nicht ftehen koͤnne. 
: Mod) einen Vortheil hatte die Ufraine von der feſten Denfungsart Olels 
fos in Riicfidje der Religions s Angelegenbeiren. 1451 lud gwar Cafimir, gu 
Folge feiner dem Jagelloniſchen Stamm anflebenden Religiofitdat, den Joh. Cas 
pijtcan, der ben der Bekehrung der Huffiten in Bohmen Wunder gethan hatte, 
gu gleiden Unternehmungen in den Ruffifdyen Nebenlandern von Pohlen und fits 
thauen ein, (©, Raynaldi Annal. ecl. ad a. 1451.) und beſchrieb ifm diefe Rujs 
fen als eine einfaltige, unwiffende, und von aller weltlichen Gelehrſamkeit entblogte, 
aber nach dem Gucen firebende Nation, die nur blos dem Herfommen gu Gefallen 
on ihren Religionsgebrauchen bienge, fonft aber ihre Irrthuͤmer nidjt hartnddig 
vertheidigen werde, und den beften Erfolg von Bemuͤhungen gu ihrer befferu Bes 
fehrung erwarten laſſe. Uber eben aus bitter DBefchreibung erhellt, wie ſehr ents 
fernt Cafimirs ſchlichter Menfchenverftand von Anwendung gewaltſamer 
Mittel war. 1452 legte Iſidor gu Rom feine Metropolitenwiirde nieder, tard 
Cardinal, und reifte fame feinem ehemaligen Collegen im Klofter gu Conftantinopel, 
Gregor, welden der Pabjt Nicolaus LV. gu feinem Clachfolger und Metro⸗ 
politen von Kiew erflarte, nad) Pohlen, um von da aus nad) einem von ihm 
entworfenen grofen Plan den bedraͤngten Conftantinopolitanern Huͤlfe zuzufuͤhren. 
Caſimir nahm beide ſehr Hoflid) und dienftfertig auf, vergaß fich aber niche 
fo weit, den Gregor mic Gewale den Kiewern auforingen, oder dem 
Iſibor foͤrmlichen Beyſtand ju einem fo abenteurlidhen Quge leiften gu wollen. 
Ssfidor redete demnad) bios eine ftarfe Anjahl von Ruſſiſchen und Pohlniſchen 
Edelleuten auf, fam — vielleidht sur Gee — bey Conftantinopel an, ſchlug fic 
durch zahlreiche turkiſche Truppen durd)*), und leiftete- dem Paldologus ſehr gute 
€ 2 Dienfte 
_ ¥) Stryikowsrki ©. 580. } 
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144011455. Dienfte wahrend der Velagerung. Inzwiſchen brach der vom Schickſal beſtimmte 
letzte Tag bes Byzantiniſchen Reichs unaufbaltfam ein, (1453. 29 Mai.) Iſidor 
entfloh abermals nad) Nom, ward vom Pius Il. gum Titular +s Patriarden vor 
Conftantinopel erhoben, und ftarb dafelb(t 1463. 
14455. ftarb denn aud) felbft Olelfo Wladimirowitſch, Firft von Kiew 
und Kopyl, dem Stryikowski das Lob eines verniinftigen,' thatigen und ges 
rechten Mannes nachſagt. 


§. 8. Simeon Olelkowitſch Fuͤrſt von Kiew, unter Caſimirs Koͤnigs 
von Pohlen und Großfuͤrſten von Litthauen Oberherrſchaft. 
1455 — 1471. 


1455/1477. Mad Olelfo’s Tobe, von welchem die Sluzker Firften den Namen dee 
Simeon Ole Olelforwitidhen geborgt haben, wollten fid) Simeon und Michael, feine Sohne, in 
towitſch. die Stade und das Fiirftenthum Kiew gleichmafig theilen, aber Cafimir erlaubte 
diefes nidjt: Riew follte feinen eigenen Herrn und Befdhiger in Simeon Olels 
kowitſch, welder ſchon als 18jaͤhriger Juͤngling 12000 Tataren gefdlagen hatte, 
verebren, welches bey den obenberuͤhrten Umftanden der Horde ſehr noͤthig war; 
Kopyl und Sluzk aber ebenfalls den feinigen in der Perfon des Michael Oleltos 
witſch. — Simeon Olelkowitſch hatte einen fo entfchiedenen queen Ruf deer 
CLapferteic und Recheicbaffenheie, daß 1456. cite große Partey unter den 
Utthauiſchen Grofen, den Johann Gaftolo, Schwager Simeons, an der Spige, 
ifn als den ndchjten Abkoͤmmling Olgerds, wegen der dftern Abmwefenheit Cafis 
mirs und wegen des Podoliſchen fid) in der Perfon bes Konigs und zugleich Groß⸗ 
fiirften kreuzenden Intereſſe, zum GroGfirften von Litthauen erhoben wiffen wolls 

te: aber Cafimir wendete nod) diefen Streich durch Veftedhungen und Verfpres 

. Gungen, und durch die, ifm treugebliebene Partey Moniwids von Trofi ab. 
Auffallend und’ vielleidt mit dem Litthauiichen und Poblnifcben Natio⸗ 
nalzwiſt jufammenhangend ift ein neuer Cinfal-der Tataren 1457 in Pobdolien, 
wobey Buczacky und Lafcz nod) dazu mit ihrer Gegenwehr gang iiber den Haus 
fer geworfen wurden. Wegen eben diefes immer fteigenden Zwiſtes wiederholten 
die Litthauer ihre Bitte, gu Wilna 1460. daß Cafimir entweder immer bey ihnen 
bleibe, oder einen eigenen Groffirft, nemlid) den Simeon Olelkowitſch, geftattes 
der Konig aber entſchuldigte fic) mit den Sorgen des Preußiſchen Kriegs , welder 
ihm gu fo widtigen Verdnderungen im Ynnern eine Beit laſſe. Indeſſen wendete 
imeon, da es ihm zweymal mit. dem Groffirftenftubl nicht hatte glicen wollen, 

feine Mufe anf Hortesdienjtliche Werke, und ftellte, wie ihm die handfchrifts 
lichen Annalen nachruͤhmen, die Petfcherifehe Kirche der Heiligen Jungfrau wieder 
her, welche durch 200 Jahre, d. h. feit den Mongolifden Verwiiftungen, im 
Schutte gelegen hatte. - 1467 erhielt er aud) Gelegenbeit, feine Tapferfeit an den 
Wolgaiſchen Tacaren ju beweifen, welche unter Anfuhrung des Maniak, auf 
Befehl ihres Oberchans Mahomet, eben als Cafimir zu Grodno einen Litthauiſchen 
fandtag hielt, in drey Schwarmen iiber den. Dnẽpr gingen, um mit dem einen die 
Litthauer, die Volhynier und Ukrainet bey Kamenjetz, Sitomir, Kusmin oN 
ow, 
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voto, mit dem aten die Podolier, mit bem zten bie Moldauer heimzuſuchen. 1455/1471. 
Der lebte Schwarm unter Anfihrung eines Gohns von Maniaf wurde von dem 
Woiwoden der Moldau drenmal gefchlagen, und der Carzyk felbft gefangen. Als 
diefen Maniak durd) eine Gefandtfchaft von 100 Reutern unter Drohungen jus 
ruͤckfordern lief: fo befahl Stephan, ifn vor ben Augen der Geſandten niederjus 
hauen, die Gefandten felbft lich er Bis auf einen fpiefen, und diefen einen mit abs 
gefdnittenen Opren und Mafe zuruͤckkehren, um den ganzen Vorgang feinem Herrn 
in der Horde gu melden. Der 2te Schwarm fonnte auch nicht viel in Podolien 
ausrichten, weil eine zienlich zahlreiche Pohlniſche Arinee fich ber Terebowl zuſam⸗ 
mengezogen hatte. Die ganze Wuth ließ alſo der erſte Schwarm in Volhynien und “ 
Litthauiſch Podolien aus: denn die Litthauer zogen fid) nicht fehnell und zahlreich 
genug gufammen, und ohne ihre Unterftigung fonnte aud) der Madhfolger des 
Atzigerej (welder, um es im Vorbengehen gu bemerfen, 1461 die Schenkung 
des Tokatmyß iiber alle ruſſiſche Firftenthiimer an Witold, erneuert hatte), Mas 
mens Mendligerej, fo gern er als Feind der Wolgaiſchen Tataren auf fie zuge⸗ 
fchlagen hatte, und fo dienftfertig er auch vorher die Litthauer gewarnt hatte, wenig 
unternehmen, und gwar um fo weniger, als er ſeinen Bruͤdern Nurdulej und 
Hayderchan nicht gang trauen durfte. Don der Utraine ſcheint aber dennoch 
aud diesmal Simeon Olelkowitſch das Ungewitter abgewebre 3u haben. 
Sm Bewußtſeyn, feinem Koͤnige Cafimir treu gedient gu haben, ſchickte er ibm 
- nod anf ſeinem Todtenberte 1471 ein weifes Pferd mit Sattel, auf weldem 
er fiir ihn gegen die Tataren geftritten hatte, gum Geſchenk, und empfabl ibm 
feinen Gobn Waſilej und feine Tochter Alerandra oder Ofelfa. Nichts defto 
weniger erklaͤrte Cafimir nad) feinem Ableben auf ben Rath der Litthauifden 
Grofien (vielleicht aber aus eigener Bewegung, um fid) wegen Simeon Olelfowits 
ſchens zweymaliger Anndherung zur Großfuͤrſtlich⸗Utthauiſchen Wirde zu raͤchen) 
das Fuͤrſtenthum Kiew fuͤr eine Litthauiſche Statthalterſchaft, und 
waͤhlte zu deren Verwaltung, (um dem Mißvergnuͤgen und Widerſpruch der Pohl⸗ 
niſchen Großen auszuweichen) einen Litthauer, nemlich Martin, aus dem den Olel⸗ 
kowitſchen ergebenen Hauſe Gaſtold. So ſtrafte Gott — bemerkt der fromme 
Verf. der Synopſis — die Suͤnden der Ruſſen. So wurde aus dem Kiewer Za⸗ 
renreich ein Fuͤrſtenthum, und aus dieſem gar eine Statthalterſchaft. 


§. 9. Die Ufraine eine litthauiſche Statthalterſchaft unter Caſimir, 

1471 Bis gu deſſen Tode 1492. Statthalter Martin Gaftold. Erſte 

Anfange det freywilligen Ufrainifchen Miliz, nachmals Coſaken genannt, 
wegen des Herdnderten Syftems der Tatariſchen Horden. 

Die Ricwer und Ufrainer Hatten fo wenig das Andenfen an die Rolle 147117492. 
verlohren, die fie in der Vorzeit gefpiclt Hatten, daß fie vielmehr in diefe neue Martin Gas 
Veraͤnderung fid) gar nicht quewillig fiigten. Sie fanden es ihter unwuͤrdig, ſtolt. 
einem Manne, der nicht Firft, und nicht ihres Glaubens, und dabey ein Lis 
thauerwar, deffen Vorfahren alfo ehedem den Vorfahren der Riewer unterthanig 
geweſen waren; 3 geborchen, Sie baten den Cafimir guerft um einen andern 

E3 Fuͤrſten 
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147117492. Surften in der Perfor des Michael Olelkowitſch, Firft von Kopyl, welder baz 
mals Statthalter von Mowgorod war: dann, als dies erfte abgefdlagen wurde, 
gum wenigſten um einen Beherrſcher Griechifcher Religion; endlich um einen von 
den eigenen Soͤhnen Cafimirs: aber dieſer war von feiner erften Ernennung nicht 
abjubringen. Uebrigens fegte er nad) ven Handfehriftlidhen Annalen iberall ges 
bobrne Utrainer 3 Graroften, Caftellanen und Ridtern, und ordnere alles 
ſowohl in Rechten als in Pflichten auf gleichen Fuß mic den Litthanifcher 
Worwodichaften an, indem er zugleich den Ukrainiſchen Adel mit dem Litthauis 
ſchen gleich machte, welches alles er aud) in der Zukunft fo gu belaffen, fi ſich 
und feine Nachfolger verſprach. Won Religionsfreybeiren, welche fic) die Ufrais 
ner zu ihrer Sicherheit aushedungen Hatten, lefen wir nichts: vielleicht glaubten die 
Ufrainer in der rechelichen Einfalt damaliger Sciten, daß es ihren Bruͤdern, den 
Carholifchen Litthauern und Polen, gar nicht in den Sinn fommen fonne, ihnen 
einft aus religidfen Meinungen und Formeln ein Verbrechen gu maden. Allein 
dieſe guemithige Hoffnung wurde ſchon damals getaͤuſcht; ſchon damals regte ſich 
der Proſelytengeiſt, wenn auch noch nicht in ſeiner gewaltſamen Heßlichkeit, bey 
Cafimir und einigen Litthauiſchen Großen. Die Kiewer hatten nach 
den letzten Auftritten des Iſidor, thre kirchliche Verbindung mit dem Pas 
triarchen von Moſkau — Jonas — wieder erneuert: Der Papſt Pius II. 
fand fiir gut, 1458 zu Rom gu entſcheiden, daß Iſidors unirter Nachfolger, Gres 
gor, die geiſtliche Gerichtsbarkeit in Kiew behaupten, und Jonas ſich mit jener in 
Moffau begnuͤgen ſolle *): allein am Dnẽpr wollte man ſich nicht nach dem richten, 
was an der Tieber beſchloſſen war. Seit den Zeiten des Daniel Romanowitſch 
1232 hatte man gu Rom in den Biſchofsliſten auch einen Roͤmiſchcatholiſchen Bis 
ot gu Kiew verseichnet, und Heinrid), Jakob, Philipp, Michael, Georg, 
ichael der ate, Johann und Clemens, lauter Dominifanerminde, hatfen nad) 
einander bie Ehre, gleid) andern wobhlbeftallten VBifchdfen in partibus den Namen 
von Ruffifchen oder Kiewifchen Biſchoͤfen gu führen, ohne auc) nur eine Handbreit 
Landes in der Ufraine, oder einen eingigen Altar zu Kiew gu befigen. 1472 ftarb 
der letzte Dominifaner s Difchof, baurifchen Urfprungs, aber heiligen Geruchs, Cles 
ment; Cafimir, der vermuthlid) dem Catholifden Religionswejen in jenen Ges 
genden mehr Vorſchub geben wollte, ernannte nun nicht mehr einen Dominifaner 
fondern einen edfen Litthauer Woyciech Narburt 3um catholiſchen Bifcboff 
von Rew, — Thitiger nod, als Cafimir, war Johann Chodkiewitſch, 
Statthalter von Witepsk. Mad) dem Tode des obenbenannten Gregor 1468. bes 
muͤhte er fid), das leere Geraͤuſch von Union fortzufesen, ließ eine neue 
Synode 1476 (ju Witepst?) halten, umd einen gewiffen Mizael, welder fich feit 
1458 den unirten Metropoliten von Kiew ju nennen Geliebte, mit den iibrigen Bis 
ſchoͤfen und einigen Litthauifthen Grofen, worunter er felbft war, ein Unions⸗ 
Inſtrument unterzeichnen, welches durd) eine foͤrmliche Geſandiſchaft an Sirs 
tus LV. uͤberreicht wurde. Durch allen dieſen Unionskurzweil ließen ſich aber die 
Kiewer noch damals zu nichts anderm, als zum Lachen bewegen. 


Schreck⸗ 
w) Chodykiewics ad h. a. 
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Schrecklicher und ſchaͤdlicher war fir ſie und verderblid) fiir das Pohlni⸗ rgzrsz492, 
ſche Reith die Unachtſamkeit Cafimirs in Rackfiche der Ruſſen, der Taras ; 
tiftben Gorden, und det Vertheidiqung der Utraine gegen diefelben, / 
Trotz der oben erzaͤhlten Erklaͤrung Abigerejs, weldje nun Sftere Anfalle wilder 
tatarifcher Haufen beſorgen lief, befiimmerte er fic), wie ibm Narufzewicz 
felbft_vorwirft ), gar nicht um zweckmaͤßige Gegenanftalten, und hefonders nicht 
‘um GErridjtung von Granjfeftungen, Werfehung derfelben mit Munition, und 
Verpflegung hinreichender Beſatzungen. Mengligerej, der redliche Freund ber 
Pohlen, ward mit feinen Bruͤdern, Nurdulet und Hayderchan, in blutige Handel 
verwickelt, er fuchte 1469 Hiilfe bern Cafimir: aber diefer befchafftigte ſich damit, 
den braven ungrifthen Aonig Matthias den Corviner zu necken, und uͤber⸗ 
ließ den Mengligerej feinem Schickſal. Die beiden Bruüͤder deffelben fuchten ins 
deffen Hilfe bei ben Moffauern, aber Mtengligere} Hoffte nod) immer auf Hilfe 
von ben Pohlen. Anſtatt diefer Hilfe ſchließt Cafimie mic Mahomet, dem 
Wolgaiſchen Chan, und Todfeind des Mengligerejs, fo wie ber ganzen Perefos 
pifden Horde, als eines von der Wolgaer Horde abrrfinnigen Haufens, ein Fries 
dens / und Freundſchaftsbuͤndniß. Mengligere), vertrieben von feinen Bridern, 
verlaffen von allen, umſonſt den Venftand der Genuefer in Caffa anflehend, oͤffnet 
fic) Wege fiir feine Klagen gum Obre des tuͤrkiſchen Sultans, . des fuͤrchterlichen 
aten Mahomets, cine tuͤrkiſche Flotte erfebeine 3um erjtenmal in den Crim⸗ 
miſchen Gewailfern; Caffa, eine Genueſiſche, Bialogrod, eine Moldauiſche 
Handelsſtadt, huldigen tuͤrkiſchen Roßſchweifen, Mengligerej wird gum Peres 
fopifden Chan unter tuͤrkiſchem Schutze erklaͤrt, 1475. Schon 1474 findigte 
fid) diefe Verdnderung den Pohlen ourd) flirchterlidhe Werheerungen an. 7000 
ſchlechtbewaffneter Tataren °) verwandeln die Gefilde von Kamenjetz, Halitſch, 
Glinian, Dunajow, unter Anfuͤhrung des Carzyk Aidor EGigere}, Sohn von 
einem der Perekopiſchen Chane (Murdulet oder Hayderchan), gu Wiiften, und ſchlep⸗ 
pen nad) und nad) 100000 Menſchen in bie Gefangenfehaft: als eben Cafimir den 
fruchtloſen 3ug nad) Sehlefien gegen Matthias von Ungern unternommen hatte. — 
Auch fam in dieſem Jahre 14°74 Simon, Biſchoff ju Kaffa, wo man bas Tirfis 
fche Ungewitter vorausjah, ju Martin Gaſtold nad) Kiew, um Hilfe gu bitten. 
Die Genuefer gu Caffa begingen einen doppelten Febler: fie litten den Mengligerej, 
Der fid) vor feinen Bruͤdern dahin gefluͤchtet hatte, und viele Walachen in der 
Stadt: durch die Verraͤtherey der letztern und wol aud) des erftern ging Caffa - 
unerwarteter Weiſe gefthwind an Mahomet fiber: fo gwar, daG als ber Biſchoff 
Simon 1475 es ju Kiew horte, er vor Schrecken die fallende Sucht befam und 
ftarb. Bon Caffa ging es gleich iber Bialogrod her, und auch dies nabm Mabhas 
met Durd) Uebergabe. In gang Pohlen verbreitere diefe Begebenbheit nad) Feryi- 
kowski') einen dumpfen Schrecken: nur Stephan der Woiwode der Mol⸗ 
dau betrug ſich maͤnnlich, zog fid) in die Walder zuruck, befeftigte feine uͤbrigen 
Schloͤſſer, wartete ab, bis der groͤßere Schwall der Tuͤrkiſchen Macht abgesogen 
war, zog dann wieder vor Bialogrod, und riff es wieder aus den a a 

HF 
}) Tauryka ©. 108. a) ©, 631 
y) Micchowshki wennt fie pannofos, 
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147711492. Tuͤrken. Uni ifn dafiie gu ſtrafen, waͤlzte ſich Mahomet 1476 mit ſeiner ganzen 
Macht gegen ihn, und drang bis Chotſchim vor: nicht die unordentliche Pohlni⸗ 
ſche Macht, welche ſich bey Podoliſch Kamenjetz ſammelte, und durch ihre Unord⸗ 
nungen, dem: eigenen Lande mehr als feindlichen Schaden gufiigte, ſondern ein 
Sturm, der die Ammunitionsfchiffe der Tirfen auf dem ſchwarzen Meer zertruͤm⸗ 
merte, vereitelte die ſchauderhafteſten Ereigniffe, die fic) in jenen Gegenden batten 
gutragen fonnen, und veranlapre Den Ruͤckzug der Tuͤrken. 

Noch fchien ein Mittel fir Cafimir uͤbrig zu ſeyn, fowohl den emporftres 
Benden Nachbar Iwan Waſiljewitſch, Fürſt pon Moſkau, als aud) die nunmehr von 
den Tuͤrken unterftiGeen Perekopiſchen Tataren in ebrevbietiger Rube gu erhalten, 
und dies war die Freundfdhaft mit der Wolgaijchen Borde: aber auch diefer 
macbte fich Cafimir verachtlich. Als nehmlich 1477 Iwan Waſiljewitſch ſich 
ohne Umftande des reidjen und widhtigen den Litthauern unterworfenen Mowgorods 
bemachtigt hatte, und feine Begierde nach aͤhnlichen ruſſiſchen den Litehauern zins⸗ 
baren Staͤdten gu fiirdten war: fo ſchickte Cafimir einen feiner Hofleute, Namens 
Streta, gum Wolgaifden Chan Sadmat, um Huilfe gegen den Moſkauer. Sach⸗ 
mat ohnehin gegen ben letztern erbittert, weil er fchon feit einigen Jahren her den 
gewoͤhnlichen Tribut an die Horde nicht entrichten wollte, erſchien auf diefe Einla⸗ 
bung am Fluſſe Ugra, und erwartete nun Cafimirs Anfunft, aber diefer mute 
indeffen wegen des bey ihm fehr gewoͤhnlichen Geldmangels Friede mie Swan War 
filjewitfch ſchließen, und lief Die Wolgaiſche Horde an der Ugra im Stich. 
Iwan Waſiljewitſch beftad) mod) dazu den Timur, oberften Vezir bes Chans, 
ſchickte die feit einigen Jahren fchuldigen Abgaben, und bewog ifn dadurch jum 
friedlichen Ruͤckzug in die Horde. Es ſcheint, daß durd) das Cinvernehmen mit 
dem Wolgaiſchen Tataren die Perefopifthen von ihren Streifereyen auf eine eit 
~ fang abgebalten wurden. Als jedoch Cafimir 1484 dem Moldauiſchen Woiwoden 
Hilfsteuppen atte sufommen laſſen, womit er fid) den Tuͤrkiſchen Sultan Bajas 
geth flegreid) vom Halfe fchaffte: fo fdjienen dies die Tataren raͤchen gu wollen, 
und plinbderten 1489 in Podolien und den angrenzenden Provingen; aber Johann 
Albrecht, Cafimirs Sohn, erreidte fie, als fie mit der Beute in zwey grofen 
Rigen hinweg eilten, und ſchlug einen Bug nach dem andern, fo gwar, daß aud 
einer von ifren Chans anf dem Plage blieb. Als fie im Winter aus Rache wies 
derkehrten, fo ſammleten fic) die Litthauer und Podolier aus eigenem Antrieb, voll 
muthiger und auf die Gommerfiege ftoljer Entſchloſſenheit, und bereiteten abers 
mals 9000 Tatariſchen Raubern ihr Grab in Podolien. Auch ſchloß Cafimir 
mit ihrem Oberheren dem Tuͤrliſchen Sultan in demfelben Jahre 1489 Frieden. 
Es wird hier nicht am unrechten Ore ſeyn, wenn wir die Arc, wie fid 
bie Tataren gewoͤhnlich bey ihren verwuͤſtenden Einfallen in Poblen benoms 
men, und die Kriegskunſt, die fie dabey gebraucht haben, fdjildern*). Wenn 
fie zu fold) einer Unternefmung auszogen, fo nabmen fie nichts mit, aufer etwas 
gerofteten 
a) Aus Beauplan S. 41 und Michaie Grafferum. ‘Bafileae 1615. gto. S. 3. folge 
onis Lithvani de moribus Tatarorum, Michailo ſchtieb es 1550. gue Belehrung 


Lithvanorum & Mofcharum, fragm. X. mul- des angehenden Koͤnigs Sigmund Auguſt. 
tiplici hiftoria refertis, editis per Jo. Jac. . . * * 
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gerdſteten Hirſen, und etwas Brinfenfafe Ccafeum comminutum), an Waffen blos rg71 11492. 
ein Sdhwerd, einen Bogen, und einen Kocher mit Pfeilen: Hingegen mehrere 
neue Niemen fir Gefangene, und aufer den Dienftpferden eine Menge andrer 
unbeladener Handpferde, um theils den Raub darauf wegzubringen, theils immer 
friſche Pferde zur Flucht ber der Hand gu haben, auf jeden berittenen Tataren 
famen ohngefaͤhr 2 folder Handpferde: und fo machte eine Armee von 80000 
Tataren, dergleidjen die Perefopier in der Folge gewoͤhnlich mitbradjten, 200000 
Pferde aus, wodurd fie noch ſchrecklicher und madhtiger erſchien, als fie wirklich 
war, und ſich auf ro Franzoͤſiſche Meilen ausdehnte. 6 foldye Meilen wurden in 
einem Tage, mit untermiſchten sftern RNafttdgen gemadt, unt unermisdet angus 
fommen. Gie wablten gu ihren Zuͤgen fehr geen den Winter, um uͤber die mit 
Schnee bedeckten zugefrornen Bache und Moraͤſte mit ihren unbefdhlagenen Pfers 
den ohne Hindernifi fortgufommen: ſchlichen fic) dann, um nicht entdeckt gu wers 
ben, in den Thaͤlern herbey; theilten ihre Armee in drey gleide Theile; zwey 
Theile davon behielten fie als Kern des Heers in der Mitte, welche immer in gleie 
chem Schritt Tag und Mache vorwarts marfdirten; der dritte Theil deckte die 
Flanken, raubte aber fo lange nicht, bis der ganze Trupp mitten tief in Pohl⸗ 
niſchen Sdndern war. Mun wurde erft der Ruͤckzug, oder vielmehr Raubzug ans 
Getreten: Denn waͤhrend bas Centrum der Armee fich in Ruͤckmarſch ſetzte, ftreifte 
ber finfe und rechte Fliigel § bis 12 Meilen weit im Umkreiſe herum, brachte die 
Beute gu dem Centrum, ruhte nun aus, und ward durd) ein andres Drittheil aus 
bem Centro abgeldft, weldes nun fort und fort auf den Fligein herumhauste, 
waͤhrend das Centrum felbft mit langſamen Schritt fic) fortbewegte, und die nach⸗ 
febenden Pohlen und Litthauer abbielt. Die iberfallenen Dorfer wurden in ein 
großes Viereck eingeſchloſſen, und des Machts Wachfeuer unterhalten, damit fein 
Bauer entwifdte. Die ihnen als Mahomedanern verhafter Schweine wurden in 
eine Scheuce gufammengetrieben und verbrannt. Wurden eingelne Tatarifche 
Haufen von den Fligeln durd Pohlen und Litehauer ertappt: fo zerſtreuten fie fic 
wie Fliegen und entfamen durch) Schnelligkeit ihrer Pferde, woben fie zugleich durch 
die Geſchicklichkeit im Ruͤckwaͤrtsſchießen ihrer Pfeile die Verfolgenden niedermachs 
ten. Go geſchah es, daß in weniger als gwen Wochen 50000 Menſchen in die 
Sflaverey gefchleppt und 50 Meilen blihender Sandfchaften gu Eindden gemacht 
wurden. Ihre abgehartete Matur fann Mich ailo Cwelcher auf Sigmund 
Augufts Befehl den ganzen Dnepr Hinab bis nad) Otfdafow und in die Krimm 
felbft gereift war ),) nicht genug rifmen. Da fie weder Wagen nod Kahne mits 
fuͤhrten, fo ſetzten fic felbjt uͤber reifende, und iber halb sugefrorne, oder vom 
fhwimmenden Cife raufchende Stroͤme auf ihren Pferden, indem fie fid) an den 
Maͤhnen fefihielten, und ihre Buͤndel an die Schweife derfelben mit Schilfrohr 
umwickelt befeftigten. Ym Treffen fuchten fie immer den finfen Fligel des Feindes 
durch Verfuche, ibm von der Geite bensufommen, gu befchafftigen, wabrend der 
rechte Flugel vom ihnen mit dem Heftigften Pfeilregen angegriffen wurde. Sonſt 
ruͤhmt Mihailo die nomadiſche Cinfalt, Gleichheit und Freyheit, die Maͤßigkeit 
in 


e) S. 35; am a. 0. 
Allgem. Welthiſt. 48. Ch. 5 
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r47x; 1492. in ihrer lebensart, bie Schonung der Pferde, welche fle nie sum Anfpannen gee 
brauchten, indem felbft ifre vornehmften Frauen mit Ochfen fabren mußten. Aud 
iuber den Gebrauch, den fie von fo victen chriftliden Slaven madhten, giebt uns 
Mlichailo Aufſchluß. Aus Afien und dem Pontus, ſagt er, laufen in ihre 
Hafen Schiffe cin’, welde Waffen, Kleider, Pferde bringen, und von ihnen das 
gegen Sflaven erhandeln. Wenn ein Tatare gerade jetzt feinen Sflaven hat, fo 
macht er mit bem Kaufmann einen fieferungécontraft auf eine gewiffe Zeit, und 
bis dahin ftellt ér feinen Mann ridtig, den ex aus dem Pohlniſchen Menſchen⸗ 
thiergarten einfangt. Gin Jude und Pachter an der Erdjunge von Taurien, dev 
\ den Oftern Tried pohlniſcher Stlavenheerden fah, fragte einft diefe Sflaven; ob es 
moͤglich fen, daß in Pohlen nod einige Menfchen ibrig waren. Uebrigens galten 
die Pohlniſchen Sklaven in den dffentlichen Verfteiqerungen mehr, als die Mofs 
fauer. Die Gefangenen wurden an Naſen und Opren durch Abſchneidung und 
Berftimmelung, oder auch durch Beichen auf Wangen und Stirne aufgebrannt, 
fennbar gemacht, den ganzen Tag tiber mit Arbeit gequalt, des Nachts in Locher 
gtworfen und mit wurmigem faulen Fleiſch, welches die Hunde der Tataren iibrig 
-gelaffen Hatten, gefiittert. Jene waren noch glücklicher, welche nad) Perfien, 
Option, Arabien und der Tirfen durch Verkauf gebracht. wurden, wie diefes 
Mihailo ſelbſt von cinem Truppe feiner Landsleute, der eben eingeſchifft werden 
follte, hoͤren mußte. 
Man kann leicht erachten, wie bey den uͤberhandnehmenden Einfaͤllen 
der Tataren den Einwohnern von Tſcherkaſſy, Braclaw und Kaniew, 
- (6 Meilen weit von der Tauriſchen Erdzunge) *) und ben Cinwohnern von Otſcha⸗ 
fow, ober wie es Michailo nennt, Doffow (der Dnépr, an deffen Muͤndung Otſcha⸗ 
kow liegt, heift Tatariſch und Türkiſch Offi oder Uzi, daber die Mamen der 
Ujzen und Polouzen, Polowzen, b. h. Bewohner der Felder am Dnépr), welches 
damals nod) immer den Pohlen gehdrte, 3u Muthe feyn mußte. Go oft die 


Tataren nad) Pohlen ftreifterr, mußten fie eine der nachftehenden zwiſchen Tſcher⸗ 


faffy und Otſchakow befindlicjen Ueberfahrten gum Uebergang uͤber den Dnepr waͤh⸗ 
fen, näͤmlich: Krzemiencziek, Upfk, Hierbedejowrog, Miſſurym, Koczkos, 
‘Tawan, Barhom, Tyehinia und Oczakow. Haͤtte Cafimir diefe Oerter durd) 
regelmaͤßige Forts und Citadellen bedeckt, fo madre den tatarifdjen Einfallen ein 
Riegel vorgeſchoben worden. Allein durd) feine Fabrlaffigteic blieben fich die 
Linwobner jener Gegenden felbft Aberlaffen, und wurden gang natuͤrlich bey 

den Urbergdngen ber Tataren hart mitgenommen. Go weit e6 ihre Wenigheit ers 
laubte, mochten fie hie und da fid) 3ur Gegenwebr fegen, und hiezu befons 

ders dic unterhalb Tſcherkaſſy bis an ben Otſchakow Hin liegenden Inſeln benus 

gen, welche mit einiger wenigen Befeftigung den Tataren unzugaͤnglich gemacht 

werden fonnten. Wie ſich diefe Leute aber nach und nach mehrten, und durd 

groͤßere Anzahl finer gemacht, das Vertheidigungs s Sytem gegen ein Angriffs⸗ 

Syſtem vertaufehtens ſich nicht nur den fie beraubcn wollendDen Tataren wider⸗ 
ſetzten, fondern auch die eingelnen mit geraubtem Pohlniſchen Gute uͤber den —* 

gurtt 
6) Michaylo S. 2. heißt Sey den Tirfen Kaalch Offi, bey den 
©) Nerafsewice Tauryka. Otſchakow Grieden Olbia. , 5 
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gurtic eilenden tatariſchen Haufen pluͤnderten, und ihres Raubs wieder beraubs 471 1492. 
ten, endlich gar-mit ihren Boͤten oder Tſchaiken die Tuͤrken in Conſtantinopel, mit 
ihrer Sandmadhe die Tirfen in Bialogrod, und die Tataren in der Krimm zittern 
machten? dies erflaren Zimorovics, Kochowski, Rudawski, Piafec und andere 
einftimmig aus der gleichzeitigen Gefdhidhte von den Ruffifdhen Mebentandern Poh⸗ 
lens, naͤmlich von Halitſch, Wladimir und Podolien. Nicht genug, daß die Eins 
wohner derfelben durch: die oͤftern Einfalle der Tataren in die qualendfte Unges 
wiß heit ibres Cigenthums und Lebens verſetzt waren; fle wurden vielmehr noch 
durd) den Uebermurh einiger ihrer neuen Herren, ndmlid) des Poblnifchen 
Adels, und durd) die Bekehrungsſucht der pohlniſchen Geiftlichkeic bis zur 
Verzweiflung gebracht. Hijtorifche Pflicht erbeifeht von uns, diefen Uchermurh ges - 
treu ju (childern, fo mißlich auch diefe Pfliche in gewiffen Lagen und Zeitumſtaͤnden 
fern mag. Go mogen denn nicht nur auslaͤndiſche, fondern felbft inlaͤndiſche Pohl⸗ 
niſche Schriftſteller uns der Muͤhe uͤberheben; mie ibren eigenen Worten wols 
{en wir fie fprechen faffen, um allen Verdacht von Uchertreibung von uns gu waljen, 
und die grofe Lehre gu beftdttigen: daß Fein Staat fidjer und dauerhaft beſtehen 
fonne, wo nicht alle MenfchenFlaffen ohne Unterfchied allgemeinen weifen und bile 
ligen Gefeken unterworfen find. 
' Beauplan erzaͤhlt, daß der Sandmann dren Tage in der Woche ſeinem 
Herren Spann- und Handdienfte leiften, ibm auch) nach Maaßgabe der Laͤndereyen 
gewiffe Abgaben an Maturafien, Korn, RKapaunen, Hihnern, auf Oftern, 
Pfingften und Weihnachten bringen, ihm das Holy füͤhren, caufend andere wills 
kuͤhrlich anbefohlene Dienfte chun, auferdem nod) baares Geld und den Zehnten 
von Haͤmmeln, Schweinen, Bienenftdden und allen Feldfrichten, und alle 2 bis 
drey Yahre den dritten Ochfen entridjten mufte >). Der Biſchof Pia/ec bes 
Hauptet ausdrinflid), die in der Folge ber Beit fogenannten Cofaten waren meift 
aus den Ruſſiſchen Mebenlandern Pohlens zuſammengelaufen . Zimorovics 
ſetzt hinzu, es rdaren Diejenigen, welche in Halitfd und der Gegend von Lemberg 
ben Dladereyen der Cdelleute hatcen ausweiden wollen ), nad) ben wilden In⸗ 
fein bes Dneprs und uͤberhaupt nach der Ufraine, welche unter mildern Litthauiſchen 
Geſetzen flund, gewandert. — Skarga, ein jeſuitiſcher Prediger unter Gigs 
mund IIL. nennt es Koſakenverzweiflung, Kozacka defperacya, wenn einer alles 
verpraft, verfauft, und dann als Schuldner (nach der Ufraine) davon fduft. 
Noch yu den Zeiten des Litthauers Michailo famen mit jedem Fruͤhjahr junge Leute 
in diefen Gegenden an, um entiveder der vaterlidjen Gewalt, oder der Stlaverey 
und der Arbeit, oder den Strafen, oder ungeftiimen Gduldforderern gu entges 
Hen, oder fonft ihr Gli und Beute gu machen *), Was Wunder, wenn dann 
* F 2 ſolche 
d) S. 7. des franjif. Orig. 4) quorum alii vel patriam poteftatem, 
__ ¢). Maxime ex provinciis Poloniae ruffi- vel fervitutem vel laborem aut poenas vel 
cis, pag. 53. Srardwolfci bellatores es alienum ¢zterave fugientes, alii lucri 
©. 353- fagt: plebeji homines e pagis, op-  uberioris locique celebrioris gratia pra- 
—— , villis Nobilitatis Roxolanae col- — verno tempore in eum appellunt. 
ecti. . 30, ‘ 
Ff) gal angation agraias tbterfie. * * 
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1473 13492. ſolche Leute, wie Michailo weiter verſichert, an der hetrlichen Gegend, an det 
freyen Lebensare und an dev den Tataren abgejagten Beute Geſchmack fane 
den; wenn fie dafelbft ihren beftandigen Wohnſitz aufſchlugen, durd) Jagd, Fifchs 
fang und Scharmigel abgehartet immer kuͤhner, das Leben und die Gefahren vers 
achtender, und unternehbmender wurden °). 


Wie del der Adel in Halitſch, Volhynien, Pobdolien, feine Unterthanen 
behandeln modjte, Fann man fdjon qus dem 1492 entftandenen Bauerkriege ſehen, 
welden ein gewiffer Mucha erregte, indem er bey 10000 Walachen und Pofutier 
jufammengebradt hatte. Mun jerftreute gwar Mifolaus Chodecki den ganzen Tus 
mult des unbeholfenen Bauervolls ſehr bald mit Hilfe des dortigen Adels; allein 
wie vicle von den Tumultuirenden mochten nidjt damals fchon ibe Heil in der 
Sluche nach dem Dnépe fudhen? wie viele mochten ihnen nicht nachfolgen, als 
durch den Aufſtand felbjt, nachdent er geddmpft war, bas Schickſal der Bauern, 
mie nad) allen Bauerfriegen des Mittelalters, noc) ver(dlimmert ward? Dies 
waren alfo die erften fleinen Regungen des fo furd)tbar geworbdenen Coſakenſtaates! 
Dies waren die tirchlich + politiſch⸗kriegeriſchen Umftdnde der Ufraine, als Cafis 
mit in dem naͤmlichen Jahre 1492. ſtarb. 


§. 10. Alerander Il; Großfuͤrſt von Litthauen feit rso1. aud) Ksnig 
pon Pohlen, Oberhere der lifraine 1492 — 1506. Seine Statthalter, 
Demetrius Firft Puteatitſch, und Georg Montowtowitſch. Große 
Staatsfehler Mleranders in feinem Betragen gegen die Tataren 
IsOl,. 


14921 1506. Unter dieſem Regenten muͤſſen wir als einen Hauptumftand bemerfen, 
Alesander 11.046 derfelbe 1493. cine Pringeffin von Moffau, Helena, die Tochter des Iwan 
Waſiljewitſch, sur Frau genommen Habe, welche fo bebarrlich bey ihrem Griechis 
feben Lebrbeariffe blieb, daß Joſeph, aus der edfen litthauiſchen Familie Zoltan, 
feit 1496. unirter Erzbiſchof von Kiew, und Machfolger der von 1477—1495- 
den feeren Metropolitennamen tragenden Jonas und Makarius, alle feine Unionss 
kuͤnſte vergeblich an ifr verſuchte. Sie lief fid) fogar dadurch nicht irre machen, 
baf im J. 1501, als ihr Gemahl jum Konig von Pohlen erhoben wurde, fie, als 
ſchismatiſch, nicht, wie es andern Roniginnen geſeizlich widerfubr, mitgekroͤnt 
wurde. Shr gu Liebe befaßte fich denn aud) Alerander gar nicht mit Dem die 
Gewiſſen beunrubigenden linionswerk, und die Ukraine blieb unter: feiner Herr⸗ 
ſchaft in kirchlichet Ruͤckſicht ruhig. ve 
Defte 


6) Micheilo Lishy, the daſelbſt. & affidao hoftium confpeftu audaciores 


Cuius (loci) arcitmque infra eum fitarum 
experti delicias nunguam deinceps ad ſuos 
redeunt &é. Sehr widnid iſt auch folgende 
Stelle des Rudawski S. 5. Ex plebé 
Ruffica aligui omni fortuna fpoliati , inopia 


facti preedonum inivere focietatem, illaque 
loca occuparunt, et naviculas pifcatui 

prædee aptarunt — — ac redeuntes ‘J ata- 
tos circa fluviorum trajecrus inva- 
feruns 


Erſte Periode, Die Ukraine unter den Litthauern bis 1569. 45 


Deſto bedaurenswuͤrdiger war fie in politiſch⸗ militarifcher 149211506. 
Ruͤckſicht. 1494. ftreiften die Perekopiſchen Tataren in Pohlen und Volhynien, 
und machten eine Fleine Pohlniſche Armee bey Wiſchniowetz nieder. 1496. ſchlug 
Johann Albrecht, unter dem Vorwand eines Kriegs gegen die Turken, unerwars 
tet auf den von den Ungern voraus gewarnten Steppen von der Moldau; nur 
durch Ankunft der Litthauer ward Johann von einer volligen Miederlage gerettet. 
Denn Stephan hatte auch tuͤrkiſche und tatariſche Huͤlfsvoͤlker zuſammengebracht, 
und da febr viele edie Pohlen in die Haͤnde derſelben gefallen waren und als Sflas 
ven nach Afien und der Tuͤrkey verfauft wurden, fo erregte dies ein allgemeines Gee 
ſchrey, daf der Koͤnig durch folcbe Ariege den Adel zu ſchwaͤchen, und 
auf Callinwichs Aneifern nach cinet unumfchrankten Hert ſchaft firebe. Diefe 
Idee ift bis auf ſpaͤtere, naͤmlich Wladislaws des LV. Zeiten uͤbrig geblieben, und 
bat nebft andern Urfachen die Pohlen nicht wenig gebhindert, gegen die Tataren 
und Tirfen auf Betried ihrer Koͤnige, denen fie nicht trauten, einmal etwas entſchei⸗ 
bendes vorzunehmen. Stephan, der Woiwode der Moldau, rachte fid) durch Pluͤn⸗ 
derung bis an die Weichſel, Verbrennen mehrerer Oerter, 4. E. Peremnfehl, 
Radzimin, Pereworsfo, und Hinwegſchleppung von 100000 Menfchen durch die 
Tataren: ja er lieG noch mitten im Movember 70000 Tiirfen tiber die Moldau 
bey Halitſch, Zydaczew und Samboc einbrechen, welche aber durch Kaͤlte und 
Schnee bis auf 30000 Mann aufgerieben wurden. Indeſſen hatten die Lite 
thauiſch⸗ Ruffitchen Nebenlaͤnder doch wenigliens vor grofen Zuͤgen, 
wenn aud) nicht vor fleinen Haufen, Rube, und 1498. ernannte Alerander auf 
Empfehlung feines auf dem Todtenberte liegenden Feldherrn Peter Bialy, als den 
wiirdigften, den fleinen von Statur, aber am Geifte groben, hernach fo beriibmten, 
gleich leutfeligen als tapfern Helden Conftantin, Fuͤrſt von Ofrog, sum Hetmann Conftantin, 
. pon Litthauen: Alerander ſetzte fic) hieben iiber alle alberne Religionsruͤckſichten 
weg, indem Conftantin fiir einen eifrigen Anhanger des Orientalifdhen Lehrbegriffs 
befannt war. Aber Conflantin rechtfertigte feine Wahl (pater, als er 1508 nad) 
feiner Moffauier « Gefangenfchaft das Hetmanns « Commando wieder erhielt, ſowohl 
durch die glanjendften Thaten der Tapferfeit, als aud) durch feine umwandelbare 
Treue und Anhanglidfeit an das pohlniſchlitthauiſche Reid) und die regierende Fas 
milie. Unter 33 Geblachren, die er den verfdiedenen Feinden bes Reichs lies 
ferte, verlobr er nur zwey, durch andrer Schuld; feine Glaubensgenoffen, die 
Moffauer, ſchonte er, wie es rechtlichen Leuten zuſteht, nicht im mindeften, fobald 
fie fid) als Reidpsfeinde geigten; fie muften bey verfchiedenen Gelegenheiten, und 
befonders 1514. ben Orsza den fchweren Arm Conftanting fuͤhlen: und nicht eins 
mal eine lange Gefangenfchaft zu Moftau fonnte feine Gefinnungen aͤndern, nicht 
einmal die glangendften Ausfidten ifn von einer heimlichen Entweidung in fein 
Litthauifches Vateriand abhalten. Pifo, der papfiliche Legat felbft, (aft ihm in feis 
nem Bericht nad) Rom Gerechtigkeit widerfahren. „Dieſer Mann ift, ſchreibt 
er), dem Roͤnig vor allen andern wegen feiner Kuͤnſte des Rrieges und 
» des Ftiedens theuer.. Der griechiſchen Religion ift er fo eifrig sugethan , daß 
„er nicht ein Haarbreit davon abweichen will: gu Hauſe ein religiofer Numa, 
et 3 nin 
) ©. des Sefuiten Niefiecéky Korona Polfka III. arg. Oftrog. 


46 Geſchichte der Ukraine und der Coſaken. 


1492 1506., im Felde bem Romulus nicht ungleich, Hat er ben fo großen Talenten nur den 
» eingigen Fehler, ſchismatiſch gu ſeyn; welches um fo mehr zu bedauren ift, da 
„ſeine Bekehrung, bey deffen großem Anſehen uuter ſeinen Glaubensgenoſſen, eine 
„unzaͤhlige Menge gue Nachfolge reizen wuͤrde., Go guten Haͤnden war dem⸗ 
nach auch die Vertheidigung der Ukraine anvertraut, und in der That iſt die Zeit⸗ 
periode, die wir jeGt gu durchlaufen haben, eine der ſiegreichſten und glans 

noite. \ 

Ne Zwar anfangs nahm Iwan Waſiljewitſch von Moffau, nachdem er 
1499. bie Schlacht ben Wiedroſſa gewonnen, und den Fürſt Conſtantin ſelbſt ge⸗ 
fangen hatte, mit dem Caſaniſchen Zarewitſch Putiwl, Dorogobuſch, Toropetz 
weg, und hetzte den Mendligherej auf, daß er durch ſeinen Sohn Achmet⸗ 
gherej Wladimir, Breſt, Belz, Lublin, bis an bie Weichſel, und als die Beute 
aus diefen Sandern in Sicherheit gebradt war, durch einen wiederholten Zug, Pos 
dolien, Halitſch bis an Sawichoſt hin von Menfehen und Giitern ausleerte. 1500 
rief daher Alerander die Wolgaifthen Tataren, die natirlichen Feinde der Moſkau, 
gu Hilfe, und ſchlug die Moffauer von Smolensf ab. 1501. wurde gu Anfang 
des Jahrs mit den Tuͤrken Friede, und mit den Abgeordneten des Sachmat, Chaz 
nen in der Wolgaifden Horde, cin Schutz⸗ und Trutzbuͤndniß gefchloffen. Zum 
Unglid war Johann Albreche mit Tode abgegangen, als im Herbfte die Wols 
gaiſchen Tataren mit rococo Pferden gum Benftand der Pohlen erfchienen, 
Branfl, Mowgorod Sewersfoi und andere Staͤdte den Ruffen wieder abnahe 
men, und zwiſchen Kiew und Tſchernigow die Vereinigung mit den Litthauern abs 
warteten, auch die Perekopiſchen Tataren, welde ibnen diefen Standort ftreitig 
machen wollten, mit blutigen RKopfen abwiefen. Indeſſen hatte aber Alerander 
nichts angelegentlihers gu thun, als fid) fronen gu laffen, woben die Pohlen und. 
Sitthauer fid) abermals uͤber die wedhfelfeitigen Verhaltniffe ihres Vaterlandes zank⸗ 
ten. Narufzewicz tadelt ben diefer Gelegenheit ſelbſt febr heftig die Pohlni⸗ 
fchen Reidpstage "): fie vergingen, nach ihm, meiftens unter leerem Wortgezaͤnk, 
und aud) das Befchloffene war unmirffam, oder in der Ausfuͤhrung fangfam und 
unjureidend. Auf die Klagen des Sachmat, ber den herannahenden Winter 
und zu befiirdjtenden Mangel an Futter und Lebensmitteln, die er durch feine Gees 
fandten auf dem Reidpstage vortrug, lief man ibm allerdings auf das Fraftigfte 
verfidjern , der Konig werde ohne Verzug fic) mit ifm verbinden, und alles fo 
veranftalten, daf den Sachmat feine Freundfchafe gegen die Pohlen und fein fans 
ger Weg nicht gereuen follten. Allein dies Harte man ſchon weit fruͤher veranftals 
ten follen, denn indeffen lief die eigene Frau des Wolgaifden Chans mit dem gros 
fiern Theil feiner Reuteren aus Ueberdruß der Kalte und des Hungers gu den Pes 
tefopiern fiber. Mendlikerej, hiedurch muthiger gemacht, griff den ibrigen Theil 
der Wolgaiftben Horde an, Sachmat verlohr die Schlacht, fluͤchtete mit feis 

Demeter Purnem Bruder Kozak oder Hazak zu Demeter Puciaczyez, Woiwoden von Kiew, vor 

ciachycz. ba aber nad) Bialogrod, um ſich in die Arme der Tuͤrken gu werfen, und ſich mits 
telft ihrer an den Litthauern und Poblen gu radjen, denen er mic Reche fein 
ganzes Ungluͤck beymaß. Da jedoc der tuͤrkiſche Sultan, als Beſchuͤtzer ves 


Mends 
t) ©, 109. Tauryka. 
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Mendligerej's, ftatt ben Sachmat ginftig aufjuhehmen, ifn vielmehr gebunden x492: 1506. 
nad) Conftantinopel zu bringen befahl; fo entwid) er auf das eiligite wieder nach ° - 
Kiew. Puciacyyes. fubrte ibn nun nad) Wilna, wo man diefes unfchuldige Opfee 
Pohlniſcher Saumſeligkeit im Kerfer ſchmachten lief; gleichſam um den Wend⸗ 
ligere) hiedurch ben guter Laune gu erhalten, ohngeachtet derfelbe hiedurch niche 
das geringſte von feinen Befehdungen und Raubjiigen gegen bas ohnmaͤchtige 
Poblen nachließ. Die Pohlen sip ibm hernach, um den Vorwurf des Uns 
danks von fic) gu waljen, vor: er Habe, waͤhrend er ben Kiew gelegen, mehr Scha⸗ 
den in ber Ufraine, als felbft ein Feind angeridjtet, und ob er gleid) von den Kies 
wern gebeten worden, und bon ben Pohlen die Erlaubnif gehabt Harte, fid) bey 
Starodub gu lagern, und durch Plinderung im nahen Ruſſiſchen Gebiet feinen 
Unterhalt yu ſuchen: fo fey er dod) muthwillig in ber Machbarfchaft der Perefoper 
geblieben, und hernach gar gu den Tuͤrken gefloben, um fie gegen Pohlen aufzu⸗ 


wiegeln. 
So waren alſo, durch die verſaͤumte Rettung der Wolgaiſchen 
Horde, zu gleicher Feit zwey der allerwichtigſten und — verderblichſten 
Staatsfehler, wie Naruſze wirtſch ſehr richtig einſieht, begangen worden. 

Die Mofkauer waren auf einmal der laͤſtigen und druͤckendſten Bormundſchaft 

der Wolgaiſchen Horde ganz uͤberhoben, und konnten nun einerſeits ſich von 

ben Laͤndern, welche dieſelbe am Wolga, aif und Don inne gehabt hatte, bes 

reichern, andrerfeits aber ungeftort iber Pohlen und Litthauen herfallen. Die 
Petefoper, weldje bisher von ben Wolgaern als Abrriinnige gehaßt und verfolgt 

wurden, ſahen fid) jetzt ecinerfeits bes beſchwerlichen Gegengewichts der Wolgais 

ſchen Horde entledigt, andrerfeits durch die Flidrlinge der Wolgaiſchen Horde ans 

febnlid) vermehrt, und gu den kuͤhnſten Unternefmungen wider Pohlen und sits 

thauen geſtaͤrkt. Dieſe Begebenheit ift demnach eine Hauptepoche in der Geſchichte 

des Verfalls vom Pohlniſchen Reich, und ein neuer Beweis, wie ſehr noͤthig alte 

Geſchichte zur Erklaͤrung, Beurtheilung und ſelbſt diplomatiſcher Benutzung der 

neuſten Ereigniſſe ſey. 

Ob nun gleich der mit, Iwan Waſiljewitſch 1502. geſchloſſene Friede den 
Litthauern alles Weggenommene zurüuͤckſtellte, fo trieben e¢ die Perekoper nun deſto 
drger, und griffen felbft das Herz Der Ukraine an, welche nad) bem Tode des 
Firften Demeter Puciaczycz 1503 einen neuen Wolwoden in der Perfon des Georg 
Montowtowitſch erhielt. 1503. gerftreute gwar Michael Olelkowitſch, Fuͤrſt von Montorvtos 
Siujl, einen Haufen bey Bobroisk, aber von einem andern ward der Starofte von witſch. 
Owruzk, Fuͤrſt Gregor Hlinsky, uͤberwaͤltigt, und wegen des erftern Verlufts raͤchte 
fid) Mendligereys Sohn, Bitygerej durd) neue Verwiiftungen von Sluzk und Kos 
pol, ein andrer Schwarm durch Srreifereyen bis nach Gendomir, Belz und 
Jartoſlaw: und um bas Efend vollfommen gu madjen, fo befebte Stephan von 

der Moldau Pofutien,  welches ibm jedod) 1504. wieder abgenommen wurde. 
1505. erlaubte man bem gefangenen Sachmat, feinen Bruder Kozak gu feinen ans 
dern Bruͤdern, welche damals uͤber die Mogaier Ceine zuruͤckgebliebene Abtheilung 
ber Wolgaiſchen Horde) herrſchten, um Hilfe gegen die Perefoper gu ſchicken, 
‘und berathſchlagte fic auf dem Reidjstage uͤber die Vertheidigungsmitrel eon die 
; Tata⸗ 
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1492 / 1306. Tataren. Die ben Tataren mehr ausgeſetzten Klein⸗Pohlen ließen ſich gu einer 
Abgabe von 12 Groſchen (Z'wloki), zur Unterhaltung einer tuͤchtigen Miliz hers 
Ben: aber der Mangel an Gemeingeiſt machte, daß die von den Tataren ents 
ferntern Grofpohlen nichts zur Sicherheit ihrer Kleinpohlniſchen Briider chun 
wollten. Ben der Gelegenheit, als Tatariſch-Nogaiſche Gefandten famen, den 
Sachmat wieder auf feinen Wolgaiſchen Chanen⸗Stuhl einguladen, erfah er eine 
Gelegenheit sur Flucht; wurde aber bern Kiew eingeholt, und auf das blendende 
Zureden Mendligherejfcher Geſandten, welche nadbarliche Freundſchaft verfpras 
chen, wofern Schachinet, der ohnehin den Litthauern in fo weiter Entfernung von 

der Wolga aus nichts nuͤtzen koͤnnte, niche entlafjen wirde, in engen Arreft ju 
Kowno geſchloſſen, und auf diefe Art auch die Nogaifche Horde gegen Pohlen aufs 
gebracht. Sachmat hatte jedoch ſehr wahr vorausgefagt, daß auf das Wort der 
Perekoper nichts gu Halten fen, Senn diefe erfchienen 1506. unter den Soͤhnen 
des Mendligerej, naͤmlich Machmetgerej, Bitykerej und Burnas, mit ihrer gans 
gen Macht, und uͤberſchwemmten, wahrend Alerander vom Schlag geriihre in 
Pohlen verweilte, Slusf, WOicepst, Polost, Mins; Mahometgherej ſchleppte 
100000 Menſchen in die Sflaverey, mit 5000 auserlefenen Tataren, fo daß ein 
Tatare 20 und mehr Gefangene mitfuͤhrte; die beiden andern Zuͤge unter Bitygarej 
und Burnas aber wurden von Mich. GlinfEy bey Klecko ſehr ubel sugerichret, 
Bald nach diefem Siege ſtarb Alexander gu Wilna 1506. den 19. Auguft. 


§. 11, Sigmund J. Oberhere der Ukraine. Seine Statthalter Georg 

Montowtowitſch und Andrej Njamirowitſch. Organifirung der freywil⸗ 

ligen Ufrainifchen Granjfoldaten durch Oftaphei Daßkiewitſch, Staroft 

Hon Tſcherkaſſi. Sein Mitgenoffe, Predislaw Lanczkoronski, Staroft von 

Chmjelnif. Erſte Entſtehung des Namens der Cofaten, unter der An⸗ 
fuͤhrung des letztern 1516, 


1506 +1516. Gigmund, der ste Sohn Cafimirs, wufte gleich im 3.1507. den Chan 
Sigmund. 1. det Perefopijchen Tataren auf (eine Seite gu ziehen; dies hinderte aber nicht, dag 

fic) nicht 2500 Tataren 1508. von der grofen Horde wegſtahlen, und nad) Wols 
hynien einbrachen, welche bey Woronowa Horodziſca von Yohann Kamienetzki 
und dem nabgelegenen Adel bis auf 500 aufgerieben wurden. Yn eben dieſem 
Jahr fiel Michael Glinsty von Sigmund |. ab, und lief} durch feinen Bruder 
Waſilej Zitomir und Olorucz befegen, auch die KRiewer zur Rebellion aufs 
fordern, indem er ibnen verſprach, den Groffirftenftubl in Kiew eben fo herzu⸗ 
ſtellen, mie ex ehedem geweſen fey, und bie Ruſſiſche Monarchie gu erneuern. 
Mehrere Bojaren glaubten feinen Worten und ſchworen ifm Treue. Sein Plat 
ging auch darauf hinaus, durch Heirath mit der Wittwe des Simeon Olelkowitſch 
gleichfam ein Recht auf Kiew, als auf das Erbeheil der Olelkowitſchen, su erhalten. 
Er wurde hiebey von dem Groffirften von Moſkau Wafile) unterſtuͤtzt, 
welder ibm damals unter ber Anfilhrung eines, uns in der Folge ſehr merkwuͤrdig 
gewordenen Mannes, Oſtaphei oder Euſtachius Datitlewit(e 

mit 
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mit 20000 Mann gu Hilfe ſchickte. Diefer Oftaphei war aus Owrutſch itt dee 1506/ 1516. 
Ufraine gebiirtig, eines gemeinen Mannes Sohn, und gu Folge der pohlnifden Oſtaphei 
Seibeigenfchaftsgefebe ein Unterthan des Conftantin, Fuͤrſten von Oftrog: war Daßtiewitſch. 
aber jum Groffirften von Moftau iibergetreten, und hatte bey ihm fein Gluͤck ges 
macht. Allein als Glinfky gefchlagen, und Moffau sur Herftellung des Status 
quo gendthigt wurde, fo erbat fich Oſtaphei tonigliche Amneſtie und fehrte 
gu den Fahnen Sigmunds des I. zurück. Wahrſcheinlich fam er fodann gu jenem 
Theil der Armee, avelcher nod) vor den Winterquartieren unter Conftantin Fuͤrſt 
von Offrog (er 1508. aus der {MofEauer Gefangenfebaft entwichen war) 
nach Dolbynien gegen die Tataren aufbrechen mußte, ba diefe ben Moffauis 
fchen Krieg fid) zu Nutze gu machen gedachten, und in den ſüdlichen Provingen 
hausten. Conftantin, und ein Anfuͤhrer eines ſolchen Freycorps, als fid) nach 
unfrer obigen Erzaͤhlung auf den Inſeln und an den Wafferfallen des Dnéprs ges 
bildet hatte, Namens Polus, wurden mit den Tataren bald fertig. Zu diefen 
gluͤcklichen BegebenGeiten fam aud) 1509 cin glorreicher Griede mic Dem Mols 
dauer ¢ Hofpodar Bogdan hinzu, nach welchem er alle ben Lemberg, Rohatyn, 
und in der ibrigen Podgorifchen Oertern gemachte Beute zuruͤckſtellen mußte, und 
cine voͤllige Niederlage Der Perekoper Durch die Al Tataren, ges 
gen welde erftere ausgesogen waren, fo dag faum der Perekoper Chan das kes 
ben mit einer Fleinen Begleitung davon brachte. Waͤhrend er aber 1510 bey Sigs 
mund auf die Erneuerung der alten Freundſchaftsvertraͤge antragen lich, raffte er 
feine Kraͤfte wieder jufamimen, zog gegen die Nogaier, und befiegte diefelben 
fo entfcheidend, daß einige Ueberrefte Der Mogaifden Horde fid) mit ihren Perefos 
piſchen Ucherwindern vereinigen muften, welche nun aud) von den lebten Mebens 
bublern befrent, und in der Zahl anfehnlic) verſtaͤrkt, das Schrecken ibrer 
Nachbarn wurden. Mod) in demfelben Jahr 1510 drangen fie in einem unvers 
mutheten Einfall nach Litthauen bis dicht an Wilna vor; ein andrer Haufe derfels 
ben unter dem Carzyk Bitykerej, der fein Glid in der Moldau verfuchen wollte, 
ward vom Moldauifehen Feldherrn Kopacz grofentheils in den Dnéeftr gefprengt. 
Man fand daher ben den Uberhandnebmenden Catarifchen Srreifereyen fir 
noͤthig, in Pohlen swey Drittheil des Ertrags von dem durch Papſt Julius 
verfiindigten Jubilao 1511. zur Wertheidiqung der Ukraine ju widmen. Der 
neue tapfere Sratthalter von Riew, Andreas Njemirowitſch, vereinigte fid) 1512 
mit dem Holfchansfifchen Firften Georg Simeonowitſch von Sluzk, und richrete 
unter den bey Kiew Herumftreifenden Tataren 20 Meilen ohnweit diefer Stadt 
eine vdllige Miederlage an, in welder Sooo auf der Wahlſtatt, und 700 auf der 
Flucht umfamen. Dieſer Sieg belebte die ganze dortige Gegend mit neuem Much. 
Oftaph Daßkiewitſch hatte vermuthlic) durch des Firften Conftantin vor 
Oftrog, welcher nach Starovol/ci gern tapfere Leute aus dem Staube erhob, 
Wermittelung, die Staroſtey von Tſcherkaſſy und Ranjew gum fohn feiner 
bis jet bezeigten Tapferfeit gegen bie Tataren, ja fogar eine Koͤnigliche 
Schenkung iber einige Giter yu Pawolocz in ber Ufraine erhalten. Geine 
Schweſter Bogdana heirathete den Woiwoden von Kiew, Andreas Niemiro⸗ 
Allgem, Welthiſt. 48, Th. & witſch. 
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15061516. with"). Alle Schriftſteller vereinigen fid), diefen Oftaph Daſzkiewitſch als einen 
ungemein thatigen, tapfern und vorsiglich in Kriegsliſten aller Att bes 
wandetten Mann ju fdildern ™). Gein eigener Charafter forderte ibn alfo 
auf, fid) durch migliche Anftalten gegen die Tataren verdient su machen: 
fein Ame als Staroft swener an Taurien fo naher, und den feindliden Anfallen 
am erften ausgefebter Plage machte eben diefes ibm zur Pflicht, und feine Vere 
wandtſchafts⸗ Verbindung mit Njemirowitſch gab ibm alle Erleichterung und alle 
Mittel an die Hand, fein Vorhaben auszuführen. Alle jene im den Inſeln gers — 
ftreute, oben erwaͤhnte Schnapphaͤne, bie unter dem Schutze diefer moraftigen, 
mit Gebiifd) und Rohr verfehenen und durch Felfenfiiften unzugaͤnglichen Eylande 
ben Tataren bisher einzeln, wo fie fonnten, Abbruc) thaten, und mit denen 
Oftaph auch bis jeGt ben Tataren zugeſetzt, und fid) bie Staroftey von Tſcherkaſſi 
verdient hatte, vereinigte er in ein cingiges Ganzes, durch gemeinſchaftliches In⸗ 
tereffe und durch die WHmache der Soldatenzucht. Gleid) dem Romulus bile 
dete er aus den unordentliden Krieger» Haufen eine-gelentige Maſchine, deren 
Bewegung von einem eingigen Wink ibres Urhebers abhing. Er wars, der fie in 
Regimencet und Compagnien eintheilte, Officiere und Unterofficiere beſtellte, 
einen jeden derfelben, (tatt ihrer bisherigen unordentlichen Bewaffnung, mit Feuers 
gewehren und Schwerdtern verfah ") und die Inſel Chortiga sum Waffenplag 
beftimmee, um den Tataren bie dortige befte Ueberfahrt ju fperren. Die gang ros 
miſche Difciplin, welche ex bey ihnen einfuͤhrte, fann Starovolfei nicht genug ribs 
men. Gie beftund in der Ausdaurung aller Muͤhſeligkeiten, in der Verach⸗ 
tung des Sebens und aller feiner Gefahren, im blinden Gehorfam gegen die Vorges 
ſetzten, aber aud) von Seiten der leGrern in gleicher Austheilung aller Beute 
unter alle, fo oft weldje von den Tatariſchen Siigen mitgebracht wurde °), und in 
der freyen Wahl ihrer Officiere. Kleinere Vergehen lief er den Cofafen unges 
ſtraft bingeben: denn ihre Beſtimmung rief fie sum Raub und gu liftigen und luſti⸗ 
gin Streichen: aber Defertion und Ungehorfam zuͤchtigte er unausweichlich. Go 
wurden denn immer mehr und mehr Ufrainer, Podolier, Volhynier und Pohlen 
gu dieſer Gefellfchaft angeloctt; diefer Mittel bediente fid) nach dem frommen Zi« 
morovicz die Vorſehung, um auf eben die Art, mie fie gegen alles Gift auch Ges 
gengift, gegen Aegyptiſche Schlangen und Ungesiefer die Stoͤrche erſchaſſen bat, 
ben Tatarifchen Raubern eine eigene eben fo, aber ehrenvoll rauberifdhe Menfchens 
art entgegen gu ftellen. 

Anfangs ſchien es, als ob Sigmund ein ander Mittel erfunden Harte, 
bie Tataren den Pohlen unfchadlid), ja viehnehr niiGlich gu machen. Nod im J. 
1511 
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N Dieſe wichtigen Angaben ethellen aut Nie- 

ki art. Nemirowitſeh. 

m) S. Gornicki Pobhinifche Begebenhei⸗ 
ten unter Sigmund J. und IL. Pohlniſch. Sr a- 
vowol/cé Inttituta rei militaris, Cracoviae 
1639. fol. p. 335- 439. 

n) Ciafifeh ift hierdher Zimorovies in 
ber hit. obfeflae Leop. ©, aud Suͤſching 


IX. ©. 433. Starevol/ci nennt den ORtaphei 
durchaus den auctor (poftea fic dictoram) 
Cofaccorum Zaporofenfium. Inftituta rei 
mil. p. 439. und Sarmatiae bellatores ©. 
353- Won ihrer Kriegẽkunſt in inftirutia ©. 
107. — und Bellatores ©. 154, 

o) Inftituta ©, 327. 
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1511 ſchloß er gu Brief; mit Ahgeordneten des Perekoper Chans (ber, wie 1506 +1516, 
es die Folge seigte, durch die in der Ufraine verlohrne Schlacht um fo mehr ere ⸗ 
ſchreckt war, als die Mogaifchen Tataren fic) wieder gur Made zu fammilen ſchie⸗ 
nen) ein Subſidienbuͤndniß, nach welchem Sigmund ibm jabrlid) 15000 Dus 
faten Halb aus dem Pohlniſchen, halb aus dem Litthauiſchen Schatze zufließen, der 
Than hingegen ju Gunften Poblens und Litthauens gegen die Feinde beider Lander 
30000 Reuter aufbreden, und gum Unterpfand deffen feinen Sohn und Enkel 
ben dem Hofe Sigmunds veriweilen laſſen follte. Go ſehr durd) diefes Buͤndniß 
fic) auch Pohlen erniedrigt, und 3u einem jabrlichen Tribut an das Perefoper 
Raubgeſindel unter dem Larvens Namen eines Soldes oder Gubfidiums verpflidhtet 
batte: fo wenig war der Tataren⸗Chan im Ernſte geneigt, aud) dieſes den Pohlen 
ſchimpfliche Buͤndniß gu halten. Er ließ nod) in dem nehmlichen Jahr die Mole 
dauer mit 30000 Reutern heimſuchen, ob ſie gleich Pohlniſche Schuͤtzlinge waren, 
aber er fand einerſeits den Bogdan in der beſten Verfaſſung, von 4000 Pohlen 
und Soo Ungern unterftigt, andrerſeits fielen ihm indeſſen die Nogaier ins Land, 
kehrten das Unterſte zum Oberſten, und jagten mit großer Beute, ſo ſchleunig er 
auch aus der Moldau wieder wegeilte, unerholbar davon. Ein anderes Heer, 
welches der Chan Mendligerej unter dem Commando ſeines Sohns mit dem titi 
ſchen Prinzen Selim gegen feinen alten Vater Bajazeth hatte giehen laffen, kehrte 
mit grofer Einbuße von Leuten aus der Bulgarey nad) Haufe. Zu nod) groferer 
Sicherheit feines Reichs ſchloß Sigmund 1512 mit diefem Selim, als er feinen 
Vater Bajazeth dennoch entthront hatte, und voll Sorgen, die fid) auf Afien bez 
zogen, mit den Chriſtlich Europaͤiſchen Machten Seillftand wuͤnſchte, einen forme 
lichen Frieden. Auf alles diefes achtete Mendligherej aber fo wenig, als 
auf den Brzeſcer Verttag; an der Spike von 25000 Mann verbreitete ex wies 
dex Schrecken und Verderben in den ſüdlichlitthauiſchen Gegenden, aber der in den 
groͤßten Gefahren muntere Held, Conftantin, Sarft von Oftrog, traf ihn am 
28 April bey Lopußna an, und demuͤthigte ibn durch eine vollkemmene 
Niederlage, in welder 3 Söhne und ein Cidam des Chans ihren Tod fanden; 
die uͤbrigen Fleinern Haufen, die im Gebiet von Bel, Lublin, Krafnoflaw plins 
dernd herumirrten, wurden in 12 befondern Scharmüͤtzeln gerftreut und ihrer 
Beute enthoben. Auf diefen Sieg folgte bald eine Tatarifthe Bothſchaft, welche 
die Erneuerung des Brzeſcer⸗ Friedens antrug und aud) erhielt, unter der Bez 
dingung, daß Dialaldin, Enkel des Mendligerej, als Geifel zu Wilna verweilen 
folle: allein kaum war diefer 1513 geftorben, als die Tataren ihre kleinen Strei⸗ 
fereyen von vorne anfingen. Inzwiſchen bediente fic) Sigmund derfelben 1513 
und 1514 mit Erfolg in den Kriegen gegen die Moſkauer, im Laufe welder 
Conjiantin Fuͤrſt von Oftrog in dem letztern Jahr jenen glingenden Gieg uͤber 
80000 WMoffauer bey Orfza erfocht, von weldem Cromer in feiner Leichenrede 
fagte, daß er die Vergleichung mit den ausgezeichnetſten Siegen der allgemeinen 
Golfers und Landergefchichte aushalte. Er, der religiofe und feiner Kirche treu 
gugetbane Mann, hing mit nod) fefterer Treue an feinem Konig: er gelobte (einem 
Gotte gu Ehren 2 Kirchen ju bauen, — er ſeine Glaubensgenoſſen, sre fie 
2 einde 


15061516. 


Sanjforonf fl. 
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Feinde feines Ronigs und Vaterlandes waren, ibermande*); nach der Schlache 
ließ er zuerſt von feinen catholifdyen Goldaten bas Te Deum, und dann von feinen 
griechiſch orientaliſchen Kriegern einen flawonifchen Lobgefang erſchallen ). Go 
fonnte der grofe Mann den Pohlen ſowohl, als allen andern Regierungen sum 
Beyſpiel dienen, wie wenig fir das politifche Intereſſe eines Landes ju beforgen 
ift, wenn darin zwar verfchiedene kirchliche Partenen, aber unter gleichem gefeblis 
Gen Schus, unter gleichen Rechten und Freyheiten, die Gortheit ungeſtoͤrt vers 
ehren. Die Perekopiſchen Tataren Hatten nur den Ausgang der Schlacht abges 
wartet, um fid) nad) Befchaffenheit der Umſtaͤnde fiir eine oder die andere Partey 
gu erklaͤren, nun verwuͤſteten fie Rußland getreulid) und fuͤhrten rococo Gefans 
gene weg. 1515 muften wabrend der Abweſenheit des Koͤnigs ju Wien kleinere 
Haufen derfelben in der Gegend von Terebowl mit gewaffneter Hand durch Bucza- 
cki abgewiefen werden. Ym Jahr 1516 entzuͤndete ſich der Krieg mit Moſ⸗ 
Fau aufs neue, und die Tataren befamen Wink, wieder einen Streifzug ins 
Moſtauiſche Gebiet su unternehmen. Weil indeffen der Konig Sigmund felbft in 
Litthauen mit Riftungen verjog , fo wollten fid) die Tataren die lange- Weile in 
Podolien vertreiben, Famen mehr als 30000 Mann ftarf unter 4 Carzyken bis 
vor Buſhk, und da die Pohlen, fic) auf ihre Fricdenstraftaten verlafiend, tres 
aller Warnungen ihrer Granjtruppen, bey Zeiten keine Anflalten getroffen Hatten: 
plinderten fie das ganze Podgorien bis an bie Gegend des Tatragebirges , vorzuͤg⸗ 
lid aber bie Gegenden von Buszk und Wiſchniowetz durch, und als eingelne 
Schwaͤrme derfelben hie und da, 5. E. von den Freywilligen des Firften Wifch- 
niowiecky uͤbel mitgenommen wurden: fo radten fie. fic) dafuͤr durch Mors 
den aller Kinder, Frauen, Greife und Kranfen, die nicht entlaufen fonnten: 
60000 gefunde und ftarfe Perfonen trieben fie als eine Gklawenheerde vor ſich 
ber. Der gerade damals gegen MofFau ausziehende Kinig Sigmund fonnte cinss 
weilen nidjts anders thun, als dDurd) Gefandte den Tatarendhan sur Rede ftellen, 
warum er den Brzeſcer Frieden gebrochen Habe? Der Tararenchan entjcbuls 
diate fich damit, niche er Harte es gethan, fondern feine Cofaten, er 
ſchob nemlid) die Schuld auf junge, unbesiigelte, raubss und kriegsluſtige leicht⸗ 
bewaffnete Leute, die frenwillig, heimlich und ohne auf feine Befehle gu adhten, ſich 
dergleidjen Beitvertreib erlaubten. Pohlniſcher Seits war man diefer Entſchuldi⸗ 
gung mide, und wollte Das Vergeltungsredt brauchen. Mad) Chmielnik hatte 
ber Konig damals einen febr thaͤtigen Staroſten in der Perfon eines altadelis 
den Pohlen Pradislaw Lanckoronski gefebt. Diefer war nach Vols 
lendung ſeiner Studien durd) mehrere Lander von Europa, ja felbft nach Jeruſa⸗ 
lem und in Afien gereift, hatte fid) Kenntniffe in militdrifchen Angelegenbeiten 
erworben, hatte in den bisherigen Schlachten unter Conftantin Fuͤrſt von Oftrog 
ruͤhmlich gegen die Tataren gefochten, und hielt in Chmielnik auger einer vom Ks 
nig ihm gugetheilten regulirten Compagnie mehrere Frenwillige aus dem Mittel dee 
Einwohner, die er in den Waffen und in ftrenger Mannszucht uͤbte. Mun machte 
et bald Bekanntſchaft und Freundſchaft mic feinem Collega, dem Staroſten 
von TicherEaffy und Kanjew , und Oberfommendanten der bewaffneten Freywillis 
en 
p) Niefiecki der Sefuit in art. Oftrog. 4) Inftituta rei mil. ©. 266, ° 
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gen in den Inſeln, Offaphei Daßkiewitſch. Diefe zwey unternehmende rg06: 1516, 
kluge Leute, muͤde der faft jdbrlichen fchimpflichen Veroͤdung ibres Vaterlandes gus 
zuſehen, und nichts anders, als kleine Vortheile ber eingelne mit Beute zuruͤck⸗ 
Febrende Haufen gu erhalten, ließen ihre fleinen Heere sufammenftofen, und wag: 
ten 1516 gum erſtenmahl etwas Grogeres, einen Marſch tiber die Grange hinaus. 
Mad Niefieckiund Starovol/ci*) madhten ihre verbundenen Fahnen nue 
1200 Mann aus; aber fie getrauten fic damit bis an die Mauern der von 
ben Tuͤrken beſetzten Feftung Bialogrod, uͤberwanden mehrere Tatariſche Haufen, 
die ihnen wahrend des Bugs aufftiepen, raubten eine Menge Vieh und Pferde, 
und wurden zwar von einer weit uͤberlegenern Anjahl Truppen, die die Tuͤrkiſche 
Beſatzung ausſchickte, iberfiligelt, ſchlugen fid) aber dennoch beym fogenannten 
See des Ovidius unverzagt und gluͤcklich durch die Menge der Feinde hindurch. 
Um nun ibe Vaterland beſonders bey dem damals wieder auflodernden Moſkaui⸗ 
ſchen Kriegsfeuer, wobey mar die Tataren brauchen fonnte, niche zu kompro⸗ 
mittiren, und den Tuͤrken und Tataren eben die Antwort geben zu koͤnnen, die 
der Chan ihrem Koͤnige — melden laſſen, nannten ſie ſich ebenfalls nach dem 
Tatariſchen Namen Cofaken, bd. b. frey⸗ und cigenwillige leidhte raͤuberiſche 
Truppen, und fo ging dieſer an fid) Tatariſche Ciame auf die fireitbaren 
Inſulaner des Dneprs abet; fo ward der hernach fo beruͤhmte, fo gefuͤrchtete, 
und fo verabſcheute Mame der Cofafen bey dem erften grofern Ausflug jener Inſu⸗ 
laner aud gum erftenmal gebort. 


Kritifhe Apofogie diefer vorftehenden Art, die Entſtehung des Cofakens 
7 namens gu erklaͤren. 


Indem ich ber nathrlichen Weg der Geſchichte und Sprachfunde zur ges 
netifden Erfldrung des Namens Cofaben verfolgte; verfaumte id) nicht, auch die 
Meinungen andrer kennen gu lernen und gu prifen. Ich trage bier diefelben furs 
‘mit ihren Gruͤnden und mit meinen VBemerfungen vor. Dem denfenden Lefer bleibe 
bie Wahl zwiſchen denfelben, und zwiſchen meiner Behauptung, wenn ich diefelbe 
vorher mit allen Belegen, auf welche fie fic) gruͤndet, unterſtuͤtzt haben werde. 

1) Herbin®) {eitet bas Wort Coſak von dem Pobiniftben Xo/fa, 
Senfe oder Sichel her, weil die Cofaten mit Senſen, wenigftens jum Theil, be 
waffnet gewefen fenen, alfo Koflak einen Genfentrager bedeute. 

Diefer Meinung ſteht entgegen a) die pohlniſche Grammatif, denn 
Cozak und Coffak find in der Ausfprace und in der Bildung wefentlid) verſchieden. 
b) Die Geſchichte: nach derfelben waren Oftaphei’s Stammkoſaken regelmagig bee 
waffnet, und difciplinirt; nur in der Folge, als Chmielnitzky die ganze Ufraine 

zum Aufftand bradte, und Hunniſche Armeen von 200000 Menſchen anfuͤhrte, 
fanden fid) mebrere ſchlecht und nur mit Senſen und Heugabeln in der Cile bewaff—⸗ 
nete feute Dabey ein. - 


G 3 2) Pia- 
t) Staravolfci bellatores@, 150. Nie- #) In Kiovia Subterranea, Jenae 1675. p. 
Siecki art. Lanczkoronski, 7. und in den diflertationibus de catarractis 


mundi, Amftelodami 1078. 4to. @. 251. 


1506; 1516, 


* 
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®) Piafec'), Hartknoch u) und le Chevalier) tnipfen ben 
Mammen Kozak an das flawifche Wort Koza, eine Ziege, und beziehen fich theils 
auf die Geſchicklichkeit und Behendigfeit der Cofaten, auf ihre Fluͤchtigkeit im 
Durchkreuzen unwegfamer Oerter, um Cirfen und Tataren aufzuſuchen, theils 
auf die Ziegenbeerden, die die Dnẽpriſchen Inſulaner auf den fleinen Enlanden 
geweidet, theils auf die Ziegenfelle, momit fie fid) bedeckt batten. 

Da ſchon die Verfdhiedenheit diefer Erflarungsart gegen diefelbe Migs 
frauen erregt: fo darf id) blos noch die Frage Hingufegen: warum gerade 1516 
nad) Gerfiderung einftimmiger glaubwirbdiges Schriftſteller der Mame Koſaken 
von ben Biegen habe entftehen miffen ? 

_ 3) Simorovicz™) leiht den Cofaten den Namen von dem Worte 
Kozaka, welches im Ruffifchen eine Fliege bedeuten fol, um damit ihre Fliegens 
mafige Ungelegenheit und Unverſchaͤmtheit anzuzeigen. Hieruͤber enthalte id) mid) 
aller weitern Bemerfung. 

4) De Guignes *) will aud bier feine bey vielen verdaͤchtige Chines 
ſiſche Gelehrſamkeit geftend machen, und laͤßt Kozak aus Kipt/chak entſtehen. 

) Der Erzaͤhler Arimmifcher Begebenbeiten in des Hrn. Staatss 
raths Malle r Sammlung Ruſſiſcher Geſchichte *) glaubt einen” Zuſammenhang 
awifchen den Rofagen des Conftancin Porpbhyrogenneta und der Rufs 
ſiſchen Annalen und zwiſchen den neuern Coſaken gu finden. Mun ift es allerdings 
wabr, daß Conftancin von einer Landſchaft Kazachia fpridjt: er febt fie aber 
zwiſchen das ſchwarze und fafpifde Meer, am ſuͤdlichen Fuffe bes Caucafus. Chen 
fo berichten bie Ruffifden Annalen, daß Mitislaw, Fiirft pon Tmutarakan, um 
bas Jahr 1021 die Rofagen befriegt habe. Allein alles diefes beweift nur foviel: 
daß es eine Abtheilung der Chazaren Ceines Tatarifchen Volkes) gegeben, welde 
ſchon damals den alten aͤcht⸗ tatariſchen Namen Kozak firhrte, fo wie es noch heut 
gu Tage eine Cafatfchia Orda, oder Kirgiskaſaken am Fluffe Jaik giebt, eine Art 
Tataren, der dieſer befondere Mame von ihrer flichtigen Art Krieg gu fuͤhren anz 
flebt 4). Ich moͤchte aber mit dem oben angefiibrten Ungenannten nicht weiter 
ſchließen, daß mit diefen alten Rofagen des X. und XI. Yahrhunderts und ihren 
Ueberreften am Don fid) fpdter Ruſſiſche Fluͤchtlinge vereinigt, und den Namen 
Doniſcher Cofaten angenommen Hatten. Denn, wie Hr. Muͤller felbft aus⸗ 
drücklich bezeugt, find die Donifden Cofaten weit jimger, als die Ukrainiſchen; 
es war im Jahr 1579, als fie zuerſt in Dienften des Baren Iwan Walſiljewitſch 
gebraucht wurden: ja wir werden gu feiner Beit ſehr wahrſcheinlich machen, daß 
bie Donifdhen Coſaken binnen den Yahren 1570 — 1579. ihren Urfprung den 
Ufrainifchen Cofafen gu danfen haben. Ich fann daher in Sachen diefer altern 
Voͤlker⸗Genealogie aud) meinen handſchriftlichen Annalen feinen Glauben bens 


meffen, 
t) Chronicon ad a. 1645. fol. 53. 3) Maller Sammlung Nuſſiſcher Geſchich ⸗ 
u) Respubl. Pol. p. 884. folg. te LIL. S. 384. Won der jeGigen großen Kits - 
v) Sim Anf. feines Buchs. giekaſakiſchen Wuͤſte, und den 3 Abeheilungen 


w) in feiner mir einen Seitenzahlen verfes der dafigen Horde ſ. Ple/chstfcbhejew' Oboz- 
Henen hiftoria obfeffae Leopoleos. renje Roffiiskajo Imperii. ‘Petersburg 1787. 

x) Hilt. des Huns T, LU. ©, 519, Svo deym 38{ten Gouvernement Upha, 

y) LU. ©. 76 und 77. , 
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meſſen, wenn fie, um die Wiege des Cofafenftaats mit Schutt des Alterthums 1506 1516. 
kuͤnſtlich gu verdecfen, folgendes woͤrtlich behaupten: ,,pri tom Bjefurman na more 
razbiwali, naziwajafz kazakami, ot drewnich Kofarow, roda togofh rufkago 
(ein grober hiſtoriſcher Fehler, daß Chazaren ein ruſſiſches Volk gewefen fenen) pri 
Kakgan efchtfche biwfchich.., ' | 

6) Die Machricht der Kiewer Synopfis), daß die Cofafen von eis 
nem ibret erfien Anfibrer, Kozak genannt, den Mamen entlehnt Hatten, wird 

Durch fonft gar nichts beftattigt, fondern vielmehr durch alle andere Nebenumſtaͤnde 
in Zweifel gefese. 

4) Hartknoch fibrt die Ableitungen des Worts Kofat von Kozi — 
Bem Pohlniſchen Mammen einer Are von Flufinachen, oder von dem Worte chod- 
zic — gleidjfam chodziaci, Sufigdnger oder Herumftreifende Partengdnger — ohne 
Billigung an *). 

8) Sn der Abhandlung vber die Aehnlichkeit der militariſchen Repus 
blik der Spartaner mit jener der Saporoger Cofaken, welde 1789 ju Gottine 
gen mit der akademiſchen Preifmedaille beehre worden ift, habe ich ſelbſt, indem 
ich gu febr dem BWortverftand nachhing, einen grofen Anachronism begangen, und 
den Mamen Coſaken von dem Ruſſiſchen Worte Kozak hergeholt, welches nad) 
Rodde’s Woͤrterbuch einen dienenden Bauerskerl, einen gedungenen Gehilfen des 
Ackers⸗ und Landmanns bezeichnet. Yoh Habe mich aber ſeit der Zeit uberseugt, 
daß, gleidwie in Pohlen ber Mame Cofafen allen frenwilligen, nur durch Raubs 
gierde angelodten leichten Kriegern, fury den fogenannten Volontaͤrs und Freys 
corps gemein geworden ift, eben fo im Ruffifehen der Mame im Gegenſatz der Leibs 
eigenen erſt in neuern Zeiten auf alle jene frene Menfchen uͤbertragen worden ift, wels 
che bey Privatperfonen frenwillig gegen jaͤhrlichen Lohn dienten *). 

Meine oben vorgetragene Meinung beruht hauptſaͤchlich auf folgenden bis 
ſtoriſchen und grammatifden Saͤtzen. 

1) Dee lame Cofaten ift wirklich zuerſt 1516. in Pohlen bey Ges 
legenbeic des Lancforonstifchen Streifzugs gebdrt worden. Füuͤr diefe | 
VBehauptung habe ich folgende glaubwirdige Elewaͤhrsmaͤnner: : 

a) Biel/ki der altere, welder um bas Jahr 15°76 gu ſchreiben und gu leben 
aufhoͤrte, und iber die Regierung Sigmunds des erften die glaubwirdigften 
Nachrichten geliefert hat, bezeugt folgendes ): ,, Zebrawfzy tego czafa 
1516 Kilka fet z Przeflawem Lanckoronfkim iechali w' Kozaet wo 
pod Bilagrod -- y z Korzyfcia fie wrocili. A na ten cras fie dopicro 
Kozacy unas wizezeli. — ‘Um biefe eit fammileten fic) einige hundert, 
und gingen mit Predisiaw Lanjforonsfi auf VBeute nad Bielgorod aus, fas 
men auch mit Beute suri. Um diefe Beit Sorte man bey uns guerft von 


Cofaten. 
b) Okol/ki 


a) 6. rr. 
~ ~ b) Resp. Polona 6. $43. b) Zbior Drieiopifow Polfkich T. I. 
©) Maller a. a. O. Guagninus in p. 482. 
bet pohln Ueberſetzung ©. 338. 
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1506:1516, b) Okolski, cin alter febr genauer und glaubwuͤrdiger Hiftorifer , verfichert 
ebenfalls *) nad) Biel/ki und Herburt: Tatari a noftris victi & difperfi 
& cum gloria rediit Praeclaus, & primum nomen Cofaccorum tune 
incepit. 

c) Diefen Zeugniffen folgt aud) Guagninus ‘) und fein pohlniſcher Ueberſetzer 
Cim Jahr 1610) nad). A naten craft (nach der Lanckoronskiſchen Streifes 
rer) fie dopiero Kozacy u nas wfzezyli, aco nafzym czynili Tatarowie, 
to oni Tatarom wet zo wet oddaia. 

ad) Rein Scbriftfteller vor 1516 kennt oder braucht diefes Wort. 
Miche einmal Cromer, der feine Gefchichte bis yum Jahr 1506 fortges 
fiibrt, aber bis 1576 gelebt hat. Nicht Miechowski, ber ohngefaͤhr eben 
daſelbſt mit feiner Gefchichte ftill ſteht, ohngeachtet er erft 1523 zu leben 
aufbirte. Nicht Fodocus Decius, der eben mit dem Jahr 1516 in feis 
ner Gefchichte den Abſchnitt mache. 

2) Der Name Rofak iff Ache Tuͤrkiſch und Tatariſch. Man ſchla⸗ 
g¢ Meninfki’s befanntes Woͤrterbuch nach 2) und man wird finden, dag T- 
Kazak einen Rauber bedcute. Man findet daber in den Ruſſiſchen Annalen dfs 
ters Tatarifdje Koſaken, Ordinskiſche, und Aſowiſche Coſaken, d. h. getrennte 
tatariſche raͤuberiſche Haufen. Agi, Tſcherkiß und Karabej waren um d. J. 1500 
bie Haͤupter der Aſowiſchen Coſaken, welche ſich zwiſchen Aſow und der Moſkaui— 
ſchen Grenze in der Steppe aufhielten. Waſilej Iwanowitſch von Moſkau nahm 
dergleichen Tatariſche Coſaken in feinen Dien >). Michay/o der Litthauer zaͤhlt 
unter den einzelnen abgetheilten tatariſchen Horden aud) Cofaccos auf. Won den 
Kirgiskaſaken haben wir ſchon oben geredet. 

3) Der lame Cofak iff in der Folge in Poblen far jeden freywil⸗ 
ligen, unbezableen, leichten, taubgierigen Arieger gebrauche worden. 
Die Veranlaffung Hiegu gab nach den handſchriftlichen Annalen der Umftand, daB - 
bey den fortwaͤhrenden Einfaͤllen der Tataren faft alle Einwohner von Podolien 
und der Ufraine eine Friegerifche Richtung erhielten, fic) freywillig bewaffneten, 
iiber die plindernden Tataren Herfielen, und den Namen der Cofafen mit den zuerſt 
fogenannten Snfelmannern theilten'). Spaͤterhin thaten fic) in den Moſtauiſchen 
Kriegen allerhand Partengdnger vor, welde muthige junge Leute an fic) sogen, 
biefe ohne Geld, blos aus Raubbegierde dienenden Leute fodann durch Zucht und 
Ordnung gu einer formlichen militaͤriſchen leichtbewaffneten Sekte bildeten, und mit. 
dicfen Den Konigen von Pohlen gegen die MofFauer die trefflichſten Dienfte leifteten. 
So. 4. E. wird ben den Jahren 1560 — 1580 Holubkiſcher, Witepſker, beym 
Jahre 1579 Litthauiſcher Coſaken gedacht, welche den Franz Suka zum Anführer 
batten *). Alerander Liſſowski, ein Litthauer, verſammlete eine große Menge fols 
cher Frenbeuter um fic) herum; aus feiner Pflanzſchule famen die Liſſowiſchen Cos 

, -  fafen, 


¢) Orbis Pol. III. 31g. Cracoviae 1643. i) Is'togo Wrjemjeni ne tokmo Kofaki, 
fol. no za nimi i Polaki nazwani. bili Koza. 

f) Zbior T. IV. S. 338. kami, akibi wolnjimi, befplatnjimi Jhoinje- 

9) Thefaurus linguar, Orient. p. 3068. ami. 

h) Ales dieſes nach Muͤller aa O, t) Neugebauer hilt. Pol. p. 678. 


/ 
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ſaken, weldje in Deutſchland von Kaifer Ferdinand dem Il. im Anfang des 30jaͤh⸗ 1506/ 1516. 
rigen Kriegs gebraudjt, und in der Gefchichte diefes Kriegs als eine ſchreckliche 
Plage ber Menſchheit befannt geworden find '). Gang in diefem Geifte fpriche 
Heidenftein von Polozker Cofafen ™, und fo ofter blos die in den Dnẽpr⸗In⸗ 
feln fid) aufbaltenden Cofafen verftanden haben will, faumt er nidjt Cofaccos Ni- 
fovien{es Coon einem Fleinen in den Dnepr fallenden Flipchen Niz, oder wie Heis 
denftein p. 119. will, von ihrer Wohnung am untern Dnepr,) bengufegen. Die in 
den Jahren 1570 — 1580. blühenden pohlniſch fdjreibenden gwen klaſſiſchen 
Schriftſteller Biel/ki und Stryikowski bilden aus dem Worte ofa, in 
bem obangefibrten Sinn genommen, allerhand Bens und Hauptworter von vers 
wandter Bedeutung. Wenn Biel/ki die Menſchwerdung der sitthauer, d. h. 
ihren Uebergang von der wilden Rauberlebensart su dem Ackerbau und den Kine 
ften bes Friedens beſchreibt, fo fagt er: fie Hatten Kozaktwo d. h. das Rauben 
und Stehlen abgelegt "). Eben fo fomme diefes Wort bey Stryskowski vor; 
ja er braudht ausdruͤcklich fotrzykow, Rauber, und Koſaken als vollig gleichbes 
Deutende Worter ). Kozacki drogi heißen ben ihm heimliche raͤuberifche Wege 
und Srege juin Hineinſchleichen und Pliindern *). Kozacki utarczki fleine unbes 
Deutende Scharmuͤtzel leichter Xruppen *), und Kozacki Krotofil Kofaten + Kurys 
weil, d. h. leichte, kriegeriſche Tange und Spriinge . Schon weiter geht Pa/z- 
kowski, Guagnins Ueberſetzer um das J. 1610. Koſaken Heifer bey uns 
Pohlen und Ruſſen, fpricht er, eben jene Are leichter Truppen, weldje die Yeas 
fidner corfori, die Deutſchen Frenbeuter (die Dalmatier Ufcochi) nannten 4, 
iibrigens ift es ein tatarifdyes Wort. Am ausgedehnteften nimme es mit J eis 
Den ftein der noch fpdtere Simon Starowol/ci um das. 1639. Bey uns, 
fagt er, heißen alle leicht geruͤſtete Reuter Cofafen™. Denn aud) ſchon bey 
Heiden fein finden wir angemerft"): Equitum duplex genus erat, alterum gra- 
vioris armature Huffarorum, Koffakorum alterum levioris. Uebrigens weif 
Heidenftein den Urfprung des Mamens der Cofafen fehbr gut. Cofaccorum no- . 
men, fagt er”), a Perfis feu Turcis oriundum eft, qui fua lingua publicarum 
viarum latrones depraedatoresve Cofaccos vulgo appeliant. Geine €rfldrung 
ift nicht minder charakteriſtiſch )) Communi nomine Cofaccorum vocantur om- 
nes, tam equites, quam pedites, qui ad latrocinia in finibus exercenda, in- 
curfionibusque vicinas ditiones vexandas, privato inftituto ac voluntaria militia 
coeunt. hi & numero & virtute plurimum fere valent u. ſ. w. 


z wey⸗ 


Lubienſki Cenſura Julii Belli, Opp, t) S. 376. 
ſth. S. 226. $) ©, 119. 


Pn) Lib. ILI. S. 144. t) ©. 638. Ie 
n) Biélfki @. 180. Diefe und folgende u) Polonia, nunc denuo recognita, Wel- 
Sprachbemerfungen verdante id) einem gelehtten ferbyti 1656. 4to. tg 


ohlniſchen Sprachforſcher au Wien, v) libr. IV. p. 1 “Rerum Polon, ab 
, * S. 270. —— exceflu Sigism. Aug. Francof. 1672. foi. 
p) ©. 227. 324. w) p. 326. 
q) S. 358+ F) ©. 119. 


Allgem, Welthiſt. 49. Th. H 
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Sweypter Abſchnitt 


oder der Zeitraum nad der Entftehung des Namens der Cofaken, 
bis zur Vereiniqung Litthauens und der Ufraine mit Pohlen. Die 
Ufraine und die Coſaken unter Litthauiſcher Oberherrichaft. 
Letztere unter eigenen WAnfithrern oder Hetmannen, Won 
1516 — 1569, 





F. 1. Sigmund L Oberherr der Ukraine.  Predislaw Lanckoronski 


(t 1531.) und Oftaphei Daßkiewitſch (t um das J. 1537.) die erften Ans 
fuibrer der Coſaken. Sie vermehren fic) von einigen Hunderten bid ju 
dDrentaufend. Ihre Art gegen die Tataren Krieg yu fuͤhren. 


15161 1536, Das Nahe 1516. madht nicht nur durch die Entſtehung des Coſaken⸗ Namens, 


Sigmund I. 


Lancforonéfi. 


fondern auch in Firchlicher Rickfidhe fiir unfere Geſchichte Epoche. Yofeph Zoltan, 
ber unirte Titulars Metropolit von Kiew, war in diefem Jahr mit Tode abges 
gangen. Mod) vorher bradhten es die Wittwe Aleranders, Helena, durch ihre 
Vorbitten bey Sigmund, (fie ftarb im J. 1513.) und Conftantin Firft von Oftrog 
burd) fein ent(chiedenes Anſehen dahin: dag, weil dod) ein eigner von dem Moſ—⸗ 
fauifchen Oberbiſchof unabhangiger Metropolit in Kiew fenn follte, hiezu der Ars 
chimandrit von Minff, Jonas, gelangte, cin dem griechiſch⸗ ori ntatifchen Bekenntniß 
eifrig gugethaner und der Union aufjaffiger Mann, unter weldem und unter deffen 
6 Machfolgern bis 1578. alle Spuren der Union verrilge, und die Ufrainer 
nicht gehindert wurden, ihren der Gottheit fchuldigen Tribut auf die felbftgemablte 
Art gu entrichten. Yn diefen glicélichen Zeiten der Religionsduldung, (welche frey⸗ 
lid) durch poblnifche Reichs > und Litthauiſche Landtagsſchluͤſſe in Ruͤckſicht der Ans 
ftellung gu Aemtern ungerechterweiſe beſchraͤnkt wurde) in diefen Zeiten der tapfern 
Gegenwebhr gegen die Tataren war eine Periode dea Gedeibens fur die Ufraine, 
fiir Podolien und die andern Ruffifchen Mebenlander Litthauens, nie waren alle 
biefe Lander blihender, volkreicher, angebauter als unter Sigmund dem I. 9). 
Wahrend diefen Zeiten der verniinftigen Religionsfreyheit leiſteten die 
Cofaten denn auch mit unverbrichlider Treue ihrem Koͤnige und Varerlande 
die erfpricflich(ten Dienfte. Dic Cataren, ob fie ſchon durch den letztens ers 
zaͤhlten Streifzug des Lancforonefi beleidiget waren, ließen fid) dadurch befcheiden, 
daß dies aud) nur durch Cofafen, d. h. eigenwillige Beutemacher, ohne Gorwiffen 


des Konigs unternommen worden ware, und dienten nod) in demfelben Jahr 1516. 


dem Konig gegen dieMoffauer. Als fie fic) aber nach ihrer Heimfunfe gegen den 
Winter gu in Oem ſchwarzen Wald von Podolien in cauberifeber Abfiche 
vers 

9) Cromeré Leichentede auf Sigmund I, nunquam fub fratribus, patre & patruo fuit, 


im Ill. Theile der Piftorifehen Sammlung, Podolia, 
Tam culta & habitata eft fub eo, quam 
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wetbaryen, fo wurden fie durch Predflaw Lanckoronski an dem Gee 51641536, 
ſchrey der Vogel ausgeſpuͤrt ), und von bem hberall aufmertfam gemadhten pos - 
Dolifchen Adel blutig nad Hauſe geſchickt. 
1517. *) brad) der Arieg mit Moſkau neuerdings aus; der Tatas 
trenchant aber that ungeachtet der erhaltenen Subfidien nichts, entſchuldigte ſich 
gwar mit innern Handeln gwifchen ibm und Admet Sultan, verrieth aber nur 
au deutlich den Mangel an gutem Willen durch Cinfalle nad) Wolhynien und 
Belz im November des naͤmlichen Jahrs. 1518. uͤberzog er im Auguft mit 15000 
Mann die Moldau, wurde aber vom Hofpodar Bogdan, dem 3000 pohlniſche 
Grangtruppen ju Hilfe geeilt waren, empfindlich gefchlagen. Im October widers 
fubr ifm das nehmliche in Wolhynien, Conftantin, Furft von Oftrog, toͤdtete 
ihm 800; Oftaph Daßkiewitſch aber 300 Mann. Aus Rache verband fich Daßtiewitſch. 
nun der Chan formlid) mic dem Feinde des Reichs, dem Groffirften von 
Moſkau. 1519. ſetzten die Tataren 4oooo Mann ſtark ber den Bog; eine 
18000 Mann ftarfe Abeheilung gewann das Treffen bey Gokal den 2. Auguft, 
gu weldjem den vorfichtigen Conftantin die ungeftinne pohlniſche Jugend genoͤthigt 
hatte, litt aber dod) foviel Abbruch, daß fie ohne weiters mit ber Beute nach 
Haufe eilte. 1520 unterjochte der Perefopers Chan vollends bie Mogaier, und 
verftarfte feine Horde mit 40000 Seelen; daher liefen fic) in diefem Jahr nur 
2000 Lataren in Podolien blifen, und wurden bald zuruͤckgewieſen. Daher 
fonnte auch in dieſen Jahr Predislaw Lanckoronski gegen die Preus 
ßiſchen Ritter gebraucht werden, im welchem Kriege er fid) viel neue Lorbeern ers 
warb. sar. nahm der Perefopers Chan Machmetgerej Cafan den Moffauern, 
und fuͤhrte aus ihrem eigenen Lande gegen 300000 Seelen weg. Bey diefer Gee 
legenheit drangen sooo Streiflinge tiber Mozyr nach Pinsk und Sluzk vor. Hine 
gegen gab der 4jdbrige Stillſtand mit Preugen den Ufrainifehen und Podoliſchen 
Gegenden den Helden Landoronsfi wieder. Geine Gegenwart war um fo noͤthi⸗ 
ger, als 1522. Oftaphei das Unglic hatte, in einem heftigen Scharmirgel mit 
ben Tararen hart am Dnẽpr, in die Gefangenſchaft diefer feiner Feinde gu ges 
rathen. Als jedod) der immer kuͤhnere Entwirfe im Gedanfen herummaljende 
Machmetgerej die Refte der Wolgaifden Horde gu verfehlingen aufbrad), und daz 
felbjt von den mit andern Tataren am Cafpifchen Meer vereinigten Wolgaern, am 
Aus fluſſe der Wolga fo tapfer empfangen wurde, daG er den Sieg und das Leben 
einbiifite: fo erſah Oſtaphei die Gelegenheit, und floh 3u den Geinigen, die 
ihn (chon als einen Verlohrnen beweint hatten, nach Tſcherkaß zuruͤck. Der an 
Machmetgerejs Stelle von den Tuͤrken eingefegre Sedetgerej verſprach durch Gee 
fandte alle Pflichten der Freundſchaft und der Bundgenoſſenſchaft ju erfiillen, hielt 
aber fein Verſprechen eben fo wenig, als der vorige. 1524. zeigten fid) 12000 
Tirfen und 4ooo Belogrodifdye Tataren bey Nohatin, und ungeachtet es diefen 
in den Gefedhten mit Poblen und Walachen fehr iibel ging, fo wurden fie dod) 
bald von goooo Tataren unter Sedetgerej's Bruder, Aflam Gultan, die tiber 
ben Dnépr gingen, abgeloͤſt. Da der Konig diefen bald’ durch das Aufgebot des 
H 2 Adels 
M Inftitata rei mil. ©. 330. exzaͤhlt. Frarovolſci's Vita Sigism. I. 
&) Das foigende ift meiftens nod) Biel/ki ſoll nur cine Uederfegung von Bielfki ſeyn. 
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1516; 1536, Adels einen Damm fegte, fo blieben hernach die Podgorifchen Lander, bas Pohl⸗ 
niſche Piemont, d. h. die Gegenden von Halitſch und Lemberg, und die Ufraine 
unter Sigmund fo ziemlich von den Tataren verfdont, und nahmen an Dorfern, 
Einwohnern, Wohlftand und Anbau ju. Sigmund felbft erhielt 1525. wegen fo 
vicler Siege hber Ungldubige und Schismatifer von Rom aus einen geweihten Hut 
und Degen. In der Horde fam es ju einem vodlligen Bruch zwiſchen Gedetgeres 
und Oftam Sultan: erfterer lente fid) an die Tuͤrken, le&terer an die Pohlen an: 
dieſe geftanden dem letztern ju, fid) mit 17000 Mann in den wuͤſten Feldern fefts 
zuſetzen. Aus Rache hierwegen befahl Soliman, nadhdem er 1526. den Sieg bey 
Mohatſch erfochten hatte, im folgenden J. 1527. den Sedetgerejſchen 34000 
Mann ſtarken Tataren, auf verfdhiedenen Seiten in sitthauen einzufallen. Cons 
ſtantin, §. von Oftrog, traf auf fie ben Kiew, jagte fie bis Olßenitze 4o Meilen 
von Kiew, rachte bie Miederlage bey Gofal durd einen berrlichen Sieg, bes 
frente 40000 chriſtliche, und madjte 7000 tatariſche Gefangene. Stryi⸗ 
kowski meldet ausdridlid), Daf ben der Conftantinifden Armee aud) Andrej 
Njemirowitſch Woiwode von Kiew, und Oftaph Daßkiewitſch tapfer gefochten ae 
ben. Letzterer ſchlug nehmlich mit dem Firften von Sluzk, Georg Simeonowit(h, 
einen eigenen abgetheilten Schwarm derfelben den Tſchirkaß und Kanjew. Fir 
Diefen Sieg wurde er vom Konig mit den groften Ehren gu Crafau empfangen: 
Welche Empfindung muß einen unpartenifehen Bepbadhter uͤberfallen, wenn er lieſt: 
daß bey der Gelegenbeit, als 1522. Sigmund der 1. unferm Helden bie Woiwods 
fchaft von Trofi verlieh, der ju Grodno verfammlete Landtag gwar allgemein ere 
fannte, daß feinen Verdienſten noch ‘mehr Belohnung gebiihre, aber Sennod) das 
Gefes gab: dag fein Disunirter mehr gu Senators + Wiirden der Nepublif gelans 
gen folle ). Wahrlich es gehoͤrte die Verdorbenheit der Catholifchen Chriftenbeit 
ju Leo's des X. Zeiten dazu, um fo gemeinſchaͤdliche und vernunftwidrige Ges 
febe gegen eigene Ueberjeugung von deren Ungeredptigheit abjufaffen! 

Das Schrecken, welches die Tataren nad) der Niederlage bey Olfjaniga uͤber⸗ 
fallen hatte, benugten Dreglaw Lanckoronstiund Ofiaph Daf bies 
witfch: fie vereinigten fic) su Ende des Jahrs 1528. mit den Graͤnztruppen unter 
den Befehlen ibrer Collegen, der Staroften von Winnick und Braclaw, wagten fich 
mit etwas uͤber 1300 Mann bis dicht an Otſchakow, ſchlugen fic) zmal mit den 
Tataren Herum, und bradten 30000 Sri Vieh und 500 Pferde zuruͤck. Cis 
nen Haufen von 1000 Tataren ſtreckte Yaflowiedi ben Kamenjetz ju Bodm. Als 
les dieſes ging fo gliclid) von Statten, weil Offam Sultan, der auf den Pobls 
nifchen wuͤſten Felbern weidete, allen Vorſchub den Streifenden gegen die Peres 
foper gab. Allein im folgenden Winter ſoͤhnte fid) Oflam mit Sedetgere| aus, 
und befam Oefchafow ju feinem Antheil. Jaſlowiecki, Georg Latalffi, und Niklas 
Gieniewsfi, Geansfommandanten in Podolien, die diefes nidht wußten, wollten 

. 1529. die Tapferkeir Predfiaw's und Offaphcis nachahmen; fie zogen mit 
etwa 1000 Pferden vor Otſchakow, und ſchlugen ſich mit ben Oflamifchen Tataren 
wader herum. Dieſe rdchten fid) aber am 3. Auguſt ſogleich nachdruͤcklich an den 
Pohlen, und Oflam fonnte auch nach aufgeFlartem Mifpverftandniffe niche verhins 

dern, 
b) Chodykiewics cit, loco, 


‘ 
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bern , daß nicht einige dieſer Anfiihree von feinen Tataren gefangen und nur gee 15165 1536, 
gen ſchweres Lofegeld entlaffen wurden. Um feine fortdaurende Freundſchaft gegen 
Die Pohlen gu zeigen, ſchenkte er dem Jaſlowiecki, den er nad) Otſchakow hinein⸗ 
gelodt hatte, unentgeldlid) die Frenheit. An diefem Oflam hatte Pobien in 
der That einen rubigen Nachbar, zumal da 1529. auf dem Reichstag eine Abs 
gabe zur Vertheidigung ber Granjen wider Tirfen, Tataren und Walachen, wies 
wohl nicht ohne Widerſpruch der Grofpohlen, bewilligt, und den Podoliern und 
Ruffen Wachſamkeit und Bereitſchaft jum Auffigen empfohlen war, auch ſelbſt 
Soliman 1530. den pohlniſchen Renegaten Kierden mit Freundfchaftsverficheruns 
gen an Sigmund ſchickte, um nehmlich indeffen ungeftirt gegen Ferdinand in Uns 
gern feine Operationen fortfegen gu fonnen. Um diefe Beit mochte auch jenes ges 

ſchehen ſeyn, was der Litthauer Michaylo meldet; nehmlich daß die Tataren 
bie Haͤlfte ihrer Mannſchaft, wie er ſelbſt geſehen, nehmlich 15000 Mann, zum 
Krieg gegen die Ungern an die Tuͤrken abgeben mußten; woraus Michaylo 9 
ſchließt, dag die Tataren durch die Sftern Niederlagen in Pohlen bis auf 30000 
Mann vermindert waren. Einige Haufen Tataren liefen fic) bennod) in der , 
Ufraine feben, wurden aber vom Fuͤrſten Yoh. Dubrowicky zerſtreut. 1531. 
werlangte der guteOflam die jabrliche Bezablung von r5000Dukaten wies 
der, weil er fonft feine Murfen und Ublanen nicht im Baum halten fonne: und 
Pohlniſcher Geits verftand man fich ju einer bereitwilligen Antwort: ja man ers 
fannte den neuen Woiwoden der Moldau Petrilo fiir einen tuͤrkiſchen Vafallen, 
und lief ifn durch Soliman ermahnen, nidjt mehr in Pofutien, wie er dieſes 
Jahr und gwar um Kofomia, Sniatyn und Halitſch herum gethan hatte, zu raus 
ben und gu plindern. Golimans Befeble Hielten nicht minder aud) die Sedetge⸗ 
rejſchen Tataren von Einfallen ab. Oftaph Daßkiewitſch hingegen ſcheint deswegen 
getubt su haben, weil der Tod ihn in diefem Jahr 1531. feines getreuen und tapfern 
Kriegsgefabrten, Predislaw Lanckoronski, Staroften von Chmielnik, bes 
taubte. 1532. aber anderte fich das ganze Syftem, Sultan Oflam veruneis 
nigte fic) abermals mit Sedetgerej, rief die Wolgaifden Tataren gu Hilfe, uns 
terlag in der Schlacht, und floh nad) Czerkafs, erbielt aud) abermals die Erlaubs 
nif, fid) am Dnẽpr aufjubalten. Als hierauf Sedetgerej mit einem Hiulfsforps 
von 1500 Janitſcharen ifn verfolgte, fo entwid) er gwar nad) Moffau, aber 
Tſcherkaß felbft follte das Verbrechen entgelten, ihm Zuflucht gegeben gu haben. 
13 Tage lang belagerte es der Chan mit 50 Feldftiden, aber Oftaph 
Daßkiewit ſch webrte fich ungemein tapfer, und that den Velagerern viel 
Shaden. Sedetgere) ud ihn hierauf gu fic) ins Lager; der unerſchrockene Oftaph 
ging bin, nachdem er vorher Tatariſche Geifein ins Schloß hatte bringen laſſen, 
ſchmauſte und zechte Meth mit dem Chan und feinen Murfen, und endigte damit, 
daf et aus einem Scinde einen Sreund von Sigmund und den Poblen 
machre. Indeſſen fand Offam Mirtel, den Sedet Gerej wieder vom Chanens 
Stuhl gu vertreiben, und bot ſich gegen Ende diefes Jahrs gegen das jaͤhrliche 
Subfidiengeld, womit er allein feine Tataren zuruͤckhalten koͤnnte, gum ap 

HD 3 ; un 
€) p. 33. feq. Michailo bemerft, daß fid) krutirten, and gleichſam keinen Verluſt an Dens 

bie Tataren durch die Vielweiberey immer ves ſchen empfanden, 
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45165 1536. und sur Freundſchaft an: Seine Geſandten wurden vor den Reichstag zu Pes 
trikow gelaſſen: aber zugleich mit ihnen fand ſich Oſtaph Daßkiewitſch ein. 
Er brachte eine Menge Kugeln mit, die die Tataren im vorigen Jahr unwirkſam 
auf fein Tſcherkaſſi abgeſchoſſen Hatten, ſtellte vor, wie ſchimpflich es fiir Pohlen 
fen, durch einen jahrlichen Tribut fic) Ruhe zu erbetteln, und wie leicht es ware, 
di¢ Tataren 3u verbindern, daß fie niche einmal ber den Dnépe fegen, 
vielweniger etwas mehreres gegen Pohlen unterneHmen follcen. Man follte gu 
dieſem Ende nur 2000 thatige Leute unterhalten, welche fic) mit kleinen Gchiffen 
und Tſchaiken swifchen den Ynfeln und Wafferfallen Herumtreiben, und den Tas 
taren jeden Verſuch sum Uebergang durch ewiges Laufchen vereiteln follten. Bu 
beren Bedeckung und Verfehung mit Lebensmitteln forderte er Dann nur 500 Reus 
ter. Auf den verfchiedenen Inſeln follten kleine fefte Plage angelegt werden, die 
fid eben fo gut, als Tſcherkaß, der Feinde erwehren wiirden. Der Vorſchlag 
gefiel; aber die pohlniſche Reicheragslangfamecit entſchloß fich zu niches, 
man fand es bequemer gu zahlen, als reif nachzudenken, und murhig auszuführen, 
und der Held Conftantin, Fuͤrſt von Oftrog, der Vorſchlaͤgen diefer Art den 
meiften Nachdruck hatte geben fonnen und wollen, wurde 1533. vom Code weg⸗ 
gerafft. Da nach feinem Tode 1534. die Gültigkeit der Ufrainifchen Privilegien 
nur auf Unirte beſchraͤnkt wurde, fo fdeint ſchon damals aud) ber Religionshaf 
fich der neuen Anftale mic den Cofaten widerſetzt zu haben. Oftaph wurde 
indeffen vom Konig , der Geiftlichfeit und den Grofen mit Dank und Geſchenken 
überhaͤuft; der Konig verlieh ibm zur weitern Ermunterung die Fleinen Sehloffer 
Krzyczow und Cieciersko am Dntpr. Aber Derm Oflam wurde fein Gubfis 
diengeld fortbezahlt, und der abermals als tirfifcher Gefandter auftretende 
Kierdey mit Freundfdhaftsverfidberungen-entlaffen. Es war ein Gli, daß der 
Oflamifche Gefandte mit dem Gefchenfe von 10000 Dufaten eintraf. Oflam, 
ber ibn faum ermarten fonnte, war, nad) feiner Zuruͤckkunft von einem Moſkauer 
Streifzug, tber den angeſchwollenen Dnẽpr bey Tawan geſetzt, und hatte ſchon 
4 Tagereifen gemacht, um in Podolien einzubrechen, als er durch diefe Geſchenke 
wieder befanftigt, und nad) Moffau einen erneuerten Raubritt gu unternehmen 
bewogen rourde. 1534. zeigten fid) die Folgen des zwar angenommencn, aber nicht 
ausgefibrten Oſtapheiſchen Vorſchlags. Goviel hatte derfelbe durch Macheifes 
rung bewirft, daß, da Podolien damals unter dem Oberfommando des riftigen 
Tarnowski ftand, die podolifcben Gebloffer in die Werte beffer ply 

— gnd mic Tauern umgeben wurden. Go Chmicinif, wo Tarnomwsfi felbft 
lag. Go Trembowla unter Phencjinf fi, fo Mednfa, Radodow, Dynow u. f.w. 
Die Tataren, die von den gefangenen Polen alle jene Anftalten vernommen hats 
ten, getrauten fid) nicht mehr, Podolien und Podgorien angutaften. Da Oftas 
pheis Projeft am Dnépr nicht ausgefibre war, fo uͤberſchwemmten fie im Herbſt 
1534. Dolbynien, verbrannten die Vorftadte von Zaflaw, und ſchleppten 15000 
Menſchen gefangen mit fid) fort. Kleinere Haufen derfelben wurden jedoch von 
Jaſ lowieczki und andern Capitainen, befonders aber ein Schwarm derfelben bey 
Zaflaw von Wenſ hik Chmielnizky, einem Cofaten, gesiichtigt. Unſere handſchrift⸗ 
lidhe kleinruſſiſche Unnalen verfidern, daf Sigmund L. den Cofafen einen Strich 

Lane 
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Landes ober ¢ und unterbalb der Wafferfalle an beiden Ufern des Dnépr 516-1536, 
3u ibrem Aufenthale gegen die Tataren angewieferPhabe. Dies muß nian 
nun im Zufammenbhalten mit den Petrifowifehen Reichstagsſchlüſſen, die wir aus 
Biel/ki erzaͤhlt haben, fo verftehen, tas Oſtaph Daßkiewitſch, unge⸗ 
achtet bes Mangels an oͤffentlicher Unterſtuͤtzung, dennoch fortfuhr, mehr frey⸗ 
willige Krieger unter ſeinem Commando zuſammenzubringen. Sm Som⸗ 

mer hielten ſich dieſe ganz bequem in den Inſeln und Waſſerfaͤllen auf: gegen den 

Winter liefen zwar einige wieder nach Haus, andere aber forderten Obdach und 

Unterhalt. Tſchirkaß und Kanjew, die er als Staroſt inne hatte, und welche 
ohnehin etwas zuruck von den Waſſerfaͤllen lagen, kleckten nicht jue Aufnahme fo 
vieler bleute; aber durch die Schenkung der Schloͤſſer Krzyczow und Cicierfko 
fab fic) Oftaphei aus der Verlegenheit geriffen, und im Grande, mehrere Cofaten 
im Winter ju beberbergen, und alfo mehrere ju verfammien. Einen Beweis hies 
von giebt Bielfki'sMachridt, daß ) in bem 1535. mit Moffau meuangegangenen 
Kriege Oftaph mit 3000 Koſaken im Maͤrz das Moſkauiſche Gebiet vers 
beerte. Die Cofafen legten nun unter dem Schutze mehrerer Schloͤſſer mehrere 
Kofhen und Setſchen auf den Ynfeln an. Mach Linage ließen fid) mehrere arme 

“oder auf Abenteuer ausgehende Edelleute aus Pohlen in ihre Liften aufſchreiben ). 
Es entftund win diefe Zeit — vielleid)t aus dem Schloß Ciciersko — die didjt vor 
den Wafferfallen liegende Stade Tſchigirin, ein Hauptiberwinterungs +s Plog fiir 
die Coſaken, von welden Hr. Muͤller N verfichert, dag, fo lange es geftanden, 

ves immer den Coſaken gehort habe. Wie fie es nun eigentlich zu Wafer und gu 
fande mit ibten Fugen gegen die Tararen bielten, wird uns folgende Schilde⸗ 
tung aus Beaup/lan lebren. 

Su Lande, Hier hatten fie fich eine eigene, theils flr die dortigen platen 

Ebenen, theils gegen die tatarifdye Reuterey berednete Kriegsart erfunden. Uns 
fere Snfulaner waren fouter Ynfanteriften 9), denn wie Hatten fie die Pferde auf 
den Inſeln und Wafferfallen brauchen fonnen? In einer viereigten Wagenburg, 
‘Tabor genannt, worin § —10 Wagen vorn, eben fo viel hinten, mehrere aber 
gu beiden Seiten geftelle waren, marſchirten ganz wenige Cofafen mit ausgeſtellten 

Schildwachen, unter den herumſchwaͤrmenden zahlreichen Horden der Tataren 
herum. Prellte nun ein Haufe Tataren an, fo zogen fic) ſaͤmmtliche Cofaten in 
bie Wagenburg und empfingen den Feind mit einem Hagel von Flintenfugeln. 
Die Tafaren, die vom Pferde nicht abftiegen, und auch nicht alle, befonders nod) 
An jenen Zeiten, Feuergewehre brauchten, fonnten ihnen innerhalb diefer beweglis 
hen Verfchangung nidts anhaben. Erfahen hingegen die Cofaten ihren Vortheil, 
fo brachen fie aus der Wagenburg hervor, und jagten den heißhungrigen Tataren 
den Raub ab. Uebrigens vervollfommeen fie fic) nad und nad) in lijtigen Streis 
Gen und nddhtlichen Ueberfallen, in Aufwerfung von Verſchanzungen, im Scharf⸗ 
ſchießen und Gebrauch leichter Canonen. 


Bu 
0) G sro. ; 6) Ein fehe auffallendsr Gedaͤchtnißſehler ite 
*) Bielf ki S. 659, von Linage S. 83. wenn er behauptet, dap 


f> UL S. 371. alle Coſalen Reuter geweſen ſeyen. 
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Zu Waſſer bewirkten ſie die Communikation zwiſchen ihren Inſeln und 
Waſſerfaͤllen durch die Cſchaiken. Das Waſſer war das Element der Coſaken; 
keiner durfte ſich rüͤhmen unter ihnen geweſen gu ſeyn, der nicht die 13 Waſſerfaͤlle 
mit ſeinem Nachen durch und vorbey geſchwommen waͤre. Dies war nun freylich 
keine Kleinigkeit, denn um nicht die mannigfaltigen Kreiſe, Sprudel und Wirbel 
des Waſſers in Anſchlag zu bringen, ſo betrug nur die Hoͤhe des Waſſerabfalls 
oͤfters 7 — 8 Fuß, aber fie halfen fic) durch Stricke, an welchen fie ſich herablie⸗ 
ßen und heraufzogen. Der Anblick dieſer Felſen und felſigten mit wilden Weinre⸗ 
ben und Gebuͤſchwerk bewachſenen Inſeln hatte etwas Schauerliches, und Paſto⸗ 
rius verſichert, daß, wer auch keine Rauhigkeit in die Inſeln mitbrachte, ſie doch 

eraus haͤtte tragen muͤſſen. Hingegen waren dieſer Lokalitaͤt gemaͤß auch ihre 
—— eingerichtet. Aus einer einzigen dicken Linde, Pappel, oder Weide, 
wußten fie eine Tſchaikle bis 60 Fuß lang und 10 — 20 breit gu bereiten, indem 


fle dem ausgehoͤlten Stamm durch laulichtes Wafer"), durch verhaͤltnißmaͤßige 


Annaͤherung ans Feuer, durch eiſerne feſtgemachte Reifen eine gewiſſe bauchigte 
Breite und Vertiefung gaben, dann an der Sonne trockneten und Bretter an den 
Seiten befeſtigten. An dieſe Bretter wurden ferner dichte Buͤſchel von Schilf und 
Kraͤuterſtengeln angenagelt, welche den Nachen in allen Wirbeln des Fluſſes und 
ſturmiſchen Wogen des Meers oben erhielten, und nad) Starovol/ci ſogar 
kleinere Kugeln durch ihren biegſamen Widerſtand vom Schiffchen abhielten. Als 
ſie in der Folge ſich mit ihren Boͤten bis ins ſchwarze Meer wagten, ſo brachten ſie 
es im Schiffszimmern dahin, daß dieſe Bite, außer dem nothwendigen Proviant, 
50— 60 Seehelden faßten. Sie brauchten allenfalls ber guͤnſtigem Wetter auch 
einen Maſt mit einem aͤrmlichen Segeltuch, verließen ſich aber doch mehr, beſon⸗ 
ders bey widrigem Winde, auf 12 und mehr Ruder bey jeder Tſchaike, wodurch 
fie jede tuͤrliſche Galeere an Schnelligkeit ibertrafen. Uebrigens wurden die Bore, 
um aud) ben Tage weniger zur See bemerkt gu werden, Meers und Schilfgrn 
angeftriden. Wenn es nun auf einen folden Seezug abgefeben war, fo vers 
fammieten ſich 4— 5000 Mann zur geſetzten Zeit; in 3 Wochen riifteten fie gos 
100 folder Gchiffe aus; nahmen Zwieback, gefodjte Hirfe und gegohrnen 
Teig, den fie mit Hirfe vermifchten, mit, und lieBen den beliebten Brandwein, 
der erforderlichen Nuͤchternheit wegen, ju Haufe. Die Vewaffnung eines jeden 
Manns beftund in zwey Flinten und einem Gabel; die Artillerie eines jeden Schiff⸗ 
cheng in 5 — 6 Falfonetten, auch wol 2 leichten Canonen, und fo ricften fie in 
geſchloſſenen Reihen von Kahnen, meiftens im letzten Mondsviertel, den Dnẽpr 
hinab, um bey dem wenigen Mondſchein die tiirfifchen Zionswaͤchter auf den Gas 
feeren bern Otſchakow gu hintergehen. Denn ba die Cofafen bey giinftigen Um⸗ 
fténden nur 4o Stunden brauchten, um von der Miindung des Oneprs in Klein⸗ 
Afien gulanden, und auch wirklich haͤufig auf den Natoliſchen und Byzantiniſchen 
Kuͤſten, wie wir in der Folge befehreiben werden, einſprachen; fo ftellten die Tuͤr⸗ 
fen jene Galeeren aus, um bey der geringften Bewegung der Cofafen Nachricht 
nad) Conftantinopel zu geben, von wo aus fogleid) Uvifofchiffe nad) Matolien, und 
Kuriere 
6) Piafec S. 54. Truncum excavaut deducunt. Beauplan ©, 18, Stare. 
ac tepefactum arte in latum & concayum vol/ci Inftituta ©, 297. . 
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RKuriere an die Kiften von Rumili und der Bulgarey gefchit wurden, um alles 1516; 1536. 
pur Wachfambeit aufzurufen. Dod) meiftens rar es bey folchen Zugen auf bas 
Kapern groferer Tirfifcher Kauffartheyſchiffe angeſehen. Dieſe grofen Waſſer⸗ 
gebdude entdedten fie immer lange vorher, als die Tuͤrken ihrer niedrig ſchwim⸗ 
menden Flottille gewahr werden fonnten; nun ndberten fie ſich dem großen Schiffe 
gegen den Abend bis auf eine Meile, merkten fid) die Gegend, ruderten auf ein⸗ 
mal um Mitternadht an das Schiff, welches fich sue Nachtzeit vor der Hineinflets 
fernden Menge nicht retten fFonnte. Nun leerten fie es erft von allen Gpanifchen 
Piaſtern, Arabifehen Aechinen, Damaften, Teppichen, Goldftoffen und fonfiis 
gen Waaren aus, bebhielten die Gefangenen, fiir die fie Raum Hatten, die anders 
aber fenften fie, da ihre Matrofengefhiclichfeit nicht hinreichte, um ein grofies 
Schiff ju tegieren, fame dem Schiff mit Mann und Maus in den Grund. Wenn 
es fic) hingegen von ungefabr traf, daß fie ein Kriegsſchiff ftatt eines Galeeren⸗ 
ſchiffs anpactten; fo kamen fie fo woblfeil nicht davon, die Canonen ridteten unter 
fold) einer Flotille grofe Verwuͤſtungen an: und ofters blieben F in dem Seege⸗ 
fecht, waͤhrend die ibrigen geſchwind abfegelten, und fic) im Schilf an den Kuͤſten 
werbargen. Mod) ofter gefchah es, daß die Tirfen nad) ibrem Auslaufen ſich 
Hdufiger an die Muͤndung des Dnẽprs legten, um ihre Zuruͤckkunft zu hindern. 
Aud) hiegegen wuften die Cofafen zweyerley Wege. Entweder ruderten fie gegen 
Often von Otſchakow, 3 oder 4 franzoͤſiſche Meilen weit davon, wo der Liman 
febr feicht und ofters nur 3 Fuß tief war, und hier zogen fie ihre Schiffe am Halfe 
fort, und gelangten binnen 2 — 3 Tagen in den Srrom.- Oder fie ſchifften bey 
einer Meerenge zwiſchen Taman und Kerey vorben, Hierauf den Liman des Dons 
aufwarts; dann fchafften fie eine Stree von einer Franzoͤſiſchen Meile weit die 
Tſchaiken gu Lande bis an das Fluͤßchen Tacyawoda fort: auf diefem Bad) famen 
fie weiter in ben Gamara, und auf diefent in den Dnepr unweit Kudak. Go bes 
ſchwerlich und langwierig aud) jene Fahrt war: fo muften fie dod) oͤfters diefen 
Weg auc gun Auslaufen ergreifen, wenn zahlreiche Tuͤrkiſche Schiffe den Dnẽpr 
verftopften, und fie nur eine Eleine Ausrifiung von.20- 25 Schiffen gemacht Hatten. 


§. 2. Weitere Gefchichte der Ukraine und der Cofafen unter Sigmund 
Dem 1. 1536 — 1548. Wenſhik Chmelmzky. Demeter Fuͤrſt Wifhn- 
jewetzki, Anfuͤhrer der Cofafen. 


Da die Geſchichte von dem folgenden Jahr nur folgendes zu erzaͤh⸗ 1536: 1548. 

{en weif: daß 1535 den Moffauern Starodub wieder von Soh. Tarnowski abges 
nommen twat; 1537 det Bug gegen die Moldau durch den gu Lemberg entftandes 
nen Rokoß oder Bund des Adels unterblieb, und 1538 das podolifthe Czerweno- 
grod von den Moldauern verbrannt, auch den Pohlen eine Sdlappe am Seret 
bengebracht; mit den Tirfen aber eine freundſchaftliche Verhandlung 5. €. 1539 
durch Thomas Sobodi in Gachen der Moldauer, Tataren und einiger (vielleicht 
burd) Cofafen ausgeplunderten) Kaufleute gepflogen, und mit dem neuen Czar der 
Lataren (nad) Herausjagung des vorigen, ) Gantgerej 1540 die alten Subſidien⸗ 
Vertraͤge erneuert wurden: fo fann man aus diefen Berichten ſchließen, daß nach 

Allgem. Welthift, 48. Th. | J Oſta⸗ 


1536; 1548. 


Bens hit 
Chmielnitzki. 
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Oſtapheis in dieſe Beit fallendem, aber nicht genau beſtimmten Todes⸗Jaht fos 
wohl die Tataren, wegen Ugriſcher Kriege und wegen innern Zwiſtes ruhig, als 
Die Coſaken wegen des Abſterbens ihres erſten Anfuͤhrers weniger thaͤtig / viel⸗ 
leicht auch in der Zahl vermindert waren, und ſich großentheils wieder verlaufen 
hatten. Die handſchriftlichen Annalen verſichern, Wenſhik Chmielnickt, der 
Sieger vom Jahr 1531 bey Zaſlaw, habe fie einige Zeitlang kommandirt: 
aber wie es fcheint, nur ben fleinern UnternehHmungen, bey grofern feblofjen fic 
Die Cojaken noc) immer gerne an pohlniſche Gran3fommendanten an. Go 
3. €. 1541 geigten fic) die Tataren bey Winnick. Aber Bernard Pretwig (bey 
den pohlniſchen Schrifeftellern Pretfic genannt), Staroſt von Bar, ein gebohrner 
Sélefier, jagre ibnen mit wenigen Cofafen und Cyeremiffen nach bis nach Ocza⸗ 
kow, fam jar ju (pat, indem die pohlniſchen Gefangenen ſchon eingefehifft was 
ren, um nad) Caffa geführt und verfauft ju werden; jedoch, indem er vom Ufer 
weinend ibnen nachrief, wie gern er fie gerettet hatte, rachte er fie wenigftens das 
burd), daß er die Weiber und Kinder der Tataren, die noch nicht eingeſchifft was 
ren, gufammenhauen, und die im Einfchiffen begriffenen durch die im Schießen 
geiibten Tfcheremiffen wie die Enten auf dem Wafer zuſammenſchießen ließ. Eben 
fold) einen Perefoper Zug unternahm er auch im folgenden Jahre 1542 und Ware 
Sevicius fowohl als Ssarovol/ci verfichern, daß die Tatarifehen Weiber lange 
Zeit die Namen von Oftaph und Pretwik als Popangen brauchten, um ihre weis 
nenden Kinder ju ſchrecken, und fie sum Stillſchweigen su bewegen, weil fie fi 
von diefen Schreckenmaͤnnern abgeholt werden follten. Im iibrigen bielt man no 
im Jahr 1542 mit den Tuͤrken in Podolien eine Grangcommiffion, und als einigen 
Tuͤrkiſchen Kaufleuten (zweifelsohne durd) Dnẽpriſche Cofafen) bey Otſchakow Scha⸗ 
ben zugefuͤgt worden war, fo wurden 1545 Commiſſarien zur Unterſuchung der 
pom Tuͤrkiſchen Hofe unterſtützten Klage angeordnet, und einem Griechiſchen 
Kaufmann ward das Geraubte aus dem koͤniglichen Schatze vergolten 


Der. Schwager Oftapheis und Erbe feiner Giter Undreas Njemirowitſch 


muß ebenfalls vor dem Jahre 15.42 geftorben feon: denn in diefem Jahr verlieh 
Sigmund die Statthalterſchaft von Kiew dem Firften Iwan Dubrowicky *), 
dem Sieger fiber die Tataren im Nahr 1530. — Wald darauf 15.45 gefiel es 


. bem Konig diefen F. Dubrowieki in die Woiwodſchaft von om iiberfegen, und 


1563: 1569. 


juin Woiwoden von Aiew den als tapfern Krieger gegen dit Tataren ausges 
zeichneten Firft Simeon ') Prunski gu beftellen. Doc) auch von diefen beiden 
bat die Geſchichte fonft feine ausgeseichnete Thaten gu erzaͤhlen. 


§. 3. Sigmund I. Auguſt, Oberherr dev Ufraine. Demeter, Fuͤrſt 


Wiſchnjewetzki, Anfuͤhrer der Coſaken F1563. Nach ihm Yoh. Swier⸗ 


chowski, Fuͤrſt von Prunski, Woiwode von Riew t 1555. Nach ihm 
Joh. Chodkiewitſch bis 1557. Dann Conftantin, Fuͤrſt von Oſtrog. 


Vereinigung der Ukraine mit Pohlen 15 69. —* 


Wir wiſſen das Jahr nicht, wenn Wenſhik Chmielnitzki von ſeinem 
Obercommando der Coſalen abgekommen ift, aber die handſchriftlichen Annalen 


ver⸗ 
i) Stryikowski ©, 746. £) Nad Niefiecki vielmeht Friederich. 


* 
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verſichern, Demeter, Fuͤrſt Wiſchnjewetzki, fey cin Anfuͤhrer der Cofaten geweſen: 1563: rs6o. 
er muß alfo dem Chinielnisfi nachgefolgt ſeyn. Demeter war cin Enkel des Mis 

hack Wiſchnjewetzki, der in ber Schlacht bey Lopußna unter Conftantin von 

Oſtrog mit feinen 3 Soͤhnen wacker gefochten hatte, und er war gang feines Ahn⸗ 

herrn wirdig. Die Pohlnifchen Nachrichten ersahlen von ifm: Er habe fic auf 

der Inſel Chortiga mit feinen Cofafen aufgehalten, und ibe den Namen Wiſchn⸗ 

jewetzki⸗Juſel geliehen !); von da aus bem gemauerten tatariſchen Schloß Oyle 
Airmen, weldes befonders feine Jagd in den wiiften Feldern beſchraͤnkte, fo lange 

zugeſetzt, bis die Tataren es verliefen, worauf ers mit Minen in die Lufe 

fprengte, Auch habe er angefangen, Tomahowfa, eine andere Inſel, gu befeftigen, 

und Habe zuerſt gum leichtern Ueberſetzen der Fluͤſſe Tſchaiken aus der Haut von 

Auerochſen verfertigen laffen: uͤberhaupt aber durd) feine Wadhfamfeits + Anftalten 

viele Tatariſche Cinbriiche verhindert. 

Grofere Unternehmungen gegen die Tataren waren deßhalb nicht wohl 
thunlich, weil der neue Adnig Sigmund in forrdauernd gurem Vernehmen 
mit Tuͤrken und Cacaren ftund. Anfangs gwar, im Sept. des Yahrs 1549. 
ließen fid) die letztern in Podolien bliden; die dortigen Commenbanten Pretwig 
und Sienjewski waren gu ſchwach, und muften es geſchehen laffen, daß einer von 
Der ausgebreiteten Familie Wiſchnjewetzki in Peremire® gefangen ward: bem wei⸗ 
tern Vordringen der Tataren that aber dod) der tapfere Hetmann Yoh. Tarnowski 
Einhalt. Cin gleiches geſchah durch Jordan Spited, als der Renegat Clias Ho⸗ 
fpodar det Moldau 1551 Braclaw abgebrannt, und in Geſellſchaft der Tataren 
im Sinn hatte, nod weitere Fort(chritte in Podolien zu machen. 1552 febte 
Mik: Sienjewfi einen andern Hofpodar Alerander in die Moldau ein: aber Sige 
munds Vorfidtigfeit und Schonung gegen die Tirfen ging fo weit, daf er diefen 
Schritt mifbilligte und fich in keine tuͤrkiſche Handel mifchen wollte. Inzwiſchen 

Sing der Eleine Krieg an den Granzen immer fort: fo 3. €. 1556. fam in 
einem folchen Tatariſch Coſakiſchen Scharmuͤtzel Franz Goflicki um, ein ſehr bez 
ruͤhmter Partengdnger und Unterftaroft vot Var, durch Pretwig und Herbutt 
gebifdet; den Higel, wo feine Gebeine beftattet wurden, hiefen die Cojafen feite 
bem durd) lange Beit den Gofliifden Higel™). 1561 jtarb auch Pretwir, 
bas Schrecken der Tataren. WifchnjewesFi felbft fheint durd die vom Pohl⸗ 
niſchen Hofe anbefohlene Rube, vielteidht aud) durch die vom Hofe unterfagte Unters 
ſtuͤtzung des nach dem Moldauer Fuͤrſtenſtuhl ftrebenden Hevaflides, von welchem 
es ben Biel/ki ausdriscflic) heißt, daß er allmablig unter den Rofafen gu feinem 
Behufe mehrere angeworben hatte *), fo mifvergniigt geworden gu feyn, daß er 
(wahrſcheinlich mit feinen Cofafen) guerft in bie Walachey Cdo Turck) zog, mit 
Albrecht Laffi in die Dienfie des Iwan Waſiljewitſch von Moffau trac, und 
bafelbft einige Oberhaͤupter tatarifder Horden durch Niederlagen noͤthigte, fic) dem 
aren ju unterwerfen. Der Feuercifer ciniger Pohlniſchen Helden Fonnte fid) mit 
dem ftiedfamen Softens des Hofes nicht vergleichen. Go ſammlete Albreche Lafti, 
% 2 Pas 
Chronslogiider Irrthum ifté, wenn Sra. Biel [ki e 
se fei bles — = — Dement, me ‘4 * sts 
Michael Wiſchnjewetzki, erzaͤhlt. n) ©. 553 · 
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156311569. Pafatin von Sendomir und Staroft der XIII. Staͤdte, ein Mann, der die Welt 
auf Neifen gefeben, und den Rittergeif— und Drang eingefogen hatte, ift Zipſen 
cin fleines Corps aus Ungern und Pohlen, uͤbte es in Waffenfihrung, Cvolutios 
nen, Maͤrſchen und Behandlung der Arcillerie, und zog fo, da es ihm durch Poh⸗ 
fen nicht erlaubt war, durch Ungern 1561 mit einem gewiffen Jakob Heraklides 

Baſilikus, fic) fo nennendem Defpoten von Gamos, nad) der Moldau, verdrangte 
glidlid) den Hofpodaren Alerander, und brachte es dahin, daß Heraflides fid 
» der Krone Pohlen unterwarf. Go ward 1562 fowohl Albrecht Laſki, als der 
bey dem damals zwiſchen Moffau und Pohlen im Ausbruch begriffenen Kriege mit 
Gieges + Lorbeern iiber die Tataren juriic in fein Vaterland kehrende Demeter 
Wiſchnjewetzki mit dem Koͤnig ausgefohut, ja der Konig lief ibm fogar durch feinen 
Leibarzt furiren, als er, wie man behauptete, an Vergiffung danieder fag. 
Defpot Heraflides, der fid) mit Laffi veruneinigt, und die Moldaucr durd) Abgas 
ben erbittert hatte, fand 1563 das Ende feines Lebens; die Moldau theilte fich in 
2 Partenen; die cine erwablte cinen gewiffen Thomſa, die andere rief heimlid) den 
Wifchmewesti, deffen Tapferfeit fie fennen gelernt hatte, und verſprach, ſich 
gu ibm gu ſchlagen, fobald er fic) nur eigen wuͤrde. imitrei befand ſich damals 
noch immer ſo krank, daß er weder gehen noch reiten, ſondern nur fahren konnte, 
nichts deſto weniger trieb ihn ſein Ehrgeiz nach der Moldau, wohin ihm ſeine 
Coſaken und einige Pohlniſche Edelleute folgten. Er fand hier die Paͤſſe alle von 
Tomſa beſetzt, und als er auch etwas weiter gekommen war, ſo wollte ſich niemand 
zu ſeiner Partey bekennen. Mit geringer Muͤhe nahm ihn und ſeinen kleinen Hau⸗ 
fen Tomſa gefangen, ſchnitt ſeinen Pohlniſchen Begleitern Naſe und Ohren ahß 
ſchickte fle nach Pohlen zuruck, den Demeter Wiſchnjewetzki aber nebſt Joh. Piaſek 
nach Conſtantinopel, wo fie beide den ſchimpflichen und ſchmerzlichen Tod 
auf den Hacken fterben mufiten. Man lief fie nehmlich von einem hoͤhern 
Stockwerk auf angebradjte Haden Cquincunces) fallen, wo es fid) dann traf, 
daß Piaſek mic dem Kopf gu unten hing und folglich bald am Blutſchlag ftarb, 
Wiſchniewetzki aber an der Rippe den Kopf aufwaͤrts Hangen blieb, und fid) dems 
‘ nad) 3 Tage marterte, bis ifn endlid) die Tuͤrken, als er anhaltend feinen Gott 
pries und ifren Mahomet verfluchte, mit einem Pfeil erfchoffen. Tomfa, der’ 
durch ihre Aufopferung den Tuͤrkiſchen Sultan verſoͤhnen wollte, wurde nidts 
deſto weniger auf deffen Geheiß durch den vorigen Woiwoden Alerander vertrieben, 
und ig in einem pohlniſchen Gefangnif feine Unmenſchlichkeit gegen Wiſchnje⸗ 
wetzki ab. a2 ) 
Indeſſen Hatten bie Tataren, als Podgorien und Podolien nach Abfterben 
der alten Helden verwaift war, wieder ihr Unweſen in diefen Ldndern, und 1562 
auf bem Pietrifower Reidstag mußte zuerſt vom Konig die Quarta, d. h. der gte 
Theil der Einkuͤnfte der k. Guͤter, sur Unterhaltung der aber genannten QLuartianers 
miliz bewillige werden. Da diefe beftandige Mili; fame mehrern freywilligen Truppen, 
welche von Birula, Offierfa, Minki ynd Bogdan Czielicza angefihre wurden, und 
fic) aus Witepsker, Smolensfer u. ſ. w. Einwohnern gufammengefunden batten, das 
ber auch Witepſter Cofafen heißen, in den folgenden Jahren gegen die MofFauer ges 
braucht werden mufte; fo fonnten die Tataren 1566. in Podolien abermals Sdhaden 
. ans 
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anrichten, und den Sienjawsfi in Medjibofa belagern. Die Fnfelmanner waren 1563. 1560. 
indeſſen, frog ihrer letzten Miederlage in der Moldau, in ibrem Muthe niche © 
geſunken. Johann Swierchowski oder Swiergowsfi, ein tapferer Pohlniſcher 
Edelmann von einer Lublinſchen Familie, uͤbernahm jege den Befebl ber fie, 
feft entſchloſſen, den Wiſchnjewetzki an den Tuͤrken und Moldauern gu raͤchen. 
Albreche Laf Fi (chien fie su neuen Abenteuern aufyumuntern: ev siberfiel 1568 
die Tataren ben Orfchafow, jagte fie bis an das Meer, und hatte große Beute 
weggefuͤhrt, wenn nicht feine Pferde gu alt und abgemergelt, von den Dataren 
eingeholt, und er gezwungen worden ware, mebr auf gine Rettung, als auf Crs 
haltung der Beute bedadht gu ſeyn °). j 

Im J. 1569 ging endlich die Vereinigung von gang Litthauen und folgs 
lid) aud) von der Ukraine mit Poblen vor fic, und der Kiewſche Woiwode und 
Caftellan erhielt feinen Sig und Stimme in der neugeordneten, Reihe der uͤbrigen 
Reichsraͤthe. Die hieruͤber verfaften Pohlniſchen Gefese brauchen den Ausdrud: 
das Firftenthum Kiew wird der Crone wiedergegeben Creftituitur).. Die ins 
wobner von Kiew ſowohl als von Volhynien, ſowohl von der Roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen als Griechifcben Religion, ſollten bey allen ibren Sreybheiren bleis 
ben, und aller Wirden und Reichsaͤmter (Urzedow) fahig feyn, weswegen das 
Statutum Regni de genere ducali aufgehoben wurde. Sie wurden ferner von 
allen Laften befreyt; nur follten fie gur Anerfennung bes koͤnigl. Hoheiteredhts 2 
Pohlniſche Grofdyen von einer Hufe Landes , und wo jemand feine beſaͤße, 1 Gros 
ſchen von jedem wirklich gebrauchten Rauchfang entridten. Sie follten ferner bey 
ibren alten Granjen, ben den Litthauiſchen Graturen, bey dem Gebrauch 
Der Ruſſiſchen Sprache in dffentlichen Urfunden, und die Staͤdte bey dem 
Magdeburgifdhen oder fonftigen Gerwohnheits « Meche erhalten werden *). 

Go billige Bedingungen, befonders in Ruͤckſicht der Religion, hatte die 
Ufraine hauptſaͤchlich dem in Religionsfachyen fehr hell denfenden Kinig Sigmund dem 
2ten (welchem auc) Calvin feine Ucherfebung der Epiftel an die Hebrder dedicirt 
hat), theils den damals im Senate febr haͤufigen heimlichen und offentliden Luthe⸗ 
ranern und Reformirten, theils dem Conjtantin, Fuͤrſten von Ojirog, gu dans 
fen. Diefer wirdige Machfolger des erftern Conftantin hatte aus Treue und Ans 
haͤnglichkeit an ben Konig und das Befte feines VWaterlandes, mit dem Firften 
Alerander Czartoryiski am meiften beygetragen, die Union Litthauens mit Pohlen 
(welche feinen Glaubenggenoffen, den Moffauern, Schranfen in ihren Croberungss 
fortſchritten ſetzte) gu befordern. ). Ts hatte er fid) ein entſchiedenes ithe 

3 ehn 


0) S. Bielſki — und Sulicovii AEpi- 
feopi Oratio de Sig. II. bey Kirchmer (Her- 
mann) Superioris aevi Imperatorum, Re- 
gum &c. Vitae curricula, Marpurgi 1699. 
vo. ©, 192. 

p) Vol. II. Conft. Pol. p. 759. 1569. 
arzku temu tez &c. ‘ Obecuieme tez &c. 
To teZ &c. Die Worte des Geſttzeß vider 
bie Religion in bem § to tez lauten fo: Obie- 
y cuiemyn Doltojenféw i Dignitaritw i Urzt- 


dow Ziémie nafzey Kijowskiey Duchow- 
nich y Swieckich — tak Rzymfkiego, 
jako i Greckiego zakonu bedacych nie 
umniey{zac ani zatlumiac, y owfzem .w’ 
calé zachowac. 


q) Dies geftehe ſelbſt Hr. Theod. O/t r ows. 
ki, ein febr jefuitifirender Scriftſteller in 
Dzieie y Prawa Kofciola Polfkicgo T. III. 
w’ Warfzawie 1793. 8vo. S. 401. 
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1563+ 1569. ſehn beym Koͤnige und bey der Nation erworben; im Zutrauen auf ibm hatte die 
Orientalifch ¢ chriftliche Geiſtlichkeit (don 1568 auf dem Grodnoer Reidjstag 
gewiffe Bites und Be(chwerdenbefte eingereicht +), als wegen Micht « Verleis 
hung geiſtlicher Guͤter an Weltliche, wegen Nicht» Vorladung diefer Geiftlichteit 
vor weltliche Richter — wegen Sig und Stimme des oriental. Erzbiſchofs von 
Kiew und feiner Suffraganbifchofe im Senat u. ſ. w. Auf die erftern Punfte er⸗ 
wiederte man, es fen ſchon durd) die allgemeine Beftditigung aller Rechte und 
Privilegien dafuͤr geforgt: Wegen des Sikes im Senate aber gab man cine verſchie⸗ 
bende Antwort *). Es ſcheint nicht, fagt Oſtrowski, daß die Orientalifche Geifts 
lichkeit damals ftirfere Mittel in Bewegung geſetzt Hatte, su ihrem Swede gu gelan⸗ 
gen. Auf Wladislaws Coift vom Jahr 1.443 konnte fie fid) ja, nach ibm, niche 
berufen; diefes machte nur die Unirten den katholiſchen Geiſtlichen gleich. 

Aus den gwen folgenden leBten Lebensjahren Gigmunds Ll. haben wir, 
ehe wir zur folgenden Deriode uͤbergehen, nur nod) anjumerfen: daß fic) der Tuͤr⸗ 
kiſche Gultan 1569 in einem Brief, den ex dem Taranowski mitgab, uͤber den 
Staroft von Tſcherkaſſt (wahrſcheinlich Swierchowfzki) befchwert habe, daß er 
Tirkifche Kaufleute durch feine Cofaten, ebenals fie aus Moffau juriicfreijten, habe 
pluͤndern laſſen: daf 1570, nadjdem im vorigen Jahr die Tirfen ihren beruͤchtig⸗ 
ten vergebliden Feldzug uͤber Aſow nach Aftrachan unternommen Hatten, und Aſow 
burch den vom Blige entzundeten Pulverthurm in Schutt gelegt war, 60 Werſte 
von Aſow der erſte Grund durch rujfijcbe Freywillige (vermuthlich aber, wie 
ber Mame der neuen Anlage Tſcherkaſt angugeigen fcheint, mit Einfluß der Ufrais 
ner Cofafen, welche damals. des geswungenen mifigen Lebens uͤberdruͤſſig ſeyn, 
und am Don Abenteuer fuchen mochten) zum Wobnfice der nachmaligen Dow 
nifchen Coſaken (laut der dem Hrn. Staatsrath Miller zugekommenen hand⸗ 
ſchriftlichen Nachrichten) gelege wurde, und daß 1571 die Tataren in Moffau 
hausten, und der Hetmann Jazloviecki bis nach Riew rite, um ihnen die Luft 
gu benehmen, auch die Ufraine heimzuſuchen, woben er aud) den Auftrag vom 
Koͤnige gehabt Haben fol, cin Fort bey Krzemienclak zur Verhinderung der Tatari⸗ 
ſchen Ueberfabrt anjulegen ), und daß fich 1572 der von den Tirfen eingefegte 
Ivonia, ein natuͤrlicher Sohn des Moldauiſchen Hofpodars Stephan, der feine: 
Nugendseit hindurd) in Pohlen gedient haben foll, gegen den von mehrern Pohs 
fen durch Privathilfe unterſtuͤtten Bogdan bebauprete, jedod) in bie Hande 
des Jaflowiedi einen Vafallen + Cid ſchwor. 

Ferner gehort nocd) hieher die Anmerfung, daG nach dem Tobe des Fuͤr⸗ 
ften Friedrich Prunsfi 1555, nad) Niefiecki, Johann Chodkiewitſch jum Wois 
woden von Kiew ernannt wurde, von welchem die Gefchichte nichts fonderliches gu 
erzaͤhlen weiß, aufer daß er 1557 wieder sum Woiwoden von Trofi befoͤrdert, 
und in feinem Riewer Amte durch den Oftroger Firften Conftantin, von dem wir 

fo eben Meldung gethan haben, erfest wurde. — - f 
Zweyte 


t) Ebendaſ. S. 375. fkupi za zbit zaftarzala,dia nieuzywania 
tego prawa poczytal, zofcawil ia dalfze- 
) o mieyfce w’ Senatu, jeflinie za no- mu czafowi i namyflowi- 
wa przyoaymniey jak fami twierdzili Bi- t) Bielfki. 
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Zweyte Periode. 
Die Coſaken und die Ufraine unter Pohlen von 1569 — 1654. 





Erſte Unterabtheilung. 


Cofafen Sdhugengel der Pohlen. Stephan Bathori’s 
Organifation der Cofaken, 1569 — 1592 





§. 1. Das Zwiſchenreich und Heinrich Valois. 1572 — 1574. Swier⸗ 
chowoki's oder Swierczewkis ungluͤcklicher Zug in die Moldau und ſeine 
Gefangenſchaft. 


Die verfammleten Reichsſtaͤnde gaben fich wAabrend des Zwiſchenreichs rg6o4 1574. 
alle Muͤhe, Srieden und Sreundfcbafe mit den Nachbarn 3u erbalten: und 
unterfagten demnach allen Granjtruppen aufs ſchaͤrfſte den Einbruch in das Tirfis 
ſche und Tatariſche Gebiet: aber faum Hatten fie eins oder zweymal die gewoͤhnli⸗ 
then Termine der Zahlung an die Tataren verfaumt, als diefe ſchon 1573 in Pos 
dolien mit Niklas Buczaczky, 30000 Mann ftarf, anbanden, jedoch niche weit 
ing Sand gelaffen wurden. Im Jahr 1574 langte fogar ein Schreiben des tuͤrki⸗ 
fen Sultans cin, womit er die Gubfidiens Forderung der Tataren unterftibte, 
und die Cofafen wegen Streiferenen anflagte *}: allein man befchwerte ſich über 
ben vorjdbrigen Podoliſchen Cinbruch, ſchickte den Yaflowiedi mit Truppen zum 
MWiderftand nad) Podolien, den Taranowsfi aber famt dem Geſchichtſchreiber 
Stryikow/ki an Sultan Selim. Befannelich verließ im Yun. 0. J. Heinrich 
_ von Valois das faum angetretene Pohlniſche Reich wieder. Mod) ben feiner Anwe⸗ 
ſenheit bat der Moldauer Fuͤrſt lvonia um Hilfe bey bem Konig, weil fein Nachbar, 
ber Hofpodar in Bufureft, Alerander, ibn verſchwaͤrzt, und der Pforte angetras 
gen hatte, daf fein Bruder Petrylo mehr Tribut entridten follte, wenn er an 
Ivonia’s Platz geſetzt whrde. Bey dem damals mit den Tuͤrken fortgeſetzten freunds 
ſchaftlichen Einverſtaͤndniß fonnte fid) der Konig in Pohlen gu nichts verftehen: 
demnach wandte fich Ivonia an den Swierchowsti und die Cofaten, von 
welchen er birte, daß fie den Tataren emige Feindſchaft geſchworen Hatten, aber 
. eben im Begriff waren, auseinander und nad) Haufe yu gehen ) (vermuthlich weil - 
man ihnen Pohlniſcher Scits feine Seveifereyen erlauben wollte). Er ſchickte * 
na 


u) Fredroin Henrico ©, 32. aerften Tomi find meift det nachgedruckte Gua- 

v) Jam eos domum nulla praeda cone. gninus.) Gorecki nennt die Cofafen durchaus 
cuta regredi velle. Leonhatdi Gorecii, Gelites, vermuthlich well viele Meuter damals 
defcriptio beili [voniae in rebus Sarm.To- unter ihnen maven, aus den Podolifden Beſa⸗ 
mo IIL, p. 467..1584. Francof. vo (die tzungen jufammengefommen, 
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15691574. nach einen Abgeſandten an die Coſaken, und dieſe benutzten die Gelegenheit, ſich 
auf dem Kampfplatz herumzutummeln, mit Freuden. Ohne auf die Geſinnungen 
des pohlaiſchen Hofs aufzumerken, überdruͤſſig des ZwDangs, womit fie von Wars 
ſchau aus in ihren Unternehmungen gegen die Tataren immer belegt wurden, eilten 
1300 Coſaken ) unter Swierchowski in die. Moldau. Gorecki nennt bie 
einzelnen Polkowniken oder Truppen⸗Anfuͤhrer: Swierchowski, ſagt er, ein ſtarker 
und im Krieg erfahrner Mann, fuͤhrte ſelbſt 200, Berſan 200, Koflow 200, 
Stifen 200, Jantſchi roo, Sokolowski 100 an: von Braclawern waren 200 
mitgegangen. Gie wurden durd den mit einem Gefolge von Bojaren und Leib⸗ 
wache ihren entgegen gegangenen “Jwonja den 20 Mar; aufs freundlichfte bewitls 

kommt, und vom Walachiſchen Lager mit Canonenſchuͤſſen beqriGe.~Madh einer 
foftbaren Bewirthung lies Ywonia den Anfiihrern der Cofafen sum Confeft file 
berne Schuͤſſeln mit Dufacen gefillt auftragen, um, wie er fagte, fie in den Stand 
zu ſetzen, fich von den Befchwerlichfeiten der Reife su erholen, und durch Bader 
Der Reiſeſtaub abzuwaſchen. Die Cofafen wollten halb vor Erftaunen, halb vor 
Schaam nichts annehinen: fie erflarten, nicht aug Geldfucht, fondern aus Chrbes 
gierde, und aus Sucht, gegen den Erbfeind der Chriftenheit ju dienen, gefome 
men gu ſeyn, aber fie mußten ſowohl das feltene Confekt als die 6 Gaffer herrlichen 
Weins annebmen, wortber fie das flare Dnéprs Wafer, welches fie fonft-aus 
Mangel an Wein allein zu trinfen gewohnt waren, vergeffen follten. Auferdens 
wurde ihnen denn nod) ein taglider Gold verfprodjen. Swierczewski antwortete : 
hievon werde ſich erft reden laſſen, wenn fie Den Swe ihrer Einladung und ihrer 
Anfunfe erfille haben wirden*). Sie fuͤrchteten die Staͤrke der Tuͤrken niche, 
und iiberliefen den Ausgang des Streits der Vorficht. — Indeſſen hatte jeders 
anann bdenfelben bern den 32000 Mann ftarfen Tirfifchen Truppen, die Alerander 
nod mit Walachiſchen Regimentern vermehrte, vorausfagen fonnen. Go tapfer 
aud) immer die Cofafen fechten, fo viel befondere Geſchicklichkeit auch Swierczews⸗ 
fi, wie ifm Starowol/ci nachrihme °), im Recognofciren des Feindes ſowohl, 
als der Sage der Oerter, im BeniiGen des Terrains und im Ucberliften des Feindes 
zeigen mochte: ſo viel Scharmuͤtzel und Gefechte aud) mit glorreidem Ausgang 
durchgefochten wurden; fo war die Gache im Ganzen doch ſchon 3um Voraus 
vetlobren. Swierczewski formirte mit feinen Cofafen und 6000 Walachen die 
Avantgarde, tberfiel die zerſtreute forglofe tirfifthe Armee unweit Brailow, warf 
die wentyen Widerftand leiftenden mit Ivonia's nachgeruͤckter Unterftigung tiber 
den Haufen, richtete ein graflidjes Gemetzel an, und eroberte das ganze Lager. 
Der Ueberfall wurde nad) Starovol/ci dadurch bewirft, daß er fein Lager abs 
brad), aber Wachfeuer nachließ, und die Tuͤrken, die auf das Lager losgingen, 
von den Seiten her aus dem Hinterhalt angrif: Petrylo und Alerander mußten 
aus Brailow zuſehen, wie Ivonia das Land des leGtern, die Walachey verheerte. 
Die 


w) Fredro ©. 166. y) In beilatoribus. Gorecki fegt die Ans 

zahl der Feinde auf ro2zcco Mann, nemlich 

t) Floreute tum & fervente, bemerkt zoooo Mann Waladen, 30000 Mann Tirs 

Staromol/ci, ut res novae folent, Cofac- fen, 2000 Ungern. Fredro {pride wahr⸗ 
corum militia. ſcheinlicher von 60000 Mann, 
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det; das Schloß fonnte nicht fo geſchwind eingenommen werden. Cinen frifchen 
Tüͤrkiſchen Entfag von 16000 Mann ſchlug Swiercsewsfi mit feinen Cofafen und 
9000 Moldauern fo glilid) suri, daß 7000 Mann feinem Schwerdte unterlas 
gen: bas dritte Treffen gegen Tirfen und Tataren wurde mit gleidhem Glide bey 
Tehin geliefert, indem die unordentlidhen tirfifchen Soldatenhaufen durch die tafe 
tif) abgetheilten und von den beften Walachiſchen Regimentern unterftigten Cos 
fafen bald in Unordnung gebracht, und von den in die Fluͤgel ausgebreiteten Was 
lachen vollends gerftreut wurden. Sim Ganjen aber ward hier ein militarifcher Feh⸗ 
ler begangen, indem man das Brailower Schloß unerobert Hinter fid) lief, wo 
dod) Iwonias Mebenbuhler eingefperrt war. Iwonia zeigte fich durch Grauſam⸗ 
feit ben mehrern Gorfallen unwuͤrdig, daß fo tapfere Arieger fir ibn foch⸗ 
ten: die gefangenen Tuͤrken lief er vor feine Sufanterie fihren, und mit -Genfen 
zerhacken. Aud) in bgt wurde feine lebendige Geele von ben Walachen iibrig 
gelaffen, waͤhrend die Cofafen, von weit edlerem Geifte belebt, nach Bialogrod 
zogen, und die Vorftddte davon zur Halfte einaͤſcherten. Gegen die sur Made 
ausgeruͤckte Befagung gewann Swierczewski das ate Treffen, indem er — und 
dies mar feine Taktik — feine Cofaten in 3 Fluͤgel abtheilte. In der erften Fronte 
ftunden 400 Mann mit runden Sdhilden und den kleinen Canonen, die er mitges 
bracht hatte: diefe madhten alfemal zuerſt den Gerfuch, die tirfifche Reuterey gu 
zetſtreuen. Wenn das nicht genug half, und die tuͤrkiſche Reuteren, um niche vor 
Wenigen ju faufen, gegen das Canonenfeuet andrang, fo begriiften fie 400 Cofas 
fen unter eigener Anfihrung des Swierczewſki an den rechten Fligel poftirt mit 
einem Pfeilregen: wahrend gu gleicher Beit von der linfen Seite ihnen andere 400 
Mann Cofafen mit Lanjen und Wurfſpießen gu fchaffen machten. Waͤhrend nun 
der erfte Haufen wieder Beit gewann, feine Canonen gu braudjen, und damit die 
Verwirrung der tirfifchen Reuterey gu vergroͤßern; brachen zugleich die an den 
Fluͤgeln ausgedehnten Walachen in die Flanfen der tuͤrkiſchen Schlachtordnung, 
oder vielmehr des tuͤrkiſchen Schlachtgewühls ein. — Nach dieſen Vorfaͤllen 
fuͤrchtete Selym ſchon fiir fein Reid) und fir Conſtantinopel, und wahrlich, 
haͤtte nicht das ermiidete fleine Heer bey Uffa ausruben miffen, fondern das erfte 
Schrecken benuGt, hatte niche in der Folge Jeremias T ewic3, Walachi⸗ 
ſcher Bojar und Commendant in Chotſchim, den abfcheulichen Verrath beganz 
gen, fo ware das tuͤrkiſche Reich wol war nicht, wie Gorcefi meint, ume 
geſtoßen, aber dod) in feiner Grundfefte erſchuͤttert worden. Da nehmlich 
Selim feine ganze Macht sufammengesogen hatte, fo wurde Jeremias mit 12000 
Mann zur Beobachtung an ber Donau guriigelaffen, waͤhrend Iwonia fid 
mit den uͤbrigen Truppen tiefer ing Land 50g, um Hier eine neue ftarfe Armee, und 
bie fir dieſelbe ndthigen Magazine gufammenjubringen. Jeremias, durch 
tiirfifthe 0000 Zechinen und Petrilos Verfpredungen beſtochen, meldete die Anz 


naͤherung der Feinde nicht, lief fie ohne Hinderniß iiber die Donau mit 200000 


Mann und 12d Kanonen, und verfleinerte in feinen Berichten, die er erft nach 
geſchehenem Uchergang einfendete, die Bahl ber Feinde bis auf 30000. Go febr 
die Cofafen den Iwonia vor der Treuloſigkeit des Yeremig und vor einem ju ellis 
gen Treffen warnten, befonders ba Swierczewski aus der Menge tuͤrkiſcher Vorpos 

Allgem. Welthiſt. 48, Th, K ften, 
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15721574. ſten, auf die er ſtieß, auf die Menge der Feinde ſchloß, ſo wenig ließ ſich Iwonia 


1575 


in dem Zutrauen auf Jeremias und ſeine Berichte irre machen, zumal da abgere⸗ 
determaßen die Tirfen anfangs — gleichſam ihrer Wenigkeit wegen — dem Tref⸗ 
fen auswichen. Im Treffen ſelbſt ging Tſharnewitſch mic der ganzen 
Reuterey 3u en Tuͤrken uber: im Born ließ fogleich Iwonia feine 8o Canonen 
gegen fie richten, und da hiedurch manche zur Ruͤckkehr bewogen gu werden ſchie⸗ 
nen, fo fielen die Tuͤrken ſelbſt aͤber fie her, und fo kamen die Reuter in bem zwey⸗ 
fachen Feuer alle um. Zwey Stuͤrme der Türken gegen die Walachiſche Infante⸗ 
rie waren gluͤcklich durch das Walachiſche Canonenfeuer trotz der tuͤrkiſchen Artilles 
rie abgetrieben, aber als ein heftiger Platzregen bas Geſchuͤtz unbrauchbar gemacht 
hatte, fo gelang der Uebermadt das zte Stiirmen, und Iwonia mußte fic) mit 
ben nod) uͤbrigen 250 Coſaken und 20000 Mann Walachiſcher Infanterie zuruͤck⸗ 
ziehen. Die zurückgelaſſenen Canonen wurden mit Pulver uüberfullt und zer⸗ 
ſprangen, als bie Tuͤrken fic) ihrer bedienen wollten. Am rien jun, mußte 
ſich Iwonia, vorzuͤglich weil er fein Lager an einem Waſſerloſen Orte aufgeſchla⸗ 
gen hatte, endlich uͤbergeben, wurde aber nach der den Tuͤrken damals gewoͤhn⸗ 
lichen Treuloſigkeit auf das ſchmaͤhlichſte ermot det. Die Cofaten verſchafften ſich 

dadurch ein beſſeres Schickſal, daß ſie ſich bis auf 16 Mann herab hartnaͤcki ig 
vertheidigten, mit Wunden bedeckt noch wuthend herumfochten, den Tuͤrken 
Bewunderung einfloͤßten, und der ganzen Pohlniſchen Nation, wie Fredro 
verſichert, die Ehre der Tapferkeit bey den Tuͤrken erwarben ). Man trug ihnen 
das beſte Schickſal unter Bedingung des Mahometismus an, und ließ ſie gegen 
Loͤſegeld, welches ihre zurückgelaſſene Freunde und Commendanten #) in Pohlen 
zuſammenbrachten, nach und nach los. Die Namen dieſer wackern Leute hei⸗ 
fen — (außer ihrem Anführer Swierczewski) Koflowfki, Sadorfki, Janciy 
Zalefci, Kopitfki, Refkowfki, Socolowski, Libifowski, Cifowski, Sacinfki, 
Bogficki. Guoierc3ewsti’s taktiſcher Blick nuͤtzte ihm auch wahrend der Conftans 
tinopolitanifden Gefangenſchaft fehr viel; denn er nahm alle Derter und Landungsplaͤ⸗ 
— treuem Gedaͤchtniß auf, und munterte ben feiner Zuruͤckkunft zuerſt die Cofas 

zu grofen Seezuͤgen auf, die wir unten mit mebrerem erzaͤhlen werden. 


§. 2. Neues Zwiſchenreich 1575. Bogdan Fuͤrſt Ruſchinski, Bee 
fehlshaber der Cofafen, und Geifel der Krimm. 


Wahrend die Pohlen nach fangem Hinz und Hernegociiren mit Heinrich 
von Valois erft im Dec. 1575. sur Wahl ſchritten, und indeffen durd) die mit bem 
neuen tuͤrkiſchen Kaiſer Amurat ſchon um Oftern d. J. erneuerten Vertraͤge ſich 
geſichert glaubten, verkuͤndigten das aus ſeinen Schlupfwinkeln der Wuͤſten vers 
ſcheuchte Wildpret und die aus den wilden Feldern mit Geſchrey heranziehenden 
Wigel die nahe Ankunft der Tacaren im Septeiuber nad) Volhynien. Sien⸗ 
jawski und Conftantin von Oftrog, die Netter ihres Vaterlandes, thaten ‘was fie 
fonnten; der letztere fchidte einige 1000 Cofafen (denn jee vermehrte fi ſich ihre 
Anjahl zuſehends) aus Kiew, Tſcherkaſſi und Kanjew den Dnẽpr hinunter, = 


M p. 200. Id terroris Turcis reftabat, #3) Heri eorum, fagt Gorecki. Dies ; 
paucos Polonorum tanta feciffe, periculum, aber auf die iin Texte angegebene Art gu verſte⸗ 
totam gentem irritari in arma, bent. 


Zweyte Periode. Die UFraine unter den Pohlen 1569 bis 1654, 75 


er vernahm, daf die Tataren dicht an diefem Flug gelagert waren. Die Cofaten 1 575 
naͤherten ſich mit ibren Kaͤhnen auf eine angemeffene Weite, banden fie alsdann 
feft, ließen Bedeckung zuruͤck, ſchlichen fid) durch Gebuͤſche und Thaler herbey, 
und erregten auf eine kurze Zeit in dem Lager viel Verwirrung; wurden aber, 
als man ihre Wenigkeit bemerkte, bald zu ihren Kaͤhnen zuruͤckgejagt, auf welchen 
ſie ſodann der nachſetzenden Tataren ſpotteten. Durch dieſen Coſakenſtreich keines⸗ 
wegs irre gemacht, und ihrer Uebermacht bewußt, ſetzten ſie ihren Raͤuberzug fort, 
und erbeuteten, nach des Augenzeugen Stryikows kis genauen Angaben 55340 
Arbeitsfaͤhige Kdpfe, an Pferden 150000, an Hornvieh 500000, an Sdhaafen 
200000 Sti. Man hatte Pohlnifcher Seits erwartet, daß Petrylo, der Wojs 
wode der Moldau, ihnen, wie er verfprodjen hatte, den Ruͤckzug durd) fein Land 
verweigern wiirde, und man hatte demnach gu Riew eine ftattliche Armee verfamme 
let, um die von dieſer Seite zuruͤckziehenden anzufallen. Als daher die Tataren 
dennoch iber den Dneftr abzogen, fo famen die Pohlen gu (pat herbey, um ihnen 
betraͤchtlichen Abbruch zu thun. Goll Ingrimm uͤber diefe ungerodenen Mißhand⸗ 
lungen ſeines Vaterlandes ſetzte ſich der in ber Mitte der Coſaken von Jugend auf 
erjogene Girt Bogdan Ruſchinski an die Spike ſeiner Kriegs⸗ Cameraden. 
Schon fein Vater Michael war in tatariſchen Gefechten berüͤhmt geworden; ſeine 
Ahnherren Hatten Gedimins Blut in ſeine Adern geleitet; ſeine Familienguͤter lagen 
it Der Mabe bon Zitomir, und beſonders Rozin bas Stammgut am Fluſſe Ciecie- 
row, der in den Pripet fallt ). Mun dachte er an die Thaten Witolds und feis 
nev uͤbrigen Water Der Vorzeit; waͤhrend fic) die Tataren in der Moldau mit 
Petrylo in die Beute theilten, ſuchte ex mit feinen Cofaten ihre in der Rrimm 
utiidgelaffene Weiber und Kinder beim, ſchnitt — denn was erlaubt fic) die 
Sache nicht? — den erften die Brifte und Augen aus, und warf die letzten an die 
Wand; befrete auch viele (chon lange hier ſchmachtende chriftlidje Gefangene. 
Dies war dem Bogdan um fo leichter, als wirflid) alle Tataren unter dem Come 
mando ber 7 Pringen ihres Chans ins Feld ausgeriidt waren. Stryikowski's Bee 
rechnung der eingelnen Abtheilungen und Fahnen gibt ein Mefultat von 110000 
Reutern mit Einſchluß der mit den Perefopern vereinigten Petigorifchen Tſcherkaſ⸗ 
fer, Dobrucifden und Bialogrodiſchen Tataren. 


§. 3. Stephan Bachory 1576 — 1586. Megulirung der Cofaten. . 
Bogdan F. Rufhinsti, erjter Cronhetmann derſelben. Iwan Podkowa. 
Abermals Swierczewski und Sfalofub,  Alerander Podfowa — 
Schach — Orifjewsfi, Gam, Shorowsfi. Coſakiſche Seerduberenen. 
Alfgemeine Bemerfungen uber Podfowas, Schachs und Sborowskis 
Hinvichtungen, und uber das eae der Cofafen sum Pohlniſchen 
Reiche. 

Schon bey Gelegenheit der Kroͤnung des Heinrich von Valois hatte der 1576/ 1586, 
hierarchiſche Geift den Frieden des pohinifchen Reichs gu ſtoͤren gedroht: aber die 
damals maͤchtige Confoderation — * Großen hatte mit Zuſtimmung eini⸗ 

2 


ger 
q) Nicfiecki unter dieſem Artikel. 
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1576, 1586. ger vernuͤnftigen und patriotiſchen Catholiſchen Layen, die nach Piaſeks Bes 
merkung ihrer Natur und ihrem Stande nach den Geiſtlichen ungewogen ſeyn ſol⸗ 
len, namentlich auch des Crakauer Biſchofs Kraſinsky, es dahin gebracht, daß 
trotz der von dem Clero, beſonders auf Anhetzen des nachmaligen Erzbiſchofs von 
Semberg Sulikowski, eingelegten Proteftation der Koͤnig den Religions⸗ 
frieden und die Rechte aller kirchlichen Partenen aufrecht gu erhalten befchwor, 
Es wurde damals ausgemadt, daß der Biſchof von Pofen den Cid bis auf den 
firittigen Punfe vorlefen, und dann die Proteftation im Mamen des Clerus dffente 
lid) befannt machen; der Konig aber demungeachtet die biefen Artikel betreffenden 
Worte des Cides bem weitern weltlichen Vorlefer deffelben, dem Caftellan von Gne⸗ 
fen, nachſprechen folle ). Durch diefe jefuitifche Feinheit glaubte das irregefuͤhrte 
Gewiffen des Clerus, feinen vermeinten Verfolgungsredten gegen die Diffidenten 
nidjts vergeben gu haben. 

Aud) dem Stephan Bathory feste gleich bey feinem Cintritt ins Reid 
ber ebenerwahnte Religions + Eiferer Sulikowski gu, um ihn gegen die Ketzer 
mißtrauiſch, und der Geiftlidfeit gang ergeben gu machen, und ihm befonders die 
tagliche Anhoͤrung einer Meſſe zu empfehlen >. Ben dem Cid des Koͤnigs wollte 
der Clerus abermals die Formel: falvo jure ordinis ecclefiattici, der Beſchwoͤrung 
des Religionsfriedens eingefchaltet wiffen: aber auch diesmal mufte es bey der Fors 
mel falvis juribus partium bleiben. Stephan Barhory war viel gu ſehr mit 
bea Dingen befchdfftigt und viel zu groß, als dag er fid) zum Werkseuge 

leinlicher Rubefiorender Abſichten der poblnifchen Geiſilichkeit Hatte braus 
chen laffen: er fagte den Pohlniſchen Yefuiten gerade heraus, daß Gott fic) dregs 
erley vorbehalten habe: aus Nichts gu ſchaffen, die Zukunft ju wiffen, und über 
bie Gewiffen ju herrfchen; und daf er daher in die Vorrechte Gottes nicht greifer 
wolle ); nidjts defto weniger ging die Kleriſey ihren geroohnten Gang fort, nahm 
auf ihrer Synode 15°77. gu Petrifow die intoleranten Tridentiniſchen Conciliens 
ſchluͤſſe ans pflangte 15°78. gu Polozk ein Yefuiterfollegium an, und fah in dem - 
bom Papfte gefchicten Jeſuiten Poſſewin (dem Friedensvermittler zwiſchen Poh⸗ 
fen und Moffau 15 Yan. 1582.) cine neue Sdule des aus feinen Ruinen neu auf⸗ 
guridtenden Unions + Gebdudes. Hingegen daͤmmerte bey dem woblthatigen 
Meligions + Frieden auch Den UErainern die Morgenroͤthe der Culeur und Lis 
teratur. Der Held Conftantin, Firft von Oſtrog, errichtete in diefem feinem 
Stammort cine nicht unirte Schule, fegte derfelben als Rektor vor den bisherigen 
Untercapitan von Kamenjek, Erafmus Smotristy, in weldem er die gu diefer 
Stelle ndthigen Faͤhigkeiten wahrnahm '), und lief durch ifn im Jahr 158 pos 


B) laut feines eigenen Geftandniffed in Com- 
mentario rerum Polonicarum, Dantifci 
3647. 4. 0. 25. ; 

¢) Heidenfleinii Rerum Pol. Libri 
XII. Francof, 1672. fol. ©. 41. Die Borte 
bes Fides waren folgente: Pacem & tran- 
qguillitatem inter Diffidentes de religione 
taebor, manu tenebo, nec ullo modo vel ju- 


risdi€tione noftra vel Officiorum noftrorum 
& ftatnum quorumvis authoritate .quem- 
piam affici opprimique cauffa religionis per- 
mittam, nec ipfe jam nec opprimam, 
d) S. 6o. 
e) Grondfcki ©. 315. f. 
f) S. Vita Meletii Smotri(cii von 


Sufza. 
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erfte Uusgabe der befannten Oftroger Slawiſchen Bibel veranftalten, welche als r 
ein (ebr ſchaͤtzbares Slawiſches Sprachdenkmal bey allen fiteratoren diefer Spra⸗ 
che beriibme ift. Bald darauf, 1588, wurde — vielleicht nicht ohne fein Que 
thun — aud in Kiew eine Schule bey einem dajigen (Baſiliten 7) Klofter geſtif⸗ 
tet, unter dem Namen Kiewobratfka (aus welder in. der Folge der Beit eine 
Academia Kiewo- Mohilena)entftund. Wegen alles deffen verewigt diefen Firften 
—— von Oſtrog noch heutigen Tags eine Saͤule im Petſcheriſchen Kloſter yu 
iew. 

Stephan Bathory ließ ſich unter den ihm obliegenden Regierungsſor⸗ 

gen ben ben kriegeriſchen Ausſichten, die er vor fic) hatte, eine der erften ſeyn, 
bie wadhfende Macht der Cofaken; welche fich felbft nad) Paprocki die Zapo⸗ 
roger Jugend gu nennen beliebte, fiir Das Reich anwendbar 3u machen, indem 
.e nach bergeftellter innerer Rube mit den Reidsftinden gu Rathe geben wollte, 
ob mit Moffau guerft oder mit den Tataren anjubinden, und dem Reiche Ruhe 
gu erfechten fey. Gleich im Jahr 1576. fab er auf beide Falle die Nothwendigkeit 
ein, dieſe Leute durch eine ftrengere Kriegszucht an den Staat gu feſſeln. Er 
theilte fie demnach ein in 6 Regimenter , jedes von 1000 Mann; jedes Regie: 
ment in Compagnien, und jede Compagnie in Corporalfdhaften oder in Zehnmann⸗ 
fchaften, et fuͤhrte ein fortiaufendes Regifter uͤber die Mannſchaft ein, von wels 
em fange Zeit hernad die ordentliche Zahl der 6000 Cofaten Cofaci rejefrowane, 
die einregiftrirten Cofafen, benannt wurde. Der Oberbefehishaber derfelben follte 
unter dem Titel Hetmann der Krone verpflichtet ſeyn, und dem Obers Feldmars’ 
ſchall des pobinifthen Reichs gehorden. Den Firften Bogdan Ruf hinski lies er 


575: 1586. 


ben feinem Amt, fchicte ibm aber gum Jeicben des koͤniglichen — 
ie⸗ 


rechts eine Hetmannskeule (bulawa), eine Fahne, einen Roßſchweif, und ein 
gel, auf weldem das Wappen diefer Miliz, ein Reuter mit einer Flinte und eis 
nem grofen Kalpek mit zuruückhaͤngender hornformiger Schleife auf bem Kopf, eins 
gegraben war. Er geftattete ihnen ferner ein Zeughaus, wohin fie ihre den Tuͤr⸗ 
fen abgenommene Artillerie und Kriegszubehoͤr bringen ſollten. Er bewilligce 
ihnen ferner alle Sabre fir jeden Mann einen Dukaten und einen Pel, 
Dem Hetmann wurden beygegeben folgende Staabsofficiere (Starfchina): 2 
Obosnii oder Feldjeugmeifter , 2 Ridhter in Civilangelegenheiten, Sudja, gwen Moe 
tarien oder Piffars, weldye zugleich das Regifter in Ordnung Halten follten, ends 
lid) 4 Afauls oder Generaladjutanten und Venfiger. Jedes Regiment hatte nur 
wieder feinen General (Polkownik) und feinen Gtaab (Starfchina polkownit- 
fchefkaja), jede Compagnie ihren Hauptmann (Sotnik), jede Corporalſchaft ihren 
Attamann. Jum Sig ibres Generaljtaabes und gu den Winterquartieren 
wurde ifnen, um fie ndber an den Riewer Wojwoden gu ricfen, die Stadt und das 
Klofter Cerechremirorw nebft einem Strid) von 20 Meilen fangs dem Dnẽpr an 
dem Sftlichen Ufer angemiefen. Mad) der Abſicht des Koͤnigs follte der Oberbefehls⸗ 
Haber und die Polforwnifen unverdndertich ſeyn; allein diefer Punkt ſcheint am ges 
fdwindeften Verdnderungen erlitten gu haben. Mur 2000 Cofafen follten im 
Frieden mit den Tataren wirflidje Dienfte chun und bie Inſeln bewachen: die ans 
bern 4000 follten aus Soͤhnen folder — genommen werden, welche — 
3 ins 
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13761 1536, Kinder Hatten: fo cin Baurenfohn folfte im Frieden gu Haufe bleiben, und bey dee 
Wirthſchaft helfen, von allen dem Grundherrn gu leiftenden Roboten und Abgas 
ben fren, und nur fertig in Waffen und jum Aufbruche bereit ſeyn *). 

Es fheint, dag Bogdan Rufbinski nod) in dem nehmlichen Jahr 
1576. bey Haſlongorod, einem tatariſchen Erdſchloß, welches ſie in den wuͤſten 
Feldern zur Sicherheit gegen die Coſaken angelegt hatten, als er bey der Umſchlie⸗ 
Gung deſſelben eine unvorſichtige Stellung nahm, dadurch umgekommen fey %, 
daß die Miene, welche das Schloß ſprengen ſollte, ihn zugleich mit in die Luft 
ſchleuderte. 
Im J. 1577. finden wir ſchon einen andern Anflibrer der Coſaken, naͤm⸗ 

lid) einen gewiſſen Sch ach, aus deſſen Betragen wir ſchließen, daß er von ders 

Coſaken gewaͤhlt und nicht vom Koͤnige beſtellt worden ſey. Um eben die Zeit 

irrte nehmlich in Pohlen ein gewiſſer Iwan herum, der ſich fiir einen Bruder es 

Ivonia ausgab, ein Mann von ſehr hohem ſtarken Koͤrperbau, dem es eben fo 

leicht war, ein Hufeifen (Pohlniſch Podkowa) gu zerbrechen, als ein Stir Pas 

pier ju zerreißen . Gergebens Harte er — * pohlniſche Graͤnzeommendanten 
um Hilfe sur Beſitznehmung der Moldau aufgefordert; Feiner derſelben traute ſich 
gegen den Befehl des Koͤnigs, welcher mit den Danzigern die Haͤnde voll zu 
ſchaffen hatte, Neuerungen gegen die Tuͤrken und die Tataren anzufangen. Ends 
lich) fand er bey den Coſaken Gehoͤr, die ſchon ſeinem vorgeblichen Bruder Iwo⸗ 
nia geholfen hatten; der Hetmann Schach ſetzte ſich mit 3300 Coſaken zu ſei⸗ 
nen Gunſten in Bewegung, durch Vermittlung eines Pohlniſchen Edelmanns, 

Staniflaw Kopycki, welcher feit 20 Jahren unter den Coſaken gedient und ſich ibe 

Rutrauen erworben hatte. Die Drohungen der Pohlnifchen Granjfommendanten, 

und das gut gerisftete Walachifde Heer, welches Petrilo, der Woiwode der Mol⸗ 

bau, in Bereitſchaft hatte, bewogen den Schach, feine Unternehmung auf eine 
bequemere eit su verſchieben, um ſich nicht dem Schickſale Swierczewskis auszu⸗ 
ſetzen. Dieſe Zeit erſah er ſpaͤter im Herbſt 1577, und lieferte mit 1400 Coſa⸗ 
ken und einigen von Podkowa angeworbenen Pohlniſchen Reutern dem Petrilo, 
welcher tuͤrkiſche Huͤlfsvoͤlker ben ſich hatte, ein zweymaliges gleich gluͤckliches 

Treffen. Die Coſaken, welche ihren Zug ſehr eilends unternommen und keine 

Canonen mitgefiihre zu haben ſcheinen, brauchten im erſten Treffen die sift, daß 

fie fic) ben dem Blitz der turkiſchen Canonen auf die Erde warfen. Die Tuͤrken, 

in der Meinung, daß ihre Canonen ganze Glieder hingeftrectt haͤtten, eilten durch 
den Marſch iiber die Leichname ihren Sieg gu vollenden, als ploglic) die Cofaten, 
wie von den Todten aufftehend, den Tuͤrken eine volle Ladung mit ihrem —* 

e⸗ 


m atter aur.) Pohlniſhe, Liefländiſche, 
Moffowitifde x. Hiſtorien. Frankſurt a. M. 
1585. 4to. Enthaͤlt einen ſchaͤtzbaren wenig 


9) Grondszckip.20. Zur Controle dec 
Coſaken wurden 2000 Reuter in Podolien 
(quartiani) unterhalten, und der gofte Mann 


auf allen Crongiitern in Podgorien, Volhynien, 
Podolien und der Ukraine gun Soldaten gegen 
Die Tataren beſtimmt. 

h) Diefen Umſtand meldet Bielfki und 
Paprocki, | 


genubten Beytrag zur Geld). Stephan Batho- 
ri’é.. Die neve Ausgabe Amberg 1595. 4to 


unter dem Titel: Geptentrionalifdje Hiſtorien, 


euthale eine unbedeutende Forcfegung bis 1593+ 
von fremder Hand. 
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Gewehr in bes Nahe gaben, und die dadurch entftandene Verwirrung bald zur 15761 2586, 
formlichen Flucht verwmandelten. Wieviel Geſchenke und gute Bewirthung es der 
Cofaten eintrug, dah fie dem Podkowa das Vergnuͤgen machten, auf dem 
Stuhl von Jaſſy 3u herrſchen, kann man leicht einfehen. Jenes Vergniigen 
dauerte aber nur einen Monath. Stephan Bathory hatte nicht nur die heftigfters 
Mifbilligungs + und Strafbefehle an die Podolifchen und Ukrainiſchen Graͤnzkom⸗ 
mendanten, fondern auc) an feinen Siebenbuͤrgiſchen Machfolger Chriftoph Bathory 
bas Anfuchen ergehen laſſen, dem Petrilo, der fic) bis jetzt ſehr gehorſam und 
ergeben gegen den Konig geseigt hatte, mit Siebenbuͤrgiſchen Regimentern gu une 
terftiigen. Niklas Sienjawski, einer der eifrigiten Podoliſchen Granjfommens 
Danten ') fud daber den Schach gu fich auf fein Landgut, ftellte ifm deh Zorn 
bes Koͤnigs und die Gefabr Pohlens durd) ſolche eigenmadptige Biige vor, und bes 
redete ifn dabin, Oaf et feine Cofaten aus der WOalachey zuruͤckkomman⸗ 
Dirte, ja daG ex fogar dem Podfowa, der fid) vor den Siebenbuͤrgiſchen Regis 
mentern aus Jaſſy zuruͤckziehen mußte, bewog, nad) dem Ufrainifchen Orte Mice 
mirow , gegen das Ehrenwort, daß er liebreid) vom Konig aufgenommen werde, 
zuruͤckzukehren, hier aber ward er meyneidig von Niklas Sienjawski aufgehoben, 
und an den Koͤnig gefangen fberliefert. 

Eben zu gleicher Zeit, d. h. im J. 15°77. waren aud) bie Tataren im Wins 
ter in Volhynien, weil die Cofafen, ihre Auflauerer, abmefend waren, eingefallen; 
und hatter fogar gegen den Dec. umd Yan. 15°78. der Fuͤrſten Conftantin ju Oftrog 
felbft, wo er die Hochzeit feiner Verwandtin fenerte, umſchloſſen und belagert. 
Zum Git waren nach gluͤcklich beendigten Danziger Angelegenheiten einige der 
bort gebrauchten Regimenter in Volhynien eingetroffen, welche auf Vefehl des 
Kdnigs unter Yoh. Zbaraſz, Palatin von Braclaw, fogleid) dem Feind entgegens 
ridten, und in Fleinen Gefechten ben Torcin undZaflaw tatariſche Schwaͤrme gluͤck⸗ 
lich jerftreuten. Hierauf verlegten fich die Tataren auf das Tiegociiren , und 
ba fie fic) ben ihrem Ruͤckzug wieder vor den aus der Walachen zuruͤckgekommenen 
Cofafen su fiirchten Hatten, fo brauchten fie die Lift Der Woͤlfe, welche in der 
Fabel verlangten, daf nur die Hunde von der Schaafheerde weggeſchafft werden 
follten, fo wuͤrden fie die Heerde gerne in ftillee Ruhe lagen). Sie — 


) Affe dieſe Umſtaͤnde find nad dem juͤngern 
Bielfhi erjablt, auch iſt Srarovol/ci in 
bellatoribus Sarmatiae, und der obengedachte 
Curlaͤnder Laureng Muͤller verglichen wors 
Ben, Bey aller meiner Bemuͤhung aber iſt die 
fo febe intereffante Geſchichte der Cofaten unter 
Stephan Bathory dod noch Hie und da dunkel 
geblieben: die handſchriftlichen Annalen find in 
hiefen dltern Jahren fparfam, dunkel, und uns 
kritiſch, und tie einzelnen Angaden muften 
miffam aus den oft unchtonologiſchen Pohlni⸗ 
ſchen Sdyeiftftetiern zuſammengeſucht werden, 
Cinige dex folgenden Sabredegebenheiten und Nas 


men beruhen auf Vermuthangen , die id an the 
tem Orte vortragen werde. 

1) Petrus Dunin Speth, Comes de 
Skrzynno, tn feiner Declaratio, quali Polo- 
nia indigeat rege, Pragz 1590. 4to, bemerft 
ſehr gut: ,, Hine Solymanni & Ammorathis 
frequentes Jegationes de amovendis Kofacis 
ex Tinibus Podoliae & de tollendis ac fub 
vertendis arcibus & munitionibus quibus 
dam, noftrorum militum receptaculis & pro- 

ugnacolis, vt luce meridiana clarius fit, 
Teream ad omnem occaflonem rei bene 
gerendse & Europe invadende elle inten- 
tum, ; 
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15761 1586. daß nut die Niſowiſchen Cofaten und ihre Raubereyen die Urfache waren, 
warum fie auch jegt ibre mit den Pohlen beftehende freundfcbaftliche Ver⸗ 
baleniffe gebrochen batten: fie verlangten die villige Abfcbaffung derfelben 
von der Grange, fo wuͤrden fie gegen bas gewoͤhnliche Yahrgeld niche wider die 
Pohlen, fondern vielmehr wider ihre Feinde ftreiten. Pohlniſcher Seits gab man 
bierauf feine entſcheidende Antwort. 

Auf dem Reichstag im Yan. 1578. wurde indeffen gegen die Meinung 
des Kinigs entſchieden, daf, um durd) die Tataren, bey denen ohnehin im Kriege 
nichts ju gewinnen ware, nicht nod) auch ifre Oberberren die Türken gu reizen, 
(wiewohl das wahre Intereſſe bes Reichs eine gaͤnzliche Ausrottung der Tataren, 
und bann erft alle Anftrengung gegen Mtof lau erfordert su haben (cheint,) man mit 
beiden in Freundfchaft leben, und die Moſkauer vielmehe zur Wiederabrres 
tung det dem Reiche abgenommenen Litthauifcben Mebenlander 3u noͤthi⸗ 
gen, Der Konig felbft, den es ſehr ſchmerzte, daß Petrylo, fein Vafall, von Pods 
kowa verdrdngt, und fein Verbot, die Granjen gu iibertreten, gebrochen war, hatte 
fdjon wahrend des Reidhstags im Ginn, den Podkowa 3um Tode verdam⸗ 
men 3u laffen: aber die zahlreich eingelegten Dorbitten des mitleidigen Adele 
liefen es nicht gu. Er verſchob daber feine Rache bis auf das Gericht, welches er 
in Lemberg nad) dem Reichstag hielt. Hier war es, wo eine tirfifche Gefandts 
fchaft ns um die Auslieferung des Podfowa bat. Hier war es, wo ihm die tatas 
riſche Geſandtſchaft Friede und Freundfchaft auf die alten Sigismundifden Bes 

dingungen, mit Zuſatz einiger neuen Grengbeftimmungen, und befonders der Abs 
fchaffung der Cofafen antrug, und wo mit Vorübergehung diefer Zuſaͤtze die alten 
. Gubfidiens Vertrage mit den Tataren erneuert wurden, um waͤhrend des Mofs 
kauſchen Kriegs von ifnen unangefodhten gu bleiben. Hier war es endlid), wo die 
Nachricht einlangte, daß die Cofaken in dem nehmlichen Fribjahr 1578. in die 
Moldau neuerdings cingedrungen waren, um ſtatt des Petrylo den juͤnge⸗ 
ten Bruder des Podkowa, Namens Alerander, sum Hoſpodarn der Mol⸗ 
dau 3u etheben: daß gwar die kuͤhnen Nifowier von den Tirfen ju Grunde ges 
richtet, und ihre Ueberbleibfel nach Conftantinopel gefangen gefuͤhrt, ihr Anfuͤhrer 
Alerander aber auf einen Pfahl geftect worden war, daß aber dod) dies alles den 
Tuͤtken Veranlaſſung gegeben batte, ben Petrylo unter dem Vorwand, daß 
er fich fo oft vertreiben faffe, im Stiche gu laffen, und einen gewiffen Jankula, 
einen gebohrnen Giebenbiirger Gachfen, der aber der Walachifchen Sprache voll⸗ 
fonimen mdchtig war, und durd) die Reichthuͤmer finer Cypriſchen Frau den Diz 
wan beftochen hatte, den Moldauern 3um Aofpodaren aufsudringen. Voll 
beleidigten fonigliden Ehrgefuͤhls, und um den Tataren und Tirfen ein Beyſpiel 
gu geben, tie wenig der Konig an den eigenmadtigen Streifereyen der Cofaten 
Ancheil habe, lief nun Stephan Bathory dem Podfowa 3u Lemberg den 
Ropf abfeblagen, weldes ifm, wie Sulikowski bemerft, bey In⸗ uud 
Auslindern feine Ehre machte ). Qu den Mifowiern felbft wurden Yoh. Tarlo 
. . Palas 

ff}. Omnium fere dolore & non exiguo mento. p. 105. Mah Mauͤller wollten 
apud exteros exiftimationis Regi detri- aud) hier die Pohlniſchen Richter nicht daran, 
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Palatin von sublin und andere mit Sffentlidhen Anklaͤgern abgeſchickt, um gegen 1576; 1586. 
Dicjenigen, die an dem Friedensbrud) und dem Moldauer Zuge Schuld triigen, fo 
wie auch gegen den Palatin von Braclaw und Philo Kmita, welche nad der Ans 
flage ber Tataren den Cofafen auf ihren benadpbarten Befigungen Zuflucht und 
Wohnort geftattcten, Unterfuchungen anguftellen, und Friminalifd) ju verfahren; 
allein dies alles fonnte gu keinem Vollzug gelangen, und die Commiffarien famen 
unverrichteter Dinge mit der Verſicherung nach Haufe, daß fie in den von den Tatas 
ten angegebenen Oertern faum einen oder den andern Sdhuldigen angetroffen hats 
ten. Dies war auch wirflid) der Wahrheit gemaͤß, denn die Cofaten waren, 
nachdem fie den Leidynam des Podkowa ju Kanjew ebrenvoll im Klofter bengefegt 
batten, in der Meinung, Srephan Bathory wolle fie mit Stumpf und Stiel auss 
rotten, von der Niz und vom Dnépr gegen bas Ende des J. 1578. an den 
Don gesogen™), Wir haben ſchon oben beym J. 1570 die Grindung der Doe 
nifchen Cofafer durch die Ufrainifchen wahrſcheinlich gemacht, und die jebt gu evs 
zaͤhlenden freundſchaftlichen Verhaltniffe beider Cofafen fonnen diefer Wahrſchein⸗ 
lidyfeit nod) mehr Starfe geben. Die Doniſchen Cofaten waren auch beym erften 
Anfange den MtofFauifhen Regenten gar nicht febr ergeben: es ſcheint Pohlniſches, 
anti s Moffauifthes Geblii¢ in ihren Adern gewallt gu haben. Sie beirrten den 
aufbliibenden Handel der Moffauer mit Perfien, trieben auf. dem Cirfaffifchen 
Meere Seeraͤuberey, und plinderten sfters aud) Moffauer und MofFauifde Ores 
fchaften aus"). Iwan Wafiljewitfch (chictte gegen fie 1577 den Stolnik Swan 
Muraſchkin zu Wafer und yu Lande: diefer warf fie aus einander: 6000 davon 
wanbdten fid) nad) Siberien, fingen dort an, wilde Golfer im Mamen des Caren 
von MofFau gu bezwingen, erwarben fic) dadurd) Gnade und Unterfligung beym 
Zaar, und verbreiteten die Herrfchaft der Ruſſen bis ans Orientalifche Weltmeer. 
So fann man denn mit giemlicher hiſtoriſcher Gewißheit behaupten, daß von den 
a im Dnépr die Bezwinger des Drittheils von Afien ausgegangen 
ind, ‘und daß alle die grofen Weltbegebenheiten, welche durch Sibiriſche, Wols 
gaiſche, Terekiſche, Grebenskiſche, Jaikiſche — alle von den Doniſchen abftams 
mende — Cofafen verrichtet worden find, felbft die Erſchuͤtterungen der Ruſſiſchen 
Monarchie durch die eingelnen Donifchen Cofaten sYnfurgenten Stenko Valin (1670) 
und Bulawin (1708) ifren erften Urfprung in den Wafferfallen bes Dnẽprs ges 
nommen Haben. ‘ 
Als fic demnad) im J. 15°78 die Niſowiſchen Cofafen an ben Don verfuͤg⸗ 
ten , fo mochten fie daſelbſt die Ucherbleibfel der Doniſchen Cofafen, ihrer Grider, 
wieder 


ein Todedurtheil gu ſprechen; aber Stephan 
Barhory bemertte, daf dad verfdpriebene fichere 
Geleit fid) nicht weiter, alé gu einer gerechten 
Sache erftrete, und oof den kuͤrkiſchen Dros 
hungen einer blutigen Race fonft nidt gu. ber 
gegnen mire: und fo ftimmten ibm denn die 
Rcechter bey, 


Allgem. Welthift, 48. Th. 


m) Das Factum erjahlen die hanbſchriftli⸗ 
Gen Annalen und Guagninas einjtimmig. 
Beide beftimmen die Zeit nicht genau, fonder 
nur uͤberhaupt; es fey nemlich geſchehen, als 
Bathory die Cofafen Habe vertifgen wollen, 

n) Maller in der oft angefdhrten Samm⸗ 
tung Ruff, Geſchichte LLL. verſichert diefes aus⸗ 
druͤcklich. 


* 
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137611586. wieder verſammlen; ſie mochten vielleicht aud) waͤhrend des Marſches Rache an den 


* 


Wuͤrde, ibe Anſuͤhrer zu ſeyn, anzutragen. Sborowski war wegen eines. 


Tataren uͤben, denn noch gegen Ende des Jun. 15°78 famen abermals tatariſche 
Gefandten ben Stephan Bathory an, um fic) uͤber den Unfug der Cofaten zu 
befchweren, welder den Tataren um fo laftiger wurde, als fie eben damals vom 
tirfifehen Sultan aufgefordert waren, jum Perfifthen Feldzug Leute abzuſchicken. 
Sie baten um Auszahlung ihrer Gubfidien und um gaͤnzliche Abfehaffung der Coe 
fafen: erftere ward ihnen zugeſtanden, die letztere aber (chien dem klugen, den Gors 
theil feines Reichs wohl einfehenden.Kinig gar nicht rathfam. Midhe eigentlid) das 
Augrotten und Vertilgen dee Cofaken fag in feinem Plan, fondeen die firengfte 
Regulirung derfelbens der Konig follte fie gang in feiner Mache haben, fie ges 
gen jeden Feind, nicht blos gegen die Tataren braudjen, und wenn es die Lage 
des Reichs erforderte, follten fie fic) begniigen, Fiſche und Wild gu fangen und gu 
jagen, ohne dem Reiche Ungelegenheit durch Verlegung der Ruhe mit Tuͤrken und 
Tataren gu verurfachen. Stephan ertheilte daber der Tatariſchen Geſandtſchaft 
Cderen Erzaͤhlung vom Perfifthen Kriege ihn aud) kuͤhner machte) die Antwort: 
daß die Cofafer durd) Ueberlduflinge der Tuͤrken und Tataren ſelbſt verſtaͤrkt, 
und ir Blut mit dem Blute derfelben vermifeht fey, das dieſe Miſchung fo 
vieler Nationen ſich ſchlechterdings niche vollfommen im Zaum balren 
laſſe, daß man jedoch alles moͤgliche zu dieſem Endzweck anwenden wolle. Der 
Koͤnig beſtimmte demnach den Joh. Orißewski, einen Vetter des Geſchichtſchrei⸗ 
bers Biel/ki-des aͤltern ©), jum Cronhetmann ber Coſaken, und um ifn mit 
allem Anſehen zur Einfihrung guter Ordnung ausrüſten gu fonnen, ließ er nod 
im nemlichen Sabr auf dem November + Reidpstag defretiren, daß der Konig bis 
auf die naͤchſtfolgende Reidsverfammlung die Macht haben folle, auferordenclis 
che —— und Sttafmittel gegen die Niſowier gu gebrauchen. 
ach der Verſicherung der Annalen ſahen Konig Baͤthori und die Pohs 

fen febr mißmuͤthig drein, dls die Cofafen nad) dem Don entwiden waren. 
Sraatsrath Miller verfichert, in den Rofradnie Knigi gefunden gu haben, daß 
1579 juer{t Cofafen vom Don in Zariſchen Dienften, und gwar 3000 Mann im 
Lieflandifehen Feldgug gebraucht wurden. Es laͤßt fid) vermuthen, daß mebrere 
von diefen (da die vorigen Doniſchen Cofafen 1577 jerftreut worden) Niſowier 
geweſen finds ein anderer Theil derfelben, in deffen Adern noch altes unvermifdtes 
Pohlen⸗Gebluͤt wallee, ſcheint die Ruſſiſchen Dienfe nicht angenommen ju haben: 
fie kehrten, wie die Annalen ausdriclid) mefden, (und wie id) vermuthen darf, in 
der J * des J. 1579) zu ihren Inſeln und Weideplaͤtzen am Dnẽpr 
wieder zuruͤck. 

Lin ſich bier mit Dein ohnehin in Anſehung ihrer wieder beſſer geſtimm⸗ 


~ fen ASnig vollends auszuſoͤhnen *), ſchickten fie cine Bothſchaft an einen ges 


wiſſen Samuel GborowsFt, einen tapfern Pohlniſchen Edelmann, und einen 
Mann, von dem fie glaubten, daß er dem Konig angenehm fen, um ibm die 


; ben 
8) S. benſelben S. 658. welchung zu den Doniſchen Coſalen) y preztoz 
Oh. 


b) Guagnin fagt: Korol wiek{ze jefz- im podobno dal pok 
ze niebieczenttwo baczyl Cegen dev Cuts 


Zweyte Periode, Die Ufraine unter den Pohlen 1569 — 1654, 93 


Bey dem Hoflager des Ronigs Heinrid) von Valois veriibten Todſchlages aus dem 15761586. 
Reiche verbannt, von Stephan Bathory nad) Giebenbirgen aufgenommen, und 
unter Beguͤnſtigung des Bathoriſchen Siebenbuͤrgiſchen Kanglers nach Pohlen mits 
genommen, auch gegen gerichtliche Verfolgungen durch einen eigenen Geleitsbrief 
gedeckt worden. Go wie fic) die Coſaken durch ihn zur vollkommenen Ausſoͤhnung 
mit dem Koͤnig, fo wollte fic) Zborowski durch die Coſaken, und die Annahme 
der ihm angebotenen Ehre, den Weg jur volligen Ausſoͤhnung mit feiner Nation 
und der Pohlniſchen Jufti; bahnen. Gein Abſehen ging darauf hinaus *), die 
Cofaten in dem 1579. ausgebrochenen Moſkauiſchen Arieg zum Vortheil 
des Reichs ins Feld 3u fuͤhren, und fich hiedurch Verdienſte gu erwerben. Er 
fam mit 70 Pohlniſchen Coelleuten, mehrern Heiduken, und viel Gefthenfer an 
uüͤber Riew , Czirkaß und den Pffol (wo er 300 Cofaten unter einem eigenen Stars 
fchienen traf, welche fid) damit beſchaͤfftigten, Fiſche gu fangen, Wild gu erlegen, 
und Reif anjubauen, um ihre Cameraden auf den Inſeln mit Lebensmitteln gu-vers 
forgen) zu den Wafferfallen. Hier hatte er große Muͤhe, fich das Vertrauen aller 
gu erwerber, und den Hie und da ſich regenden Verdacht, als ob ex auf Anftifter 
des Koͤnigs fie ausſpaͤhen und hernach verrathen wolle, niederzuſchlagen. Den 
Hauptſitz Hatten damals die Cofaten auf der Inſel Tomahowka, welche nad 
Paprocki wol 20000 Manner und Pferde faſſen fonnte, damals aber nebjt der 
Inſel Tſchertomelik nur. 2500 Cofafen beherbergte *). Jn Tomahowka wurde 
Sborowski von der verfammleten Miliz zum Hetmann ausgerufen, die Gale 
ve mit Gewebr gegeben, und ifm die Hetmannsfeule mit folgender Anrede dbers 
reicht: „Gnaͤdiger Herr! Yn Anbetracht, daß du ein edelbirtiger aus einem gue 
ten Haufe abftammender Ritter bift Cobwohl die Geburt ben uns weit weniger in 
Anſchlag fomme, als Tapferfeit und Muth) und daß wir ſowohl von benadbarten 
Voͤlkern, als auch von unfern Bruͤdern deine Thaten gehort haben, wie aud) baF . 
Gott dir immer Gluͤck gegen deine Feinde geſchenkt habe, da wir did) mit niches 
anberm bey deiner Hieherfunft beehren finnen, fo uͤbergeben wie dir hiermit diefe 
Waffe unfrer Hesnanne, die uns bisher mit fo viclem Gluͤcke commandirt haben.’ 
Zugleich ibergeben wir uns ſelbſt mit dicfer Reule, und wuͤnſchen, daß du flange, 
gliclid) und mit Ruhm uns befehligen migeft.,, Zborowski danfte fir das Zu⸗ 
trauen Dder lieben und edlen Ritterſchaft, verfidjerte, er fey niche um bes Come 
mando, fondern um der Theilnahme an ihrem Ruhm und an (hren Thaten willen ges 
erin nahm indeffen den ehrenvollen Antrag an, und empfahl fic) ihrer 
Nachſicht. 

Allein die ihm ſo ſehr noͤthige Nachſicht und das Vertrauen der Coſaken 
konnte er ſich nie vollfommen erwerben. Gein erſtes Beginnen ſchlug ſogleich 
fehl, die Coſaken gegen die Moſtauer zu fuͤhren, denn als er’ bis nach 
Putiwl am Pſtlofluſſe gelangt war, und dort auf einen Ukrainiſchen Sraroften 
vergeblich wartete, um fich mit demfelben *, vereinigen, fo nahmen die Coſaken 

2 gleich 


q) Die Erzaͤhlung ift aus Paprocki’s merfen vergaß, beruht auf Schluͤſſen aus dew 
eznota ricerftwi Polfkiey genommen, ©. Nebenumſtaͤnden. 
106, und folg. abst dte Jahrezahl, die er angus t) Nur fo viel laͤgt wenigſtens Paprocké 
mit dem Zborowski aueruͤcken. 


\ 
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157611586. gleich bie Veranlaffung , uber den HaG der Pohlnifchen Herren gegen ſich, und 


uͤber die Undankbarkeit derfelben fir ihre Dienfte ju klagen, und ließen fid) nicht 
bewegen — auch nur einen Schritt weiter ins Moſkauiſche Gebiet zu thun. 

Mun ſchritt Zhorowski zu ſeinem 2ten Projekt: die Tataren, wo 
moͤglich, jetzt, und wo nicht jetzt, doch auf das andere Jahr zu einem Einfall 
nach Moſkau aufzureden. Er hatte dieſerhalb geheime Unterhandlungen mit 
dem Chan, welchem er fuͤr ſeine Hulfe gegen Moſkau Ruhe und Friede von den 
Coſaken zuwege gu bringen verſprach. Der Chan ſchien anfangs gang entzückt 
von dieſen Anerbietungen gu ſeyn, nannte de Zborowski ſeinen Sohn, und-ers 
bot ſich (vermuthlich um die Coſaken abermals in Moldauiſche Angelegenheiten zu 
verwickeln), ihm die Moldauiſche Hoſpodarsfahne zu Conſtantinopel auszuwirken. 
Zborowski dankte fir die letztere und drang einsweilen nur auf Hilfe gegen die 
Moffauer. Man verfprad) fie ibm aufs künftige Jahr; nur diefesmal folite ev die 
Tataren, wabhrend fie nad) Perfien ziehen müßten, vor den Cofaten fichern, und 
gum Unterpfand den Perfifchen Krieg im Gefolge des Chans mitmachen. Als 
Zborowski diefes Verlangen der Tataren den Cofafen vorteug, fo warnten fie ifn 
alle vor ben freulofen Hunden, wie fie die Tataren mannten. Der kuͤhne Mann 
ließ ſich niche abſchrecken: ex wollte allein mit nad) Perfien ziehen, unter der Bes 
bingung , daf die Cofaken indeffen mit den Tataren niche anbinden follten, um 
nicht bas Pohlniſche Reid und ihm in Gefahr gu bringen. . Schon war das Pferd 
gefattelt , als die Cofafen von den anwefenden Murfen ben der Zufammenfunft 
reden hoͤrten, dag dem Sborowski und allen, die mitziehen wollten, das Spießen 
gum Lohne beftimme fen; worauf fie ibn noch 3ur rechren Zeit und mit Ges 
walt der Gefabr entriffen. - 

Zborowski, nod) immer in feinem Plan unermibet, verfudte ein drit⸗ 
tes Mittel, ein kleines Corps gegen die Moſkauer ins Feld zu ffels 
len: ec hatte, ſchon von feinem Gute Zloczow aus, den Moldauer Hofpodar mit 


_ Krieg ju dbergiehen gedrohe, und jeGe lief er ihn befiirchten, daG er als Cofatenbets 


mann diefe Drohung ins Werk fegen werde, wofern ihm der Hofpodar nicht 500 
Reuter. zuſchicken wolle. Der Hofpodar lief dem Zborowski melden, er fen bes 
reit, Hierwegen Unterhandlungen gu pflegen, und beſtimmte hiezu eine Graͤnzſtadt 
am Dneftr ohnweit der Versinigung mit dem Bogfluffe. Zborowski mußte alle 


ſeine Koſtbarkeiten austheilen, um die Cofafen mit genauer Moth zurück zu lten, 


daß fie nicht, weil nur 10000 Mann in der Crimm zur Bedeckung zuruͤckgeblieben 
waren, die Weiber und Kinder der Tataren zu ermorden, auszogen. Die Furdye 
por den Cofafen war fo herrſchend, daß auf cin blofes Gerliche von ihrer Annaͤhe⸗ 
rung die Frau des Chans mit ihren beſten Habſeligkeiten in die dichteſten Waͤlder 
entfloh. — Zborowski fuhr in Begleitung ſeiner Coſaken den Bog hinab in den 
Dneftr, fand aber anſtatt der Moldauiſchen Abgeordneten ein Paar Tuͤrkiſche Ga⸗ 
leeren, deren Canonenfeuer zwar ben Coſakiſchen Boten viel Schaden that, deren 
Mannſchaft aber durch Cofatifche Lift und Geſchicklichkeit fo ſehr verringert ward, 
daß die Cofafen, ohne verfolgt gu werden, ihren Ruͤckmarſch antreten fonnten, 
Wabhrend beffelben fitten fie indeffen febr viel vom Hunger, und Zhorowski, der 
ihr Dertrauen verlobren hatte, fand es am rathſamſten, nach drey verfchiedes 
nen, 
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nen, aber gleich vergebliden Verfuchen fid) nad) Pohlen gu begeben, und als Pris 1576: 1586, 
patmann und GVolontdr 1580 gegen die MofFauer-Dienfte zu leiſten. 

Gluͤcklicher war in der Umftimmung der Cofaten Conftantin, Fuͤrſt von 
Oſtrog. Da er im Herbjte des J. 1579 einen grofen Zug gegen Smolensk uns 
ternahm, fo war er es wahrſcheinlich, der die Coſaken uͤberredete, mit ibm 
den Moſkauern Diverfionen unter Anfabrung des Cronhetmanns 3u maz 
chen. Wir finden wenigftens die Nachricht, dag “Job. Orißewski eben damals 
mit feinen Nifowiern bis an Smolenskiſch Grarodub vordrang, die Stadt vers 
brannte, das Schloß befchadigte, das Schloß Pociopow in Schrecken fete, und 
mit ftattlicher Beute zuruͤckkehrte. Ym Jahr 158o liefien ſich eben diefe Mifowier 
unter eigenen Anfuͤhrern (die vielleicht unter Oryfzewski dienten, nemlich unter 
Mikitin und Birula *) in den kriegeriſchen Dorfallen bey Wielke luki unter 
dem eigenen Obercommando bes Konigs fehr wohl brauchen. Guagnin berichtet 
uns , daß fie auch eine Zeitlang unter dem Commando des Staroften von 
Tſcherkaß, Alerander Fir(ten von Hi/eniewerzky, um diefe Beit geftanden ſeyen. 
Die andern Gefchichtfchreiber ftimmen infofern uberein, als fic) nach denfelben obs 
gedachter Firft im Nahr 1581 der Cofafen bediente, Haligere} und Golometges 
rej, Bruͤder des regierenden Chans Mahometgerej, welche dicfer verfolgte, um 
feinem. Sohn Saditgerej die Machfolge gu fichern, in der Flucht aufheben und nach 
Tſcherkaßk bringen gu laffen. Bey diefer Gelegenheit ſcheinen die Cofafen etwas 
mehr , als ihren Auftrag vollyogen; fie ſcheinen den Tataren etwas webhe gethan 
gu haben. Denn faum war der Friede mit Moffau ben 15ten Yan. 1582 gee 
ſchloſſen, als eine tatariſche Geſandtſchaft bittere Klagen gegen die Cofafen ausjus 
fchiitten fam. Pohlniſcher Seits fah man diefe fiir Uebertreibungen an, durd) = 
welche fie dem tuͤrkiſchen Hof die Gefabr von den Cofafen vergrdfern, und fid) 
vom Perfifchen Feldjug losſchrauben wollten. Man ertheilte ibnen denn abermals 
die allgemeine Antwort: ein folder ungeordneter —— laſſe ſich keinen 
Zaum noch Zuͤgel anlegen, man werde aber doch thun, was moͤglich ſeyn werde, 
win fie gur friedlichen Nachbarſchaft anzuhalten. Die Tatariſchen Abgeordne⸗ 
ten waren hiemit gar nicht zufrieden, ſondern erklaͤrten ſehr trotzig, daß, wenn 
die Coſaken niche gaͤnzlich abgeſchafft oder gegen die Tataren unthatig gemacht 
wuͤrden, fie ibrerfeits den Polen, troG der erhaltenen Subfidien, feine dauerhafte 
Ruhe verfpreden koͤnnten. Bey diefer Lage der Gachen lief der chatige Konig 
nod) im ndmlicen Jahr 1582 dem verfammleten Reichstage die Frage durch den 
Canzler Zamoiski vorlegen, welches unter beiden man wablen, ob man die Cofas 
fen entſcheidend in Ordmung gebracht, ober die Tataren mit wirffamer Hilfe der 
Cofafen aufer Stand ju fchaden gefese fehen wollte? Eines von beiden fen zur 
Wohlfahre des Reichs unumganglid) ndthig. Jedoch auf diefem ſtuͤrmiſchen 
Reichstage , auf weldem der Ronig auch eine zweckmaͤßigere Verfaffung in Ruͤck⸗ 
ficht des Pohlniſchen Wahlreiches in Vorſchlag gebrachte hatte, wurde, fo febr 
aud) Conftantin, Firft vor Oftrog, durch feine Berichte aus Kiew von nahen Bes 
fuchen der Tataren bie Gemiither in ein heilſames Sehrecten jagen wollte, — 

$3 liber 


#) Daf diefe wirlliche Niſovier geweſen, und nice andere Cofaten, beyengt Guagninus 
und Starovolfci. 
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15761586. tiber bie Coſaken, noch ſelbſt uͤber die Truppen, die aus dem Moſkauiſchen Krieg 


— 


iibrig geblieben waren, etwas beſchloſſen. Die braven Regimenter, welche das 
mals, wenigſtens auf eine Zeitlang, ihr Vaterland von den Eingriffen der Moſkaui⸗ 
ſchen Macht befreyt hatten, wurden zum Danke von den Repraͤſentanten der Na⸗ 
tion dem Hunger und dem Schickſal uͤberlaſſen: fie liefen aus einander, und ſehr 
viele davon zu den Niſowiern: fo dag diefe Inſelmaͤnner auf einmal einen gros 
fien Suwachs an Poblnifthen, Smolensker, Witepfeer, Pologter, Lite 
thaucr, Deurfcben und Ungrifchen Volontaͤrs und auecrlefenen Truppen 
erhielten, wabrend die Tataren, als fie keine Gegenanftalten ſahen, in Podolien 
plinderten., Von nun an ftieg mic det Zahl auc der Unternehmungsgeiſt und 
der Wirkungskreis der Coſaken. Noch in demfelben J. 1582 tberfielen und 
beraubten fie Tatarifche, aus Moſtau zuruͤckkehrende Gefandten, indem fie wahrſchein⸗ 
fic) den Gebach wieder ju ifrem Hetimann erwablten. Hiertiber befchwerten fid 
bie Tataren im Anf. des Jahrs 1583, und der Tirfifehe Gefandte drohte, daß 
fein Herr wit 40000 Mann Rache fordern faffen werde, wenn Feine gutwillige 
Genugthuung geleiftet wirde. Der Kdnig lief ſtandhaft antworten: er tonne, wie 
er ſchon ofters Habe melden laſſen, fiir den ungeſchlachten Cofafenhaufen nicht ftes 
pen , furdte fich aber vor feinen Drohungen, zugleich befahl er dem Zamoisky ju 
emberg und dem Fuͤrſt Conftantin gu Kiew, Truppen zuſammenzuziehen. Auf die 
Machridht hievon ftimmeer die Tataren, welche ohnehin wegen des fich nicht ftellen 
wollenden Dnẽpr⸗Eiſes uͤber den Fluß niche feben fonnten, gelindere Seiten am. 
Die Cofaken hingegen, durch ihre Klagen nur noch mebr erbittert, gingen (wahr⸗ 
fcheinlic) unter dem Oberbefehl des Schach), von mehrern kühnern Anfihrern aus 
dem benachbarten Pohlnifchen Adel, die ehedem im Kriege gegen Moſtau gedient 
batten, belebt, troG aller koͤniglichen Befehle und muͤndlicher Abreden foniglicher 
Hofbeamten, uber die Granzen der Walachey, fchleiften bas Schloß Yaforlif, 
welches fie nach ihrem Ausdruc nicht auf ihren Macken gefese feben wollten, plang 
derten Tehin, und das vorher nod) nie angetaftete Bender, und fchleppten eine 
Menge Beute befonders an Canonen hinweg. Ihnen entgegen marfcbirte min 
auf Koniglichen Befehl die Pohlniſche Graͤnzmiliz, griff fie auf dem Ruͤckwege 
in ihrer Muͤdigkeit an, nahm ihnen alle Canonen weg, und jerftreute die ibrigen 
in bie diden Felder, in die Wirften gegen Corfun und dem Don ju. Mit genauer 
Noth fonnten die Tuͤrken, welche fic) indeffen durch Mißhandlungen des Foniglichen 
Pferde- Cinfdufers Podlodowsfi gerddt Hatten, dahin gebrache werden, daß fie 
vor der Forderung der Sehadensvergiitung aus dem Schatze ber Crone abjtunden, 
und fid) endlich) nur mit der Ruͤckgabe der Canonen und Beftrafung oer Anſtifter 
hegniigten. } 
Das Jahr 1584 brachten die fic) wieder fammlenden Cofaken yu, Durch 
Deputirte, dic fie nach Cratau ſchickten, den koͤniglichen Zorn zu befanftigen und 
ihre gefangenen Cameraden loszubitten. Yn ganz entgegengefebter Abficht 
aber erfchien ein Tuͤrkiſcher Tſchauß, Mamens Muftapha, gu Grodno. Er ents 
ſchuldigte die an Podlodowsfi veriibte Rache, drang aber auf die verſprochene Gee, 
mugthuung wegen der Cofaten. Unter den Deputirten diefer letztern befand fic 
eben auch der Oberfte der Cofaken, den Muͤller Cin feiner obengedachten Seps 
tens 


\ 
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tentrionaliſchen Geſchichte) ), der Erzaͤhler diefer Begebenheit, nidht nennt, der 15761586. 
aber wol mit dem mehrerwaͤhnten Schad) Eine Perfon ſeyn duͤrfte. Wan hatte 
ibn unter frenem Geleit, wie cinft den Podfowa, nad) Pohlen gelockt. Mun bes 
gebrte Muftapha feine Auslieferung , wie Miller fich weiter ausdricét, gegen zwey 
loje nate Hollunfen, die etwa ohnedies den Tod verwirkt batten. „Dieſer Coſa⸗ 
ferns Oberfter, fabre er fort, war ein ſehr kuͤhner Kriegsmann, und hatte den Lire 
fen viel Ubbruch gethan; und da die vornehmften Herren fir ibn baten, aud) der 
Konig fich beforgte, ex wirde es ihnen nidje wohl abſchlagen koͤnnen, fo ließ er ihn 
, nach der Sitthauifchen Brieſſe (Brzeſc) fiilhren, unter dem Schein, als wollte man 
ifn den Tuͤrken aus der Mabe entfuͤhren, und darnach vorgeben, er ware entkom⸗ 
men. Aber die gewiffe Zeitung fam bald hernach, dag er den Carter zu Gefals 
len ware enthauptet worren. ,, 

Bu Ende April 1584 lief Joh. Zamoisky feinen Feind ben Samuel Sbo⸗ 
rowski ebenfalls unter dem Vorwand eingiehen, daß er fich mit feinen Bruͤdern 
zum Tod des Koͤnigs verſchworen, daß ev die Ausfalle der Cofafen auf Tehin.und 
Bender veranlaft, daß feine Bruͤder Briefe an die Cofafen geſchrieben Hatten, 
womit fie dicfelben sur beharrlichen Unhanglidfeit an Gamuel Shorowsfi ermahn⸗ 
ten, daf er mit den Cofakendeputirten in Cracau unter der Decke gefpiclt, und Luft 
gehabt habe, CofafensOberfter gu werden. Den 26. Maji fiel Zoorowski als 
ein Opfer, des Zamoisky(chen Privathaffes, durch welchen auch die Cofas 
Fen gedruͤckt worden 3u feyn einen, Muftapha freute fich iiber feinen Tod, 
weil er einft den Tuͤrken fuͤrchterlich geweſen war, und man lief ifn aud) in dem 
Wahn, als ob fein Tod die Strafe fiir fein unnachbarliches Betragen gegen die 
Tirfen gewefen ware. 30 Cofafen von niederer Abfunft mußten ebenfalls mit 
ihrem Blute den giirnenden MuftapGa verfopnen; ihre Anfiihrer, gum Theil aus 
Der Mitte des Pohlniſchen Abels, Hatten ſich verſtaͤrkt, oder blieben durch die Ruͤck⸗ 
ficht auf ihre Erbadeliche Abſtammung unverfolgt. 

Im folgenden Jahr 1585 Hatten fic) die Cofafen ſchon von dem 
Schrecken, worin fie die Enthauptung ihres Anfihrers geſetzt, wieder vollfommen 
echolt; und menn es wahr ift, was Starovol/ci verſichert, daß Swierczews⸗ 
ki aus feiner Tuͤrkiſchen — be gel zuruͤckgekehrt und den Cofafen mit 
feiner Sofalfenntnif und Kuͤhnheit bey ihren Seezuͤgen febr behilflid) gewefen fen, 
fo duͤrfte es um dieſe Beit geſchehen fey, wo fid) die Lpoche der Cofatifchen 
grsfern Unternebmungen auf dem ſchwarzen Meer anfangt, und wo von 

kaloſub (vielleicht einem Machfolger Swierczewski’s) in den Annalen gemeldet 
wird, er fer zuletzt auf einer ſolchen Seeraͤuberfahrt umgekommen. Sm 3.1585. 
war nemlid) zwiſchen der Pforte und der Crimm wegen des Perfifthen Feldsuges 
ein Streit ausgebrochen, welcher die Folge hatte, daG Murat den Mahometgerej 
abſetzte, und gum Nachfolger dem Aflamgerej ernannte. Es fcheinen alfo damals 
feine Tuͤrkiſche Galeeren die Mindungen des Dnéprs bewacht gu haben. Aus 
den bald darauf eingefaufenen Rlagen der Thrfen fehen wir, daß bie Seerdubes 
reyen der Cofafen fid) jetzt angefangen haben; womit die handfchriftliden Annaler 

iibereinftimmen, indem fie dieſen Anfang noch in die Zeiten bes Stephan — 
etzen. 
) S. 84. 
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ginftigung der Pohlniſchen Graͤnzeommendanten das Tuͤrkiſche Gebiet verwiiftet. 
Der erſte gluͤckliche große Verſuch lockte ſie zu dem zweyten im Jahr 1586, welchen 
ſie mit ſolchem Eifer wagten, daß ſie ſogar einen vom Koͤnig abgeſchickten 
abmahnenden Hof beamten Giembovki in den Dnẽpr warfen "). Der 
Kanzler Zamoisky ſchob die Schuld von dieſem allem auf die Zborovier, und vers 
anlaßte gu Anf. des Jahrs 1586 einen Reichstag gegen fie, aber eben uͤber diefer 
Privatydnferey ward weder etwas sur Vertheidigung des Reichs gegen die 
Tataren, noch iber bas vom Konig mit Sirt dem sten und Poffewin verabredete 
grofie Vorhaben, ganz Moffau der Romiſchen Kirdye und der Pohinifehen Herre 
ſchaft gu unterwerfen, befchfoffen. 


Go wurde benn ſchon unter Stephan Bathory, welder dod) bas Lob eines 
thatigen Regenten verdient, offenbar: daß die rhbrigen Cofatenbande niche 
zu dem ſo ſchwerfaͤlligen phiegmatiſchen Poblnifcben Staatskoͤrper paßten; 
was war erſt unter Regenten von ſchwachem Charakter, unter welchen auch die 
Reichstage an noch mehr Schwaͤche, Langſamkeit und Uneinigkeit krank darnieder 
lagen, zu erwarten! Die Verfaſſung der Pohlen litt keine Kriege, jene der Coz 
ſaken keine Ruhe: kann wol eine Zuſammenſetzung ungleichartiger ſeyn? Es gab 
nur folgende drey Wege, Pohlen vor den Tataren und Türken ſicher gu ſtellen, 
und dabey die Coſaken in Ordnung zu erhalten: aber jeder dieſer drey Wege 
erforderte mehr oder minder Entſchloſſenheit und Feſtigkeit der Regierung. 
Entweder mußte ein großer Feldzug in die Krimm gewagt, die Horde ausgerots 
tet, Taurien mit Pohlen bevolfert, die Cofafen entbehriich gemacht und in Coles 
niften berwandelt werden. Hieran war bey der Pohlniſchen Verfaffung, fo ſehr 
aud) Stephan Bathory biefen Plan gu dem feinigen gemadht hatte, und darauf bins 
arbeitete, nicht zu denken. Oder die Cofafen mußten gu einer vdllig regulirten 
Mili; von etwa 6000 Mann umgeſchafſen, reichlich befoldet, und zur Befagung 
neujuerrichtender mehrerer Forts und Sdhloffer gebraucht werden. Auch diefes 
ſcheint Stephan Bathory, ba er das erftere nicht hoffen durfte, sum Zweck gehabt 
gu haben: aber woher die Auslagen ber den Moſkauer Kricgen, und bey der Pohl⸗ 
nifden Sdhwierigfeit, etwas gum allgemeinen Beften gu zahlen? Oder endlich 
mufte man erflaren: daß die Cofafen fic) gwar dem Pohlniſchen Reiche unterwors 
fern, daG fie aber mehr als eine ——— Republik anzuſehen waͤren, und ſich 
die Freyhelt vorbehalten haͤtten, mit Tuͤrken und Tataren in ewiger Fehde zu leben, 
Daf alſo der Koͤnig ihnen letzteres nicht unterſagen fonne, wohl aber den Tuͤrken 
und Tataren die Erlaubniß gebe, fie uͤberall, wo fie fie antraͤfen, ſelbſt in ihren 
MWafferfallen, anjugreifen und gu verjagen, das Pohlniſche Gebiet ausgenommen. 
Stephan Bathory machte aͤhnliche Erfldarungen, aber da es hart Hielt, fold) ein 
Staatsrecht su Conftantinopel begreiflic) gu machen, da er die Tirfen und Tatas 
ren in feinen Moffauer Kriegen und Entwirfen gu fdonen hatte, fo ware diefes 

Syſtem 
u) Orcelfki, bee gu den Zeiten des Ba- ſchriftlichen Geſchichte: Octo millſium copias 


thory von dem Pohlniſchen Zrvifdencei vor explentes, qui piratae potius dicendi funt. 
Heiner. Valois geſchrieben, fagt in die ſet noch bands | 
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Syſtem nur’ dann gefungen, wenn feine Machfolger ifm aͤhnlich, und —* 1576: 1586, 
genug gewefen waren, uͤber fold) einer Erflarung mit Ernft und Gewalt 5 
balten. 


i 


§. 4. Sigmund Il. Auguſt. Die Cofaten ſetzen ihre Befehdungen 

der Tiirfen und Tataren sur Gee und gu Lande fort. Skaloſub, ihe 

Anfihrer, kommt um auf der See. Politiſche und religisfe Veranlaſſun— 
gen ju Unruhen und gum Aufſtand der Cofafen. Won 1586 — 1592. 


Waͤhrend fic) die Pohlen im J. 1587. mit der Wahl eines neuen Koͤnigs 1586+ 1592. 
“beftaftigten, und ihm unter andern die Errichtung neuer Sdhloffer gegen die Tas 
taren aus eigenem Bermogen zur Bedingung madten, verbeerten die Niſowi⸗ 
feben Cofaten die Gegend von Otſchakow und Bielgorod, verbrannten das ers 
ftere und jagten die Tirfen in Harniſch. Aehnliche Raubereyen ſcheinen ſie zur 
Gee aud 1588. ausgeübt gu haben. Auf dem Reichstage im Yan. des Jahrs 

. 1589. berathſchlagte man, wie man den Coſaken webren folle? Allein 
eben in diefem Sabre geigte ſich, wie weit zweckmaͤßiger die Berathſchlagung gewe⸗ 
fen ware, auf welche Art man den Cataren wehren folle. Diefe famen auf Ans 
ſtiften eines gewiſſen Bieleci, dem ber Reichstag feine von Stephan Bathory bes 

~ willigte Dolmetfchers + Befoldung eingesogen hatte, bis nach Tarnopel und 
Lemberg im Auguſt 1589. - Raum hatte man die Tataren durch die Schlacht 
ben Laworow (welche die Cofafen eher nod), als der Cronfeldherr wollte, durch 
ihren Eifer gegen die Tataren zu liefern zwangen) zurückgeworfen , als der tüͤrki⸗ 
ſche Sultan ebenfalls formlid) Krieg der Cofafen wegen anfindigte. Garmoiffy 
batte alle Muͤhe, durd) drohende Truppenjufammensichung und burd) Negocias 
tion die Tuͤrken zufrieden zu ftellen, mit der VBedingung: daf der Konig und 
bie Republif ) den Cofafen bas Rauben gu Waffer und gu Lande wirffamft eins 
ſtellen ) und einen Gefandten an ben tirtifchen Hof fchiden folle. Diefem Geez 
fandten, Paul Uchansfi, wiederholten die Tarten ihre Klagen fo ſcharf und 
nachdruͤcklich, daß nun der Reichstag einer Regulation der Cofaken nicht aus⸗ 
weichen gu koͤnnen meinte. 

a Mary des J. 1590. beſchloß man alfo auf dem Reichetag dic bes 
ruͤhmte Confticucion uͤber die Cofaten, folgenden Inhalts: Wegen ber Cofas 
fen an ben Waſſerfaͤllen und an der Niſh, damit fie feine Veranlaffung gum Fries 
densbrud) geben, ift auf immer feftgefeGt worden: fie follen unter Befehl des obers 
ften Cron: Hetmanns ftehen, und ihre Micemeifter und Hauptleute von ibm aus 
dem Adel beftellt erhalten; fie follen ſchwoͤren, daf fie ohne den Willen des Hets 
manns nicht uͤber die Grange der Cronlander wedcr gu Waffer, nod) gu sande 
fchreiten werden, nod) benachbarte Sander anfallen, nod) Kaufleute und andere 


beraus 
v) Dieſe Ausdruͤcke wurden erſt jest aad w) Ne Cofaci mare Euxinum & provin- 
den Sftern Wahlteichstaͤgen gangbar, cias ei adjacentes Turcicas infeftarent. Hei- 


denjlein, 


> 
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35864 1592, Betauben. Jn ihre Mitte follen fie niemand ohne Wiſſen und Willen bes Stare 
ſchienen, und diefer niemanden ohne Willen des Hermanns aufnehmen, und 
foll benm Hetmann immer ein Regifter ſeyn. Wenn einer von ihnen aus dem 
Dienft trate, und ein anderer in dieſe Stelle angenommen wiirde: foll dies gleich ' 
ber Starſchine Dem Kronfeldherrn berichten, damit diefer eine gewiffe Nachricht von 
ibrem Namen haber moge.  Verurtheilte und jum Tode verdammee follen 
fie nicht aufnebmen. In Feine Sradte follen Cofafen hineingelaffen werden, aus⸗ 
genommmen in jene, welche von dem Starſchin oder Hauptmann Zeugnif und Ere 
faubnif haben. Alle Staroften und Beameen der foniglichen Guͤter, alle Bes 
amten adlicher Gisterbefiger follen ſchwoͤren, dag fie alles moͤgliche anwenden wols 
len, um gu verwehren, daß aus den ihrer Verwaltung anvertrauten Ortſchaften 
niemand an die Niſh gehe, noc) ins Feld auf Raub aussiehe, und daß fie dig 
Uebertreter, die mit Beute juriicffamen, beftrafen, aud) nicht zugeben werden, 

daß man einem Cofafen ohne das obenerwaͤhnte Zeugniß Pulver, Salpeter, 
Waffen und Lebensmittel verfaufe. Die Beamten, die diefe ihre beſchworne 
Pfliche niche erfuͤllten, follten von ihren Herrſchaften (fo wie die Ungehorfamen, 

_ Die fich auf ihren Guͤtern fanden, fie mdgen Plebejer oder unbegiterte Adliche feyn) 
mit bem Tode befteaft werden. Gegen dicjenigen, welche eingebrachten Raub der 
Cofaten aufhielten und-verftectten , follte nad) Kriegsreche verfahren werden. 
Swen eigends dazu beftellte Auffeher mit 300 Fi. Befoldung (die aus der nehmli⸗ 
chen Caffe gu gahlen fen, aus welcher auch die Mifowier ihr jahrliches erhielten) 
follten auf die Rube an den Grangen ſehen, und dem Cronhetmann alles hinter⸗ 
bringen. Die Herrfchaften ſelbſt, die diefe Anordnungen auf ihren Gitern nicht 
vollzoͤgen, follten gum naͤchſten Tribunal geladen, und auf eine Kriegsrechtliche 
Strafe belangt werden. CEs wurde ferner verfproden, den Gold, den die Mifos 
wifden und Doniſchen Cofafen in Zukunft begiehen follten, nachftens (warum 
nicht jet — einen fo nothigen, und die Cofafen allein vom Raube abjubalten vers 

- modgenden Punct?) gu beftimmen: fir den jebigen Krieg follten diejenigen und fos 
viel Cofafen von den Proviforen bezahlt werden, welche und wieviel der Cronfelde 
Here jum Beduͤrfniß der Republif brauchen werde. Aus der Pohlniſchen Armee 
biirften die Cofafen feinen in ihre Cameradfchaft, weder von den Soldaten nod 
bon dem Trop, aufnehmen. 


Man fieht aus diefer Verordnung , taf die Pohlen drey weſentlichen 
Uebeln, welche ſich beym Cofafens Syſtem fpiiren ließen, Srey verkebree Mit⸗ 
tel entgegenſetzten, die ihre ſchlimme Foigen bald ſpuͤren ließen. 

a) Der Eigenwilligkeit der Coſaken wollte man begegnen, indem man 
ihnen ifren Hetmann nahm, und fie unmittelbar vom Cronhetmann abbans 
Gig machte. Durd) diefes dnderte man die Bathoryfdjen Bewilligungen, reizte 
die Cofafen nur nod) mehr zum Widerftand, und lehrte fie, in den CronfeldHerren 
ihre natiirliche Feinde fehen. — Man hatte ihnen ihren eigens gewaͤhlten Hets 
mann laſſen, diefen aber durch Sig, Stimme und Rang auf dem Reichstag and 
* Senat mit einigen vom Staabe innig an das Reichs-Intereſſe anknuͤpfen 

ollen. 


b) Der 


e iz - 
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ai) b) Der Wermebrung der Cofaken durch Bauern aus jenen unteen 1586 

Gegenden wollte man durd) Derbor der Auswanderung — — diac 
fieuern, hiedurch machte man aber das Landvolf nur nod) mifvergniigter und den 
Cofafen geneigter. Um das Uebel aus dem Grunde gu heben, bite man die Habe 
t der Pohlniſchen Guͤterbeſitzer in Schranfen Halten, und ein gelindes Ur- 
barium 0, b. Verhaͤltniß der Schuldigkeiten, die der Bauer gegen feinen Grunds 
Herren erfillen muß, feftjegen follen. Hieran dachte man fo wenig, daß vielmehr 
—— * und ſein Paͤchter, der Jude, in die Wette ſich beſtrebten , den 
Bauern neue und mehrere Laften aufjublirden *). Die Bauern fubren fort, (nad) 
Grondszki")) fowohl die jungen, als auch alte reiche Hauswirthe, die ſich ets 
was erworben fatten und das. Erworbene nun ohne Placerey genießen wolls 
ten, ſich in die Mitte der Cofaten ju begeben; und wenn die beftellten Commifs 
ist fame dem Generals Pillar herumreiften, um das Verzeichniß der Cofafen zu 
ichtigen, und die uͤberzaͤhligen mit Gewalt zu ihren Grundherren zuruͤck gu nds 
igens,fo wußten fic) einige durch Gefchenfe, andere durch Wegziehung auf wuͤſte 
lage, nod) andere als Knedhte, Bienenhiter und Viehhirten der Cofaten, wels 
othe diefe nicht entbehren gu koͤnnen behaupteten, der Bablung zu entziehen. Dies 
fes Benfpiel der Cojafen nugten in der Folge Gu Anfang des XVII. Jahrhunderts) 
Die Magnaten, welde in der Ufraine wohnten. Sie liefen Plaͤtze zu Globoden 
af ibten Ukrainiſchen wuͤſten Feldern ausftedjen, luden Leute von allerhand 
Claffen cin, verfprachen, oͤffentlich 15 — 20 Frenjahre, nach Verlauf derfelben mit 
einem maͤhigen Zins, und mit dem Be Prien, von Odfen, Schaafen und Bienen 
Hifrieden gu ſeyn, und fie gu keinen Nobotten gu zwingen, heimlich aber, alle ibs 
ten Grundherren entloufene in Schutz gu nehmen, und niemanden heraussugeben. 
So wurde das alte Pohlen in der Maaße ent +, als das neue bevdlfert, sind die Ges 
ſetze, weldhe den kurzen Prozeß jur Wiedererflattung fliihtiger Unterthanen anz 
ordneten,, blieben bey der Sehwierigheit, die Gefliichteten und ihren Wohnort gu 
entheden, und ben dem Einverſtaͤndniß der Sloboden« Einwohner unter einander, 
fo-wie ben der Jnfoleng der pohlniſchen Magnaten, ohne Wirkung. — Eine Menge 
Rekruten liefen den Cofaten aud) von den adlichen Hdfen gu, wo Bauersfohue gu 
Soldaten und Bedientenverrichtungen rrioae ), gum Muͤßiggang und —* 
2 Lebens⸗ 


) Bir haben ſchon oben mehreres hieher ges 
hoͤriges aus Beauplan beygebracht, und werden 
unten nod) mehr aus Grondfzki gegen 
Chwmjelnitzkis Zeiten anfihren, Hier nur die 
Morte des redlichen und erfahrnen Kochowski 
(©. 27.): ,,Cum plebe Ukrainenfi non 
fine aliqua injuria agitatum diffiteri ne- 
‘queam. Confueta onera utcunque tolera- 

nt, e.c. decumare equinas, recenfere 
‘armernta, decuncem mellificii accipere, 
Verum poftquam fub nomine augendorum 
cenfuum reperta funt nova exa€tionum vo- 


cabula, utpote a venatione ferarum pelles, 


a pifcatione infuetum vettigal, pro diurno 
e capitatim triobolares nummi, mul 


etæ &c. tum murmurabant. Judzi five a 
rationibus redituum proventus cum preju- 


_ dicio municiptim intendebant, five mono- 


lia exercendz cauponariz redime- 
ant &c. 

y) S. anf. 

8) In bes bekannten Niemce wice Pow. 
rot Pofla tommt ebenfallé cin Bedienter und 
Soldat juatei vor, denn nod Heut zu Tage 
Halt man dergleidben Leute in Pohlen in jedem 
reichem adlichen Hoſe. Wey dem ungrifdyen 
Adel Heifien fie Huffaren, bey dem Pohiniſchen 
Cofaken (0. h. leichte Reuter alfo) im auege⸗ 
dehuten Verſtande. 
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1586s 1592. Lebensart gewoͤhnt, und ben der mindeften unangenehmen Begegnung veranlage 
wurden, fid) bey den Inſelmaͤnnern volle Frenheit und Ungebundenheit ju 


ſuchen. 

c) Die Raubſucht der Coſaken wollte man hemmen, indem man fir 

7— ordentlichen Sold zu ſorgen verſprach: aber warum ſorgte man nicht gleich 
r dieſen fo weſentlichen Punkt? Durch Daßkiewitſchiſche Kriegszucht, und dabehy 
regelmaͤßigen guten Sold, war es allein moͤglich, die Coſaken zu einem lenkbaren, 
dem Staate dienſtbaren Kriegscorps ju bilden: und wahrlich, es haͤtte ſich der Muͤhe 
gelohnt, dieſe Bildung je eher je beſſer anzufangen. Allein die Traͤgheit, zum 
allgemeinen Beſten aus dem Privatbeutel beyzutragen, welche Livius an den Grie⸗ 
chen tadelt, hat von jeher bey dem Pohlniſchen Adel geherrſcht, und das Verder⸗ 
ben des Reichs beſchleunigt. 

Mit allem dieſem aber war das Maaß Pohlniſcher Staatsfehler noch 
nicht voll: man mußte auch noch Religions⸗ Unruhen erregen. Man ergriff 
hiezu nach langem Frieden den Anlaß aus dem Umſtand, daß der tüuͤrkiſche Gul 
tan den bisherigen Patriarchen von Conſtantinopel Jeremias vertrieben, und ei⸗ 
nen andern, Namens Metrophon, beſtaͤttigt hatte. Der vertriebene Jeremias irrte 
nun in der Ufraine und Moffau herum, und ſoll den niche unirten Erzbiſchof von 
Kiew Onefiphorus deswegen abgefest haben, weil er eine ifm abgeforderte Gumme 
Geldes nicht bezahlen wollte. An feine Stelle hatte er 1588. den Michael Rar 
hoſa gegen Erlegung eines Theils der Taren, und gegen die Verpflichtung , den ans 
bern Theil nachzutragen, eingeweiht. Michael hatte feine Luft, den ibrigen Theil 
nachzubezahlen, und mufte ſchon vorher durch den Konig, durch den Jefuifen und 
paͤpſilichen Gefandten Poffevin und durd) den Lemberger Ergbifchof Sulikowski fiir 
die Union gewonnen feyn, Die Annaͤherungsſchritte gu derfelben wagte er mit 
vieler Vorſicht: er berief 1590. nach Brzeſc eine Gynode, und legte blos die 
Frage vor: weldjem von beiden Patriarchen, dem Jeremias oder dem Metros 
phon, man gehorchen folle? indem aud) der Conftantinopolitanee Metrophon auf 
feine Anerfennung drang. Sowohl der Adel als die Geiftlichfeit des orientalifdjen 
DBefenntniffes waren des Schisma und der Gelderpreffungen mide: man beſchloß, 
feinen von beiden anjuerfennen: die eifrigen Griechifchglaubigen verftanden diefe 
Nicht⸗ anerFennung auf die Zeit bes Schisma; die auf die Union losarbeitens 
den aber freuten fid), ſchon bis dahin mit ihren Gorbereitungen gelangt gu ſeyn. 
Inzwiſchen legte Mohila, ſammt feinem Gehilfen dem Biſchof von Wladimir 
und Bryefe Hypatius Pociey, die Maffe nod): nidje ab, und gewann viele Vors 
nehme, aud) fogar den Firften Conftantin von Oftrog *), fotange er nehmlich nur 
Eifer gegen das Schisma bliden lief: indeffen bereitete er ben dfterem Hins und 
Herreifen die Gemuͤther 3u der im Werke fiehenden Deranderung vor durch 
Vorlefen von Unions+ Entwirfen, durch Ueberredungen, durch Verfprechungen 
Der beſten Ausfichten. Die Gefchichte der nachftfolgenden Jahre wird es zeigen, 
daß der Poͤbel fharffehender war, als die Glaubensgenojjen unter dem hohen 
Adel: Hem gemeinen Mann gefiel das Losreifen vom Oberhaupt der orientalifcher 
Kirche, und dee Bentritt des Fuͤrſten Conftantin von Oftrog nicht im mindeften. > 


0) Offrowski p, 382. Chodyhiewitfch. 
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In demfelben Jahr 1590. zeigte es fid) denn arch, wie wenig bie Vers 158641594. 
ordnungen des Reichstags bey den Coſaken fruchteten. Die Coſaken ftachen ins . 
febwarse Meer, und bemddhtigten fich einer Anzahl tirfifcher Schiffe, die ſich 
mitten im Frieden keines Angriffs verfahen *). Raunt waren die Pohlen damit 
befchafftigt, die dieferwegen eingelaufenen Klagen der Tirfen ju ftillen, fo liefen 
die Cofafen mit einer nod) groͤßern Flotille aus, landeten in Aleins Afien, über⸗ 
fielen die Handelsſtaͤdte Trapeſunt umd Sinope, leerten fie von Waaren ang, 
‘vérbrannten fie, vermifteten ro Meilen weit alles in die Runde, und cilten wohls 
pertichteter Dinge davon 5. Der ſtolze Murat pflegte in dem Uebermaaß feiner 
Wuth von den Coſaken su fagen: Er ruhe in Conftantinopel forglos, wahrend die 
Furſten der Erde fich gegen ihn verſchwoͤren: der Abſchaum des Pohlniſchen Volts, 
die Cofaten feyen allein diejenigen, welche den Schlaf eines fo großen Bes 

ju ftdren wagten "). Die Poh{nifche Gefandefehaft, die ſich gerade 
damals in Conftantinopel befand, wiirde wegen diefer Unternehmungen der Cofas 
Fen beſchimpft und mifhandelt, und 300000 Thaler verlangre man tuͤrkiſcher 
Seits jur Erfegung des Schadens, Der Canzler Samoif fy knuͤpfte mit gros 
fer Mirhe und mit bes Engliſchen Minifters Benhirlfe neue Unterhandlungen an, 
welchen er dadurch Machorud ju geben fuchte, daß er zugleich eine zahlreiche Pohl⸗ 
nifche Armee verfammelte: weil die Moffauer damals den Crimmifdyen Chan mit 
50000 Duyfaten gegen Pohlen aufgehetzt Hatten, und diefer die Podoliſchen Grans 
gen bedrohete. Die grofie damalige Menge der Cofafen fann man ſchon daraus 
abnepmen, Saf man Pohlniſcher Seits, wenn es jum Ernſt former follte, auf 
20000 Coſaken redinete ). Der Pohlniſche Unterhaͤndler Cifowski fam endlich 
mit folgenden Frie denspunkten aus Conftantinopel zuruͤck: . 
) lie Den angerichteten Schaden follte bem Sultan eine Vergiitung von 4000 
Sri Bobetfellen ) iiberfandr, 

b) die Cofakifchen Anfihrer follten am Leben geftraft, 

c) die Granjfeftungen gefhleift, und 

a) die Co —— aufgehoben werden. 

Wenn dieſe Bedingungen zum Bollzug gedeihen ſollten, fo hatte Samoiſkys Aes 
mee in Vollzaͤhligkeit und Gehorſam erhalten und gegen die Coſaken ſogleich ges 
braucht werden miiffen. Allein als es auf dem Reichstag, welder fid) den 15 
San. 1591. endigte, zur Sprache fam, Gamoiffys Truppen den ruͤckſtaͤndigen 
Sold, worliber fie mifvergniige und ungehorfam geworden waren, aussujahlen, 
fund menue Bewilligungen ju machen, fo mifbrauchte man den fo fchuell mit den 
Rielen wiederhergeftellten Frieden , wofuͤr man dem Zamoisky hatte danfen follen, 
dau, ibm Vorwirfe ju maden, daß er Gefahr vor den Tuͤrken erdichte, F 

M3 en 


b) Septentrionaliſche Hiſtor. bey d. J. jahl anzugeben) Sinope, und ſprechen zuglel 
c) Shen daſelbſt. Die Worte bitter eigents “von der Berheerung von Trapezunt. 3 
“Hd fo: „Sie Aberfieien cin kaufreiches tits. 0) Fredro bey Harsknoch de rep. 
foes Staͤdtchen, phinderten mehr als goo Lar Pol. Lipfize 1698. p. 843 
ben mit koͤſtlichen Waaren, und erſchlugen viel e) Heidenfieim ada, 1590. 
Einwohner.,, Die handſchriftlichen Annalen °F) Centum quadragenze cibellinorum. 
nennen dieſes Staͤdtchen (obwohl ohne die Jahres Ibid. * 
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15861 1592. ben Standen Contributionen abfordern gu fonnen. Und ſo entſchluͤpften die Cos 
faten aud) diesmal einer gewalefamen Regulicung, die ihnen Zamoifky juges 
bacht hatte. _- . 

a Geſchreckt fchicnen fie aber doch, und geneigter geworden gu ſeyn, auf 
Koͤnigliche Befehle gu achten. Im folgenden Jahr 1591. Hatten fie im Ginn, 
einen vorgebliden Machfommen des Iwonia auf den Moldauiſchen Hofpedarens 
Stuhl ju erheben. . Um dieſes die Tirten wieder gu beleidigen drohende Vorhaben 
ridgangig ju machen ,. ließ ſich Jaſlowiecki auf Koͤniglichen Befehl in Unters 
Handlungen mit ifnen cin, ftellte ihnen die Gefahr vor, in die fie das Pohlniſche 
Murterland ſtuͤrzen wiirden, und gewann fic fo fehr, daß fie gegen. eine reichli⸗ 
he Belohnung den Moldauiſchen Fuͤrſtenthums⸗ Candidacen ausliefercen, 
welcher fodann ju Marienburg tingefperrt wurde. Indeſſen hatte Gamoif ly feine 
Armee durch Ausbezahlung des ruͤckſtaͤndigen Soldes organifirt, und da zugleich 
der an den Lataren: Chan abgefandte Bronjewski mit ben Friedensartifeln eintraf, 
des Inhalts, daß ihm die jabrlichen Subfidien verabfolgt, die Cofaten aber gaͤnz⸗ 
lich vernidhtet werden follten; fo ſchritt Samoisky nun zut Begulirung der Ley - 
faten mit Thatigteic und Nachdruck. Der Staroſt von Sniatyn Niklas 
Yaflowiedi ward mit nod andern Commiffarien in die Waſſerfaͤlle abgeſandt, um 
bie Reichstagsſchluſſe vom J. 1590. gu vollziehen, und ben Krementſchuk ein neues 
Fort sur Verhinderung des tatariſchen Uebergangs anjulegen. 

Nest anderte ſich auf eirunal die Scene. Die Cofaken, die bis jetzt nur 
gegen die Mahometaner gefodhten hatten, kehrten ihre Waffen gegen die Poh⸗ 
len, und es fand fid), daß fat die ganze Ufraine auf ihrer Seite mar. Sie 
batten nad) Heidenficin®) den gangen Riewer Landesſtrich inne, und Konigs 
lide ſowohl als Privatſtaͤdte und Dorfer Hatten ihnen Bruͤderſchaft, Freundſchaft 
und Theilnahme zugeſchworen. | = ap 


Sweyte Unterabtheilung. . 


Coſaken Geißeln der Pohlen von 1592 — 1654. Thaten des Het⸗ 
manns Bogdan Chmielnitzki. 





§. 1. Aufftand bes Kofinski 1592. 1593. tegen des Rirchenvereins 
und der Regulirung dev Coſaken. Loboda vor Bielgorod und Giorgecko 


1593, in der Moldau 1594. 


sya 17995 Ai⸗ die Cofafen Cauf ihrem leGten Seezug 72) ihren Anflibrer Skaloſub verloh⸗ 
ren Hatten, und nun durd) Zamoiffys Anordnungen. den Reichstagsſchlüͤſſen ges 

Maͤß ſehr ftreng geordnet werden follten, auch die Bemihungen der gedachten Bis 

ſchoͤfe bemerkten, eine Union gu bewirken, gu welcher die im J. 1591. vorgenoms 


mene 
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mene gewaltſame Zerſtoͤrung der diſſidentiſchen Kirchen gu Wilna und Cracau fein 1592/ 1594. 
einladendes Vorſpiel war: ſo erhob ein großer Eiferer fuͤr ſeinen Glauben, 
~ ¢in Edelmann aus Podlachien, Calfo Pohlniſcher Abkunft) Namens Kofinski, feine 
Stimime, ſetzte ſich an die Spike der Cofaten, und lehrte fie das Gefühl und den 
Gebrauch ihrer Krdfte gegen die ihnen drohende swenfache Gefahr. Das fonders 
barfte war, daß er im J. 1592. feine erften Regungen in Podolien gegen feinen 
Glaubenggenoffen den Firften-Conftantin von Oftrog, Palatin von Kiew, und 
beffen Guͤter richtete , und ibn, da Conftantin fic) mit eilends zuſammengerafften 
Truppen entgegenfeste, aus dem Felde ſchlug. Aus dem Zufammenhang aller 
Nachrichten wird wahrſcheinlich, daß die Coſaken auf Conftantin. wegen des 
Argwobhns, als ober theils mit Mohila in Sachen der Union, theils mit Za⸗ 
inonffi in Sachen dev Cofafenregulirung einverftanden fey, duferft aufgebrache 
waren. Zwar liefien fie auch die Tataren nicht aufer Acht, fondern gingen bens 
felben entgegen, als fie eben aus dem Moffauer Gebiet mit Raub zuruͤckeilten: 
allein fie beqniigten ſich diesmal Coa fic mit den Pohlen gefpannt waren) damit, dag 
bie Tataren ihnen bie Beute sue Halfte gutwillig abtraten. 
| Im J. 1593. ſchlug Aofinsfi den Kriegsſchauplatz gegen die Pohlen ans 
fangs in ber Nabe feiner Vaterſtadt Tarnopol-auf; mit 5000 Mann fubr er fort, 
die Guͤter des Fuͤrſten Conftancin von Oftrog 3u verheeren; man (ah fogar 
Tataren in feinem Lager ). Das ganze Reich gerieth dariiber in Schrecken; Cons 
ftantin ſammlete Truppen aus Pohlen und Ungern in der Gegend vdn Tarnopol, 
fein Sohn Januſch in Podolien. Koſinski fand fir gue, fid) etwas weiter gegen 
den Dnepr surieyusiehen, und aus dem Staͤdtchen Piccko einen befeftigten Waf⸗ 
fenplag su machen. Hier war es, wo ihn die Conftantinfthe Armee antraf und 
zum Gefechr herauszurucken ndehigte. Anfangs fief fic) der Ausgang deffelben 
fir ihn giinftig an: aber endlich entſchied das Cindringen von Yanuffens ſchwerer 
Cavallerie, 26 Canonen wurden von Conftantin erobert, und 3000 Cofafen bliez 
ben auf bem Plabe ). Rofineti demuͤthigte fich vor dem Fuͤrſten, und vers 
forach vorzuͤglich, alle Anſpruͤche auf die Hetmannswiirde bey den Coſaken fahren 
_ gu laffen. ald hatte er jedoch feine Zuſage vergeffen: um fid) an dem Stas 
roften von Tſcherkaß, Firften Alerander Wiſznjewetzki ju raͤchen, ſchlich er ſich 
mit einigen 100 Cofafen in diefe Stadt: beraufchte fid) aber in feinem Abfteigs 
quartier, und wurde fammt 400 Cofafen von den Truppen des Staroften zu⸗ 
ſammengehauen. Fir den erftern Sieg danfte man den beiden Fiirften vor 
Oftrog auf dem Reichstag iim May des J. 1593. auf das verbindlichſte, indem 
fie baburd) eine grofe Gefahr von der Republik abgewendet Hatten. Nach 
Offrowsti ') war damals Conftantin mit Pociey, Biſchof von Wladimir, in 
ftarfer Correfpondens wegen eines dauerhaften Religionsfriedens ; Denn unter dies 
fer Maffe hatte man das Unionswefen verborgen. Auch fcheint derfelbe fid) wee 
gen ber Regulicung der Cofaten ine Mittel gelege gu haben, denn es wurde 
Yoegen derfelben nun beſchloſſen, daß ſowohl den Nifowiern, als allen andern Mens 
; ſchen⸗ 
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1592: 1594. ſchenarten unterſagt ſeyn ſolle, ſich eigenmaͤchtig in Haufen gu verſammlen, und 
uͤber die Grenzen gu geben, bey der fiir Feinde und Verraͤther des Vateriandes 
feftgefebten Strafe, gu deren Volljiehung die Quartianer + Armee und alle Truppen 
ber Republik mitwirfen follten. In fo fern fic aber im Lande gu plindern wagten, 
wurden fie fiir vogelfrey erfldrt, und die Erlaubniß gegeben, fie ohne weiters nies 
berjumachen. Mad) dem unten anzuführenden Facczyn/ki gab man den Cos 
fafen einen gewiffen Perka gum Anfuͤhrer, den aber die Cofafen umbradhten und 
fich den Loboda waͤhlten. Gegen Ende des Reichetages im Jun erfchienen 
die Tataren in Volhynien, wie es damals hieß, auf Anhetzung der Cofaten, 
nachdem fie die Pohlniſchen Grangtruppen durch einen maffirten Marfd) nach Mofs 
fau betrogen Hatten, und fuͤhrten die hüͤbſchen Ehefrauen der auf dem Reichstag 
und in den Gerichten abwefenden Volhyniſchen Edelleute nebft einer Menge Beute 
mit fic) fort. Pobhinifcher Seits ſuchte man in Abwefenheit des nad) Schweden 
abgegangenen Konigs alles durch gute Worte gu ftillen: man ſchickte den Drofinf fi 
in bie Tuͤrkey, den Cofafowsfi gu dem Tatarenchan, welcher aber keinen Geleitss 
brief ertheilen wollte. Aud) die Cofaten kehrten fich fo wenig an die Bes 
febliffe des Reichstags, daß fie vielmebr 3000 Mann ſtark unter ihrem 
neuen Anführer Loboda, gegen Ende des Dec. 1593. bis nach Giorgewo ™) 
rickren, auf dem eben damals dort gehaltenen Jahrmarkt unentgeldlich einfauften, 
und die verfolgenden Tirfen, Tataren und Waladjen ausfpottetgn. ann, 
oder nad) Heidenfiein, Archorius, Loboda war nad) Starovol/cis Bes 
fdreibung ein ungewoͤhnlich hoher, febr ftarfgliedrigter und fuͤnfelliger Mann; 
fein Ruf trug nicht wenig bey, gu den Cofaten mehrere Rekruten herbeyzulocken. 
Allein er war fir einen rechtliden FeldHerrn zu ſehr Oem Trunke und der Voͤl⸗ 
lerey ergeben. 

Zu diefem Zug, fo wie 3u den et in der Moldau, batte 
der Roͤmiſchkaiſerliche und koͤniglich⸗ ungrifche Hof die Cofaten in Bewe⸗ 
gung gefegt. Murat hatte dem ungrijchen Reid) den Untergang geſchworen; 
er felbft wollte 1594. feine Macht ldngs der Donau hinauf weljen, um Rudols 
phen ganz machtlos gu machen, waͤhrend die Tataren iiber Polen in Obers Ungern 
einbrechen follten. Rudolph ſchickte demnad) einen gewiſſen Chlopicky, einen 
Kammerer Stephan Baͤthorys, der aber wegen Cinverftdndniffe mit den Mofs 
fauern su Krafau eingefperrt wurde, und von da uͤber Schleſien in die kaiſerlichen 
Erblander entwich, zu Den Coſaken, um fie ju Meerenen gegen Tirfen und Tas 
taren aufjumuntern, gu welchem Behuf den Cofafen kaiſerliche Ermahnungsbriefe, 
Fahnen, -filberne Trompeten und Gubfidiengelder iibergeben wurden. Zugleich 
erfchienen im Febr. Eaiferliche Gefandte in Poblen, welche auf eine Allianz ges 
gen die Tuͤrken, und auf die Verhinderung des Durchzugs ber Tataren ans 
trugen, Erſt im April ertheilte ipnen Der Reichstag zur Antwort: die Alliang 
miifte gudor mit dem in Schweden abwefenden Konig in Berathſchlagung genoms 
men werden; den Durchzug aber wolle man den Tataren verwehren, gu weldem 
Ende aud) Samoiffy alle Graͤnzkommendanten aufmerkſam machen lich, 

obne 
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ohne ihnen hinlaͤngliche Truppen beyzugeben, oder eine Pohlniſche Armee 1592/ 1394. 
zuſammenzuziehen, die ſich auf jede bedrohte Seite wenden koͤnnte. Zugleich klagte 
man bey den kaiſerlichen Geſandten iiber das Benehmen mit Chlopieky. — Gang 
entgegengeſetzte Geſuche hatte cin Tuͤrkiſcher Czau/z bey eben dieſem Reichstage 
angebracht: er bat um die Freundſchaft der Pohlen und um der Tataren, 
weilche nad Ungarn commandirt waren, Sicherheit vor den Coſaken. 
Des Durchzugs erwaͤhnte er nah Heidenftein nicht. In Ruͤckſicht des erſtern 
Punkts war man freygebig mit Verſicherungen; in Ruͤckſicht des zweyten beſchrieb 
man die Coſalen als cin unſtaͤttes Volk, verſprach aber doch, durch die Graͤnzcom⸗ 
mendanten fie beſtmoͤglichſt zuruͤckzuhalten, und fiigte Cum etwa unverbiitbare 
Cofatens Ausfalle im Voraus gu entſchuldigen) Mlagen uͤber neuere Exceſſen der 
Tataren bey. Indeſſen bewerkſtelligten die Cataren (nachdem fie von Aaron, 
Fieften der Moldau, 30000 Thaler fur die Verfdonung feines Landes mit dem 
Durdjug und eine Gumme von den SGiebenburgen fur ein gleidjes angenommen 
Hatten,) den Durchzug nach Ungern mit Gewale im Jul 1594 uͤber Pofutien, 
Sombor, Sniatyn, Tismienié und Halitſch, (welche Oerter insgefame mit nod 
mehrern veriwiiftet und verbrannet wurden, weil fid) bie und ba einige Schloßkom⸗ 
mendanten sur Gegenwebr ſetzten,) ferner iber die Carpathen unter Anleitung der 
Bigeuner, mit Aufrdumung der Korniffifdhen Verhaue, nach Hußt: ja fie drohten, 
wegen der Hie und da gehabten Hinderniffe, ben ihrer Zuruͤckkunft in Polen ju 
iiberwintern. Ueber diefen Durchzug waren einige edeldenfende Pohlen fo aufs 
gebracht, daß Mifolaus Jaſlowiecki der Staroft von Sniatyn ihre Abwefenheit 
benuben, in die Krimm einfallen und fie beſetzen, ſich hiezu aud) der Cofafen bes 
dienen, und dadurch einen Dauernden Ruhm erwerben wollte. CGamoifty und die 
andern Pohlniſchen Senatoren glaubten, dies Vorhaben gehoͤre fir einen Pohlni⸗ 
{den Reichstag, und fagten weder ja nod) nein dazu; Yaflowiedi ruͤſtete daher mit 
feinem eigenen Gelde cinen ſtarken Haufen Cavallerie aus, und verließ fid) auf 
die Infanterie der Cofaken. Allein diefe Hatten nicht fo mißtrauiſch gegen die Pobs 
len fenn muͤſſen, wenn Jaflowiecki’s Plan gelingen follte; unter bem Vorwand, 
daß die Beit gu einem fo weiten Zuge (wobey fir fie wenig gu holen war, und nad) 
deſſen gutem Erfolg mit der Exiſtenz der Tataren auch ihre eigene in Gefabr fam) 
verſtrichen fen, ſammleten fie fich lieber unter den Eaiferlicben von Chlopichi 
mitgebrachren Sabnen, die ihnen Loboda vortragen lief, und marſchirten, 
um eine Diverfion den Tirfen gu Gunften NRudolphs gu madjen, mit 12000 
Mann bey Sorofo liber ben Dnéfte gegen den Moldauiſchen Aofpodaren 
Aaron, verbrannten bas Staͤdtchen Zozoro, und fanonirten bas Moldauifde Lae 
get mit fo gutem Erfolg, daß Aaron nad) der Walachey entwid), und die Cofas 
Fen Jaſſy und die ganze Moldau nach BVBelieben plindern unt verheeren 
konnten. Der im Oft. aus Schweden zuruͤckgekehrte Konig mußte auf Zuſam⸗ 
menjiehung einer Armee denen, wodurd) die Tataren gendthigt wuͤrden, uͤber die 
Tuͤrkiſchen Provingen ihren Ruͤckweg ju nehmen. Die kaiſerlichen Gefandten aber, 
die abermals eine Allianz betrieben, entſchuldigten die ibnen sum Vorwurf gemadhte 
Coſaken⸗ Aufwiegelung dadurd), daß Chlopicki am faiferliden Hofe verfichert 
Allgem. Welthiſt. 48. Th, N haͤtte: 
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159211594. hatte: die Cofafen waren gang frene und unabhangige Leute, und Hatten mit dem 
Pohlniſchen Reiche nichts gu ſchafſen. ~ 


§. 2, Die Union oon Briefersos. Aufftand der Cofafen dieferwegers 
1596 unter Nalevajfo. Zweyte Synode von Brzeſc 1596. 


359311596. Von Seiten der pohlniſchen Regierung legte man aud) wirflid) alles bare 
aufan, daß fie fic) fren und unabhaͤngig zu machen gezwungen wuͤrden. Sigs 
mund hatte in Schweden ſo eben erfahren, welche Zerruͤttungen und —— 
lichkeiten er ſich und feinen Reichen zuziehen wuͤrde, wenn er den Jeſuitiſchen 

Eingebungen Gebor geben, und dew Catholicismus durch gewaltthaͤtige Mit⸗ 
tel verbreiten wollte: es ſchien jedoch, als ob ihn der in Schweden verſuchte Wi⸗ 
derſtand nur noch unternehmendet in Pohlen gemacht haͤtte; es ſchien, daß ſeine 
Jefuitiſchen Begleiter, beſchaͤnt daruͤber, daß fle ohne Ausrichtung von Stock⸗ 
holm abgehen muften, deſto mehr in Pohlen gu bewerkſtelligen ſuchten. Die ges 
wunſchte Gelegenheit bot ihnen Michael Rahoſa an, Sein Gegner, der 
Patriarch Jeremias, hatte mit dem in Rußland und Pohlen geſammleten Gelde 
den Diwan beſtochen, und war abermals in ſeine Conſtantinopolitaner Patriar⸗ 
chen⸗Wuͤrde eingeſetzt. Sein erſtes Geſchaͤfft war, gegen Michael Rahoſa 
ein Abſetzungsdektet an die Biſchoͤſe der Kiewer Didces auszufertigen. r 
ſchlaue Rahoſa hatte fic) aber indeſſen ſeiner meiſten Guffragan + Bifddfe und 
des Koniglichen Benftandes verfichert; er rief cine neue Gynode auf den 2 Dec. 
1594 nach Btzeſc, ju deren Verherrlichung gleichſam, ober vielmehr gu deren 
Seitung ber Konig den Primas Karnkowski, den befannten Zeloten und Erzbi⸗ 

ſchof von Lemberg, Sulifowsti, ferner die catholifchen Bifchofe von Luzk und 
Chelm, Maciejowsti und Gomolinsfi, abfdidte. Am raten Yun. 1595 hatte 
nian fdjon eine Unionsurtunde auf den Fuß des Florentinifchen Vereinigungss 
Entwurfs unterseichnet, den Papſt als das Oberhaupt auch der bisher orientalifds 
glaubigen Pohlniſchen Unterthanen anerfannt, und nur die kirchlichen Ceremonien 
der Orientalen vorbehalten. Unterfdjrieben waren aufer Mohila: 1) Hypatius 
Pocien, Biſchof von Wladimir. 2) Cyrillus Terlei, B. von Lujf. 3) Der 
Erzbiſchof von Polos und Witepſt. 4) Michael, Biſchof von Peremyfhl und 
Sambor. 5) Gedeon Balaban, GB. von Lemberg. 6) Dionyfius Zbyrowski, 
DB. von Chelm. 7) Leontius Pelcgicki, B. von Pinsf und Turow. 8) Johann 
Hohol, Coadjutor des letztern. Wie es auf diefer Synode gugegangen feyn moch⸗ 
te, fiebt man aus dem Umftand, daß Conftantin Fuͤrſt von Oftrog einige Wos 
den vor ber Gynode Deputirte aus ber Mitte des Volhyniſchen Adels an den 
Konig abgeſandt hatte, welche ibm fir die 3ufammenberufung derfelben danften, 
indem er von derſelben einen Dauerbaften Religionsfrieden hoffe. Er vers 
-langte nur jur beffern Erreichung diefes Endjweds, daß dem Nicephorus, Exar⸗ 
den bes Patriarchen von Conftantinopel, der fid) zu Oſtrog aufhielt, der Zutritt gu 
dieſer Synode erlaubt, daß die Weltliden und die Diffidenten auch gu derfelber 
beygezogen, und daß die hier gu faffenden Abſchluͤſſe aber den Religionsfrieden auf 
; bem 
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dem Reichstage beftattigt werden michten. — Man fieht ferner aus dem Rds 1595/1596. 
nigtiden Refeript vom 20 Jul. 1595, weldhes die Abgeordneten der Gynode, Pos 
ciey und Terlecki, nachdem fie bem Konig die Synodalaften uͤberreicht, und mit 
dem Papfilichen Nuntius fowohl, als mit der Pohlniſchen Geiſtlichkeit Conferengen 
gebalten Hatten, ju Gunften der Unirten erwirtten, dutch was fiir zeitliche Dors 
theile und Der(prechungen die Bifchofe zur Unterzeichnung bewogen wors 
den ſeyen. Diefes Refcript verlieh der unirten Geiftlihfeit im Allgemeinen alle 
Rechte der Catholiſchen. Auf die inftandigen Bitten der Gynodalabgeordneten: 
folgte ein laͤngeres Erklaͤrungs⸗ und Ergaͤnzungs⸗Reſkript vom 2ten-Auguft 
nach, worin folgendes aufier jener allgemeinen Gleichheit mit der katholiſchen Geifts, 
Hichfeit jugeftanden wurde: 
1) Die Frenheit, daß die Ruſſiſche Geiftlichfeit sur Beſetzung eines Biß⸗ 
t —* 4 Candidaten waͤhlen, und dem Koͤnig zur Ernennung vorſtellen 
duͤrfte. 
2) Die Ruͤckſtellung aller ungerechter Weiſe abgezwackten Kirchenguͤter. 
3) Die Anlegung von Schulen und Druckereyen. 
4) Die Unabhaͤngigkeit der Biſchoͤfe von der weltlichen Macht, und der bis 
ſchoͤflichen Giger von der weltlichen Verwaltung in Vakanzfaͤllen. 
5) Die Grindung von Domkapiteln. 

Wegen des verlangten Giges und Seimme im Genat, und alfo auf 
dem Reichstag, berief fich der Aonig auf das Entſcheidungsrecht des 
Reichstags, und in Rik ficht der gu jedem Tribunal abjufendenden zwey Deputirten 
verwies er fie jum Cinverftandnif mit der katholiſchen Geiſtlichkeit, der fie nun in 
allen Redhten gleid) waren. Bey allen diefen Bewilligungen figte Sigmund ſehr 
forgfaltig und oft die Vedingung hinzu: wenn das Unionswerk wirklich ju Stande 
time. Deforgniffe hingegen erregten Belaban, Biſchof von Lemberg, und Mis 
chael Kopyſtenski, Biſchof von Peremyſhl, unter dem Einfluß bes Erarchen Mis 
cephorus und dem Schutze des Fuͤrſten Conſtantin von Oſtrog, dem nun der Aus⸗ 
gang der Synode die Augen geoffnet hatte, den aber Oftrowski laͤcherlich beſchul⸗ 
digt, als ob ifn bie abgeſchlagene Bitte, als Gnnodalabgefandter nad) Rom gehen 
au duͤrfen, (eine Bitte, die ihm wol nie in den Ginn Cam) aufgebrache hatte. Bes 
laban verfiigte fid) gleid) nad) ber Synode den 1 Sul. 1595 im Gefolge vieler Ads 
lichen nad) Wlodimir vor das fogenannte Judicium caftrenfe, und etklaͤrte alle 
Brzeſcer Derbandlungen far nichrig und erzwungen. Und ba ſchon damals 
die orientalifde und die zwey proteftantifdjen Religionen durd) den gemeinſchaftli⸗ 
chen Geift der Chriftlidhen Duldſamkeit und Achtung fiir die Ueberzeugung des 
Nebenmenſchen gu einem gemeinfchaftlichen Sntereffe wider den Jeſuitismus vereis 
nigt waren, fo ſchickte Conftantin Abgeordnete auf die im J. 1595 ebenvers 
fammilete Lutheriſche Gynode 3u Thorn, und ftellte in einem in Pohlen oͤf⸗ 
fentlid) befannt gewordenen Briefe bas Benehmen des Monigs und die daraus 
flieBende Nothwendigkeit vor: daf, sufolge des allgemeinen Intereſſe der Diſſiden⸗ 
ten fowohl als der Nicht⸗Unirten, ber Konig gemeinfdhaftlid) gebeten werden 
mifte, feinen Eid in Gachen der Religionsfrenheit gu halten, und nicht zuzuge⸗ 
ben, daß einer oder ber andere Geiſtliche — Parteyen ohne Ein⸗ 

2 ver⸗ 
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1595/1396. verſtaͤndniß mit den weltlichen Gliedern derfelben Kirche Neuerungen anfange *). 
Conftantin mufte mit Schmerzen ſehen, daß alle feine Bemuͤhungen den Hof vom 
VGerfolgen feines Plans nicht abwendig madjten, und daß —— Pociey und 
Terlecki mit Koͤniglicher Empfehlung und ſogar mit Beygebung des fon. 
Sekretaͤrs Laur, Gembicki nach Rom reiften, wo fie dem Papſt die Abſchlüſſe 
ber Synode am 23 Dec. uͤberreichten, thre Unterwerfung unter fein Anſehn 
bezeugten, und den Rirdjen» Verein beſchworen. Go ftand es damals in Anſe⸗ 
Hung der Religionsangelegeneiten 1595 in der Ufraine, fo ward damals der 
Apfel 3u einem Janke Hingeworfen, welder durch feine lange Dauer und blutige 
Folgen das Pohlniſche Reich feinem Verderben mit befchleunigten Schritten entges 

~ gen geflibrt bat — ein Banf, von bem Pia/ec °) nod 1645. ſchreiben fonnte: 
hucusque querelae perennes pro & contra unionem rempublicam perturbant, 
- ein Qanf, welcher, nad des bigotten Oftrowski eigenem Geftandnif, die bis das 
bin eintrachtig wobnenden Poblen und Ruffen (welche legtere, wie wit ges 
feben haben, mit den erftern gemeine Gache gegen ibre Nations⸗ und Glaubenss 
genoffen die Moffauer machten, und patriotiſch gegen diefelben-fochten, fo lange 
ire Religion ungekraͤnkt blieb) gefdhieden, und durch dieſe NationalScheibung nod 
mehr verftdrft, die Pohlniſche Nepublif durd) 200 Jahre erfchittert, hiedurch 
aber jene ewige Wahrheit beſtaͤttigt hat: daß die verfchiedenen Religionen nur dann 
einem Staate gefabrlid) werden koͤnnen, wenn man eine vor den andern mit Lift 
und Gewalt begiinftige: daf aber ben volfommener Duldung und Gleichheit der 
Rechte, liber welder das Oberhaupt des Staats unabweidlid) und unpartenifé. 
halt, die vollfommentte politiſche Einheit und Harmonie noc) fo verſchiedener kirch⸗ 
liden Partenen bewirkt und erhalten wird. : ; 
Aud) die policifchen Geſchaͤffte auf bem Reichstage des J. 1595 wur⸗ 
den niche wenig durch die Proteftationen gehindert, welche die Eatholis 
ſchen Bifchdfe gegen die von den Diffidenten gebetene Erneuerung des Geſetzes 
von Religionsfrieden einlegten. Auſtatt dag Zamoisky bie Gemirther gu einem 
grofen Zug gegen Tuͤrken und Tataren, wie die Gefandten des Kaifers wuͤnſchten, 
ftimmen fonnte, erbicle er nur die Mittel gu einer Fleinen Armee, die er aus 
den Quartianern und dem 2often Kronbauer jufammenbrachte, um die Tataren 
vom Cinfall in Polen absubalten, oder, wie es vielleiche geheime Ubficht der Geifte 
lidjfcit war, die Operationen der Gynode 3u unterſtuͤtzen. Die Cofafen was. 
ren indeffen mit gang andern Gegenftanden befchafftigt. Aaron, der Mtoldauery- 
der im Cinverftdndnif mit den Herrfehern Siebenbiirgens und der Walachey das. 
Tuͤrkiſche Foch abſchuͤtteln wollte, ſoͤhnte fich mic den Cofaten aus, und bes 
ſchwor mit ihrem Abgefandten Yoh. Oritzovski >) (vielleicht dem vorigen Hets 
mann Orifzewski) ein Schutz⸗ und Trugbindnif. Die Cofaken, iiber welche 
damals Loboda gu commandiren fortfubr, Cindem fein Nebenbuhlet — 
M 


nh) Nad Heidenfrein S. 325. klagte mitterentur, in honoribus praeterirentur, 
man von Seiten der Thorner Synode therSyn- cadavera eorum ejicerentur, & alia nonnulla. 
agogarum (fo nennt er — ſehr urban — die Publice, ſetzt er hinzu, non auditi, 
Lutheriſchen Kirchen —) violationes, quod in o) ©. 165. 
judiciis tribunalium ad tefimonia non ad- p) So nennt ihn Heidenftein ©, 314, 
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Natevajko, an der. Spike von 1000 und einigen Hunderten neuangefommener 15955 1596. 
Pohinifther Fluͤchtlinge, die ibm ergeben waren, waͤhrend die alten Niſowier dem 
Loboda anhingen, in ſchnellen Maͤrſchen von 10 Meilen des Tags iiber die Cofos 
wiſchen Gebiirge nach Siebenbiirgen , und von da nach Ungern 3um Erzherzog 
Marimilian zu ziehen fir gut fand) machren fich an die Tuͤrkiſche Grade 
Tebin ,. gindeten fie an, tourden aber von der Belagerung des Schloſſes zuruͤck⸗ 
geworfer: Bald fangte denn auch eine vom neuen Sultan Mahomet. abges 
ſchickte· raͤhende Tuͤrkiſche Armee unter Sinan Bafcha in der Moldau an; 
und die Tataren naberten fich dem Schwarswald in Podolien. Den 27 Aug, 
brach deswegen auch Zamoisky nad) der Moldau auf, theils um an die Stelle 
bes nad) Siebenbiirgen gefangen abgeführten Aaron einen andern, Jeremias Mobila, 
als Pohlniſchen Vafallen eingufegen, theils einen Einfall der Tirfen nach Pohlen 
abjuwenden, theifs das Unionswefen aud) in der Moldau in Gang gu bringen. Ee 
hatte die Cofaken sur Theilnahme an diefem Zuge eingeladen, damit fie ſich hie⸗ 
durch den Weg gur Ausfohuung mit Pohlen bahnen follten, diefe aber, mißtrauiſch 
gegen alles Poblnifcbe, fanden fo wenig nothwendig und gerechr, fich 
auszufobnen, daß fie vielmehr nicht anders als gegen einen Gold ausruͤcken wolls 
ten, worauf Zamoisky ihnen veraͤchtlich antwortete: fie follten nidjt um Sold, fons 
dern unt Verzeihung bitten. Inzwiſchen wirkte die Begicrde nach Beute foviel, 
daf die Co von ſelbſt den Pohlen in, die Moldau nachfolgten, und fich ans - 
Lager ießen wollten. Zamoy/ki voies fie nochmals, unter dem Bore | 
wand, daß die Pohlen- durd) Aufnahme derfelben den Tuͤrkliſchen Sultan nicht auf⸗ 
bringen, und fid) der Raubereyen bey Tehin u. f. w. nicht mitſchuldig machen woll⸗ 
ten, veraͤchtlich zuruͤck; fie hingegen gogen fic) nad) Riew , Podolien und Vols 
—* (wo inzwiſchen Nalevajko, da ev ſich in Ungern durch die Raubſucht ſeiner 
cute nicht beliebt gemacht hatte, durch einen von Munkatſch uͤber Sambor im Tiss 
Gen dev in der Moldau ſtehenden Pohlniſchen Armee nach Luzk gewagten Marſch 
—— war, die Stadt Mohilew nebſt vielen andern verheert und ſich zum 
Raͤcher der Union aufgeworfen hatte) gegen die neugebaute Feſtung Sarogrod, 
und raͤchten ſich durch Verwuͤſtungen der Podoliſchen und Volhyniſchen Gegenden. 
Zamoyfki verglich fich eben deßwegen bald mit den Tataren, ſicherte dem 
FJeremias Mohila die Herrſchaft in der Moldau durch einen bey Soczawa liber 
feinen te SAN — und deſſen Siebenbuͤrgiſche Truppen erfochtenen Sieg, 
febicFte den iewski gegen die Cofaten nad) Podolien, und begab ſich felbft, 
mit Ruhm bedet, auf den Warſchauer Reichstag. Die Cofaten waren gu Ans 
fang des J. 1596 in vier Haufen getheilt. Der eine unter dem unabbangigen 
Nalevajko hauste in Dolbynien; der zweyte unter dem Lobodaifchen Pols 
bownit Maffus Sawula verwiiftere Litthauen; der dritte unter den Bee 
feblen ‘des Hetmanns Loboda und feinem Starfchinen Galt, befebdete den 
lniſchen Wdel im Herzen er Ukraine; und der vierte, oder die eigent⸗ 
} bewachte die Inſeln, unter Yoh. Orifjewsti. Alle vier 
belebte cin gleicher Haß gegen die Pohlen und gegen die Union: fie fchrieben die 


drohendſten Briefe an den Konig, und — ihn unverhehlt an ſeine Regen⸗ 
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1595: 1396. ten⸗ Pflichten *). Nalewaiko, Sohn eines Kuͤrſchners aus Oftrog, welcher durch 
Coſakiſche Seeraͤubereyen beruͤhmt und reich geworden war, hatte vorgiiglid) viel 
Zulauf vom gemeinen Mann aus Pohlen, aber eben deßwegen eine i 
nitce Armee; Zolkiewski traf ifn im Mar; bey Braclaw, Zabun, und Oftro- 
pol, (die Einwohner diefer Staͤdte lebten alle in Bruͤderſchaft mit ibm) ſchlug feine 
betrunkenen Vorpoften in Macieiow , und trieb ihn in den Podolt 

wald, wo Nalewajfo fid) mit Loboda und den andern Cofafen auszu⸗ 
fohnen fudjte. Diefe Ausſoͤhnung ging glidlid von Statten, fo fehr aud) Zol- 
kiewski fid) bemishee, den Loboda gu bereden, daG er die Koͤnigliche Gnade ges 
winnen, und mit dem Verbrecher Nalewajfo niche gemeine Sache machen follte, 
und fo ſehr auch foboda, der dem Pohlniſchen Brieftrdger das Leben rettete, das 
ifm die Cofafer nehmen wollten , hiezu geneigt ſchien, fo entſchied dod) die Wahr⸗ 
Heit anders, Nalewajko verſtaͤrkte mit feinen Truppen das Lobodaifche Lager 
von 4000 Cofafen bey Bialacierfwa, und das ganze Cofafenheer jog fich ruͤckwaͤrts 
gegen Kiew ju, um auch den dritten Haufen des Gawula, der aus Litthauen 
zuruͤckzukehren befeblige wurde, mit ihrem Hauptlager zu n, weldes 
denn aud) bewerfitelligt wurde. Waͤhrend daß Loboda fid) damit befdhafftigte, aus 
Kanjew, Tſcherkaß und Perejaslaw nocd mehr Verftarfungen fir das 
auf 000 Mann angewachfene Lager der Cofafen jsufammenjubringen, (denn bes 
fonders alle Einwohner von Tſcherkaß waren den Cofafen mit Leib und Seele erge⸗ 
ben) fchictte er den Sawula und Nalewajfo gegen dent Anfuͤhrer des Zolkiewski- 
ſchen BVortrabs , Firft Rufhinski, welder wegen der Verwhftung feiner eigenen 
Giiter auf die Cofafen aͤußerſt aufgebracht war, nad) BialacierEwa, wo auch wirklich 
Rufhinski dadurch, daß er fic) aus dem Staͤdtchen hinaus wagte, und. den Gas 
wula angriff, Nalewajko aber indeffen bas Staͤdtchen befeste und plimbderte, und 
fo die Pohlen zwiſchen 2 Feuer und in der nddhtlichen Verwirrung in ihr eigenes 
Feuer brachte, viel Mannfebafe verlohr. Zolkiewski rettete ihn durch feine 
ſchleunige Anfunft, und indem er die Coſaken in ihrem Lager bey Tripol bedrohete, 
bewog er diefelben, ikber den im April nod Eis mit fich fiibrenden Dnepr mit Huͤlfe 
feiner Tſchaiken gu fegen, und bey Perejasiaw ein ficheres Lager zu bezieben. 
Zolkiewski benugte feine errungenen Vortheile dazu, das ganze rechte Ufer 
des Sluffes von den Cofaten 3u-ceinigen, zur Ueberfahrt auf das finfe Ufer 
von allen Seiten her Kahne und Fahrzeuge zuſammenzubringen, und die eigentlis 
chen Saporoger- Cofafen, oder Ynfelmanner, von den uͤbrigen gu trennen, welches 
letztere um fo wichtiger war, als die Coſakiſche Dniprs Flotille von roo Fahr⸗ 
geugen vor dieſen Inſelmaͤnnern ausgeriiftet und bemannt wurde. Die beabſich⸗ 
fete Trennung konnte niche zu Stande fommen, und der Uebergang uͤber den 
Fluß ware auch ſehr ſchwer erfolge, wenn nicht die Riewer Birger Schiffe hem 
beygeſchafft Hatten. Gegen diefe wurden daher die Cofafen ſehr aufgebracht, und: 
Zolkiewski hatte hoͤchſte Zeit, Riew gu beſetzen, denn einige Stunden (pater fam 
auch dag Cofafenheer in gleicher Abfid)t an. Mun ſchied das Ufer des Dnéprs die 
gwen gegen einander erbitterten Armeen, welche fic) durch wechſelſeitige — 


4) Cracoviae etiam regi minari non du-° in Polonia imperaret. So Heidenftein 
bitabant, nt quorum in poteftate effet, quis S. 327. aber mol etwas tibertrichen. 
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fer auskundſchafteten. Die Pohlniſchen Batterien an den hohen Fbußufer waren 159551596, 
fo geſchickt angelegt, daß fie die angefommene Cofafifche Flotille unter Cafpar Pods 
wifogtis Commando unthatig machten, und die Stadt Riew vor ihrem Angriff 
dedten. Zolkiewski's Verſchlagenheit fiegte auch bier dber Loboda’s plane 
loſe Kuͤhnheit, durch falſche Demonſtrationen eines Ucbergangs gegen Perejaslaw 
zu, wo die Coſaken ihre Bagage und gum Theil ihre Familien batten, in der Gee 
gend von Kanjew, Terechtemirow und Terepol, brachte er die Coſaken dahin, daß 
fie ſich nach Perejaslaw zuruͤckzogen jund das Kiewer Ufer entbloͤßten. Als Zoi. 
hicwski ſeine Armee ſogleich bey Aiew uͤber den Dnẽpr gefuͤhrt hatte: fo bes 
ſchloſſen fie, ſich vollends in die wuͤſten Felder hineinzuziehen J und den Pohlen ihre 
Verfolgung gu erſchweren, ja vollig gu vereitein. Schon waren fie in diefer Abs 
ficht bis nad) Lubnjan marſchirt, einem von Alerander Fuͤrſten Wiſchnjewetzki neu 
angelegten Schloffe am Einfluß der Sula in den Dnépr, und ſchon waren fie Wile 
lens fiber ben Gula gu ſetzen, und die lange Bruͤcke hinter fid) gu verbrennen, als 
Loboda den Sebler beging, fid) miteinem Abgeordneten des Zolkiewski in Une 
terbandlungen einzulaſſen, und gu diefem Ende bey Lubnjan ftehen 3u bleis 
ben. Indeſſen ging ein Theil der Pohlniſchen Armee vom rechten Ufer unterhalb 
tubnjan iiber den Dnépr, und fam den Cofafen in den Rien, fo daß ihnen 

jetzt das Entweichen in die wiiften Felder dber den Sula⸗Fluß eingeftellt war. 
Diersehen Tage lang liefen fich nun die Cofaten unter beftindigen Scharmiis 
Gein, weldhe die Pohlniſche Armee faft nie ur Ruhe fommen ließen, und vieler 
tapfern Krieger beraubdten, belagern; nur dadurd), daß die Sebensmittel felten, 
das Saly voͤllig mangeind, und Loboda, durd) Zolkiewski's Ausfprengungen, 

als fey er mit ifm und den uͤbrigen Starfchienen in geheimen Gerhaltniffen, vers 

daͤchtig, bingerichtet, und ein gewiffer Aremfti, der im Hergen den Pohlen ges 
neigt gewefen ſcheint, ihm 3um Nachfolger gegeben wurde, fonnte es gu keinem 
entideidenden Schritte der Cofaten kominen; Zolkiewski ſetzte ihnen immer ftarfer 
mit Scangforben und Kanonen ju, und tddtete ihnen mehrere, als fie begraben 
fonnten. Sie muften fich endlich auf Bedingungen ergeben, weldje Zol- 
kiewski nach Maafgabe der vom Reidstage erhaltenen Weifung: „daß er die 

. Regulirung der Cofafen vom Jahr 1590 ins Werk fegen, und alle eigenwillige 

Cfvawolniki) Cofaten von Grund aus vertifgen folle, Cad internecionem deleat) ) 
folgendermafien beftimmte ; : 

1) Der gange Haufe follte fich auseinander nnd nach Haufe begeben, und nie follte 
mehr eine Zufammenrottung ohne Wiffen und Willen des Koͤnigs ftattfinden. 
2) Sie foilten alle mit Namen genannte Radelsfihrer ausliefern. Den Kremſti 
forberte Zolkiewski nidjt, fondern lief ibn auf frenem Fuß, damit er das. 
Berftreuen und —— der Coſaken um ſo ſicherer bewerkſtelligen 


follte: hingegen wurde vorzuͤglich Nalevajko von den Poblen verlaugt, 
um nach Warfcbau abgefuͤhrt 3u werden, 
3) Sie follten alle Canonen (deren Hatten fie ju Sande und auf den Boten im 
SFluſſe 34.) und alle Ammunition, ferner die Kriegskaſſe, worin fid) nur 4000 
Gl. fanden, an die Pohlen abgeben; eben fo 2 
4) Ulle 


£) ©. Inventagz, ad a, 1596, art, Kozacy. 
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1595/1596, 4) Alle von aus waͤrtigen Firften erhaltene Fahnen und Kriegswerkzeuge aude 
Hdndigen. Unter diefen fand fic) eine Fahne vom Kaifer Rudolph, eine 
vom Erzherzog Marimifian, eine vom Siebenbiirgifden Fuͤrſten, und ein 
Paar filberne Trompeten bom Kaifer. 

5) Alles den Pohlen bey Bialacerfwe abgenommene zuruͤckſtellen. Ueber diefen 
Punkt ware es bald gu blutigen Thatlichfeiten gefommen, weil die Pohlni⸗ 
ſchen heißhungrigen Goldner auch eigenes Gut der Cofaten fir abgenommes 

‘nes oy und fid) zueignen wollten. , i 
Die Gaporoger Cofaten und Ori/zewski Hatten indeffen Gorbereitune 
gen getroffen, ihre Bruder bey Lubnjan gu entſetzen: da aber die Pohlen ju wach— 
fam waren, als daf ihr Vornehmen gelingen founte, fo fanden fie es bey diefem 
Ausgange der Gachen fir raͤthlicher, dem Zolkiewski, deffen Abgefandte fie yrs 
in Feffeln geworfen Hatten, ibre Unterwuͤrfigkeit unter die Befeble des Reichs 
gu beseugen, Zolkiewski hatte eine fchon abgemattete und geſchwaͤchte Armee, 
Feine Flotte und feine Mtittel in Handen, die Zapforoger in ihre innerſten Schlupf⸗ 
loͤcher und Inſeln su verfolgen; auc) wußte er, daß der Papft den Antrag des 
Kaifers gu einer Tirfenhilfe bey dem letzten Reichstagkraͤftigſt unterftigt, und 
es ben der Ergebenheit des Monigs gegen den Roͤmiſchen Hof das Anfehen hatte, 
als ob Pohlen bald mit den Tirfen in Krieg gerathen wirde, wobey man die Cos 
faten mit Erfolg duͤrfte verwenden fonnen. Er nahin alfo die Abgeordneten der 
Inſelwaͤchter gut auf, und ftand von allen Unternehmungen auf die Inſeln ab. 
Mad) fo geddmpften CofafensUnruhen fonnte nun die zweyte Gynode 
am 6 Sept. 1596 abermal 3u Brsefe gehalten werden. Als Gefandten 
des Papfts erfdhienen auf derfelben Demetrius Sulifowsti, Erzbiſchof von 
Semberg , das Haupt aller Zeloten, ferner Bernhard Maciejow , Bis 
fof von Luzk, und Stanislaus Gomolinsti, Biſchof von Chelm. Als fie 
nigliche Abgeordnete traten auf Miflas Chriftoph Radivil, Palatin von Troki, der 
Litthauifche Kanzler Leo Gapieha und der litthauiſche Schatzmeiſter Demeter Cha⸗ 
liecki. — Zwar erſchien auch Conſtantin, Fuͤrſt von Oſtrog, aber nicht in ſo zahl⸗ 
reicher Begleitung, als er um die Erlaubniß gebeten hatte mitbringen gu dirfen: 
indem die Diſſidenten, wie der Koͤnig ſagte, nicht hieher gehoͤrten, der Exarch 
Nicephor aber als ein Feind des Jeremias, Fuͤrſten der Moldau, und Gehüuͤlfe ſei⸗ 
nes Gegners Roſwan, und als einverftanden mit ben Tuͤrken, niche zugelaſſen 
werden fonnte. Yndeffen brachte Conftantin den Micephor dennod mit, weldhes 
aber nur die Folge hatte, daß gleich im Anfang der Gynode zwiſchen beiden 
Parteyen Religionsge(prache und Difputationen gebalten wurden. Auf 
weffen Seite hier die Gewandtheit, Gelehrfamfeit und Uebermacht gewefen fen, 
laͤßt fic) eben fo leicht ſchließen, als welchen Ausgang die Gefpradye nach dem Bens 
fpiel aͤhnlicher andrer Befprechungen in Deutſchland und Ungarn nahmen. Rein 
Theil lief fich von (einer Meinung abbringen: in der Rirche des b. Ni⸗ 
Folaus wurde das Papftliche Annabmes und. Glickvoinfchungefchreiben 
verlefen, die Unionsatte ernevert, und abermals unterfdjrieben, das Fe 
Deum wurde in der Kirche der h. Maria gefungen, eine Meffe nach orientaliſchem 
Ritus von dem Polosfer Erzbiſchof Gregor Hermann gehalten und von den Pohl 
— {ah eh OV EL ol eae on - 
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niſchen Biſchoͤfen ſowohl, als Magnaten angehbrt, und endlid) bie ganze Hands rg95; 1596. 
{ung mit einer Unions « Predigt pon dem Exjefuiten Skarga befchloffen. Hierauf 

that eine Partey die andere in den Bann, und erflarte fie ihrer geiſtlichen 

Aemter verluftig: Mohila im Namen des Papftes, und MNicephor im Namen des 
Patriardyen von Conftantinopel. Conftantin Firft von Oſtrog, der diefe Sache 

an ben Reidjstag gebracht wiffen wollte, rourde nicht gehoͤrt; der Adnig beſtaͤt⸗ 

tigte vielmebr in einem Univerſal⸗Ausſchreiben vom 15 Dec. 1596 den ganzen 
—— 3u Brzeſc, und unterſagte allen ben Verluſt der koͤniglichen Gnade, bes 

fonders aber den Cinwohnern der Pohinifden Mebenlander, es mit der Faktion des 

Micephor, Balaban und Kopyftensfi ju halten. 


§. 3. Die Saporoger Cofafen unter Johann Oriſzewski Halter fich 
einige Jahre hindurch rubig. 1577 — 1599. Federfrieg der Union we— 
gen. MNalewajfos Hinridhtung 1597. — Die Cofafen Helfen unter 
bem Hetmann Orißewski, Samuel Koftfa und Gabriel Krupniewicz den 
Pohlen in der Moldau 1600. und werden von den legtern su Gnaden ans 
— 2 genomimen 1601, 


Als Confkantin, Fuͤrſt von Offrog, fab, daß ſich beym Konig nichts 1597/ 1601. 
ausrichten laſſe, verſuchte er theils durch polemiſche Schriften, die er durch 
Gelehrte ſeiner und der proteſtantiſchen Kirche verfaſſen und herausgeben ließ, das 
Wolf im Abſcheu gegen die Union gu erhalten, theils auf dem Reichscag ſei⸗ 
nen Widerfpruch gegen diefetbe geltend gu. machen. Sm April 1597. erfchien 
er mit dem nad) Warſchau vorgeladenen Nicephor: vergebens bot er allen feinen 
Credit bey dem Konig und den Micitanden auf — er mußte zulege vor Aergee 
pom Reichstag abgebhen, und die Sefuiten Hatten bas Vergniigen, den Nice⸗ 
phor in Marienburg einfperren laffen ju fonnen, den Malewajfo aber und feine 
mitgefangene Cofafen als Feinde des Vaterlandes verdammen und hingerichtet gu 

feben . ‘Mehr Erfolg Hatten die ausgeftreuten Scbriften, um det Union 

3u 


_ €) Die handfhrifelidien Annalen behaupten, 
Nalevajko fey in Warſchau namjetanonu 
wolu fpaleno d. §. gleich dem Phalaris leben: 
dig gebraten und -verbrannt worden. Einen 
mitgefangenen Polkownik dee Nalewajko 
nennen fie Mazepa. — Aufklaͤrung Hierdber 
giebt ein gewiſer Pater Faccyn/ki ein Zeits 
genoffe Ulad. LV. deffen handſchriftliche meiſt 
biographiſche Colleftannen id) aus der Biblio: 
the€ des mehrbelobten Orn. Grafen O/ffo- 
lin fki benutzen durfſte. Hier find feine eique 
Morte in vita Zolkiewchii. ,,Erat Nalevajko 
Oftrogienfi-Cive Patre natus, in novo op- 
pido, quod Zaflaviam refpicit. Hic pater 
tres filios fingularis improbitatis edidit. 


Allgem. Welthift. 48. Th. 


Primus erat Oftrogienfis arcis in templo 
Protopopa feu ADiaconus, perniciofiflime 
Schifmati immerfus ; qui moriens teftamen- 
to cavit, ne penes ullam ecclefiam fepelire- 
tur: Rationem apponens: Scio huc Oftro- 
gium venturum Latinum ritum, quare 
etiam offa mea, ne cum Latina ecclefia 
conveniant , fepelite in campis. Mini- 
mus natu Frater Nalewayconis erat pro. 
feflione & pellio & caupo, paris impieta- 
tis. Medius erat hic, qui artificio pellio- 
num poftpofito, turbz fe Cofakorum immi- 
feuerat, atque 30 millium exercitui poft 
mortem Lobodæ dux prafectus a tumul- 
— ao. 1597. Adverſus hunc 
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15971 160r, zu ſteuern, beſonders da der Rinig mit Schwediſchen Angelegenbeiten ſehr beſchaͤff⸗ 
tigt und außer Stande war, Gerwalt in der Ufraine zu brauchen. Schon im abe 
1596. war erſchienen Stephani Zizaniae Catechete Vilnenfis (eines Reformirs 
ten) juftum Volumen Rutheno- Polonicum. Sm abr 1597. gab ai | 
Bron/fki unter dem Titel Chritophorus Philalethus eine Apocrifis heraus, u 
erhielt dafir von feinem hohen Goͤnner, dem Firften Conftantin, das Staͤdtchen 
Wilſk mit einigen Dorfern sum Geſchenk. . Ferner zeichneten fic) — meiftens 
Siler der Oftroger Bildungsanſtalt in diefem theologifchen gelehrten Streit aus, 
ein dewiſſer Bafilius Szurawski Defan, Chira und Maxym SKaplane, 
Balaban DBifdhof von Luzk, undein ungenannter Clerifus von Oftrog. Die 
Sache der Unirten hingegen vertheidigten Peter Arcadius unter dem Namen 
Philotheus in feiner Antichrei, Hippatius Pociey, der dem Mtohila nad 
Deffen Tobe 1598. in der Erzbiſchoͤfſlichen Wuͤrde nachfolgte, Leo Areufa, 
der Exjeſuit Glarga und der unirte ShAuminowicz. Bur Hinderung dee 
Union trug aud) nicht wenig bey, daß Conftantin an Statt des eingefpereten 
/Erarden Nicephorus einen eigenen Riewer Metropoliten fir die Nichtunir⸗ 
ten in der Perfon eines gewiffen Boretz wablen lief. ; 

Die Cofaten verbielten fic) ihrerfeits ebenfalls fehr ftil auf den Inſeln, 

. Benn ihre Gefinnungen waren aus Mißtrauen gegen die und Furcht vor den 
Poblen jufammengefest. Ym J. 1598. mußten die Tataren zur tuͤrkiſchen Ars 
mee nad Ungern ausziehen; und die Cofafen ließen es an kleinen Neckereyen nicht 
fehlen, aber im J. 1599. bereiteten die Moldauiſchen Angelegenbeiten den 
Cofaten cin neues weites Feld 3um Handel, Michael, Furft der Walachen, 
hatte damals nicht nur Siebenbirgen unter feine Bothmaͤßigkeit gebrache, fondern 
oud) im J. 1600. den Pohlniſchen Vafallen Feremias Mohila aus der Moldauy 
vertrieben, und Pofutien angefallen. Um gliclider in feinem Vornehmen ju 
ſeyn, fuchte er auch die Saporoger Cofafen in fein Yntereffe durch Abgeordnete gu 
ziehen. Der Hetmann derfelben Yoh. Oriſzewski verrieth diefes an den pohlniſchen 
General Zolkievski, welder fogleid) Gegenanftalten traf, den Coſaken einige buns 
dert Gulden gum Gefchenfe fchidte, und nod) 6000 Gulden nachzutragen vers 
ſprach, fobald fie in fein Lager geriit fenn wirden "). Die Cofaten entſchloſſen 
fic) niche eber hiezu, bis ihnen der Kinig und Zolkiewski ſichere a> 
riefe 


Zolkiewski expeditionem apparavit, atque tibus, obtuſa parte ſecutis monebatur vi- 
aliquot prgliis attritum cepit, cum pre. gilantiæ. Tandem vero equo candenti 
fettis legionum, qui cum per forum Leopo- —— fuit, ac candenti corona corona- 
lienfe ducerentur, Nalewayko tranfiens tus. Denique capitis ‘fententiam tulit. 


‘templam metfopolitanum (ibat autem 
eques, Vinctus fub albo F compedibus) 
movens caput dixit: o Parochia! Paro. 
chis! in medio hic habituri fuiffent equi 
ftationem, vertiffem enim te in ftabulum. 
Varfaviam adductus Kofatico mo e & die 
& note traétabatur, neque permittebatur 
fomnom capere, fed fi quando deciinabat 
eculos in fomnum, peditibus ad id vigilan. 


Aligui tamen affirmabant, quod ante mor- 
tem ejuraviffet fchifma. — Aud Sobiefki in 
bello Chotim beftatigt feine graufame Darter. 
dutch beftandiges Wachen. 

t) Heidenſtein S. 352. Cofaccos Za- 
porovienfes, quos a Michaele etiam folli- 
cltatos cognoverat per Oriflovium , vetera · 
sum ductorem illorum &c. 


‘ 
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briefe ausfertigten. Zwar Hatten fie durch Gabriel Kazimierz und Sieratowsth, rso7: 1601. 
Ebnighiden Kammerer, um die Zuruͤckſtellung von Lerechtemirow fame den 
iibtigen Greybeiten bey dem Koͤnig gebeten; aber eine verfchiebende Antwort 
bis auf den naͤchſten Reidjstag, und.nur gute Verficherungen, fame Gefchenten, 
erhalten. Man fah die Cofaten pohinifcher Seits fir ein fo gutes Hilfecorps ges 
gen die Orlentaliſchen Barbaren, Tuͤrken, Tataren und Walachen an, daf man 
auf dem Reidstag im J. 1600. auf die Alagen eines Tuͤrkiſchen Czauß uͤber 
deren Grenzſtreifereyen niche viel achtete, ſondern nochmals darauf beſtund, die 
Cofaten ſeyen ein halb unabhaͤngiger unregulirter Haufen, und man werde 

ſie blos in der Ruͤckſicht, um nicht Feinde hinter dem Ruͤcken gu laſſen, in das Las 
ger gegen Michael aufnehmen. Die Cofaten langten demnach auch unverzüglich 

mach erhaltenem Geleite noc) vor dem Uebergang uͤber den Dnefte an, fchoben die 

Ausfhweifungen , welde hie und da ihren Marſch begleitet Hatten, auf die Reds 
nung ihrer Packtknechte und ihres Troſſes, und ſetzten fogar, um die Pohlen rece 

oon ihrem Dienfteifer gu uͤberzeugen, ihren Anfuͤhret Gamuel RufchFa “) ab, 

well er den Marſch nicht genug befchleunigt hatte, und wableen fich einen ang 
dern in ber Perfor des Gabriel Arupniewics*). Gie waren hier bey den vers 
ſchiedenen Angriffen die erften oft nod) vor dem Commando, und fie halfen haupt⸗ 
fadlid) das Treffen in der Gegend von Targowift und Ploweft gewinnen, 
indem fle es auf fich nahmen, die Walachen mit vieler Muͤhe aus einer durch 

Walder, Gedirge und Verhaue gedectten Srellung gu verdrdngen, wobey fle 

allen 5 Canonen eroberten. 


Durch diefes ihe gutes von Zamoyſki angeruͤhmtes Verhalten fand ſich 
der Reichstag bewogen 1601. gu bewilligen, daf alle bey Gelegenheit des Kos 
finstifchen und Nalewajkoiſchen Aufftands auseinander gejagte Cofaten berges 
elle {enn follten: jedoc) mit der ausdruͤcklichen Bedingung, daß fie gegen 
Garl 1X. den neuen Konig von Gcbweden und Nebenbuhler Sigmunds, in Lief⸗ 
land unter Anfihrung ihrer Starfchienen, aber unter dem Oberfommando bes 
Kronfeldherrn, fechten folleen. Es wurde verfprochen, fie in ihren Rechs 
ten und Sreybeiten, und in der Vererbung ihrer Guͤter auf ihre Vermandten 
niche 3u Erinken, jedoch ward durd eine allgemeine Claufel das Recht der Stas 
rofterr und Grundberren aufrecht erhalten. Palczowské erzaͤhlt, ihre Deputirs 
ten Hatten gu Warfdhau im Taumel der Weinbegeifterung angelobt, gany Schwe⸗ 
den fir Sigmund IL. zuruͤckzuerobern. 


Q2 | §. 4. 


u) Heidenfein nennt ihn Koltka. Er fparfamen Geſchichtſchreibern erfahren fann, 
mug auf Orifzewski (nad) deffen Tobe?) ges noch auch gu wiſſen braucht. 
folgt ſeyn. Dies iſt die Periode, wo die Cor v) Bey Heidenſtein S. 358. heißt er 
faten ihre Anfaͤhrer nad Gefaulen und ſehr oft durch einen Drudfehler Kazimierz, Det 
, Und wo man demnad die Mamen wahre Mame erhellt aus p. Z78- 
aller und ihre Folge anf einander weder aus den 
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§. 4. Die Cofafen helfen den Pohlen in Liefland 1601 — 1603, unter 

Samuel Kuſchka und Gabriel Krupniewicz. Sie Helfen aud) dem fale 

ſchen Demeter 1604. Sie verwuͤſten abermals das tuͤrkiſche Gebiet, 

zerſtoͤren Warna 1605, rauben auf der See 1606, und veranlaſſen 
neue Zwangsgeſetze 1607. auf dem Reichstage. 


1601 1607. Nachdem die Cofafen die Reidistagebefchliffe vernommen, und durch den 
Koͤniglichen Kammerer Siewfowsfi aud) einigen Gold erhalten Hatten, fo ruͤckten 
bie Cofaten unter Kuſchka nod) im J. 1601. ins Feld, mit Zamoyſki, in der 
Mitte des Septembers. Da ihnen hier, fo wie der ganzen Armee, fein ordents 
licher Gold gereicht wurde, und der Konig fir feine Kriegscaffe mit Erfolg ges 
forgt hatte: fo verurfachten fie durch ihre Streiferenen in Liefland eine große 
Hingersnoth *), und konnten nur mit Muͤhe, und durch Zamoyſ kis Vors - 
ſchuſſe aus eigenem Vermoͤgen, zuruͤckgehalten werden, fic) wieder nach 
Hauſe zu begeben, Indeſſen wurden die Tataren durch den Gefandten Piafer 
und 2000 Dufaten ‘bey guter Laune erhalten, indem fie fic) 1602. in der Moldau 
gu thun madjten. “jn Dem Lieflandifcben > geen bes J. 1602. leifteten die 
Cofaten durch Streifereyen herrliche Dienfte, verlohren aber ihren Anfiihreé 
Samuel Kuſchka durch cine Kugel, die ifn von hinten traf, und nad) vieler 
Meinung von einem feiner Leute herkam; fie ftellten abermals den vormaligen Ans 
fabrer in der Moldau Gabriel Krupniewitſch an ihre Spige. — Ich habe 
weder bey Gadebufch noc) fonjt eine Nachricht bariiber gefunden, ob die Cos 
fafen auch nad) Zamonffis Abgang den Zten Feldzug in Liefland 1603. unter Chos 
dykiewiez gemacht haben; faft aber follte man dies glauben, weil die Gefchicdte 
diefes Feldjugs auger der Eroberung von Doͤrpt beynahe nichts als pluͤndernde 
Streifsige nad Rewal, Marwa und Pernau erzaͤhlt. 

Im Jahr 1604. iibernahmen die Gaporoger Cofaken abermal eine ſeht 
wichtige Rolle in dem weltberuͤhmten Zuge des falfcben Demerrins nach 
Moſkau. Gregor Otrepiew, cin Mind), der wahrend feines Aufenthalts gu 
Moffau eine Menge Anefdoten und Verhaltniffe des dafigen Hofs Harte kennen 
fernen, fammelte durch Vorfdub des Caftellans vor Sendomir Minſchek, und 
mit Nachficht des pohlniſchen Kinigs gu Kiew Truppen; ben feinem erften Auss 
marſch gegen Moffau am 22 Aug. 1604. fiihrte er 5000 Mann an, wobey ſich 
2000 Cofaten unter dem Commando eines gewiffen Butſchinski befanden. 
Am 21 Dee. gewann er mit dieſem Fleinen Corps die erfte Schlacht gegen die Ruſ⸗ 
fen: den andern Tag nach der Schlacht hatte er bas Vergniigen ), 12000 Mann 
Saporoger Cofafen, mit 14 Stic Feldgefchig, und gwar 8000 gu Pferd, 
4000 ju Fuß zu feiner Adlfe herbeneilen gu fehen, die vermuthlid) der Ausriis 
ftung wegen fo lange juriicblieben. Wie ihre Generale gebeifen haben, wr 

nicht 


w) Ga de bu ſch Lieflaͤndiſche Jahrbuͤcher Schmidt Phiſeldeck herausgegebenen 
IL. 2 Abth. S. 312. wo ſich cine Stelle ſchaͤtzbaren und gleichzeitigen Beytraͤgen yur Rug 
aus Thuanus eingeruͤckt befindet. ſiſchen Geſchichte, in Hrn. Hoſt. Meuſele 

5) Das folgende iſt aus den von Hen. Geſchichtſorſchet. V. S. 170. ſeqq. 
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nicht gemeldet: aber aus der Folge fieht man, daf die Snfanterie (gu weldher wol 1604s 1607. 
Die eigentlichen Inſel⸗ und Waſſerfalls⸗ Cofafen gesable wurden) einem andern 
DBefehishaber gehordte, als die Cavallerie, welde mehr aus Ufrainifden Bauers⸗ 
Sifnen und jufammengelaufenen Pohlen beftanden haben mag. Der falfcbe Des 
mMicter rite den Ankoͤmmlingen ein gut Stic Weges sur Bezeugung feiner Achs 
tung und Danfbarfeit entgegen. Machdem fie ein Paar Tage lang ausgeruhe 
Hatten, fo war fogleich die Rede davon, das Ruffifche Lager ben Nowgorodel ans 
mc Quer se traf demnach auf oftere Klagen des Moffauer Hofes des 
igliche Befebl cin, daf alle Poblen fic) von Demeters Armee zuruͤck⸗ 
ziehen follten. Mur 4oo Meuter blieben von den Pohlen in feinen Dienſten; 
die Cofaken wagten alfo auch nice, allein gegen die Ruffen vorzuruͤcken, fondern 
zogen fich mic Demeter nach Sewerien. Jn verſchiedenen Vorpoftengefedys 7 
ten leiſteten fic bier erſprießliche Dienfte: fo daß der Boris Godunow fur gut 
fand, die 8000 Mann Reurer durch Befiechungen auf feine Geite zu pice 
—8 Als demnach am 20 Yan. 1605. bas zweyte Haupttreffen bey Viſhni 
wgotod gegen den Muffifehen Feldherrn Bafmanow geliefert werden follee, 
und die Pohlniſche Armee fo vertheile war, daß in dem erften Haufen die 400 
Pohlen und 2000 Ruffen, in bem aten die Sooo berittenen Cofafen, und in dem 
zten als Meferve bern dem Gefhig die ooo Cofaten su FuG gu ftehen famen: fo 
madhte zwar anfangs Demeter durch feinen raſchen Angriff, mit welchem er die 7 
Muffen erſtreute, das Feuer ihrer 4o KRanonen und 10000 Feuerrdhre unerſchro⸗ 
den aushielt, und dann unter Bededung des Rauches in die Glieder der Mofs 
- fauer einbieb, den Sieg zweifelhaft; allein die 8000 Cofaken 3u Pferde, welche 
ihn Hatten unterftigen follen, liefen verratherijch Daven, und Demeter mufte 
weidjen. Die 4oootMann Cofatifches Fußvolk wenderen feinen Untergang 
und feine Gefangennehmung ab, denn fie hielten die Feinde mit ihren Canonen 
' gine Qeitlang fo tapfer auf, daß Demeter indeffen bequem entfliehen fonnte; natuͤr⸗ 
lich wurden fie aber zulezt uͤbermannt, und von den Rufjen famelich meders 
tien. Jene S000 Mann Coſakiſche Neuter folgten dem Demeter auf feiner 
fucht nad Rilsk and Puriwt nach, wurden aber in diefe Schloͤſſer als Verraͤther 
nicht hineingelaſſen, und ,, haben fic) alfo hernach, wie unfer Bericht ſchließt, mit 
Schande gar avs der Moffowitifaen Granig begeben.,, — Wie hernad) Des 
meter mit Hilfe von 5000 Mann Doniſcher Cofafen, die fich ibm fo eben gu rech⸗ 
ter Beit nad) Putiwl zufüͤhren ließen, und unter der Vegiinfligung des Todes von 
Boris Godunow feine UnterneHmung bis fast sum Ziele, aber doc zuletzt ungluͤck⸗ 
lid) getricben habe, dies gu erzaͤhlen gehoͤrt nicht fiir diefe Blatter. 


Die Cofakifchen Reuter, ſcheint es, haßten einen Krieg, wobey der Widers 
ſtand, der gu iberwinden, und die Beute, die gu machen war, in Feinem angenchs 
men Gerhdltniffe war. Noch in dem ndmlidjen Jahr 1605, wahrend der Konig, 
bie Stdnde und die Pohlniſche Armee unter einander jerfallen waren, wage 
ten die Coſaken — man weif wieder nidt, unter mwas fir einem Obers 
Haupt —. einen weiten Matſch yu Anfang des Gommers bis mach Wars 
ne, plunderten und verbrannten fodann dieſe Stadt, und ermordeten die 


D 3 J Ein⸗ 


110 Geſchichte der Ukraine und der Coſaken. 


6011 1607. Einwohner ). Dafuͤr rddhten fid) die Tataren durch einen graufamen Streifs 
sug nod) im naͤmlichen Sommer an den Podolifdjen und Podgorifden Gegenden, 
jedoch nicht ohne eine empfindlidhe Schlappe von Zolfiewsti erhalten ju haben. Ym 
J. 1606. legren fich die Cofaten unter Vegiinftiqung eines foͤrmlichen Rokoſch, 
ober Soldatenauffiandes, der in Pohlen Hauptfachlid) auch wegen Religionsbes 
druͤckungen und verweigerter Genugthuung ausbrad, auf die Geerauberey, und 
nahmen den Tuͤrken ro beladene Schiffe im ſchwarzen Meer hinweg. Die Klas 
gen der Tirfen und Tataren wurden abermals fo ſchreyend, daß der Reichstag 
im J. 1607. die Confticutionen vom J. 1590. in Anſehung der Cofaten ere 
Weverte, und die Staroften und Unterftaroften fir die Befolgung derfelben vers 
antwortlich erflarte, auch den Cofafen fcharf unterfagte, auger ihrem Terechtes 
mirowfden Gebiet in die Ukrainiſchen Staͤdte und Dirfer einfaufen zu geben, 
—— weil ſie unter dieſem Vorwand die Bewohner derſelben an ſich 

ockten. 


§. 5. Die Coſaken ſpielen eine bedeutende Rolle in ben Pohlniſch Moſ— 

kauiſchen Haͤndeln des falſchen Demetrius und des Pohlniſchen Prinzen 

Wladiſlaus 1607 — 1610. Ihre Anfuͤhrer Olowcinko, Nalevajko. 
Geſetze gegen fie im J. 1611, 


16075 161x. Daf die Schliffe des leGten Reichstags abermals nicht in Erfullung gins 
gen, verbinderte der fortdaurende Rokoß und wahrend deffelben die Unternehmung 
eines grofen Grundbefigers in der Ufraine, des Fuͤrſten Roman Rufchinsti, 
weldjen der befannte zweyte falffhe Demeter, ein Schulmeifter, Mamens Swan, 
gum General feiner Truppen gemacht hatte, und welder nun fir feinen neuen 
Hertn, unter deffen Namen er fame Wieloglow in Rußland gu regieren hoffte, 
eine betrachtlidhe Armee zuſammenwarb. Kobierzycki verfidjert’), er hatte 
an Gaporoger und Donifden Cofaten gooo Mann 3ufammencebrache; wels 
the ifm 1608. den entftheidenden Gieg bey Belchow iiber den Ruſſiſchen Zaar 
Schuiskoi erfedhten halfen. Jedoch als der Kinig Sigmund nach Zerſtreuung der 
Rofoffaner frene Hande erhielt, fo wandelte ibn bey dem guten Erfolg der falſchen 
Demeters die Luft an, feinen Sohn Wladislaw jum Zaaren von Moffau gu fegen, 
oder es auch felbft su werden. Da er bemerfte, rie viel Einfluß bisher die Sas 
poroger Cofafen anf die Fortfchritte des falſchen Demeter gehabt Hatten, und ba 
es jeGt darauf anfam, daß die unter Roman Roſchinski fechtenden Truppen zu 
Sigmunds Fahnen übertreten moͤchten, ſo ließ der Koͤnig 1609. auf dem 
Reichstag beſchließen, daß, da die Coſaken, gegen fo oft wiederholte Befehle, 
ohne Wiffen und Willen der Crons Generale, blos mad) dem Wiken ihrer eiges 
nen Hetmanns Zufammenrottungen anftellten, mit Hindanfegung der Grundherrs 
lichen Gerichtsbarkeit aus den Ortſchaften der Ukraine Mannſchaft verſammleten, 

und 


v) Dies erzaͤhlt Lubienfki (Stanisl.) 3) Hift..Ulad. IV, Gedani 1655. 4to 
Biſchof von Poloſt in feinen Operibus pokth, ©, gr. 
Antverpiz 1643. fol. ©, 35. 
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und eigenwillig uber die Graͤze gdgen, fo follten Commiffarien nach der 1607; 1611. 
UFraine abgeben, um dem Ucbel auf den Grund gu feben, auf deren Anſuchen 

fodann auch der'Cronhetmann und der Woiwode zu Kiew mit Anwendung der 

- Qquartianer und aller untergeordneten Mannſchaft die gute von den Commiffarien 

neu ju treffende Ordnung einfiihren follten. Indeſſen folleen fic) keine Staͤdte 

und Dorfer beygehen laffen, ſich unter den Schutz und die Oberherrfdjaft ber Cos 

fafen gu unterwerfen, nod) follten die Bauernfopne fid) den Cofaten beygefellen, 

bey Verluſt des Kopfs und aller Giiter. 

Wer diefes Reidjstagsgefes am erften brad), das war der Konig. Als 
es im Oct. 1609. mit der Eroberung von Smolensfo, da man die Belagerungss 
artillerie ju Haufe gelaffen hatte, nicht fortwollte, und dex Plan des Feldjugs 
nad Zolfiewsfi's Nath dahin gu verdndern ftund, daß Smolensk eingeſchloſſen 
und ein Marfeh gerade nach Moffau unternommen werden follte, fo fubrre — 
wahrſcheinlich auf foniglidjes Aufgebot — Olowcinkto in das koͤnigliche Las 
get. 30000 Cofaten ). Cine fo grofe Anzahl konnte natuͤrlich niche sufammens 
kommen, ohne daf die Ufrainifchen Staͤdte und Dorfer ihre reichlichen Contingente 
fiellten. Inzwiſchen glaubte fic) der Koͤnig gu cinem Marſch nad) Moffau nok 
nicht ſtark genug: er beſchloß nod) alle die pohlniſchen Truppen, die dem falfchert 
Demeter anhingen, an fic) gu giehen. Hiegegen fegten fid) Roſhinski und : 
Wieloglowi , flifteten eine Confoderation ihrer untergebenen Truppen, 
und ſchickten unter andern eine Bothſchaft an die Cofatens Abebeiluna, wels 
che Biala belagerte, nady welder ſich diefe nach Ofipow verfiigen und der Conds 
Deration bentreten follten, wenn fie nidjt ihres Goldes und ihrer Belohs 
nung verluftig werden wollten. Mit eigener Hand febte noch Roſhinſki dazu: 
» Gehordet diefem meinem Befehl, fo follt ihr meine Zuneigung gegen euch, und 
bie Uneigennuͤtzigkeit ſehen, mit welcher id) eure Tapferkeit belohnen und fir euch 
forgen will.,, Wieloglowi fiigte ben, daß bie andern Cofafen unter Malevajfo 
Cvielleidht dem jiingern Gruder bes lebendig gebratenen), weldye bey Wiasma ſtuͤn⸗ 
den, pres Beytritt zur Confoderation gedufert Hatten. Das lekte war erdichtet: 
denn die Cofaten bey Wiasma fowobhl, als die ben Biala, fcbicFren Dem anruͤ⸗ 
cFenden Konig Depuricte entgegen, und boten fic) sum Uebertritt in ſein Las 
ger, gu ihren Bruͤdern, an, wofern der Konig fie in feinen Sold nehmen, und sur 
Gewifheit deffen ihnen feine Fahne ſchicken wolle. Sie lieferten gu mehrerer Bes 
theurung ihrer reinen Gefinnungen die Briefe der beiden Feldherren an des Koͤnigs 
Officier Alerander Goffiewsfi aus. Der Tob des Mofhinffi 6 April 1610. half 
dem Konig, die Demetriſche Armee vollends gu jerftreuen. — Inzwiſchen 
batte der Konig jene Cofaten wirklich in feinen Gold genommen. An die 
Spike jener 3000, welche Biala belagerten, ftellte fich Goſſiewski mit einigen Fabs 
nen pohlniſcher Snfanterie, mufterte die Coſaken und ſetzte der Stadt durch Ableis 
tung aller Waſſerzufluͤſſe, durch Artillerie und 6monathliche Einfchliefiung fo bes 
—— zu, daß fie endlich am 3 April 1610. an die Pohlen uüberging. Dleſes 

iala ſchlug 1610. des Schwediſchen Generals Horn Verfuche murhig ab (im ons 
° 


a) Swawolnie Kupyzbieraja, ſagt bad Geſch. 
6) obieraycki ©. 87. my 
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1607: 161x. fo wie die Cofaben den Schweden niche felten Proviane und Bagage wees 
nabmen, und wenn Batterien gu ftirmen waren, von ihren Pferden abfagen 5. 
Ber dem beruͤhmten Clufiners Treffen befanden fid) Coſakiſche Reuter mit ihren 
Anfuͤhrern Piasfow und Ywafin. — — 

Allein da der Koͤnigliche Schatz gum Zahlen der Truppen nicht zureichte, 
und ba aud) Zolkiewski, der Koͤniglichen Langſamkeit und anderer Kriegsuns 
tugenden uͤberdruͤſſig, das Lager verlief , fo (deinen aud) die Cofaten nach ibs 
rer Heimath zur chuccoastbert zu ſeyn. Wenigitens war man fo ſehr mit ihnen 
in Pohlen unjuftieden , daß ein Reichagefeg vom J. 1611. befieble, nur im 
außerſten Nothfall Cofaten fuͤr die Dienfte des Reichs anzuwerben, und - 
aud) das nur unter Aufſicht und Mitwiffen der Grundherren, weldye am. beften bes 
ftimmen koͤnnten, welches die entbehrlichſten und die verlaͤßlichſten Leute fenen, und 
weldye Den Erſatz des von ihnen angeridjteten Schadens aus-ihrem Vermigen bes 
wirfen fonnten. Willkuͤhrliche Sufammenrotcungen follten die Staroften nad 
Thunlichfeit hindern, und mit Gewalt zerſtreuen. 1 9g 


§. 6. Leben und Thaten des beruͤhmten Hetmanns Peter Sagaidatſchni. 


1611—1624, ' 


Sobald die Cofafen gu Haufe waren, fo fingen fle ihr altes Raubhand⸗ 
werk gegen die Tirfen und Tataren an. Bisher Hatten fie mehrere abgetheilte 
Anfuͤhrer ), aber jetzt wußte einer das Oberfommando in feiner Perfor su vereis 
nigen, und die glangendften Zeiten der Daſzkiewitſche, Schachs und Swierczews⸗ 
fi's guerneuern. Diefer war Peter Ronaſchewitſch, von dem Kocher, den er 
~ immer mit ſich trug, Sagaidatſchni genannt, von unadelider Abfunft, aber 
ein befonders Eluger und beherzter Mann, gewandt am Koͤrper, dem Schlaf 
wenig ergeben, wenig redend, nuͤchtern, auf Rube und Ordnung im Lager ftrenge 
haltend H, fo ſtrenge, daß das mindefte Verbrechen dfters mit Blut geroden, 
und daf dies Sfters Beranlaffung fiir die Zaporoger wurde, ibn absufegen, und 
einen andern, Namens Borodawka, zu wablen, (welches ein Coſakiſcher 
Spitzname war und eine Raupe bedeutete, ) wiewohl fie den Konaſchewitſch (einer 
iibrigen vortrefflidhen Eigenſchaften wegen allemal bald wieder als Oberbefeblas 
baber erkannten. Seine Hauptfehler waren Ausſchweifungen mit bem andern 
Geſchlecht, weldje ihm aud) den Tod fhleuniger zuzogen. Der Griechiſchen Mes 
ligion war er eben fo zugethan, als der Union abgefagt, und es war vielleicht ein 
Gli fir Pohlen, daß er 1621, wo man eben das Unionswefen in neue Anregung 
brachte, vom Sdauplage abtrat. 

Sobiefki und die handſchriftlichen Annalen rifmen dem Peter Gagais 
datſchni nach, daß vor ihm nicht nur die Crimm ſelbſt gar niche ficher wat, 
fondern daß von feinen Sanden manche bluͤhende Handelsſtadt in 5* 

ĩen 
¢) Xob. ©, a6r. e) Starovolfci bellatores ©, as 


d) Offrowski in feiner pohlniſchen Rit: 5 iphig P — 
chengeſchichte III.S. 514. ſetzt zwiſchen Olow- Sobiefki in bello Chotim. Dantifci 1646. 4. 
* cinko und Sagaidatichni den vom Koͤnig von S. 38. 
Pohlen gefesten Hetmann Holub, 


1611: 1624, 
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Afien und mancher Wohnort bey Cenftantinopel in Rauch aufging, ohne rrr, r6an 
jedoch bie Beit genau zu beftimmen, wenn es gefdeben fey. Piafek bezeichnet 
im Allgemeinen die Jahre 1611 —1616. und wir werden am ſicherſten gehen, 
wenn wir ing Jahr 1611. ein Treffen, ,welches Sagaidatſchni den Tataren auf 
den Perefoper> Feldern nad) Sobie/ki geliefert haben foll, ins J. 1612. aber 
die von den Annalen') berihrte Lroberung von Raffa fegen. Waͤhrend 
nehmlich 30000 Tataren dem Walachiſchen Woiwoden Thomſa, welchen Stephan 
Potodi, cin Verwandter von deffen Mebenbubler Conftantin Mohila, auf eigne 
Fauſt verjagen wollte, beyſtanden, hatte Sagaidarfehni die ſchoͤnſte Gelegenheit, 
nad) der Crimm ju ſtreifen, Kaffa ju plindern, viele Chriftenfflaven gu befrenen, 
und die Viehhecrden Der Cararen dinner gu machen. Unbefchreiblid) war der 
Grimm der leGten ber Potocis und Sagaidatſchnis Unternehmungen; fie ließen 
denſelben nod) im nehmlichen Jahr durch Wireherenen in Podolien aus. Hieraus 
entftund abermals das Drakoniſche Gefen des Reichstags bom Fj. 1613. > 
nad) weldhem die Cofaten entweder ſogleich nach Empfang bes Befehls aus 
einander gehen, oder fiir immer als ehrlos erflart, und von den beiden Cronbets 
mannen mit Zuhulfnehmung aller Truppen, ja fogar des benachbarten Abels, als 
Feinde des Varerlandes behandelt werden follten. Die Geridhtsbarfeit ihrer eig⸗ 
nen Attamane, unabhangig von den Kronhermanns, wurde als den Reichsgeſetzen 
entgegenlaufend aufgehoben; die Sraroften, Grundherrn und deren Beameen 
follten allen willkührlichen Zuſammenlauf hindern: gu dem Ende wurde ihnen das 
Meche ber Nothwehr gegen alle und jede Cofafen, die auf ihren Guͤtern fich mit 
Ruhefldrenden Abſichten ſehen licen, geftattet: fo gwar, daf, wenn bey ſolch einer 
Nothwehr ein Coſak erfdplagen werde, Fein Menſch wegen diefes Todſchlags einen 
Projeß anfangen koͤnne, ben Strafe der Mitſchuldigkeit und der Ehrloſigkeit. — 
Die immer fortdaurenden Folgen des Rokoſz verhinderten alle Folgen dieses 
Gefeges:. die Cofaten fubren in den Jahren 1613. und 1614. fort, das 
ſchwarze Meer und fogar die Aufien von Romanien zu beunrubigen, 
und den Tafaren, wenn fie mit Raub aus Moffau zurückkehrten, einen Theil das 
von sur Erleichterung der damit beſchwerten tatarifdjen Pferde abjunehmen. Waͤh⸗ 
rend im J. 1615. Samuel Korecki und Mh. Wiſnjowetzki mit ihren eigenen Krafs 
ten Dem Mobilaifchen verwandten Haufe in ber Moldau gegen den Tomfa aufhel—⸗ 
fen wollten, ricbreten die Cofaten im namliden Jahr cine Flotte von 6 Galees 
ren und mehreren fleinen, sufammen 27, Fahrzeugen unter dem Sohn des tirfifchen 
Baſcha, Namens Cicala%), 34 Geunde, verbrannten das Arfenal des Grogs 
berrn zu Crebifonde, aͤſcherten Ginope ein, toͤdteten alle Einwohner, und 
entfamen der verfolgenden Flotte; jedod) einige derfelben tourden gefangen, und 
in-Conftantinopel ſchmaͤhlich hingerichtet %. Auf die Eraftigen hlerwegen cinges 
faufenen tuͤrkiſchen Drobungen, erbielt Zolfiewsfi im J. 1616. Befehl, die 
: Reichs⸗ 

f) La Croix ſagt beym J. 1612. nur: 9) Piafec ©. 356. Xob. S. 656. 
Les corfaires de Ruſſie infeftoient conti- 
nuellement Je Pont Euxine par leurs cour- h) La Croix bey d. J. 


fes. 
Allgem. Welthiſt. 48. Th. P 
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x6xx / r6ar, Reichstagsgeſetze wegen der Coſaken ju vollziehn; allein, ba man eben damals den 
Krieg gegen Moffau ju Gunften des Prinzen Wladistaus dekretirt Hatte, fo hatte er 
feine hinlaͤngliche Truppen bey fid), um gegen die Cofafen vorzugehen. Dieſe 
fiigten Daher in demfelben J. 1616. den Lirrfen einen neuen Abbruch auf dem 
ſchwarzen Meere und auf den Kiften yu. Woll Wuth bhieriiber lies Skinder 
Baſcha Jagd auf fie machen und 2 Citadelfen an des Onépra Muͤndung ers 
bauen. Wegen der Moldauiſchen Handel naberte fich ein curkifches Heer uns 
tet demfelben Gkinder Bafcha den Granzen von Podolien 1617, aber die 
Eofafen waren, wie Palczowski meldet, auch fogleid) ben der Hand, und boten 
fid) durch Gefandte, die fie an den Konig und den Hetmann fandten, zur Abwens 
Dung der drohenden Gefahr an. Zu gleicher Beit ſchleiften fie die 2 tuͤrkiſchen 
Forts an der Mimdung des Dnéprs nach ciner langen Belagerung. Man nahin 
ihre Anerbietungen Pohlniſcher Seits ſehr gut auf, jedod) fand Zolkiewski raͤth⸗ 
lider, die Tirfen dadurch sum Ruͤckzug su bewegen, daß er die Auslieferung von 
Chotſchim, die Enthaltung der Pohlen vom Cinflu§ in Moldauifde Angelegens 
Heiten und der Cofaken von Einfaͤllen ins tuͤrkiſche und tatarifche Gebiet vers 
fprach, Er lic bemnad) gu, daß die Tuͤrken vor den Augen der pohlniſchen Ars 
mee Berfada und Riffow , als angebliche Schlupfwinkel der Cofafen, dieffeits des 
Dneſtrs ſchleiften, aber in den volligen Ruin der Cofafen, den die Tirfen vers 
langten, willigte er nicht, fondern verſprach nur beffere Ordnung, und fcbicFte 3u 
dem Ende cine Commiffion in die Utraine, welde mit dem Generals Comes 
manbdo der Cofaten eine Verabredung treffen follte, wie die muthwilligen Srreifes 
reyen derfelben Hindanjubalten feyen. Dieſe Commiffion ftattete ihren Bericht 
auf dem Reidhstage 1618. ab. Wie die Sehriften des Palczowski und Sraros 
wolfci zeigen, die wir oben in der Cinleitung angefiibrt haben, war der Reichss 
tag dariber uneinig, ob er die Cofafen ganz aufheben, oder die bon der Commifs 
fion entworfene Regulirung fanftioniren folle? Endlich entſchied man fur letzteres, 
weldes aud) Palczowski in Schutz genommen hatte, und trug dem Hetmann 
Solfiewsti auf, zur naddricdliden Bewerkſtelligung diefer Regulicung 
Commiffarien, wie vor einem Jahr, an fie abzuſenden, mit der feften Erklaͤrung, 
baf, wenn fie nidjt von Beunrubigung des ſchwarzen Meers und der Madhbarlans 
der abftiinden, fie fofort als Rebellen und Aufruͤhrer angefehen und beftraft wers 
den follten. Sagaidatſchni wird von Gobiesfi geruͤhmt, dag er fich ben folchen 
Antragen der Pohlen billig Habe finden laffen. Er war es aud), der, um den 
Cofaken ein anderes Feld ibrer Thaͤtigkeit anzuweifen, mit dem gegen die 
Moffauer bisher nicht mit vielem Erfolg Fampfenden Pringen Wladislaus, nod) 
vor Anfang des Reidjstags durd) den Firften Leo Gapieha (welder aud) den 
Reichstag gu einem Geſchenk von 20000 Gulden an die Cofafen bewog) cine Unters 
bandlung anfniipfte, gu Folge deren Konaſchewitſch im Sept. bes J. 1618. in 
Moſtau mit 20000 Mann ausetlefenen Ariegern einbrach, Selec, Liuno, 
Saco und mehrere Staͤdte vermiiftere, die Beſatzungen gefangen nahm, und bald 
zwiſchen Kolonna und MofFau ftund '). Won hieraus ſchickte er feine Abgeord⸗ 
nefe an Wladisiaus und lief um deſſen Befehle bitten. Wee war frober als 
Wladis⸗ 
i) Kobierzychi ©. 558. 
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Wladislaro und fein Feldherr Chodkiewitſch? Gerade jetzt ſollte der Hauptſchlag törx / 16ar. 
auf Moffau ausgefuͤhrt werden, aber der Pohlniſchen Truppen waren gu wenig. 
ine fo namhafte Verſtaͤrkung goß der ganzen Armee neues Leben ein '): 
bie Abgeordneten wurden pradtig befdenft, den Cofafen wurden Fahnen, Paus 
fen, und ifrem Commandirenden eine Hetmannsfeule gugefandt, wodurch Vlad. 
fie gleichfam als feine Goldner anerfannte. Jakob Madalinsfi rourde mit einem 
Creditivfdreiben an Konaſzewicz abgefandt, und dem leGtern bedeutet, ſich mit 
der Pohlniſchen Armee unter den Mauern der Stadt Moffau zu vereinigen. Bey 
Tufin ohnweit Moffau trafen fie auch 3ufammen: Sagaidatſchni bezeugte 
—— den Starſchienen ſeine Unterwuͤrfigkeit, uͤberantwortete ſeine Moſkauer 
efangene und erfuͤllte das Heer mit neuer Freude, indem er kurz zuvor Moſkaui⸗— 
ſche Geſandte nach der Tatarey ſamt ihren Depeſchen aufgegriffen, und ohnweit 
Moffau die Leibwache des Zaaren niedergehauen, aud) den Anfuͤhrer derſelben 
Buturlin mit der Hetmannskeule vom Pferde herabgeſchlagen und ermordet hatte. 
Wie ſich uͤbrigens Vladislaus durch Friedensunterhandlungen aufhielt, und fein gu 
ſpaͤter Anſchlag auf Moſkau, wobey auch 10000 Mann Coſakiſcher Infanterie 
gebraucht wurden, mißlang, dies zu beſchreiben gehoͤrt nicht hieher. Die Coſa⸗ 
en mußten hierauf im Nov. die Gebiete von Rolomna und Perejaslaw 
verwuͤſten; fie thaten dies mit einem folden Cifer, daß fie zugleich auch die ſchoͤ— 
nen Provingen an der Offa, die bisher nichts vom Feinde gelitten Hatten, gur 
Mite, und die ſchoͤne Stadt Kaluga gu einem Haufen Trimmer umfehreen. Jn 
Mofkau ſelbſt horte man nichts ale Heulen und Weinen der Fluͤchtlinge, der Bes. 
raubten und Abgebrannten, und dics beſchleunigte Ruſſiſcher Seits den Frieden 
febr, welcher ben 11 Dec. 1618. auf 14 Jahre 3u Grande fam, weil aud 
Pohinifder Seits der Geldmangel alle weitern Operationen Hemmte, und der 
Geig der Reichstage dem Vlad. die Herefchaft von Moffau entrif, als er fie ſchon 
in Handen gu haben glaubte. Cin Umftand, der nebft den bey dieſem Feldjug 
geleifteten Dienften der Cofafen dem Vlad. unvergeflich blieb, und uns fir die 
Folgeseit in vielen Begebenheiten Licht aufſteckt. ' 
Im J. 1619. fclugen die Cofaken ') fid) mit rocco Mann duͤrken, 
‘welche ber Baſcha Memin ans Land geſetzt * , um fie in ihren Wohnſitzen auf⸗ 
gufuchen, jagten fie bis in ihre Schiffe zuruͤck, nahmen 8 Galeeren, und verfolg⸗ 
ter den Memin bis in den Hafen von Conftantinopel. Daher beſchloß man auf 
dem Poblnifeben Reichstag, Cnachdem die Cofafen durch den geſchloſſenen 
Moffauer Frieden einerſeits entbehrlicher geworden waren, in Ruͤckſicht des Um⸗ 
ſtandes aber, daß die Tataren in der Moldau Poſto faßten und von da aus uner⸗ 
borte Verheerungen in Podolien und Podgorien auf Thomſa's Anftiften anrichtes 
ten, dennodh als Hilfetruppen auf den Morhfall andrerfeits gefdont werden mugs 
ten,) daß eine durch den Reichstag gu beftimmende Anzahl von Cofaten allers 
dings beybebalten, und gum jebigen Bedarf der Republif gegen Sold gebraucht 
werden follte; die ibrigen aber follten aus den Haufen und Rotten, in denen fie - 
P 2 jeGe 
f) In fammis exercitus anguftiis inopinatum ac pane de coelo demiffum fubfi- 
dium omnium geftientes animos maximo perfudit gaudio. Kobierzycké ibid. 
t) Le Croix Abrégé chronol. de I’ hift, Ottomanne LI, ©. 208, ; 
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16114 1621. je6t bey einander ftecten, auseinander gehen, ihre Fahnen auslicfern, und ohne 


Cinwilligung der Pohlen nicht uͤber die Graͤnze geben. Zugleich brachte man es 
burch Gefandte ben der Pforte dahin, daf der Woiwode der Moldau, Chomfa, 
durch einen andern, Namens Gratiani, erfege wurde, cinen beimlichen 
Sreund der Poblen, der die Tataren von Srreiferenen abbielt. Es ijt wabre 
ſcheinlich, daß unter den Sooo fogenannten Liſſowiſchen Cofaten, welche Sigmund 
1619. an den Kaifer Ferdinand überließ, mehrere Gaporoger, wegen ihrer daz 
mals befchranften Zahl, mitgegangen fenen. Firft Bethlen in Siebenbuͤrgen Forte 
dieſe Hilfevdtler nicht gleichgiltig anfehen; er hegre die Tuͤrken gegen Sig⸗ 
munden auf. Gratiani ſchlug jedod frine Briefe nach Conftantinopel unter, und 
gab den Poblen von allem Madricht. Endlich erfubr dies Berhlen, und durd 
ihn die Pforte, ein turfifches Heer marfchirte 1620. Gerben, uth den Gratiani 
aus der Moldau gu jagen. Jetzt mard Zolkiewski von dem gut oftreidifd) gee 
finnten Minifterio Sigmunds befehligt, die Ehre des Pohlniſchen Reichs und den 
Gratiani aufrecht gu erhalten. Die Niederlage und der Tod deffelben auf dem 
Gelde bey Zozora, (6 Oct. 1620.) ift fire die Coſalengeſchichte nicht blos deswe⸗ 
gen wichtig, weil hieben mehrere Cofafen (mit deren Zuzaͤhlung Solfiewsfis Heer 
nur 8000 Streiter ausmadte, denn die uͤbrigen waren ben der Kiewer Synode 
au Haufe aeblieben) ifr Grab fanden, fondern auch, weil bier der junge Boge 
dan Chmjelnitzki zuerſt auf den Schauplag der Welt trar. 

Gein Water Michael Chmielnicki ™) fol nach cinigen aus Mafovien, 
nad andern aber, welche mehr Glauben verdienen, aus dem Ukrainiſchen Staͤdt⸗ 
chen sifianfa gebiirtig geweſen ſeyn. Anfangs war er cine Zeitlang Bedienter bey 
der Familie Zolfiewsfi auf ibrem Ritterſitz Bolfiew unweit Lemberg. Hernach lies 
er fid) von Swan Danilowitſch, Staroften in T(chigirin und Eidam des Zolkiewſki, 
als Steuer⸗ Einnehmer und Rechnungsfuͤhrer brauchen. Yn diefem Amte bes 
geugte er fid) fo fleifig, daß ihm Danilowitfch cin Vorwerk, Gubotow 
genannt, fcbenkte; er beirathete hier die Tochter eines Cofafen, machte fic) vor 
aller Dienftabbangigfeit tos, und miſchte fic) gu Zeiten unter die Cofafen bey ibs 
ten Raubjiigen. Geinen Gobn Ginowin"), nachmals Bogdan Cin der Fire 
mung?) genannt, lief er zu Kiew, ja auch bey den Jeſuiten zu Jaros⸗ 
law °) ſtudieren; dem erftern Aufenthalt verdantte er feine Vorneigung zur 
Gricchifchen. Religion, dem zweyten feine Runde der Lateinifchen Sprache, wos 
durd) er unter den uͤbrigen rohen Cofaten als ein Wundermann Hervorragte. Zur 
Beit jenes Zozoriſchen Feldsugs war Michael Chmjelnigti Hauptmann der Cos 
faten, welche Danilowitſch feinem Schwager Zolfiewsfi nachzuziehen aufredte; 


* fein herangewachſener Sohn mufte unter (einer Compagnie mit, um dag erftemal 


im Feld gu dienen, Hatte aber hier fogleid) das Ungluͤck, feinen Vater durdjs feinds 
liche Schwerdt und feine Freyheit gu verliehren. Lin Paar Jahre tuͤnkiſche Ges 
fangenjebaft machten ifn bier mit Gittens Gebrduchen und Kriegsmanier der 
Tirfen bekannt, bis er hernach gegen einen andern tuͤrkiſchen Gefangenen ausges 
wechſelt wurde, und bey den Pohlniſchen Soͤldnern wieder Dienfte nahm. * 
ie 
m) Rah Kochowski S. rr. ſolg. 0) Kochowshki p, 20. 
ny Bandſchriftliche Annalen, 


‘ 
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Die Miederlage Zolkiewski hatte eben fo febr die Streithegierde ber Tuͤr⸗ 16114 16ax. 
fen, als den Gertheidiqungseifer der Pohlen erhoͤht. Die Tirfen ermangelten — 
nicht, durch geheime Botſchaften die Unhanglichfeit der Coſaken an die Pohlen auf 
bie Probe ju ſetzen ), aber Ser Reichstag, welcher fid) nod) im Mov. 1620. 
verfammlete, fah eben fo gut die Wichtigfeit der Cofafen cin, und dekretirte, 
ohne mehr die Bahl derfelben beftimmen ju wollen, daß alle Cofaken Goldner 
Der Republik ſeyen, jedoch unter dem Oberbefehl des Cronhetmanns. Sagai⸗ 
datſchni reiſte zu Anfang des J. 1621. felbft nach Warſchau, um der Dole 
metſcher der treuen Gefinnungen der Cofafen gu ſeyn, und den Plan des Feldjugs 
abzureden; hinterließ aber feinen Cofafen den Befebl, auch indeffen, ohne 
feine Zuruͤckkunft abzuwarten, 30 Des neuernannten gegen die Tirfen fommandis 
renden Feldherrn Chodkiewitſch Lager 3u fiofen, fobald er uͤber den Dnifte 
gegangen ſeyn wuͤrde. Vor dieſem Ucbergang war von den Cofafen nichts ju uns 
ternehmen befd)loffen worden, damit nicht die Republi. ſich ploͤtzlich mit den Tuͤr⸗ 
fen ausfohnend, ihre Mache auf die Cofafen werfe. Indeſſen aber, bis er mit einer 
angenehmen Antwort guriffehrte, hatte der dem Trunke und dem liederlichen Leben 
ergebene Borodawka mebrere Coſaken dabin verleitet, daf fie ihn ale Het⸗ 
mann erkannten, und unter feiner Nachſicht mehr, als unter feiner Anführung 
in Podolien und der Moldau herumſchweiften. Sehr mifvergniigt war hierüber 
Ronaſchewitſch, und gwar um fo mehr, als ibn Chodkiewitſch febr ehrenvoll 
aufnahm und mit Geſchenken uͤberhaͤufte. Um dieſer Freundſchaft gu entſprechen, 
eilte er ſogleich mit Bedeckung von 2 Schwadronen leichter Pohlniſcher Reuterey 
laͤngs dem Dnẽſtr hinab, um die Ankunft ſeiner Coſaken zu beſchleunigen. 
Bald aber langte der Abgeordnete und Vorbote ihrer nahen Ankunft Doroſzenko 
an, und ersablte ihre ſchon bey Oriow und Schiroka, welches fie ganz zerſtoͤrten, 
veriibte Heldenthaten. Die Freude, welche uber ihrer Ankunft im Lager 
entitand, war nad) Gobiefei febr lebbaft, und der Muth der Polen ward 
verdoppelt. Die Tuͤrken wußten aud), wie viel an diefer Ankunft gelegen wars 
fie ſuchten diefe daher auf alle moͤgliche Are gu Hindern, und beunruhigten s Tage 
lang ibren Marſch. Osmann ſelbſt fommandirte gegen fie. Gie pokes fic 
aber mit Rictermuth durch, nur goo derfelben, die zu weit im Fouragiren 

“von der Armee abgefommen waren, wurden in einen durchhoͤhlten Felfen gefprengt, 
und dort 2 Tage lang vergebens und mit grofem Verluſte der Tuͤrken belagert. 
Wor Ermattung, Hunger und Mangel an Pulver, muften fie fid) den zten auf 
Gnade ergeben, und wurden denn mit fannibalifeher Wuth, einige fogar mit eis 
genen Handen des Osmann hingerichtet, d. 6. an Baume gebunden und mit Pfeis 
fen oder Kugeln erſchoſſen. Perer Konaſchewitſch felbft ware beynahe den Ties 
fen auf feinem Wege in die Hande gerathen, ohnweit Stepanowze; endlich aber 
traf er das Lager der Cofaten bey Mohilowo, wurde fogleich ale allges 
meiner Hetmann anerkannt, und ließ den Borodawfa, den nun die Menge 
felbft in Der Vollsverfammlung N verſchiedener Verbrechen beſchuldigte, verhaften. 

2 3 Kurz 


p) Xob. ©. 725. nach GobiesFi S. 113. war folgende: 


5 
q) Die damalige Conſtitution der Coſaken Das hoͤchſte Commando hatte der Hetmann mit 
einem 
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rr 16ax. Kutʒ vor Einruͤckung in bas Pohlniſche Lager fielen den Coſaken noch mehrere Tas 


taren, die zu Kantemirs Corps gehoͤrten, in die Haͤnde. Die Annalen melden, 
Bogdan Chmielnicki haͤtte zwey ſolcher Murſen eingebracht: einer derſelben 
ward nad) der Hand Chan der Tataren unter dem Namen Iſlam Gherej. 

So wie die 34000 mit 28 Kanonen ausgeriifteten Pohlen, fo ſuchten 
auch die 30000 Mann ftarfen, aud) mit 28 Kanonen verfehenen Cofaten bier 
ibre militariſche Sicherbeic in einem gue befeftigten Lager, in weldjem fie 
tirfifehe Stiirme abfehlagen, und aus weldhem fie heraus, und auf die Tirfer 
losbrechen fonnten. lle Tage fielen nun feit dem 2 Sept. die heftigſten Canoes 
naden vor: die Tirfen Hatten nur an Tataren 100000 Reuter im Lager: die ers 
ften und ſtaͤrkſten Angriffe waren gegen das Lager der Cofafen in ber Ebene am 
Duẽpr unweit Chotſchim gerichtet, und dauerten mehrere Stunden hinter einans 
ber, ohne daG die in ihren Schanzgraͤben geſchickt verſteckten Cofaten sfrers mehr 
als einen Mann verlohren ). Bey dem Ruͤckzug der Tirfen am 18 Sept. eilten 
die Cofafen pad), drangen beym Einbruch der Mache ins tuͤrkiſche Lager ein, und 
batten die Tuͤrken voͤllig in die Fluche gefeblagen, wenn nichr der mitges 
folate Pohlniſche Troß die Coſaken ſelbſt zum Beuremachen verfiibre und Chods 
fiewics die Unterftiigung mit Truppen bey nddhtlidjer Zeit abgeſchlagen hatte. Die 
Tuͤrken erholten fic) wahrend bes Beutemachens, trieben die Pluͤnderer zuruͤck, 


und rddhten fid) durch Martern an einigen daben gefangenen. 


Das Gefecht 


wurde nun, da bas Canonenfeuer nichts half, durch beftandige Scharmigel mit 
Muffetenfeuer gefuͤhrt, endigte fic) aber auch Hier zum Madheheil der Janitſcharen, 
und Konaſchewitzens Antrag ging dahin, die Tuͤrken in ihrem eigenen offenen Las 
ger anjufallen. Chodkiewitſch ging ungern dran, und fürchtete, da das tuͤrkiſche 
~ Lager die reichfte Beute anbot, die Raubſucht der Seinigen und der Cofafen, die 


vor ber Beit fid) dufern und den Sieg verderben fonnte. 


Obgleid) ein Haufe Cos 


fafen, der iber ben Dnẽſtr ging, die Tuͤrken im Schlafe antraf, fie niedermadhte 
und alles Vieh, welches fie damals auf der Weide batten, wegtrieb, fo war dod 


einem Rohrſtab in der Hand. Er ward nur 
tumultuarifd) durch Geſchtey und Hutaufwer⸗ 
fen gewaͤhlt, und oͤſters gewechſelt: waͤhrend 
ber Hetmannſchaft aber hatte ex das Recht uͤber 
Leben und Tod der Untergebenen. Gleich nach 
thin folgten 4 Affauls oder Kriegsraͤthe und 
ein Bicehetmann. Dann forme ihr Quartier: 
meifter, Feldzeugmeiſter, Polfownifen, Sots 
nifen, und der Piffar, der die Rechnung fibre, 
und nad dem Moth von Minden griechiſcher 
Religion ole dffentlidjen Verhandlungen und 
Schriften an den Koͤnig und die Großen aus— 
fertigt. In Terechtemirow hielten fie ihre Fah⸗ 
nen, Privilegien, Kanonen und erbeutete thes 
fife Siege zeichen. Dobald wae wichtiges vor: 
kommt, ſo ruft der Hetmann die ganze Gemein⸗ 
Heit zuſammen (fold) cine Verſammlung heißt 
Ruds), darauf tritt der Hetmann mit Ehrer⸗ 


damit 


bletung und beſcheidenem Kopfnicken in die Vers 
fammlung , beugt fid) einigemal vor der Menge, 
und fteht neben der aufgepflanzten koͤniglichen 
Fahne mit feinen 4 Affauls, wahrend die uͤbri⸗ 
gen figen. Freundlich und einſchmeichelnd traͤgt 
ev hierauf die in Frage ſtehende Angelegenheit 
vor, reinigt fid) von Vorwuͤrfen, wenn ihm 
welche gemacht werben, oder bittet fic) eine 
Gunft aus, Ale ihm jugefandten Geſchenke 
lage er dee Verſammlung vorzeigen, umd bittet 
fie um Erlaubniß dvefelben gu behalten. Wenn 


bie Verſammlung etwas abſchlaͤgt, fo uͤberlaͤßt 


ec es mit Unterwirfigfeit ihrer Entſcheidung. 
So lange er die Anrede Haft, fo hoͤrt alles ſtill 
und aufmerkſam, aber die Berathidlagung und 
Abftimmung geſchieht unter abwechſelndem Ges 


it, 
OY Sobieski ©. 76, 
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bamit nicht viel gebolfen, und es hatte doch bald die Unjufriedenbeit der Cofafen 1611 1624. 
über Mangel an Proviant und Fourage, und über den verhinderten oder verfdos , 


benen Anfall des tuͤrkiſchen Lagers den bisherigen guten Erfolg wirfungslos gemacht. 
Einige wollten aufbrechen und nach Haufe eilen, andere forderten einen febr hohen 
Gold. — Es ift hieben ſehr wahrſcheinlich, daß die Cofaten die Geneigtheit 
der-Poblen 3um Frieden faben, und fich vor laftigen Friedensbedingungen 
firchteten. Peter Konaſchewitſch geigte die Bewegungen der Cofafen treu und 
ben Zeiten an, und der Prins Wladislaus, welcher bey den Cofafen in befondes 
rer Achtung fland*), ſchickte Drey Deputirte, darunter aud) der Geſchichtſchrei⸗ 
ber Jakob Sobiesfi war, in ihre Volfsverfammiung. Die Deputirten wurden 
von Konaſchewitſch ehrenvoll empfangen: Sobieski fobte in einer kurzen Anrede 
die bisherigen Dienfte der Coſaken, bat fie, um der Religion, des Vaterlandes, 
der Ehre, und des Vlad. willen, bey Der Armee 3u bleiben, bot ibnen sum Ere 
fa ber von den Tuͤrken erlittenen Befhadigungen 50000 Gulden an, die ihnen 
nach dem Krieg ausgezahlt werden follten. Anfangs waren die Cofafen mit dev 
Wenigfeit des Geldes und dem unbeſtimmten Zahlungstermin nicht zufrieden: aber 
endlid), fagt GobiefEi, ftimmte Ronaszewics mit feinen Starfchienen die Bes 
muͤther 3u rubigern Gefinnungen: fo daß fie nur nod) fehriftlidje Verfides 
rung aller Generale iber das Verfprechen forderten. — Bey diefer Gelegenbeit 
geſchah es wahrſcheinlich, was Grarowolfci') erzaͤhlt, daß bey Macht und 
Nebel Borodawka nebſt go andern aufruͤhriſchen Coſaken in Saͤcke genaͤht 
und in den Dneſtr geworfen worden ſeyen. Daf Konaſchewitſch den Boros 
dawka habe im Lager ben Chorfchim hinrichten laffen, das Hat aud) nach Sobiesti 
und den handſchriftlichen Annalen keinen Bweifel. 

Die Pohlniſchen Negociationen mit den Tirfen offneten bald audh 
bem Ronafdewitfh die Augen. Man verfprad) gleid) anfangs, die Coſaken zu 
bezaͤumen, wofern die Tataren von den Tirfen bezuͤgelt wuͤrden, und behauptete 
aud), daf viele Rauberenen, befonders sur See, welche den Donifdyen Cofafen sur 
Laſt fielen, auf Gaporoger Rechnung gefchrieben wirden. Mitten unter den Mes 
gociationen waͤhrten, vielleicht um fie deflo mehr den Cofafen gu verbergen, die 
Feindſeligkeiten fort, und man geftattete, daß die Cofafen Sooo Mann ftarf ins 
tuͤrliſche Lager bey der Mache einbrachen, und mit Veute und Fahnen zuruͤckkehr⸗ 
ten. — Wie erftaunten die Cofafen nicht, als man ihnen die Bedingungen des 
geſchloſſenen Friedens befannt machte, alg man ihnen fir eine grofe Schonung 
anredynete, daß die von ben Tuͤrken Hartnddig verlangte eremplarifdhe Veftrafung 
der Anführer derfelben doc) nicht in die Artifel gefommen fey "), als man fie ends 
lich erm 1 daf fie Den Sricden beobachten, und alle Geerduberey von 
nun an einftellen folleen, Ronafchewitfeh und die Starſchienen thaten, als 
ob fie vollfommen zufrieden waren: marſchirten aber zum Seichen ibres heim⸗ 
lichen Unwillens ofne vorberige Meldung den nachften Tag uͤber den Dneſtr sus 


riick, 

#) Cujus nomen in fumma eft apud il- erbittert, daß fle filr jeden Ropf derfelben 50 
los veneratione. Sobiefki ©. 116, Ducaten auefegten. Die Tataren gaben oͤfters 
t) In Inftitutis S. 166, bie Koͤpſe geſangener Podolier dafiir aus, und 


u) Die Tuͤrken waren Aber die Cofaten fo ließen fie fich beyahlen, 


X 
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16xr; rar. tick, und nedten und beraubten die einzeln und unordentlich ſich zuruͤck ziehenden 
Pohlen. Konaſchewitſch bereuete ſo ſehr ſein auf die Pohlen geſetztes Zu⸗ 
trauen und den ihnen ju Gefallen an Borodawka und den andern begangenen 
Mord, daß er Mind) im Kiewer Kiofter und Vorfteher der Kiewobratskiſchen 
Schule ward, welder er aud) bey feinem Tode Coen die Annalen ins folgende Jahr 
1622. ſetzen) all fein Vermogen vermadhte.- 
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6. 7. Die Cofaken werden durd) Niederlagen zu Cande und sur See 
gedruͤckt, aber nicht unterdruͤckt, und durch Pohlniſche Gefese beſchraͤnkt. 


1622 — 1629. 


1622: 1629. Mun fomme eine Lice in der Reihe der Hetmanne vor, die wol daher 
ruͤhrt, daß nad der neuen Pohinifchen Regulirung Feine ſelbſtgewaͤhlte, fondern 
von den Poblen geſetzte Obrigkeit uber die Cojaten befehlen follte "). Dieſe 
Regulirung mug ſchon im J. 1622. im Werf und einer nach der Ukraine abges 
ſchickten Deputation anvertraut gewefen.fenn, denn die Gefege vom J. 1623. 
ſprechen von abermaliger Ausfendung einer ſolchen Commiffion. Diefe ſcheint den 
Cofaten ein Commando nad) Pohlnifder Willkuͤhr, vielleidbe den Hermann Czarny, 
porgefebt gu haben. Wenigftens verfidyert Gagredo ™), daß die Cofaten im 
Sept. 1624. jene ihrer Vorgeſetzten, welde ihnen in der Fortſetzung ihrer Sees 
rauberenen Einhalt thun wollten, ermordet, fic) mit einer Menge Tſchaiken ins 
ſchwarze Meer begeben, eine Neile weit von Conftantinopel das Ufer bes 
ftiegen, fic) bis auf eine Viertelmeile genahert, mehrere Landhdufer und Vors 
werfe verbrannt, zehn Galeeren, die man ihnen entgegen fchidte, durch Furcht 
vom Angriff abgehalten, und alles in Schrecken gebrache Hatten, daß der Hafen 
Diefer turkifchen Hauptftade gum erjtenmal unter tuͤrkiſcher Oberherrſchaft mit einer 
Kette geſchloſſen, und das Serail ſelbſt in Vereheidigungsftand geſetzt wurde. — 
Es war nehmlich damals die tuͤrkiſche Flotte nach) der Crimm ausgelaufen, um 
einen gewiſſen Dzianibel an die Selle des Mahomet Chans, den die Eoſaken unters 
fliigeen, gu ſetzen *). Wegen des tapfern Widerftandes der Tataren mußte die 
tiirfifche Flotte 1625. wieder unverrichteter Sache zurück. Als die Poblen die 
Wirkung ihrer Commiffionen abermal verfeble ſahen, fo ordneten fie 1624. 
eine neue an, deren Hauptverrichtung fie dem Konjecpolsfi iibertrugen. Alle, 
die ben Cofafen jum Widerftreben Vorſchub geben wiirden, erklaͤrten fie flr Feinde 
bes Gaterlandes: wer von ihnen geraubtes tuͤrkiſches Gut faufe, follte es, wos 
fern es ein Edelmann fey, mit 500 Mark Silber, wofern er unadelich ware, mit 
dem Leben buͤßen. — Ronjecpolski mufte feinen Auftrag mit den Waffen in 

der 


v) Ofrowski Ill. S. 3x4. ſetzt zwiſchen 
Ssgaidatfchni und Pawljuk die vom Koͤnig 
beſſellten Hetmauné Czarny und Arendyro- 


nek. 

w) Sagredo Ottomannifhe Pforte S. 
4o3—408. La Croix Il, 276. verbeſſert 
hier die Jahrszahl des Sagredo, welder 0. J. 
1626, hat. 


x) Vielleicht gefhahen diefe Shige unter 
dem ſelbſtgewaͤhlten Hetmann Gemen Peres 
wiaska, von dem die Annalen jagen: „Er fey 
(um dieſe Zeit) — man wiffe aber nicht genau, 
tenn? — Rofatcnhetmann geweſen. bil Het- 
manom, a Kogda, nje isweltno, 
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ber Hand ausfihren: er griff die widerftrebenden 25000 Cofaten in ihrem 16221629. 
verfchangten Sager beym Gee Curucowo 1625. an, und zwang fie nad) tapferm 
Widerftande, ju verfpreden, gegen eine ulage gu ihrer Befoldung fid) der 
Streiferenen ins Tuͤrkiſche su enthalten. Ohne Zweifel wurde auch ihre Zahl abers 
mals auf den alten Fuß geſetzt, und fie mußten fid) anheiſchig machen, ihren 
Clienten, den Crimmifchen Chan Mahomet Gherej von Srreifereyen nad) Pohlen 
abjubalten. Waͤhrend man auf dem Reichstag des J. 1626. die Verhand⸗ 
lungen der Commiffion billigte , die Befeble, fic) den gemachten Veranftaltuns 
gen ju fuͤgen, an die Cofafen ausfertigte, und beſchloß, daß fie auf gleichem Fug 
mit ben Quartianern zur Gertheidiqung der Reichs: Granjen (die damals von 
den Schweden bey Danjig angefallen waren) verwendet werden follten, tummels 
ten fid) die Cofaten abermals auf dem ſchwarzen Meere herum; aber auch 
_ bier verfolgte fie das Unglid. Mad) La Croix ſetzte ifnen ber tuͤrkiſche Admiral 

gu, ſchoß 15 bis 20 ihrer Tſchaiken in den Grund, und brachte cin Dutzend das 
pon zur Schau nad) Conftantinopel. Was es fir ein Vergniigen fir das Voll 
von Conftantinopel ſeyn mufte, diefen Schreckenmaͤnnern, von denen man nad) 
Sagredos Ausdruc oͤfters eher die Stoͤße als die Drohungen empfand, auch eins 
mal foviel Drangfale vergolten ju ſehen! Durch diefen Verluſt gedemuͤthigt bee 
quemten fid) bie Cofaten endlid) 1627. und 1628. auf gleichem Fuß, wie die 
Quartianer, wie ihnen die Reichsgefese vom J. 1627. und 1628. befabhfen, die 
Grangen der Ufraine gu bewachen, und nad) La Croix follen fieim J. 1627. 
auch gegen die Schweden (wahrſcheinlich unter bem Hermann Arendyronfo) 
gedient haben. Sie muften es daher indeffen gefchehen laffen, daß die Tuͤrken 
wieder sen Forts an ber Muͤndung des Dnẽprs anlegten, 1627, und daß die Tas 
taren, uͤberdruͤſſig des fie von Streiferenen abbaltenden Mohamet Gherej, einen 
andern, Namens Anayet Gherej, erwahlten 1628. 


x 


§. 8. Aufſtand der Coſaken unter dem Hetmann Tarras im Jahr 1630. 
Reichstag vom Jahr 1631. 


Die Coſaken befanden ſich damals in zfacher Ruͤckſicht in einem ſeht 1630/ 163r. 
unbehaglichen Zuſtand. 

a) In Ruͤckſicht des Glaubens, und der Union. Dem, ſeitdem 
er in Wilna bey einer oͤffentlichen Prozeſſion beynahe das Leben, ſtatt deſſelben 
aber dennoch einige Singer ſeiner Hand durch den Hieb eines Michts unirten vers 
lobren hatte, fanfter gewordenen unirten Metropoliten Pocien war feit 1613. ein 
Mann voll Feuereifer, Yofeph Welamin Ruds3ti nadgefolgt. Urban VIL. 
nannte ifn den Atlas Der Union, die Saͤule der Kirche, und den Athanafius von 
Rußland, denn er Hat in den Roͤmiſchen Schaafftall cine Million Schaafe theils 
mit guten Worten hineingelockt, theils und gwar meiftens mit der Keule hineinges 
trieben. Der beruͤhmte Furft von Oſtrog, Conftantin, (welcher fo refigids bey 
feinem Glauben erjogen war, daß er 5. €. in der erften Faſtenwoche oͤffentlich in 
der Kirche des Dubiensfifden Mofters cinen Ga anjog, und gange Tage hins 
durch faftete und betete,) war 1608. geftorben; fein Sohn Janus hatte am Kaifers 

Allgem, Welrhift. 48. Th. Q -  .  bichen 


16304 1631. 
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lichen Hofe, wo er fich der Erfahrung wegen aufhielt, Die Katholiſche Rirche 
gewaͤhlt, und eine fatholifche Frau, die Todter des Siebendiirgers Sjeredi, gee 
beirathet, fein Glaubensbefennenif auf feinen Girtern eingeführt, und den Dos 
minifanern gu Conftantinow ein Klofter erbaut. Anne, cine Tochter des Fuͤrſten 
Alerander von Oftrog, Enfelin des 1608. geftorbenen Conftantin, eine verwitts 
wete Chodfiewics , legte 1624. ein Sefuiters Collegium gu Oftrog an, ward eine 
Religionsverfolgerin, lies fogar die Gebeine ihres Waters, unter dem Vor⸗ 
wand, daß er vor feinem Tobe katholiſch hatte werden wollen, und einen Kaplan 
begebre Hdtte, ausgraben und in geweihte Erde uͤberſetzen. Hieruͤber entftand ju 
Oftrog ein Tumult, der ihrem Leben drohte. Sie brachte dic Sache vor das Tris 
bunal, und die Tumultuanten follten geviertheilt und geſpießt werden: aber die 
Fuͤrſtin lief fie fren, mit der Bedingung , daß ihre Geiftlichen. als die beſchuldig⸗ 
ten Raͤdelsfuͤhrer, zur Union uͤbertreten mußten, und fo bradhte fie nad) und nad 
14 Griechiſchglaͤubige Geiftlide sur Roͤmiſchen Kirche. Hingegen mufte fie auch 
amal vor den aufgeftandenen Cofafen nad) Grofpoblen —* Man ſieht hier⸗ 
aus, daß die Cofafen das maͤchtige Haus Oſtrog, ein Bollwerk ihrer Aire 
che, verlobren batten, und daft die Cofafen den Schutz ihres Glaubens nur 
allein in fic) felbft fuchen muften. Peter Konaſchewitſch, ibr Hermann, lief 
Daher den Patriarchen von Ferufalem Theophan aus Moffau fommen, eine Gys 
node balten, 1620. die unirten Vafiliten ju RKiew, wie OfErow sti verfichert, 
ermorden, und die Hierarchie feiner Kirche neu organifiren. Jum Erzbiſchof 
von Kiew und Halitſch ward Hiob Bores beftattigt. Zum Erzbiſchof von 
Polozk falbre man den gelehrten Meletius Gmorricki, einen Sohn des 
Oftroger Profeffors Erasmus Smotricfi. Diefer Mann”) hatte 1601. bey den Jeſui⸗ 
ten in Wilna fludirt (denn wegen des Lateinifehen mußten die Nicht + Unirten ibre zur 
Gelehrſamkeit beftimmee Sohne auf katholiſche Schulen ſchicken), war hierauf mit eis 
nem Pohlnifden jungen Edelmann nach Leipzig, Wittenberg und MNiienberg gereift, 

ſchrieb dann gleid) nad) feiner Zuruͤckkunft 1610. das lamentum Theophili Ortho- 
logi und madhte gang Minsf von der Union abwendig. Peter GEarga, Hofs 

prediger Sigmunds, ein madhtiger Erjefuit Coon deffen Tiſche damals alle Pohlni⸗ 

fhe Biſchoͤfe ihre Erneucrungsdefrete, wie einſt die Franjdfifden Generale die 
ifrigen von der Toilette der Pompadour, abholen muften), fand fir ndehig, ihm 
durch eine Admonitio in Lamentum Theophili, Cracovie 4to 1610, und Joach. 
Moroch owski, unirter Biſchof von Wladimir, in einer Paregoria ju ante 
worten. Girocricki ſetzte fic) hiedurch ben feinen Glaubensgenoffen in Anſe⸗ 
Ben, und gab als Archimandrit der nichts unirten Bafiliten zu Wilna nide nur 
gum Behuf des Gottesdienftes und der ſlawiſchen Sprache ein Pſalterbuch, ein 

neues Teftament, ein Serifon und eine Grammatif, fondern zur Steurung der’ 
Union aud) eine fogtnannte Werificacya — ferner eine Obrona werificacyi, oder 
Bertheidigung der Verifitation, einen Appendix, und Elenchus heraus — Gers 

ner wurden 1620. auf ber Kiewer Synode Abrahamius jum Biſchof von Lemberg,’ 
Iſaak Boryßlowitſch zum Biſchof von Peremyſchl, Paul Pucyna jum Biſchof 
von Luzk, und Aeacides Stagonski jum Biſchof von Pinsk beſtellt. i 


y) nad Sufsa Vita Meletii Smotrifcii, und Oftrowfhi.: $ 
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~ Go wie Meletius SGmotricli aud) durch eine neue 1621. gegen1630: 163. 
bie Union herausgegebene Schrift die Rolle des Liferers von der niches unirten 
Seite fpiclte, fo ibernahin diefelbe Rolle von der unirten fein College, Erzbi⸗ 
ſchof zu Polozk, Joſaphat Knucewitſch. Er fuchte jedod) nicht nur duͤrch 
Schriften und Federpolemik, ſondern durch den Geruch der Heiligkeit das 
Wolf fir ſich und die Union einzunehmen; trug demnach nichts anders, als eit 
grobhaͤrenes Gewand , geifielte fic) alle Tage, und band fic) vor jeder Meffe cinen 
aus ftachlidjtem Eiſen zuſammengeſetzten Girtel um die Senden. Durch diefe und 
aͤhnliche Mittel foll er gu Polozk viele Anhanger gefunden haben. Als er jedoch, 
trog aller Warnungen, nad) Witepsk, wo der Magiftrat und bas Volf eifrige 
orientaliſche Chriften waren, reifte: fo wurde er dafelbft auf cin vom Rathhauſe 
-gegebenes Zeichen 1623. por dem durch Vrandwein erhigten Pobel uͤberfallen, 
und unter dem Geſchrey: fchlagt den Lateiner, den Papiften todt, ermordet 4). 
Die unirte Partey ermangelte nicht, dieſen Tod fogleid) fir einen Martyrertod zu 
erfldren, und neuen Anlaß zu Verfolgungen ju nehmen. Eine cigne vom Koͤ⸗ 
nig niedergefegte Commifjion unter dem Vorfig des Leo Sapicha mußte die 

unterfuchen, und da Witepst daruͤber feine Privilegien und Magdeburs 
giſchen Rechte verlohr, fs fann man leicht denken, welches Schickſal den Mele⸗ 
tins Smotricki, den man gefliſſentlich als Den Haupturheber dieſes Mordes aus⸗ 
ſchrie, erwartete, wenn er ſich nicht mit der Flucht nach Conſtantinopel ge⸗ 
rettet haͤtte. Bey dieſem feinem Aufenthalt in Conſtantinopel hatte er den Auf⸗ 
trag von dem Erzbiſchof Boretz, den ſlawiſchen Catechismus mit Zuratheziehung 
bes Patriarchen von Conſtantinopel Cyrillus Lucaris bem daſelbſt uͤblichen Gries 
chiſchen vollkommen aͤhnlich und rechtgldubig gu verfaffen. Es fcheint jedoch, als 
ob man ihm bey feiner Ruͤckkunft nach Pohlen 1626. aufs neue mic Drobuns 
en und Schreckenbildern zugeſetzt haͤtte: daf man ifn nehmlich wegen der 
itepf fer Begebenheit vor Gericht ziehen werde; denn er bat fid) von bem ſchon 
katholiſchen Firften Alerander von Oftreg eine Zuflucht im Dermanifden Kloſter 
‘aus. Anfangs wurde ihm diefe auf Anftiften des unirten Erzbiſchofs Welamin 
Rubszki verweigert: als er aber endlich auf ein flanges Schreiben des Fiirften vont 
19 Febr. 1627. zur Union bie Hande gu bieten verfprad), fo nabm man ibn ins 
Rlofter zu Derman auf, erlaubte ifm, fid) nod) einige Zeitlang in ben Mantes 
des Schisma gu Hiller, um feinen Religionsgenoffen fernerhin auf eine feine Art 
benfommen ju fonnen , und ſich immerfort Erzbiſchof von Polozk gunennen. Als 
folcher forrefpondirte er mit dem Erzbiſchof Boreg , und da ifm diefer den mitges 
brachten Catechismus jur Cenfur abforderte, fo trac er mic der Bebauptung 
‘auf: def Der Patriarch von Conftantinopel Cyrill, fo wie der in Conftantinos 
‘pel uͤbliche Catechismus des Zacharias Gergana, mit lauter Luchrifeben, Cals 
vinifthen und Arianifdhen Lebefagen angeftecke fey, welches er in 6 Betrache 
tungen iber die Lehrverſchiedenheiten der. orientalifden und occidentalifchen Kirche 
qu erweifen fid) bemibte, um hiedurch bie Gemither gur Union zu ftimmen. 
; Q 2 Dies 
_ }) Annales revolutionum Regni Polonie fefowicz, Canonico Leopol. MS. Bibl, 
& rerum notabilium Civitatis Leoburgice Caf Vindob. erable dieſes umſtaͤndlich. 
ab a0 1614—1700. a loh, Thoma Fo- 
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16304 1631. Diefes machte febr viel Aufſehen, und Boretz hielt 1628. einen Kirchenkon⸗ 
vent 3 Grovdeck, wo aud) Smotricki sugegen war, und feine Behaupturigen 
burd) eine fogenannte Apologia rechtfertigte, in weldber er gugleich Den fich eins 
febleichenden Lutheranismus, Arianismus u. f. w. auf Die Rechnung der 
bisberigen Rirchentrennung ſchob, und feinen Glaubensgenoffen anrieth , ſich, 
je eher, je beffer, an die Roͤmiſche Kirche anzuſchließen. Dieſe Schrift oͤffnete dem 
Grodeder Convent die Augen; er feste cine neue Gynode zu Kiew auf den 15 
Aug. 1628. an: hingegen Gmotricti fief feine Apologia do Narodu Rufkiego 
1628. ju Lemberg drucfen. Auf der Synode gu Kiew widertief er alles, fein 
Widerruf ward offentlid) von der Rangel abgelefen, und feine Schrift Apologia 
von Boretz oͤffentlich gerriffen und verflucht. Kaum aber hatte er fich von 
Riew, wo er gu bleiben, und nicht nad) Derman zurüͤckzukehren verfproden 
hatte, heimlicher Weiſe in Hoffnung der ihm von den Unirten verfprodenen Vor⸗ 
theile weggemacht, als er auch noch im J. 1628. feine Proteſtation wider 
die Kiewer Gynode, 3 Lemberg Orucken ließ, worin er — daß fein 
Widerruf durch Drohungen der Geiſtlichkeit ſowohl, als der Coſaken, erzwungen 
worden ware. Mun machte er aud) ohne weitern Rückhalt ſeine Palinodiam la- 
menti, und eine Parenefis ad unionem befannt: hingegen ſetzte man nicht⸗ unir⸗ 
ter Seits ſeiner Apologie das fogenannte Pokide! oder Verderben, und feiner 
Parenefis bas Antidotum Meletii (welches ben gelehrten Rettor der Kiewobratss 
fifden Schule Aifjel jum Verfaffer hatte) entgegen. Hierauf erfchiew die 
Hauptſchrift in diefem Sereit, von Meletius Smotricki, nehmlich Exenthefis 
feu expoftulatio inter Apologiam et Antidotum, Leopoli 1629. Zugleich wurde, 
um nod) einen guͤtlichen Verfud) sur Union gu machen, und zugleich den Uebertritt 
des Smotricfi mit fenerlichen Ceremonien gu begleiten, (welcher von Urban VILL 
ingwifden unterm 23 Febr. 1629. jum Titular Ergbifchof von Hierapolis ernannt 
war) eine unirte Gynode auf den 28. Oct. 1629. nach Lemberg. angefagt, 
Alexander, Firft von Oſtrog, jum k. Commiffar ernannt (welcher aber bald darg 
auf in Lemberg ftarb), und die Nichtunirten hiezu eingeladen. Diefe aber er⸗ 
fchienen keineswegs; fondern ſchickten aus ibrer Verſammlung 3u Kiew 
wiſſe Punfte cin, wornad) fie finftig durchaus bey der Abhaͤngigkeit vom D 
triarchen gu Conftantinopel gu bleiben, fir aͤchte Biſchoͤfe und Senatoren hes 
Meichs erfannt gu werden u. f. w. verlangten. Der. unirte Erzbiſchof Wela⸗ 
min Rud Hei begniigte fid) daber damit, daß er, um das gemeine Volt von dem 
Wahn abjubringen, als ob die Unieten ihren Gottesdienft in lateiniſcher Sprache 
verridjteten, in eigner Perfon eine Meſſe in Glawifther Sprache nad) oriens 
taliſchem Ritus hielt. Mach der Meffe beſtieeg Matthaͤus Bembus, ein 

Jeſuit, die Rangel, und ermahnte die Verſammlung zur Union; feine Predigg 
ward nod) im namlidjen Jahr 1629. gu Rrafau, unter dem Titel: Wzywanie 
Narodu Rufkiego do jednofci Kofciola Katolickiego, d. 6. Einladung der Rufs 
ſiſchen Marion sur Cinheit mit der Katholiſchen Kirche, gedruckt. Das einzige, 
twas man bey dieſer Gynode gewann, war diefes, daß einige anwefende nichts 
unirte Edelleute aus Podgorien, Volhynien und Podolien, auf die ihnen vorges 
legten Schriften und Briefe des Conftantinopolitaner Patriarchen Cyril, woe 

- i Int « ‘ 


— — — — 


Zweyte Periode. Die Ukraine unter ben Pohlen 1565 bis1654. 125 


Beweife ſeines Calviniſmus u. ſ. w. enthalten ſollten, wol nur gum Schein vers 1630 1631. 
ſprachen, es mit der Union gu halten, wofern auf ibe an. den Patriarchen ju ers 
daffendes Schreiben derfelbe die ihnen vorgelegten Schriften und Bricfe fir die 
feinigen erkennen wuͤrde. Go gefpannt fah es alfo damals in Religionsſachen aus, 
und der higige Rudfli, ſchien nur das Ende des Schwediſchen Krieges absuwars 
ten, um fic) und feine Unionsabfidhten durch den religidfen Sigmund mit Heeress 
macht unterſtuͤtzen gu laſſen. 
b) In Ruͤckſicht ibrer auf 6000 Mann beſchraͤnkten Zahl. Wie 
haben bisher geſehen, daß die Coſaken mit 302 40000 Mann ins Feld geride 
feyen; hieraus folgt von ſelbſt, daß nicht nur die Inſel- und Waſſerfallsbewohner, 
ſondern auch die Einwohner der Ukraine und Unterthanen der pohlniſchen 
Edelleute auf Raub und Krieg ausgingen. Wer dieſes Leben einmal gewohnt 
war, der wollte ſich nicht mehr zum regelmaͤßigen Ackerbau, noch weni⸗ 
ger aber zu Den den Grundherren ſchuldigen Leiſtungen, am wenigſten aber 
unter das Joch niches ſchuldiger und uber Gebuͤhr auferlegrer Roboren 
und Abgaben ſchmiegen. Dennod) follte dies jetzt nach dem Willen des pohl⸗ 
nifden Reichstags, d. h. des pobhlnifthen Adels, geſchehen. Die Cinwohner der 
Ufraine follten vom Cofafenleben ablaffen, nur die Inſel- und Wafferfallsbewohs 
ner, und die im Diftrift von Terechtemirow ſeßhaften follten daben bleiben. Da 
man einmal das Uebel uͤberhand hatte nehmen laſſen, da man, wie wir oben 
ſahen, Armeen von 307 40000 Mann Cofafen in Pohlniſche Lager mit Vergniis 
gen aufnahm, fo mufte man fic) freylich jebt in der unangenehmen Nothwendig⸗ 
feit ſehen, entweder alle Ufrainer fir Freybauern gu erflaren, oder mit Gewalt 
der Waffen die alte Baͤthoryſche Zahl von Gooo herzuſtellen. Dies leGtere hatte 
aman bisher, und nicht ofne Erfolg, verfudt, ſogleich trachtete man denn aud) . 
ſeine Grundherrlichen Rechte in der Ufraine geltend gu madjen, und durch Strenge 
bie bisherige Ungebundenheit um fo eher ju beugen, welde man vielmehr anfangs 
durd) gelinden Ernft hatte fchonen follen. Fofefowit/ch geftehe felbft cin, daß 
der pohlniſche Adel in dee Ukraine fich uber die Menſchheit erhoben, oder 
vielmebr diefe herabgefect, und das Voll durch feine Harte und feinen Stolz gereizt 
habe ). Des gleichseitigen Beaup/an Ausfagen haben wir ſchon oben anges 
führt. — Gin gleidjes verfidert Grondszki. Mad) ihm *) braudhten die 
Pohlnifchen Edelleute die Soͤhne des Ufrainifehen Bauers nach Willkuͤhr zu Hof⸗ 
dienſten, ohne dem Vater deswegen an ſeinen Schuldigkeiten das mindeſte nade 
zulaſſen. Ueberhaupt durfte nur Einer von mehrern Soͤhnen als Gebiilfe des Was 
ters gelten; von den übrigen andern, welche verheirathet waren, wurde woͤchent⸗ 
lich ein Pohlniſcher Groſchen abgefordert. Fuͤr jedes gebohrne Kind, beſonders 
fiir jeden neugebohrnen Sohn, mußte ebenfalls ein Groſchen, und fiir jede Toch⸗ 
ter ben ihrer Copulation ein Groſchen entrichtet werden. Hieraus entſtund nod) 
ein andrer Mißbrauch: die Juden, welche die Guͤter und Gefaͤlle in Pacht nabs 
men, und alſo auch dieſe Gefaͤlle bezogen — ſich zur beſſern Verſicherung 
3 der⸗ 
#3) Nobilitatem fe fupra homines æſtimaſſe, & Cofaccos per arrogantiam intolerabi- 


lem opprefiiffe. ad a, 1646, 
a) ©. 31, 


1630/1631. 
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berfelben die Schliffel von den Ricchen geben. Von ihnen mußten ſodann 
Diefe jedesmal abgehok werden, fo oft der nicht+ unirte Geiſtliche taufen oder fos 
puliren wollte, und nad) der gottesdienftlidjen Handlung muften dit Seblirffel abers 
mals an den Judiſchen Arendator gelangen ). Der Arendator wußte unter aller⸗ 
Hand Vorwand die Sehliffel gu verweigern, als man niche die fonft gewoͤhnliche 
Abgabe um ein nambaftes vermehrte. Hicraus fann man fic) vorftellen, wie es 
ben Verwaltung der Gerichtsbarteit, welche dfters auch dem Juͤdiſchen Arendator 
iiberlaffen war, gugegangen feyn mag: und man wird fid) den Widerwillen der 
Ulrainer gegen die Requlirung der Cofaten leicht erfldren. 

c) In Riickfiche des verbindercen Auslaufens ins ſchwarze Meer. 
Dies faher die Cofaten fir ihre Beſtimmung, fue ibe Llemenc an, welches 
fie fid) nicht rauben laſſen wollten. Dies find, fagt Beauplan, ihre Einkünfte, 


und hievon leben fies fonft wiffert fle, wenn fie gu Haufe find, nichts als gu trins 


fer, und fic) mit ihren Freunden zu beluftigen. Vielleicht waren fie eben damit 
beſchaͤfftigt, bie von den Cofaken an der Miindung des Dnẽprs neu erbauten Wade 


ſchloͤſſer niedergureifen, und fid) zu einem neuen Seezug angufthiden, afs nach dem 


am 26 Sept. 1629. swifden Pohlen und Schweden gefdhloffenen Stillſtand meh⸗ 
‘rere bisher gegen Gcbweden gebrauchte Regimenter in die Nachbar⸗ 
febaft von Kiew, Hart an die Sike der Cofafen, unter bem Vorwand, die Trup⸗ 
pon weit aug einander in die Winterquartiere su gerftreuen, und fie von Rebellios 
nen des unausgesablten Soldes wegen absubalten, verlegt wurden. - Sogleid 
ahndeten die erbicrerten Gemuͤthet die religidfe und politiſche Beſtimmung dies 
fer Truppen , jagten diejelben mit dem Gabel in der Fauft weg, fcbaffren den 
vom Roͤnig ihnen gefenten Hetmann Hritzko, der ben Tumult ſtillen wollte, 
als Mitſchuldigen des gu ihrem Verderben gefchmiedeten Plans, aus der Welk, 
wableen fich eine neuen Hetmann Taras, dem nad Rochowsti aud 
Bogdan Chmielnicfi sufiel D, und ſchlugen, in einer ba bon 26000 — 30000 
Mann, den Pohlniſchen tapfern Feldherrn Konietzpolski bey Perejaslaw fo 
entfheibend, daß nur an Edelleuten?) 300, alfo mehr als im ganjen Schwedi⸗ 
ſchen Krieg, umtamen. Wenn indeffer Piaſek verfichert, daß die Cofaten 
Dennod) um Friede gebeten, abermals allen Gehorſam gegen den von ifm ju 
feGenden Hetmann verfprochen, und fic) anheiſchig gemacht Garten, ihre Ras 
delsfuͤhrer auf dem naͤchſten Reichstag ausguliefern: fo verdient dies infofern Glaus 
ben, als die Cofaten ſich fiir diesmal nur geſchwind von Konjetzpolski, ber bald dars 
auf aud) mit den aufruͤhriſchen Regimentern zu fbn befam, volifommene Rube - 
verſchaffen woilten, um mit Muße den beſchloſſenen Raubsug ins ſchwarze 
Meer auszufiibren. Denn nad) La Croix naberten fie fich im: 1630. 
mit einer Menge Varken Sen Kuͤſten von Conftantinopels 12 davon. feliden 
fic 


6) Dies erjahlt Jofefowitich mit dem Aus⸗ ¢) Seditionis Taraffii fatelles fuit. S. 
drud: In tantum in partibus illis infolens 20, 
Polonorum dominatio proceflerat, ut etiam d) Viliora capita, ſchlechtere Koͤpfe in ter 
jus fuper ecclefias recutite genti tribue- Pohlniſchen Adelsipracde, d. h. gemeine Sols 
rent. daten, zaͤhlen die Pohlniſchen Amtẽberichte nicht 
einmal. Piaſec ©, 500, 
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ſich ſogar unter Beguͤnſtigung der Nacht in den Canal, um dort die tuͤrkiſchen 1630/ 1631. 
Wach⸗Galeeren zu beobachten, wurden aber durch den Wind gerade in die Mitte 
von 14 tuͤrkiſchen Galeeren getrieben, und umpingelt. Hier ftieg dann die Beſa⸗ 
Gung eilends auf das Ufer, befeGre cin Hart an demfelben liegendes Griechifches 
Kloſter, und vertheidigte fic) 4 Stunden hindurch. Schon waren fic auf dem 
Punkt fid) gu ergeben, als die andern Cofafen auger dem Canal, durd) den Donner 
des Geſchuͤtzes aufmerkſam gemacht, mit 50 Barfen herbeyruderten z, und fo tas 
pfer fochten, daß fie 2 tuͤrkiſche Galeeren eroberten, die andern uͤbel zurichte⸗ 
ten, ihre 12 Tſchaiken erldften, und mit ——— dem Canal zuruͤckkehtten. 
Murat wollte vor Aerger den Pohlniſchen Gefandten aus Conftantinopel mit 
Schimpf und Sdhande ‘hinauswerfen, nur durch viele gute Worte und Genugs 
thuungéverfprechungen lief er ſich befanftigen: fchicte aber doc) den Tataren 
heimlich Befehle gu, im kuͤnftigen Jahre das Pohlniſche Reich zu vers 
wuͤſten. 


Dieſe Befehle zu vollziehen, kamen 60000 Mann Tataren nach Pohlen 
1631. fanden aber ſo gute Gegenanſtalten, daß ſie bald zuruͤckkehrten. Auf die⸗ 
ſem Reichstag muß es geſchehen ſeyn, was die Annalen melden, daß nehmlich 
Fuͤrſt Conſtantin Iwanowitſch, der einzige aus dem Oſtroger Hauſe, der nod 
nicht zur Union uͤbergegangen war, im Namen aller in den Pohlniſchen Laͤndern 
wohnenden Ruſſen eine Klagſchrift wegen kirchlicher und politiſchen Bes | 
druͤckungen beym Senate eingab, welche (in Ruͤckſicht der erſten) vom König 
in Schweden, und (in Ruͤckſicht beider) vom Prinzen Wladislaw ſelbſt unterſtuͤtzt 
worden waͤre: daß aber dieſes dennoch keinen Erfolg gehabt haͤtte. Soviel iſt 
gewiß, daß die diſſidentiſchen Landboten von Podgorien, Lublin, Sendomir ꝛtc. 
auf dieſem Reidjstag ihre ganze Beredtſamkeit und Made aufboten, um alle ges 
waltſame Unterftigung der Union ju vereitein, und daß uͤber die Cofafen nichts 
widriges befchlojjen wurde. Auch ift gewiß, daß Guſtaph Adolph, Kinig von 
Schweden, die Cofaken in fein Yntereffe ziehen wollte, indem fein Gouverneur 
gu Riga, Jafob Reufel, einen Hauptmann und einen Fabndrich mic einem 
Briefe an fie 1631. abfandte, worin diefer fie als edle Ritter, capfere freywil⸗ 
lige Krieger, Herren des Dnẽprs und bes ſchwarzen Meeres, und befonders als 
Vertheidiger des griechiſchen Glaubens anredete, und —* im Namen des Koͤ⸗ 
nigs ein Buͤndniß zur Aufrechthaltung ihrer Freyheiten und Religion antrug, fie 
gegen Pohlen einzunehmen ſuchte, und die Abſendung bevollmaͤchtigter Deputirten 
von ihnen verlangte . 


§. 9. 


e) Dies erzaͤhlt eine damalige Flughhrift: drien S. Luciey przefziego roku 1631. 
Discurs Staniflawa Rozfynskiego ono. prayfzla— W’ Warszawie 1632, 4to. 
wine cudowney, Ktora do Warzawy Ww _ 


| 
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163211637.§, 9. Wladislaw IV. iff guͤtig gegen die Coſaken, aber die Pohlniſchen 
Großen fahren in ihrer Harte fort. Kudak wird erbaut, Sulima und 
Pawljuk hingerichtet. 1632 — 1637. 


Auf dem naͤchſten Wahlreichstag hatten die Cofaten die Kuͤhnheit, 
nicht nur durch cine Deputation um die Aufrechthaltung des Religionsfries 
dens, fondern aud), verleitet durd) bas Benfpiel der Quartianer, um eine 
Wablftimme anjufuchen. Auf das eine erbhielten fie eine unbeſtimmte, auf das 
andere cine Frankende Antwort. Dian wollte, hieß es, auf ihre kriegeriſche Vers 
dienſte und Religionsfrenheiten Ruͤckſicht tragen, wenn fie fic) fiinftig treu und 
gehorfam auffibren wiirden. CMtittlerweile quartirte Boleslaus von Bora die 
Engel des Religionsfriedens , die Yefuiten, gu Chwaftow 1632. in der Ufraine 
ein.) Wahlftimmen aber famen nur dem Senat und dem Adel ju, nidht aber einer 
sufammengelaufenen Notte von Gluͤcks-Rittern und Bauern. 

Ronjespolsti, nacht. der Wiſchnjewetzkiſchen und Potockiſchen Familie 
einer der ſtaͤrkſten Grundbefiger und Colonienanteger in der Ufraine, wachte auch 
in den folgenden Jahren, 1633. wo ein neuer Abfall der Tirfen abgeſchlagen, und 
1634. wo der glorreiche Frieden mit Moſ tau gefehloffen wurde, aus Antrieb des’ eis 
genen Intereſſe ber die gegen die Cofaten gegebenen Reichsgeſetze. Da er dies, 
fo nahe er auch mit feinen Quartianern bey der Hand war, nod) nicht- vollfoms 
men ju leiften im Stande war: fo befabl er 1635. dem Franzoͤſiſchen Ingenieur 
Beauplan, auf dem erften Wafferfall oder Felfen nad) Kiew gu, Kudak ges 
nannt, eine Cicadelle fiir eine Pohlniſche Befagung anzulegen, weldye der 
Oberfle Marion mit 200 Mann Pohlen und Deutſchen befeste. Kaum war alles 
fertig geworden, als im Auguft des nehmlichen Jahrs der Cofaten « Oberfte Golis 
man, von fei..er Streiferey zuruckkommend, und das neue Werk anftaunend, es 
auch ſogleich tiberfiel, und die Befagung niedermachte ). Roniegpolsti 
bette feine Regimenter in der Mahe; ohne Verzug belagerte er den Soliman, 
wang ifm zur Uebergabe, und ſchickte ihn nach Warſchau, um ibn 3u viers 
theilen, Bogdan Chmelnigty, welder das vorige Jahr 1634. den glorreiden 
Ruſſiſchen Feldjug in Gefellfchaft der andern Cofaten mitgemade hatte, fam eben 
aud) in die Feftung, als Konjebpolsfi hochtrabend auf den Mauern derfelben hers 
umfpagierte. Jetzt dadhte er, ficher genug, die Cinfinfte feiner 100 Ufrainifchen 
Befigungen verſchwelgen gu koͤnnen; jeGt glaubte er wieder im Srande zu feyn, 
eine Dienerſchaft su halter, die am Zablungstage sufammengetrommelt werden 
mufte M, weil fie zu weithduftig und zu ſehr jerftreut war. Er fragte einige nes 
benſtehende Cofaten ): wie gefallt eud) Kudak, ihr Leute? Chmelnitzky antwors 
tete unerſchrocken in Sateinifther Sprache: Es ift nichts von Menſchenhaͤnden 
gemachtes, was nicht Menſchenhaͤnde wieder zerſtoͤren fonnten. Uebrigens ließ 
damals Konjecpolsti in den Jahren 1634. und 1635. auch am aͤußerſten Ende der 
Ynfeln ohnweit Krementſchuk ein feftes Viereck Namens Oucze Sauram oder 
Novi Koniecpol anlegen '). 

In 
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In Warfhau war mar iiber Konjegpolsti's neuen Sieg hoch erfreut, und 1692+ 1637. 
gab das wiederholte Gefeg: (v. J. 1635.) ,, Die Cofafen follten dem Heidens 
thum nid den mindeften Vorwand ju Klagen geben, bey Verluſt ihrer Priviles 
gien;. Kein Sraroft follte ihnen erlauben, in feinem Bezirk Hols ju Fahrzeugen 
gu fallen und zuzurichten, oder Lebersmittel, Pulver, Bley und Kugeln ju Sees 
zuͤgen eingufaufen. Aud) die Magijtrate ber Staͤdte follten dies ben Lebensftrafe 
hindern. Keine Edelleute follten ihre Sohne gu ihrer Miliz treten laſſen. Ihren 
Klagen liber die beſchränkte Zahl abjubelfen, wurde ihnen das 7te Taufend aud) 
nod) zugegeben, und ſollten zu dem Ende Commiffarien gur ConfEription beffelben 
abgeben, aber mehr als 7000 follten fie nidje ausmaden. Die Bezahlung follte 
immer ju Kanjew erfolgen. Rebellen und Ungehorfame, gegen die Kronfeldhetru 
ſowohl, als gegen ihre eigene Obrigfeit, follten ausgeftrichen werden-aus dem Res 
gifter, und ibren Kopf verfiehren. 

Die Cofaten ſchienen fid) dent Gefeke unterwerfen ju wollen, denn Kudak 
fldpte ibnen gum Schein Unterwirfigtcic ein. Kaum aber bemerkten die Cofaten, 
daf man Pohlniſcher Seits die Feftung nidht-fo ſtark, als noͤthig, beſetzt hatte, 
und iiberhaupt.in der Aufmerkſamkeit nachließ, als auf einmal 18000 Mann 
bey Borowiga im Dec. 1637. benfammen flunden, den vom Roͤnig geſetzten, 
und ifnen nicht angenehmen Hetmann Sawakonowitſch nebft deffen Rathge- 
ber Theodor Onuskiewitſch ermordeten, die uͤbrigen Starſchienen der Aemter 
entſetzten, und einen andern Hetmann Pawljuk, einen Mann ohne Erfahrung, 
wie ifn die Pohlen ſchildern, waͤhlten. Konjetzpolski, beorderte ſogleich gegen fie 
den Palatin von Braclaw , Nikolaus Potocki, und dieſer traf fie nod) dber 
RKorfun hinaus swifchen Moßna und AumejEs, wo fle eben erft ihe Lager und 
ihre Wagenburg einridjten wollten. Potocki braudhte gegen fie, ha das Lager nod 
nicht fertigq mar, mit Erfolg die pohlnifche Cavallerie, ‘tried fie in bas Staͤdtchen 
Dorowika zuſammen, und zwang fie endlid), Pawliuken und die neugewaͤhl⸗ 
ten 4 Starfchienen auszuliefern. Adam Kificl, damals Unterftaroft von Tſcher⸗ 
nigow, ein angefehener Mann griechiſcher Religion, machte den Unterhandler bey 
der Capitulation, and verfthaffte ihnen die Derficherung, daß diefe Gefanz 
gene niche am Leben geſtraft werden ſollten; ohne weldje die Cofaten viels 
leicht fic) eher bis auf den letzten Blutstropfen gewehrt, als ihre Cameraden hers 
ausgegeben. Hatten. Sieben Cofafert follten abgefandt: werden, den Konig um 
Gnade und Verzeihung ihrer Vergehung yu bitten, und AochowsFi will in 
Nachrichten vor diefem Feldjug gefunden haben, daß Bogdan Chmelnitzki auch 
einer von dieſen 7 Abgeordneten gewefen fey ). Gie war aber aud) firchterlich, 
dieſe Seblacht am 16 Dec. 1637. bey Borowiga. Gooo Cofaten lagen auf 
dem Plage; die ibrigen Hatten ihr Heil theils der Flucht, theils der Capitulation 
ju danfen. Won 4000 Pobhlen waren 100 todt und 1000 verwundet. An Cas 
nonen waren nur 6 erobert: ber Mangel an mehreren fcheint von Seiten der Coſa⸗ 
Fen die Schacht verlohren gu haben. Tſchigirin ward den 18 December in der 
nod nicht abgekühlten Wuth der Polen verbrannt. 
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in Haufe von 4ooo Cofafen machten den abententrlichen Anſchlag, 
mit allen den ibrigen ſich zu Den Perfern su begeben, weil fie von dem Haffe und 
Den Fehden derfelben gegen die Tuͤrken gehort Hatten. Sie fehtugen fic gluͤcklich 
burch mancherley tatarifthe Horden, und fliefen endlich auf Donifche Cofaten ; 
vor diefen wurden fie als Grider empfangen, dod) aber von dem abenteuerlichen 
Quge nad) Perfien abgemahnt. Wollten fie, hieß es, etwas widtiges unterneh: 
men, fo duͤrften fie fic) nicht fo weit magen; Aſow ware ja in der Mahe fo herr 
lich gelegen gur Beute und sur Geerduberey. » Noch im J. 1637.') umring⸗ 
ten fie demnach Afow, Die 4000 Mann flarfe Beſatzung der Tien Harte ihe 
Gefpdete aus dieſem Wagſtuͤck, wozu die Cofafen mur 4 leichte Feldſtuͤcke mitge⸗ 


bracht Hatten, aber die Cofafen gruben fic) in tiefe Trenſcheen ein, onaherten ſich 


1638 


immer mehr, erfletterten die Stadt, und bemaͤchtigten fic) auch dee Feſtung, dv 
bie Tirfen mit Schrecken iberlieferten. Die Tataren muften nun auf Befehl der 
im Perfifdhen Kriege beſchaͤfftigten Tuͤrken die Belagerung von Afow unterneHmen, 
wurden aber mit blutigen Koͤpfen nad Haufe geſchickt. Im J. 1641. belagerte 
fie Piali Aga mit 45 Galeeren die aber ju ſchwer waren und ihre Artillerie niche 
ans Land fegen fonnten) und Huffain Delli Paftha mit Sooco Mann; aber die 
1400 Cofafen , die fic) darin mit 800 Frauen befanden, vereitelten durch Minen 
u. f. w. alle Verfuche. Als 1642. nod) eine ſtaͤrkere tuͤrkiſche Armee fam, fo 
fprengten fie die Feftung und fluͤchteten fic). : ‘4 
§. 10. Empdrung ded Oſtrzanin 163%. In der Ukraine werden die 
Cofacen ftatt eigener Hetmanns yon. Commißaͤren regiert. 


Nun glaubten die rag th Pohtnifchen Herren bas Heft der Ufraine 
gang in Handen gu haben. Dee Reichstag im April 1638. kuͤhlte zufoͤrderſt 
feine Rache an dem Blut des Paroljut und feiner Mitgefangenen auf die uns 
edelfte Art, gegen die Zufagen der Pohinifden Generale und Adam Mifjels. 
Hierauf ward ein langes Geſetz gegeben, des Inhalts: . Alle Privilegien und 
Ehrenunterſcheidungen der Cofafen ſeyen hiemit, ihrer Rebellion wegen, aufgeho⸗ 
ben, und ein Cofak fey —— nur gleich jedem Bauer gu achten. Zwar ſoll⸗ 
ten noch 6000 regiſtrirte Coſaken beybehalten werden, aber unter keinem ſelbſt⸗ 
gewaͤhlten Anfuͤhrer, ſondern unter einem Kommiſſat aus dem Mittel des 
pohlniſchen Adels, der der Republik und dein Koͤnig Treue ſchwoͤren, alle Wills 
kuͤhrlichkeiten hindern, allen zugefügten Schaden erſetzen laſſen, und dem Cron⸗ 
großfeldherrn Folge leiſten ſollte. Dieſer Commiſſar ſollte in Terechtemirow woh⸗ 
nen, die übrigen Coſaken aber in einem von eignen Commiſſarien zu umſchraͤnken⸗ 
den Bezirk um Tſchirkaß, Kanjew, Korſun. Außer dieſen Graͤnzen ſollte keiner 
etwas beſitzen, damit unter keinerley Vorwand ein andrer Ukrainer ſich zu ihnen 
halten koͤnne. Was sum Terechtemirower Gebiet bisher von den Coſaken eigen⸗ 
maͤchtig gezogen und benutzt worden ſey, ſollte nun von eben jenen Commiſſarien 
feinen rechtmaͤßigen Beſitzern zuruͤckgeſtellt werden. Cin Regiment nach dem 

andern 
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andern follte reifweis die Inſeln und Wafferfalle bewaden, um die Tataren am 
Uebergang der Fluͤſſe, und die Cofafen am Auslaufen ins ſchwarze Meer gu Hine 
bern. Außer diefer Wache follte fic) niemand auf Inſeln und Waſſerfaͤlle begeben 
dDirfen., auger mit einem Pafport des fommandirenden Commiffars. Wer ohne 
einen foldjen Pag vom Feftungsfommendanten in Kudak ergriffen wuͤrde, follte den 
Kopf verliehten. Ben jeder anfcheinenden Gefahr von den Tataren follten zwey 
Regimenter den ſchwarzen Paß verfegen; in auferordentlider Gefabr aber follten 
fie alle den Winken des Cronhetmanns gehorden. Die regiftrirten Cofafen ſollten 
in ihrem Bezirk aller Placerenen und aller Gerichtsbarfeit der Staroſten und 
Unterftaroften enthoben ſeyn; Hingegen follten fid) die Cofafen auch nide in Gas 
chen der benachbarten Civileinwohner miſchen; Streitigkeiten der erftern mit den 
letztern follte ein gemiſchtes Gericht enticheiden. 
Go lange die Pohlniſche Meili; in die Winterquartiere vertheilt, und der 
Dnẽpt mit Lis bedeckt war, blicben die Coſaken rubig und sum Schein 
unterwuͤrfig: denn, fagt OFolsli), bey dem Wafer vermag der Coſak alles, 
verftebt alles, wagt alles; ohne Waffer ift er nichts. Daher nannte er auch den 
Dnipe Slawuta, d. h. nad) Okolfki, flawy huta, Hitte oder Sig des Ruhms. 
Mit einbrechendem Fruͤhjahr 1638. batten fic, erzaͤhlt er, fogleich auf den Pos 
rogs den Oſtrzanin 3u ibrem Aeleeften auf den Inſein gemache, ifm den Buz 
nia und. Skidan bengegeben, eine Deputation an die Donifcben Cofaten um 
Hilfe abgefertigt, Circularien an die Ufrainifehen Kloͤſter, Staͤdte und nicht⸗ 
unirte Edelleute ausgeftreut, Geiftlide ihres Glaubens nach Volhynien, Pofus 
tien und Podolien ausgefandt, und felbft durch Chriffa Horife und Andrej Ofes 
fenfa gegen Ende bes Febr. 1638. den Chan dee Crimm zum Beyftand mit 
bem Verfprechen aufgerufen, alles in der Ufraine gu erobernde ifm einjurdumen. 
Oftrsanin wagte fic) anfangs mit feinen kleinen Haufen nicht weit Hervor, — er 
Hielt es fiir beffer, fagt Okolski ſehr pobelhaft, wie ein Frofd) in den Moraͤſten 
Cpaludibus) ju quaren, als auf einem Pfahl (palo) gleid) feinen Vorgdngern Nas 
lewajfo, Podrfowa, Kofinsfi, Pawljuk gu Heulen, und fing daber ganz unten an, 
Krementfdul, Chofol und Omelnié gu plimdern, und bey Cholewa ein befes 
ſtigtes Lager ju beziehen, an den Fluͤſſen Pfiol und Horol. Die Poblen, wels 
che ſelbſt einige regiftvirte Cofafen unter dem Elias Kareimowitfd auf ihrer Seite 
und in ihrem tager batten, verlobren unter Nifolaus Potodi viele Leute, als 
fie diefe Stellung der Cofaten anfielen; ihre Reuterey konnte wegen des Terrains 
nicht wirfen, und ihre Deutſche Snfanterie ward aus Mangel an Munition übel 
gugerichter. Mach diefem Fleinen Siege 30g fich Ofirzanin gegen Lubna, um 
die herannahenden Verftarfungen an fich gu giehen, fonnte aber hier durd die Doble 
nijcbe Armee nicht durdbrechen, und mufte gugeben, daß die Verſtaͤrkung, 
die ibm Putiwletz zufuͤhrte, derſelben in Die Bande fiel. Um diefe Beit ga: 
ben die Cofaten ihre hoͤchſte Gewalt in die Aande eines geſchickten Man⸗ 
nes Demeter Tyniaßewitſch Aunia, der fid) ſchon in dem Vorfall bey Kunojka 
ausgeseichnet hatte. Den ganzen Yul und Auguſt webrte fich derfelbe in 
einem verfchangten Lager in der Steppe am Fluſſe Stariga, die Cofaten ſtreckten 
2 mehe 
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mehr Pohlen ju Boden, als im ganjen leGten Schwedifchen Krieg geſchehen war; 
ſchlug ſich gluͤcklich durch, und im Sept. verfthafften fich die uͤbrigen eine Caz 
piculation, des Snbalts, dag der Reichstagsſchluß vom April diefes Jahrs niche 
eber sum Golljug gelangen follte, bis die Gefandten, die fie an den Konig 
abfertigen wollten, mit einer Antwort juriicfgefommen waren. Diefe Gefandten, 
bie fie gu Kiew, ſchon unter Pohlniſchem Cinflug ernannten, (9 Sept. 1638.) was 
ren Roman Polowek, Bogdan Chmelnigéi, damals nod) ein Sotnik oder Haupte 
mann, Swan Boiaczyn, Iwan Wolczenko. Ben dieſer Gelegenheit follen ibers 
haupt 12000 Cofafen, darunter auch Oſtrzanin felbft "), fich oben erwaͤhnter mafen 
durchgefchlagen, und theils ins Moffauifche Gebiet, theils ju den Tataren gemendet 
haben. — Mach gefchloffenem Frieden begab fic) Konjecpolſki mit 4ooo Mann 

¢ bas Cajtell innerhalb eines Monaths befeltigen, und fodann 
burd) den Sngenieur Beauplan alle Wafferfalle durchfahren und unterfuden *), 
vermuthlich um alle Verfammlungen auf den Wafferfallen gu hindern. —- Die 
Cofafen Hatten nehmlich es fo verftanden ben der Capitulation, daß ihr Schickſal 
erſt neuerdings, und zwar, wie fie hofften, mit Herftellung ihrer Rechte, vom Koͤ⸗ 
nig beftimmt werden follte. Die Poblen aber legten es dahin aus, daß die Ges 
fee des vorigen Reichstags gebalten werden, und die Deputirten ben dem Konig 
bios um Verzeihung bitten follten: hierüber gab es zuerſt Spaltungen jener, die 
lieber nach Moffau u. f. w. abmarſchirten, und dann aud) unter den Zuruͤckgeblie⸗ 
benen viel Murren, big endlidy durch das Schrecken der pohlniſchen Cavallerie von 
jedem Regiment einige nach Kiew ju fommerr gesrwungen wurden und Depus 
titte wableen, Sm Dec. 1648. febte eine Commiffion ben Peter Romorowski 
ftatt eines Aelteften und Hetmanns, 3um k. Commiffar; ubergab ifm nach ges 
leiftetem Eid alle Fahnen, Waffen und Ynfignien, lich die Oberften des Tſcher⸗ 
kaſſiſchen, Derejaslawifthen, Kanjewifthen, Korſuniſchen, Bialocerzkwiſchen und 
Tehigirinfchen Regiments aus Pohlniſchen Cdelleuten wabhlen, gab diefen 2 Affaus 
fen aus dent Mitrel der Cofaten, Lewfo Bubnowski und Clias Karajmowitſch gue 
Seite, die es bisher auch inner mit den Pohlen gehalten Hatten, mit 600 Ff. 
Sold, ernannte alle Hauptleute mit 200 Fl. Gold, und alle Atamans mit 6o 
Fl. — ~Diefe Commiffion, den Nifolaus Potocki, Woiwoden von Braklaw an 
der Spike, datirte diefe ihre Verordnung von Maflowi Sraw 4 Dec. 1538. 
und nannte fid) ,, die sur Vollziehung der letzten Reichstagsgeſetze (denen fid) die 
Cofafen an der Stariba vollfommen unterwetfen hater) iber die Gaporoger von 
Seiten der k. Majeftde ausgeſchickten Commiffarien.,, Man weif nicht, ob die 
von den Cofafen beſchloſſene Deputation ju Stande gefommen fey ). Piafee 
aber erzaͤhlt, auf welche Are die Cofaten zu jener Unterwuͤrfigkeit berabgebenge 
wurden. Mad) dem Auseinandergehen der Cofafen, fagt er, hielt man die Capis 
tulation nicht, fondern lief die zu ihren Weibern und Kindern eilenden Krieger 


» “Burd 


n) Piafec ©. 598. Und zwar nod) vor p) Pafforins in hilt. Pol. pleniori ©, 
bem Vergleich mit den Poblen, denn in diefem 27. fagt: Chmelnicius Nuncius Cofaccorum 
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durch Reuterey einzeln angreifen, niederhauen und gerftreuen. — Mach den 1638 
handſchriftlichen Annalen verſammleten fidy noch (nach der Maflowi- Stawer 
Afte?) im Winter des J. 1638. mehrere Cofaken unter Dem Hetmann Pols 
tora Roſchuch beym Fluffe Merla, der in den Duẽpr fale, zerſtreuten fich 
aber wieder bey Annaberung des Fuͤrſten Wiſchnjewecki, und Hatten nur 
noch bie Freude, eine Menge Pohlen durd). die Srrenge des Winters umfommen 
gu ſehen. Auch fcheine die Coſakendeputation wirklich zu Grande gefommen zu 
fen: denn die Annalen erwahnen einen Hetmann der Cofaten, Clamens Buls 
juk, den letzten in jener Beitperiode vor Chmelnigti, der aber (im J. 1640.) 
geftorben fen, und nad) welchem die Pohlen durch Kommiſſarien die Regie⸗ 
rung der Cofakenmilis Hatten verwalten laffen. Dies ware ein Zeichen, daß 
Vladislaw auf inftandiges Bitten der Cofafen> Deputirten ihnen nod) einen eiges 
ten Hetmann verlichen hatte. Etwas beftimmeeres und gewiſſeres lage fich biers 
uͤber nicht fagen, da bie Pohlniſchen Annaliſten, je ſpaͤter fie ſchrieben, defto ſeich⸗ 
ter und unvollſtaͤndiger werden, die handſchriftlichen Annalen aber auch ſehr 
ſchwankend ſind, und nur durch hiſtoriſche Vergleichung Gewißheit gewaͤhren. 
So z. E. melden ſie, Oſtrzanin und Hunia waͤren in Warſchau hingerichtet wor⸗ 
den, welches kein Pohlniſcher Schriftſteller behauptet. 


§. 11. Schlechte Verwaltung der Pohlniſchen Commiſſaͤrs bey den 
Coſaken 1640 — 1647. Haͤufige neue Colonien der Pohlniſchen Großen 
Re in der Ukraine. 


Go weit hatten es die Poblnifcben Grofen ſchon feit langer Beit in 16401 1647. _ 
der Ufraine bringen wollen. Die Zahl der Cofaten follte beſchraͤnkt, die Cofas 
ken felbft gu gewoͤhnlichen Goldtruppen umgewandelt werden. Die Pohlniſchen e 
Herren follten indeffen ihrer ſchon im Beſitz gehabten Giter ruhiger und ſelbſtge⸗ 
falliger, wenn aud) mit Vedriidung ihrer Bauern, geniefen, und nach Bequems 
lichkeit neue Cofonien anlegen, und ihre Einkiinfte verdoppeln, ohne daß fie mehr 
fuͤrchten muͤßten, ibre Uncerthanen von dem Coſakiſchen Freyheits⸗ und Heldentaus 
mel vom Pfluge abgerufen ju fehen. Yn diefer Beit war es, wo nur fir Ronjecs 
polsti allein Beauplan 50 berrachtliche Globoden anlegte, die in wenig Jah⸗ 
ren mehr alg 1000 Dirfer gebildet haben. Was fiir aͤhnliche Anlagen machten nicht 
die Potofis und Wifehnjewercfi’s! Nun hore man den in der Ufraine nicht begite 
ferten, aber unparteyiſchen Piafec 1): Die Metamorphofe der Cofafen bes 
„wirkte nad) ihm nidts anders, als den Nutzen einiger Privaten, und den Scha⸗ 
» den der Republif. Den letztern wird erft unfere Nachkommenſchaft recht fihlen, 
» indem fie ftatt des ewig wachſamen und unentgeldlichen Graͤnzchors der Coſaken 
auf gemeine Koſten und nicht ohne neue Laſt des ſteuerbaren Volks theils eine 
immerwaͤhrende Beſatzung in Kudak, theils gegen die Tataren fcbwerfallige 
„Soͤldner wird unterhalten müſſen. — Mit dem Ausdrucke fchwerfallige 
Soͤldnet (tardigradi ftipendiarii) ſpielt Piaſek auf das J. 1640. an, wo die Tas 
taten im Februar die Ukrainiſchen Gegenden, beſonders aud) die Wiſchnjewetz⸗ 
R3 kiſchen 
a) ©. 599- 
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1640; 1647. kiſchen Giter, aus Rache wegen Afow, verwuͤſteten, ohne dafi Konjecpolsti 
diefelben mit feinen in den Winterquartieren ſchnarchenden Quartianern ereilen 
fonnte. 

Man hore ferner, was Grondszki von der Raubfuche der Poble 
niſchen Serren Commiffare beridjtet *). Wenn die Cofafen, ba fie nun das 
Schwerd roften laſſen mußten, zur Jagdflinte griffen, und in den wilden Feldern 
Auerochfen, Hirfdhe, wilde Pferde, Fuͤchſe und Hirſche erlegten, fo paften die 
Commiffars den Zuruͤckkommenden auf, und baten theils einiges Wild fur ſich als 
fir ihre Vorgeſetzten, theils zwackten fie ihnen einiges unter dem Vorwand eines 
begangenen Vergehens , theils fauften fie ihnen etliches fir Geld, aber gu herab⸗ 
gefetztem Preife ab. Cin gleiches thaten fie mit den Fiſchfaͤngern. Zuweilen lies 

_ fien fie gleichfam aus Unachtſamkeit die Cofaten ber die Grange Hinaus jur See 
und ju Lande ſtreifen, wenn fie aber zuruͤckkamen, fo beftraften fie die Streifens 
den, unter dem Vorwand, den benachbarten tatarifdjen und tirfifdyen Conmmen⸗ 
danten ein Benfpiel von Pohlniſcher Treue und Glauben ju geben, febr hart, 
nahmen ifnen die fettefte Beute ab, und ließen ihnen die unbedeutendere, um ifr 
Gemuͤth nicht gang niederzuſchlagen, fondern einige Ermunterung gu aͤhnlichen 
Wagftiien brig gu laffen. Die Officiersftellen verliehen fie nicht dem verdientes 
ſten, fondern den meiftbietenden; ſie entſetzten aud) wol einen Officier, menn 
ein andrer fam, der wieder etwas fiir Die Stelle anbot, und dem der Officier nicht 
burd) wiederholte Gefchenfe die Stange gu halten vermochte. Den Cofafen ers 
laubten fie bas Brandweinbrennen und Bierbrauen mit harter Muͤhe nur ju eiges 
nem Gebrauch; die offenclidje Schankgerechtigkeit bebielten fie fid) ausſchließend 
vor. Kam es ben Trinfgelagen oder fonft gu Fleinen Handeln, welche nach der 
Nationalfitte durd) Vergleich) auf dem kuͤrzeſten Wege gefchlichtee gu werden pflegs 
ten: fo erlaubten die Commiffarien feinen Vergleich), fondern mengten fid) unter 
dem Vorwand Ridhterlicher Pfliche in die Sache, um Gelds Strafen und Spors 
teln auflegen und einziehen gu koͤnnen. 

Yn Ruͤckſicht Der Religion follte nun die Grundherrliche Geridtsbarfeit 
bern den Ufrainern, und das Anfehen der Pohlniſchen Commiffirs und Hfficiere 
pollenden, was man durch Sffentlidhe Geſetze unter dem billigdenfenden Wladise 
laus nicht hatte sur politifdjen Angelegenheit der Regierung machen finnen. Man 
erfaube mir Hier einen furjen Ruͤckblick. auf die Angelegenheit der Union feit 
Wladislaw dea lV. Zeiten. Mod) auf dem-Wablreidstag hatte derfelbe als. 
Cronprins, um auch) die Stimme der Nicht⸗ Unirten und Diffidenten gu feinem 
Vortheil ju vereinigen (welche Guftav von Schweden gn fid) locken wollte), und 
fe eine aud) von Seiten der Religion ruhige Regierung gu bereiten, die Bitte der 
andboten aus den fogenannten Ruffifchen Woiwodfchaften um Ruͤckſtellung der den 
Nicht⸗ Unirten abgenommenen und den Unirten sugewendeten Kirchengiiter unters 
ſtuͤtzt, und den Metropoliten Rudßki beredet, eine Akte zu uncerfebreiben, 
vermoͤge deren die Cathedralkirche der heil. Sophia gu Riew mit ben Widubicki⸗ 
ſchen Kloſter⸗ Guͤtern den Unirten zugeſprochen, die tibrigen Kirchen der Midhte 
Unirten in Kiew , fo wie jene in Braclaw, Halitſch, Lemberg und Zydaczew, fers 

é’ nev 
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ner 4 Kirchen in Mohilew und 2 in Orfja freye Religionsibung behalten, der durch 1640/1647. 
Tyſzkiewitſch von Sigmund Ill. erhaltene Verleihungsbrief auf das Kloſter des 
Heil. Midjacls in Kiew ungiltig ſeyn, und der jetzige Beſitzer in feinem Beſitz ges 
faffen , die Kirche sum heil. Geift in Kiew von den Nidht + Unirten mit Aufhebung 
des Dieferwegen erregten Proceffes vollendet werden, das nicht unirte Bißthum 
ju Lemberg, die Abteyen gu Peczera, Uniow, Zydaczyn, fo wie die jebigen Schu⸗ 
fen, Gpitdler, Seminarien der Nicht- Unirten ferner beſtehen, und die Nicht⸗ 
Unirten zu Staͤdtiſchen Aemtern sugelaffen werden follten. Diefe Akte wurde eis 
nerfeits vom paͤpſtlichen Nuntius, auf Vefehl der Roͤmiſchen Congregation sur 
Gerbreitung des Glaubens, widerfproden und verunguleige, anderntheils chat 
fie auch Den Michts Unirten fein Geniige, weil fie nichts dadurch zurüͤckerhielten, 
foridern nur in ihrem jebigen Zuſtande erbalten wurden. Der Archimandrit des 
Pecheriſchen Klofters Mohila war es, er die Angelegenbeiten der Nicht⸗ 
LUnicten auf dem Reichstag leitete, und fo flug leitete, daß auf das Geruͤcht, 
als ob die Cofaten bereit waren, hber Volhynien nad Warſchau sur Durdhfegung 
hrer Religionsbefchwerden ju victen, endlid) eine Commiſſion unter Wladis⸗ 
laws Vorſitz zu Stande Fam, und folgendes weiter feftjegee. 
1) Die Gopbhientirche zu Kiew nebſt allen dazu gehoͤrigen Guͤtern gehoͤrt den 
Unirten, aber die ben S. Michael neu gu errichtende Metropolitanfirdye der 
Niches Unirten foll mit gfeichen Gitern und Einkuͤnften von der Republik 
verfehen werden. 1g 
2) Das Bißthum Luzk bleibt den Midhts Unirten. — 
3) Su dem fir’ Litthauen gu ervichtenden Nicht⸗ Unirten Bißthum ju Orſza 
bewilligt die Republik 2000 Fl. Eintiinfte aus den Smolensker Guͤtern. 
4) Das Bißthum Peremyſchl foll die Unirte Geiftlichteit verlaffen, und der 
Niches Unirten einrdymen. 
5) Das Grodfinefifehe Kloſter foll sur Nicht⸗ Unirten Metropolie gehoͤren. 
Wiadistaw der Pring kehrte fid) daran nicht, daß Mudfei fich auf dem =, 
Paͤpſtlichen Nuntius berief, und diefer feine Einwilligung verweigerte, er untérs 
ſchrieb und befiegelte bie Ate dee Commiffion, und lief fie nad) Pohlniſchem ; 
Mechtshraud) dem Warſchauer Gerichtgprorofoll einſchalten, ja aud) in feinen Cas 
pitufationss Punften verfprad) er, darnach den Religionsfrieden bey. den Nicht⸗ 
Unirten gu handhaben. Die Geiſtlichkeit hingegen, die katholiſche ſowohl als 
bie unirte, legte gleich nad) der Wahl Proteſtationen ein den §. und ro. Tov. 
1632. Die Unircen beriefen fic) insbefondere auf den Papft, und hemmeen der 
Vollzug der Anordnung, welchen Wladislaw hingegen durch ſeinen Geſandten in 
Mom ſelbſt gu bewirfen verfprad. Peter Mohlla aber lief fich indeſſen zum 
Erʒbiſchof von Riew ernennen, fegte fic) in Beſitz der Gophientirdye, ſalbte 
3 abgdngige Bifchdfe von Peremyſchl, Mfeislaw und Lajt, und erbhiele von Wlas 
dislaw dent Konige ein Privilegium 3u einer Akademie, in welche er die Kies 
wobratskiſche Schule verwandeln wollte. Diefer rüſtige Mann war ein Nach 
toͤmmling und Verwandter jener Mohilas, welche ducch Pohlniſche Hilfe einige 
eitlang den Moldauiſchen Hofpodarens Stuhl behauptet Hatten. Der Heilige 
Stuhl proteſtirte nach oem Geifte jener Zeit natuͤrlich aud, und einige — 
oh⸗ 
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564011647. Pohlen, welche glaubten, daß das Regiment ihrer Gerwiffen nicht Gott und feinem 


4646 


Gefchenf, der Vernunft, fondern der Geiftlichteit gehore , proceftirten nach: aber 
Wladis laus blieb ſtandhaft und bewirkte im Reichstag 1635. eine newe Beſtaͤt⸗ 
tigung des Commiffionsvergleidhs ; doch wußte man von ifm ein Diplom vom 14 
Marg gu erpreffen, worin er erflart: alles dies. fey bisher von ihm niche jur Bes 
fdttigung und Beſtaͤrkung des Schisma geſchehen, fondern nur jum Beſten der 
MNepublif: uͤbrigens werde er die Union und die Befikehiumer der Unirten ſchuͤ— 
fen. — So ftand es in Religionsangelegenheiten , .als der heftige Rudf ti 1637. 
ftarh, und Raphael Korfat, Biſchof von Minsk, ein gelinderer Manu, fein Nach: 
folger ward, der 1641. in Rom ablebte. Der neue unite Mettopolit Sielawa 
beftiirmte Den Aonig abermal mit Klagen und Bitten, aber diefer konnte zu 
nichts anderm bewogen werden, als 1647. eine Commiffion zut Unterfuchung 
der beiderfeitigen Rechte, Alagen und Forderungen, 3u verfprechen. — 
Was alfo jest noch zu Gunften der Union und des Carholicismus gefchehen follte, 
bas mußte unter Dem Vorwand grundberrlicher Rechte Pohlniſcher Guͤ⸗ 
terbeſitzer geſchehen; aber eben dies trug aud) nicht wenig ben, letztere ben den 
Cofaten verhaßt su machen. 2645. fubrte der Palatin Tyſkiewitſch die Fefuicen 
nach Kiew eins getreu ibrer Rolle hier, wie iberall, fingen fie mic Beweifen an, 
(difputirten 3 Tage fang mit dem gelehrten Rektor der Kiewomohilanifden Afas 
demie Gifjel} und. endigten mit gewaltfamen und blutdürſtigen Mitteln. 
Grondszki befthuldigt fie, daf auf ibren Antrieb die meiſten Kirchenweg⸗ 
nahmen, Herauswerfungen der Begrabenen, Huſſarenbekehrungen und Zwang⸗ 


Umonen geſchehen find, welche damals die Ukraine zerruͤtteten. 
§. 12, Bogdan Chmielnise’s Zant mit Tſchaplinski wegen ded Land⸗ 


guts Subotow. 1646. ' 


Man hat der Benfpicle mehrere in der Gefchichte, daß befonders unter 
fo gefpannten Umftanden, als wir eben pon der Ukraine angefiibre haben, die 
Cleinften Urſachen Mitveranfaffungen der größten Begebenheiten werden. Boge’ 
dan Chmieinigti, durd) feine oftere Deputationen nach Hofe bekannt, fo febr er 
aud) dem Koniecpolsli durd) feine Thaͤtigkeit verdaͤchtig geworden war, (fo daß 
Konjegpolsti auf feinem Srerbebett. bezeugt haben foll, daß es ifm webe thue, 
den Chmielnicki lebend zu Hinterlafjen, den bisher nur feine Wohlehaten und fein 
Anfehen im Zaum gehalten Hatten '),) ſchwang fich doch durch Koniccpolstis 
Ernennung bey der neuen Einridjtung der Cofafen zur Warde cines Feldpiſſars 
oder Notars der Coſaken herauf “). Er lebte dabey ganz rubig auf feinem Guͤt⸗ 
chen Gubctow, bevdlferte. cs mit mehrern Anbauern, und hatte nur das Uns 


‘gli, einen neidifcben Nachbar an einem gewiffen Tſchaplinski ju haben. 


Diefee Mann, Unterftaroft von Tſchigirin, hatte unlangft in der Gegend cine 
Wife von Stanislaus Koniewpolsfi jum Geſchenk erhalten ), und beneidete den 
Nachbar Chmielnigti um den Wohlſtand feines Guͤtchens, weldjen ee dem eigenen 
' :; erft 
#). Offrowski S. 493. P it hiſt. pl Z 
t) Grondss Mi i , 3— —— Gen * 
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erft nach vielen’ Jahren und vieler Muͤhe verfchaffen gu koͤnnen hoffte. Als daher 
bie Tararen fich cinftens in der Gegend von Tſchigirin fehen ließen, fo fommans 
birte der Unterftaroft keinen andern gegen fie, als den Bogdan Chmielnitzki, dem 
er auch die Fahne uͤbergab. In diefem Angriff erhielt Chmielnicti von feinem 
Nebenmann einen Hieb fiber Den Ropf, dem nur fein ftarfer eiferner Haupts 
reif feine toͤdtliche Wirkung benahm; einen Hieb, den ter Hauende damit ents 
fchuldigte, dag er einen Tataren vor fid) gu haben geglaubt aa ”). Seit diefer 
Zeit ward Chmielnitzki ſehr mißtrauiſch und befuͤrchtete Mabobs + Verfahren: zumal 
da nad) dem Gefechte Tſchaplinski — gleichfam erzuͤrnt, ibn lebend zuruͤckkom⸗ 
men gu ſehen — ihm Muthloſigkeit und Verſaͤumung ſeiner Pflicht, die er viele 
leicht aus Betaͤubung durch den Schlag niche fo genau erfillte, vorgeworfen, ihm 
die Fahne aus den Handen geriffen, und ihn mit Arreft beftraft hatte *. Tfcbac 
plinski ſchlug auc) wirflid) bald einen andern Weg ein, des Chmielnitzkiſchen 
Girchens habhaft 3u werden. Er meldete dem Staroften von Tſchigirin, 
und dicfer war, wie es fheint, der junge Alerander Koniecpolski, (woraus der 
Irrthum ben Grondszki entſtund, daß Subotow urfprimglid cin Konjetzpols⸗ 
kiſches Landgut geweſen fen) daß Chmelnitzkis Guͤtchen eigentlich zur Tſchigitiner 
Staroſtey gehoͤre, daß Chmelnitzki uͤber die Verleihung deſſelben nichts geſchriebe⸗ 
nes haͤtte, daß es uͤberhaupt unſchicklich ware, einem Kerl von Koſaken °) die 
Herrſchaft uͤber ein anfehnliches Landgut und Unterthanen gu geftatten, und daß 
vaher Gubotow flit Kechnung der Staroſtey cinsusiehen ware. Das (eG: 
tere geſchah nun auch wirklich: Chmielnitzki ward mit gewaffneter Hand aus feis 
nem Cigenthum hinausgeworfen, und Tſchaplinski in daffelbe als Arendator einges 
febt. Vergeblich berief ſich Chmieinigti auf die mindliche Abtretung des vor⸗ 
maligen Staroften von Tſchigirin Danilowitſch, auf die Verdienfte feines Vaters, 
und auf feine eigenen: er ward mic feiner orderung auf den Rechroweg vers 
wieſen. In dieſem fprach man ibm vollends fein Landgue ab, und ers 
kannte ifm zur Einldfung feines Beſitzrechtes blos 50 Fl. gu. — Chmiclnibei ges 
rieth hieruͤber in den aͤußerſten Unwillen. „Noch fagte er, if meine Coſakiſche 
Mutter niche geftorben (mein Cofatenmuth niche erloſchen), Tſchaplinski hat mir 
nod) nicht alles genommen, fo lange idy noch einen Gabel in meiner Hand fuͤhren 
fann *). Mit diefen Drobungen reijte er-ab nach Warſchau, um dort nad) 
bem Rath einiger Rechesgeleheten die AbHilfe feiner Beſchwerden im politiſchen 
Wege anjufuchen. So bald er entwichen war, nahm Czaplinſki ifm fein Pferd 
für vorgeblid) unbezahlte Steuer weg, und fogar die Frau des Chmielnigti 
in Beſitz, lief fie Fatholifd) werden, und unter dem Vorwand, daf fie nur eine 
DBenfthlaferin des Chmielnisli gewefen, fic) antrauen )Y. Dem minderjaͤhri⸗ 
gen Timotheus Chmieinigti aber, der die Drohungen feines Vaters nach⸗ 


: ſchwatz⸗ 
w) Eben daſelbſt. Rechtsunverſtand nicht bey Gerichten protefols 
Kr). Kochowski ©. 27. lirt. 

9) Vile capat. 4) Handſchriſtliche Annalen, 


i) Mad Grond/zki hatte er eine ſchrift⸗ 
tiche Abtretung in Haͤnden, fie war aber aus. 6) Grondſaki C. 46, 
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ſchwatzte, lleß er durch Peter Komorowski (ben Coſaken⸗ Commiffar und ſeinen 

Eidam) Pruͤgel guerfennen, die er auf Sffenclichem Martkte zu Tſchigitin 

ausbalten mufte 5. 

§. 13. Spannung des Koͤnigs Wladislaws mit den Standen; geheime 

Abſichten des erftern: Borbereitungen hiezu in der Ukraine, und iv 
Warſchau 1647. 


Mad Warſchau wandte fid) Chmielnitzki um fo zuverſichtlicher, als ee 
{don vorher von einer geheimen Neigung des Adnige gegen die Cofaten, und 
von gewiſſen Planen, die Glad. mit den letztern vorhdtte, unterrichtet war. Im 
J. 1646 war ein gewiffer Radsziciowsti in die Ukraine vom Konig geſchickt wors 
ben, unter einem andern Vorwand, nehmlich die Guͤter feiner Frau ju bereifen, aber 
mit dem Hauptauftrag, die Gemuͤther auszukundſchaften, und einige unters 
nehinende Koͤpfe zum Vortheil des Koͤnigs und ſeiner Abfichren zu fiime 
men, Radziejowski, ein armer Edelmann, den Wladislaw aus dem Staube 
erhoben hatte, und der deswegen dem Konig gang ergeben war, fand ſehr viel 
Sehwierighcit, fid) den durch miederholte Miederlagen furd)tfam gewordenen Cos 
ſaken verftanbdlich gu madjen. Endlid) wandre er fich an einen feiner alten Befanns 
ten, einen Der Haupter der Coſaken, wie es ben tinage heift; und dies war, fo 
viel man aus Vergleichungen ſchließen kann, Barabafcb, damals Affaul unter: 
den Cofaten. Linage verfidert, Radzieiowski Habe diefem ein koͤnigliches Scbreis 
ben 9) eingehandigt, worin der Aonig fie verfichert barre, daß von feiner 
Seite tein Anfiand dagegen obwalte, daß die Cofaten ibre alten Sreybeis 
ten erringen ſollten. Auch die Handſchriftlichen Annalen erwaͤhnen ein ſolches 
k. Schreiben an den Barabaſch, als cine Antwort auf die dem Konig von den: 
Coſaken zugeſchickten Beſchwerden, worin es ausdrücklich geheifen hatte: Brave 
Krieger! Wenn ihr einen Sabel habe, und Kraft im Arm, was hindert Euch, 
Euch ſelbſt Genugthuung gu verſchaffen? Chmielnitzki bekam, als Gevatter des 
Barabaſch, bald aud) Renntniß von dem Schreiben des Koͤnigs, und er’ 
war einer derjenigen, die Radjiejowsfi dem Konig empfahl, um ifn sur Ausfihe 
rung feiner Entwirfe gu brauchen. 

Beiden Theilen, fowohl bem Chmelnitzki, als dem Koͤnig, war eine 
Sufammentunte 3u Warfebau 1647. um fo lieber, als dem Konig wirklich 
keine andere Hilfequelle außer den Cofaten uͤbrig war. 

Der Bericht des Radziejowski mug fiir die Cofaten nicht gang vortheils 
Haft gelautet haben, denn Barabaſch war Pein entzundbater Mann; er war 
den Pohlen und ber jebigen Verfaffung der Cofafen von Herzen ergeben, und 
wuͤnſchte Ceine andere. Und dod) war der Aufjtand der Cofafen das eingige Mtits 
sel, den Konig gum Zwecke ju filhren, nachdem das andere Mittel, die Cinfihs 

rung 


¢) Rudawski S. 28. Annales. 
b) Dieſes hat Linage ant Radzieiowshis eigenen Mund. 
¢) Un aveu de leur foulévement, __ 
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wing frembder Mili; , unter dem Vorwand eines Tirfenfriegs , auf bem Reichstag 
bes J. 1646. gaͤnzlich mislungen war. 

; » = Welcyes war denn aber det legte Zweck des Aénige? Radzieiowski 
beklagt fidy ben Linage uͤber die allgemeine Beſchuldigung gegen ben Konig Vladis⸗ 
fous, als ob er dem Chron mehr Anfebhen und vielleichte auch Erblichkeit 


babe verſchaffen wollen. Gegen diefe Befchuldiqung ijt feime gange Erzaͤhlung ges 


gichtet: fie foll beweifen, daf Wladislaws Wunſch lediglich auf Ehre und 
Ruhm, den er fid) durch einen Krieg mit den Tuͤrken erwerben wollte, beſchraͤnkt 
geweſen fen, allein feine ganje Erzaͤhlung beſtaͤrkt vielmehr den Verdacht ), als 
Daf fie ihn aufheben follte, und Radzieiowski giebt felbft zu verftehen, daß Offos 
finffi den Konig weiter verleitet habe, als er felbft anfangs gu gehen dachte. — 
Die Poblen haben es dem Kinigl. Cangler Georg Offolinski dfeers, am hef⸗ 
tighten Seremias WifchnjeweGli mimdlid), andre ſchriftlich und im Drucke vorges 
worfen, daß er die Cofafen als Werkzeuge habe brauchen wollen, um die Gleidhs 
Heit und Freyheit des pohlnifchen Ritterftandes gu zernichten, und bie koͤnigliche 
Gewalt alle Conftitutionss Schranken durchbredjen gu laffen ). Lob/cynski 
fpricht von gebeimen Urfachen des Cofafenfriegs, die er gu feiner Beit entſchleyern 
wolle ). — Der ganze Hergang der Gache mag den Lefer am Ende in den 
Stand ſetzen felbft gu urtheilen. . 7 

, Mad) Radgicjowsti wußten anfangs nur 4 Vertraute von dem Roͤnig⸗ 
lichen Plan, die Tuͤrken zu bekriegen, und von deſſen ganzem Umfange, und 
felbft Offotinsti wufte anfangs nidjts davon, was man mit den Cofaten vorhatte. 
Zu diefem Plan gehirte Arwerbung frember Truppen, Beiwaffnung von 12000 
Cofaten, und Bewilligung des Reichstags gu allem diefem. Um die VBewilligung 
bes letztern defto eher gu erswingen, warb man zuerſt Truppen an, und bradhte 
14000 Mann jufammen "): das Geld ſchoß die Ronigin her; und als fic) die aus⸗ 
laͤndiſchen Regimenter bereits ben Grangen von Pohlen naͤherten, berief man einen 
allgemeinen Reichstag, benugte eine Aufforderung des Venetianiſchen Bothſchaf⸗ 
fers, des Signore di S. Trepoli, zur Huͤlfe in dem Venetianiſch « Candianis 
ſchen Krieg, und ein Anerbieten. deffelben von 200000 Thalern Gubfidien, wos 
von man fid) ſchon 20000 auf Abſchlag Hatte zahlen laffen; cichrere aber fo wes 
Hig aus, daß, da bie Feldheren Konjecpolsfi und Jakob Gobiesti die erften waren, 
welde widerfpraden, und einen — Krieg mit den Tirten — 
eed 2 ; d 


NH Denn 1) Radzieiowski erzaͤhlt' es, ein 
geftuͤchteter Pohlniſcher Edelmann, der feinen 
Eredit bey feinen Landsleuten Herftellen will. 
2) Er erzaͤhlt es im Haufe des dac d’ Arpa- 
jon, der cine Hauprrolle bey der Gache ſpielen 
follte. 3) Sr erzaͤhlt es in Frankreich — und 
sine Franzoͤſiſche Pringefin, die Gemabhlin 
Viad. LV. war ¢¢, die den Plan mit Geld uns 
terſtuͤtzte. 
9) Grondfcki ©, 175. 
__, 5) Vade tantaChmelnickio rebelli animi 
fidentia? qui majori, quam fit ſuus Kozaci- 


cus fpiritus, impulfus, eam belli molem fu- 
ftinere videtur. Coronis honoraria ©. 92. 


{) Mad Grondfzki gar 30000 Mann, 
Ucbrigens iſt es wunderlich gu hoͤren, unt 
ſchwaͤcht nod mehr den Glauben an die blos 
Antituͤrkiſchen Abfichten des Kinigs, was Radz, 
verfidjert, daß der Konig von Pohlen aud) fos 
gar den Großfuͤrſt von Moſkau in fein Inter⸗ 
effe gegen die Ticfen gezogen, und mittel{t deſ⸗ 
felben aud den Chan aufgehetzt habe. 
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die Landbothen fich um fo mehr gegen auslaͤndiſche Truppen und Steuern erhs⸗ 
ber, und den Aonig swangen, fid) mit den auslaͤndiſchen Regimentern abs 
zufinden, und fie abzudanken. Bald nad diefem ſtuͤrmiſchen Reidpstage ftarben 
bie Heftigften Gegner des Ronigs, die das Pohlniſche Militaͤr flimmten und lenk⸗ 
4en, Koniecpolski und Yat. Sobieski, erftercr im Mary 1646. Man bruͤtete 
alfo neuerdings ben Hofe uͤber dem Lieblingsprojekt Wladislaws, man baute 
feine Hoffnung auf die Cofafen, auf die ſtehenden Pohlniſchen Heere, auf dew 
Duc d’ Arpajon, den man aus Franfreid) fommen fief, und auf mehrere Frang. 
Officiere, die man mach geendigtem Zojdhrigen Kriege einlud, und Uber dieſem 
Brien traf Chmjelnigti denſelben an, 

Diefer Mann bradhte zuerſt feine Ragen gegen Tſchaplinski vor den 
Reichstag, fand aber hier keine Austichtung. Wegen des Landguts verwies 
man ifn auf die Ordnung des gerichtlidhen Verfahrens, welches wegen einer Pris 


- vatperfon nicht abgedndert werden finne, und wegen der Wegnahme. feiner Frau 


gab man ihm die ſchnoͤde und ſpoͤttiſche Antwort, daß er fid) unter den vielen Schoͤ⸗ 
nen, die es auf der Welt gebe, eine andere ſuchen folle *). Mehr Gebdr ließ 
ifm der Koͤnig angedcifen. Er gab ihm 3u verſtehen, af, da Tſchaplinski 
den Weg der Gewalt gegen ifn ergriffen Habe, er das nehmliche thun folle, und 
daß eben diefes Mittel aud) Den Coſaken uͤberhaupt 3u ergreifen ubrig bleibe, 
um fid) aus ihrem jetzigen Zuſtande der Unterdriidung ju reißen. — Er ward 
auch verſchiedentlich von dem Konig und den Miniftern ausgeforſcht, ob er und 
feine Cofafen geneigt fenen, in was immer fir einem Kriege auf ben Wink des 
Koͤnigs gu dienen )7 Don ihm locke Offoiinsti erſt — wie Nadjiejowsfi ders 
fichert — das ganje Geheimniß beraus, daß man die Cofafen sum Behufe des 
Koͤnigs in ihre alte Zahl und Verfaffung berftellen wolle. Offolinsfi, der ohnehin 
auf die Stanbe erbittert war, weil fie im J. 1634. feinen auslandifehen Firftens 
titel, und im J. 1638. feinen Ritter s Orden der unbefiedren Empfangnif gu Grabe 


- getragen batten, trat fogleich mit ganzer Seele Dem Vorſchlag bey, gab ibm 


aber nunmebr cine gang andere Wendung. 
Mad) feiner Meinung follte der Revi den tirfifchen Krieg fahren laſſen, 
und die Huͤlfe der Cofaten brauchen, um den Chan der Tataren gegen die 
offen aufzuwiegeln, indem ein Defenfivtrieg alsdenn dod) eher, als cin Ofs 
enfivfrieg, die Staͤnde ju Gubfidien und Truppenbewilliqungen bewegen werde. 
Offolinsfy , gleidyfam beleidigt, daß man ifn nicht bis jetzt in das Ganje des Plans 
eingeweiht hatte, wußte fid) nun jetzt des ganjen Zutrauens vom Konige gu bes 
madtigen, und ibn gang von der Guͤte feines Plans ju uͤberzeugen. Grondſaki 
erzaͤhlt, daß Offolinati, nebſt einem gewiſſen Sraniflaus Luborwigti (von 
weldem Grondfti alles diefes gebdrt haben will), fich nach der Ukraine, unter 
dem Vorwand, die Granjfeftungen gu bereifen, beaeben, hier den Miflas Pos 
foci, wiewohl vergeblid), ausgebolt haͤtte, ob er nicht für die Parten des Kinigs 
zu 


f) Grondſaki S. 46. Quinimo poftea Rege mortao jactoffe is. fer- 

1) Pafforius fagtvonChmelnicki: Varfa- tur, ſibi cum injurias Regi qhereretar, 
viae ad belli in non nominandum hoftem oftenfum a principe, quem geftabat, gia- 
movendi fecretum erat admiffus, ©. 35. dium. : : 


4 


Zweyte Periodé, Die Ukraine unter den Polen x 569 bis 1654. 14% 


jut gewinnen ware; ſodann dem Chmielnicki nun nod das naͤhere eroͤffnet/ ibm 
_ (nicht, wie es Anfangs beſtimmt war, dem Barabaſch) die Hetmannskeule und eine 
Fahne vor einigen Zeugen tbergeben. Damals mußte der Plan verabredet wors 
den ſeyn, daß Chmielnitzki mittelſt der aufzuwiegelnden Tararen die Cofas 
fen wieder aufleben laſſen; wenn die Sache aber zum Ziel gediehen waͤre, 
ſich nach Zurüͤckſchickung der Tataren fiir den Roͤnig erklaͤren ſolle. Chmiels 
nitzkie dankt fir das Zutrauen des Koͤnigs und des Kanzlers, ſtellte ihm die Schwie⸗ 
rigkeiten vor, verſprach aber, von ſeiner Seite alles zu wagen. Zu dem Ende 
gab er ſich alle Muͤhe, und es gelang ibm auch von dem ſteifen und ju Neues 
rungen unbiegfamen Barabaſch, feinem Taufpathen, den obigen k. Brief here 
aus zulocken, der in der Hand des Barabaſch fehr gefaͤhrlich, in Chmielnickis 
Haͤnden aber das wirffamfte Mittel sur Aufruͤttelung der Cefafen werden fonnte™). 
Indeſſen hatte bennahe Chmielnictis Privathige und Rachſucht, und bie Verleum⸗ 
bung cines andern Cofafen, bas ganje grofe Vorhaben auf eine dem Chmjelnicki pers 
fonlid) unangenehme Art erftift. Er forderce Den Tfchaplinsti ") auf den Des 
gett hinaus, und da er unter feinem Hut einen Helm, unter feinem Kleid aber 
einen Kitraf-verborgen hatte, weil er vorausſah, daß der niedrig denkende Tſcha⸗ 
plinski nicht allein fommen wuͤrde, fo jagte er ifn gluͤcklich mit 3 ihm zur Hilfe 
eilenden Vedienten in die Flucht. Auf die dieferwegen angebradyte Klage, und 
auf eine“andere Angabe des Cofafen Roman Pefta ), daß Chmiclnicfi im vorigen 
J. 1646. dem gegen die Tataren ausgesogenen Alerander RKoniecpolsti, dem 
Sohn des Krongroßfeldherrn, aufgelauert habe, um ifm, der ohnehin durd die 
Kaͤlte ſehr viel Leute verlohr ), den Ruͤckweg durch Verfperrung eines Paſſes abjus 
ſchneiden, und daß er aud) jet febr verwegene Reden fiihre und verhadtige Gee 
ſpraͤche Galte +), hatte bereits Alerander Aoniecpolsti dem Oberften des Tſchi⸗ 

irinfchen Cofafenregiments , einem — Edelmann Krzezowski, den Be⸗ 
Febl ertheilt, — * zu verhaften, indeſſen er eine nothwendige Reiſe 
auf ſeine Guͤter vollenden mußte. Ben ſeiner Ruͤckkunft fand ſich Chmielnicki zu 
Buzyn mit den uͤbrigen Coſaken⸗Oberbeamten ein, entſchuldigte ſich auf das 
angelegentlichſte, ſtellte Zeugen, und fand ſo viel Vorſprache, beſonders jene 
der Unterſtaroſtin Tſchaplinski, wie die Annalen verſichern, und jene des Krzezowski, 
daß er zwar auf freyem Fuß gelaſſen, dem’ Krzezowski aber aufgetragen wurde, 
ihn bey ſich zu behalten und ſein Betragen fortwaͤhrend aufmerkſam zu beobachten. 
Als jeboch Krzezowskl einmal einen Rauſch ausſchnarchte, hielt Chmjelni⸗ 
cki es fuͤr die beſte Zeit, ſeiner Beſtimmung und ſeinem Verſprechen nachzukom⸗ 
men; et entfloh auf die Inſeln, zuerſt nach Butſchek, dann nach Mikitin Rog, 
den 7 Dec. 1647. langte er daſelbſt an. 


S 3. 4. 14. 


m) B&fching IX. ©. 435. Handéehrifts p) Beawplan hift. de ? Ukraine &c. 
Tike Annalen. : S. 88. 
n) So erzaͤhlt «6 Rudawski, Ko- 
ebowski, q) Romanus Pefta confpirationem detu- 
0) Kochowski ©, 24, lite Kocthowski, | ; 4 
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§. 14, Chmjelnicki quf den Inſeln und in der Krimm 1647. und zu 
Anfang des J. 1648. 


Chmielnicki traf auf den Inſeln 300 Cofafen, welche die gewoͤhnliche 
Wache daſelbſt hielten, an: er vetfammlete nur guerft die aͤlteſten und kuͤhnſten 
unter denſelben, wovon einige ſchon um die Sache wuften, erzaͤhlte feine Schick⸗ 
fale, den Gefdheid des Koͤnigs, ftellte die Nothwendigkeit vor, das Joch abzu⸗ 
werfen, und unter eines Koͤnigs, nicht unter vicler, Herrſchaft gu ſtehen ), und 
fand Beyfall. Wie aber? war jetzt die allgemeine Frage. Chmielnicki ſtellte 
fich, als haͤtte er felbft den groͤßten WOiderwillen vor einer Derbindung 
mit den Tataren, aus Achtung fir das Chriftenthum; da aber, befonders bey dem 
Mangel der Canonen, auslindifdhe Hilfe ndthig, und dod von den Moffauern, 
beren im letzten Pohlniſchen Kriege empfangene Wunden nod niche ausgeblutet 
Hatten, nicht gu erwarten fey; aud) liberdies die Abſicht des Konigs — und bier 
geigte ex Fahne, Keule, und den Brief an Barabaſch vor — ausdrüuͤcklich dabin 
ginge, die Tataren gegen das Pohlniſche Reid) einige Zeitlang aufſaͤſſig su machen: 
fo fey es nothig, die Huͤlfe Der Tataten aufzurufen. Sie wirden hiezu um fo 
geneigter ſeyn, als Koniecpolsfi nod) im J. 1646. gegen fie zu Felde gezogen, das 
gewoͤhnliche Gubfidiengeld aber ihnen abgeſchlagen fen, und man ihnen die Aus⸗ 
ficht vorbalten koͤnne, daß der Konig von Pohlen fie fonft, wenn fie den Coſaken 
nicht beyſpraͤngen, angriffsweife beFriegen wolle. 


Sogleich waren alle anwefende Cofafen einverftanden; fie hielten es fir 
eine von Gott geſchickte Gelegenbeit, ihre alten Privilegien zuruückzuerhalten; und 
glaubten, bey den Pohlniſchen Edelleuten, von denen fie Cofaten nur gleid) den 
Hunden —* wuͤrden, keine Ruͤckſicht auf die chriſtliche Religion nehmen zu 
ſollen; fie riefen den Chmielnicki zu ihrem Hetmann aus, und hielten dafuͤr, 
baf er die beym Chan noͤthige Einleitung am beſten ſelbſt trefſen koͤnnte ). 


Der ſchlaue Chmjelnicki ließ ſich noch an dieſer Zuſtimmung nicht gents 
gen: er ſtellte die Sache ſo wichtig vor, daß auch der Erzbiſchof Peter Mohila 
davon unterrichtet werden, und fein Urtheil faͤllen mußte. Es gingen Deputirte 
nach Kiew: Mohila gab, vermuthlich auf Vorzeigung des k. Schreibens, ſeine 
volle Zuſtimmung, ja er belegte ſogar diejenigen, die dem heilſamen Un⸗ 
ternehmen keinen Vorſchub leiſten wollten, mit dem Kirchenfluche. 


Nun begab ſich Chmjelnicki geradeswege nach der Crimm; abgerede⸗ 
termaßen mit Oſſolinski hatten kurz vorher die tatariſchen Abgeordneten, die das 
jaͤhrliche Subſidium zu Kaminiek abholen ſollten, leere Ausfluͤchte mitgebracht, 
und auf die Klagen des Chans war ſo eben die Antwort des Oſſolinski eingetroffen: 
daß Seine Chaniſche Hoheit wiſſen moͤgen, Sie Hatten es mit einem Konig ju 
thun, ber das Regieren und Beſchuͤtzen ſeines Volks, nidjt aber das Tributzah⸗ 
fen verftiinde. — Der Chan verfprach ſogleich Unterſtuͤtzung, fobalder aus ire 

$ 


t) Rudawski S. 7. 
#) Alles nad Gronmdszki ©, Fo, der ef von Wigowelt gehirt Gat. 
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fidhfciten fehen wiirde , daß bie Cofafen wirklich) im Ernſt mit den Pohlen anbinden 1647s 1648. 
wollten. Mit diefem Verſprechen langte Chmiclnicki wieder an, und bereitete 
nun alles in Geille vor, , 


§. 15, Chmielnicki, Sieger beym gelben Wafer und bey Korſun im 
May 1648. | 


So geheim aud) Chmielnici fein Vorhaben betrich, fo muFten dod) die 
Mittel, durch die er die Gemirther der Ufrainer in Bewegung feben wollte, Aufs 
feben erregen. Die Ufrainer liefen hie und da freche Reden bey ihren Trinkgelas 
gen fallen, betrugen fic) ftérriger und ſahen fid> nad) Waffen um. Alles dies hins 
terbradhten die juͤdiſchen Arendatoren ibren Grundherren, und der Aufliand der - 
Jnielbefaguna lief ſich nicht mehr verbergen. Nikolaus Potocki wollte (fo 
febr ihm aud Offolinsfi alle Furcht ausgureden, und die Verbindung der Inſel⸗ 
waͤchter blos. als einen Bund gu einem Streifjug gegen die Tataren, den man 
wol hingehen faffen fonnte, darzuſtellen bemuͤht war ),) und fo ſehr ihn felbft Rifs 
jel und Lubomirsfi gum gitlichen Wege leiten wollten, die Regel, dergleiden Uebel 
in der Geburt gu erſticken, nicht verfaumen; er fandte alfo, indef cr mit der Haupt⸗ 
armee ſtillſtand, weil man feinen Feind fah, feinen Sohn Stephan Potocki aus 
mit 5000 — 6000 Mann, und 12 Canonen, in der Meinung, er habe es mit dens 
von allen Hilfequellen entbloͤßten Chmjelnicki gu chun, denn die Encfernung der 
Herter hatte ihm alle Kenntnif der mit den Tataren vorhergegangenen Verhands 
{ung entjogen. Won diefen 5000 Mann waren nur 1500 Quartianer, die uͤbri⸗ 
gen lauter einregiftrirte Cofaten unter den Befehlen des Pohlniſchen Commiffars bee 
Die Cofaten Hyacinth Schemberg, und des Affauls Barabaſch: die Cofaten wurs 
ben beordert, den Chinjelnicfi gu Waſſer angugreifen, waͤhrend fid) Potodi und 
Schemberg gu Lande hart an den Dnepr lagerten. Chmielnicki hatte auf das 
erfte Geriicht die Inſeln verlaſſen, und war aufs Land dem Feinde entgegen ges 
ruͤckt; er hatte aber auf den Inſeln vertraute Leute, und unter diefen einen ſichern 
Dendſcha Hinterlaffen, welcher die regijtrirten Coſaken, fo bald fie die Inſeln 
beftiegen Hatten, von dem ganzen GVorhaben Chmielnicfis, und vorsliglich auch vow 
feiner tatarifdyen Allianz benachrichtigte, und fie mit geringer Muͤhe bewog, ibre 
von Poblen geſente Officiere ins Waſſer 3u werfen, und dem Chmjelnicki 
zuzulaufen. Bey diefer Gelegenheit wurde auch der den Pohlen ergebene Aſſaul 
Barabafd von einem gewiffen Philon Dendſchelej erſtochen. 

Mun fah fid) Chmielnicki im Stande, die Nachbarſchaft der Pohlen, 
ungeadhtet cr feine Canonen hatte, in einer verſchanzten Wagenburg ausjus 
alten. Die Tataren Hatten auch cin kleines Corps in die Mabe ruͤcken laffen, mit 
bem Befehl, nur dann mitzuhelfen den Cofaten, wenn fie deren ernfthaftes Gees. 
feche mit den Pohlen vernehmen wuͤrden. — Potocki lief mun das Cofafenlager 
kanoniren, und ſchickte Eilboten um Verftdrfungen an Ynfanterie gu feinem Gas 
ter: aber feine Cilboten wurden aufgefangen, und feine Canonade gab den Cofas 
fen die Gelegenbeit, die Unterftiigung der Tataren mit Nachdruck sine 
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Das nabe ſtehende Chor Tataren uͤberfluͤgelte daher auch bald das Poblnis 


febe Lager, und ein drentagiger Sturm ward nun gewagt, aber gegen die Pohl⸗ 
nifden Canonen ohne Erfolg. Mun ward der Weg der Unrerhandlungen mit, 
den von Proviant entblopten Pohlen eingeſchlagen, um indeffen die grofie Verſtaͤr⸗ 
fung det Tataren abjuwarten, welche Tohaibeg zuführen follte. Tſcharnetzki, der 
Unterhaͤndler der Pohlen, bedung nad) mandyem abfichelichen Zaudern des 
Chmjelnicki den Pohlen frenen Abjug aus, gegen die Ueberlaffung aller Canonen 
an die Cofafen. Ueber die Hauptiachen des Streits wollten fid) die Cofafen ju 
feinen Vergleichs⸗ Vorfchlagen herbenlaffen, weil fein Senator, vielweniger ein 
Bevollmadtigter des Reids fid).im Lager befaͤnde. Schon Hatten die Cofafen die! 
Kanonen ibernommen, aber (chon erſchien aud) Cobaibeg mit 40000 Lararen, 
man fuchte Coſakiſcher Seits fogleid) einen Vorwand, die Auslieferung des Cyare 
neczki und mit derfelben die Haltung des Vertrags ju verweigern: man griff nun 
die Poblen mit Uebermachr, ‘und mic ibren eigenen Canonen an: 400 
Ufrainer und andre Suͤdpohlen in Deutſche Reuter umgewandelt, verließen die 
Pohlniſchen Fahnen, und ihnen folgten bald alle regiftrirte Cofafen, welche 
Schemberg anfuhrte. Porocki und Schonberg wurden verwimdet, (der erfte 
ftarb den dritten Zag darauf an feinen Wunden) Sapieha und Yoh. Wigowsti 
gefangen. Letzterer, ein Pohlniſcher Edelmann und Aovocat yu Kiew “), dem 
wegen Verfaͤlſchung einiger Alten gwar auf Vorivrache einiger Großen die gefegs 
liche Strafe nachgeſehen, aber doch das Stillſchweigen auferlegt, daher das Gols 
datenleben sur Nothwendigkeit wurde, wußte fic) bald in Chmielnickis Gunft eins 
zuſchmeichein, und fpielte in Der Solge cine wichrige Rolle — Die nok 
uͤbrigen 400 Quartianer mußten ſich ebenfalls gefangen ergeben. Nur ein ein⸗ 
ziger gemeiner Soldat griechiſcher Religion wars, der die Nachricht von dem 
ſchrecklichen Tag des 2ten May in das andere Nikolaus Potockiſche Lager brachte, 
und dem die dort auf Rednung der durch Srephan Potocki mitjubringenden 
Beute ſchwelgenden Pohlen Ceinen Glauben benmeffen wollten. Endlich liefen 
beftimmeere klaͤgliche Nachrichten von Grodfii, Commendant ju Kudak, und 
zugleich Klagen deffelben uͤber feine eigne ible, von allen Kriegs- und Feftungss 
bediirfniffen nate Lage, die einen fchleunigen Entfag nothwendig made, ein. 
Qu diefem lief Chmielnicki fo wenig, als zu einem Ruͤckzug Beit. Niko⸗ 
laus Potocki mußte auf erhaltene Nachricht von der Anndherung der Tataren, 
mit feinen 5000 Mann und 8 Canonen ein Lager bey Corſun besiehert, es for 
bann, weil Chmelnici alle Tage ftarfer an Mannfdaft und Canonen wurte, und: 
Potodi am unfdhuldigen Kindleinstag niche fechten wollte, durd) cine Wagenburg 
ſchließen, und fo fangfam fortmarſchiren. Chmielnicki hatte indeffen durch feine: 
Bertrauten die Ufrainer in Bewegung gebracht, und mehr Canonen aus den von 
den Pohlen verlaffenen Staͤdten herbeygefuͤhrt, womit er ben Marſch der Wa⸗ 
genburg duferft beunrubigte. Oft verfleideren ſich Cofafen in Latarenfleider, 
fetzten fic) gu Pferde, und ſchrien Allah, Allah, wobey fie uͤber der eilenden: 
Forthewegung der Pohln Hen Wagenburg ihre Freude Hatten. Die Pohlniſche 
Armee naͤherte fich endlich auf das Untachen. der eingebohrnen Truppen, F 


u) formularius fagt Kocbows ki. 
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fie im Sager hatten, und die ihnen zu verrdtherifehen Wegweifern dienten, einer 
Wald, den die Gefchidhtfhreiber das Canna der Pohlen nennen. Aus dieſem 
Wald wollten die Pohlen bis sur Erlangung weiteter Hilfe ihren Vertheidigungs- 
Platz machen: aber hievor hatte Chmielnicki, dem alles verrathen war, geforgt. 
Et lief im Innern des Valdes jum voraus verftedte Graben und Verhaue an⸗ 
bringen, und mit Truppen befegen, Als daher die Pohlen in den Wald anfas 
men, und ifre Wagen fo eben wegen des moraftigen Bodens am Cingang deffels 
ben ſtecken geblieben waren: fo ftieg ibre Gerwirrung iiber die Verhaue auf den 
hoͤchſten Grad. Gegen bie Befehle des Generals Cdenn jebe hieß es, fey die eit 
zu befeblen vorben) rief man 5 Auf die Pferde,,, und ein verwegener Haufe unter 
Korig$fis Anfiihrung haute fid) mit großem Verlufte, aber doch glücklich nad) Kiew 
durch. — Durch eben diefe Oeffnung drang aber aud) der Feind, gu Dem die 
nod) ibrigen eingebohrnen Truppen 1800 Mann ftarf iiberliefen, ein: Potodi, 
Kalinowsfi, Dinhof, Sieniawsfi u. f. w. erwarteten ifn nicht mit bem Degen 
in der Fauft, fondern in ihren Kutſchen fiGend, und fo wurden fie denn den Las 
taren ju Theil, indem das Loͤſegeld jugleich fle die ihnen von den Cofafen beftimmee 
Belohnung ihrer Diente gelten follte. Fir Sieniawskis Frenheit allein ließ ſich 
Tohaibeg 20000 Dufaten verfpreden. Rudawefi bemerkt?), daß die gefanges 
hen Herren, die fonft iber ifre Untergebenen nicht genug ſcharf ſeyn fonnten, 
in der Gefangenſchaft den Sammern an Ganftmurh und Beſcheidenheit gleidges 
fominen fenen. Mangel an Kiugheit, Muth und Entſchloſſenheit verriethen dieſe 
pohlniſchen Machthaber auf jeden Fall: aber nod) mehr erſcheint das letztere, 
wenn man nad) einigen Nachrichten annimmet, daß Potocki ſich durch einen liftigen 
Coſaken Jaſik habe aufbinden faffen, daß das vereinigte Heer nur an Tataren 
40000 Manrrftarf, und der Chan mit nod) mehrern im Anguge fey, wo dod) nur 
Loooo Cofaten und 6000 Tataren anfangs in der Mabe von Morfun benfammen 
geweſen waren. — ‘Uebrigens ſcheint die Uebergabe von Kudak die Solge 
Diefes ant 26 May erfochrenen Corfuner Gieges gewefen gu ſeyn. ; 


§. 16. Chmjelnickis Betragen, ehe, und fein Betragen, nachdem er 
ben Tod des Koͤnigs erfuhr. Die Pohlniſchen Reichs-Staͤnde noͤthi— 
gen ihm die Fortſetzung des Krieges ab. Niederlage der Pohlen bey 
Pilawze. 


Mun dachte Chmielnicki einzulenken, froh dariiber, daß er mit fo wee 
nigem Blute fein Vol aus Pharaonifcher Dienftbarfeit erldft habe, lachelnd 
auf die Zukunft, wo er nun als Retter der Adniglichen Wuͤrde von der 
Verdunfelung der madhtigen Pohlniſchen Privatleute, als Retter des Reichs 
von der Hyder einer Ariftotrarifchen Regierungsform auftreten follte. Den 
2 Sun. ſchrieb er (ohne Zweifel der getroffenen Verabredung gemaf) einen Brief 

von Bielacierkwa aus an ders Asnig, folgenden Inhalts: Die Cofaten baten poe 
. ; : er 
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her immer vergeblich um Sinderung ihrer Beſchwerden. eke find fie gezwungen, 
leGtere mit Waffen in der Hand gu fuchen. Durch die unerhorten Bedrückungen 
bis sur Verzweiflung gebracht, waren fie nad) den Wafferfalls + Ynfein geflohen ; 
ba fie aber der Crongroffeldher auch Hier nicht in Ruhe lies, fo fahen fie fid) in 
ber Mothwenbigfeit, Tataren zu rufen, und Liber ihre Verfolger herzufallen, wo 
freylich neben dem trocknen Holze aud) das grime Habe verbrennen miiffen. In⸗ 
Deffen wollten fie vom Koͤniglichen Diente niche abtreten; wenn fie fa in einem oder 
‘bem andern Stir fich gu weit vergangen batten, fo baten fie um Koͤnigliche Gnade 
und Verzeihung, und verfpraden, ſobald man ihren Beſchwerden abgebolfen 
‘hatte, die treueften Dienfte und die Ridfendung der Tataren. Cine Beylage 
qu dem Briefe enthielt ein Verzeichniß aller ihrer Beſchwerden. Es hieß 
Darin *): 
1) Die Pachter der Grundherrſchaftlichen Einkuͤnfte (meiftens Yuden) zwingen 
die Cofaten, ihre Weiber und Kinder, gu allerhand Frohnen. 
2) Begehren ibre Giter, und ſchalten damit nad) Gefallen. 
3) Die von den Pohlen geſetzten Officiere fordern cine Abgabe vom Fifehfange 
und bon der Jagd. 
4) Mehmen die von den Tataren aufgetriebene Beute weg. 
5) Sperren wegen Kleinigfeiten in Arreft, und madhen jenen sum Slaven und 
DBedienten, der nicht die Geldftrafen erlegen Fann. : 
6) Die Anjahl von 6000 Coſaken werde nicht cinmal vollzaͤhlig geftattet. Es 
follten aber, baten fie den Konig, 12000 Cofaten fenn. ' 
7) Ihr geringer Sold fen * feit 5 Jahren niche gereicht. 
8) Ihre Religion werde auf verſchiedene Art gekraͤnkt. : 
Boldar, Wiſigak und Mozera waren die Ucherbringer diefes Schreibens , wel⸗ 
hem der Chan ein Briefcben beyſchloß Ses derben Inhalts: „Bedenkt ſelbſt, 
wohin Euch Euer Hochmuth und Eure Untreue verleitet hat... Lebt wohl, 
und erwartet uns nddhftens in Warſchau und Crasau. 

Mir fcheint in diefent allen die von dem Konig gewuͤnſchte, und mun wirk⸗ 
lich ber Abrede gemaͤß von Chinjetnicfi angebotene Veranlaffung gu liegen, dazu, 
daß der Konig von den Staͤnden die Einwilligung 

1) gur Herftellung ber Cofafen in ibren vorigen Stand, und Wermehrung dere 
felben bis auf 12000 Mann, — 
2) zur Kriegsſteuer und Ausruͤſtung eines Heers wider die trotzigen Tataren, 
fordern und unter fo drohenden Umſtaͤnden leicht erhalten konnte. 
Aber welch cin unerwarteter Ausgang der Sache! Der Aonig, fo eben 
im Begriff, aus sitthauen nad) Warfdau gu reiſen — vielleicht aus Abſicht 
gaudernd undid) mit der Jagd auf der Durchreife gu Meretz beluftigend, erhitzte 
fich daſelbſt zu febr, und ftarb an den Folgen der Erhigung und des Steinſchiner⸗ 
ens am 20 May 1648. Wie febr ifm die Geiſtlichkeit und der “Abel feind war, 
erhellt aud) aus den Worten der Jofefovicsifcben Handſchrifi: Der neullch 
sum gropen Glide von Pohlen geftorbene Wladislaw u. fw. . 


Run 
e) Rudawski ©, 16. . 
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+ oe Muir war eine Verwirrung in der ſo verwickelten Angelegenheit 


det Coſoken nicht gu vermeiden. Georg Offolinsti, Reichsfangler , der um 
das Geheimniß der ganzen Sache wußte, und Adam Aifjel, Palatin von Bras 
claw und Reidpsfenator, griechiſcher Meligion, der ſeine Sandsleuce und Glaubens⸗ 


genoffen geſchont wiffen wollte, gaben fich alle Muͤhe, dieſe Angelegenheit bis: 
ju der Wahl cines neuen Konigs , welde erft den 20 Mov. erfolate, in den Weg: 
der Gelindigkeit einguleiten: allein die andere Partey im Genate, und die’ 
Menge auf dem Reichstag, welder feit dem 16 Jul. benfammen fag, vorzuͤglich 


aber der graufame und blutduͤrſtige Jeremias Fuͤrſt Wiſchnjewetzki, vereitelten 
ihre Bemuͤhungen, und verurſachten ein fuͤrchterliches Blutvergießen und alle 
traurige Scenen der Anarchie, Volkswuth und kriegeriſchen Grauſamkeit. 

Kifjel ſchrieb in eignem Namen einen Briefan Chmjelnicki, meldete ihm 
den Tod des Koͤnigs, wunderte ſich gleichſam uͤber ſein Beginnen, etwas mit den 
Waffen in der Hand zu fordern, wozu ihm die Geſetze den geradeften und rubige 
ften Weg zeigten; ftellte ihm die Abſcheulichkeit buͤrgerlicher Kriege vor, ermahnte 
ihn sur Ruhe und gur Abfendung von Deputirten, um ſeine Beſchwerden angus 


bringen, die er, Kifjel, nach Recht und Billigkeit unterftigen wolle. — Cine’ 


Copie diefes Briefs ſchickte Kifjel an den Reichsſenat: dort wurde er gebilligt 
und gelobt, an den Chan wurde gefdhrieben, und ifm Befriedigung feiner Forz. 
derungen verſprochen, an bie Tirfen aber, daf fie aus hergebrachter nachbarlicher 
Freundſchaft die Tataren zuruͤckhalten ſollten, und es ſchien, als ob das modes 
rirte Gyftem die Oberband gewinnen werde. 
Yn diefer Hoffnung biele — auf den Kiſſelſchen ihm von einem 
Moͤnch uͤberbrachten Brief zu aller Erſtaunen ſeine Coſaken in dem Lager bey 
Bialacierkwa beyſammen, ließ Kiſſels Brief ſeinen Cameraden vorleſen, und 
ſtimmte ſie alle zur ruhigen Erwartung des weitern; nur bat er den Kiſſel, ſelbſt 
_ mit der von Seiten ber Pohlen gu gebenden Antwort zu den Coſaken zu kommen, 
wobey er zugleich die Tataren auf undeftimmte Zeit nach Hauſe ließ, ja meh⸗ 
rere Ukrainer, die gur Verflarfung feiner Armee — er hatte fie leid)t auf 70000 
Mann erhshen fonnen — herbeyliefen, zuruͤckſchickte. Er, dem nach einer: 
boppelten Miederlage der Pohlen ein fchleuniger Ueberfall von Warſchau fo febe 
moͤglich war, er blied rubig ſtehen: giebt es wol nod) einen ſtaͤrkern Beweis ae 
bie ober erzaͤhlte Derabredung zwiſchen ihm und der Eoniglich gefinten 
artey 2 ; 
— Zum Ungluͤck befand ſich Jeremias Fuͤrſt Wiſchnjewetzki beym Aus⸗ 
bruch des Chmelnizkiſchen Tumults jenſeit des Dneprs: die ganze Ukraine, 
ganz Sewerien, und alſo auch ſeine, oder vielmehr vorzuͤglich ſeine aͤußerſt gedruͤckte 
Unterthanen hatten die Waffen ergriffen; er mußte hoc) hinaufreiſen, um bey 
Lubecz ber den Dnẽpr fegen gu fonnen. Chen damals ftand Chmielnicti ruhig im: 
Sager bey Biala Cierfwa: aber WifdynieweGli gonnte feinem Vaterlande die Rube 
nicht. Er, der von der geheimen Lage der Gadje gar nichts wußte, er ein Mann 
voll Heftigteic und Harte, fab in Chmielnicti, der fic) fo rubig hielt, nur den 
feigen Rebellen, der gesichrige werden muͤſſe, und der aud) durch einen mus 
thigen Anfuͤhrer leicht gu züchtigen fey. ~ fammlete demnach Truppen zu Bras 
2 
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hin, einent ifm unterthdnigen Orte, und marfchirte mit 4000 Kriegern iber 
Gitomir und Kotelnia gegen das Bialocertwifthe Lager. Die Welt ftaunte, 
fagt Lob ſcynski, wher Wiſchniewetzkis Kuͤhnheit gleich ſehr, als uͤber Chmjel⸗ 
nitzkis — des weit ſtaͤrkeren Chmjelnickis — Unthaͤtigkeit. Aber Chmelnitzki blieb 
ſeinem gegebenen Worte treu: er ſelbſt ſetzte ſich dem Wifchniewebli niche entgegen: 
die abgedrungene Nothwehr ſollte ſein Aſſaul Kriwonos fuͤhren, ein ro⸗ 
her feuriger Mann, voͤllig geſtimmt, dem Wiſchnjewetzki gleiches mit gleichem zu 
vergelten. Zuerſt verwuͤſtete er das Gut der Enkel von Wiſchnjewetzki, Pobre 
befre , und als fic) Seremias naberte, lief et auf die Madhriche von deffen Graus 
ſamkeiten alle katholiſche Einwohner in die Kirche zuſammenbringen, und gus 
fammenbauen. — Raum war der Firft eingeriicét, fo lief er ſogleich eine Unters 
fuchung gegen die altglaubigen Orts « Ynwohner anftellen, um gu erfabren, welde 
den Krywonos eingeladen, und ihre farholifchen Mitbuͤrger morden geholfen Hats 
tert; und diefe muGten nun gur Vergeltung alle Hangen *). Miche beffer ging es 
in Niemirow, einem feiner unterthanigen Staͤdtchen, welches er den Cofafen 
durch Ueberfall entrif. Die Cinwohner fallen auf die Knie, bitten um ‘Gnade. 


‘Umfonft: alle, auf die cine Beſchuldigung des Cinverftandniffes mit den Cofaten 


fallt, werden ergriffen, und auf das graufamfte geſpießt, ihnen die Augen herauss 
geriffen u. ſ. w. Ofte ſchrie Wifehnjemecfi dem Henler gu: .. Mache fo, damit fie 
es fihlen moͤgen, daß fie fterben °).,, Ben diefer ſteigenden Erbitterung konnte 
EChmielnicli den Ausbruch derfelben links und rechts in der Ufraine nicht hindern. 
Oftap und Dendſcha, Anfiihrer bewaffneter Bauer-Rotten, ließen zuerſt alle Jus 
den in bem Flecken Nieſterwar oder Tulezyn aufhangen !), nahmen vom Adel ein 
Loͤſegeld, ſchonten aber am Ende auch dicfen nidjt. Mac Joſefopicz wurs 
den die Leiber der erfdlagenen Geiſtlichen, Edelleute und Juden den Hunden vor⸗ 
geworfen. Dem Firften Tſchetwertinski ſchlug fein eigener Muͤller in Borowitza 
ben Kopf ab, und feine Frau ward dent Oftap als Sklavin gu Theil, u. fiw. In⸗ 
deffen auf das Geruͤcht, daß Pohlniſche Reichstags+ Commiffarien mit Vers 
gleichs : Punkten angefomimen waren, jog fic) Seremias mit Januß Tyskiewicz 
in cin befeftigtes Lager bey Conftantinow. a hh 
Auf dem Reichstag war es jedod) Der moderirten Partey nicht 
beffer gegangen, und in der That, wie hatte man dem damaligen Pohlniſchen 
Adel Sehonung gegen aufgeftandene Bauern begreiflich machen, wie die Yoee vor 
Rebellen und Zuͤchtigung jerftreuen fonnen? Der Genat hatte die Abgeſandten 
des Chinjelnicki bis auf den Reichſstag aufbehalten, um ihnen die verlangte Bes 
antwortung der Chmjelnickiſchen Forderungen mitgeben zu koͤnnen. Diefe Abges 
fandten bacten fich cinmal in einer Audiens bey dem Primas LubienfFi verſchnappt, 
und einem Edelmann, der fie um die wahren Urfachen ibres Aufftandes fragte, 
Hach viclem Stottern geantwortet: der Hof habe die Bewaffnung der Cofaten 
und die Ausriftung von Tſchaiken befoblen, und fogar Geld hiezu hergeſchoſſen, 
und dies Hatten die gedruͤckten Coſaken zur Verbefferung ihres Zuſtandes ae ' 
tele 
¥) Lobfcynski in epitome rerum per a) Annalen. 
Jeremiam &c: geftarum. 
y) Rudawski ©, 22 ~~ i) Kochowshi. 
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Dieſe Rede Fam zu den Ohren-der Menge, and der Reichstag ward in der Anges 


legenbeit der Cofaten febr ftirmifeh. Man verlangte von mehrern Seiten drins 


gend cine Unterfischung uͤber die wahren Urfadjen der Chmjelnickiſchen Rebellion. 
Offolinsti verfegte hierauf, durch diefe Untrage werde nicht er, der fic) auf fein 
rubiges Gewiſſen ſtuͤtze, wohl aber das gemeine Wefen in Verwirrung gebracht. 
Man folle nur die Wahl des Rénigs beſchleunigen: dann folle man Unters 
fuchungen anftellen, und ex wolle fodann auf alle Vorwirfe antworten. Adam 


Kifjel unterſtuͤtzte dieſen Antrag, und erklaͤrte dies ganze Gerede ſehr gefchicte fir 


eine Erdichtung des Feindes sur Aufwiegelung des Volfs, und sur Veruneinigung 
ber Pohlen. Die Abgeordneten des Chmjelnicfi wurden nod einmal daruͤher vers 
nommen, erflarten aber alles fir ein leeres Volfs + und Pdbelgeriicht; von Chmjel⸗ 
nicki haͤtten fie nie dergleichen etwas gehort, und fie ſelbſt haͤtten es beym Primas 
als keinen Glaubensartikel vorgetragen. So entſchluͤpfte damals Oſſolinski 
einer ihm aͤußerſt unangenehmen Unterſuchung. Deſto weniger konnte er nun 
wirfen , um den Reichstag auf billigere Gefinnungen in Ruͤckſicht der Coſaken ju 
fenfen; det Reichstag (prach von nichts, als Rebellion und Strafe; nur 
aus der Ruͤckſicht, daß man feine Armee und fein Geld hatte, bequemte man fich 
baju, Commiffarien ju ſchicken; aber die Punkte, die man ibnen mitgab, hats 
ten ganz das Pohlniſchadliche Geprage, fie haͤtten niche bochfprechendee feyn 
koͤnnen, wenn Pohlen, anftatt zwey Niederlagen erlitten gu haben, eben fo viele 
Siege erfochten hatte *). - 


1. Die Cofaten follten ohne weiters alle gefangene Edelleute loslaſſen. 

2. Sie follten die Verbindungen mit den Tataren ab⸗, und der Republif neuer⸗ 
dings Treue zuſchwoͤren. 

. Kudal ſollte in ſeinem bisherigen Stand bleiben. 

. Die Radelsfirhrer ſollten ohne weiters nad) Warſchau auggeliefert werden. 

. Den vorgegebenen Brief von Wladislaus LV. follten fie herausgeben. 

.Ihre Frenheiten und Rechte follten durch cine nachftens gu ernennende Corts 

_ miffion beftimme werden. ; 


P Offolinski , als er dem Strom nicht entgegenſchwimmen fonnte, 
brauchte wenig{tens die Seinbeit, den Adam Rifjel an die Spitze der Comes 
Miffion, wozu aufer ibm nod) Dubrawsfi, Sielski und Obuchowig etnennt war, 
fegen 3u laffen, welche diefe Punfte den Cofaten iberbringen follte, damit diefer 
den Chmjelnicki fanfter ftimmen moͤchte: Der Armee aber, welche der Reidstag 
gut Unterftigung feiner Punkte ing Feld ſtellen wollte, einen gemafigren Anfuͤh⸗ 
rer 3u geben, um bis sur Wahl des Koͤnigs das Blutvergießen gu verhüten. Bum 
Gli fur Offolinsti war damals Firft Yeremias in feinem Lager ju Conftantinow ; 
atte er fic) gu Warſchau befunden, fo waren gewif die Stimmen der Anticofafis 
ſchen Mehrbeit auf ihn gefallen, und dann ware alles verlopren gewefen. Schon 
jener einzige Sug ift hinlanglid), die hochmuͤthige Wuͤtherey des Wiſchn. zu 
charafterifiren, daß er im Lager gu Conftantinow , ben der Rachricht von den Coms 
mifjarien und den ihnen mitgegebenen de fogar die leGtern fur “J er⸗ 
3 laͤrte, 
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klaͤrte, an ſeinen Saͤbel ſchlug, und ausrief: Dieſer ſoll die Tataren und Coſaken 
aus Pohlen jagen. 

Die Stimmung der gegen die Coſaken aufgeſtellten Armee war um 
nicht viel beſſer. Alle Gutsbefiger in der Ukraine ſtießen gu derſelben mit ihren 
eigenen GUonern, und alle waren eben fo voll von guverlaffiger Hoffnung, als 
von dem Wunſche die Cofaten gu demithigen. Mehrere derſelben ließen fich vers 
fauten: zur Bandigung dieſes Baverngefindely feyen Fring Waffen, ſondern 
nur Hetzpeitſchen und Knuten nothig ). Mach aller Beſchreibung glich dies, 
feo Zeer in vielem dem Perfifchen unter Darius. Die Küraſſe waren vergols 
bet, die Helme pierte cin Foftbarer Reigerbuſch, die Pferderiemen funfelten, und 
bie Pferdedecfen ſtrotzten von Gold, die Gattel waren von phrygiſcher Arbeit. 
An wirklichen Srreitern waren nach Kochowski nur 36000 Mann im Lager, aber 
nad) Rudawsfi ‘> fibeten 100000 Wagen das Gepdce und die Ammunition 
nad, und der Troß beſtand aus 200000 Menſchen ). Die Annafen fpotten dars 
iber , dag die Poblen fich mebe 3u einer Hochzeit, als zum Treffen vorbes 
teiter batten. Der gemeine Mann wollte die Schwelgerey der Großen nachah⸗ 
men, und da fein Sold nicht gulangte, fo raubte und pluͤnderte er iiberall, wo er 
durchzog und ward die Geifel feines Vaterlandes. Jn ſo weit war aber dod) der 
Pian der Oſſolinskiſchen Parten gelungen, daf man an die Spitze diefer Armee, 
unter dem Titel eines Regimentarius (denn Cronhetmanns durfte nur der Konig 
ernennen), den Sarften Dominik von Ofirog, einen febr fanften und unfries 
geriſchen Mann fiellte, unter dem Vorwand, daf er 4ooo Mann Haustrupper 
aa , und dag er als vornehmſter Grundbefiger in der Ufraine theils am meiften 

en der ſchleunigſten Beruhigung derfelben intereffirt, theils urd) ben Ruf feiner 
Gelindigkeit, und durch Beliebtheit ben feinen Unterthanen, am beften im Grande 
fern, die aufgercisten Gemuͤther zu berubigen. Ihm fete man fodann den Alex— 
ander Konjetzpolski, einen jungen unerfahrnen Mann, unter dem Vorwand, bag 
er fid) 1646. febr tapfer gegen die Tataren bewiefen hatte, und den Nifofaus 
Oſirorog, einen beredten und gelehrten Mann, unter bem Vorwand einer politiſch 
flugen Leitung des Unternehmens, an die Seite. Um die Operationen dieſes Hers 
noch mehr 3u bemmmen, ordnete man einen Ariegsrath von 26 Commiffarien 
an, ohne deffen Beyſtimmung und Berathſchlagung nichts wichtiges vorgenommen 
werden ſollte ). Die Koͤnigswahl ward auf den 6 Oct. beſtimmt, und fo ging 
der fogenannte Convocationsreidstag aus cinanbder. 


Chmielnicki ward indeffen an diefen grofen Riftungen dee Pohlen, und 


- an den Friedenspunften, die man auf dem Reichstag aufgeſetzt hatte, irre, denn 


gerade 

6) Kochowski S. 53. Einige trieben 6 e) Die Heftige Partey bey ben Pohlen, die 

bié zur Getteelaͤſterung. O lieder Gort, fag:  Terrovijten, ermangeiten nicht, ihren Sport 

ten fie, hilf weter uns, nod ben Cofafen, mas aber dieſe Aemterbeſetzung ausyugiegen. Wag 

the blog den Zuſchauer, und du follft mit Vers wird, fagten fie, eine Armee aucridten, deren 

gnuͤgen ſehen, wig wit fie zuſammenhauen. erfter Anfuhrer cine Peryaa, cin Polfter (oer 

¢) S. 24. belifat erzogene Fuͤrſt von Oſtrog), er andere cin 

Detina, cin Kind (der junge Konetzpolekt), und 

d) Dieran findet Here von Kolof nidté . der dritce cin Latina, 0. h. Gelebeter (Dftcoreg) 
unglaubliches. it? Grondſæaki. 
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gerade ſeine Auslieferung wurde ja verlange: das Schickſal des Nalevajto; 
Podfowa und Pawliul war ihm von weitem gezeigt. Er ſchickte alſo niche nur 
wieder an Die Horde, mit der Bitte, ihm jebt, da die bisherigen ScharmirGel 
bey Corfun und Scholta Woda niches gefruchtet Hatten, den Hauptſchlag gegen 
Bie Pohlen fuͤhren gu helfen und die reichfte Beute gu ſammlen, fondern auch an 
den Groffarften von Moflau, Midael Romanow, um ihn aus religidfen 
Gruͤnden pur Unterftigung feiner Sache einzuladen, und ibm dagegen die Aufhes 
bung des faftigen Friedens von Wiasma ju verſprechen. Qum Zeichen feiner Aufs 
—— ſchickte Chmelnicki ſogar den Brief, womit Kifjel ſeine Ankunft als 
pohlniſcher Commiſſaͤr ankuͤndigte. Kiſſel hatte den gefaͤhrlichen Schritt des 
———— welcher jedoch keine uͤble Folgen hatte, indem nach le Chevalier 
der ſchwache Romanow das boͤſe Beyſpiel von Volksrebellion fuͤrchtete — erfah⸗ 
ren; er ſchrieb oe aud) nach Rupland» um den Zaaren von der Uncers 
ſtuͤtzung der rebellifchen Cofaten abzubringen; diefen Brief fingaber Ch mels 
nicki auf, fab nun allenchalben nichts, als Verrath, und ließ ſogleich die 
Feindfetigheiten anfangen. Er felbft rite dem Oſtroger Fuͤrſten entgegen. Gein 
Affaul Marin Ariwonos mußte in der Nahe des Conſtantinowſchen Lagers Pos 
fonna wegnehmen, two aller Adel, befonders der catholifthe, niedergemacht wurde. 
Bald fah er fich umgeber von einer Armee vor 50000 Mann, mit welcher er 
er njewetzki foͤrmlich bey Roffolowic3a angviff, als diefer nur 4000 
Mann ordentliche Krieger benfammen hatte. Kriwonos ordnete. in feinem Rien 
cing Wagenburg an, und wadete fodann unerſchrocken durch Morafte, durch toels 
He Wiſchnjewetzti gedeckt war, aber das Feuer der pohlniſchen Infanterie trich ihn 
zurlick. Auch den aten Zag, als er den Angriff in Form eines halben Mondes 
ernetierte , ward er zuruckgeſchlagen und verlohr 6 Kanonen. — 
nter dieſem kriegeriſchen Geraͤuſch Konnte Kiſjel, deſſen Gut Huiſce 
gleich andern von den Coſaken ausgeraubt wurde, ſeine Commiſſion nicht aus⸗ 
richren, nod weniger den Chmjelnicki uͤber die geheimen Abſichten der Oſſolins⸗ 
kiſchen Partey verſtaͤndigen,/ und Chmjelnicki war, wie wir eben bemerkt haben, 
perfoͤnlich gegen Kiſjel aufgebracht. Endlich gelang co dem Adam Aifjel 
doch, mittelſt des Nachfolgers von Peter Mohila, des Kiewer Erzbiſchofs Syl⸗ 
veſter Kuſſowski, dem Chmjelnicki beruhigende Winke zu geben, und den 28 Aug. 
ein freyes Geleit durch die ſtreifenden Haufen zu erhalten. Kriwonos ward 
von Bar, welches et erobert Harte, zum Lager des Chmjelnieki zuruͤckgerufen, und 
Wifehnjemebli-ben Tſholhanski Kamen erhielt Befehl, gu dem Oſtrogiſchen Heere 
bern Pilawze gu ftofien. © Kifjel bewirkte eine Are von Waffenfiilijiand, und 
Chmjelmicki gewann den Fuͤrſten von Oſtrog dadurch, daß er ihm gleichſam zum 
Schiedsrichter ſeiner und der Coſaken Streitigkeit mit den Pohlen machte. eres 
mias Wiſchnjewehzki rieth dringend jum Angriff und sur Schlacht, ebe fic) noch 
bie Coſaken mit den Tataren verbaͤnden: aber eben fo dringend rieth Kiſjel sum 
Auffebud und 3u Uncerbandlungen, indem man den Cofafen wol Made und 
Widerftand geigen, aber ihnen Beit zur Rete laſſen, billige Bedingungen vores 
ſchreiben, und fo ohne Blutvergiefien und ohne Entvoͤllerung des Landes den 
Sereit ausmadhen muptes welches letztere ber allen Grundbefigern in der un 
— M⸗ 


1648 
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Eingang fand +). Ich werde, fagte Dominik, Firft von Oftrog, meine Unters 
thanen nicht ermorden; denn wozu niige mir alsdann das wilfte zuruͤck zu eclans 
gende and. Erde graben und acern fann ich felbft nicht, und zum Betteln ſchaͤme 
ich mid, wovon foll id) Dann leben? "4, i 
J Ueber dieſen 2 Wochen hindurch abſichtlich verlaͤngerten Unterhandlungen 
naͤherten ſich die Tataren, wie es der hinter Moraͤſten verſchanzte Chmielnicki 
verlangt und gewunſcht hatte. Die Vorpoſten und Fouragirer des in einem abge⸗ 
fonderten Lager ftehenden Wiſchnjewetzki bradjten hievon zuerſt die Nachricht: bald 
ſchickte aud der Furft von Oftrog leidte Truppen aus, welche unter beftandigen 
Sdarmigeln mit den Cofafen eine große Staubwolfe gefehen haben wollten: 
hiegu fagten nod cin Paar tafarifdje Gefangene aus, der Chan naͤhere fic) mit 
einer fo sahlreidjen Armee, ald Gras auf-dem Felde ftiinde. Mun mollte Domis 
nit von Oftrog bas Oberfonunanda dem Wiſchnjewetzki abtreten, aber diefer nahm 
és nicht mefran. Man bielt grofen Ariegorach, Rudawsli®) wirft die 
wichtige Moti; hin, daß der Sarit von Oftrog durch Oſſolinski beredet wors 
ben fen, fich zuruͤckzuziehen, um die Wahl Cafimirs gu befdpleunigen — wabrs 
ſcheinlich um dann unter dem neuen Konig den entworfenen Plan mit den Cofaten 
durchzuſetzen, Blut gu fdonen, und die Pohlnifche Urmee unvermindert zu erhals 
ten, weil font der Reichstag ein Adelsaufgebor hatte ergehen laſſen miffen, durch 
welches alle Oſſolinsliſchen Plane verfdpoben worden waren — Der Schluß des 
Kriegsraths fiel nad) erfigedachter geheimen Inſtruktion des Kanglers aus. Uan 
befchlof, die Armee, die Gormauer des Reichs gu fchonen, man mollte fid) in 
eine fefte Pofition und gwar nur bis Conjlantinow zuruͤckziehen, in der beften 
Ordnung, unter Bedecung einer Wagenburg.. Allrin die FelOherren, denen vor 
dem fangfamen Marſch der Wagenburg bange war, begingen den Fehler, uncer 
dem Vorwand einer Refognofeirung guerft aus dem Lager bey Pilawze ju reiten und 
ich am 23 Sept. 1648. nach Conffancinow ju begeben ). Cinige, die dies 
erkten, liefen ifnen nach, die ftreifenden Partenganger aus dem Felde kehren 
Abends suri, um dem FeldHerren Bericht abzuſtatten: fie finden niemanden: das 
Geruͤcht Hievon und mit ifm ein paniſcher Schrecten verbreitet ſich in der Armee, 
ploglich lauft alles was laufen ann, die prablenden Helden faffen ihre Was 
genburg und ifr ganges reiches Lager zuruͤck, umd ſchoͤpfen nicht eher freyen Achem, 
als bis fie iber die Weichfel waren. Die fiehen gebliebenen Vorpoften und Bors 
wathen wurden erft damals die Flucht der ibrigen inne, als gue geſetzten eit nies 
mand fam, fie abjuldfen. , - 
Chmjelnicki, dem die Machridht Hievon den andern Morgen zukam, wollte 
fie kaum glauben, und wurde nur dadurch uͤberzeugt, daß aud) Wiſchnjewetzki, 
nachdem er in der Morgenrothe den Vorgang erfabren hatte, fein Lager abbrach 
und davon eilte. Diefer Umftand und die unfaiglid) reiche Beute des Lagers 
tete 


-- f) Nemo aderat Palatinorum in Ukraina h). Diefes feat ihnen Grondfcki O. 78, 

polleiiionatorum, quiamplis reditibus pra zur Raft. Pafforii hift. plenigr S. ¥52. 

vitoriz titulo multtari vellet. Kocb, fagt gar: Licentiam invicem dant fumunts 

©. 55. ‘que, qui quisque poffet , fibi confulendi. 
$) S. 23. folg. ; 
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tettete die Pohlniſche Armee vor dem volligen Unrergang und vor der Vers 
folgung der Cofafen. Diefe, welche damals erft nur 6000 Tataren bey ſich hate 
ten, und an Menfchenmenge nur F des Pohlniſchen Lagers ausmadhten, wußten 
nidt vor Menge der Koſtbarkeiten, was fie guerft rauben follten. Wier Tage 
fang wurden fie von bem guten Meth, Wein, und Bier, das die Pohlen zuruͤck⸗ 
gelaffen Hatten, nicht nuͤchtern. Hier vereinigte fid) aud) die grofe Tatariſche Are 
mee unter dem Chan mit Chmielnicfi. 

Mun konnte Chmielnitzki in das Herz des Reichs eindringen, und vor 
Warſchaus Thoren tiber Frenheiten der Cofaten fapituliren. Aber diefen großen 
Gedanken faßte Chmielnitzkis Geele damals noch nidyt: er blieb feinen Verab⸗ 
redungen mit Offolinsti treu. Seine Polfownifen, Netſchai, Nicbaba, Hlo⸗ 
wach, ſchickte er auf verſchiedene Seiten aus, um Dubna und andre Adelfige gu 
plündern: er felbft verfolgte die Spuren des Wiſchnjewetzki, fand in Bbaraf 50 
Ranonen, belagerte einige Zeitlang das Brover Schloß, und zeigte fich am 
8 Oct. vor Lemberg, weldes die Pohlniſchen Generale, trotz aller Datcden 
gen und aller von den Sembergern dargebrachten Geldvorfthiiffe und andern Gee 
fchenfe'), furs zuvor verlaſſen hatten. Chmielnicki hatte damals nur an Cofaten 35 Res 
gimenter unter feiner Anfirhrung; aber er prahlte mit Fleiß, um bie Lemberger zu ſchre⸗ 
en, fprad) von 200000 Cofafen und von 700000 Mann in allem, und wollte 


febr billig ſcheinen, es aud) nur feinen Glaubensgenoffen in der Stadt gu Gefallen 


gethan haben, indem er nur fir jeden Mann und Kopf einen Pohlniſchen Gulden, 
alſo fir alle 700000 Gulden forderte. Diefes Geld ourfte aud in Tuch und 
Waaren abgeftofen werden. Die Lemberger liefen es an Meth, Brands 
weir und Speifen, der Armee und ihren. Hduptern nicht gebrechen, um von denfels 
ben verſchont zu werden. Nachdem Chmieinicki hier uber 2 Wochen gezau⸗ 
dert und mit dem Lembergers Geld gleichſam den den Tataren verſprochenen Sold 
abgetragen hatte, rite er am 26 Det. mach Famofe ab, und beſchoß die bier 
aus 7 Palatinaten zuſammengepreßten Adlichen, welche unter dem Commendanten 
Ludwig Weiher fic) muthig vertheidigten, mit 6oCanonen. Aud) hier hielt fich 
wol Chmielnicki abſichtlich fo lange auf, um die Tataren noch immer jens 
feits der Weichſel zuruckzuhalten, und Pohlen vor gar gu grofen Verwirftungen 
gu verwabren. Die Wahl des Wifehnjewebli sum General der Truppen durd den 
Reichstag ſchmerzte ifn fo ſehr, daß er fic) erfldrte, lieber beide Feldherrn aus 
der tatariſchen Sflaverey gu befrenen, als den Wiſchnjewetzki bern diefem Amte ju 
laffen. Er fief daher durch den Canonicus Mofrfci dem Reichstag Entſchuldigun⸗ 
gen ſeines Betragens, und den Wunſch melden, daß Caſimir (der den Wiſchnje⸗ 
wetzki als einen Anhaͤnger des Rakdtzi haßte) gum Chron erhoben wuͤrde. Wele 
ches auch nicht wenig, in Ruͤckſicht auf den allgemeinen Schrecken und Wunſch 
nach Ruhe, zur Ernennung Caſimirs beytrug. 


§. 17. 


i) Tum primum patuit, heißt es bey Fofefovice, in MS., quod noo fit ſalus in prin. 
cipibus & precipue Polonz gentis, 


Allgem. Welthift. 48. Th. u 
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1648 1649.§. 17, Wahl des neuen Koͤnigs Johann Cafimir Il, 22 Noo, 1648. 
Waffenſtillſtand.  Fruchtlofe Regociationen im Friihjahr des J. 1649. 
Belagerung des pohlnifchen Lagers bey Zbarasz. 


Wie fehr Chmielnicki auf die Erwaͤhlung des Koͤnigs wartete, zeigt 
aud) ber Umftand, daf er auch nach getroffener GVerabredung mit Zamoſe, wos 
durch er 20000 Gulden zur Befriedigung der Tataren erhielt, faft nod) 3 Wo⸗ 
chen vor diefer Stadt blieb, unter dem Vorwand, alle ausgeſchickte Streifpars 
tenen in fein Lager zuruck gu ziehen, und einen foͤrmlichen Kaufhandel errichtete, 
wo die Tataren ihr geraubtes Pohlniſches Gut an Mann brachten, um ihren Ricks 
marſch nicht su beſchweren. Endlid) fam der Abgeordnete des durch Offolings 
fis Bemuͤhungen new gewableen Johann Cafimirs, Namens Gmiarowski, 
wurde mit Canonendonner, Flingendem Spiel und wehenden Fahnen empfangen, 
und Chmielnicki kuͤßte das Siegel des Koniglidyen Schreibens. Er empfing aus 
feinen Handen das Verfpredjen der Hetmannsfeule und der Cofafens Fahne, die 
jeder neue Konig wieder zuſchickte; in bem Schreiben felbft erflarte fic) der Konig, 
daß er das Gefchehene mehr dem Schickſal und dem Irrthum aller, als irgend jes 
mandes insbefondere, zuſchreib⸗ befall ibm, fich nach der UFraine zuruͤck zu 
begeben, und daſelbſt die Entſchluͤſſe des Koͤnigs und der Republié 3u 
vernehmen. Es follten dabin k. Commiffare kommen, deren Begleitung nicht 
iiber 500 Koͤpfe betragen wuͤrde: auc follten indeffen die Pohlniſchen Truppen ſich 
ben Cofafen nicht naͤhern. Daf hiezu nach allgemeinem Geruͤcht große Verſpre⸗ 
ungen hinzu gefeGe wurden, meldet Gronds3zli '). Ohne diefe Verſpre⸗ 
chungen ju wiffen und ohne Zuhuͤlfnehmung jener geheimen Geſchichte mufte man 
auch wirflid) glauben, was man damals nad RudawsFi faft allgemein nicht 
nur glaubte, fondern auch einander ins Obr fagte, namlich, daß Gott den Chmiels 
nicfi mit Blindheit gefdlagen Habe. Was man immer fagen mag, dak Maxim 
Hladfi cin Cofafifcher Polfownif mit 10000 Mann, und Podobaylo von Mieski, 
Gofiewsti, Radiwill und Tyfenhaufen ben Pinsk, Mozyr und Bobroyſck geſchla⸗ 
gen und aus diefen Oertern herausgemorfen worden waren, und daß die Tataren 
gegen den Winter nad) Haufe gehen mußten, folglich Chmielnicki froh war Stills 
ftand ju ſchließen: fo waren die Cofafenanfiihrer dod) noc) immer ftarfer, als die ~ 
Litthauiſche Armee, und das widhtigfte, das Zaudern Chmielnicfis bey Gamofe, 
wo er dod) durch einen fdpnellen Marſch den ganzen unbeſchuͤtzten Pohlniſchen 
Reichstag hatte fprengen koͤnnen, bleibt nebft foviel anderem unerflart. 

Chmielnicti nahm feinen Ruͤckweg nach Kiew, wo ihm seute von allen 
Standen und von jedem Alter entgegen gingen, ibn den Vefrener der Ufraine 

- nannten, einige gum Fuͤrſten von Rußland ausriefen und mit ifm ein Dank felt 
feverten. Der Clerus ſelbſt bewillkommte ibn, einen gewiffen Eudoxus, Geifts 
lichen aus Griechenland, der ſich einen vertriebenen Patriarden von Serufalem 
genannt haben foll, aber von andern fir einen Erzbiſchof von Corinth ausgegeben 
wird, an der Spike, welder den Chmjelnicki den Moſes feines Volks, den 
wabhren Bogdan, d. h. den von Gort gegebenen, genannt, mit Alerander — 

ro⸗ 


f) ©. 99. 
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Grofen verglichen und ibn gu fernern grofien Unternehmungen zur Ere der oriens 16481 1649. 
talifchen Kirche und feiner Mation patriarchaliſch eingefegnet haben, dafuͤr mit 

Pferden und 1000 Fl. befchenfe nad Moffau gereift ſeyn foll. Eben diefer 

Eudorxus traute auch den Chmyelnicti mic der Frau des Unterftaroften 
Tfchaplinsti 3u Perejaslaw, Die Pohlniſchen Schriftſteller ſchreyen hier uͤber 

die aus den Augen gefeSte Furcht Gottes und der Menſchen: aber fie fcheinen bas 

nidjt gewußt gu haben, was Grondszki aus guter Quelle mit fo viel Ges 

wißheit erzaͤhlt, daß naͤmlich eben diefe Tſchaplinsli dem Chmielnici vorher, man 

weiß nicht, ob als Frau oder als Beyſchlaͤferin, angehoͤrt habe '), und daß Tſcha⸗ 

plinsfi ifn derfelben mit Gewalt beraubt hatte. 

Mit mehe Grund befehuldigen ifn die Pohlniſchen Schriftſteller, daß er 
fic) den gemeinen Fehlern der Cofafen, dem Brandweintrinfen und den Wahrſa⸗ 
gerenen iiberlaffen habe ™). Wie febr die letztern, fame allem Aberglauben, bey 
den roben Cofatijcben Ariegern im Sdwange waren, und wie fehr fid) dadurch 
die auch in ber griechiſchen Gefchichte leicht ju bemerfende Wahrnehmung beſtaͤt⸗ 
tige , daß Friegerifdye und daben rohe Volfer den Mythen den Urfprung geben, 
welche bon fpatern und fultivirtern Gangern verfeinert und gu Werken des Gee 
ſchmacks umgearbeitet werden, dies zeigt chon die Gefchidjte der Belagerung von 
Samofe, wo die Cofafen eine Rakete auffteigen ließen, und nach der Ausleerung 
derſelben in der Luft, die ibnen nidjt nad) Wunſch ausfiel, ihren jungen Leuten 
guriefen: Hody reper Panowe moloycis ne nafza dola"): Saft ab fir beute, ibe 
jungen Herren, heute will uns das Gluͤck nicht wohl — Aber weit charafteriftis 
fcher und fuͤrchterlicher ift eine Ucberlieferung unter den Cofafen, welche aus den 
Deiten Chmielnicis und feiner Kriegsfameraden , des Kriwonos, Mjebaba, Miets 
ſchaja, Gladfi u. f. w. herruͤhrt, und welche uns Joſefowies aufbehalten bat. Es 
habe einft, erzaͤhlten die alten Cofafen bey einem warmen Ofen in den fangen Wins 
terabenden ihren Rindern, in den glorreidjen Zeiten der Kriege ihrer Varer mit 
bem Pohlniſchen Adel, ein Held gelebt, Golodiwi Buniak genannt, ein Menſch 
von unbefannter Herfunft, mit einem ausfagigen Ropfe, von dem er ben Namen 
hatte, aber beruͤhmt durch feinen Haß gegen die Pohlen, und durch die Grabhie 
gel, die er ihnen in ber Ufraine bereitete, die noch in fpatern Zeiten bie Hiigel des 
Solodiwi Bunjaf genannt wurden, und die ibn bald gu ciner Hauptmannsftelle 
verhalfen. Diefer Mann, den feine Kugel traf, und fein Schwerd verlegte, fey 
fein andrer gewefen, als der leibhafte Satan in menſchlicher Geftalt; nichts fey an 
ihm den gewdhnlichen Erdenfdpnen gleich geweſen, als das Gefidjt, die Hande, 
und Fuͤße, aber an flatt des Bauches Habe er nichts als ftinfendes Cingeweide 
innerhalb eines entfleiſchten Sfelettes herumgetragen. In jedem Monathe habe 
er einmal gebadet, und hiezu immer den folgenden Mann aus feiner Compagnie, 
ben dic Reihe traf, mitgenommen, der ifn wafden mußte, aber auch allemal 

U2 umge⸗ 


1) Das letztere iſt wahrſcheinlicher. Denn greifen und aufhingen. Grondfcki ©. 
in dem weitern Krieg gegen die Pohlen lief 248. 
Cimietnicfi fie wieder figen, und Timotheus m) Koclowski ©. 107. 
Chmietnicti, ihe Feind, ( wahrſcheinlich Sohn n) Grondfzki ©. 90 
einer fruͤhern rechtmapigen Ehe) lief. fie auf⸗ 
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46481 1649. umgebradht wurde, um bas Gefehene nicht weiter gu erzaͤhlen. Ein gemeiner Cos 
fat, den die Reihe traf, klagt das Schickſal feiner GVorganger, das ifm nun aud 
bevorftund, feiner Mutter: gum Gluͤck war diefe eben aud) in den Kuͤnſten der Holle 
nicht unbewandert: fie backte mit der Mild) ihrer Bruͤſte cinen Kuchen, welchen 
ifr Sohn dem Hauptmann nad) dem Bad vorfegen mufte. Gobald der Haupts 
mann davon gegeffen hatte, fo fagte er gu feinem Badwafder: ,, Mun wohl, du 
bift dem Tode entronnen , Haft ibn aber mir verurſacht. Mun bin id) dein Brus 
dev: denn wir haben an der Bruſt Ciner Mutter gefogen.,, Bald. darauf fey dies 
fer neue Bruder im Satan gu den Pohlen tibergelaufen, und hatte alles verrathen, * 
was feine Augen gefehen Hatten; und fo ware denn der unuͤberwindliche Golodimy 
Buniak durd) die Mache der Pohlniſchen religidfen Beſchwoͤrungen im nadpften 
Treffen gefallen. ,, Die Geifter fpulten jedoch noch immer in den Haufern und 
Schloͤſſern, welche er inne gehabt habe.,, — Man ſieht hieraus, daß einige Wage 
haͤlſe fogar durch ihre vorgegebene Unverleflichfeit die Cofafen gegen die Pohlen 
angefeuert haben, und daß ben ihrem dennoch erfolgten Tode bem Glauben an ihre 
Unverleglichfeit durch Fabeln nachgeholfen werden mufte. 

Man mifte fic) wundern, wenn Chmielnicti nicht aud) von einem klei⸗ 
nen Gebwindel der Hoheit dberfallen wordeh ware. Der Groffirft von 
Giebenbiirgen, die 2 Hofpodare der Walachey und Moldau, die eingelnen 
Chang der Donifden, Wolgaiſchen, Perekopiſchen Lacaren, ſchickten Geſandte, 

um ifm gu feinen Siegen Gluͤck ju wuͤnſchen, fogar der tuͤrkiſche Sultan ſchickte 
ifm einen Gabel, einen Kaftan, eine Fahne und den Commandoftab, und 
dem tatariſchen Chan fowohl, als aud) bem Pafcha von Siliftrien, den Befehl, 
Chmielnickin mit den nothigen Truppen gu unterftiigen °). 

Yndeffen fube man auf dem Poblnifchen Reichstag nod) immer fort, 
in Chmmielnicti niches anders, als den ſtrafwuͤrdigen Rebellen, der auf den 
Pfahl gebbre, 3u fehen. Sogar die Srage uͤber den wabren Urfprung dee 
Empoͤrung Fam wieder in Anregung, und ber Konig hatte all fein Anfehen 
noͤthig, um die Srande davon abjubringen. Die foniglich gefinnte Partey war 
ju ſchwach, um den Reichstag gang nad) ihren Abſichten gu lenken, oder ifn in 
feinem verddhtlich herabblickenden Hodymuth gegen die Cofafen gu mafigen. Won - 
der andern Seite war Chmielnicti auch niche mebr gan3 in feiner Gewale: 
feine Cofafen und das Volf der Ufraine Hatten an den Annehmlichfeiten bes unges 
bundenen Sebens im Vergleich mit dem unterthdnigen zu vicl Geſchmack befommen, 
alé daß fie ibrem Anfuͤhrer erlaubt Hatten, den Preif von fo vielem Blutvergießen, 
alfein, ohne ihre Zuziehung, oder etwa gar ju niedrig gu beftimmen. Unter fols 
chen Umftinden ſchien fein andrer Endpunkt sum Zufammentreffen beider Parteyen 
iibrig ju ſeyn, als wenn Koͤnig und Hetmann unmittelbar mit einander 
unterbandeln koͤnnten, und diefer Endpunkt ward in Zborow erreicht. 


Die 


0) Mad Fofefovics hatte Chm. fhon im ſchaft eine Antwort auf Chm. Antrag der Ober⸗ 
Hct. 1648. vor Lemberg 15000 Rumeliſche herrſchaft uͤber die Ufraine, den er curd 
Tuͤrken bey ſich. Es ſcheint demnad eine biofe Dſiadſdaly dem Sultan hatte machen laſſen, ge 
Berleumdung gu feyn, daß dieſe tivtijde Bots weſen fey. Kochowski S. 111. . 
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Die Rénighichen Abgeordneten, Adam Kifjel, Maximilian Brfos 1648, 1649. 
fowsti, Kaftellan von Kiew, Albert Mioffowsti, Unterfammerer von Lemberg, 
Niklas Kifjel, Bruder des Adams, Yafob Zielenſki, Zacharias Firft Tſchetwer⸗ 
tensfi, und der Riniglide Sekretaͤr Smarzewski, waten zwar ſchon vor dem 
Reichstag abgegangen, den 16 Yan. 1649. in Heifese gufammengetroffen, und 
den 19 Febr. nach Perejaslaw angelangt, wohin fie Chmielnicki einlud, obgleich 
fie Kiew, wo der Coſakiſche Oberfte Mecsai mit Harte gegen alle Widerfacher der 
Coſaken fommanbdirte, lieber gehabt Hatten. Ihre Ynftruftion hatten fie vom Sez 
nate, aber ihre Berichte gelangten an den Reidstag. Chmielnicki empfing fie gu 
Perejaslaw unter dem Donner der Canonen. Sie brachren ibm die vom Konig 
verſprochenen Hetmannsinſignien, eine mit Gaphiren befeste Hetmannsteule, 
eine rothe Fahne mit dem weifen Adler, und dem Namen Yoh. Cafimirs, und 
ein Diplom iiber diefen Titel; ex hingegen empfing fie in einem ſehr Poftbaren Ans 
juge, und bewirthere fie mit einem aus orientalifcber Pracht und Cofatis 
feber Rohheit sufammengefegcen Anſtand. Aus goldnen Bechern, erzaͤhlen 
bie Annalen, franf man an feinem Tiſch die Gefundheiten in ſchlichtem Brands 
wein, und die mit Edelgefteinen geſchmuͤckte Frau deffelben ftopfte ihm und den 
Geſandten eigenhaͤndig die Tobatspfeifen. Formliche Audiens wollte Chmielnici 

jedoch den Gefandten nur auf offentlidyem Markee geben, weil feine Wohnung keine 
- fo grofie Gale hatte ). LeGteres war ein blofer Vorwand: Chmjelnicki wollte 
und mufte nach) ber demofratifdjen Verfaffung der Cofafen die Gache an das 
Dol€ bringen. Yn der großen Verfammlung auf bem Markte brachten alſo die 
Gefandten ihre Antrage vor, des Ynhalts, daß die Religionshbung vdllig frey 
ſeyn; daß alle alten Cofaten, hichftens 12 — 15000 Mann, unter ihrem Hetmann 
Chmiclnicli in ihre vorigen Privilegien guriigefege werden follten, alle neuern 
aber gu ihrem Heerde zuruͤckzukehren, und den Pflug gu ergreifen haͤtten, und fo 
bie Ruhe in die Ukraine zurückzuführen fey *>. Ein allgemeines unwilliges 
unorbdentlidjes Geſchrey antwortete auf ibre verhaßte Rede. Mod) neulidh 
hatte Radjiwill Nozyr und Turas mit Gewalt und unter Graufamfeiten einges 
nommen, und einen Cofaten ſpießen laffen, worauf ibm Chmelnitzky melden lief, 
daf, wenn Radziwill hie und da einen Cofafen, er Hingegen dafir goo Pohlen 
haͤtte, an denen er das Vergeltungsrecht aushben fonne. Dies alles warf Chmiel⸗ 
nidi den Pohlniſchen Gefandten (don bey dem zweyten Mittagsmahl vor — mwas 
muften fie nidjt erft von der Menge horen und verdauen? Chmielnicki mußte 
die Derfammlung aufbeben, unter dem Vorwand, daf niche alle Megimentss 
oberften gugegen waren. Indeſſen quartierte er jeden pohlniſchen Gefandten befons 
bers in ein Haus ein, worauf fie die Unannehmlichkeit erfubren, daf von Beit 5a 
Seit einzelne Cofafen vor ihren Fenftern gang vernehmlid) auf die Pohlen ſchimpf⸗ 
ten und ldfterten. Rif jel fudhte einzelne Starfchinen durch Verſprechungen gu bes 
reden, daß fie dem Volfe die Rriegsgedanfen aus dem Sinn reifen follten, aber 
weder Czarnota, nod) andere wollten fid) hiegu verftchen, und die Pohlen wurden 
nun ſchaͤrfer bewacht. Chmielnicki durfte es nidt wagen, die Gefandten einer 
zweyten Volfsverfammlung auszuſetzen. Als fie daher nad) vergeblichem Warten 

U 3 am 
p) Kochowski S, 108. @ Grondfzki ©. 99. 
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164811649. am 24 Geb. ſich beurlaubten , fo gab er ihnen ſeine Friedensvorſchlaͤge auf 


einem Zettel mit. Es waren folgende: 
1. Herſtellung aller alten Coſakenfreyheiten. 
2. Landesverweiſung aller Juden und Jeſuiten. 4 
3. Von Union ſollte nicht mehr geſprochen werden; boc) dirften die Catholis 
ſchen Kirchen bleiben, nur die geraubten Einkuͤnfte der Nichtunirten muͤßten 
zuruͤckgeſtellt werden. 
4. Bermehrung der Cofafen auf 40000. Das Regiftriren derfelben follte im 
Fruühjahr durch eine Commiffion ben Ruffawa gefchehen. Indeſſen follten 
die beiberfeitigen Armeen nicht uber Caminiek, und die Fliffe Pipel und Hos 
tin. geben *). : 
5. Beſetzung des Palatinats und der ibrigen Kronbedienftungen in der Kiewer 
' Woiwodſchaft ans bem Mittel der Griechifchen Religions. Verwandren. 
6. Sik und Stimme im Senat fiir den griechiſchglaͤubigen Erzbiſchof von 
Kiew. 
7. Auslieferung des Tſchaplinski. Dafuͤr wollte Chm. alle Pohlniſche Gefan⸗ 
gene freylaſſen. 
g. Beſeitigung des Wiſchnjewetzki vom Commando der Pohlniſchen Armee. 
Die Pohlniſchen Schriftſteller ſprechen bey dieſen Bedingungen von Hoch⸗ 
muth und Aufgeblaſenheit: aber ſelbſt der unter den Augen des Koͤnigs geſchriebene 
Commentar uͤber den Utthauiſchen Feldzug *) laͤßt ihm Gerechtigkeit widerfahren. 
Er erſtaunt eben auch uͤber die llebertriebenheit dieſer Bedingungen, weiß aber 
die Urſachen nicht: der bloße Hoheitsſchimmer koͤnne die maͤnnlichen Augen Chmjel⸗ 
nickis wol nicht ſo ſehr geblendet haben. Wir werden der Wahrheit naͤher kom⸗ 
men, wenn wir annehmen, daß Chmielnicki nun nicht mehr ſein eigner Mann, 
fondern der Mann des Volks war, das ifm die Ehre erwies, ihm gu gehor⸗ 
chen. Kiſſjel ſuchte ihn bey feiner Religiofitat und bey dem Abſcheu vor den heids 
nifchen Tataren, ben der Ehre der Cofafen, die fic) nidt mit den Bauern vermens 
gen follten, gu faſſen, aber alles umfonft. Kaum fonnten die Commiffarien von 
diefem Friegsdurftigen Volk einen Auffchub der Feindfeligheiten bis auf Pfingſten 
erhalten. Chmielnicki gab ihnen einen Brief an den Konig und einen an den 
Kanjler mit. 
Krieg war alfo von beiden Seiten ie Loſung, und diefer war der 
Wunſch aller Poblnifchen in der Ufraine begiterten Groen, er war im Grunde 
auch nod) der Wunſch der Offolinstifchen Partey, Sie erbielt es gu grofem 
Vergniigen des Offolinsti') auf dem Reichstag, daß der Koͤnig, um dem vers 
haßten Wiſchnjewetzki in den Weg ju treten, das OberFommando feiner Ars 
meen uͤbernahm, wobey demfelben die Reidpsftande die ganze Kriegfihrung und 
die 


t) Chmicinidt begleitete diefe Forderung mit $) ©. 40. Ita penitus virilenranimum 
ber milndlichen Drohung, daß er zuletzt Feis iftis crepundiis captum effe, parum credi- 
nen Adlichen in der UFraine fe.den werde, bile fait. — Prorfus vt certam coujedtu- 
wenn nicht der Adel die Cofaten mele fhagen, ram facere nop liceat, quid illum adeo fe« 
und dem Adnig geborfamer feyn werde, rocem tunc reddiderit. 

Paftorins ©. 30%. t) Paftor, ©. 289- 
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bie Verausgabung der Gelder anvertrauten, und nur gu Unterhandlungen mit den 1648s 1649. 
Coſaken einen Ausſchuß mit weiter Vollmacht ") beyordneten, der das Unterhans 
delte auf dem naͤchſten Reichstag zur endlichen Beſtaͤttigung vorlegen folle. Unter 
dem Konig follten Andreas Firlej, Caftellan von Belg, Sraniflaus Lancforonsfi, 
Caftellan von Caminiek, und Mif. Oftrorog, Reichsmundfchen€, dienen, welche 
mit einer Armee von 18000 Mann voraus in die Ufraine gefchict wurden. Dies 
pon vielen in Vorfehlag gebradjte Aufgebot des Adels wurde von Offolinsti unter 
dem Vorwand, daß es gegen Bauern unſchicklich ſey, hintertrieben. — Die 
Pohlniſchen Deputirten Hatten zu Perejasiaw einen Moffauifchen Geſandten, fo 
tie auch den Siebenbuͤrgiſchen angetroffer, und in Ruͤckſicht des erftern war zu 
firchten, daf nicht der nad) Mofau abgegangene Eudorus durch das Band der ges 
meinſchaftlichen Religion eine politiſche Verbindung Eniipfen moͤchte. Es muften 
daher aud) Gefandre nach Moſkau und Siebenbuͤrgen abgeſchickt werden, 
um den zu befuͤrchtenden Buͤndniſſen entgegen 3 arbeiten. Qum Chmiels 
nici verfiigte fich abermals det Koͤnigliche Sekretaͤr Smiarczevski: aber 04 
jugleich Die Pohlniſche Armee unter Firlej noch vor Ablauf des Stillſtandes 
einige Haufen aufgeftandenen Landvolfs bey Bar und Tarnopel ser(treut hatte, 
fo entbrannte die Wuth der Cofafen von neuem: Smiarczewski felbjt ſoll umge⸗ 
brachr, und ein Starſchine, dev gum Frieden rieth, ins Waffer geworfen wors 
ben ſeyn °). 

Bis jum Anfang des Jul wurde der Krieg Ourch kleine und grofere 
Scharmuͤtzel zwiſchen Firlej und einigen Cofafifdyen Oberften meiftens jum Vors 
theil des erftern gefuͤhrt; dem an der Bahl ſchwachen Litthauiſchen Adel unter Rads 
ziwil fete Chmielnicki suerft den Holota, und nachdem diefer bey Gofal umges 
fommen war, den Podobanlo und Kryzewski mit 10000 Mann entgegen. Er 
felbft trat endlich nach Ankunft der Cararen mic einer Armee auf, derglei⸗ 
chen ‘Europa feit Den Dolferwanderungen nicht gefeben hatte. Mad) Pas 
ftorius war die Armee der eigentlichen Cofafen und berwaffneten Ufrainer unter 30 
Oberften abgerheilt, wovon jeder 10000 Mann anfiihrte, fo daß Chmielnicki nur 
an Coſaken allein 00000 Mann zaͤhlte. Diefe Angabe ift allerdings uͤbertrieben, 
wird aber bon andern Amtsberichten bey Lobfeynffi nod) vergropert. An Tataren 
unter dem Chan felbft ™) (haste man das Chmielnickiſche Heer 160000 Reuter 
ſtark. Den 10 Jul etreichre derfelbe ſchon das befeltigre Lager der Poh⸗ 
len bey Sbarafz, in welches fic) diefelben von Conftantinow aus zuruͤckgezogen, 
und den Yeremias Wiſchnjewetzki mit einer Verſtaͤrkung aufgenommen batten, 
welche jedod) die Zahl des. ganzen Haufens nicht uͤber 9 —12000 Mann erhoͤhte, 
und den wanfenden Muth nicht herftellte. Durch Hunger und durch das Feuer 

von 70 Kanonen, durch welche Chmielnicki aus hoch aufgefuͤhrten Batterien das 
Sager beftreichen lich, ſchmolz die Pohlnifdhe Armee fo sufammen, daß fie, um die 
Sinien befegen und vertheidigen gu koͤnnen, gu dren wiederholten malen das Lager 

* ver⸗ 


u) Iſti conſeſſui in quibusdam auétori- to) Mad) Pafforius war dag det nehmliche 
tas comitialis conceditur. Pa/f, hift. plen. Chan Sflam: Gherej, den Chmielnicki einft ges 
©. 252. fangen rr Vlad. gebracht, dieſer aber entlaſſen 

v) Paftor. hift. plen, I, S. 3+ 4. hatte. S. 60. 


160 Gecſchichte der Ukraine und der Coſaken. 


16481 1649. verengen, aber auch daben ihre vorigen Walle vom Feinde befefen und tenfelben 


3649 


immer naͤher anriicfen laſſen mußte. 20 Stuͤrme bielcen fie aus, und 75 Auss 
fatle gaben fie Den Belagerern wieder. Am 2 Aug. mußten fie ſchon aus Manget 
an Futter 1000 Pferde den Cofafen jujagen, damit diefe nicht verhungern, 
und die Luft vergiften follten: zuletzt agen fie Pferde⸗, Hunde⸗ und Aagens 
fleifch , die Ammunition ging aus, bie Ranonen wurden unbraucbar, vor den 
Minen der Cofaten mufte man fid) gang in die Stadt zuruͤckziehen. Das vorbey⸗ 
fließende Waſſer efelte wegen der hineingermorfenen bLeichname. Die Cofafen wolls 
ten fid) auf feinen andern Preiß gur fosfaffung der Armee bequemen, als wenn 
vorzuͤglich Wiſchnjewetzli, dann auch Koniecpolsfi, Lancforonsfi, Oftrorog ause 
gtlicfert wuͤrden. 


§. 18. Vergleich ju Zborow, 19 Aug. 1649. 


Der Aonig lief fich yum Entſatze alle moͤgliche Beit, um fo mehr, als 
aud) bie Truppen, Die der Reichstag bemilligt hatte, nur langſam ausgehoben 
wurden und jufammenfamen. Er lief fic) guerft in Warfchau oom Apoftoli¢ 
ſchen Nuntius eine geweihte Fabne und ein Schwerd dberreichen, brad. den 
24 Nun. auf, und bielt fich lange ju Lublin auf, um ben den fid) vergrdfernden 
Geruͤchten von der Menge der Feinde mehr Truppen an fic zu ziehen. Offolinsti 
hatte noch immer ſeine geheimen Abſichten mit dem Koͤnig und mit der Ar⸗ 
mee: aber Wladislaus lebte nicht mehr; Johann Caſimir, einſt in Frankreich Ge⸗ 
fangener, dann * und Cardinal, jegt Sklave ſeiner Gemahlin, war in ents 
febeidenden AugenblicFen zu ſchwach. Zu Lublin drang der ihm bengegebene 
Kriegsrath auf das Aufgebot des umliegenden Adels megen der Menge der Feinde; 
und Yoh. Cafimir bewilligte endlid), die fogenannten literas rejlium ausfertigen 
gu laſſen; fo febr fic) aud) Offolinsti dagegen ſetzte +). Kam nun er Adel sur 
Armee, fo konnte Oſſolinski fie gu niches brauchen und fein Plan war gefcbeis 
tert. Sekt mußte Offolinsfi fid) damit begniigen, dem Chmielnici, unter dev 
Entihuldigung der dringenden Umftdnde, einen vortheilhaften Frieden zuwege gu 
bringen , um ihn noch ferner dem Konig gewogenjsu erhalten. Das militairiſche 
Confeit erflarte frenlid) auf dem weitern Marfche den Chmielnicki fir einen Feind 
bes Staats, und ernannte einen gewiſſen Sabufey gum Heemann, fir welchen das 
Diplom aud) furs vor der Capitulation von Zborow ausgefertigt ward; aber dies 
alles mar nur ein Theaterſtreich. Chmielnicki fief 200000 Cofafen und 40000 
Tataren bey Zbaraſz, um die Belagerung fortzuſetzen: 60000 Mann unter Zlos 
tarenfo ſchickte er dem in Litthauen von Radziwil bey Rzeczycz und Chelmetz bes 
draͤngten, aber megen des ben der Litthauer Armee mangelnden Pulvers und Pros 
viants unverfolgten, Kryzewski ju Hilfe, und fuͤhrte dem Konig, der am 17 
Sul von Lublin aufbrad), 20000 Tararen und goooo Rofaten entgegen. 
Duch die leidhten Truppen hinderte Chmjelnicki alle Gemeinfchaft des Kinigs mit 
ber belagerten und mit der Litthanifden Armee. Yn Gofal wurde daher ftille ges 


Genes 


halten und berathſchlagt, ob, und wohin gu marfchiren fen? Der neuetklaͤrte 
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Genevallieutenant und Kanzler Offolinsfi beantwortete die erftere Frage. mit Ya 
——— Vorausfagung die Gegenwart des Kinigs allein hinlaͤnglich 3 
Coſaken zu zerſtreuen. Die zweyte beantwortete ein wackrer Pohlniſcher Krie⸗ 
ger Skrzetuf ki, welcher Mittel gefunden hatte, aus dem belagerten Pohlniſchen 
hg entfommen, und alle dortigen Greuel des Hungers und der Verwiiftun 
fchilderte. Mun mufte man ehrenthalber marſchiren, aber man wablee bods 
niche den kuͤrzeſten Weg liber Bereftecsfo, fondern machte unter dem Vorwand, 
um Teuppen und Munition von Lemberg an fich gu ziehen, einen Winkel ibee 
Toporow und Bialofamen, und blieb an legterm Orte 4 Tage lang des ſchlechten 
Wetters wegen ſtehen, ohngeachtet man unter 34000 Mann 16000 leichte Reus 
ter batte. Es fchien, als ob der Kinig und Offolinsfi es gerne fahen,. wenn 
Wifchnjemesfi recht gedngfliget ober gar in tatariſche Gefangenſchaft gefchleppe 
wirde. Endlich langte der Aonig den 14 und 15 Aug. bey Sborow an, 
wo mart fiber febr beſchwetliche und durd) den Regen °) faſt undurchgaͤnglich ges 
wordene Morafte mittelſt zweyer Brien gehen mußte. Ein Theil der Reuterey 
und Gooo Mann Fufvolf war bereits wbergegangen, die Wagen und das Gepaͤcke 
folgtén unter beftandigem Geſchrey und nicht in der beften Ordnung, wiewohl uns 
ter Bedecung des VNachtrabs, als pldglic) in Zborow verraͤtheriſch geldutet 
wurde, und auf diefes Zeichen ſtuͤrmten auf einmal die Cofaken auf das Hinters 
troffen; durch aufgerifiene Dainme verdiinnten fie den Schlamm der Moraͤſte, um 
in Dferden durchwaten gu finnen. Gapieha und Witowski ſchlugen den ers 
is nlauf uric, aber die Haufen des Feindes vermehrten fid), ſchnitten dag 
Hinifche FuGvolé von der durch einen Irrthum abwarts geführten Reuterey ab, 


und ricbteten Diefe Reuterey fo abel zu, daß nur allein der Abel, der Podgos , 


rifhen Wolwodfdhaften- 4oo Todte zaͤhlte. Der ganje Verluft wird ben L obs 
ynfsbi auf ro0oMaun, bey Grondſzki auf 4ooo angegeben; die hands 
riftlidhen Annalen reden pon 5000 Todten, deren Leichname durd) cine Meile 
eqs gerftreut gelegen fenen. — Zu gleicher Zeit ward aud) die linke Seite des 
Dordertreffens, das unter dem Konig ſchon liber die Brie gegangen war, von 
den Tataren angegriffen. Hier flund pie Pohlniſche Reuterey, weldye nad) harks 
nactigem Widerftand geworfen wurde, und beynahe die Verſchanzungen dem Feinde 
efafjen hatte, wenn nidt Das Setter der Poͤhlniſchen Infanterie und Ar? 
illerie, hinter welcher ſich die fluͤchtige Neuterey wieder ſetzte, dem an das Ca⸗ 
nonenfauer nicht gewohnten Feinde Schranken geſetzt hätte. Lobſcynſki 
berſichert uns, daß, fobald der Marianiſche Lobgeſang von der Pohlniſchen Staabss 
muſik angeſtimmt wurde, der Muth der Feinde entfallen fey ,.vermuthlic) weil die 
Kanonen in den Lobgeſang mit einſtimmten. pee 
«+ Sw der Mache famen noch 120000 Cofafen an, und die Pohlniſche Ar⸗ 
mee wurde voͤllig Hberfligele Auf dieſe Nachricht verbreitete ſich bey derſelben 
das Gerucht, als ob der Koͤnig mit den Vornehmen fliehen wollte, und die Sze⸗ 
* re ty RA — — 2 nen 
v) Lobfeynfki glanbt in ſeiner ſtommen Einfalt, daß dieſer Regen von den Zaubereyen der 
Coſaken herruͤhrte. — 
Augem. Welthiſt. gee x 
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nen ben Pilawze drohten ſich zu erneuern; mesmegen der Ronig ſich oͤffentlich in der 
Macht auf den 16 Aug. zeigte, und die Fliehenden beftrafen lief. In eben derfels 
ben Macht ward aud) Kriegsrath gehalten; Arcifferosti ermunterte den Konig, in 
giner wohlverwahrten Wagenburg jene 2 Meilen, die nod) bis Zbaraſz jum belas 
gerten Heere hibrig waren, zuruͤckzulegen, und die Zbaraſzer gu entfegen: andre 
wollten, daß mart fic) zuſammenhalte und fofonnenweife durch den Feind haue. 
Oſſolinski, deſſen Fach der Krieg, deffen Tugend der Muth, und deffen geheime 
Abfiche bas Blutvergießen nidt war, cieth, einen Brief an den Chan 3 
ſchreiben, des Inhalts: Er habe dem Wladislaus, Bruder und Vorfahren 
Cafimirs, bey dem er Gefangener war, Frenheit, und folglich fein Reid) gu vers 
Danfen. Er werde fid) demnach Feiner Undanfbarfrit jetzt ſchuldig maden, fons 
dern den Frieden und die Freundfdaft annehmen, die man ihm anbiete. ., 
Chnrielnicti fand es indeſſen fir gue, die Pobien nod einige angſt⸗ 
volle Stunden uͤberſtehen, und dadurch beym Frieden nachgiebiger werden zu 
laſſen. Am 16ten des Vormittags lief Chmjelnicki 4 Stunden lang das Lager und 
bas mit 4000 Dragonern beſetzte Zborow aus zahlreichen Batterien beſchießen, und 
unter Begiinftigung feines Gefchikes ftirmen, fo daß ſchon auf dem Wall des. 
Pohlniſchen Lagers eine Cofatenfahne wehte, und bie Pohlen, um alle Poften bes 
fetzen gu finnen, auch ihren Troß brauchen muften; wie denn auch P. Liſiecki, ein 
Jeſuit, die Stade Zborow vertheidigen half, und in einem Ausfall blieb. Gegen 
Mittag hin wurde der Angriff eingeftelle; eine Antwort des Tatarenchans 
langte an, man habe ibn, hieß es darin, bisher veradhtet, und nicht einmal einer 
Geſandtſchaft werth gehalten, aber jetzt zeige es ſich, von welchem Mugen er fir 
bie Republik ſeyn koͤnne. Fir ſeinen Theil fordere er die Ausbezahlung der jaͤhrli⸗ 
then Subſidien von 90000 Fl. Pohlniſcher Waͤhrung, fir den Chmielnickt aber 
und die Cofafen die Vewilligung ihrer Forderungen. Das nahere Hieriber ſollte 
zwiſchen dem k. Canzler und zwiſchen einem von ifm absufendenden Murfen verabs 
redet werden. Waͤhrend diefer Verabredungen wurde Zborow von den Cofafen, 
‘pas Sager aber von den Tataren immerfort genet, um die Pohlen nicht die 
Nothwendigkeit vergeffen gu laffen, in der fic fic) befanden, es koſte was es wolle, 
Friede gu ſchließen 1). Endlich fam man iiber folgende Punkte therein, welche 
unter dem Namen des Zborowiſchen Vertrags, am 19 Aug. 1649. vom Konig 
unterſchrieben, von Chmielnicti beſchworen, vom Reidstag im Al(gemeinen bes 
ſtaͤttigt und als die golone Bulle der Cofafen angefeben wurden. Dieſe Punkte 
waren nun folgende: - ; 
1. Herftellung aller alten Frenheiten der Cofafen. ‘ 
3. Qu mebhrerer Gefalligfeit gegen fie werde deren Bahl auf 40000 Kipfe ers 
hope. Der Hermann foll das Regiſter derfelben nod) in diefem Sabre fertis 
, gen, 


M Ehmielnicki warf in der Folge (Annales Krimm wegjufuͤhren (um ein gutes Lofeqeld fie 
ad annum 1655. Periode ITI. §. 3.) dem thn gu erhaſchen), die Abſicht der Cofaten aber 
Chan vor: die Tatacen Hatten feit den Zeiten fey bios dahin gegangen, die Edelleuce durch 
bes Zborower Bertrags es nicht redlich mit den den Krieg von der Bauernquatetey abzuhalten, 
Cojaten gemeint. Dern bey Zborow harten fle und die alten Freyheiten der Coſaken gu erſech⸗ 
verlangt, den Koͤnig gu fangen, und in Me ten. 


* @) Dieſe weſentliche Beſtimmung gliebt 
Gronaſaki ©. 109. an die Hand, 
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en, aus den tauglidjen Unterthanen der Privatbefiger und bes Koͤnigs. 


Jedoch follen bie Coſaken nur das Land jenfeit des Horynfluſſes inne has 
en *): innerhalb deffelben follte fein Magnat nod) Adlicher fic) irgend ein 
Recht anmaßen, noc irgend weldhe Truppen in die Winterquartiere verlegt, 
nod) irgend ein Jude, es mag feyn als Grundbefiger, oder als Pachter, 
oder als Inwohner geduldet werden. Wer aber diffeit des Horynfluſſes 
untet den Koͤniglichen oder Privats Unterthanen Luft hatte Cofat zu werden, 
bem ftinde fre, wegzuwandern in das Gebiet der Cofafen, und, fic), unter 
dieſelben aufnehmen gu laffen. Das unterſchriebene Regifter. ſollte ber Het⸗ 
mann dem Konig uͤberreichen, damit diefer wiffe, welche Leute in der Ufraine 
als Cofafen, und welde als Kron oder Privathauern anjufehen, gu bes 
freyen, oder gu ihren Sdhuldigfeiten angubalten ſeyen. eer 
3. Die ganje bisherige Staroſtey Tſchigirin foll dem jedesinaligen Cofafenbets 
mann, fo wie die Staroften Bar dem Cronhetmann gehdren. — (Durch 
dieſe Befigung ward ein Hetmann der Cofafen eigentlid) cin großer, reis 
cher und maͤchtiger Herr.) Der jebige Hermann folle feyn der edſe (gene- 
rofus) Bogdan Chinielnicfi, der fic) dem Konig. und der Republik treu gu 
dienen verpflichtet. Geine Machfolger follen immer Griechifcher Religion 
ſeyn. Er folle unmittelbar vom Konig von Pohlen abhaͤngen, und daher in 
is Eigenſchaft eines Pohlniſchen Edelmanns ben Cid der Treue abs 
egen. 
4. Amneſtie uͤber alles geſchehene, auch fiir die Adlichen Griechiſcher Religion, 
welche es bisher mit den Coſaken gehalten haͤtten. 
5. „Seine Majeſtaͤt — und dies war eigentlich ber Ste Artikel, wuͤrden fire 
» die Wiederherftellung der Griechiſchen Kirche (d. h. fir die Aufhebung der 
» Union) nicht nur im Kiewiſchen und in der Ufraine, fondern in gang Poh⸗ 
„len und Litthauen Gorge tragen;,, die Cathedralfirchen gu Lud, Chelm, 
Mſeislaw, Witepſk und Peremyſchl fame den dazu gebdrigen Kidftern ſeyen 
ben Micht s Unirten wieder einyurdumen °). Der Erzbiſchof von Kiew 
follte den often Platz unter den Biſchoͤfen im Genat nad dem Biſchof von 
Chelm haben. , 
6. Alle Beamtenftellen in den Woiwodſchaften Kiew, Braflaw und Tſcherni⸗ 
gow follten mit Adlichen von Griechifdem Glauben beſetzt werden. 


X 2 7. Nach 


bonorumque ad eam antiquitus pertinens 


Das tium prout cum Metropolita Kiewienfi & 


uͤbrige fteht “ey Pafforius If. ©. 107. f. 
und Scherer pitces juftificatives ©, 236. 


6) So Of rowshi woͤrtlich. — Aber P a- 
florins, felbft cin Dombere tind Protonotarius 
Apoftolicus, verdreht dieſen rtitel fo: Ra- 
tione unionis tam in regno, quam in M. 
Duc. Lithvaniae tollendz, item ratione li- 
bertatum & jurium ecclefig xitus Graal 


Spiritualibus Graecis in proxime futuris Co- 
mitiis tranfigetur, ut transactio illa valeat, 
& quzlibet pars fuo jure & libertatibus 
fruatur, Rex concedit, eidemque Metropo- 
lite locum in fenatu permittit. — ‘nto 
Sielawa, titularer unicter Erzbiſchof von Kiew, 
und zugleich gu Pologl, mußte der Lebensges 
— wegen in Tykoczin wohnen, und ſtarb 
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7. Mad Kiew fowohl, als in def ganzen Ukraine follten bie Yefuiten Feinen 
Sus hineinſetzen: es follten in der erftern Stade ganz allein die nichtunirten 
Mationalfchulen bleiben. 

8. Die Cofaten haben bas Recht, fir ſich ſelbſt Brandwein gu brennen, oder 
ben von ihren Cameraden gebrannten gu eignem Bedarf (nicht sum weitern 
Verſchleiß an die unterthanigen Ufrainer) ju faufen. — Meth, Bier 
u. d. g. gu verſchenken und gu verſchleißen, ift jedem unter ibnen, der ſich das 
mit abgeben will, erlaubt. 

9. Sie follten eine Tuchmondar und 10. Gulden jaͤhrlichen Gehalt befommen. 
Letzteres Geld foll nicht an die Quartianer verausgabt werden. 

10. Die in ibre Guͤter zuruͤckkehrende Edelleure follten feine Gdyadens + Vergiis 
tung fordern, aber rubig im Beſitz ihrer Guͤter erhalten werden. 

Um die Tataren aud firs Vergangene ju ——⸗ mußte Lemberg 
allein 130000 Gulden Werths an Waaren herbeyſchießen. — Nach den ges 
woͤhnlichen Entſchuldigungen Chmielnitzkiſcher Seits — Cer haͤtte gewuͤnſcht, 
fagte er, nicht mit Pohlniſchem, ſondern mit Feindes Blut betrieft, ſeinem Konige 
die ſchuldige Verehrung zu bezeugen) und Verzeihungsverſicherungen koͤniglicher 
Seits fam es zur Beſtaͤttigung des Zborowiſchen Vertrags; und Lobſzynſſki 
weiß ſich viel damit, daß zwar Chmielnicki ſeine neu eingegangene Verbindlichkei⸗ 
ten beſchworen, der Koͤnig hingegen blos den Vertrag unterſchrieben, die Pohlni⸗ 


ſchen Senatoren aber weder unterzeichnet, noch darauf geſchworen haͤtten. Als 


ob ſolche elende Ausfluͤchte der Guͤltigkeit eines fo feyerlichen und das Reich wom 
Verderben rettenden Vertrags nachtheilig ſeyn koͤnnten! Als ob ein Koniglides, 
toieviel mehr gefdhriebenes Wort, nicht ebert fo heilig ware, als ein Eidſchwur! — 
Die Tataren waren ſchwer dazu gu bringen, ihre Truppen ruhig abjiehen gu lafs 
fen: Paflo rius erzaͤhlt?) treuherzig, fie Hatten ſichs ausgebeten, auf ihrer 
Riickreife links und rechts Spatzierritte zu machen, und den Ueberfluf des 
Abels abzuholen, und dies ſcheinen fie benn auch trog der Pohlniſchen Cinreden 
gethan gu haben. ; 

Auf dem Pohlniſchen Reichstag im November 1649. dem die Zboro⸗ 
wiſchen Punkte sur Beftdttigung vorgelegt wurden, diente gwar die Mothwendigs 
Feit denfelben sur Entſchuldigung, aber man febrie uͤber jene, welche das 
Reich in ee folche Nothwendigkeit verſetzt haͤtten. Chmielnicki hatte nach 
Grond/zki diefes Schidfal des Zborower Vertrags vorausgefehen: er hatte 
gefagt: ,, Der Konig iftein guter Herr, aber die Adlicjen werden ihn, wie die 
Hunde, fo lange anbellen, bis auch er, der ruben wolle, wieder aufftehen muͤſſe. 
Die giftigiten Pasquille erfdhienen wider den Adnig und wider Ofjolinsti, 
Bey Gelegenheit, dag Cafimir den Chan in einem Briefe feinen Bruder genannt 

tte, wendet man den Sprud: ., Wie (chin ifts dod), wenn Grider eintraͤchtig 


y einanbder wohnen , — auf eine boghafte Art an *). Den Offolinsti traf bes 
fonders cin fliegendes Blast unter dem Titel; Ueberſicht der Rathſchlaͤge des * 
i > obs anys 


¢) Hift.-belli Cofaceo. Pol: &. 68. 
d) Das ganze Pasquill, aber leer an Wig, ſteht Sey Gro md fz ki. 
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kanzlers *). Er habe, hieß es darin, die Rebellion der Cofaten unter dem Vor⸗ 
wand eines auswartigen Rrieges erregt !); da aber das Gerüuͤcht eines ſolchen 
Rrieges bey der Abneiqung der Reichsftande verſchwand, fo hatten die Cofaten die 
Waffen gegen die Pohlen ergriffen. Waͤhrend der Unterhandlungen habe er, als 
_ wenn alles ficher ware, die Truppen abgedanft, fobald aber der Tumult anging, 
habe er neue geworben. Dem Adelsaufgeborh habe er fic) widerfebt, des Feindes 


Mache Fein vorgeftellt, immer auf feine Unterwerfung gebaut, und einen Frieden . 


ofne Schlacht, einen Triumph ohne Gefahr verfproden 2). Durd) den Miss 


pig wr zwiſchen dem Kanzler Offolinsfi und dem Hdfling Radzieiowski ſchien es 
zu befiirchten gu fenn, daß der Schleyer des Gebeimniffes nod) mehr aufgesogen: 
werde: Offolinsfi mufte auf Mittel denken, die ganze Laft auf Radzieiowski zu 
waͤlzen, und ihn aus dem Lande gu verbannen. Da Ser Reichstag den Zbo⸗ 
rower Srieden blos in allgemeinen Ausdruͤcken, ohne ibn dem Relchsabſchluß, 


wie es fonft gewoͤhnlich war, ganz einzurucken, bebrafcigre, und zur Verhuͤ⸗ 
rung aller Zuſammenſtoͤße zwiſchen den Quattianern und den Cofafen den Adam 
Rifjet, einen Mann, mit dem Offolinsti aud) bisher einverſtaͤndlich Handelte, 


abſandte, fo befam febterer den geheimen Auftrag vom Senat, nad) den eigent⸗ 


lichen Urfachen des Cofafenaufftandes gu forſchen °). 


6. 19. Mancherley Veranlaſſungen su neuen Unruhen 1650, 


Auf eben dieſem Reichstag ſtreute die Pohlniſche Geiſtlichkeit Saa⸗ 
men zu neuen Unruhen aus. Sylveſter Koſſowski, Erzbiſchof von Kiew, 


war auf demſelben angelangt, um von der ifm durch den Zborower Vertrag ans 
gewiefenen Stelle im Senat Beſitz zu nehmen. Auf die hievon erhaltene Nach⸗ 
richt erflarten die geiftlidjen Mitglieder des Pohlniſchen Senats fogleid), daß, 
fobald der Feind des Upoftelprimats vom h. Petrus Hereinsreten wide, fie augens 
blicklich ibte Sige und die Verſammlung verlaffen whrden. Vergebens ftellten 


ihnen die Friedliebenden Layen vor, daß ein folches Verfahren ben Chmielnicki 


neuerdings aufbringen werde, daf es fogar politiſch nuͤtzlich fen, den Erzbiſchof, 


unter bem Vorwand feiner Senarorswirde, als Geifel der Cofafentreue guriucte- 


zubehalten, und daf Adam Kifjel, ein nidjt unirter Lane, alfo ebenfalfs ein Laugs 
ner jenes Primats vom h. Petrus und defen Nachfolgern, ohne Widerfprud) der 
Geiſtlichkeit im Senate: ſitze, und dem Sraat die erfprieflichften Dienfte leifte. 
Die Antwort hierauf war immer die naͤmliche: der Roͤnig ſelbſt habe tein 
Recht, in einem Vertrag irgend etwas 3um Nachtheil und gegen die alten 


Rechte der Rirche einzugehen., Ich enthalte mich aller Bemerkungen uͤber 


fold) ein Betragen von Lehrern der chriſtlichen Ganfrmuthes und Friedensreligion, 
aber ich gebe jedem unparteyiſchen Geiſtlichen gu bedenfen, ob nicht Vorfalle dies 
i % 3° fer 


¢) Compendiom Confiliornm Canceljsrli, Magni _.. 

_f) Rebellioni Cofaccorum ftudio quæſitas cauflas “ex convulfione pactorum cum 
vicinis. F See eek oe 7 

4) Kochowthki ©; 167. > So. 4 

b> Radzictowshi try Li wape'Gr 19g. e & 
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fer Art, dergleichen freylich aud) die Geſchichte meines Vaterlandes mehrere auf⸗ 
weiſt, den Wunſch, und — an Erempeln fehlt es nicht — das ungeftinme Begeh-⸗ 
ren veranlaſſe: Daf die Geiſtlichkeit von allem Einfluſſe in das Politiſche entfernt, 

und ju ihrem wahren Wirkungskreis, gur Seelenweide angewiejen werden moge? 
Usbrigens wurden nod) auf diefem Reichstag 3 Cofaten wegen ihrer der Res. 
publif beseugten Anhaͤnglichkeit geadele, nehmlich Simeon Gabufti, Jaſko Jaſ⸗ 

nobursfi, und Johann Garuja. - 

Chmicinicti hatte von allen diefen Vorgingen keine Nachricht, als er 
noch ben 24 Nov. 1649: folgenden Brief an den Ronig febricb: _, Ec: traue 
bem Koͤnig als ein treuer Unterthan, fo viel widrige Geruͤchte aud) aus Pohlen 
ahlangten und die Saporogiſche Armee niederfcpliigen. Er habe Befehl ertheilt, 
daß feine Edelmann oder Buͤrger und Bauern verwehrt werde, gu feinen Gü— 
tern zuruckzukehren. Go eben fey er damit beſchaͤfftigt, die Cofaten in Ordnung 
gu bringen; er wollte Das Regifter, fobald es gu Stand gefommen ſeyn wirde, 
Sr. Majeſtaͤt dberfenden. Er empfeble fic) und die Baporoger der Konigliden 
Gnade, indem er fame ihnen bereit ware, ifr Leben fir die Wirrde des Koͤnigs 
aufjuopfern. — Chmielnicki war wirklich und im Ernft gefonnen, fich nad) dent 
Inhalt des Zborower Friedens gu benehmen, nod) am 8 Merz 1650. lief er Dens 
felben in die Riewer Woiwodſchaftsbuͤcher eintragen, im Beyſeyn des Demian 
Mnohogrefhni, Generals Aſſauls, des Netſchaja, Oberften bes Braflawer Regis - 
ments und des Oftap Wigowsti. Es war iibrigens keine fleine Gace, den Fries 
den in allen feinen Punkten zu Gewerfftelligen. Kiſſjel, jetzt gum Palatin von 
Kiew ernanng, fam mic dem ganzen Ukrainiſchen Lmigrantens Adel, um 
ihn wieder in feine alten Giiter eingufegen. Chmielnicki wollte als ein ehrlicher 
Mann Wort Halten, das koͤnnen felbft Pohlniſche Schriftſteller nicht laugnens — 
aber er bat um Verſchub, fo lange bis ec das Regifter der Cofafen verfertige 
Harte. Das that er, fagen die partenifden Pohlen, um noc) langer die Cins 
Fiinfte ber adlichen Giter gu geniefen und fie durch feine Verwalter vollends ju 


, Grunde ju richten. Die wahre Lage der Sache war aber folgende: Chmielnicti 


hatte gwen Gommer hindurd) 200000 Bauern unter feinen Fahnen gehabt; diefen 
hatte es fo gut behagt, von dem Raub der Polen ohne Schweif ihres Anges 
fichts zu zehren. Jebtt follten fie auf einmal wieder sum Pflug: ſchon warteten 
auf fle ihre vorigen Gebieter, febr geneigt, fir die Zukunft durch groͤßere Strenge 
ihren Beſitz gu ſichern. Wie gern haͤtten fie fich alle einvegiftricen laffen!, © 
aber es follten nur goooo Mann angenommen werden. Sie etregten alfo einen 
formlichen Aufeube , und ſchickten Deputirte an den Chmielnicki mit der Frage: 
ob er fle denn deßwegen ihr Blut hatte vergießen laffen, um fie wieder in Pohlni⸗ 
fhe Sflaverey gu fiefern')? Wenn er fold) cin Verraͤther an ihrer Wohlfahrt 
wuͤrde, fo folle er gemartig ſeyn, fogleid) einen andern Machfolger oder Mebens 
bubler gu erhalten. Diefe Leute waren meiſt Untercbanen von Wifchrijewesti 
und Roniegpolsti, ein Umſtand, welder der Menfchlichfeit beider Pohlniſcher 
Grofen gu feiner Empfehlung gereicht. Kiſjel, ſcheint es, mußte in ger 
| ial chrei⸗ 
i) Die Ruſſiſhen Bauern behaupteten noch  fehen Nationalfurſten eine Ace von Freypigige 
aud den Zeiten ihrer alten Klewer und Galigh Frit. Suͤſching LX S. 432 
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febreiben des Chmielnicki willigen, nad) welchem es jedem fren ftehen follte, 
Bauer zu bleiben, oder gu den Coſaken herüberzuwandern, und uͤber bie Bahl von 
40000, unter dem Mamen freywilliger Cofafen ju dienen '). Die wenigſten fol 
‘fen hierauf auf den Guͤtern jener beiden Magnaten zuruͤckgeblieben ſeyn ). Das 
Reſultat der Cofakenresiftrirumg wurde dem Konig den 8 May 1650. zu 
Warſchau uͤberreicht. Es ift uns daffelbe eheils in den Annaler, theils bey 
Kochowski mit einem geringen Unterfchiede aufbehalten. 


XV. Regimenter. Oberften. | Anzahl dee 
57 Mannſchaft. 


—— — — — — — — 
Mad) den Nach Kos 
Annalen. chowski. 





1. Das Tſchigirinſche Fedor Jakubowski 3189| 3189 
2. Das Tſchitkaſſiſcht Iwan Worotſchenko 2989] 2989 
3. Das Kanjewiſche Semen Powidi 3 — 3120 
Das Korſuniſche Lukian Moſyra 3472| 3472 
5. Das Umianifhe Joſeph Gluch to 3083 
6. Das Braclawiſche Danilo Netſchai 2802]. 2072 
7. Das Kalinstifde Swan Fedorenfo 2046| 2046 
g. Das Kiewiſche Anton Adamowitſch 2080] 2008 
9. Das Perejaslawiſche Ferko Loboda ! 2150| 2015 
‘Fo. Das Kropiwjaniſche Philon Dſchedſchelej 2053| 2053 
11. Das Oftrjanifde Timoſch Noſatſch 1958| 1958 
12. Das Mirgorodifhe Marin Hladti 3158] 3158 
13. Das Pultawifche Martin Puſchkarenko 2783| 2783 
14. Das Neſchinokiſche Prokop Schumejko 9834 983 
15. Das Tſcheringowiſche Martin Njebaba 936| 996 


Gumma aller 3°7,549|35/925+ 
‘Der Collifionen zwiſchen Chiniefnicfi und den Pohlen follten aber nod) mehrere 


1650 


werden. Einer feiner ſehnlichſten Wuͤnſche war bie Werbeiratbung feines- 


Sohns Timotheus mic Dumna, Techrer des Bafilius Lupuli, Aofpodas 
ren der oldau. Aus welchen Abfidhten? das Hat die Folge der Begebenheis 
ten entwidelt, nehmlich aus Abfichten auf den Moldauer Hofpodarens Srubhl. 
Die dltere Tochter des Hofpodars war mit Johann Radiwill, Marfthall von sit 
thauen, vermaͤhlt. Um die andere gab ſich Demeter Firft Wiſchnjewetzki (oer 
felbft unter fremdem Namen nad) Jaſſy gereift, in die Pringeffin verliebt, und in 
Deffen Familie das Andenfen an die vorigen Bewerbungen der Wiſchnjewetzkis uns 
ben Moldauer Fuͤrſtenſtuhl nicht erloſchen war) fehr viel Miihe. Gleic nach volls 
brachter Cofafenregiftrirung ſchickte Chmielnictt Braut werber nach Jaſſy, 
und nur in der Ricfiche auf die ruhige und gluͤckliche Beendigung diefes Geſchaͤffts, 
regte jet Chmielnicki ſeine gegruͤndete Alage wegen der Nicht + Aufnahme des 
Expbifchofs Aofforwsti in den Senat nicht an. upuli wies den Chmielnicki ab, 

unter 

) Ochotnaja woifka. D Kochowshi ©. 150 


1650 


168 Geſchichte der Ukraine und der Coſaken. soos 


unter dem Vorwand, er fiune folde Schritte ohne Wiffen dee Pforte nicht chur. 
Die wahre Urfache ward natürlich verſchwiegen: fie beftand darin, daß Chmiels 
nicfi's Sohn fein Firft, fondern ein Sauptmanns + Enfel war. : oat 
bs Aber Chmielnicki war der Mann nicht, einen Flug gefaften Plan ohne 
weiters aufjugeben. Der ehrſuͤchtige Hoſpodar follte in feinen eigenen Worten 
efangen, und durch Sie Pforte ſelbſt zut Linwilligung gendthigt. werden. 
erweigerte er fie dann nod), fo fonnte ev tber Verachtung und Beſchimpfung 
ſchreyen, und die Dumna an der Spitze eines Heers ihrem Vater abzwingen. Zu 
dem Ende fand ſich Chmielnieki ſehr bereitwillig daju, nach vorher genommener 
Erlaubniß des Königs, den Tataͤren bilfreiche Gand in einem Kriege mic 
Den Tſchirkaſſiern ju leiſten. Durch die Tataren und durch unmttelbar⸗ Corres 
ſpondenz mit dem tuͤrkiſchen Hofe brachte er es dahin, daß nicht ſobald der Cirfafs 
ſiſche Feldzug geendigt war, als cin tuͤrkiſcher Tſchauß Osman Aga in der 
Alfvaine erfchien, einen Gabel, einen Kaftan, und einen Commandoftab- vom 
MroFfultan fir Chmjelnickt und den Befebl fit Lupuli brachte, dem Gobrie 
des erftern ſeine Cochrer 3u geben, Adam Kifjel ftellte dem Chmielnicli vor, 
wie unſchicklich es fir ibn fey frembde Geſandten eigenmaͤchtig anzunehmen, aber 
Chmielnicli entſchuldigte fich mit Privacangelegenheiten, und mit den freundſchaft⸗ 
lichen Verhaltniffen Pobiens gegen die Turken und Tataren. Der tuͤrkiſche Bes 
fehl mußte Hurtig und ohne Wiſſen und Hinderniß der Pohlen volljogen werden. 
Die Tataren (chickten demnad) ſcheinbar dem Muftapha Aga an die Pohlen, 
mit dem Antrag cines Buͤndniſſes gegen Moſkau. . Fie fid) hieß es, wo 
ten fie von den Moffauern Afirafan und Cafan erobern: was nod) auferdem * 
ſelben abgeswactt werden koͤnnte, das ſollte Dem Pohlen zu gute kommen. Gleiche 
Deputirte fanden ſich auch mit dem naͤmlichen ſcheinbaren Antrag bey Chmielnicki 
gins Der Pohlniſche Senat that mit der tatariſchen Geſandtſchaft ſehr groß, 
Denn es waren auch kurz zuwor Moſkauiſche Geſandte eingetroffen, Fuͤrſt Crus 
betzkoi und der Bojar Pufahfin, welche gegen den Frieden von Wiasma Smolensk 
‘teflamirten.- Man ſchien alſo den Antrag der Tataren vor den Augen der Moſ— 
kauiſchen Gefandten nicht gu verwerfen, und fchictte nach der Hand einen gewiſſen 
Albert Biecinffi, nicht fowohl der Moſkauiſchen Angelegenheit wegen, als viels 
mehr um die Gerbindung Chmielnickis mit dem Chan ju trennen, in die 
Krimm. 


Denn nachdem der Kanzler Georg Oſſolinski am 9 Aug. 1650. ges 
ftorben war, und da der im Jaber 1650. neuernannte Unterfansler Hieronymus 
Madjeiowsfi nicht mit deffen Ideen einverftanden war, und befonders Chmiels 
niekis Freundfchafe mit dem Chan mifbilligte, nahm dic Angelegenheit der Cos 
ſaken ploglich eine andre Wendung: die Geiſtlichkeit und die ibrigen Nits 
lieder des Genats, beide durd) das mit den Cofafen bisher Geſchehene und 
—** in ihren Beſitzthumern und Einkunften ſehr geſchmaͤlert, unterließen 
niche, den Koͤnig fo lange zu beſtuͤrmen, bis er ſelbſt in Dem Chmielnicki 
nichts als einen Reichsfeind, und in den Zborowiſchen heilig beſtaͤttigten Punk⸗ 
ten nichts als laftige Bedingungen und Cinfchranfungen fab, die man bey erfter 
Gelegenheit durdbrechen muͤßte. Qu Sem Ende mußte der Konig auch zugeben, 


* 
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daß der aus dem Crimmiſchen Egypten durch ſeinen gum Unterpfand bore gebliehes 
nen Sohn erlofte Feldherr Porocki bey RaminicE Truppen zuſammenzog, 
' unter dem Borwand, daß Chmielnichi dem letzten tirkifchen Bothſchafter die 
Ufraine als finftige thrfijde Lebnsproving verhandelt habe. Gleich anfangs bey 
diefer Truppenjufammenjiehung gingen Pohlniſche Deputirte im Namen der 
Ukrainiſchen Grundbefiger gu Chmielnickt, und klagcen uber die Schwierigkeit 
der Bauern, in ihre alten Unterthans + Verhaltnifje zuruͤckzutreten. ¶Chmielnicki 
nabin diefe Deputiecen gut auf, redte ifnen aber fogleid) davon, daß er Fein 
Poblnifcbes Lager in ber Nahe der Ufraine dulden werde. Mod) am nehmli⸗ 
chen. Zag traf aber die Nachticht vom Potockiſchen Lager, weldhes ſich jus 
ſammenzuziehen anfange, ein. Hieruͤber ward Chmieinici beym Nachtſchmauſe 
fo erbitrert, daß er im Rauſch befahl, die Pohlen im der Mache gu erfaufen. 
Wigowsfi foll ſtatt Vollfihrung diefes Befehis von Chmielnicki dem trunkenen an 
Chmielnicki den nuͤchternen appellire haben, und Chmielnici gab denn aud auf die 
Vorftellungen beym Erwachen Gegenbefehl. Eben danrals foll aud) Kifjel wegen 
einiger Worte, die Chmieinicfi, gegen ifn im Rauſche ſchießen ließ, vor der 
Bolte in Kiew nicht ficher gewefen ſeyn; Chmielnicfi der nuͤchterne foll das Vo 
jedoch wieder befanftigt haben. Bochows bi befchuldigt den Chmielnici ges 
radezu, daß er Abdgeordneten felten eine Antwort, den Regimentsoberften felten 
Befehle, anders als trunfen gegeben Habe ™). Diefe Angabe ſcheint uns jedoch 
tibertrieben.,, denn fonft wiirden dieſe Antworten und Befehle nicht fo zweckmaͤßig 
und von gutem Erfolge, er felbft aber bey ben Cofafen nicht fo beliebt bis an fein 
Ende gewefen ſeyn: ungeadhtet wir gern gugeben , daß Chmielnicfi von dieſem nore 
diſchen und befonders Coſakiſchen Lafter nicht gang fren gewefen ſeyn moͤge 

Aus diefer Gruͤndung eines Lagers bey Kaminjef eneftund zwiſchen Pos 
tocki und Chnyelnicti ein lebbafter Rurierwecbfel. Chmielnidi fragte an: 
wozu dies Lager iin Frieden dienen folle? Die Antwort war: es fey das gewohnlis 
he Pohlniſche Uebungslager an den Graͤnzen im Gommer. Chmielnicki, der bis⸗ 
ber Zuriftungen gegen die Moldau, immer unter dem Vorwand der tatariſchen 
Aufforderung gegen Moffau, gemacht, und durd) das Geheime in den Anordnuns 
gen dem Landvolk die Meinung eingefloft hatte, daß es wieder iiber die Pohlen 
loggeben follte, wodurd) viele Unruben und Derjagungen, aud frenwillige 
Entfliehungeh von Edelleuten und Beamten veranlaft wurden, Chmielnicki 


febte den Rurierwedhfel fort, und ließ wieder um eine Erklaͤrung bitten: warum 


das Urbungelager gerade an dieſen Graͤnzen ſtehen muͤßte? da die Cofafer 
* gegen jeden Feind hinlaͤnglich waͤren. Statt der Antwort folgten hierauf 
lagen des Potocki liber bie Mißhandlungen des Adels. — Indeſſen lief 
Chmielnicki auf cinmal 16000 Cofaken unter Noſſatſch, PufehFar und Doros 
ſhenko, gu welchen jenfeit bes Dneſtrs nod) 20000 Tataren ftiefen, in die 
Moldau einbrechen. Er ſelbſt blieb suri, des Potodi, und, des Pohlniſchen 
Unterhandlers Bieczynski wegen; dem letztern lief er durch eigene ig co der 
rimm 


m) &. 298. Er bringt fogar einen Brief des Chané gum Vorſchein, worin ex den Chmiel⸗ 
nicfi von ber Trunfenheit abraͤth. , 


Allgem. Welihiſt. 48. Th. y 
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Krimm mit gutem Erfolg entgegen arbeiten "), dem erſtern verſetzte er auf (eins 
Klagen, daß er als Befehlshaber der Cofaken nicht fir bie Vergehungen der 
VBauern, tiber welche er feine Gewalt habe, haften fonne: Seine Feldherrn hats 
ten indefjen in ber Moldau das ausgezeichnetſte fcbleunigfte Kriegsgluͤck — 
Supuli verfrod) fich in Die Walder, und wie die Annalen verfidern, nad) Chotim, 
wo er von Potocki feine Unterftiigung erhielt, weil diefer fid) nod) gu lebhaft an 
feine tatarifdje Gefangenfchaft erintierte. Jaſſi und Sutſchawa wurden gepliins 
bert, und am ‘Ende fab fich der Hofpodar geswungen, nicht nur feine Lochs 
ter dem Sohn des Chmielnicki (mit der ftillen Hoffnung jedod), daß dies noc) 
ruͤckgaͤngig werden follte) gu verloben, fondern aud) Gooooo Thaler anzubieten, 
um die Tataren absufinden. 

Potocki ließ im Verfolg jener obigen Verhandlungen den Chmielnickt 
ebenfalls 3ur Rede fegen, was das fiir ein eigenmaͤchtiger, weder dem Ros 
nig, nod) dem Cronhetmann gemeldeter Zug des Chmiclnicki nach der Moldau 
waͤre? Die Antwort des Chmiclnicfi hierauf war ſehr unbefriedigend: hingegen 
drang er auf eine Fategorifde endliche Erfldrung, was das Lager bey Kaminjeé 
heißen folle? und diefe Erklaͤrung abjufordern, fam auch ein tatariſcher Gefandter, 
welder es dem Potocki gar nicht verheblte, daß Bieczynski nichts ausgerichtet habe, 
daß vielmehr Chmielnickis Derband mit den Tataren noch feſter angesogen 
fen, und daß aud) jetzo 30000 Tataren auf dem Gebiet der Cofafen freundſchaft⸗ 
lich ihr Vieh weideten. Potocki berief fic) auf den Foniglidhen Befehl, ohne defs 
fer Zurücknahme er auch fein Sager nicht aufheben fonne. Geine verbifjene 
Wurh ber die Moldauiſche wohlgelungene Kriegsunternehmung lief et indeffen 
an einigen aleglaubigen inwobnern von Podolien aus, welchen der abens 
teurliche Entwurf> sur Laſt gelegt wurde, als ob fie in GVerbindung mit einer Raus 
berbande, an deren Spike ein fichrer Mudrenfo ftand, das Pohlnifche Lager hats 
fen bes Nadhts iiberfallen und plindern wollen. Mun ging es an das Viertheilen, 
Zweytheilen, Spießen, Verſtuͤmmeln u. ſ. w. Viele der Leute famen ohne Mas 
fen und Obren gu Chmielnicki, und riefen um Rache. 

Aus diefem allen fab Chmielnicki 3um voraus, daf es unmoglich 
feyn werde, mit denPoblen Frieden 3u erhalten. Paflorius felbft geſteht 
offenherzig, Daf, wie fid) Chmielnicfi immer hatte benehinen moͤgen, fo Hatten die 
Pohlniſchen Grofen es beleidigend gefunden, indem fie den Zborower Frieden und 
den Entgang ibrer Mache und ihrer Cinfiinfte nicht Hatten verſchmerzen koͤnnen *>. 
Chmiclnicki fchickte daber, wie die Annalen verfidern, Abgeordnete nach 
Mioftau, lief dem GroFfirften den guten Erfolg feiner Unternehmungen gegen 
die Pohlen und gegen die Moldau melden, überſchickte ifm die Lifte feiner Cofaten, 
und bot ifm eine Art von Schutzbuͤndniß an. Der Großfürſt fah durch diefes 
Anerbieten die angenehme Ausſicht erdffnet, einſt die gange Ufraine, ein (cones 

’ Konigs 
n) Chmielnicki fol jetzt fhon 618 auf den moͤchte. Mon ſchrieb died in Pohlen auf 
Stockholm gewirkt haben, 1650. fam ein Chmielnickis Rechnung. Puffendor 
tat ariſcher Gofandter dahin, mit dem Anftrage, ſchwed. Kriegegeſchichte B. XX. §. 57. Ru 
daß Chriftina yur Beſeſiigung der Freumdſchaft dawski SG. 65. und 66. 
mit dem Chan jemanden nad der Krimm ſchi⸗ o) Hitt, plenior 1. ©. 162... 


* 
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Koͤnigreich, welches wol damals ſchon uͤber eine Million Einwohner haben mochte, 
zu ſeiner Herrſchaft zuzulegen, und nahm die Chmielnickiſchen Abgeordneten auf 
bas beſte auf. — Won der andern Seite erdffnere Chmielnicki auch ſeine Kla⸗ 
gen gegen die Poblen dem tuͤrkiſchen Hof, und beging dabey den Febler, hiezu 
den Weg Durch den fiir aufrichtig gebaltenen kuͤnftigen Schwiegervater feines 
Sohns, Lupuli, einzuſchlagen. Lupuli, ein geheimer Freund der Pohlen, 
unterfcblug die Chmielnickijchen Schreiben nad) Conftantinopel, und ſchickte 
fie an den Genat nach War ſchau. 

Mun glaubte man Pohlniſcher Seits gar keine Mafigung mehr beobach⸗ 
ten gu follen: es erging ein Koͤniglicher Befehl an Chmielnicki, worin ihm befoh⸗ 
fen ward, feine Cofafen rubig in die Winterquartiere gu verlegen, und mit Ernft 
die Wiedereinfuͤhrung der vertriebenen Edelleute in ihre Befigungen 3u bes 
wertftelligen: zugleich aber ein Reichstagsaus{cbreiben. an alle Palatinate, 
worin das Chmieinickiſche Betragen febe gebaffig Oargeftelle, und ihm 


ſchuldgegeben ward, daf er unter dem Vorwand, fid) einverftindlid) mit den . 


Tataren gegen die Ruffen gu riiften, cine Armee in die Moldau habe einbrechen 
laffen, um nur dem tuͤrliſchen Hofe einen Vorwand an die Hand yu geben, um 
Pohlen angreifen und die demfelben von Chmielnicki verfaufte UFraine in Befig 
nehmen gu fonnen. 

Chmielnicki hatte bas Kinigliche Schreiben mit Ehrfurcht angenommen, 
und wabrend die durch das Potockiſche Betragen bey Kaminiek neuerdings aufges 
regten Mecferenen der Cdelleute durch die Bauern fortdauerten, ſchickte er Ges 
fandre an den Reichstag mit folgenden Forderungen: : 

I, Eine nochmalige eidliche Beſtaͤttigung der Sborowiſchen Punkte durch die 
vornehmſten 4 Reichs⸗ Senatoren, sur Hinwegrdumung des indefjen fo hod) 

geſtiegenen Mißtrauens. 

2. Jeremias Wiſchnjewetzki, Koniecpolski, Kalinowki und Lubomirſki ſollten 
in der Ufraine unter ihren Unterthanen ohne Leibwache wohnen, d. h. Buͤr⸗ 
gen des Friedens vorſtellen. 

3. 30 unter dem Vorwand der Union weggenommene Kirchen ſollte man zuruͤck⸗ 
ſtellen. Dies druͤckt Grondszki und Offrowski fo aus: fie batten 
gebeten, in den dren Palatinaten, Kiew, Tſchernigow und Braclaw, die Union 
ganz aufzuheben. Auch verlangten fie nad) Grondszki, daß innerhalb 
der bemeldeten 3 Palatinate ) keine Adlidhen, fondern einzig und allein freye 
Cofafen wohnen follten. 

Von Koffowski's Aufnahme in ben Senat finde id) weber von der einen, 
nod) bon der andern Seite etwas beruͤhrt. Cin Vrief von Kifjel rieth dem Reichs⸗ 
tag zur Bewilligung des die Religion betreffenden Punkts: gber die Geiſtlichkeit 
wollte kaum eine Amneftie aller von den Rides Unirten — Wiederbeſitz⸗ 
nehmungen zur Union gezwungener Kirchen bewilligen, und die maͤchtigen 
Grundbeſitzer ſamt ihren Clienten erhoben ein großes Geſchrey, daß ſolch 
ein Mißtrauen ins koͤnigliche Wort, und in die ————— der Republik, und 
die Beſtimmung ſo vorſchreibender Bedingungen beſchimpfend ſey, und daß oer 

, 2 teje 

p) Rah Pafforinus nur innerhalb ihrer Grangen, 
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dieſe ihren Herren mit Trotz begegnende Sklaven zuͤchtigen und diefen Unrath | 
und Kebhrigt aus dent Haufe der Republif wegſchaffen mak Det Konig follee 
diefe Sache nur mit Ernft angreifen: der Adel wolle ihm. bey diefem Vorhaben 
mit aller Macht behitflid) fen. Um den Schein der Maͤßigung gu behalten, lief 
man in die oͤffentlichen Reichstagsgesere nur jenen Artikel einruͤcken, nach wels 
dem eine neve Commiffion nach der Ukraine gefchidt wird, um bie Sboro⸗ 
wiſchen Punkte in vollfommehen Golljug gu bringen, und die Klagen ber Cofafen 
hinlaͤnglich zu ſtillen. Mitglieder dieſer Commiffion waren: Staniflaus Zaremba, 
DBifchof von Kiew, Adam Kifjel, Palatin von Kiew, Stanislaus Lanzkoronski, 
Palatin von Braclaw, Georg Njemiritſch, UnterFammerer von Kiew, Fuͤrſt 
Tichetwertinsti, Unterkaͤmmerer von Luzk, Chtiftoph Tißkiewitſch, und Mifolaus 
Cojjafowsfi. Unter dem Vorwand jedoch, das Anſehen der Commiffion, wels 
che jugleid) bem Chmielnicki wegen ber Mifhandlungen des Pohlnifchen Adels und 
wegen der auswarrigen Megociationen eine Strafpredigt Halten follte, zu unters 


ſtuhen, und einen ploblidjen Unlauf der Cofafen abjubalten, beſchloß man, eine 
Armee von 36000 Mann Pohlen und 18000 Mann Litthauern auf die Grange 


zu fiellen, und den Aufgebot des Adels durch cin Ausfehreiben Cliteras reftium*) )y 
weldem man die Kraft swener gab, ausgehen gu laffen, fo daf der Kinig im Fall 
der Moth zur Aufbringung der Armee nur das dritte Uusfehreiben ausfertigen 
birfte.. Man war aud) diesmal fo ſchlau, abermals 3 Cofaten, Markiewitſch, 
Gorffi und Yoh. Dorofhenfo in den Wels: Grand 3u erbeben, um bem 
Chmielnicki noͤthigenfalls Mebenbuhler entgegen gu ſtellen, und fo weife, allen uns 
nothigen Schmuck im Lager , allen militaͤriſchen Luxus yu unterfagen. 


§. 20, Sieg der Pohlen ben Bereſtetſchko. Neuer Vertrag zu Biala- 
. cierkwa 1651, Den 28 Sept. 
Die ernannten Commiffare famen nicht einmal gu Chmielnicki, fondern 


fie boten in falten Briefen ibre Dienjte an. Chmielnick antwortete hierauf, 
er werde fich 3u Feinen andern Bedingungen, als zut genauen Lrfullung 


- des Fborower Friedens herbey⸗, und da diefem dic Riftung der Pohlen ſchnur⸗ 


ſtracks zuwiderlaufe, fo werde er fic) vor Einſtellung derfelben feine Unterhands 
lung gefallen laſſen. Da er eben fo fet, als in der Folge der Jahre Pring Cus 
gen Uberseugt war, daG cine gute Armee ein befferes Verwahrungsmittel gegen 
Deleidigungen ; als das vertragsmafige Schwarz auf weif fey: fo befeltigre er 
feine Staͤdte, machte feine Regimenter vollzaͤhlig, ſchickte an den Chan der 
Krimm und an bie Pforte um Hilfe, trug einem gewiſſen Napieſki auf, das 
Dolt in den Podgorifcben Woiroodjepaften gegen den Adel aufzureizen, 
bedrohte Litthauen durch ei eignes Heer unter dem Pododbajlo, und lief feinen 
Vortrab unter dem Oberften Netſchai bis Krasna worriiden. Netſchai, ein vers 
wegener Trunfenbold, ward von Kalinowsti im Mary überfallen und erſchla⸗ 
gen. Kalinowski rite fogteich weiter bis nach Winnitza, einer macs” am 
og⸗ 
q) Dieſer Mame kommt her von reftis, Strick, weil die Todesftrafe auf die Nicht⸗ 
Befolgung des Aufgebots geſetzt mar. 
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Bogfluſſe. Die Cofaten Hatten unter ihrem liſtigen Anfuͤhrer Bohun das Eis 
an der Stelle, wo fie den Uebergang der Polen vorausſahen, aufgehauen, lies 
fen Ddiefelbe fodann cin Paar Naͤchte ſchwach zugefrieren, und bedeckten bie Schwaͤ⸗ 
che des Eifes mit Stroh. Die Pohlen rannten gerades Wegs uber den Flug, 
und fatten Daher die Unannehmlichkeit, daß zwey Bataillons unter Tf kiewitſch 
und Rifjel ertranfen. Nichts deftoweniger gingen fie ay einer andern Stelle uͤber 
den Flug, und belagerten nad) Einnahme der Stadt das von Bohun vereheidigte 
Eaftell. Sobald fic) hierauf der Oberfte Gluch mit einem Entfage naͤherte, und 
einige Schwaͤrme Tataren mit Chmielnici vereinigt waren, fo ließ Ralinowsti 
in ber Macht das Lager abbredyen, und da ben dem Cinpacten aus Furcht und 
Raubſucht Unordnung entftund, undeiner die Gachen des andern pliinderte, fo 
ließ er vollends alles im Grid), um den andringenden Feind mit der Beute aufs 
zuhalten, erneuerte die Pilawzer Tragodie im Kleinen, (welche ohne Seremias 
WifdynjeweGfi's Standhalten ſehr tragifd) geworden ware, ) warf Verſtaͤrkung nach 
Bar, und floh bis nach Ramenjeg, wo er die Oftern mit fehr ſchmaler Koft 
aus Wurzelnbrod hielt, und ſich gegen die Konigliche Armee wegzog. Chmiels 
nicki belagerte hierauf Aamenieg, um, wie die Polen ibn befchuldigen, es au 
bie Turken su verrathen, wurde aber vom Commendanten Peter Porocki blus 
tig abgewiefen. Am 19 May hob er die Belagerung von Kamenies auf, um 
der großen Armee des Koͤnigs gu begegnen, welche er bey dem Flecken Beres 
ſtetſchko⸗ antraf. 

Der Koͤnig hatte am 10 April abermals eine geweihte Fahne und Schwerd 
bom Paͤpſtlichen Geſandten uͤberkommen: denn die Pohlniſche Geiſtlichkeit und 
der Hof su Rom ſahen dieſen Krieg fir einen foͤrmlichen Religionskrieg an, 
und ber Konig felbft, anftatt bey Zeiten auf dem Rriegstheater gu erſcheinen, 
roallfahrtete nad) Zarowicz in Litthauen. Endlich war er am 14 May mit 30000 
Mann geworbenen Truppen und goooo Mann aufgebotenem Adel bey Gokal eins 
getroffen, wo ſich fchon der Uebelfiand duferte, daß nicht aus allen Woiwod⸗ 


ſchaften Der Adel jufammenfommen, und von dem zufammengefommenen Adel. 


ein Theil gar nicht weiter iber Gofal vormarfchiren wollte. Aud) duferte ſich 
ein Mißvergnuͤgen aber die Deutſchen Soldner, als ob fie immer in der Mabe 
bes Koͤnigs gelagert, mit Schildwachſtehen geſchont, und in Ruͤckſicht ihrer Migs 
handlungen der ‘Bedienten des Adels nithe geftraft warden. Der Kanonendonner 
- im Lager des Chmielnicki, welder die Antunft der Tataren und 6000 Tuͤr⸗ 
fen feyerte, ftiftece guleGt doch Cinigfeit, und die Armee marfdhirte am 15 Sun. 
ber den Bogfluß nad) Bereſtetſchko, wo Wiſchnjewetzki dem Chmielnicfi den Vor⸗ 
theil ber Srellung und. des bequemeren Erdreichs durch fruͤheres Herbeneilen abs 
ewann. 
Chmielnicki beging auch in dem hierauf gelieferten Treffen einen un⸗ 
laͤugbaren taktiſchen und politiſchen Febler. Die Tararen, obwohl nach 
Pohlniſchen Angaben 100⸗ 150000 Mann ſtark, und ohnehin ſtutzig uͤber die uns 
gewoͤhnlich ſtarke Pohlniſche Macht, die ſich nad) Paſtorius, vhne iden Troß 
ju rechnen, auf 100000, nad) RudawsFi auf 40000 Mann geworbene Trup⸗ 
pen und 100000 Adliche, den Troß mitgeredynet, vermehtt hatte, blieben nach 
x Y 3 . der. 
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bee vor Chmielnicki getroffenen Anordnung , faft gans allein, mit Untermiſchung 


nur weniger Cofaten, auf den der Cavallerie nicht vortheilhaften Huͤgeln des 
linken Fluͤgels fteben. Er bingegen beſetzte mit feinen Cofaten, deren Anjahl 
fame den Ükrainiſchen Bauern von den Pohlniſchen Schriftftellern auf 200000 
Mann gefhage wird, auf dem rechten Fluͤgel eine durch Ketten geſchloſſene une 
behuͤlfliche Wagenburg. Mun thaten die Pohlen, nachdem fie am erften Tage 
bie Angriffe der Tataren abgefchlagen und deren erftes Feuer gedaͤmpft Hatten, am 
aten Tage, nehmlich am 4 Jul., jenes, was aud) ein Lane in der Kriegskunſt hatte 
thun muͤſſen; fie brachen mit der beften durch Reuterey unterftugten Infanterie 
und mit dem grdften Theile der Artillerie in die Tatariſche Reuteren ein, waͤhrend 
daß Wiſchnjewetzki feine befondere Muͤhe hatte, den ungeriihrigen Koloß von Was 
genburg wirtungslos zu machen, und Przyjemſki mit feiner Artillerie vorzüglich 
bie Verbindung ber Tataren und Cofafen Hinderte. Go wurden denn die Cartas 
tren, nod) ebe die Macht einbrach, villig gefchlagen: Chmielnicki eilte denfelben 
nad), umm fie, wo moglid), sum Stillſtand in der Fiuche gu bringen, aber vergeblich: 
der Chan, den er nur nach 5 Meilen Wegs erreicht hatte, wollte nicht einmal auf . 
bas Schlachtfeld zurückſehen, und machte ibm Vorwuͤrfe, daß er die Macht 
ber Pohlen in feinen vorigen Berichten an. den Chan verfleinert hatte. Chmiel⸗ 
nicki befanftigte ben Chan, von deffen Wankelmuth er fogar feine Auslieferung 
an Poblen befuͤrchten mußte, mit Gelb, welches er aus Tſchigirin erhielt, und 
brachte es doc) fo weit, daß der Chan ibm noch 20000 Tataren hintetließ. 
Der Verdacht blieb aber dod) bey Chmielnicki zuruͤck, daß der Chan fic) habe durch 
verſprochene Geſchenke der Polen zur voreiligen Flucht verfiihren laſſen *). Der 
Konig lief auch wirklich nicht ju, daß Jeremias Wiſchnjewetzki und Koniekpolsti 
bie Tataren verfolgten; man mifte, hieß es bey ihm und ben Potodi, dem flies 
Henden Feinde goldene Brien bauen, und die Krdfte der Pohlen auf die Cofatis 
ſche Wagenburg fparer. \ 

Man lief aber diefer Wagenburg am folgenden Tage C5 Sul.) Beit, ~ 
fic) eine Meile weit vom Sdhlachtfelde unter dem Commando des Dſchedſchelej in 
Chmielnickis Abwefenheit beym Fluͤßchen Pliaſchowa hinter Moraͤſten 3u fegen, 
ja man vergoͤnnte ihnen, auf Anrathen des Koͤnigs, weil ſie doch als Glieder des 
Reichs, und nicht als Feinde zu behandeln waͤren, Waffenſtillſtand, und un⸗ 
terhandelte mit ihnen. Die Pohlen drangen auf Auslieferung des Chmielnicki und 
Wigowski, Abgebung aller Kanonen, Fahnen und Ehrenzeichen, Verminderung 
ber Zahl der Coſaken nad) dem Willen des Reichstags, und Unterwerfung der 
Bauern unter die Grundherren. Die Cofafen beharrten hingegen auf den Bboros 
viſchen Punften. Der Poblnifche Adel ward uͤber die Megociationen. bey dem 
Mangel an Proviant ungeduldig: er verlangte, das Lager der Cofafen ftirmen 
oder uͤberſchwemmen gu duͤrfen, und erzaͤhlte fich einander ine Ober, dap der 
Roͤnig die Cofaten sum Verderben des Adele retten wolle. Dieſe Beſchul⸗ 
digung fcheint ungegruͤndet gewefen gu feyn: wahrſcheinlicher ifts, daf der RSs 
nig feinen Ariegsrubm gegen bas fefte Lager der Cofafen nicht nod) einmal auf 
das Spiel fegen wollte. Wiſchnjewetzki forderte ungeftim 15000 Mann ~ 

Infan⸗ 
t) Dieſen Vorwurf machen die Annalen dem Chan ohne alle Hehl. 
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Infanterie, und die Coſaken, welde fich jum Widerftand gegen die Pohlniſchen 
Zumuthungen feft entfehloffen, und den Bohun ftatt des nachgiebigern Dſched⸗ 
ſchelej zu ihtem Anfuͤhrer und jum Ausfihrer des Entſchluſſes gewable fatten, 
durch Befegung eines Paffes und Hinderung des Uebergangs hber den Flug vom 
Ruͤckzuge abzuſchneiden: der Aonig aber wollte foviel Truppen niche 
entbebren, indem ein fo nahmbafter Abgang feine Armee, auf den Fall, daß 
bie Coſaken fid) gu einer Schlacht entfchloffen, gu ſehr ſchwaͤchen wuͤrde; aud 
foll ein Wortwechſel entftanden fen, ob dee Adel, oder die Soldner dieſen ges 
faͤhrlichen Poften beſetzen follten *), und es gingen alſo nur durd) einen Abſchluß 
des Kriegsraths ohne Wiffen des Kdnigs 3000 Mann unter Lanckoronsti an 
diefen Poften in der Nacht ab. Ohne Zweifel flirchtete der Konig, der fic 
ſchon im letzten Treffen in Lebensgefahr befand, alles von der versweifelten Gegens 
wet der Coſaken, wenn ihnen aud) der Ruͤckzug abgeſchnitten feyn wirde. Er 
hatte daher den Abgefandten des Adels ſcharf geantwortet, hier fey fein Reidjstag, 
fondern ein Lager. 
Sobald die Cofaken: ben Lancforonsfi an diefem Poften ‘gewahr wurden, 
fo verließen fie fogleid) aus Furcht, daß er nod) mehr Verſtaͤrkung an ſich ziehen 
wurde, ihr verſchanztes Lager, druͤckten ifn von da weg, erſtuͤrmten am 11 
Yul. 1649. nad) Rudawskiund Grond/zki die Batterien!), womit er 
den Uebergang hinderte, liefen 18 Kanonen, die Fahnen, Paufen und Inſignien, 
wæelche Chmielnicki von Wladislaus erhalten hatte, zuruͤck, und babneen ſich 
Den Weg uͤber ejnen noch entgegenftebenden Moraſt durch Faſchinen, Wagens 
leitern, Reider und Gerathfchaften. Wegen Verweilung uͤber diefer Arbeit traf 
Lancforonsti nod) ifren Nachtrab, rieb 6000 Mann auf, trieb mehrere in 
den Moraft hinein, wovon fic 300 bis auf den letzten Blutstropfen gegen Potozki, 
nicht ohne Verluſt der verfolgenden Pohlen, wehrten. Einer derfelben ergriff eineh 
Kahn, und wufte ifn fo gu gebrauchen, daß ifn drey Stunden lang fein Schuß 
traf, bis 2 aus dem Pohlniſchen Heer ins Wafer gingen und ibn durchſtachen, 
und lief 3000 im engen Paß bey Dubno gufammenhauen. Auf die Nachricht von 
det Flucht der Cofaten eilte die KRoͤnigliche Acmee,. ohne Befehl. ju erwarten, 
nach dem Cofafifehen Lager gu, bielt fich lange mit Erſteigung und Ueberſprin⸗ 
gung der vielen Schanjen und Graben, und mit Plindern auf, und verfaumee 
indeffen den Lanckoronski su verftarfen, um bem Madhtrab der Cofafen einen nod) 
nachdruͤcklichern Schaden zuzufuͤgen. Unter der Beute fand ſich auch Chmielnicfis 
Brieftafche, feine Correfpondens mit Conftantinopel, Moffau und Siebendirs 
giſch Weifenburg, und ein Gabel von dem Patriarden gu Conftantinopel durch 
Ben Erzbiſchof von Korinth an Chmielnicki tberfandt. 30000 Thaler raubten 
Die Pohlen aus der Chmielnickiſchen Kriegstaffe. 30000 Coſaken und UFrainet 
famen nach Paftorius im ganjen bey und nach diefer Schlacht um ca 


¢) Pefforias I. 208. erzaͤhlt, daß, alé Bohun gegen Lancforonsfi aus⸗ 
) Kochowski beſchuldigt den Bohun, gezogen fey, der Schrecken unter die Coſaken 
daß er ſich zuerſt mit einigen Vertrauten unter fam, und fle unordentlich davonliefen. 
Dem Borwand des Rekognoſcirens habe davon n) Mach den Annalen gar 30000. Dieſes 


Mader wollen, und die ganze uͤbrige Armee zu aber sft verſchtieben, und flimme ſelbſt mit den 


einem Gleichen gendthigt habe, Paflorins Pohlen nicht uͤberein. 
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Am folgenden Tage wollte der Ronig aufbrechen, um den (chon aus dem 
Angeſicht verlohrnen Feind gu verfolgen: aber Der bervaffnete und vereinigte Wel 
aller Palatinate lief ihm melden: daß, weil der Konig die Gelegenbeit nicht bee 
nugen wollte, als ſie da, und die Einſchließung der Cofafen fo gut ven ftatten 
gegangen war, fo warden fie jegt Feinen Gcbrice breit weiter geben. Rein 
bequemerer Ort ließe fic) nie mehe finden, die Cofafen in die Ende gu treiben, 
als biefer gewefen fen. Die Gefege ſchrieben es vor, daß fold) cin Aufgeboth des 
Abels nur 2 Monathe wirkſam fenn fellte, wenn die Gefahr innerhalb denfelben 
abgewendet worden ware. Sie wollten nad) Haufe, damit nicht der in ibrem 
Seer vereinigte Maden der Republik durch Bufall oder Abficht auf einen 
Streich abgehaucn werde, uͤberließen es aber dem Konig, wie lange er nod) mif 
feinen Goldnern bas Feld Halten midge. — Dies hinterbrachten bem Konig 
die Abgeordneten des Adels, aber nod) anzuͤglichere Reden deffelben hinters 
brachten ifm feine Vertraute. Der Konig, hieß es, febe noch immer, obgleic 


‘Die alten Minifter geftorben fenen, den Plan des Vlad. fort, den Abel gu verders 


ben. Er habe den letztern zu Wachen und gu den blutighten Angriffen gebraucht, 
wahrend daß die deutſchen Regimenter und Linientruppen die Hande in den Schooß 
legten, daher fie auc) weit weniger Todte und Bleffirte zaͤhlten, als der Adel. 
Der Konig Habe fie nur deßwegen geſchont ?), um bem geſchwaͤchten Adel Gefege 
vorfehreiben gu koͤnnen. Er babe die Feinde entfommen faffen, um den Rrieg ju 
verlangern, und den Adel nod) fernern Gefahren ausgufegen. — Im geheim 
follen auch die Poblnifthen Magnaten viel an diefer Stimmung des Adels 
gearbeitet haben *). Bereichert durch die Cinkiinfte fetter Staatsaͤmter, Hatten 
biefe auf eigne Koften Regimenter und Compagnien aus Ehrgeiz ins Feld geſtellt, 
fanden aber, daft ben einer langern Dauer des Ariegs. ihre Geldbeutel mic 
dem allgemeinen Beften in eine Collifion kommen wiirden, in welder fie, 
wie gewoͤhnlich, den erftern mehr Ruͤckſicht widerfahren laſſen muͤßten. 

Auf dieſes Anſinnen des Adels konnte der Koͤnig keine ſchlechterdings ab⸗ 
ſchlaͤgige Antwort geben, wie vorher: es war nicht ein oder der andere Palatinat, 
ſondern der ganze Adel, der die Waffen in der Hand klagte. Der Koͤnig 
{ud fie auf guͤtliche Art ein, wenigſtens bis nad) Kiew mitzukommen, er ging ſelbſt 
des guten Benfpiels wegen voran, bis nad) Kremenjeh; aber der Abdel ging uns 
aufhaltbar aus einander: doc hinterließ er bem Kinig zur Verftarfung der Golds 
truppen 5000 Mann (vermuthlich aus feinem Troffe gewaͤhlt) denen er einen drey⸗ 
monathlidjen Gold. jum Voraus bezahlte. Mun hatte der Rinig nod) 40000 
Mann bey ies aber die Magnaten, die — ſich nicht fuͤglich entfernen 
konnten, ſuchten alle Gruͤnde hervor, auch den Koͤnig zur — 3 

emer 


v) Grondscki verfidert, bee Rinig habe nicht weiter goo, und der Koͤnig zuruͤckging. 
ſich erklart, es fey unriirdig, zur Riederlage Er ſuchte wenigitens im J. 1652. davon den 
von Banern das edle Blut ſeiner Deutſchen Chmieinichi gu beryeugen. Kochowski ©. 
Truppen zu verglefien. 337. Sonach hatte gwar Radzieiowski dem 

w) Aud der damals nod beym Koͤnig viel Oſſolinskiſchen Plan nicht gebilligt (Linage) 


geltende Vicekanzler Hieronymus Radjteioweti es aber doch immer gut mit den Coſaken ges 
will viel dabey gethan haben, daß dex Adtl weint. 
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bewegen. Es fey ſehr ſchwer und gefaͤhrlich, die Cofaten etwa uͤber den Dnẽpr 


in fo weit gedehnten wuͤſten Gegenden aufzuſuchen, und ju Paaren gu treiben. 
Der uͤbrige Theil des Kriegs, die Verdrangung der Cofaten aus den Gegenden 
bieffeit des Dnẽprs, Fonne durch dieSinientruppen nad) und nach vollendet werden, 
Es fchlichen ſich ohnehin (chon Krankheiten unter den Abdel und unter die Deutſchen, 
bes ungewohnten Klima's wegen, tin, und grofe Armeen maren in diefem vont 
Feinde ausgefogenen Lande dem Hunger ausgefebt. Endlich liege ja des Koͤnigs 
blutig bern Bereſtetſchko erworbener Kriegsruhm auf der Waagſchaale: und es fey am 
pweckmaͤßigſten, daß der Rinig jeGt Reichstag halte, und der Armee. Verſtaͤrkun⸗ 
gen und Sold bewilligen faffe. Durch alles dics liek ſich der Roͤnig bewegen, 
bem Potodi und unter ihm dem Kalinowsfi das Commando der Pohinifehen Lis 
nientruppen anjuvertrauen, und mit den Deutſchen und Magnaten nach Wars 
fcbau zuruͤckzukehren. Nur 20000 Mann in allem mit Einrechnung der in 
der Ufraine begitterten Magnaten blieben zuruͤck. 

Dieſer ganze Vorfall vettete damals die Cofafen. Chmielnicti hatte — vers 
muthlich durd Geld — dem Chan abermals einige Haufen Tataren abgeſchwatzt: vow 
Cofafen brachte er bald wieder 50000 zuſammen: nun fiand et da im Lager bey 
Maſlowi Sean *), ſtark und ruͤſtig, als ob er den Tag bey Bereſtetſchko niche erlebe 
Gitte. SeineCistularien, in dic Ukraine herumgeſchickt, um die Gemiither der ins 


wohner zu neuer Hoffnung aufzurichten, warenein Meiſtergewebe der Politif. Aus dev 


Einnahme des Schloffes Cjorftein an der Zipfer Grange durch den Chmielnickiſchen une 
ter dem adlichen Namen Kotzka verborgenen Emiffar Mapirf li, welcher aber vom Bis 
ſchof ju Crafau Gembicfi mac) der Hand gefangen wurde, machte er einen Cinfall des 
Rakétzi nad) Polen, weffencwegen der Koͤnig zuruͤck habe eilen miffen. Die wenigen 
uͤbrigen Pohlen waren im nicht fuürchterlich, zumal da ihr Feldherr Nikolaus Pos 
tocfi ſchon einmal durch fein Zuthun die Krimm habe beſuchen muͤſſen. Mod) bats 
ten die Coſaken nichts verlohren, als einige Waͤgen, einige Suppentoͤpfe und eini⸗ 
ges Vieh, welches ſie vorher den Pohlen weggenommen haͤtten: das Gluͤck ſey 
beraͤnderlich wie Der Mond, und es fey zu hoffen, daß den Coſaken bald wieder 
der BVollmond feuchten werde, zumal da der tatariſche halbe Mond fic) bald unter 
ihre Fahnen miſchen wide. Mad) Berichten des Moldauers und des kaiſerlichen 
Refidenten su Conftantinopel berwarb fich Chmiclnicti auch um die “Hilfe des 
tuͤrkiſchen balben Monds, um durd) Vereinigung der tuͤrkiſchen und tatariſchen 
Mondshalfte um fo fidjerer auf einen Vollmond des Gluͤcks rechnen gu koͤnnen. 
Am meiften Harte Chm. vor Radziwill ju beforgen, weil diefer, durch 
Privathaf wider Chmicinicfi belebt, ifm gu Grunde richten wollte um gu vere 
hindern, daß deffen Sohn Timotheus niche die Moldauiſche Dumna heitathen, 
und fein Schwager werden follte. Weit weniger fiircbrerlich war ibm Dorocti, 


ein alter franflidjer Mann, der bald nach dem Abjug des Konigs ben der Muſterung 


vor Gott und den Genatoren erflart hatte: dag er nicht ſchuld fen, wenn ifm was 
widriges begegnete, indem man ifn mit einer fo fleinen Armee auf die Schlacht⸗ 
bank ficferte. Zwar war anfangs fein Plan, den Chmielnicki durch ſchleunige 
: Mare 
5) Grondfcki made ihn nur 40000 Mann ſtark, daruntes 2000 Tataren, . 


Allgem. Weithift. 48 Th. 


\ 
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Maͤrſche zu uͤberfallen, aber die Hike ber Jahrszeit, die Mattigkeit des Zugviehs 
fiir die Artillerie, die Schwierigkeiten, uͤber fo viel Moraͤſte und Fluffe ohne Briss 
den, welche die Cofafen abgebroden Hatten, au feben, die Kranfheiten und Huns 
gtrénoth unter den Truppen, feine eigne Kraͤnklichkeit, und endlid) der Befebl 
des ASnigs, daf er fich mit Radziwill und der litthauifeben Armee vers 
einigen folle, veranbderten feinen Plan; und et wendete fic) von Pawolozk nak 
einem von beiden Seiten blutigen SGcharmigel, zumal da Gefangene die Nachricht 
von der Annaͤherung vieler Tataren ausfagten, nach Chwaſtow, einer Stadt ded 
Erzbiſchofs von Kiew. Chmielnicti hatte gern die Vereiniqung jener Armeen ges 
Hindert: er ſchickte den Njebeba dem Radsiwill entgegen nad) Lojew, hatte aber 
das Mifvergniigen, daß diefer mit Verluft drener Oberften, Poltora Kozucha, 
Kapufta und Krawejenfo, gefcblagen , Podobaylo in Tidernigow blofirt, und 
Anton fowol als Horfuffa, jwey andre Heerfihrer, bis nad) Kiew geworfen wur⸗ 
ben. Der Erzbiſchof Koſſowski, der Pieczariſche Abt Joſeph Trigna, und dee 
Magiftrat der Stadt, fame der Beſatzung, verliefen Kiew bey Radziwills Annds 
Herung; die Birger baten um Gnade und Schonung, indem fie fic) nie gu den 
Cofaten geſchlagen, und in den Unruhen vielmehr vielen Adlichen eine Freyſtaͤtte 
und Rettung des Lebens gewaͤhrt Hatten. Kiero wurde nun von den Pohlni⸗ 
feben Truppen befegr, die Einwohner entwaffnet , und die Stadt, wie die Ans 
nalen verfichern, mit Fleif , aus Rache wegen der fic) anndbernden Chmielnicki⸗ 
ſchen Truppen, wie die Pohinifchen Gefdhichtfdpreiber aber vorgeben, durch Qufall 
am 16. und wiederholtermalen am 17. Aug. grofentheils verbrannt. eA 
Radziwill erwartete nun jeGt den Potocki, welder fic) ſehr langſam nds 
herte, und gwar um fo langfamer, als der Tod aus befonderer Gefalligteit gegen 
bie Cofafen die Haupttriebfeder des Kriegs, ihren geſchwornen Feind, den Furs 
Jeremias Wifchnjewerti mitten-auf dem Marſche ju Pawolojf abgebole 
atte, Inzwiſchen trat Porocti in die Fußſtapfen der Wiſchnjewetzkiſchen Grau⸗ 
ſamkeit: anfangs hatte er Anmeftie in der Ufraine fir alle sum Pflug zuruͤckkeh⸗ 
rende verfiindigen laſſen, und feinen Truppen Sdhonung anempfohlen: da diefes 
aber nicht half, fo gab er in Tryleſy, welches fid) mit Beharrlichfeit gewehrt hatte, 
bas Seben und Vermogen der Einwohner der Willfiihr der Goldaten preif, und 
lief den Anführer der Cofafen Alerandrenfo haͤngen. Chmielnictis Friedens⸗ 
Antrage in Gemaͤßheit der Boorowifden Punkte verwarf er, und bewirfte am 
3 Sept. feine Dereinigung mit der Litthauifchen Armee bey Waſilkow, 
obgleich Zlotarenko gu Land, und Horfuffa mit einer Dnẽpr Flotille, den Radzivill 
befhafftigen, und das Zuſammenſtoßen beider Armeen Hindern follten; denn Zlota⸗ 
renfo wurde bon Kalinowski gefdlagen. 
Wenn nun diefe Vereinigung der Armeen und befonders bie Mahe des 
tapfern Radzivill, dann das fir faft feine Unternehmung ber Cofafen in dieſem 


Jahr glinftige Geſchick den Chmielnicki su Friedensgedanfen leitete, fo brachte bey 


—— die Schwaͤchung ſeiner Armee durch Gefechte und Krankheiten, 
9 Radziwill die Ermannung bes Podobailo, welcher aus Tſchernigow in Litthauen 
eingebrodjen war, alle Anhanger dafelbft neu belebt, und Lubecz umſchloſſen hatte, 
bey beiden dic Verſtaͤrkung deo Chmielnicki durch den Karaz Murſa mit 

| : 40000 


Zweyte Periode. Die Ukraine unter den Pohlen 1569 bis 1654, 179 


40000 Tataren, und ber zweifelhafte Ausgang eines Treffens, vori weldem Wohl 
und Weh des Pohlniſchen Reichs fo febr abhing, die nehmliche Wirkung Hervor. 
Die Chmielnickiſchen Antraͤge, denn ibm gebiihrt die nach faͤlſchlichen Begriffen 
bisher fir Schande gehaltene bre, den erften Sehritt sum Frieden gethan ga 
haben, gu einer wecbfelfeitigen Annaberung durch Nachlaß von beiderfeix 
tigen Sorderungen, fanden Gehoͤr: man ſchickte einen ſichern Machowski ing 
Coſakiſche Lager, beleidigte aber den Chmielnichi durch den verweigerten Hetmanngs 
titel in dem an ihn gerichteten Schreiben, und durd) den Antrag von Abfehaffung 
der Tataren und Aufhebung aller Freundfchaft mit denfelben fo febr, daß Wigowsfi, 
ber Motar der Gaporoger militdrifchen Republik, alle Muͤhe von der Welt hatte, 
den Chmielnieki von harten Antworten auf diefe Punfte bis zu den weitern Vers 
‘ Handlungen abzuhalten. Paul Tetera und Dan. Wigowski mußten indeſſen bey 
den Pohlen einen Waffenſtillſtand auswirfen: Adam Aifjel, der Hauptanras 
ther des Friedens, Georg Hlebowitſch, Palatin von Smolensk, Corwin Gofs 
fierwsti, Truchſeß von Litthauen, und Mich. Coffafowsti, Unterrichter, bekamen 
den ehrenvollen Auftrag, 3 Bialacierkwa mic den Coſaken 3u unterhandeln, 
Mod) fchien aber die fegensreide Stunde des Friedens nicht genug Wurzeln geſchla⸗ 
gen und Saft in fic) gefogen gu haben: nod) fchien es néthig, diefelbe mit Men⸗ 
fchenblut ju diingen. Die Poblen fprachen aus einem hohen Ton, von dee 
auf 12000 Mann Herabjufegenden Zahl der Cofafen. Raum war die Nachricht hies 
gon in das Cofatens Publifum gefommen, als eine formlide Rebellion gegen 
Chmielnicki und die Poblnifchen Bevollmachrigten entitund. Der erftere 
wollte, hieß es, nur fic) und die Staabsofficiere bedenfen, den gemeinen Mann 
aber, den er doch felbft aufgewiegelt hatte, der alten Sflaveren uͤberliefern, und 
die beften Freunde der Cofafen, die Tataren, auf immer von ihnen abwendig mas 
Gen. Che jedoch diefes geſchehe, follte weder er, nod) die Pohlniſchen Abgeorb⸗ 
neten mit dem Leben davonkommen. Chmielnicfi mufte mit Schwerd und Keule, 
Wigowski mit aller Mache der Beredtſamkeit der Stiirmung des Schloſſes gu 
Bialacerkwa zuvorkommen. Vergebens zeigte fid) Kifjel der aufgebrachten Menge, 
und bat um ihr Qutrauen, da er Gein von ihren Beinen fey: man antwortete 
ifm, das LeGtere fer gwar wahr, aber feine Ruſſiſche Beine waren ſchon mit Pohl⸗ 
niſchem Fleiſche uͤberwachſen )). Durch Chmielnickis. militarifthe Anſtalten, 
welcher die hitzigſten Tumultuanten verwundete, und einige fogar toͤdtete, entka⸗ 
men die Commiſſaͤre glůͤcklich bis sur Pohlniſchen Armee, aber ihre Bagage⸗ 
waͤgen wurden von der Menge und von den Tataren geplindert, welche dabey aus⸗ 
xiefen: Lafzka bratka, ale lofza nje bratka, fakmanka nje bratka, bh. der 
Poble ift unfer Bruder, aber fein Pferd iſt nicht unfer Bruder, fein Rok Mt niche 
unfer Bruder. ' 
Chinielnicki ermangelte nicht, dicfe Bandlungen cines ungefdlachten 
Pdbels, als gegen den Willen der Oberbeamten geſchehen, zu entſchuldigen, 
‘und nur auf Vermehrung der Cofafenjahl und Auslaffung des Artifels vow. den 
Tataren gu dringen: aber ba die Pohlnifde Armee aus ihrem Lager bey Hermaz 
nowka in Schlachtordnung mit flingendem ** in die Naͤhe von Bialacierkwa 
2 


gerückt 
») Groudſaki S. 203. 
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geruͤckt war, ſo konnte er nicht verhindern, daß nicht in einer ſtuͤrmiſchen Volks⸗ 

—— 12 gemeine Coſaken⸗ Deputirten erwaͤhlt wurden, um auf die 

Herſtellung ——— Vertrags wit Ungeftim zu dringen. Die Poh⸗ 

fen ruͤckten daher nod) einmal ned) Hermanowka zuruͤck, —— daſelbſt die 

eben angefomniene Artillerie und Wagenburg, und marſchirten abermals auf Bias 
lacierfwa. Die Cofaten und Tataren diefes Orts rückten ihnen muthig entgegen, 
der rechte Litthanifche Fluͤgel unter Radzivill cried fie mit Entſchloſſenheit aus den 

Dienenhdufern, ins frene Fld, aber der rechte Fligel des Potocki (dem Kifjel das 

Dlurvergiefen abrieth) ſcharmuͤtzelte nue mit den Feinden, und gab ibnen, ale 

fie ndber andrangen, eine volle Ladung der Artillerie, welche —* die Stade jus 

rücktrieb. Chmielnicki entſchuldigte diefe blutigen Vorfaͤlle abermals durch die 

Eigenwilligkeit der Menge und der Tataren, und in der That hatte er auch den 

folgenden Tag, fo ſehr auch die Pohlniſchen Generale aus den oben angefuͤhrten 

Urfachen auf ſchleuniges Zuthun gum Frieden (woraus fle auf Chmielniekis Aufrich⸗ 

tigteit ſchließen wollten) drangen, mit Det unbdndigen Menge zu thun, um ihr 

friedliche Gefinnungen in der Volksverſammlung einzufloͤßen. Und fo tam 
man denn endlich) ber folaende Punkte iiberein, welde Paforius faft 

Wortlid) aus dem Pohlniſchen Original uͤberſetzt Hat *). 

+ x. Nachdem das Saporoger Heer und deffen AnfhGree fic) abermals bem Konig 
und der Nepublif gehorfamlid) unterworfen, fo wird denfelben eine Bahl von 
20000 Ripfen geftatter. Diefe follen von ihrem Hetmann und den Oberften eins 
‘regiftrirt werden, und im Kiewer Palatinat allein, Feineswegs aber im Bras 
clawer und Tſchernigower, und auch im erftern nur auf Koͤniglichen Guͤtern 
wohnen. Gin Bewohner adlider Guͤter, der fic) unter die Cofaten aufs 
nehmen (aft, mug in die Koͤniglichen Giter des Kiewer Palatinate hiniiber 
wanbetn. €r darf dies thun, und vorber feine Gruͤnde und Habjeligheiten 
verfaufen, ofne daß ifm fein Grundbherr oder deffen Beamte irgend ein 
Hindernifi in den Weg lege. 

2. Die Regiftrirung der 20000 Mann Cofaten, welde dem Konig und der 
Republif ordentuͤch dienen werden, foll in der ndchften 2ten Woche nad 
Unterzeichnung des Friedens angefangen, und bis auf Weihnachten / vollens 
det werden. Die Matrifel oder das Regifter der Cofaten, welches den Mas 
men, Zunamen und den Wohnort eines jeden enthale, foll mit der Unters 
fchrift des Hetmanns befraftigt , Seiner Majeftae eingefchidt, und in ben 
Alten des Kiewer Schloſſes aufberwahre werden. Wer in diefer Matrifel 
aufgezeichnet ift, genieft der alten Rechte und Frenheiten der Cofaten. 
Wer aber nicht darin ſtehet, lifter gu den Koͤniglichen Schloͤſſern die ges 
woͤhnlichen Schuldigkeiten. 

3. Die Pohlniſche Armee ſoll niche in dem Kiewer, die Coſaken nicht im Tſcher⸗ 
nigower und Braklawer Palarinate einquartiert werden dirfen. 

4 Der Adel der drey Palatinate kehrt gu feinen Guͤtern, die fdniglidhen Beams 
ten gu den koͤniglichen Gitern und deren Genuf und Verwaltung wieder, 
doc) follen fie eber keine Abgaben cinfordern , als bis das Regifter geſchloſ⸗ 

en, 
4) Vergl. Kochowski ©. 204. Grond/cki 211. 
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ſen, und ausgemacht iſt, wer Coſak ſey oder Bauer. (Buͤrger und Bauern 
iefien zum Unterſchied von den Coſaken pospolitnoje hjadi.) 
chigirin bleibt im Beſitz des aus der Gnade des Koͤnigs jebdesmal zu bes 
ftellenden Hetmanns, gegen die von ihm zu beobadhtende Teeue. Die Obers 
ſten follen ihrem Hetmann in allem unterworfen ſeyn *). 
. Der Griechifchen Religion wird ihre alte Frenheit, ibre Bifchofsfige, Kir⸗ 
chen, Kloͤſter und alle etwa abgerißne Guͤter hergeftellt; des Kiewer Colles 
gium bleibt ben feinem dermaligen Zuſtand. 


Amneſtie fir alle und jede Adlide und Kiewer Birger, die es mit den Cos 


fafen gebalten haben. 

. Die Yuden follten ferner auf den Kiniglichen und Adlichen Guͤtern wohnen 
und Gefalle pachten duͤrfen. : i 

. Die Tataren follten aus dem Gebiet des Reichs abgeſchafft, und ifnen nie 
erlaubt werden, Weideplage innerhalb deffelben gu bejiehen. “Der Hetmann 
verforicht, fie gue Freundſchaft und zu den Dienften oder Republik zurückzu⸗ 
bringen. Geſchehe dies niche bis jum kuͤnftigen Reidystag, fo verfpride das 
aporoger Heer, af fie ihrer Freundſchaft entfagen, und daG fie gegen 
dieſelben, als gegen Feinde des Kdnigs und der Republik, gleid) der befoldes 
ten Armee des Reichs gu Felde ziehen und die Granjen vereheidigen, nody 
mit ihnen, oder mit irgend andern ausmartigen Madten Berathſchlagungen 
und Einverſtaͤndniſſe pflegen, und Gefandte-annehmen (Grondfzki), fons 
bern iin getreuen Gehorfam gegen den Koͤnig und gegen die Republi verbleis 
ben wollen. Sowol der jebige Hetmann als deffen Machfolger >) mit allen 
Zaporogern follten su dem Bediirfnif und dem Befehl des Konigs und. der 
Republif immer bereit feyn. 


10. Uuf Litthauen darf fic) die Regiftrirung der Cofafen nicht erſtrecken. 


11. Aus Kiew, als dem SiG des Erzbiſchofs, und der Palatinals Geridte *), 
follten nur wenige Cofafen dem Regifter einverleibt werden. 
12. Diefe Punfte follten von den Pohlniſchen Commiffars und von. bem Hets 


mann nebft Den Oberften beſchworen werden. 


Die Pohlnifche Armee follte 


ſodann ifre angewiefene Quarticre®) beziehen, um dafelbft die Cinregiftris 
ring der Cofafen absuwarten. Die Tataren follten fogleidh nad) Haus, die 
Cofaten ebenfalls aus cinander gehen. Wom Hetmann und dem gangen Bas 
poroger Heer follten Deputirte an den nddhften Reichstag geſchickt werden, 


um dem Konig und der Republif für die Verzeihung alles Begangenen zu 


danfen. . 


3 3 


8) Tribuni fob imperio Docom, quos 
Regia Majeftas exercitui Cofaccorum pre- 
fecerit, fonto. @o Paftorius — Aber wie 
febr verorebt Kochowski diefen Punkt. ,, Ma- 
gifratus minores ex commendatione fidei 
meritorumque furrogabuntur a Ducibus Re- 

i in omnibus dependendo. ,, 

6) weldje nach Grondfaki gegen dic Em 


Nach 


pfehlung und auf das Anſuchen ber Coſaken 
vom Koͤnig ernennt werden ſollten. 
¢) quo pacatius termini judiciales peragi 
poftine. Gromdszki 212. * * 
d) jenſeit dee Horvnfluſſes (Gronds<ki) 
Nec unquam exercitus Polopus ad quar- 
tiria ultra hune fluvium coilocetur. 


1651 


1651 


1652 


Palatinat fur alle jene, welde fic) gedruͤckt fuhlten, und bineinwandern wolls 
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Nach geſchloſſenem Frieden, deffen Beſchwoͤrung nad Empfang einis 
ger wedhfelfeitigen Geifeln am 28 Sept. 1651. por dem Angefidhe beider Armeen 
auf einem hohen Geriift fenerlid) vor fid) ging, ſpeiſte Chmielnicki mit den 
Pohlniſchen Generalen, und fchimpfte im Vorbengehn — Aochowski fagt, 
aus Trunfenbeit — auf Lupuli den Hofpodar der Moldau; weldyes deffen Schwies 
gerſohn Radziwill uͤbel nahm, und einen Wortwechſel mit Chmielnicki anfing, 
der am andetn Tag, durch Abbitte von Seiten des Chmielnicki, mittelſt des Wis 
gowefi ausgeglichen ward *).. Der alte rubeligbende Potocfi kehrte alles vor, 
was die Friedenspunkte erheiſchten, und das ganze Reich jauchzte uͤber den Fries 
ben: welchen einige zuerſt unglaublich fanden, indem fie die grofe Macht der Cos 
ſaken mit den 36000 Pohlniſchen Soldaten zuſammenhielten. 


§. 21. Vorberettungen su neuen Unruhen. Niederlage des Kalinowski 


im May 1652. Timotheus Chmielnichi bey Eupuli in der Moldau, 
und Verbindungen ded Bogdan Chmielnici mit den Tuͤrken. 


Chmielnicki arbeitete fich im Winter mit Zuhuͤlfnehmung gemiſchter 
Commiffionen aus Pohlen und Cofafen vertragsmagig durd) das verdrießliche Gos 
fchafft des Cinregiftricens, und des Abweifens fo vieler Taufende von Bauern, die 
fich gern dem Pohlniſchen Joche entziehen wollten. Es gelang ibm, allen Auf⸗ 
ſtand juriiyubalten, ob er gleich nicht jedes Murren unterdrien fonnte. Die 
fertigen Revijionstabellen ſchickte er an den Konig, und fihrte durd) ein Circus 
larausſchreiben die Pohlniſchen Truppen in den Braclawer und Tſchernigower Pas 
latinat zu den Winterquartieren ein. Gein Anſehn war hiebey fo groß, daß Fein 
Ort ſich widerſetzte: jedoch dauerte es nicht lange, fo erhob fid) ein faft allgemeines 
Mutrtren und saftern gegen den Chmielnicti, daß er die (hon gerettete Ukraine 
ben Pobhlen wieder verfauft habe. Die Hungrigen Goldaten, denen die Repus 
lif den Sold niche ordentlich zahlte, und die zuruckkehrenden adlichen Emigran⸗ 
ten, welde das Verlohrne einjubringen fuchten, wetceiferten mit cinander, Das 
Volk unbarmberzig 3u bebandeln. Wie Chmielnicki nach der Hand Flagte, fo 
priigelten fie die Cofaten gleid) ben Bauern, nahmen ihnen alles weg, ſchaͤndeten 
bie Weiber der Geflichteten, die im Winter ihre Familie nicht mitnebmen fonnten, 
zuͤndeten fodann die Hitte an, und verbrannten die Weiber fame den Rindern. 
Ein jeder gefangener Cofat mufte auf den Pfahl . Aus diefer Verlegenheit 
Half fic) Chmielnicki dadurch, daß er die Erlaubniß des Bialocerfwer Friedens, 
nad) welchem jeder entweder den Cofafens oder den Vauerftand ergreifen,, im ere 
ftern Fall ins Kiewer Gebiet fich iiberfiedein fonnte, auch auf weitere Zeit nad 
Weihnachten, und nad) der Regiftrirung erftredte >. Da nun das Aiewer 


ten, 


+ @) Kochowski ©. 297. Peflorius  f) Grondseki ©. 240: 


Il. ©. 297. Rudawshi lift die Pohlen @) Hieraus wahrſcheinlich iff die Beſchuldi⸗ 
fic betriuken und nach dem Leben des Chiniels gung des Kochowski erwachſen, daß Chmis 
nickt trachten, welcher fid) aber liftig aué dem einicfi von 20000 Mann die Lofte eingeididt, 
Sraude machte. aber im der That 40000 eingeſchrieben habe. 
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ten, zu Flein gu werden anfing, fo erwirfte ihnen Chmielnicfi die Erlaubniß vom 
Groffirften in Moffau, ins Ruffifebe Gebiet zu wandern und ſich daſelbſt 
niederjulaffen. Der Zaar nahm dieſe Leute ſehr gut auf, wies ibnen Sige an in 
ber Gegend von Biclgorod, gegen der Crimmifchen Steppe Hin, unbewohnte, aber 
mit vielen Maturgaben ausgeftattete Landerenen, und bewilligte ihnen faſt alle 
Freyheiten der Ukrainiſchen Coſaken. Go entftunden in kurzer Zeit aus dem 
Nichts die blubenden Globoden: Adhtirfa, Gumi, Charfow, Iſum und 
Oſtrogotſch Coder Rybna); diefe wurden in den Wigowskiſchen Unruhen um das 
%. 1659. noch durd) mehrere Anfommlinge aus der Ufraine verftarft, und fo vers 
wandelten ſich dieſe 5 Sloboden in chen fovicl Grangregimenter, welche nod) jebt, 
wiewohl ifrer alten Rechte beraubt, die Macht bes Ruſſiſchen Reichs vermehren 
helfen. — Go madre fic) Chmielnieki ſchon jee den Groffirften sum Freunde: 
mit den Poblen fab et einen neuen Bruch voraus; die Urfache davon lag 
in der laͤngſt beabſichtigten Moldauer Heirath. 

Wegen des hartnaͤckig fortgeſetzten Plans gu dieſer Heirath, kann man 
wol den Chm. von der Beſchuldigung der Eitelkeit nicht freyſprechen. Er 
ſchtieb abermals deswegen an den tuͤrkiſchen Hof; die Pohlen fingen einen 
ſeiner Briefe auf, und ermangelten nicht, ſeinen Briefwechſel in Privatangele⸗ 
genheiten (den Chmjelnicki freylich nicht durch den geſetzmaͤßigen Weg, d. h. durch 
den Koͤnig und den pohlniſchen Senat, wo ſeine Neider ſaßen, fiihren konnte) fie 
ein Einverſtaͤndniß mit Feinden, entgegen dem Bialocierkwer Frieden, auszu⸗ 
geben 5 Lupuli ſelbſt, welcher 1651. das Indigenat von Pohlen erhalten hatte, 
machte Himmel und Hoͤlle rege, um durd) die Pohfen den Chmielnicki von der 
Verfolgung feines Entwurfes abhalten gu laſſen; aber Chmielnicki verdoppelte bey 
ifm feine Antrdge, und drohte endlid) mit einem Befud) von 100000 Hochzeit⸗ 
gaften. Die Moldauer, weldye foviel Gafte gu viel fie ihre Hitten fanden, las 
gen ifrem Hofpodaren nachdriicflicd) an, feine Tochter herzugeben, widrigenfalls 
fie ibn felbft ausliefern wollren. Qum Unglück hatte Potoci einen ſehr rauhen 

unerbittlichen Nachfolger in der Groffeldberens Wide an Ralinowsti, wels 
_ Her felbft auch in der Ufraine Giter beſaß, und den Cofaken drohende Schreiber 
wegen versdgerter Abtretung einiger adlidjen Giter zuſchickte. Qugleic war auch 
bamals der Pohinifche Reichstag durch das Niepozwolim eines Landboten zerriſſen, 
und iiber ber Bialocierkwer Frieden nichts befchloffen worden. Vielmehr hatte 
man am 20 Jan. 1652. den Unterfangler Radjiejowsfi, wie die fv sar Chronick 
ſagt, wegen Luͤſternheit des Koͤnigs nach deſſen Frau, oder wie die oͤffentlichen Akten 
fagten, wegen veruͤbter Gewaltthaͤtigkelten in Warſchau, wie aber Radzieiowski 
in einem Briefe, ben er von Srodholm aus unterm 30 Merz 1652. an Chmiclnicti 
ſchrieb, und auch ben sinage verfidert °), wegen feiner vormaligen geheimen Vers 
. faltniffe mit oen Cofafen, die man aus den nod) von Offolinsti eingeleiteten Uns 
Herfuchungen Herausfolgerte, und aufé neue zur Sprache bradhte, verurtheilt, 
und aus dem sande gu weichen gezwungen. Dies alles, befonders die Nichtbe⸗ 
ſtattigung des Bialociertwer Friedens gab zu einem Oumpfen Murren 
unter den Ukrainern und gu Mißtrauen Anlaß. 
| | Unges 
H Am Ende dieses Buds. 


1652 


1652 
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Ungeadtet nun Kalinowski von dem Reichstag feine Verftarfungen, 
ober aud) nur Auszahlung des Goldes der Quartianer hatte erhalten fonnen, fo 
fegte er fic) dod) mit allen Teuppen, die et aud) aus den Winterquartieren jenſeit 
des Dnẽprs an fic) geyogen hatte, mit Gooo Mann Pohlen und 3000 Deutfchen 
gegen den Rath von Przyjemſki, welder das Lager unter den Canonen von Brak⸗ 
far ju nehmen rieth, in die vor Braklaw liegende Chene bey Berow, wo er, 
eberr weil es eine Ehene war, um fo eher von den Tataren umſchloſſen werden 
fonnte. Chmielnicti hatte fich auch geriifter, und Truppen jufammengesogen, 
aber das Geruͤcht auggeftreut, als ob es Huͤlfsvoͤlker fiir die Tataren gegen die 
Moffaucr waren. Als er jedod) fah, daß fein Vorgeben die beffer beridjetten 
Pohlen nicht irre madhte, fo lief er Den Ralinowsti fragen, was et wol fir 


— Abfichten mit feinem Lager Habe )7 Er laſſe ifn wiſſen, „daß fein Sohn Limos 


theus naͤchſtens in die Moldau vorbeyziehen werde, und da es bey Hochzeitleuten 
nidyt am ordentlichften zugehe, fo koͤnne er ibm fir nichts ftehen... Dem Oheim 
des Kalinowsfi, der die Truppen aus den Gegenden jenfeit des Dnẽprs ihm zuge⸗ 
fibrt, undin den Quartieren fowol als auf dem Marſch unerhorte Graufamfeic 
ten veruͤbt hatte, ſchickte Chm. einen abgefdnittenen Pferdſchweif und einen Strick 
aus Pferdhaaren geflodjten, gum Beichen feiner timftigen Rache. — Als Nuras 
din Gultan mit feinen Tataren den Pohlnifdhen Vortrab bel zugerichtet hatte: 
fo wollte fid) Ralinowsti zur Verbefferung feines Fehlers auf den Rickweg 
nach Braclaw madjen. Waͤhrend jedod) die Tataren die Reuterey des Mads 
trabs angegriffen, in Unordnung gebracht und auf die Pohlniſche Infanterie gee 
toorfen batten, wodurch diefe gezwungen ward, auf ihre eigenen mit Tataren uns 
termiſchten Landsleute gu feuern ): ſchlich fid) Timorbeus mit feinen Cofaten in 
Den Wald vor dem Vortrab, zuͤndete die vorangeſchickte Pohlniſche Bagage an, 
‘und toͤdtete dafelbft alle von der Deutſchen Snfanterie, die fic) in det Wald fluͤch⸗ 
ten wollten: Durch diefes Manduvre brachre er die Poblen zwiſchen zwey 
Feuer, fo dag bey der Mahe des Bogfluffes, der bas Entfliehen feitwares — 
derte, ſich die Generale und alles, was noch dem Tode entgangen war, erge 
mußten. Die Coſatiſchen Oberften ‘) brachten es hier durch Beſtechung des Kas 
razbeg, als des oberften Murſen, und durch Verfprechung reicher Beute in Podos 
lien, aud wol der Ramenjeger Feftung, an dén Sultan Muradin, dahin, dag 
diefer gegen Erlegung einer Summe Geldes, welches die Tataren fonft fiir bie Aus⸗ 
{fung der Gefangenen erhalten Hatten, in die Ermordung aller gefangenen 
Deblen willigte. Was nuͤtzt es uns, fagten die Cofaten, wenn einft die Pohlen 
aus der tatariſchen Gefangenfchaft nur nod) aufgebradhter gegen uns, und radjs 
fůchtiger, gleich dem Potocki zuruͤkkehren? Der erfochtene Sieg fonne nur durd 


_ Den Untergang aller vollendet und niiGlid) gemacht werden. Go dauerte denn, 


nad) Grondszki, das barbarifche Gemetzel 3 ganze Tage fang fort. Nur 10 
bots 
O Anneleu. Foe anf bet arſtem Veſcht gegen le lege 


n. 
) Mad —— —— ——————— —— dies Paflorius von 
richten en zwiſchen Kalinowsti wu elnicki un igoweli, wel 
Quartianern Uneinigkeit, und die Deutſchen jugegen waren. — i * 
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vornehme Pohlen wurden durch befondere Freundſchaft tatariſcher Murfen dem 
Tode entriſſen. 


Dieſe Schlacht war die Loſung, auf welche ſogleich alle Edelleute und 
ire Verwalter aus der Ukraine gejagt wurden. Die Tataren fingen an, in Poh⸗ 
Aen herumpuftreifen, das gange Reidy ward voll Schreckens und Sammers; ſchon 


machte man in Warſchau Anftalt, , fid) auf Flogen nad) Danzig ju fliicheen. Die 


Pohlen miiffen hice gefteben ™), daß es Dem Chmicinicti leicht -gewefen ware, 
das Pohlniſche Reich entweder gang zu unterdruͤcken und den Tirfen und Tas 
taren preif gu geben, oder demfelben dod) in deffen Herzen ſelbſt Wunden gu 
fdlagen, woran es Jahrhunderte lang geblutet hatte, wofern Chmielnicki den 
Marſch mad) der Moldau aufgefdoben, und feine ganze Cofafen» und Tatarens 
Macht nad) Krafau und Warſchau gewalst hatte, Der grofe Mann war zu ehr⸗ 
lich biesu!. Er lick feinen Gobn in die Moldau giehen, und 3u Jaſſy Beylas 
ger balcen: ev felbft aber fab fid) durch die Tataren, nach dem ihnen durd) die 
Cofaten bey Batow gemadten Verfpredjen, genoͤthigt, die Belugerung von Kas 
minicE ju unternehmen. Wohl war es ibm tein wabrer Ernſt mit diefer Bes 
lagerung; feine Abſicht ging bos auf eine Obfervations: Armee, um das Benlas 


ger feines Gohns gu decken: daber lief er fic) auch bald durch die Canonen der Fee 


ftung zuruͤckweiſen. Die Tataren follen diefe feine Gieidhgiltigfeit bemerft, und 
ſchon damals ibm Zeidjen ihres Mifvergniigens gegeben haben. 

Yndeffen war ein Poblnifeber Reichstag auf den 23ften Sul ausge⸗ 
ſchrieben worden, um uͤber die Dertheidigung des Reichs gu beracthſchlagen. 
Hier bewilligte man (a der Adel niche fo geſchwind aufgeboten werden konnte, 
und diefe Hilfequelle-bis auf den letzten Augenblick geſchont werden mufte,) die 
fogenannte Aermilij, Cmiles agrarius) wozu von einer gewiffin Anjahl Aecer 
ein Mann geftellt werden mufte. Hier erflarte man den Hieronym Radjiciowsfi 
fiir einen Gerrdther des Vaterlandes, aus Veranlafjung feines von Wyzicki aufe 
gefangenen, Botens Jaſienski, und feines ſchon oben erwaͤhnten Briefes an Chmiels 
nicfi"), worin er diefem meldete: daß feine ſchwediſche Majeſtaͤt das Koͤnigreich 
Pohlen naͤchſtens mit Krieg ibergichen wollten, und demnad ibn, Chmielnicki, 
und den Fuͤrſten von Siebenbuͤrgen gu einer ndhern Verbindung einliiden. Es ift 
fonderbar, daß Carl XII. nad) vieltn Jahren den Plan Chriftinens wicder ergriff, 
-und mit den Cofaten gemeine Sache machte: aber er traf damals auf feinen tas 
pfern und bey feinen Kriegscameraden viel geltenden Chmielnicki. — an fann 
aus allem diefem leidjt die Art vorausbeftimmen , wie die Geſandten aufgenoms 
amen wurden, welde Chmielnicti an den Reichstag (dhidte, um den feinem 
Sohn von Kalinowsli abgendthigten Schritt gu entſchuldigen. Er lief ait? 
vorftellen ©}; daf man feinem Gohne Erde, Waffer und Gras habe nehmen wols 
len, weldjes alles doch Gort felbft den Boͤſen fo wenig, als den Frommen entgiche. 
Wenn ja die Hochseitleute in ihrer Gegenwebhr gu weit gegangen waren, fo bate 
er fir fie um Verzeihung. Er ſchickte aud) den Brief, den er vorher an — 

nowski 
m) Rudawski S. 105. Koch 333. und 347- 
n) Zaluski epiftolae, II. ©. 548. ©) Annalen. 
Allgem. Welthiſt. 48. To. Aa 


t 


1652 
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nowski gefdjrieben hatte, und der ſich nach feinem Tobe noch vorfand. Die Pols 
len wollten aus diefer Botſchaft nur foviel fehen, daß Chmielnicti fie sum Beften 
habe, und entliefen die Abgeordneren Ohne Antwort, Auf das zweyte drins 
gende Schreiben deffelben bewilligre ber Senat Griedenss Commiffare, die 
gu ifm abgehen follten, nehmlich Sachwilichowski, und Tſcherni. Die Antraͤge 
derſelben fchienen gar nicht auf die bey Batow erlittene Niederlage berechnet gu 
ſeyn. Chmielnicki follte allen Zufammenhang mit den Tataren ohne weiters aufges 


‘ben, und feinen Sohn Timotheus sum Geifel geben. „Hoͤchſt erbittert hieruͤber 
ſchlug Chmielnicti an den Saͤbel. Wartet, rief er aus, ihe follt mid nicht 


mehr hudeln, ifr Pohlen! Ich weiß, daß ifr nur auf mein Verderben ausgeht: 
aber eben dadurch macht ihr mir es nur nod) unmoͤglicher, von der Freundſchaft mit 
ben Tataren abjuftehen. Wie fonne ifr meinen Sohn Timotheus jum Geifel fors 
bern? foll ic) ihn feiner jungen Frau entreifen? Mein andrer Sohn ift sum Birrs 
gen ju flein. Sagt Eurem Konige, daß er, werm er Frieden will, die Sbhoros 
wifden Punkte beſchwoͤren muͤſſe, welche wir Cud) Pohlen mit dem Gabel in der 
Fauſt vorgefchrieben haben. *? 

Dah die Pohlniſche Ruͤckantwort hierauf im Donner der Canonen und in 
dem Saͤuſeln gum Mord gefdwentter Gabel beftehen werde, fonnte Chmielnicti 
vorausſehn. Er wußte aud), daf Radul Firft der Walachey gegen Lupuli 
und den jungen Timotheus forwol bey der Pforte, als bey dem Fuͤrſten in Siebens 
biirgen arbeite: denn Timotheys foll fid) ſchon bey der Hochzeit haben verlauten 
laſſen, daß er die Hofpodarfdaft der Moldau fid) bey der Pforte gu erfaufen wife 
fen werde, wenigftens hatte die Walachiſche Gemahlin des Lupuliſchen Sefretirs 
Stephan diefes nach ihrem Vaterlande melden laſſen. Radul ey cine Devs 
legenbeit dem thrseisigen Firften von Siebenbirgen Georg Rakdgi, ftellte 
ihm die berufenen Lupuliſchen Schaͤtze zum Biel feiner Bemuͤhungen, und den ras 
fchen und gu maͤchtig werdenden Timotheus als einen gefabrlidjen Nachbar vor, 
Der nod) gefdbrlidjer werden finnte, wenn er aud) nod) die Walachen vom türki⸗ 
fchen Hofe bekaͤne. Diefe Vorftellungen fanden Gehoͤr, dem jungen Chmielnicki 
brobte firs fiinftige Jahr ein Sturm, den der alte Chmielnicki wohl vorausſah. 
Er ruͤſtete fich demnath niche nur felbft gegen die Pohlen, (die vermuthlich von 
Radul und Rakotzi auch in das Geheimniß gesogen waren, wie denn auc) Rakdtzi 
nad) der Hand 1655. fiir diefe und andere in der Folge bem Reiche geleiftere Dienfle 
mit dem Pohlniſchen Yndigenat belohnt wurde) fondern er beſchloß aud), ben fo 
kritiſchen Umftanden, fich und die Ukraine dem ruͤrkiſchen Schutze zu unters 
werfen. ,, Als, erzaͤhlen die Annalen, der Oberfte von Mirgorod; Aladei, und 
ein gewiſſer Hulianigti, ifm hierwegen Einrede machten, und ihm gu Gemirthe 
führten, wie unſchicklich es fen, daß er als Chrift fie in die tuͤrkiſche Stlaverey 
gleichſam vertaufen wolle: fo befabl er, dem Hladfi den Kopf abzuſchlagen, 
den Huljanicfi aber in ein Alofter 3u ftecFen,,, Aus diefem graufamen, dem 
Chmielnicki feine Ehre machenden Verfahren fann man uͤbrigens die Handhabung 
bes militairiſchen Geborfams und das Anfehen des Chmielnicki, in welchem er fich 
trotz des nad) Pohlniſchen Machrichten auc) unter der nidjts unirten Geiſtlichkeit 
herrſchenden Migvergniigens uͤber feinen Bund mit den Tuͤrken erhielt, aber auc 

; die ° 
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bie hartnddige Beharrlichfeit bemerfen, mit weldher er den einmal vorgescidhneten 
Weg fortging. 


§. a2. Miederlage des Stephan Czarnecki. Tod des Timotheus Chmiel⸗ 
nicfi in Sutſchawa. Beltattigung der Zborowiſchen Punkte ju Swa⸗ 
nie. 1653. 


Yn dem tuͤrkiſchen Schutzbuͤndniß hatte fid) Chmielnicki verrechnet. Arm 
tuͤrkiſchen Hofe herrfchte unter dem nod) jungen Muhamed dem IV. Verwirrung 
und Anarchie, und die Lroberung von Landia befchaffeigre die Aufmertfame 
ſamkeit des Divans mebr, ais die noͤrdlichen Angelegenbeiten. Chmielnicki 
mufite demnach alle Huͤlfe gegen die wohlcombinirten Entwuͤrfe ſeiner Feinde nue 
in ſich ſelbſt und in der Freundſchaft der Tataren ſuchen. Der tapfre Ris 
chelieu feiner Zeit und Gegend, der Fluge bisherige Vermittler zwiſchen Cofaten 
und Pohlen, Adam Kifjel, Woiwode von Kiew °), war ingwifden auch geftors 
ben. Mun lief der Kinig Cafimir noch im Winter den geſchickten Feldherrn Gees 
_ phan Czarneczki mit 15000 Mann in die UFraine einbrechen, um, wie die Ans 
nalen ſagen, die obenerwaͤhnten unter den Cofaten ausgebrochenen Spaltungen gu 
benutzen, und die Ufraine gu bandigen, ehe nod) die Schweden, mit denen die 


Confereng fic) am 21 Febr. 1653. auf eine Friegdrohende Are zerſchlug, Ernſt 


geigen fonnten. Tſcharnetzki eroberte einige Oerter, ehe fic) Chinielnicfi gue 
Wehr fegen konnte, allein bey der VBeftiirmung bon Monafteriga empfing er eine 
Wunde: diefer Umftand, und der Mangel an Gefchiig, fo wie die rauhe Sabres 
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zeit, machten, daf er es gegen das zablreichere Cofatenbeer unter Bobun ~ 


nicht aushalten fonnte, und ihm fein Gepaͤck und viele Gefangene iberlieg. 
Bald nach Tſcharnetzki war aud) Radul mit feinen Walachen, und ber 

Feldherr bes Fiirften Rakotzi, Yohann Aemény mit 15000 Mann Siebenbür⸗ 

gern *) in der Moldau erfchienen, und hatte auf, den erften Anlauf den Lupuli 


faint feinem Schwiegerſohn nad) der Ukraine gejagt. Der alte Chmielnicki mußte 


ben ſich aufs neue ruͤſtenden Koͤnig von * beobachten: jedoch gab er ſoviel 
Truppen, als er nur miſſen konnte, ſeinem Sohne und deſſen Schwiegervater zu 
Hilfe, und fein Nakaznii Hetman oder Generallieutenant (denn dieſen Vitel 
erhielt derjenige Oberfte, dem das Oberfommando uͤber mehrere Regimenter waͤh⸗ 


rend eines Geldguges anvertrauet ward, ) Fedorento war fo glicklich*), den | 


BKemeny bey Jaſſy aufs Haupt 3u ſchlagen, und den supuli auf feinen Stuhl 
zurüuͤckzuſetzen. Rakotzi war jedod) auc der Mann nicht, der fic) von irgend cis 
nem Entwurfe bald zuruͤck ſcheuchen lief. Er und Radul verleumberten die Cos 
fafen beym tuͤrkiſchen Hof, als ob fie bey * Ruͤckkunft das Land grauſam vers 

a 2 wuͤſtet 


y) Die Annalen machen ihn zu einem Mach: t) Kochowski ©. 368. laͤßt einen tuͤrkl⸗ 
fommen eines alten Rierwer Bojaren und Felds ſchen Commiſſaͤr die Feindfeligteicen einftellen, 
a Swatold, der tm J. 1128. geledt und die vereinigte Armee gum Ruͤckzug dewes 
te. gen. 
Mid. Lebrecht Siebenbuͤrgiſche Firs 
fien, IL. S. 239. Hermannſtadt 1792. 8. 
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wuͤſtet Hatten, und bewirkten bey dem unbeſtaͤndigen Diwan die Ernennung 
bes vormaligen Sefretars von Lupuli, des Stephan Metianszkoi, zum Ho⸗ 
fpodaren der Moldau, deffen Cinfegung fodann dem Radul und Rakotzi aufges 
tragen wurde. . 
Waͤhrend nun der Koͤnig von Pohlen ſehr langſam die von den Stans, 
den im vorigen Jahr bewilligte Ackermiliz jufammenjog, und nod) im Sept. zu 
Lemberg verweilte, aud) dafelbft Ruſſiſchen Gefandten Audiens gab.*): erfchien 
ein andrer Feldherr des Siebenbuͤtgiſchen Fuͤrſten, Namens Stephan Petki, 
gewann gecen den jungen Chmielnicti eine Schlacht, und zwang ibn, ſich 
famt feiner Schwiegermurter und Lupulis berufenen Schagen nach Sutſchawa 
3u fluchten, Lupuli felbft nabm den Weg ju Chmielnicki nad der Ufraine: und 
Bier follen nun beide an den Konig, der nod immer bey Glinian ftund, Abgeord⸗ 
nete gefande haben: mit der Bitte des erftcren um Hilfe, und des legtern um 
Frieden nad den Sborowiſchen Punften '). Beides gleich fruchtlos! vielmehr 
ſchlug fid) Cafimir gu ihren Feinden, und ſchickte sooo Mann leichte Reuterey den 
DBelagerern ju Hilfe, wogegen et fid ihren Benftand gegen Chmielnicki ausbes 
dung. Anderthalb Monarhe lang thaten die Belagerten alle Wunder der Tapfers 
Feit: die Hofpodarin felbft feuerte alle sum Heldenmiiehigen Wirerftand an. Die 
muthigen Siebenbiirger ließen fid) zu Feiner Arbeit und Gefahr verdroffen finden: 
aber dag Stuͤrmen der von den Cofafen vertheidigten Baftionen ſchien ihnen dod) 
iiber ibre Rrdfte gu gehen. Chmielnicki muͤßte der Belagerumg von writem 
zuſehen, denn ifn beſchaͤfftigte die Ronigliche Armee, welche fdhon bis Bar vores 
geruͤckt war, und allmaͤhlig weiter vordrang und den Ausſchlag des Waffenglids 
ben Sotſchawa ermartete. Die Tataren jeigten fic) auch diesmal als Freunde, 
wie fie Ovid ſchildert, die beym Ungluͤcke ihre Miene dndern; fie ließen fich durch⸗ 
dus 3u keinem Mit⸗ Sereic bewegen. Go entſchied denn cine Kanonenku⸗ 
gel bas Schidfal der Feftung: fie traf den Thnorbeus Chmietnicti. Am 
9 Oct. ward Zutſchawa abcegeben: die Cofafen erhiclten einen frenen Abzug; 
aud) follten fie alles mit ſich nehmen fornen, was fie gebracht Hatten: ibre Fabs 
nen und Gewehre follten fie beym Ausjuge gu den Fuͤßen der Sieger niederiegen, 
dem Kdnig von Pohlen und der Republik den Cid dir Treue ſchwoͤren, fodanw 
Fahnen und Waffen wieder erhalten, und gum Moniglichen ager ftofen. Man 
feblte aber darin, Daf man ihnen cine gu Fleine Begleitung Pohlniſcher Reuter” 
uncer dem Rittmeiſter Mogiclnicfi mitgab: denn die Cofaten, welche ſich aus 
Meineid gegen die Pohlen, gleichſam als aus blofer Vergeltung, fein Verbrechen 
machten, vergafien ihres Schwurs, zerſtreuten ibre Efkotte, und famen mit 
dem Leichnam des hoffaungsvollen Timocbeus, und mit dem gefeſſelten Ritts 


~ Meifier Mogielnicfi, bey dem trauernden Vater an. 


Nun 


*8) Diele Gefandee follen nak Kochowski wol nidjt ohne Aufforderung ver Werainer, ger - 
niche mehr von Buͤcherinjurten, ſondern von nommen haben. | 1 
den Freyheiten der Utraine und won Abſchaf⸗ ; 
fury dex Union qeredet, alfo ‘don damals Ging t) Rudawski © 127. K a¢ hb 
fluß in inlandijdhe Pohlniſche Augeteyenheiien, S. 325. ep Sawer oy 


Zweyte Periode, Die Ukraine unter den Pohlen 1569 bis 1654, 189. 


Mun fonnte fic) aud) eine Siebenbuͤrgiſch⸗ Walachifche Armee von 

10000 Mann unter dem Commando des Mich. Mikej (welder dafiir fame feinent 
Füuͤrſten Franz Raäkotzi, ferner fame Franz Rhẽdei, Yoh. Kemeny, Stephan Peri 
Das Indigenat in Pohlen erbhielt.) mit der Ronigliden, welche ihren Marſch 
frat im Oftober bis nach) Gwanieg in der Ufraine fortgeſetzt und daſelbſt ein Sas 
ger besogen hatte, vercinigen. Dadurch ward die side, welche die Jahrszeit und 
der Mangel an Proviant, befonders unter dem Deutſchen Fußvolk, angerichtet 
32 ergaͤnzt. Hingegen gelang es dem Chmielnicki, ſich abermals die 
uͤlfe des Tatarenchans zu verſchaffen, mit welcher er denn auch den Koͤnig 
im Swanietzer Lager umſchloß. Die raſchen Angriffe der Tataren noͤthigten den 
Koͤnig zu ſeinem gewoͤhnlichen Huͤlfsmittel, zur Beſtechung des Chans feine Zu⸗ 
flucht zu nehmen, und die Verwendung des Mikej half auch hier ſehr viel. In 
der That erforderte es das politiſche Syſtem der Tataren, dem ſie zur Ver⸗ 
wunderung treu blieben, daß ſie nie einen von den ſtreitenden Theilen zu 
maͤchtig werden ließen, damit fie nichts von ifm beſorgen, und immer Vors 
wand. finden durften, durch Srreifereyen und Militaͤrdienſte von einem oder dem 
andern Theile Geld, gu erpreffen. Aud) diesmal neigten fie ſich sur Parte des 
Sdwadern, und {ebloffen mit dem Koͤnig einen dure) Geiſeln (Lanzkoronski 
nnd Offelnicfi) nod) unauflosbarer verſchlungenen Frieden. Zum Schein beduns 
gen fie fiir ihre Mtittdmpfer, die Cofafen, die Beobadtung der Zborowiſchen 
Punfte aus. Insgeheim aber gaben fie dem Plan des Koͤnigs Gebdr, nach 
welchem oie Cofaten nachftens ganz unterjocht, unter die Pohlniſchen Trups 
pen geftedt, und fodann die MNoſkauer von den vereinigten Pohlnifd)s Tataris 
ſchen Armeen angegriffen, und den Lararen die Altrachanijchen und Cajanis 
ſchen Sraaten wiedergegeben werden follten. Diefes wiffen die Annalen zu evs 
zaͤhlen. Kochows ki ftellt es eben aud nicht in Abrede"}, und die Ges 
ſchichte beftattiqt es. Mad) Grond/zki®) erlaubte nehmlich der RSnig den 
Tataren, gleichfam jum Vorfdhmad der aus MofFau abjuholenden Beute, 40 
Tage lang in dem Gebiet der Cofafen und ins Moſkauiſche berumsuftreifen und 
Gehangene wegzufuüͤhren, um damit in Ruͤckſicht der erftern gleichfam einen Anfang 
gur finftigen Beobachtung der Zborowiſchen Punfte gu machen! Die Cataren 
mifbrauchren aber die erbalrene Erlaubniß auf eine fiir den Ertheilenden wars 
nende Art: fie ftreifter in Volhynien und Litthauen herum, und ridjteten mehr 
Unbeil an, als der ganze Cofafenfrieg verurfacht hatte. Mur in Volhynien allein 
hoben fie gegen 70 zahlreiche adliche Hochjeits + Verfammlungen, in allem aber 
gegen 5000 Adliche auf, der Konig fah auf feiner Ruͤckreiſe die Flammen Podos 
lifdyer Dorfer, von Tataren angesiindet, ja fie machten Miene in den untern 
Pohlniſchen Woiworfchaften su uberwintern, wenn ihnen nicht die eilig zuſam⸗ 
mengezogenen Pohinifehen Regimenter Ernft gezeigt Hatten. Chmielnicki, als 
. der Zuſchauer diefes Vorgangs, nahm die Larve ber Unterwiirfigfeit an: ſich 
, Aa 3 gleich⸗ 


u) S. 405. baͤndigen Nogajer einige Ausgelaſſenheiten ver: 
wi. Kochowski fuͤhrt an; der Chan Habe uͤden wuͤrden. . 
nur unrEntfduldigung gebeten, wenn die uns 
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gleichſam nicht getrauend, gum Koͤnig felbft Gefandte gu ſchicken, ließ er nur 
burd) Pohlniſche Generale auf Abfendung von neuen Doblnigcben Commifs 
farien jur Bewerkitelligung der Shorower Punkte antragen. Indeſſen arbeitete 
ex mit allem Eifer daran, die Tataren von ihrer neuen Allianz abzuziehen. Das 
obenberiibrte. Syſtem, der Tataren und die den letztern verſprochenen jaͤhrlichen 
Gubfidien, bey den Tataren Aracz genannt, vereitelten feine Bemihungen. 
Chmielnicki mußte alfo, um ſich und bie Ufraine von einer ifm und den Cofas 
Fen unangenebmen Umftaltung gu retten, ein anderes Mittel ergreifen; ein Mit⸗ 
tel, wozu fic) ſchon im vorigen Jahr die Geiſtlichkeit, Hladfi, und der groͤßere 
Haufen in der Ukraine geneige hatte; er mußte fich feinen Glaubenegenoffen, 
ben jeGt unter Alerei rubriger und furchtbarer gewordenen Moſkauern in die 
Arme werfen. Chmielnicki ging hier wirklich ſehr diche bey der Selbſt⸗ 
herrſchaft dber die Ukraine vorbey; nur ein eingiges Jahr trennte ifn davon. 
Haͤtte er nur nod) ein Jahr (anger warten fonnen: fo brady Carl Guftav in Pohs 
fen ein: die ſchoͤnſte Gelegenheit und Zeit Hatten fodann die Cofaten gehabt, ſich 
unabbangig gu madjen. Es ſcheint aber, die Vorſicht habe die Ukraine nicht zur 
felbftftandigen Exiſtenz beftinunt, 


—— — fy, 





Dritte Periode. 


Die Ufraine zwiſchen Nuffen und Pohlen getheilt, die Coſaken aber 
meiſtens unter Ruſſiſcher Oberherrſchaft von 1654. bis auf di¢ 
neueften Seiten. - 


Erſte Unterabtheilung von 1654—1733. 


Trennung der eigentliden Gaporoger oder Setſcha— 

Cofafen von den UFrainer Cofafen, und ein Daher 

rifrender Wechſel der Oberherſchaft. Die Cofafen 

werden dem Ruſſiſchen Reiche durch Beſchneidung 

ihrer Privilegien und den Daher rührenden Wankel 

muth gefabhrlid, und Mazepa tritt als Bundsgenoffe 
Carls des XII. auf. 





§, 1, Gefhichte und Bedingungen der Unterwerfung Chmielnickis unter 
Moſkauiſchen Schutz. 1654, 


Worend ber Pohlniſche Abel dem Koͤnig auf dem Reichstag bes Jahrs 
1654. ſehr unhoͤfliche Vorwuͤrfe uͤber fein flanges Gerweilen in Semberg, und 
“wegen der Entlaffung der Cofafen aus Sutſchawa machte: gleich als ob er nur 
nad) dem Bermodgen bes Timotheus getrachtet hatte, um es unter feine Ginfts 
linge gu vertheilen: verfammlete Chmielnicki nod zu Ausgang des J. 1653. 
feine Starfchienen und Oberften, und legte ihnen die Frage vor: ob fie lieder 
einem katholiſchen Konig gehorden, und mit Muhamedanern in Freundſchaft les 
ben, ober von einem rechrglaubigen maͤchtigen Monarchen geſchuͤtzt wers 
den wollten? Die Antwort aller lief fid) vorausfehen. Gregor Huljanitzki 
(eben der nehmliche, welder fchon 1652. diefen Schritt gerathen, aber damals 
~ nod) mit dem Rlofter dafiir gebuͤßt hatte.) mit cinigen andern reiften nach Mos⸗ 
kau ab, um dem Zaaren Chmielnickis Entſchluß gu hinterbringen. Sogleich ward 
ber Bojar Waſilej Waſiljewitſch Bururlin in Begleitung mehrerer Hofleute 
nach der Ukraine geſchickt, mit einer Eile, welche des Zaaren Alexei Freude dar⸗ 
uüber nicht verkennen ließ. Chmielnicki berief hierauf wieder ſeine Starſchienen 
nach Perejaslaw auf das Feſt der Erſcheinung Chriſti 1654. und trug ihnen die 
neue Schutzangelegenheit vor. Alle ſtimmten ein; der Ruſſiſche Miniſter uns 
terſchrieb alle Bedingungen, die man verlangte; nun ſchworen alle — 
un 
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und Dirferweis den Eid der Treue, jauchzten und jubelten, und verſprachen ſich 
ein rubiges ungekraͤnktes Leben. Um den guten Murch gu vermehren, theilte Bus 
turlin Zobelpelze und andre Gefchenfe aus. Am 17ten Febr. reifte der Oberrichs 
ter Michailo Bogdanowitſch und. der Oberfte von Perejaslaw Paul Tetera mit 
einigen Towariſchtſchen oder Gemeinen ab, um bem Zaaren die feyerliche Une 
tervoerfungsatte ju bringen, und hingegen die Beſtaͤttigungsakte aller pris 
vilegien, die fle von den Groffirften von Litthauen oder Konigen von Pohlen ers 
halten, gum Theil aud) noch neuerlich bey den Unterhandlungen mit dem Zaaris 
ſchen Minifter fic) ausbedungen Hatten, abjubholen. Dieſe merfwiirdige Atte ſteht 
bem Auszuge nad) in den handſchriftlichen Annalen. Merfwiirdig ift fie uns dese 
wegen, weil fie den Maaßſtab abgiebt, nad) welchem mir das L erfabren det 
Ruffifchen Regenten mit den Coſaken beurtheilen fonnen. Es ift nun einmal 
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die Art der Stubengelehrten, fich auc) um die Moralicdt Welthiftorifdyer Beges 


benheiten um fo eifriger gu bekümmern, je weniger es dfters diejenigen thun, die 
auf dem Theater jener Begebenheiten fpielen. Wir haben diefes bey der mehr aris 
ſtokratiſchen Regierung von Pohlen auch gethan: daffelbe Augenmerf werden-wit 
aud) daber bern der monardifden Regierung von Ragland beybehalten miffen. 


Der Inhalt diefer Akte ijt demnach folgender *). 


a) Die UrFunde it fo wichtig, daß wir 
aud aus Hen. Hofrath Sdhldgers Begs 
{agen jum weuverdnderten Rufland, Riga und 
Leipzig 1770. 11. S. 423. den Auszug, den er 
ſelbſt im Haufe des Grafen Raſumowskl aug einer 
glaubwuͤrdigen Abſchrift gemacht hat, herſetzen, unt 
‘thn mit dem Auszug dec Annalen zu vergleichen. 

„Den 3. Diary 7162 (d. i. den 17. 
Gebr. 1654.) unter dem Baaren Aleret Mis 
challowitſch hat fid) dee Hetmann Bogdan 
Chmieinickt, nedft allen Zaporogifhen Trup⸗ 
pen, Starfhienen, und Einwohnern von Klein 


- Rufland, defroegen, weil die Poblen fie in 


ihrer Freyheit und Griechiſchen Religion bes 
draͤngeten, nachdem fie bereits unter dem 3. 
Mihailo Fedorowitſch und dem Patriarden 
Philaret Unterhandlungen gepflogen Hatten, auf 
ervig der Ruſſiſchen Bothmaͤßigkeit unterworfen, 
und unter eben diefem Dato gewiffe Capitulas 
tions Puntte (Statja) qusgewirkt: die der Bojar 
und tatebalter von Kaſan, Knſaß Alexei Mikititſch 
Trubetzkoi, der Bojar und Statthalter von 
‘wee, Wafilej Wafiliewitich Buturlin, der 
Okolnitſchei und Statthalter von Kafchir, Peter 
Petrowitich Golowin, und der Dunmoj Diaf Al- 
mas I wanow mit ben Zaporogifden Abgefands 
‘ten Samailo Bogdanow und Pawel Tetera tes 
gulirt, und der Baar felbft den 27. Mary 7162, 
(13 Marg 165 4.) genehmigt und deſtaͤttigt hat. » 


1. Die 


» Diefe Statjen betrafens 

1, Die Freyheit der Nation, fic) Aetmanne, 
Oberften, Sotniken, und die uͤbrigen 
Srarfchienen aus ihren eigenen Landsteus 
ten ju waͤhlen und bem Baar gur Beſtaͤt⸗ 
tiqung vorzuſtellen. 

2. Die Gerichrebarkeit des Adels, der Kofas 
fen, und der Birger in, grofen Sradten 
der Nation zu uͤberlaſſen, ohne daß fich 
bie Zaariſchen Woiwoden darein mengen 
duͤrſten: ausgenommen in cafu deferen- 
tiae per querelam, da algdann dem Zar , 
riſchen Woiwoden die Revifion uͤbertragen 
werden ſoll. 

3. Die Anzahl der Zaporogiſchen oder Klein⸗ 
Rufſiſchen Truppen auf 60000 Mann 
ſeſtzuſetzen, die NB. nur im dem Falle, 
wenn fie auferhald ihrer Nationals Graͤn⸗ 
jen Zaariſche Kriegsdienfte leiſten, Sold 
bekommen follen. 

Anmerk. Diefer Punkt iſt hernach re- 
ſtringirt worden, weil ſich die erſten 
Saporogiſchen Unterhaͤndler gegen die 
Zariſchen Bevollmaͤchtigten verlauten lie⸗ 
ßen, dieſe Trappen wuͤrden ſich vow 
Nationalre venuen ſelbſt unter halten. 


Den Sold der Oberſten, Aſſaulen, 
ter und Sotniken. sed 
5. Den 


Dritte Perfooe, ": Getheilte Utraine 1654 bid 1733, 
Die Cofaten ſollten fich ſelbſt nach ihren Rechten (und dies waren die Mag⸗ 
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deburgiſchen, welche, bem Handel fo wie der Miliz gleich gemaͤß, den Pros 
mo go Fury dauern ließen) durch ihre Starſchienen und Towariſchtſchen richten 
aſſen. Went an einem Ore nur drey Coſaken waren, fo ſollten zwey daz 


von befugt fenn fiber den dritten gu richten. 


Kein Bojar, nod) irgend ein 


Zaariſcher Beamter, follte fid) in ihre Yuftisangelegenheiten miſchen. 
6 .& Dag Vermigen eines Cofafen follte heilig ſeyn, der Wittwe und den Kins 


dern bleiben. 


Ueberhaupt follten die den Cofafen und Ufrainern von den 
: Litthauifchen GroFfirften und Pohlniſchen Konigen 
gelten, und ungefrants Seobachtet werden. 


verliehene Privilegien 


*2° 3. Dee Metropolit'von Kiew follte blog unter dem Seger des Erzbiſchofs von 
Mosfau flehen, nicht aber unter deffen Richter⸗Stuhle. | 

4. Sn deit Ukrainiſchen Staͤdten und Doͤrfern, welche nicht gang mit Cofaten 

" befeGe waren , ſollten ruſſiſche Beamte aufgeftellt werden, um von den Buͤt⸗ 

‘gern und Bauern, keineswegs aber von den Cofafen, Abgaben an Geld und 


Getcreide einzukaſſiren. 


Aus dieſen Einfiinften ſollten 60000) regiſtrirte 


Coſaken jaͤhrlich mit 3 Rubel beſoldet werden. 
‘5. Der Hetmann ſollte ſaͤhrlich 1000 Dukaten als Gehalt, und uͤberdies die 


Cinfiinfte von Tſchigirin genießen. 
‘feiner Artillerie follte in Korfun feinen Sitz nehmen; die uͤbrigen Starſchie⸗ 


5. Dem Velie adticer Guter benen gu ie 
~~ fidttigen, welche unter den Nationalteups 


pen dienen. 
6. Gerarrendicte, und verdnderte Giter, und . 


deren Poſſeß. 
¥ J Die Botwoden von ber Nation yu con- 
ftituiren, und zwar ſolche, die der Rechte 
der Coſaken fundig waren, und Revenuen 
. fle den Saar einkaſſiren koͤnnten. 
8. Die Stadt Tſchigirin und andere Herter, 
alg Allodia der Sulawa, oder des Hets 
maniſchen Commandoftabs, zu doniren, 
© Q. Bon den Zarifthen revenuen die Anſchaf⸗ 
; — futmg und reparation der Artillerie, wie 
aud) den Anfauf des Pulvers und Bieyes 
beforgen ju laſſen. : 
~ Yo. Der Unterhale der Lente und Pferde im 
Winter in Nationalorten. 


i 


+ Lr. Den Beidern und Kindern der im Kriege 


gebliebenen Coſaken ihre Gater ohne 
gaben fo Lange befigen gu laffen, bis die 
RKinder ſelbſt dienen koͤnnen. 
, 22. Zatiſche eigenhaͤndige und- befiegelte Do. 
' — pationé: Briefe. auf die Guͤter ‘der Kir⸗ 
chen, Kloͤſter, Edelleute und Cofaten auss 
zufertigen. 


Allgem. Welthiſt. 48. Th. 


Ab⸗ 


Der Oboſnii oder Feldzeugmeiſter mit 
nen, 


- . 33. Gleichfalls auf die yum Kiewſchen Mee 
tropolio gehoͤrigen Guͤter einen Donati- 
‘onébrief gu ertheilen. 

14. Nur in RKiew und Tſchernigow Zaaris 
fhe Wolwoden gu conftituiren, oder 

35. Die revenuen nad Art ber tuͤrkiſchen 
Adminiftration in Ungetn, «der Moldau 
und der Walachey, durd) einen eigentlich 
dazu geſetzten Mann reguliren und eincaſ⸗ 
firen gu laſſen. 

16. Wie man fid bey anfommenden frets 
ben Gefandten gu verhalten habe? 


17. Ueber, den Fiſch- und Wildfang verarm⸗ 
ter s 7g 


ter Cofaten, ae : 

18. Den Unterhalt det 4oo Mann Cofafen, 

ee gut Garniſon in der vom Pohlniſchen Konig 

Wladislaw am Ausflufje des Dupes ers 
bauten Grade Kodak. : 

19. Das Dominium Mer den Fluß Sai 
mara, und einige Guͤter fir das Terech⸗ 
temirowſche Rational : Klofter. - 

20. Zu mebhrerer Kraͤnkung der Polen uns 
geſaumt Zariſche Teuppen nad Smolensk 
iun detachiren. 

b) Die Bahl 16000 in ber Mote gu 
Gron of€i S. 229. ift ſalſch. 


a) cee 
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nen, die Oberften, die Regiments: Starfdhinen, die Hauptleute unh Fans 
riche, follten nad) ihrem Rang beftimmte jaͤhrliche Einkuͤnfte beziehen. 

6. Der Hetmann follte feine auswmartige Geſandte annehmen, fon fie an 
ben Zaar weifen. Mod) weniger follte er felbft ohne Zaariſchen Befehl Ges 
fandie ins Ausland ſchicken. — 

7. Mit dem Krimmiſchen Chan ſollte er keine Gemeinſchaft pflegen, ſondern 
nur friedlich mit ifm leben, damit die Tataren nicht in Klein⸗Rußland 
Cdiefen Namen follte alfo die Ufraine annehmen) einfallen modjten. 

3. Mach dem Tobe des Hetmanns follte ein neuer aus ihrer Mitte von den Cos 
ſaken gewaͤhlt, und der Ermablte dem Baaren angeseigt werden, damit 
Seine Zaariſche Hoheit ibn gu fid) berufe, und. ifn mit einem Commandos 
ftab, Fahne und Veftattigungsdiplom begnadigen koͤnne ). 

' Einen fehr merfwurdigen Umftand von der Huldigung der Coſaken ers 

zaͤhlt uns Catharina U1. in ihrer Ukaſe wegen Aufhebung der Setſcha. Sn den 

viclen Pohlniſchen Kriegen fey es verfaumt worden, jene Partey von Cofaten, 
welche zur Bewachung der Inſeln beftimme war, abjuldfen. Diefe bauten 
fich demnad) eine Setſcha (und gwar auf der Inſel Mifitin, 30 Werfte von dem 

Lorigen Sufels Sige Tomahowfa,) oder ein Dorf von bleibenderen Huͤtten. Man 

hatte fonft diefen Waͤchtern verboten, ihre Weiber und Kinder mitzunehmen, das 

mit fie ihrem Dienſt wachfamer und unverhinderter oblagen, und bey einem tatas 


xiſchen Ueberfall ihre Angehsrigen in feine Gefahr famen. Da fie niche abges 


Jojt wurden, fo gewoͤhnten fie fich an das muͤßige ebelofe Leben, machten 
ein Geſetz daraus, verliefen ihre Setſcha wiht mehr, und kehrten nach der Ufraine 
nicht zuruͤck. Sie refrutirten fic) durch junge Wildfdnge, weldje ihnen haͤufig 
guliefen. Ym J. 1654. bey der Huldigung der Ufraine waren fie noch wes 
nig 3ablreich, und unbedeutend: als daher Buturlin ben Chmielnicki frug, warum 
er nicht auch dieſen Inſelmaͤnnern den Eid abgenommen habe? ſo antwortete 

Chmielnicki, fie waren viel gu arm und zu unwichtig. 
' - Go war fie demnad) gefchloffen, diefe Schutzvereinigung, eine der 
wichtigſten Dermebrungen der Ruffifchen Macht. So ward ohne Schwerdt⸗ 
ſtreich ein Sand erobert, das einem Koͤnigreich an Groͤße glich. Go: waren 60000 


- Mann tapfren Fufvolfs zu Rußlands Vertheidigung aufgeftelle, die der Baaris 


ſchen Coffe feinen Heller foftecen. Dje neuen Schutzverhaͤltniſſe verfprachen viel 
Dauer und Feftigfeit. Det Moffauer Hof fing auf einmal unter Alerei an, von 
Eroberungsfuche ergriffen ju werden, weld) ein erwünſchtes Feld fir Cofafens 
tapferfeit! Die Religion war einerlen, die Sprache, die Abfunft um nichts ers 
hebliches verſchieden. Defto mehr Erftaunen erregt es, daß das fo natuͤrlich 
ſcheinende Band zwiſchen Gro « und Klein⸗ Rufland nod fo oft zerriß, 
und daf die Sfters erneute Anknuͤpfung und Befeſtigung deffelben nod) fo * 

ahre, 


e) Das Borgeben bey Grandfchi, daßg iſte aber, dag dle Ruſſen auf die Umſtoßung 
Chmielnicki den Tſchernigewer und Klewer Pas oes Friedens von Wiasma und auf die Crobes 
Katinas den Ruſſen, den Cofaten aber Podotien, rung von Sniwlenst, Tſchernigow und Witepfk 
Volhynien und Porgdritn jsa-verfhaffen im ausgingen. 

Cinn gehabt habe, ijt ungegruͤndet. Wahr ye 
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Jehre, und manche Strime Menſchenblutes koſtete, bis endlich dee tn Geiſt ber 1654 
NRuſſiſchen Regierung herrſchende Imperativ die republikaniſch militaͤriſche Verfaſ⸗ 
ſung und den daher entſpringenden Freyheitseifer der Coſaken niedergedonnert, 
ie die mit denſelben errichteten Vertraͤge unter die alten Scharteken gewor⸗ 

hat. 


§. 2. Gluͤcklicher Feldzug der vereinigten Ruſſen und Coſaken gegen 
die phase, im J. ne Chmielnicfi bey Ochmatow belagert im Jan. 
1655. 


Die det Cofaten unter Ruſſiſchen Schugwar fiir Sen 1654⸗ 1555. 
Saat Alexei nie nur an fid) felbft, fondern auch dadurch hoͤchſt erwuͤnſcht, dag 
fie nun den ſchoͤnſten Dorwand (ben man vorger fogar in Twardowsti’s Verfen 
ſucht shrew be zum Bruch mit Poblen und gum Umſturz des Friedens von 
führte. Der Baar lief min dard) Gefandte die Firdlichen und pos 
ltifeben | — der Coſaken bey Caſimir reklamiren; erhielt aber erwarteter⸗ 
maßen eine Kriegserklaͤrung zur Antwort, wofern er ſich in die innern Angeles 
genheiten der Coſaken miſchen wolle?). Auf einmal brad) demnach von mehrern 
Seiten Her das. Kriegs⸗Ungewitter gegen Pohlen aus. Line Rolonne der 
Kuſſi Armee, 40000 Mann ſtark, brad) unter den Firften Srebni und Cho⸗ 
wanski in Litthauen ein, und nahm eine Stadt nach der andern. ‘Eine 2te. 
Aolonne anter dem Baaren felbft, gu welcher Chmielnicfi das Regiment vow 
Tſchernigow und Neſchin unter dem Nafarnii Hetmann olotarenfo mit mehrern 
Freyiilligen ftofen lief, eilte Smolensk 3u belagern, waͤhrend daf der Pobls 
nifdje Reichstag ſich berath(chlagte, wie diefe Feftung fo rect mit Beſatzung und 
Geſchuͤtz zu verfehen fey ©). Cine Oriete Rolonne Moſtauer marſchirte unter 
dem Bojaren Waſilej Waſiljewitſch Buturlin nach Riew, lief diefe fowol als 
_ andere Staͤdte befeſtigen, und nahm einverftindlid) mit Chmielnicki die Ukraine 
im Beſitz. Da die Pohlen gu ſpaͤt an Vertheidigungsmittel gedacht Hatten: fo 
ging deriArieg febr guͤnſtig fuͤr die Moſkauuer. Dorogobufth, Mevel, Siers 
 piensto » Mohilew rind Poloje fielen ihnen im die Hinde: Radgiwil , welder den 
Ruffeh nur 8000 Mann entgegenſetzen konnte, lief ſich durch einen aus Zufall und 
Unachtſamkeit Ruſſiſcher Wachen gelungenen kleinen Ueberfall verleiten, der Ueber⸗ 
macht cin Treffen bey Sklow gu liefern, welches er verlohr. Mad dieſem Siege 
umſchloß der Zaar Smolensk nod) enger, und zwang es endlich am 29 Sept. 
—— tient zog fid) der Baar fiir feine Perfon in die Winterquars 
tiere zurick nach Wiasma, weil in Mosfau eine Epidemic ausgebrodjen war. Jus 
bor aber belohnte er den Zolotarenfo mit feinen Cofaten fir ihre bewiefene Tapfers 
feit mit fob und Geſchenken; gab dem Scheremetew BVefehl, Witeplf gu belagern, 
bers Qolotarenfo aber, den Radziwil indeſſen gu befchafftigen. Witepſk webhrte 
a —— als-Sinolensé : ——— abet hatte das Gluck, dem —* 
zit 
“y Dies und —— nach Kochowski und Grondſaki ©, 228. folg. welcher lege 
tere aber die Jahre 1654. und 4055. * * unterſcheiden a 
) Koch Bigeye 5  . 
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1654: 1655. ziwil nocd eine Gcblappe bey Sklow beysubringen, und das Ungluck, Bef’ 
der Belagerung von Altbichow erfeboffen gu werden. Die Cofaten kehrten mie: 
niederge(d)lagenem Gemiuthe iber den Leichnam des Rofotarento, aber mit Freude 
iiber ihre Beute zuruͤck. Zolotarenko s feidnam ward in Corfun im eine von’ ihm 
erbaute hoͤlzerne Kirche beygeſetzt, ben welder Gelegenheit durch Unvorfidtighei@ 
ber Faceltrager die Kirche famt dem Korper und vielen andern Leuten vers 
brannte ). Dieſer Umftand war verſchwelgungswerth, wenn ihu nicht die Poh⸗ 
fen in ot —— Maͤhrchen, in cin raͤchendes Wunder der Vorſicht umges 

altet Odtten 2). , — 

f In dev Ukraine hatte Chmielnicfi Zeit genug ausguruhen, und mit Bus 
turlin die Staͤdte gu befeftigens denn die Poblen fingen dort, durd) fariges Ware ° 
ten auf die Tataren, erft am 27 Oft. ibre Opetationen an. Sie Hatten’ einen 
Gefandten mit 100000 Gulden nad der Krimm abgefertigt: aber diefer traf. den 
Iſlam Gherej nicht mehr lebend an: fein Nachfolger Mechmet Gherej lich ſich 
endlid) bereden, 18000 Tataren 3um Pohlniſchen Aeere. ſtoßen zu laſſen: 
auch befahl er, den Abgefandten bes Chmielnicki, die ihn. hievon abjureden hatter, 
die Naſen abzuſchneiden. Indeſſen hatten Stanislaus Potocti, und Sraniflaus 
Lanckoronski mit 28000 Mann Buſſa beſtuͤrmt und in Brand geſteckt, wo 16000; 
Einwohner lieber ſtarben, als fic) den Pohlen ergaben.  Timonowfa und Braklaw 
fielen ebenfalls den Pohlen im die Hande: nad). ber Vereinigung ‘mit den Tatavert 
tourden im Jan. 1655. 3ynfowfa, Balanowfa, Lyſianka und Kotaßyn erobert 
und abgebrannt. enforfa Foftete den Pohlen viel Blut, weil der dafelbft 
umgefommene Cofafengencrat Domilenta es tapfer vertheidigte d); daher ließen 
aud) die Pohlniſchen Generale Hier drey Perfonen fpiefen, und die Pohlniſchen 
Soldaten madten in ihrer Wuth alles nieder. Sofort wurden. die 3 Cofatens 
oberfien, Selensti, Bohun und Gogol, in Auman mit ibren 30000 Manw eins 
geſchloſſen und belagert, Der Entſatz, den Chmieinicli und Buturlin quflibee 
ten, foll nach. den Pohlniſchen Gefchichtfehreibern ) in 100000 Mann beſtanden 
fen: aber die Poblen ſchnitten ben erfteren bard ein. geſchicktes Mandubre von dem 
leGteren ab. Chmielnicti ward am 22ften Fanner von den Pohlen mir aͤußer⸗ 
fier Wuth auf dem Felde zwiſchen ow und Stawiſchtſcha (das letztere 
erhielt dieſen Namen nach der Schlacht) angegriffen: die Pohlen drangen bis an 
die Wagenburg der Coſaken por, und legten Feuer daran, und die Coſaken 
muußten zuletzt mit den Deichſeln der Schlitten die Pollen und Tararen abs 
feblagen; 15000. Mann follen an diefem blutigen Tag. geblieben ſeyn⸗ aus’ dew 
Erſchlagenen beider Parteyen hatte ſich ein hoher Wall um das gange Inger Silden. 
laffen. Den zweyten Tag biele Chmielnicti noc) einen. gewaltigen Sturm 
aus, nad) welchem von der Deutſchen Infanterie der Pohlen wenig uͤbrig -bliebs 
Chmielnicti zog fic) in cine noch engere'Wagenburg zuruͤck, und Hielt es bie sand 
1 §ebr. aus; aber [anger fonnte und durfte ers nicht ausdauern; er und feine Ars 
mee Hatten weder Holy, nod) Waffer, nod). Weide; bios Schnee und’ Cis. hlieG 
ihnen brig, und aud) diefes mit Blut getraͤnkt. Um alfo nicht von den yt 
“f) Annaten. 7 rrr i arr a © ae } 

9) Kechowski S. 449, t) Rad. ©, 153, Heoghawski 4455 


Dritte Periobe. Geiheilte Utvaine 1654 bid 1733. 197 


‘an werden, wie diefe zur Abſicht hatter: Vef-er cine wandelnde Wagen⸗ 165411 
—— — ese und ſchlug ſich glůcklich zur Ruſſiſchen Armee d et conti 
* nicht weit davon ſtund, aber wie es ſcheint, nichts zum Entſatz —8 
hatte, Croeswegen auch bey Chmielnicki eine gewiſſe Bitterkeit gegen die Ruſſen, 
wohl auch wegen Ruſſiſcher Beſatzungen in den befeſtigten Staͤdten (in Kiew, 
Srarodub , Perejaslaw, Miefchin, welche daher audy Garanties Srddre biefieny 
entftanden gu fenn ſcheint) Sn allem hat Chmielnieki gooo Mann nur im erftew 
a nad) Kod. verlobren, nach Rud. entfam er dadurch, dab er die Caras 

und dort durchgebrochen war, wo fie die Paffe befeGe Hatten. Die 
arin drangen num jest auf ihre Enclaffung, und die Poblen mußten demnach 
ebenfalls in die Winterquattiere. Nur erditterten fie dadurch ſehr die Utrainer 
von neuem, daß fie in dem beſetzten Theile des Landes alle ——— 
kiſch geſinnten Einwobner in tatar iſche Sklaverey uͤberließen .Chimiels 
nicki, mit den Ruſſen und mit den gu Bialacerkwa uuter Puſchkarenko geſtande⸗ 
nen Eoſaken vereinigt, erſchien wieder zu Buti fo ftaré wie vor entlieg 
aber doch and). des Winters wegen feine Armee jur Rube. Auch Aleved kehrte, 
nachdem fid) die Cpidemie gelegt hatte, in feine Refidenss Seade zuruͤck, wo er 
Poll gutes Muthes und Freude iiber die gemachten, voll guter Hoffnung noch zu 
ret on fich den Titel des Selbſtherrſchers von Groß⸗, Kleine 
d bey So gate alfo die —* ſchon unter dem Namen 
sii Rußland fuͤr * — in ſeinen Augen, 9 See vu 


§.ngin) Die Rufien und. Cofaten vov Lemberg und ublin 2655. -GFrieds 
lichere Geſinnungen Rußlands gegen Pohlen aus Ciferfucht uͤber die 
cane, und Buturlins auch Chmielnickis pat mit dem Tae 
—* arenchan. 
—* J. 1655." bie Zahl der Pobluſchen Feinde durch die zu Srettin 1655 
— Scbwedifebe Armee vermehrt wurde/ fo batemdie Pohlen drin⸗ 
gend um die verſprochene Huͤlfe bey den Tataren. "Der Chan lief fic) bereitwil⸗ 
lig finden > undorieth juerft, den — als den gefaͤhrlichſten Feinden, auf den 


Leib gu geben, indem fie eine hinderliche Zwiſchenmauer zwiſchen Pohlen und den 


Dataren bildeten, indeſſen aber die andern Feinde durch Feſtungen aufzuhalten. 
Der Koͤnig und der Senat verachteten dieſen Rathze man theilte die Armee drey⸗ 
fach gegen drey Seindes der Koͤnig fame Großzpohlen ſollte ſich den Schweden; 
—— und Podlachien unter Radziwil den Moſkauern; und Sraniffaus Pos 
ee mit Den — len den Coſaken widerſetzen. Dieſe Maaßregeln Hatten die 

ſten Folge er Konig ward von den Großpohlen (bey denen Radzie⸗ 
jowsti F zine Familienverbindungen ſehr viel galt) verlaffen, von feinen Quar⸗ 
tianern zu Nrakau um dew Gold gemahnt ,und floh nad) Schleſten. — Radzi⸗ 


will mu te Dew Moſkauern Minsk, Vilna und Grodno tiberlaffen, und um das 


nod} ju retten, untérwarf er fic) im Anguft ben Schweden, ‘die in Lieſtand 

fagen 5, welches den gluͤcklichen Erfolg hatte, die Eiferſucht der Rulfen gu rel⸗ 
den. — Nicht beffer ging es dam Sy ante Potoctis Die Hilfe ber groves 

3 Pi gers! 
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1655, > togertée, Die Palatinate wollten nicht Ju ihm ſtoßen, weil ſie auf ber Koͤnig un⸗ 
willig waren, der das Reich getheilt haͤtte, und weil fie nach den Reichsgeſetzen 
fich nicht fie verpflichtet hielten, * den Koͤnig zu Felde zu ziehen. Er mußte 
alſe nach und nach der Uebermacht des. Chmielnicki, welcher beym Ausblei⸗ 
hen der Tataren ifm mehr zuzuſetzen anfing, cus der Ukraine und Podolien wei⸗ 
chen, Lemberg befeſtigen und bey Sloni Grodeck ein Lager beziehen, zu wel⸗ 
em endlich einiger Adel aus Volhynien, Belz, Chelm und Peremyſchl eintraf; in 
allem geben Pohlniſche Nachrichten die Zahl auf 6ooo Mann an. Den 28 Sept. 
griffen ihn bier die Moſkauer nebft einer Abeheilung von Cofaten unter Wis: 
gowsticund Paul Tetera an. Die Cofaten fingen das. Treffen damit an, daß fie 
hie Stadt hey Macht durch Brandfahne, die fie fehleichender Weife iiber das ſtehen⸗ 
be Wafer heranjubringen wußten, angitndeten, die’ There in der Verwirrung 
ſprengten, und iber die Stadt ins Lager drangen. + Die Pohlen webrten ſich bis 
auf Mittag febr tapfer, und hatten ſchon einen Theil derFeinde Cwie ſich's bey Jo⸗ 
ſefowitſch aufflart, die damals noch gar nicht für Cifenfreffer gebaltenen Moſ⸗ 
kauer) iw die Flucht gejagt: als auf einmal das Gerircht entſtand, ein neuer feinds, 
licher Haufe fomme jur Gerftarfung, und obwohl dies ein Haufen Peremiſchler 
Abel war, der zur Hilfe eilte, fo lies ſich dennoch die pohlnifde Armee nicht von 
der Slucbe abbalten, in welder Potocki felbft, nach ( ofefowiez, gefangen, 
ward. Hierauf unternahm Chmielnicki mit den die Belageruny vom 
Lemberg, sublin') und Samoftie, waͤhrend kleinere Abeheilungen. der Armee 
bie reidjen Gegenden an der Weidhfel plinderten. Indeſſen war die Pohlniſche 
Armee bey Woynis zerſtreut, Krakau belagert, und Alexander KonjeGpolstt mié 
einem ee —— —— ri F ae ——— — mi 

In dieſer Sage der n luden die nach Ungern und Schſeſten ausge⸗ 
wanderten Pohlniſchen Großen den — zur — ein, mit Verſprechung 
der Krone, aber dieſer war damals in der Walachey beſchaͤfftigt. — Diejenigen, 
welche es mit Sem Koͤnig von Schweden hielten, beredeten dieſen, dDurch eine 
Geſandtſchaft bey Chmielnicki auf feinen Ruͤckzug nach der Ukraine, und auf 
naͤhere Verbindung durch Verabredung wechſelſeitiger Commiſſarien anjutragens 
Der Honig Caſimit hingegen fertigte den Stanislaus Luborwitzki, einen 
Mann, ber ehedem den Oſſolinski auf der Geheimnißvollen Reiſe nad): der Ukraine 
begleitet hatte, und damals Chmieinidis Gevatter geworden war, mit dem Bes 
febl ab, die Tataren oder Coſaken, welche von beiden et eher treffenwerdé, 
auf Caſimirs Seite 3u ziehen. Dieſer Gefandte hatte in feinem Creditiv ei⸗ 
nen leeren Raum fiir einen andern, den er fic) jugefellen ſollte, und ba die Pohl⸗ 
nifchen Grofen damals meiftens nach, der aufgehenden Schwediſchen Sonne biay 

24 5 ae dy Wy * pi 1, 47 9 5 


f) Sn Lublin fief Chmielnicki bie vor 30. -dienft gehalten werbem ſolle. Cini Sider 
Sabren pen Nichtunirten abgenommene Kits von jenem Stuͤck pes, hl. Kreuzes ward gu, mehs 
dhe denſelben jurfictftellen, und vom Mar rerer Verſicherung dem Chmieinicki mit der Bes 
giſtrat wund- ber kathollſchen Geiſtlichkeit eis theutung abermacht, daß diefed Kreuz ſelbſt d 
nen Eid uͤber dem daſelbſt vorgeblich be: Uebertreter des Eides mit allen Plagen 
findlidjen Stic vom Hf. Creuy ſchwoͤren, daß gen ſolle. : 45. Fane | 
in biefer Kirche nie wieder katholiſcher Gottec⸗ 


* 
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and von der untergebenden Caſimirſchen wegblickten, fo nahm er bey Przeworsk 
den der Gegend fundigen Gamuel Grondſzki 3u fich, und brachre fame 
ibm feine Gache bey Chmielnicti in dem Lager bey Lemberg vor, indem 
er feinen Creditivbrief an den Chan forgfaltig verbarg. Luborwitzki nahm dabey 
ben vorigen mit Offolinsti gefibreen Toman, erhob. den Koͤnig und fuͤhrte feine 
Sache, fhimpfte aber auf den Pohlniſchen Adel und maß diefem alles Unheil bey. 
Chmielnickl antwortete ihm: die Cofafen wuͤßten wohl, was fie vom Koͤnige ſelbſt 
au Halten haͤtten; ſeine nicht gehaltenen Verſprechungen ben Qamofe, Zborow und 
Bialacierkwa ſeyen jedesmal unter die Critik der Wiſuwiten (fo nannte er die Je⸗ 
ſuiten, von wyzuwit, ausziehen, weil fie den vermeinten Ketzern alles gu nehmen 
fo geneigt waren) gefommen: dann Habe es gebeifien, den Schismatifern fen teine 
Treue, fein Glauben ju halten. Jetzt fomme der Konig mit feinen Antraͤgen gu 
frat. Luborwigti bemuͤhte ſich bingegen die ganze Schuld anf den Adel 
3 waͤlzen: unwiffende und verdchtliche Landboten Hatten auf den Reidstagen 
gegen den Rbnig gefehrieen, und feine Gerfprechungen ricgingig gemacht, und jetzt 
Harte ihn eben auch der Adel verlaffen: aber von nun an wolle er nur die fir Edel⸗ 
ieute halten und befoͤrdern, bie ihm jeGt aus der Moth helfen. Brond ſzki, 
welder fic) Den Lafterungen des Poblnifchen Adels bey feinem Collegen wis 
Detfegre, und ihm rieth, das Haupt von den Gliedern, den Koͤnig vom Reiche 
nicht zu trennen ,. und von feinen Bruͤdern fo zu reden, als ob. fie gegenwartig 
Waren, ward auf fein Anftiften in Arreſt geſetzt. Sehet, fagte Luborwigti;. fo 
ift der Pohlniſche Adel! Wir find nur ywen hier, und dod) nicht gleidjes Sinns: 
et, ‘hur ein von mir angenommener College, fpricht hier fdjon fo, was wuͤrde er 


erft auf Sem Reichstag fernen? Aus diefem Arreft ward Grond ſzki bald loss 


laſſen, theils weil buborwitzki beforgte, er moͤchte den weitern Auftrag an deft 
Bsan verrathen, theils weil Wigowsli eine folche Behandlung eines fir einen Ges 
—* oͤffentlich bekannten Mannes widerrieth. In der Folge der Verhand⸗ 
ungen fuͤhrte Chmielniecki das Beyſpiel der Hausſchlange an, welche, nachdem 
ſie von Sohne des Hausvaters geſchlagen worden, dieſen todt gebiſſen, zur Strafe 
ben Schwanz verlohren, daruͤber viel Ungluͤck ͤber bas Haus gebracht, und ſich 
nie wieder ganz verſoͤhnt haͤtte, indem der Verluſt des Schwanzes die Schlange, 
ber Verluſt bes Sohns den Hausvater immer ju traurigen und widrigen Erinnes 
rungen geweckt Harte. Zwiſchen Pohlen und Cofaten fey daher eine andere Cinigs 
feit moͤgich, als wenn die leGtern in Podolien, Wolhynien, bis nad) Lemberg, 
Przemyſchl, Jaroslaw und Wladimir hin, unter dem Litel eines Ruſſiſchen Hers 
jogthums wohnten, und in unabhaͤngigen, aber Bundsgenoſſenſchaftlichen Vers 
Haltniffen mit den Pohlen lebten. Dieſes wiirden nun die Pohlniſchen Edelleute 
nicht zulaſſen, und wenn aud) nur hundert derfelben uͤbrig waren; drum fey alles 
vergeblich, was Luborwigti ibm fagen fonne. Als endlich diefer fogar mit 
eittem Briefe der Aonigin an Chmielnicti’s zte Frau, Anna, worin fle um 


Deren Vorfprache bat, und mic cinem ibe 3um Geſchenk beſtimmten großen 


Diamancen herausruͤckte: fo ſtellte er fich ſo geruͤhrt, dag cr erflarte, er wolle 
um des Koͤnigs willen die Podgoriſchen Gegenden rdumen, und ibm Plas machen, 
Mit den Moffauern und Schweden Friede gu ſchließen. Qu gleicher eit lies 

ob) S105 ¥ sid why 3 : ~ (be 


1655 


1655 


a20o0 BGecſchichte der Ufraine und der Coſaken. 


er auch dem Roͤnig von Schweden melden, es geſchehe auf (ein Anſuchen 
daß er ſich in die Ukraine zuruͤckziehe. In der Chat aber hatte der liftige, 
durch feine Berhdltniffe mit den Ruſſen und ihre Uebermacht ſehr gebundene 
Chmielnicki nur beide Theile zum Beften: denn er mußte eigentlich feinen 
Ruͤckmarſch antreten, Er hatte ſichere Nachricht, daß dee Tatarenchan mit 
feiner Armee fid) naͤhere. Seine Moffauer und Cofaten ſchwelgten in dem guten 
Sande, und eilten einzeln mit der reidjen Beute nach Haufe:. die zurückgebliebenen 
waren vor Menge des geraubten Gutes unbehuͤlflich, die Gantofcier und Lubliner 
Hatters fid) durch betraͤchtliche Geldfummen ranzionirt, nachdem die Vorftadte von 
Lublin eingeaͤſchert waren, mit ben Lembergern war eine eintraͤgliche Capitulation ge⸗ 
ſchloſſen: und ben einem weitern Verbleiben in dem ausgefogenen Lande: waren un⸗ 
angenehme Zuſammenſtoͤße mit den Schweden, welche Krafau eingenommen bat? 
ten, und ein Tataren⸗Anfall gu beforgen. ‘Die Tataren waren endlich auf eines 
Nammer + Brief des Koͤnigs, den er gleich bey feiner erften Flucht nach Schlefien 
durch einen Eilboten an den Chan hatte gelangen laffen, bis nach wots 
pit sp Auborwitzki ward fogleid) als ein falſcher Gefandter feſtgeſetzt, 
rond ſzki als-ein blos willtihrlidy angenommener Gefandter entlaffen (wel⸗ 
cher hierauf den Schweden gulief) und Chmielnicki rite bem Chan, ohne einmal 
bie Mtoffauer gu ermarten, entgegen. ' ; : 
Ehe wir ihm nadfolgen, miffen wir nod) einiges von. der Lemperges 
Belagerung aus der Handfchrift des Fo/efoviez melden, welches uns i 


-# 


uder 
die damalige Stimmung der Cofaten in Ruͤckſicht der Ruſſen Aufſchluß ge⸗ 
ben kann. Am 19 Sept. erſchien Chmielnieki mit Buturlin vor Lemberg. Außer 
Buturlin waren nod) Gregor Sachnowitz, Fuͤrſt von Mirobrod, und-der Fuͤrſt 
Romodanowski die Befehlshaber der Ruſſen. — Als die Abgeordneten der Stade 
ins Sager kamen, um wegen Aufbebung der Belagerung gu capituliren: - fo fanden 
fie den Chmielnicki in feinem Belt mit kreuzweis zuſammengeſchlagenen Beinen. 
Ber ihm war der Generals Piffar Joh. Wigowsti, Paul Letera, cin Mann, der 
Pohlniſch, Lateinifeh und. Ruffifch verftund, und Chmielnichis Tochter zur Frau 
atte, der General- Sudja Samuel Bogdanowitid); der General s Obofni Thomas 
Nohacz, ferner der Gefandte Cafimirs ') (Luborwitzki) und ein griechifdher Geiſt⸗ 
licher Johanni, Stifter des Bundes gwifthen den Ruſſen und Cofaten. Der bey 
Grodef gefangene Potodi wurde vorgefuhrt,; und von den Ruffen ausgefpottet: 
er fagte ihnen aber ins Gefidht, daf fie in Derfelben letzten Schlacht geflohen waren, 
wofern nicht das Fußvolk der Cofafen fie der Flucht und ber Schande entrifjen 
hatte. Dieſes fchienen die Cofaten mit verftedter Freude yu hoͤren. — Buttur⸗ 
{in erflarte endlich, die Stadt muͤſſe fid) an den Ruffifchen Baar ergeben. Dies 
wollten bie Lemberger durchaus nicht; fie bebarrten:in der Treue gegen ihren Konig 
und machten den Cofafen das Compliment , fie bofften, daß noc) gerade durch die 
Cofafen ihe Konig aus der Verlegenheit werde geriffen werden. Paul Tercera 
raunte den Abgeſandten ins Obr, fie follten nur bey ihrer AntiRuſſiſchen 
Erklaͤrung beftindig verharren, und Wigowski ſchrieb ifnen das nemliche heim⸗ 
lid. — an der folgenden Audienz, nachdem man aud) den nicht< unirten Biſchof 

eli⸗ 


D Fofefowics nennt ihn einen Verwandten von Wigoweli. 


Dritte Pertode. Getheilte ukraine 1654 bis 1733. 201 


Zeliborski an Chmielnicki geſchickt hatte, die Chmielnicki den Geſandten gewaͤhrte, 
ruͤhmte er ſich, daß es nur bey ibm ſtehe, Fuͤrſt und Vertheidiger des Ruf⸗ 
ſiſchen Herzogthums 3u ſeyn. Mod) am 19 Oct. ließ Chmielnicki dem Com⸗ 
mendanten der Stadt, Grodzicki, melden, Krakau fey an die Schweden uͤberge⸗ 
gangen, und der Aonig von Schweden babe fich erblare, feinerfeits gern 
das Aevjogrbum Rufland an Chmielnicti 3u uͤberlaſſen: und naddem man 
ſchon mit der Stadt ber 20000 Gulden in Geld und Waaren, nebſt Gefchenfen 
von Scharlach⸗ und Halbſcharlachtuch, Seiden, feinwand, Bley, Schuhen, 
Pelzen, u. f. w. uͤbereingekommen mar, fo ermahnte Chmielnicki nod) am 4 Nov. 
im Benfenn der Stadts Deputirten die Schwediſchen Gefandten, daß ihr Konig 
nad) der Woiwodſchaft Reußen keine Truppen einmarſchiren laffen moge. Amr. 
Mov. ſchien Chmicinicti ganz traurig ber die Nachricht von der Annaherung der 
Tataren, und berheuerte, ex werde, einverftdndlid) mit ben Ruſſen, im Winter 
die ganze Krimm faubern. Am 8. marfchirte Chmielnicki, am ro. das Ruſſiſche 
Sager ab. Chmielnicki nahin von der Stadt einen militarifd) pomphaften Abſchied, 
und feine gablreiden gut geordneten Regimenter — ein seibregiment fuͤhrte Chmiel⸗ 
nicfi felbjt auf einem ſchoͤnen Pferde figend an — gewahrten den Lembergern einen 
practigen Anblick. ve 
Vergleicht man alle diefe Umſtaͤnde mit den Ausfagen der Pohlniſchen 
Schriftſteller, daß Chmielnicki dem Lemberger Commendanten Grodficti erflart 
babe, er fer cin getreuer Diener Cafimirs und werde jum Beweis hievon mit feis 
nen Cofafen von Lemberg abziehen; daß er die Moſkauer sur Abbrechung des saz 
gers vor Lemberg bewogen, und nad) ber Hand mit ben Tataren eine Verbindung 
eingegangen babe: fo find gwar alle diefe Nachrichten uͤbertrieben; aber foviel ſcheint 
bod) wahr gu ſeyn, dag es Chmielnicti'n etwas gereuen mochte, hauptſaͤchlich 
burd) Einfiuß der Geiftlichteit mie den Ruffen ficd fo weit eingelaffen zu bas 
ben, Geine Hauptrathgeber Wigovsti und Tetera waren AntiMoffauifeh gefinnt. 
Die Ruffen waren eben fo gebiererifch als maͤchtig, fie Hatten die feften 
Oerter der Ufraine ohne meiters beſetzt, und Hatten weder bey Stawiſchtſcha nod 
Grode hinldngliden Muth oder Ernft geseigt, den Cofaten —— zu hel⸗ 
fen. Chmielnicki ſah bey der zweyfachen Schwediſchen und Caſimirſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft die Moͤglichkeit vor ſich, ſelbſtſtaͤndiger Herzog in Reußen 30 
Werden, wofern er ſich nicht unter die Oberherrſchaft der Moffauer gebeugt hatte. 
Sin diefen Gedanfen ward aber Chmiclnicfi wieder gang irre, als er von der Eine 
rudung der Tataren in bie Ufraine hoͤrte: daher fein verdruͤßliches Wefen feit 
dem 1. Mov. weldes Joſe ph owitſch befdreibt, daher feine Cinfperrung des 
Luborwitzki. 
Inzwiſchen belebte ihn der Ausgang ſeiner Unterhandlungen mit dem 
Chan ju neuen Hoffnungen. Chmielnicki ſtieß auf den Chan bey Iſierna, 
welder ihn zuerſt gang ernſthaft angriff, aber nichts gegen ifn ausrichtete ™), 
Hierauf begniigte fic) der Chan, den Chmielnicfi von den nachfolgenden Moſkauern 
abzuſchneiden, auf welche ex fodann fogging und ibnen grofen Abbruch that, aud) 
: untet 
m) Annalen. 
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unter andern den Sohn des Ruſſiſchen Bojaren Buturlin gefancten bekam "). 
Dieſes bewirkte, daß Chmielnicki mit dem Chan Unterhandlungen eroöffnen, nicht 
nur mit gutem Willen der Moſkauer durfte, ſondern mußte. Die Annalen erzaͤh⸗ 
len die ganze Unterredung beider, wozu der Chan ſelbſt den Chmielnicki eingela⸗ 
ben babe. Nachdem er einige Tatariſche (Sultane oder) Murſen als Geiſeln uͤber⸗ 
kommen hatte, ſo verfuͤgte er ſich mit wenigen Perſonen zum Chan, und nachdem 
er ifn auf ber Erde ſitzend gefunden und gegruͤßt und ifm nach orienta⸗ 


liſcher Urt Geſchenke dargebradht hatte, fo nahm ver Chan diefelben, warf fie gee 
gen die Erde, und ſchrie mit heftigem Zorn den Chmielnicki an: warum er fic) jet 


den Ruſſen unterworfen — warum er nicht gleich anfangs, als es darauf anfam, 
das Joch der Pohlen absufchittein, bey den Moffauern, fondern bey den Tataren 
um Hilfe angeflopft Habe? u. ſ. w. Chmielnicki fegee ifm eine andere Gundens - 

lifte entgegen. Dein Gorfabr, fagte er gu ifm, Hat uns ohne Scheu und 
Schande ben Bereſtetſchko gu unferm grofen Schaden verlaffen. Bey Swanietz 
habe ifr Tataren ohne meine Cinwilligung die Pohlen zuerſt gum Frieden eingela⸗ 
den, um mit ibnen ein Biindnif gegen Moffau zu ſchließen, weldpes euch Aftras 
Gan und Cafan, und den Pohlen den unumfchranften Befig rer Ufraine eintragen 
follte, mabrend daß ihr uns liftig genug mit vortheilhaften Bedingungen verrroftet 
babt ). Die Cofafen haben unter meiner Anfuͤhrung das meiſte gethan: ihr habe 
uns nur wenig gebolfen. Curer waren anfangs nur 4 — 6000 Mann. Yor 
Habt euch wabrend diefer Kriege gewaltig bereichert, durch Rechte und Unrede. 
Ich Habe euch fogar erlaubt, Niederlaſſungen anjulegen zwiſchen dem Dnépr und 
Dem Miloffa an den moraftigen Orten: nun wandelt und fabrt ifr da herum, wane 
belt und fabrt fogar am und auf dem Dneſtr, am und auf dem ſchwarzen Meere, 
wobin ifr ebemals keinen Schritt fegen durftet. Als dein Vorfahr fah, wie 
gut ibm das Beutemachen anſchlage: fo kam er ungerufen Hin, und bot fid) zur 
Hilfe an, weil er den Chrifter ihren Frieden bencidete, und wuͤnſchte, daß fie 
fic) unter einander — moͤchten. — Der Chan drohte, und um den Dros 
hungen Nachdruc zu geben, berief er fic) auf die grofe Macht der Tataren unter 
Batu, welde Rufland, Pohlen, Ungern und Teutſchland gittern madten. 
Chmielnicki antwortete: Diefe Tataren Helfen dir nichts, die meiften davon ftes 
ben ſchon unter Rußlands Scepter; was Batu erwarb, das verlohren feine Nach⸗ 
folger, und Du, einer davon, erniedrigh did), fir 100000 Gulden den Pohlen, 
gegen wen fie wollen, aud) gegen alte Freunde und Machbarn gu dienen. Der 
Ehan ward uber diefe Verachtung der Tacarifehen Macht ſehr zornig, entließ aber 


doch den Chmielnicki, und nahm feine Geifeln wieder. —  Goweit die Annalen. 
Grond/zki, der glaubwurdige gleichzeitige Schriftſteller, verfichert: bof 
: Chimie 


n) Grondfski ©. 253. Die Annalen fhiwo wfjst Korolja, i ot dat im Tatarem 

verſchweigen diefen Umfand, -. jego.Kozaki nji miflili, totko Schijachta 

ot ofloblenja na roda Rufkago Ukrotit, i 

0) Ueber bad Verhalten der Tataren bey gordoft ich finirit woinoja, a febe dawnie 

—— — in meinen ant cu? —** wolnofti otiſkat choteli, Wie i dieſes vers 

geſchriebenen Annaten: da podwodili (Tata. ſtehen gu muͤſſen glaube, ſ. oben LI. Periods, 
re) Kozakowze pod owomtfohtob 8. 18, —— 
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Chmielnicki geſchworen habe, nicht mehr gegen den Koͤnig Caſimir die 


Waffen zu ergreifen. Der Chan hingegen Habe es auf ſich genommen, bey 
Caſimir die beſten Bedingungen eines wechſelſeitigen Vergleichs auszuwirken. Auch 
wurde der Sohn des Buturlin aggre tern frengegeben, daß auch Luborwitzki frey 
dem Chan iiberlaffen wurde. Luberwitzki erzaͤhlte nun dem Chan die Lage der Gas 
chen, und diefer ſchrieb fofort an den ASnig und an Tſcharnetzki, um fie in 
ihrem Unglic 3u ermuntern, und ihnen (da er bis gum 28. Jan. vergeblid) auf 
den Konig bey Lemberg gewartet hatte) aufs kuͤnftige Friibjahr alle Hilfe zuzu⸗ 


fidjern. 

Chmielnicki und Butturlin Hatten gang kuͤhn und ungefabrdet Frieden mit 
Cafimir gu Halten verfpredyen koͤnnen; denn der Czaar war jetzt weit beſſer auf 
Vie Pollen, deffo iibler auf dic Schweden zu ſprechen. 


§. 4. Chmielnicti unterwirft ſich neuerdings unter Rußland. Er 
bereitet alles sur Rache an Rakerzi vor, 1656. 


Nach dieſem Auseinandergehen vom Tataren Chan verfuͤgte fic) Chmiel⸗ 
nicki mic dem Buturlintgeradezu nach Cichigurin, brachte dort mit. demſelben 
verſchiedene Gegenftande der offentlichen Gerwaltung der Ufraine in Ordnung, 
fuͤhrte ibn fodann uͤber den Dnẽpr auf die andere Seite, und endlich nach Peres 
jaslaw, wo Chmielnicfi aufs neue feine Starſchienen und Oberften verfamme 


lete, und im Namen der gangen Ufroine dieffeits und jenfeits des Dneprs dem 


Qaar fiir die Angedeihung feines Schubes danfte, jugleid) aber bat, diefes Land. 
und die Cofafen bey ihren Frenbeiten und Rechten gu erhalten. 
Die Schweden hingegen verfolgten ihren Plan, dem Chmielnicki einen 


Drang nad) Unabhangigfeit und Selbftregierung einguflogen, und fein Intereſſe 


won jenem der Moſkauer zu trennen, Alle die Verwiiftungen, welche Carl 


Guftav in der Gegend von Lemberg und Gamoftje angerichtet fand, wurden auf: 


die Rechnung der Moſtauer gefchrieben, welche fogar Menfchen weggeſchleppt hate 
ten, um fie an die Lataren fiir Pferde gu vertaufdjen. An Chmielnicki hinges 
gen ward nod) im Yan. 1656. der Pater-Daniel, Abt von Athen, und {pater 
der Geſchichtſchreiber Grond/zki gefchickr, als ein ſchon mit ifm und dem 
Sande befannter Mann, fire den fich cin beym Schwediſchen Konig beliebter Edel⸗ 
mann Niemirycz verbiirgte. Durch diefen Gefandten entfchuldigte fic) der Konig 
pon Sdweden, daf er feine dem Chmielnicfi noc) bey Lemberg gemachten Eroͤff⸗ 
nungen nicht fortgefeGt babe, indem es ibm bisher an Gelegenheit und wegen ans: 
derer Gefchaffte in Preußen an eit gefehlt Habe. Chmielnicki habe aud) bey 
Semberg nicht deutlich feine Gefinnungen gedufert, daher man ibn ſchwediſcher 
Seits auffordere, fein eigentlidjes Derlangen ſchriftlich und muͤndlich anzuzei⸗ 
get, damit der Schwediſche Konig wiffe, worauf er fic) ben den Unterhandlungen 
mit den Cofafen ftigen fonne: uͤbrigens werde er alles moglide anwenden, den 
Wuͤnſchen Chmielnickis und ber Cofaten gu willfahren. Die neueften uͤber die 


Pohlen erfochtenen Vortheile der Schweden, und die verftarfte Armee der letztern 


liefen den Konig einen gloreeichen Frieden, oder doch die Entbehrlichkeit der Cos 
Cr 2 ſaken⸗ 
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ſakenhuͤlfe fuͤr dieſen Sommer hoffen; doch ließe der Koͤnig auf den ſchlimmern Fall 
um die Hilfe des Chmielnicki erſuchen; wogegen er deſſen gu erdffnende Forderun⸗ 
gen im Frieden mit den Pohlen vollkommen befriedigen werde. — Auch fing gu 
gleicher Qeit der Firft Rabdgi an, mic den weden durch feine Gejandten 


Sebefi und Jakob Faloi, welche in die Klauen.der Pohlen geriethen, 3u unter⸗ 


handeln. 
Chmielnicki war indeſſen ſchon zu unaufloͤslich mit Rußland ver⸗ 


* 


bunden, als daß er die Schwediſche Geſandtſchaft gut haͤtte aufnehmen koͤnnen. 


Man warf dem Grondſzki ſtatt aller Antwort die Kriegsfehler des Schwediſchen 
Kinigs vor, daß er nemlich gu fehr den Pohlniſchen Goldaten traue, und aus 
Kratau nad) Preußen gereift fey, ohne feine Angelegenheiten in Krafau auf feften 
Fuß geftelle gu Haben. Um das ganze Gefcbaffe in die Lange 3u ziehen, 
fcbicFre Chmielnicki, unter dem Vorwand der UnficherHeit der Wege, zuerſt den 
Pater Daniel, dann den Grond/zki über die Moldau, wo beide zu Jaſſi gue 
fammentrafen, und wohin fie Empfehlungen an den Hofpodar Srephan Gorgifa 
mitbefamen; nad) Siebenbiirgen mit Empfehlungsbriefen an den Fuͤrſten Ras 
koͤtzi des Inhalts, daG er einen und den andern Gefandten unter ficherem Geleit 
bis nad) Krafau bringen laffen midge, wo der Schwediſche General Wirtz coms 
manbdirte. — Das den Schweden unginftige Kriegsglück verlegte dem 
Grond/zki alle Wege sur Ruͤckkehr, ex blicb alfo in Siebenbuͤrgen. Der 
Pater Daniel ftahl fic) aus Carlsburg, wo er mit Grondfzki am 10 Maji 1656 
angelangt war, nach einigem BVerweilen in Giebenbiirgen, durch Moffau zu dem 
Konig von Sdweden, bey weldjem er erft das folgende Jahr anlangte. 

Noch unguͤnſtiger nabm Chmielnicki im Fruͤhjahr 1656. die Pobls 
niſchen Gefandten Anfja und Redgowsfi auf *), weldye den Ehinielnicfi su-bes 
fanftigen famen. . Gie erbielten nicht einmal eine ſchriftliche Antwort, fondern 
wurden im Namen ihres Konigs sur Rede geftelle: warum der Konig gugleid den 
Luborwitzki an die Cofafen geſchickt, zugleich den Chan gegen fie auffigen ges 
macht habe ? 

Alles dies geſchah ohne Zweifel mit Vorwiffen der Ruffen: vielleicht ers 
faubten diefe dem Chmie nicki auch, einen liftig entworfenen Plan, det entweder 
zut Demuͤthigung des Rakdui, als Freundes und Bundsgenoffen der Schwe⸗ 
den, Oder zur Dermebrung des Gewichts von Moſtau in der Wagſcbale 
No diſcher Aandel ausfchlagen mußte, auszufuͤhren. Rakdgi hatte feit dem 
Anfang bes J. 1656 nad) dem anfcheinenden Gli der Schweden feine ehemals 
dem Cafimir beseugte Freundſchaft vergeffen, und wollre mit Hilfe der Cofafen 
und Sdweden, wenn auch mit Aufopferung und Ueberlaffung betrdchtlicher Lans 
der⸗Strecken an beide, in dem Reſte von Poblen Aonig werden. Er 
ſchrieb daber cinladende Briefe an Chmielnicki: aber gu Tſchigirin hielt man 
ibn fir einen Krieger, ber Hinter dem Ofen erjogen ware, und die Wunde, die 
dem Chmielnicki in feinem Gohn gefthlagen war, blurete nod). Wigowsti fagte 
daher dem (noch im April 1656 von Tſchigirin abweſenden) Grond/zki: ,, Wir 
thun dem Baͤtotzi wol fehin, aber er folk noch einmal fir die — 

reig⸗ 


p) Grondſaki ©. aga 
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Ereigniſſe buͤſen, *). Und in der Bhat reizten die Coſaken wabrend 
Grond/zki's Anwefenbeit in Siebenbirgen den Raͤkoͤni durch Vriefe und Gee 
fandten immer mehr zu jener Unternehmung auf Pohlen, deren ungluͤcklicher Aus⸗ 
gang fid) ben dem inmer abnehmenden Gluͤcke der Schweden und junehmenden 
Patriotismus der Pohlen vorausfehen ließ *). Gebwoedifche Geſandte, Heins 


rich Coleftin von Strenbach und Gotthard Vellin, verſtaͤrkten dieſe Anreizung, 


und da Yoh. Cafimir, ftoljer auf fein Gli, den Gefandten Prazmovski und ſpaͤter 
den Silnigli, die bisher fruchtlos den Rafogi sur Erneuerung der alten Freunds 
ſchaft aufforderten, zurückrief, ſo beſchleunigte Räkötzi die Traktaten mis den 
Schweden und Coſaken. Fob. Cafimir, bedroht von einem neuen Feind, zu⸗ 
weilen aud) vom Kriegsgluͤcke verlaſſen, wendete ſich durch Geſandte an feinen 
bisherigen Feind, Alexei, verfprac), nach ſeinem Ableben deſſen Sohn zur Crone 
von Pohlen zu befoͤrdern, und ihm einsweilen den Beſitz aller Eroberungen zu ge⸗ 
ſtatten, auch ſich mit ihm wegen der Coſaken, und mit den Coſaken ſelbſt auf das 
vortheilhafteſte zu vergleichen: nur ſollte der Zaar diesmal ſowohl den Chmielnicki 
als den Rakdtzi von allen feindſeligen Abſichten abhalten. Verſchiedene andere 
Pohlniſche Geſandte mußten den Kaiſerlichen Hof, die Pforte und die Krim⸗ 
miſche Macht mit Bitten beftiirmen, daß dieſe dem Rakotzi durch ihr Anſehen 
dergleichen Neuerungen wehren moͤchten. Lubomirſki ſelbſt, ein Schwager des 
Rakotzi, ließ ihm ſein Vorhaben zu wiederholtenmalen auf das gefaͤhrlichſte vor⸗ 
ſtellen: aber Rakotzis wankender Ginn ward immer wieder durch die Schwediſchen 
- und Cofafifthen Gefandten, und durch feinen Cifer, den man in ihm als einem Res 
formirten Fuͤrſten anfachte, der Gache der Diffidenten und Nicht» Unireen in Poh⸗ 
fen aufjubelfen, befeſtigt. Es Fam endlich den 20. Clow. 1656. jwifthen allen 
drenen Theilen eine Derabredung 3u Grande, nad) meldher der Koͤnig von 
Sweden Grofpohlen , Pomerellien, Liefland und Danjig, der Churfiirft von 
Brandenburg den Pohlniſchen Antheil von Preußen, Rafoki Kleinpohlen, Lite 
thauen, Reußen und Mafowien, die Cofafen aber die Ufraine frey und unabhaͤn⸗ 
gig und eine neue Garantie ihrer Freyheiten befommen follten. Gamuel Bogs 
danowitſch, Oberfudja, un Jeb AKowalewsti, Generals Adjutant, beſchwo⸗ 
ren diefe Derbindung am Anfang des J. 1657.3 Szamos Ujva'r: Der Fuͤrſt 
fandte den Stephan Horvath und Topof ab, um die Veftattiqung und den Eid 
dem Chmielnicki und den Starfchienen felbft absunehmen. Der Fuͤrſt felbft ſollte 
damals dies alles beſchwoͤren, wenn die Baporoger wirklich gu ſeinem Lager geſto⸗ 
fien ſeyn wiirden. 
Daf Chmiclnicti dies alles nicht ernftlich gemeine haben mag, ließe 
ſich wol daraus vermuthen, daß fein Schutzherr Alerei zu Njemetz am 3. Nov. 
Ee 3 . 1656. 
S. 365 — 366. S. 352. braucht Sec. XVII. fol. raviae 1737. ſeq. 
43.3 a —* Comme T. 11. ©. 200 aa cone rode 5 SB 
nes & confultationes varias cum Cofaccis nunciarunt, quo Tymi (‘Timothei) indi- 
inftituit Rakdétzius, quamvis ad invicem gnam necem egregie ulcifcantur, und S. 
f{pecie tantum fuillent amici, mutuo autem 203. Rakotzius metuebat, ne Covacci, quod 
{pecti, reipfa infenfi. Die nemlichen Vers plures vaticinati funt, exercitum perdant. 
muthungen haben auch Ungriſche Schriftſteller. — 
Kacy in ſeiner hiſtoria Regni Hungariae t) ©. 289. 
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1656. durch Defterreihifthe Germittelung mit Cafimir cin Buͤndniß gegen die 
Sweden geſchloſſen hatte, nach welchem der Baar einsweilen im Beſitz aller bis 
je6t eingenommenen Orte bleiben, auf dem finfrigen Reichstag aber wegen Ere 
wablung des Baars jum Nachfolger Cafimirs Unterhandfungen gepflogen werden 
follten. Wenn es alfo Chmielnictin mit Rakdezi Ernft war, fo handelte er gegen 
das Syſtem feines Schutzherrn, welder bie Schweden in siefland befriegte und 
Riga 1656. belagerte, und dies lage fid) nach Zuſammenhaltung aller Umſtaͤnde 
nicht glauben: uͤbernahm hingegen Chmiclnicfi mit Wiffen und Willen feines 
Sdubbheren die Rolle eines falfchen Freundes gegen Kakotei, fo trifft ihn die harte 
Befchuldigung, daf er mic Sidſchwuͤren und Buͤndniſſen geſpielt Habe, und 
zwar ehe er nod) die fchinen Mufter vor ſich hatte, welche die Begebenheiten unſrer 
Beiten hiezu geliefert haben. 

Ein einziger Mittelfall laͤßt fic) hiebey denken, burch welchen Chmiels 
niekis Ehre einigermaßen gerettet werden kann, nemlich: daß es ibm, auf —* 
ſeines Zaaren, mit Rakötzi halb Ernſt, halb nicht Ernſt geweſen fey. sErn| 
in ſo fern, daß, wenn es den Schweden und Siebenbuͤrgern gut von Statten gienge, 
die Coſakiſche Hilfsarmee hieran Antheil habe, und dem Zaariſchen Cabinet Cins 
fluß auf bie Pohlniſchen Angelegenheiten ficherte. Cliche Ernſt in fo weit, daß, 
wenn der Plan Rakotzi's und Carl Guſtavs fcheiterte, bie Abrufung der Cofatis 
ſchen Armee den Rakdtzi erft recht in jenes Verderben ſtuͤrzte, weldyes man ibm 
Chmielnickiſcher Seits wegen des Timotheus anwuͤnſchte. Der Erfolg rechefertige 
dicfe Meinung. 


§. 5. Chmielnichi aft den Rakorzs im widrigen Laufe feiner Unterneh— 

mung im Stic), wird vom Tuͤrkiſchen und Roͤmiſchen Kaifer wegen 

feiner Unteriwerfung unter Rußland bedroht, und ftirbt den 15. Aug. 
1657. 


Gleich im Yan. 1657. zog ſich Rakvezi, ungeachtet ber rauhen Witterung, 


ber beſchwerlichen Paͤſſe und der Abmahnungen des Moffauifden Geſandten, uͤber 


bie Marmaroſch nach Pohlen. Bald erſchienen auch 12000 Mann Coſaken 
unter dem Kiewer Oberſten Anton Adamowitſch, um ſich mit dem Siebenbuͤr⸗ 
giſchen Lager gu vereinigen. Weder die Drohungen des Tuͤrkiſchen, nod) die Vers 


fprechungen von Verleihung der 16 Bipfer Staͤdte des Romifchen Kaifers (durch 


den Erzbiſchoff Szelepezényi, Grafen Homonaj, Grafen fadislaus Rikdtzi und 
Stephan Barkdtzi) vermodten mehr den Rakotzi von Verfolgung feines Plans aufs 
gubalten. Die Ariegsoperationen gegen Jaroslaw, Lemberg, Peremyſchl, 
Krafau und Warſchau, wurden mic crever Aulfe der Cofaten ausgefibrt. In⸗ 
deſſen rif die militaͤriſche Zuͤgelloſigkeit bald ins Rakotzifehe Lager cin. Die Aus⸗ 


fchweifungen der Goldaten wurden, fo oft fic) Klage dagegen erhob, don den 
Ungern den Cofafen sur Lat gelegt: bie Cofafen, um fich gu vertheidigen, brads’ 


ten ofters Ungrifde Raub⸗ und Sengs Soldaten ein, die fie anf friſcher Chat 3. E. 
benm Feueranlegen ertappt Hatten; ba nun biefe vom Fiirften nicht geftraft wur⸗ 
ben, fo raubten und fengten erft beide Mationen in die Werte. Bald darauf 


mußte 
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mußte der Koͤnig von Schweden wegen eines Einfalls der Daͤnen in fein Reich 
zuruͤck und Raketzi, nach dieſer Abſonderung ju ſchwach, mußte daran dens 
Fen, ſich uͤber Die Weichſel zuruͤckzuziehen. Die Cofaten waren hiezu die 
eiligſten: fie bemaͤchtigten fic) einiger Ragne, und hiberfchifften den Flug, ebe es 
ihnen nod) befoblen und ehe der Ruͤckzug nod) befehloffen war. Die Weidhfel war 
damals angefchmollen, und. die Rikdtzifchen Giebenbiirger, die nun aud) nicht 


allein jenfeits der Weidhfel der Gefahr ausgefege bleiben wollten, und den Cofas . 


Fen nadheilten , mußten jetzt diefen letztern ihre Muͤhe theuer firs Ueberſchiffen 
bezahlen: denn fir jedes Pferd forderten fie einen Thaler, fir jeden Wager 
finf Thaler. So ging die Pohlnifche Beute, foviel man deren nod) hatte mitnehs 
men fonnen (denn was man nicht fortbringen fonnte, warf man in die Weichſeh) 
gum Theil auf Ueberfubhrsfohn der. Cofafen auf. Bey dem Geriichte, daf, die 
Tataren ſich naͤherten, riethen die Cofafen dem Firften, fid) gegen Grodek hin 
gu ziehen, um auf jeden Fall den Tataren gu widerftehen oder in die Ufraine zu 
Chmielnieki marſchiren ju fonnen, welchem von allem Nachricht gegeben ward. 
Der Rikoezifche General Kemény meinte es aber mit feinem Herrn beffer; er 
rieth und bewirfte, daf die Armee fid) ju Ende Sun und Anfang Jul gegers 
Magierow zu ndber.an di¢ Grange hielt, um allenfalls eher nach Giebenbire 
gen guridweiden gu finnen. Auf diefem Ruͤckmarſch wurden die Cofaten von 
den Poblen unter Czerneczki, weil fie unordentfich dem Rakotzi nachrückten, 
angegriffen, und hart, befonders durch Wegnahme eines großen Theils ihrer Was 
gen mit Beute, mitgenommen. Hierauf begaben fid) die Coſaken auf den Vors 
trab, hielten nirgends ftill, eilten unaufhaltfam davon, und ifr Anfuhrer Anton 
Adamowiclch lief dem Fuͤrſten fagen: die Cofafen glichen den angeferteten 
Hungrigen Hunden. — Begierig nach Beute, wie diefe nad) Fraf, liefen fie 
von felbft und ungebeifen iiberall herum, und wagten ihr Seben: wenn fie aber 
Beute, wie diefe Beiner, erlangt batten, fo liefen fie ſichs am angelegenften feyn, 
diefelbe an ihren Standort sur Verwahrung ju bringen. Jeet fey, lief ex ferner 
melden, keine Feit mebr, 3u fecbren, fondern fid) gu retten; und der Fürſt 
fonnte nichts beffers thun, als mit Zuricflaffung feines Gepaͤcks in die Ukraine 
fliehen, und dort feine Armee fic) erholen und durch die Cofafen verftdrfen ju 
laffen. — Der Firft mochte es aber wol einfehen, daß Chmielnicki, eingedenk 
bes Todes feines Sohns, ihn dort niche eben fehr angenehm behandeln wiirde, 
und die Cofaten trennten daher nun formlich, fo dag es die Podien fehen konn⸗ 
ten, ibe Lager vom-Rakdizifchen, marfchirten feitwarts ab, und uͤberließen 
die Dollendung ibrer Bache den Tataren und Poblen *). Wie der — 

er⸗ 


8) Sn ber Sfters angefuͤhrten Handſchrift ded 
Pater Faceym/ki finden ſich folgende Nads 
richten uͤber dag zweydeutige Betragen ver Co 
faten gegen Rakédtzi. 

Mey Zawichok ,,Audacior effe voluit 
Anton & commilitones fuos per cam)os 


difpofuerat , Polonos aggreffurus; fedilla tzium 


Cofaccorum voluntas non erat fincera; fi- 
quidem ita verfus Sapieham conftituerant, 
ut medium effet inter duos exercitus palu« 
dinofum lutum. Quare parte alia Sapieha 

moleftus efle coepir pep om Be — 
Apud Tarnopolin Cofacci in Rako- 
iniquiori-animo elle eoeperunt, affe- 
Tentes 
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Verlauf diefer BegebenGeiten diefen Wunſch Chmielnickis erfullt habe; wie Ra- 


Kotzi febr mühſam nur mit 300 Reutern nach Etſed entfam, und fein General 
Kemény mit den uͤbrigen Truppen in Tatariſche Gefangenſchaft gerieth? dies ers 
zaͤhlt die Pohlniſche und Siebenbuͤrgiſche Geſchichte weitlaͤuftiger. 


rentes fibi injuriam fieri ex eo, quod fe 
antecederent incolumes Hungari, fe autem 


. in fine pofitos Polonorum ferrum obtran 


caret. Quare antecedere Ungarorum 
aquilas jaffi, ibantque fecurioves, donec 
Barfaczowkam perveniffent. Hic Kozaci 
videntes inter fluvium Hoch & Bozek inter- 
jectum aggerem, opinione celerias illum 


aggerem fuperarunt, atque eo fuperato ag- © 
pee disjecerunt, ita, ut Ungarus, cum- 


a fronte & a lateribus feptum aquis fe 
vidiffet, advertit inftare Polonum exerci- 
tum, at ergo. Ambo enim duces cum le- 
gionibus aflecuti eum fuere. Itaque Ra- 
kotzius de conditionibus ineundae pacis co- 
gitare coepit. 

Wie frey der Mann andy ſonſt ſchreibt, 
und wie febr er ſenes, was wit von Wlodietaug 
und Oſſolinskis Trachten nach unumfehranteer 
Monardhle angefiihrt haben, beſtaͤttigt, erhellt 
aud) aus folyenden merkwuͤrdigen Worten defi 
ſelben. 

Poſt Coronationem Visdislaus di- 


rexit iter Leopolin , ut hofti pectus objice- · 


ret. Verum non tam bellu Martis ge- 
ftum eft, quam Veneris. 

»Rex Varfaviam rediens a Kiziel & 
Offolinski Cancellario inductus, Commif- 
farios Schifmaticis dedit. quoniam Rew 

is Confilia femper tefla fuerumt: fub ſpecie 
Eiciendi incurius in Sueciam certas legio- 
nes Kozacorum duxit in Polefiam, ex qui- 
bus jam 1200 Breftam praetergreffi fue- 
runt, Ductore Woth, quem ſaepius familia- 
riter allocutus fum in defenfione bonorum 
Collegii Breftenfis (Jefuitarum). Hi per flu- 
vium Niemen ad mare ituros fe affirma- 
bant: jamque illis & naves, quae Czaykii 
vocantur, parabantur. Daf Wiadislaw wirk⸗ 
lich (um das Jahr 1635.) im Sinne gehabt 
habe, cine Cofatenflotille im Baltiſchen Meere 
und befondecs an der Dwina gu erriditen, be: 
zeugt aud der , Pamiec ocnotach, fzcefcin, 
dzielnofci Wladiflawa IV. przez Jana Ale- 
xandra Gorczyna. W’ Krakowie 1648, 


gto, ©. 50. »iprzetoz podalo muto prze- 


niac. 


Die 


myflenie w’ pod obienſtwe bydz rzecz 
pozy teczna Koronie, aby z Ukrainy Za- 
porzic zprowadzic na probrzezne Dzwi- 
ny place, gdzieby ze Zmudzkich Gefio- 
now porabione ich lodzie, lubo tey Czay- 
ki mogly y va Oceanie Swedjikim tak y 
na Balthyckim morzu flawe Sarmatow wa- 
lecznych rozzlafzac y granice rozprzeftrze. 

Ale fz’ takowe zamylzti dalfzych 
crafow potrzebowaly: przeto’z te odwo- 
loke fezecziem innym nad grodzie Koron. 
vie Zamyfla, ane daremno &c. Nun lafr 
fen wir wieder den Jaczynſki fortfahren: Ipfe 
Woth paraverat fibi junceam fandapilam 
refina oblitam, in quam occifus imponi vo. 
lnit. Sed cenfiliis poftmodum- turbatis 
Woth occifus in oppugnatione Leopolita- 
pa, tunc cum impius Chmielnicki oppu- 
gnavit Leopolin. Neque alia morte dignus 
fuit. Siquidem cam ab Obfequiis Oecono- 
micis famularetur Alexandro Gafiewski, 
Palatino Smolenfcenfi in bonis Palatini 
Wolczyn dictis, barbare fatis & immani- 
ter factorem occidit, indeque_cum quaere- 
retur ad fupplicium, ad rebelles Cofaccos 
abiit. Et tales homines nutriunt-Kofacco- 
rum agmina! 

Madden Jacynski aud) die zweyte Heys 
rath Vladielaws mit der Franzoͤſiſchen Herzogin 
1646 erzaͤhlt hor, fabet er fo fort: ,, Arripuit 
eam occafionem Offolincki Cancellarius, 
Novorum cupide ftudiofus, quique exo- 
fam habuit Ducum Rufliae potentiam, Jere- 
miae Wifniowiecki, Korecki, Oftrogfki. 
Et haec & illa machinatur. Varii fluxus 
rerum inde fuerunt, varia confilia, variae 
technae, quorum confcius erat O/flinski, 
qui immediate ante bellum Kofaticwm per 
Chmielnicium coeptum Batorowo adierat. 
Quarum rerum ergo Deus ilinm judicet, 
Quanguam & tacite muffitabatur, vexilla 
complura Kozacis miffa fuiſſe Kioviam per 
Epifcopum Kiovienfem. | ‘ 
. Dies alles, und was wir oben aus Ja- 
ezynfki vom Nalewajfo angefuͤhrt haben, bes 
weift hinlaͤnglich, wie ſehr diefer — 


— 
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Die Annalen geben uͤber das Betragen des Chmielnicki waͤhrend 
dieſes Rakdgifchen Kriegs folgenden Aufſchluß: der Konig von Pohlen, der 
Primas und die Konigin , chen bemegliche Briefe an den Chmielnicli geſchrieben, 


und ihn gebeten, nicht noch feine Coſaken ju den ohnehin maͤchtigen Feinden Poh⸗ 


fens fiofen und dag arme Pohlen verheeren ju laſſen. Hierauf habe Chmielnicki 
nicht nur keine friſche Truppen dem Raͤkoͤtzi mehr nachgeſchickt, ſondern auch die 
geſchickten zuruͤckgerufen; zugleich aber die gute Stimmung des Caſimir benutzt, 
und nad) einem zu Tſchigirin mit dew Starſchienen und Oberſten gehaltenen Nath, 
mit Wiſſen und Willen des Baars, von ihm verlangt, daß er Commiſſarien zut 

Sraͤnzſcheidung der Ukraine von Pohlen abſchicken moͤge. Hierauf ſeyen auch 
30 Miaſkowski und Kiſſel als Demarkations⸗ Commiffarien angelangt, und 
Hatten die Graͤnzen folgeridermagen beſtimmt. Den Mitternaͤchtlichen Kreis hate 
ten fie gejogen von der Muͤndung des Dnéprs langs dem Dnẽſtr hinauf Cor afta 
Dniepra do werschini Dojeftra) bis an den Hornns Flug, und von diefem den 


Pripet hinauf bis nad) Bichow , dann jenfeit des Dnẽprs lings dem Fluffe Sofh, 


bis zum Gebiete von Smolens. - Den fudlidhen Bogen Hatten fie umpirfelt vow 
Roflowla hinab bis an das ſchwarze Meer und an die Miindung des Dneprs, von 
ba uͤber den diman und Otfdhafow: fo daß alfo beide Fliifje, der Dnepr und Dneẽſtr 
von. den Ufrainifehen Kaufleuten sur Einfahrt ins ſchwarze Meer Hatten benuge 
werden finnen. s 


Nach Kochows ki batten aber dieſe Commiffarien nod einen weitaugs 


Geers Auftrag. Cafimir hatte nehmlich von dem jungen neuen Ungriſchen 
Konig Leopold , der feinem am 2, April 16577. geftorbenen Vater Ferd. Ll. gefolgt 
war, vermodge eines am 27 May 1657. geſchloſſenen Vertrags machtige Hilfe 
unter dem Generale Hagfeld erhalten, und Anderte nun feine Sprache gegen 

ben Qaaren Alexei. Er muthere nun dem Chmielnicki 3u, fich von Ry, 
ſcher Abhangigkeit loszuketten, mit Cafimir zu vereinigen, fofort alle ſchwe— 
_ bifche und uͤbrige feindliche Truppen aus Pohlen herausjufelagen, und in unabs 
bangig freundfchaftliche Verhaͤltniſſe mic den Poblen zu treten. Die Hands 
——2 Annalen beridjten: es ſeyen damals Briefe vom Voͤmiſchen Raiſer, 
den Caſimir in dent gedachten Vertrag ausdruͤcklich zum Vermittler mit den Cofas 
fen angenommen hatte, und Drohungen der tuͤrkiſchen Pforte (welche beide 
Hoͤfe die Verbindung Alexeis mit Cafimir und die dadurch moͤgliche, in unſern 
Zeiten ſogar wirklich geſchehene, Zulegung Pohlens zu Moſtau, als ihren 
Staaten hoͤchſt gefaͤhrlich, aus guten Grimden betrachteten), letztere im Wege 
bes Tatariſchen Shans bey Chmielnicki angelangt. Beide Hoͤfe ließen ihm erklaͤ⸗ 
* — ren: 


Rinige, Heiligen, Biſchoͤſe, Felbs den Nalevajko, welcher zur Vermeidung alles 
nm und Staatsmaͤnner durch den Druck bes Aufſehens uncer den auſruͤhriſchen Coſaken heim—⸗ 
ter gu werden perdiente. Bey Gelegenbheit lich ſterben ſollte, mit Gift ahs der Welt ſchaf⸗ 

bes Malevajfo verdient aber aud) mehrere Ger ſen indge. Braun verbeugte ſich tief vor ders 
fanntwerdung nod) jene Anekdote, weide bey “Rinig Eurer Drojeffar, fagte er, diene ih, unt 
Zolisshi 1, ©. 1 168. erzaͤhlt wird. Dem Leib ⸗geſund und ledend gu machen, nice um jeman⸗ 


Arpt Brown muthete Konig Caſimit yu, daß ge, den gu cde. 
Allgem. Welthiſt. 48. Th. Dod 


. 
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ren: er fey der Urheber und Veranlaffer diefer abenteurlidhen Verbindung zweyer 
fo madhtiger und in ihrem Sntereffe fonft fo getrennter Staaten, aber wenn er 
nidjt fogleid) feine Verbindung mit Moffau gerreife, fo wollten fie die Ufraine 
verheeren, und nur das Andenfen der Cofafen iibrig faffen: — Die dfterreichis 
fche Armee unter Habfeld, su Anfang des Julius ben Krafau angelangt, und die 
tatarifche —— ſchien im Stande zu ſeyn, dieſen Drohungen Nachdruck und Wir⸗ 
kung zu geben. 

Nach Kochowski gab Chmielnicki den Pohlniſchen Abgeordneten 
in diefer Bedraͤngniß zur Antwort: er wolle fich auf ſeine alten Tage mit 
Beinem Meineid beflecken, und von der den Moffavern angelobten Abhaͤngig⸗ 
Feit nicht abweidjen. Er miiffe ſich Hierin nad) den gemeinén Cofafen bequemen, 
welche alle auf Ruſſiſche Seite hiengen. Sein Sohn Sinaegen ‘follte nad feinem 
Ableben, welches bald bevorftiinde, den Pohlen gu Dienften ſtehen. — Mad 
den Annalen beftand Chmielnici einen innern Rampf des Gemurhs zwiſchen 
befchworner Pflicht und zwiſchen der Erhaltung der Uktaine. Diefer ins 
nere Streit verfcblinnmnerte nad) eben denfelben feine Gefundbeits + Umftande, 
bie ohnehin ben feinem hohen Alter ſchon gelitten Hatten. Inzwiſchen ſchickte er 
Bod) Cum bie Ufraine vor jahen Cinfallen zu bewahren) eine Obfervationsare 
mee unter dem Commando ſeines Gobhnes bis nad) Tafdhlina, von wo aus 
Biefelbe zugleich den Ausgang der Schwediſch⸗Pohlniſchen Handel beobachten follte, 


. Aus diefer Beharclichteit Chmielnicki's bey dem Ruſſiſchen Buͤndniß nehmen einige 


Veranlaſſung, einer Erzaͤhlung Glauben benjumeffen, welche als Gage aud in 
Ben Annalen aufbehalten ift. Es foll nehmlich ein jungerPohle von Stande durch 
feine Sandsfeute (nad) andern durd) die Tirfen) angeftiftet worden ſeyn, den 


| Chmiclnigti mic langſam toͤdtendem Gift aus der Welt 3 ſchaffen. Er ſtellte 


fic) daher als einen Freyer der Tochter von Chmielnicfi an, und als bey feiner Abs 
reife ber Brandweinbecher wader herumging, foll er Mittel gefunden haben, den 
fiir Chmielnicki beftimmten Becher gu vérgiften: feit der Zeit foll ex auc nie wies 
Der in der Ufraine ſichtbar gewefen ſeyn. 


Wie fid) aber aud) dies verhalten mige, fo ift foviel aus ben Annalen 


gewif , daf Chmielnicki fich alle Tage matter und weniger vom Tode entfernt 
fiibite. Er rief daher ſchleunigſt ſeinen Gon zuruͤck, hielt eine allgemeine Ver⸗ 
fammilung der Cofaten, und lief fic) in diefelbe, _ weil er nicht mehr geben 
fonnte, tragen. Es mufte ein ruͤhrender Auftritt ſeyn, als er mit kraͤnklich 
ſchwacher Stimme das letztemal gu feinen Kriegs + und Ruhmsgefaͤhrten ſprach. 
Briider, fagte er, erinnert euch des Elends, das die Ufraine unter den Pohlen 
ausgeftanden hat. Cure Tapferfeit, durch mich geleitet, Hat das Joch abgewor⸗ 
fen, nicht ohne Muͤhe und Arbeit, nicht ohne Blutvergiefen firs Vaterland. 
Dank Eud), Briider, fiir Euren Gehorſam, fiir Eure Treue, und fir die mie 
ibertragene Ehre, Euer Anführer zu ſeyn. Leider habe ic) nicht das Gli, den 
— zu erreichen, wo die jetzige Verwirrung der Angelegenheiten des Nor⸗ 
bens ſich aufklaͤrte, und das Schickſal der Ukraine unabaͤnderlich gliclid) beſtimmt 
und geſichert wuͤrde. Leider iſt auch mein Sohn zu jung, bas von mir hinterlaſ⸗ 
ſene Stuͤch Arbeit ju vollenden. Viele werden auch uncer euch meinen J 

—_ . . - tn t 
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nicht zum · Hetmann haben wollen, und.dies gwar mit Recht, denn es giebt wuͤr⸗ 
digere Candidaten gu diefer Stelle ; als naͤmlich den Oberſten von Pereſaslaw, Teg 
tera, ben Oberften von Pultawa, Pufdfar, und vor allen andern den Piffar, Joh. 
Wigowsti, welder feine Geſchicklichkeit in Kriegs⸗ und Friedenshandein mehr⸗ 
malen erprobt Hat. Dod) wuͤnſchte ich vor meinem Tode noch gu wiſſen, wen Yor 
ernennen wollt, damit icp das Vergniigen Habe, meinem Nachfolger die Hetmannés 
Inſignien gu uͤberreichen. eg! 

Wenn nun gleidy ſehr leicht in die Augen fallt, was Chmlelnicki mit den 
letzten Worten fagen wollte 5: fo fagte er es doch"auf eine ſo edle Art, daß man ſei⸗ 
nen Varergefiihlen , und dem Stol; einer wirflid) grofen Geele auf ihr Verdienſt, 
gern die Gewaͤhrung feines Wunſches goͤnnt. Es gereicht den Cofaten zur Ehre, 
Daf fie aus Dankbarkeit ſogleich einbellig Chmiclnicti’'s Gobn, Georg, sum 
nachfolgenden Hetmann ausriefen, und dem. Chmielnicki erklaͤrten: es ges 
ſchehe dies aus ——*— gegen ſeine Verdienſte, weil er die Coſaken als eine freye 
Nation vor der 
die Seite ſeines Sohns thaͤtige, erfahrne, und bedaͤchtliche Rathgeber gu ſetzen. 
Hierauf uͤbergab ibm dev Vater die Hermanns + Inſignien/ und ermahnte 
ihn dffentlid), gutem Rathe gu folgen, die Starfchienen gu ehren, die geringern 
nicht su verachten; vor allen ander aber, aus Wottesfurdht dem Zaaren nach feis 
nem Eide in allem ju dienen. 
ud Bald nach diefer ruͤhrenden Seene ſtarb Chmielnicti am 15 Aug. 1657. 
ih TfHigivin’ des Mittags. Mit allem militaͤriſchen Pomp, aber audy mit deri 
nod) weit ehtenvollern Thraͤnen der Anwefenden, ward fein Koͤrper in, die Grufe 
jener fteinernen Kirche zu Gubotow. hegleitet, welche er felbft erbaut und ſchoͤn 
ausgeſchmuͤckt hatte: Die Grabfebrife, welde ihm die Annalen febten, ift 
fury und einfach: (Er war ein vortrefflicher Mann, vollfommen wirdig der erfte 
iuntet den Cofaten zu feyn. Kuͤhn, aber vorfichtig, aufgewedt, aber Wahrheits⸗ 
liebend, lite er fie das allgemeine Befte alle Beſchwerlichkeiten, ohne fic) ju ach⸗ 
ten, war et der erfte zur Schlacht, def leGte gur Fiucht.,, — Was fagen ifm 
aber die Doblen nad? Go enbdigte, fchreibt Kochowski, der ſchlimme und 
unbeſtaͤndige Mann, deffen Gluͤck groper war, als der Mann felbft, der nie auf 
das Lob der Treue und auf Nachruhm gehalten Hat '). Welche von beiden Grabs 
59 ſich mehr der Wahrheit naͤhere, wird der Lefer im Stande ſeyn, aus dem 

ordusgefchictten ſelbſt gu beurtheilen. Was aber auch beide Theile fonft behaup⸗ 


= ten moͤgen, darin kommen fie doch uͤberein, daß er ein Gertie, cin Mann vor 


Ropf gewefen.fey. Roͤnnte man nod) nach dem Ueberblick der erzaͤhlten Begeben⸗ 
heiten hieran zweifeln, fo wuͤrde man bald durd) die folgende Geſchichte der Cofas 
fen uͤber zeugt, welche su einem ſchaudervollen Gemaͤhlde von Kleindenkerey, Mies 
dertraͤchtigkeiten und Grauſamkeiten wird, weil fein geiſtvolles Oberhaupt da war, 
welches die fo fonderbar organifirte Mafdhiene gufammenbielt, welches die fo fons 
derbar, ober vielmehr fo: ungluͤcklich gelegene, von foviel fampfenden Maͤchten eins 
geengte Ufraine durch alle Stuͤrme se durchfuͤhrte. 
ee ae Dd 2 §. 6. 


t) Koch. I. 249. Sic finiit Chmiel- exemplo quam homine illuftrior fuĩt · aulla 
niczki, pravos & anceps, accujas fortuna fidei aut — reverentia. 


elt verherrlicht hatte. Sie verſprachen zugleich dem Vater, an 
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165711658: §. 6, Soh. Wigowski, Vormund de Georg Chmielnickt, neigt ſich 
auf die Seite dev Pohlen, und Hintergeht einige Zeitlang den Saar 
1657. 1658, . 


Georg Chmielnicki war bey dem Abfterben feines Vaters 16 Yabre alt, 
leicht lenfbar und unfeften Charatters, — oh. Wigowsti, Pifjar und ges 
eimer Rath Chmielnicfi’'s, fonnte alfo Hoffer, thn einige Zeitlang als-Mafthine 
auchen gu können, bis die Zeit fame, feirien eigentn zum eigenen Wohl geridjteten - 
Plan unverhohlen gu verfolgen..” Diefer Plan war. fein andrer als felbft Het⸗ 
mann, aber aud) daben mit Poblen, nicht mit Rugland durch Schugverhales 
niffe vertnapfe 3u feyn. Das erfte erflare ſich binldnglid> aus der Praͤſidentin 
des menſchlichen Denfens und Thuns, der Eigenliebe: das.andere gum Theil aug 
‘ derfelben Urſache (denn, unterwarf er fid) den Pohlen wieder, fonnte er da nidht 
Hoffer, jum Lohne Reichs + Senator und Woiwode von Kiew. gu werden? — waͤh⸗ 
send er in Moffaus Rangliften ben Vojaren wid), und. fic) das Harte Ruſſiſche 
Commando gefalien laffen mufte), sum Beil aus dem Poblnifeben Blut, ywels 
_ Hes in Wigowsti floß, und weiches er nicht verldugnen fonnte. 

SGleich nad) dem Begrdbnif des Chmielnicti lieG er den Georg Chmiels 
nici eine Volksverſammlung falten, und darin erfldven: er koͤnne die Hets 
mannswiirde feiner Jugend wegen nicht annehmen, und fege die. Inſignien devfels 
ben gu ben Fifer ber Verſammlung nieder. Sogleich entfagten aud viele der 
General⸗ Starfchienen ihren Aemtern, mit der Entſchuldigung, fie waren der grov 
fen damit vertniipften Saft nicht gewadhfen: Die Verfammlung wußte nidt, was 
fie machen follte, endlich beſchloß fie einhellig auf dew Antrag der Generals Affaulss 
Georg Chmiclnicki follte aud) ferner Hetmann. bleiben, aber ſeine Vormuͤnder 
foliten feyn Wigowski, der Piffar, CJoffarfeb, der Feldzeugmeiſter, und Gres 
gor Lefnigti, der Ober + Richter ")y- beide leiztere Creaturem und Anhanger bes 
erften ©). Durch einert zweyten Schluß ward feſtgeſetzt, daß, wenn Kriegsgiige 
ndthig wiirden, fo follte Wigowoki die Hetmannsfleinodien mit fid) nehinen, fie 
aber nad) geendigtem Feldzug dem jungen Chmielnicki zurückſtelien. Ja er eve 
ſchlich fogar die Erlaubniß, fic) in den Sffentlichen Schriften als jegigen Hetmann 
der Cofaten untergeichnen ju duͤrfen. Raum hatte ev diefes erlangt, fo ſteckte es 
den jungen Chmielnicki in die Schule gu Kiew, plimderee feine —— 
die gegen cine Million Gulden. betrug, ſchuf ſich damit neue Creaturen, und g 
die Hetmanns + Inſignien nicht mehr an den jungen Chmielnicki zurück. Vielmehe 
30g Wigawsti poblnifthe Truppen und befonders Dragoner an fich (vers 

muuthlich unter dem Vorwand der Defertion) ; fo ſchlichen ſich mach und nad) Poble 
nifche Edelleute unter die Cofaten ein, als j. €..2 Vettern von Wigowsti, 
gleiches Namens, ferner Hulienigti und Mrſowitzki: ferner Georg Nemeritſch, 
ein vormaliger — Carl Guſtavs, der aus Furcht vor dem Rade zu den 
Coſalen lief, die Griechiſche Religion annahm, und zur Wirde eines Regiments⸗ 
oberſten emporftieg. Mit einem Pohlniſchen Gefandton Venjewoti —— 


. M) Alles died aus den Annalen. w) Sn meiner Annalen⸗ ·Abſchriſt iſt dieſer 
v) Kochowskill, O. 3z00. MName tudgjenfck) vtrdetrben. 
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Berathſchlagungen wider Rußland gepflegt. Cin gewiffer Gheodofius ward 1657: 1658, 


im Stillen an den Pohinifchen Hof abgeſandt; die tatarifche Freundſchaft ward: 


erneuert. Det Cofafen ward immer von sem neuen taftigen Accifefyftem und von 
den eingefuͤhrten Monopolien gefprodjen *), und die Ruſſiſche Uebermacht als der 
Freyheiten der Ukraine fehr gefahrlid) vorgeftellt. 

~~ Ber diefen Heimliden Anftalten fonnte jedod) nicht vermieden werden, 
daß nicht hellere Mopfe in das Innere derfelben eindrangen. Pufchtar; Oberfter 
von Pultawa, 3¢igte in Moſkau alles, was er erfahren fonnte, an, und {don 
ward in der erſtern Halfte des J. 1658. der Bojar Bogdan Matfejewitſch 
Chitrow zur Unterſuchung abgeſchickt. Um dieſem Sturme vorzubeugen, wußte 
ber liſtige Wigowski die Schwaͤche des Zaars gu benutzen. Dieſer letztere trug ſich 
ne noch immer mit dem Plan einer Vereinigung von Rußland und Pohlen, 
und machte Jagd auf alle Spionens Nachrichten, die er damals von Pohlen her 
befommen fonnte. Wigowoki gab fich demnach das Anfeben feines treuſten 
_ Dieners, indem ex meldete, was auch wirflid) mit der Wahrheit uͤbereinſtimmte, 
dah Pohlen an nidjts weniger als an fein ju Njemetz ben Verabredung des Sills 
ftandes gemadhtes Verſprechen denfe, den Qaar gum Konig ju wablen: vielmehr 
fude man in Warſchau nur Beit gu gewinnen, um Armeen auf die Beine gu brine 
gen, und den Fuͤrſten von Siebenbuͤrgen fo wie den Chan der Tataren, in Pohl⸗ 
nijches Yntereffe gu ziehen. Diefe Aeucheley hatte die Wirkung, daß Chis 
trow den Befehl von Moslau bekam, dem jungen Chmielnichi die Aetmannss 
wuͤrde abjunehmen, undefie an Wigowski 3u uͤbertragen. Diefer Befehl 
Ward in einer Volfsverfammiung ju Verejaslaw volljogen. Mad) Kochows ki °) 
brauchte Wigowski fogar die Lift, daß er, fobald der Vojar anlangte, fein Pils 
ſars ⸗ und Vormundsame niederlegte; worauf er denn, als ein neben feinem Vers 


dienft und feiner Ergebenheit gegen Moffau fehr befcheidence Mann angefehen und’ ~ 


gendthigt wurde, die Hetmannsfeule ju uͤbernehmen. Puſchkar, welcher Heller 
mit eigenen Augen , als das Moffauifde Cabinet durch die Vrille feiner Wuͤnſche 


fab, mit 20000 Mann gegen Perejaslaw auf, um dem Gange der Angeles , 


geriheiten eine andre Richtung zu geben; aber Chitrow fandte ifm auf Anſtiften 
Wigowsti's Befehle und Drohungen entgegen, und gwang ifn, fic) nach Puls 
tawa zuruͤck gu begeben. 

wt ' ° 


§. 7. Wigowski bricht oͤfentlich mit den Ruſſen. Vertrag zu Hadiatſch 


dom 16 Sept, 1658. Eine Ruſſiſche Armee erſcheint zu ſpaͤt in der 


Ukraine. ⸗ 


Inzwiſchen waren die Angelegenheiten Caſimirs, ſeitdem er mit den 
anmefenden Senatoren am-1 April 1656: zu Lemberg das wahrhaft fromme Ges 
luͤbde gemacht hatte, den niedern und gedridten Volksklaſſen feines Reichs aufs 
suhelfen ), und feitdem er mit Misfallen die Reichstagspredigt des Jefuiten Kars 
ae Dd 3 * wath 
och. 170. Rud, 411. ay Fofefowice MS. „Agnovit coram 


») dL: ©, 273. S. Maria, quod propter gemitum & 7* 
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1658. wath (1658.) forte, morin diefer das jebige Gluͤck von Pohlen yur Bebrückung 
der Diffidenten gu brauchen rieth, fichtbar beffer gegangen. Mit Brandenburg 
war der Friede geſchloſſen, mit Schweden dem Abſchiuſſe nahe. Die Ruſſen wurs 
ben in. Siefland von den Schweden iibel mitgenommen, — Auf dem Pohlniſchen 
Reichstag des J. 1658. bot abermals ein Ubgeordneter des Chang feine queen 
Dienfte an. Zwar erfthien aud ein Ruffijcher Gefandeer , um im Namen feis 
nes Herrn die Erfiillung der Verabredung ju Njewetz ju verlangen. Hingegert 
war aud) eit Depurirter Wigowskis oͤffentlich auf dem Reichstag zuge⸗ 
Gen, der die von Theodofius fchon getroffenen Cinleitungen vollenden follte, nebine 
lich Noſſatſch: denn nun warf Wigowski die Larve der Treue gegen Moffau gan 
lic) ab. Der Ruſſiſche Geſandte tlagte ber. deffen Ammefenheit ; und No a 
rourde zum Schein aus Warſchau weggeſchickt: aber wegen ber Hauptſa⸗ 
the, die ber Moffauer Hof betrich, ward ihm zur Antwort: die Peftgefabr, und 
ber nod) nicht geendigte Schwedifthe Krieg erlaubte bem Reichstage nicht, fich 
jebt mit einer fo wichtigen Angelegenheit aufzuhalten. 

Yndeffen (cite Migowski gegen Puſchkar die Regimenter von Nes 
foin und Starodub. Zu ihrer unfterblichen Ehre verabſcheuten diefe den Burgers 
Frieg und gingen aus einander. Pohlniſche Sabnen, welde Wigowsfi gegen ~ 
ihn ſchickte, ſchlug Puſchkar aufs Haupt, und fein Timotheus fing den Comes 
mendanten derfelben, Hodiatzki. 

Nichts defto weniger fanden fid) Pohlniſche Commiffarien, gleichfam um 
bie erzwungene Wegſchaffung des Noſſatſch gut su machen, 3 Hadiatſch cin; 
Sie hiefen Staviflaw Cafimir Benjewsfi, Caftellan von Volhynien, und Kafis 
mit Ludwig Jewlaßewski, Caftellan von Smolensf. Won Geiten der Cofatert 
war-nur Wigowski zugegen. Deer Grund, auf welchem die ganze Nego⸗ 
ciation, vom 8 — 16 Sept. daurend, gebaut wurde, war in der That eine 
eben fo neue als große Idee. Die 3 grofen Woiwodſchaften, Kiew, Cfchers 
nigow, und Braclaw, ſollten ein eigenes Herzogthum, wie Litthauen, bilden: 
biefes Herzogthum follte durd) cine Art von Union, wie Litthauen, mit Pohlen 
vereinigt, ‘die Ruſſiſche Mation follte nun neben der Pohlnifchen und Litthauiſchen 
als die dritte Sdule bes Pohinifchen Sraatsgebdud_es angefehen werden. Dee 
Grund hingegen, auf weldem die Annahme diefes Vereins durch die Cofaten ſich 
ſtuͤtzen follte, rar eben fo gewoͤhnlich, als kleinlich — es war dev Eigennug der 
vornehmſten Anfiuhrer, es war liftig ausgebrettete falſche Furcht vor Chitrom und 
den Nuffen. Hier ein Auszug aus den Hadiatſcher Puntren, wie fie unter 
dem Titel Comiffya Hadiacka im poblnifeben Gefegbuch ſtehen. atte 

1. Vollfommen frene Religionsubung der Griechifdorientalifchen Kirche in gang 
Pohlen. Die Katholifchen Layen follten fic) keine Gerichtsbarfelt iber die 
Geiftlidyen jener Kirde anmafen. Jn allen Crous Staͤdten durch gang 
Pohlen follter beide Religionsvermandten gleidhe Rechte, z. E. gu Magis 
ſtratsſtellen, genießen. 

2. Die 


fiones hominum plebejæ conditionis in re- nes omnes initurum, . ut a gravaminibus 
a fua flagella immiffa fint a feptennio, injuftis & oppreflionibus populus regui fui 
vovit, fecum ordinibus ſuis ferio ratio. eximatur, 
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2. Die Unio werd mit folgenden merkwuͤrdigen Worten ganz vernichtet. 1658 
Jene Religion foll aufgehoben werden, welche ber Griechiſchen zuwider 
fauft, und nur die Uneinigteit mit der Roͤmiſch⸗Catholiſchen vermehrt Hat. 
Durch Univerfalien des Koͤnigs und des Hetmanns follte die altglaubdige 

win ni in den Beſitz aller ihr abgenommenen Güter zuruͤckgeſetzt 

werden *). ° — : 

4g, Der altglaubige Metropolit von Kiew, ferner feine Suffraganbiſchoͤfe gu 

— Luzk, Lemberg, Chelm, Przemyſchl, von Litthauiſcher Seite aber der Bis 

ſchof von Mſuslaw, follten mit vollem Stimmredt im Senate figen; der Erz⸗ 

—biſchof gwar nach dem. katholiſchen Erzbiſchof von Lemberg *), die Vifchofe 

ebenfalls nad) ihren katholiſchen Collegen. _° 

—4. Es follen gwen gemiſchte Afademien, gu Kiew eine, und die andere in fits 

— thauen, mit gleichen Freyheiten wie die Krafauer, und mit Aufhebung aller’ 

andern gu Kiew und in dem gu waͤhlenden Litthauiſchen Orte befiehenden (Ses: 
fuiter) Schulen errichtet, und mit Lehrern der catholifden und. altgldubigen 
Meligion befebe werden. Alle andre Sekten, als Arianer, Kalviniften, . 
Lutheraner follten von diefen 2 hohen Schulen dergeftalt ausgefchloffen ſeyn, 

daß nicht einmal Studenten diefer Getten anzunehmen waren. 

5. Die altglaubige Kirche hat das Recht, Gymnaſien, Collegien, Buchdrus 
erenen gu errichten und gu halten, auch geiftliche und fogar polemifde Bis 
cher, jedoch ohne Schimpfworter, und ohne Beleidigung des Koͤnigs, ohne 
VGerunglimpfung des Staats gu.druden. = 9 - 

6. Weil nunmehr die Cofaten unter den Schutz der Republik zurückkehrten; fo 
follte eine allgemeine Amneſtie eintreten, und alle confiftirte Guͤter Ccaduki) 
ihren alten Befigern wiedergegeben werden. ~ | : 

7. Der Woiwode von Kiew follte allemal ein Edelmann altglaubiger Religion 
ſeyn: in den Woiwodenftellen von Tſchernigow und Braclaw follte ein Wech⸗ 
fel beider Religionen ftattfinden. 

8. 3 Woiwodſchaften machen ein ganzes, unter dem Namen Ruſſia, Reus 

en, aus. 

9. Sie haben demnach juerft einen eignen Hetmann und erften Genator, und 
diefes follte LBigowsfi auf feine Lebenszeit ſeyn. Seine Machfolger ernennt 
jedesinal Der Koͤnig aus 4 Candidaten, welche ibm von den Woiwodſchaften 

vorgeſchlagen werden, dod) mit vorzuͤglicher Ruͤckſicht auf Wigowstis Nach⸗ 
kommenſchaft und Berwandtfhaft. 

10. Gie haben ferner ihren eigenen Kanjler, Marſchall, Schatzmeiſter, alle 
3 mit Senatorss Wirde. Aus diefer Ruſſiſchen Canglen erfliefen alle Vers 
leihungen geiftlicher Aemter Nicht⸗ Unirten Antheils, nicht nur fur die 3 Wois 
wodſchaften, fondern aud) fir Volhynien, Podolien, Podgorien. — Sa 
| bined at S tee 


t) Kochowski verfidert, es fey gu Gers ſchof von Krakau, indem er vor Seiten Erzbi⸗ 
ieidung aller Srrungen verabredet worden, der ſchoͤfliche Rechte ausgeuͤbt gu haben vorgab, und 
—— Biſchof von Kiew ſollte in Chwaſtow na nod) vor dem Kiewer altgldubigen Ceybis 


. figen wollte. 
6) Gegen biefen Puntt proteſtitte ber Vis 
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1658 weltlidhen Verleihungs⸗ und andern Angelegenheiten erſtreckt ſich ihre Wicks 
famfeit nur auf die 3 Palatinate. — Sie haben ferner, cin eignes Gericht x. 
ein eignes Minjhaus, mit dem Recht nach dem allgemein uͤblichen Fuß 
Muͤnze zu pragen. 

11: Jn allen diefen 3 Woiwodſchaften duͤrften, wie bisher, Coſaken, aus koͤ⸗ 
nigliden, geiftliden und adliden Gitern, regiftrive werden. Sore Zabl 

‘ ward auf 30000 feftgefege: um fic) aber dod) von der Bahl des Shorowi- 

ſchen Bertrags nicht gw entfernen, fo wurde ausgemacht, daß fir das neue 

- Herjogthum Reufen rocco Mann regulare Gruppen gehalten, und aus der 

Steuer der 3 Woiwodſchaften bezahlt werden, in Ruͤckſicht der Gerichtsbar⸗ 
feit aber und bes Commando dem Hetmann (puncto g.) unterftehen follten. 
Sonſt duͤrfen aber eine Pohlniſche Truppen mehr in diefe Woiwodſchaften 
verlegt werden: und wenn ja RKriegsumftande die Verlegung nod) mehrerer 
forbderten , fo follten fie allemal von bem oberften Reußiſchen Hermann foms 
manbdirt werden. 

_ 12. DieCofaten haben ſich ihrer alten Rechte zu erfreuen, zahlen wie. die Pohl⸗ 
_ | nifchen Edelleute feine Abgaben, haben frene Jagd, freyen Fifehfang, und 
_ andre Nahrungswege (Brandweinbrennen, Methfodjen, Bierbrauen). Tes 
rechtemirow follte den Cofaten eigenthimlid), fo wie Tidhigirin ihrem Hete - 
mann gehoren ©).. Aus jedem Regimente follten (wie liſtig ausgedacht! ) 
Hundert auf Empfehlung des Hetmanns geadelt werden. Sn dem Frieden 

mit Moffau follte fir die Cofaten beftens geforgt werden. 
13. Alle dren Mationen num, die Pohlnifche, Litthauiſche und Ruffifehe, ſollten 
—aufss feſteſte gegen alle und jede Feinde gufammenhalten. Aller Zuſam⸗ 
menhang der Cofaten-mit fremden Madhten follte aufhoren, die Freunds 
fdjaft mit den Tataren ausgenommen. Gemeinſchaftlich wollte man auch 
aur — des Handels freye Schifffahrt nach dem ſchwarzen Meere 
ewirken. ea, 

Irn geheimen Artikeln wurden viele Werfprechungen den einzelnen 
Oberhaͤuptern der Coſaken gemacht, welche der Reichstag im. J. 1659. auch 
ſanktionirte. Durch dieſe Verſprechungen wußte Wigowski die Aunahme des 
Friedens, den er negociirt hatte, bey den Starſchinen und Polkowniken gu 
bewirfen, und was nod) an gutem Willen abging, das ließ er durch die Furcht 
erſetzen, indem er einen vorgeblich von Moffau fommenden und aufgefanges 
nen Aurier in die Verfammlung einfuͤhrte, welder dem Bojaren Chittow eine 
Lifte aller feſtzuſetzenden verddthtigen Oberften und Starſchinen hatte bringem fol? 
lea. Dieſes Mittel wirkte, was es wirken follte: die Magiſtratur der Cofaten 
war, wie die Pohlen ſelbſt geftehen, durd) Wigowski's Zuthun, eben nicht mit 
ſchlauen Ropfen beſetzt *). Gie ſchwuren fich an den Ruffen 3u rachen, und 
ſchickten eine Deputation an den Ronig ins Lager vor Thorn, um ibm die 
Huldigung 3u leiften, eo 

| Dast 

c) Nad Kock. bekam Wigowski aud die Staroften von Lubomlja und Bar. ' 

‘i b) In exequenda confilia nati, obfequii promtitudine indolem {upplebant. Kochs 
» 309. s fa bal! 
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Diele Berdubung und die Miederlage der Ruſſen bey Walke in Liefland 
benutzte und Ging mit den Coſaken ſowohl, als mit an ſich gezoge⸗ 
nen Vohlniſchen Truppen und mit Tataren, auf den wackern Puſchkar noch im 
Spats Herbſt des J. 1653. los. Der in Pultawa belagerte Puſchkar verrichtere 


Wunder der Tapferleit: in cinem Ausfall nahm er niche nur den Belagerern Kas 


nonen und Gepaͤcke, fondern aud) dem Wigowsfi feine Hetmannsfeule weg, wels 
he er nad) Ramennoi Gorod an der dortigen MofFauifchen Woiwoden hberfchicte. 
Cine neue Verſtaͤrkung von der Horde ſetzte den Wigowsfi in den Stand, einen 
Sturm ju wager, in weldem Puſchkar zuſammengehauen und nach weldem 
Pultawa verbrannt wurde. — Der jweite Widerfacher Wigowstis, der Naz 
tarnit⸗ oder Interims + Hermann Silka ward hierauf in Senfowa belagert, und 
etgab fich mic Capitulation gegen freyen Abzug. Wigowski brach auch hice 
toieder fein Gerfprechen, ließ, fobald ev dic Stadt inne hatte, den Gila in 
Feſſeln febmieden, gab hierauf, anftatt eines Subfidiengeldes, nicht nur Sens 
kowa, fondern auch Weprin , Raſchawka, sjutenfa, Sorotſchinka, Rowaljawfa, 
Obudjow , Bohatſchka, Jariska, Mitgorod und iiberhaupe die daſige Gegend, 
welche den Ruffen geneigt war, den Tataren preiß; die —— gegen 
Rußland aber fing er damit an’, daß er Ramennoi Gorod einſchloß. 

Dieſe Belagerung mußte er aber bald aufheben: denn der Firft Gregor 
Gregoriewitid Romodanowsti erftbien endlich (nach bem Frieden der Ruffen 
mit den Schweden, gu Kardis geſchloſſen) an der Spike von 20000 Muffen , vers 
ſammlete die nod) hbrigen Cofaten, die Dem Moffauer Zaaren trew geblieben waren 
unter dent Inter imshetmann Iwan Befpalin, unterdem Affaul Woronif und 
Uintee dem Koſchewor Der Wafferfalls « Setſcha Ceinem damals ſchon widhtigen, aber 
Dod) ‘dent allgemeinen Hetmann der Cofafen untergeordneten Beamten) Barabaſch. 
Wigoweki ward mit ſchnellen Sehritten verfolge, Lubraja, Piratin und ans 
dere Oerter, mehr aus unedler Rache, als Nothwendigkeitshalber , eingeaͤſchert, 
und HuljaniGli, Wigowstis Vorpoſten⸗ General, in Warba eingeengt. Der 
Winter wang jedoch die Ruſſen von der Belagerung abzuſtehen: Romodanowoki 
nahm in Lochonga, Beſpalin in Romina fein Winterquartier. 3 ete 


§.. 8. Die Ruſſen werden, (am 17, Bul. 1659.) bey Konotop gefchlar 
gen... Die Hadjatiher Punkte werden auf dem Pohlnifehen Reichstag 
mit Beguͤnſtigungen eingelner Cofafer beſtaͤttigt, finden aber in der 
Ukraine keinen Beyfall. Georg Chmielnicki faͤllt von Wigowski ab, 
Und vertreibt die Pohlen ju Ende des Jahrs 1659. aus der 
ie X are al * ukraine. — 
ESobald der. Winter es erlaubten ſo fingem die gegenſeitigen Operatlonen 
vieder an, und Huljanitzki wärd * hag Gnotop age Eine 
34 Armee brach im Frlihjahe ih Nethauen ein, hob den Gonfiewstl auf, 
rang bis Wilna vor: eine andererichtete ihren Marſch nad) Brſeſz. Wigows⸗ 


i hatte. Anfangs nod) nicht genug:Truppen sae wollte ſich * 
Ee ul⸗ 


Allgem. Welthiſt. 48. Th, 
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Huljanitzki Ourch eine geheuchelte Demuͤthigung retten, Er ſchrieb an den 


Zaar, gab vor, daß ſeine Abſicht bisher nur geweſen ſey, ſeine Widerſacher, einige 


Rebellen in der Ukraine zu baͤndigen, keinesweges aber den Zaar zu beleidigen und 
ſeine Laͤnder zu bekriegen. Auch vor Kamennoi Gorod Habe er blos deswegen tis 
den muͤſſen, um die ibm von Puſchkar, dem Rebellen, entwendete Fahne von dem 


Woiwoden diefer Stadt zuruͤckzufordern. Durch folche Seitenfpriinge gewann et - 


Beir, 3000 Mann Pohlnifcher Reuter, iberdies ein Regiment Dragoner, ferner 
einige Tatarifche Hilfetruppen, fo viel nemlich der in einen Siebenbirgifchen Feld. 
jug verflodjtene Chan abgeden fonnte, an ſich gu giehen. Mit diefen Teuppen ging 
et auf die Reuſſiſchn Generale Trubegtoi und Romodanowsti los. Die 
erftern Fleinern Gefedhte licfen gliclich fir die Ruſſen ab; viele Cofafen, dem We 
gowski und den Pohlen auffaffig, flohen gu den Ruffen Hiniber. Am 17. Jul. 

ctiethen endlich beide Acere 3ufammen. Das Ruſſiſche hatte, wie der Cre 
Aig zeigte, gu wenige Reuteren und eine den taktiſchen Regeln nad falfehe Pos 
fition. Es war an dem ftillen fangfamen Flug Deßna auf ebenem Felde gelagerts 
eine Brice ging ber den Flug; zur Bedeckung derfelben. war Fuͤrſt Poſcharski 
an das andere Ufer mit Batterien und einigen —9 geſtellt. Wigowski 
ſetzte den Ruſſen beſonders die Pohlniſche und Tatariſche Reuterey entgegen: auf 
die Bruͤcke aber ließ cx einen Theil der Coſaken ftirmen, um den Poſcharski von der 


andern Armee gu treunen. Schon waren die Cofaten trotz dem feindliden Feuer 


nabe an die Bracke vorgedrungen, als diefe einbrach. Das eingefallene Geruͤſte 


verduͤnnte fogleid) den ftillen langfam fliefenden Fluß. Die Cofaten benugtes. 


den Zufall und die Derwirrung der Ruſſen, erhdhten den Damm mit Faſchi⸗ 
nen, Steinen und allem, wes fie nur habhaft werden Fonnten: und fo etgoß ſich 
der Flug auf dice Ruſſiſche Infanterie, welde eben in vollem Kampfe mit Wis 
gowski begriffen war. Die Artillerie, welche bisher gegen die Pohlniſche Reutes 
rey die trefflichften Dienſte geleiftet hatte, ward zuerſt unbeweglich und unbrauch⸗ 
bar, das Geen und die Wendungen der Regimenter wurden hoͤchſt beſchwerlich, 
die Tritte unfidher: die Angriffe der Pohlniſchen und Tatariſchen Reuterey wirkſa⸗ 
met und beftiger. Die mit den Ruffen vereinigte Coſakiſche Infanterie rettete ſich 
durd) Ucherlauf gu Wigowsti; die Ruffen wurden groprencheils niederge⸗ 
bauen: ein Eleiner Ueberreft fegte an einer feichten Stelle neb)en der Bride iber 
ben Glug, vereinigte fid) mit Poſcharskis Regimentern, und floh nach Putiwle 
aber aud) bier wurden fie von den Tataren ereile, und auf das Haupt ges 
ſchlagen. Trubesfoi und Pofcharsfi famen um: Romodanowsbi brachte mit 
Wasens Noth fein Leben Daven. Die Tataren ſtreiften ins Innere von 
u ; ; 


Um eben diefe Zeit beſchwor der Ronig mic feinen Staͤnden auf dem 
Reichstage den Vertrag von Haͤdiatſch, mit bem Anhange, daß ifm feine 
Ausnahmen, Losſprechungen, geiſtliche oder weltliche Rechte oder fonft etwas wis 
der denſelben gu Statten kommen ſollten. Daniel Wigowski, Nj 
GSreſchtſchan und Sulima hatten als Wigowski's Abgeordnete dies alles 3u 
Warſchau beſorgt. Diefen Wigowskiſchen Verwandten und Creaturen ward 
nun aber auch alle Belohnung ju Theil, Durch beſondere Artibel * 
» 2 vee Bb ot wloed 7, aden 


* 
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den Dbojnii’s, Subja's, Aſſaul's Pulfowniten ; den Regiments + Afauten ind 


Ben Sotnifen oder Hauptleuten Einkuͤnfte aus den Koͤniglichen Staroſteyen in dee 
Ufraine angewiefen. Daniel Wigowski erhictt eine Schenkung uͤber Smilo, Tals 
min ,-Conftantinow , Waſiliglowitze, Conftantin Wigowski tiber Lifjanfa, Theos 
bor Wigowski iber Stemblow. Auch die ibrigen Starſchinen, Timotheus Mofs 
ſacz, der Obosni, Gregor Huljanitzki der Oberfie von Nef hin, Gamuel Zarudni 
Dber « Richter, Greg. Leſzniczti und Waſilei Blofarenfo wurden 3u Grundherrn 
tind Guͤterbeſitzern, Joh. Kowalewsti und cine guee Anzahl anderee ju Edel⸗ 
leuten erfoben. “Dem Georg Chynielnicti ward die Adelſchaft und die Bes 
ſtaͤttigung des etblichen Vermoͤgens feines Waters (und diefes beftand wol 
nur inrSubotow) verliehen. 


to vi Chen diefe Verleibungen , welche die Gemuͤthet der vornehmern Cofafen 
fefter an Pohlen.angiehen follten, brachten in Ruͤckſicht auf die Menge eine garg 
entgegengeſetzte Wirkung hervor. Die Cofaten verabfcheuten den Nepotis⸗ 
mus des VDOigowséi: fic nahmen nach den Grundlagen ihrer militaͤriſchen Des 
. mofratie die Ausseichnung ihrer ſelbſtgewaͤhlten Befeblababer febr ibel: fie 
ſahen, daß der alfgemeine Wunſch und Muben dem Privatvortheil einiger nach⸗ 


geſetzt worden fey: ſie erſchraken ob dem unruͤhmlichen Gedanfen, daß vielleicht 


einige von ihnen, welche die beſtimmte Anzahl von 30000 uͤberſteigen wuͤrden, Une 
terthanen ihrer jetzigen Officiere abgeben ſollten, welche ſie nur als Cameraden zu 
betrachten gewohnt waren. Dieſen Unzufriedenen ſtellte ſich Georg Chmiel⸗ 
nicki zum Haupte bins. ſchlecht bedacht durch das Reichstagsgeſetz im Verhaͤltniß 
gegen andere, und von der Hetmannswuͤrde ſchlau und gewaltſam verdraͤngt, durch 


die hinzugekommene 2jaͤhrige Erfahrung und durch die Eingebungen andrer ſeinen 


Verluſt ſiaͤrker fuͤhlend that er den erſten Schritt, und ſchickte ſeinen Bedien⸗ 
ten, Iwan Bruchowetʒki, an die immer wichtiger werdenden Bewohner dev 
Saporoger⸗Setſcha, welche eben in dem damaligen nebenbuhleriſchen Streit meh⸗ 
rerer Hetmanns, durch Fluͤchtlinge beider friegfiihrenden Theile verſtaͤrkt, ſich 
an das freye und unabhaͤngige Leben gewoͤhnten. Wigowski ſtand mit ſeinen Trup⸗ 
pen jenſeit des Dnẽprs, und fein Verfahren gegen Pultawa, Mirgorod re. die 
Verheerung der Ukraine urd) die Tataren vermehrte die Erditterung der Gemüͤ— 
ther. - Die Unzufriedenen ſanmleten fich in Braͤclaw, und erklaͤrten den Ges 
org Chmielnicti fir ibren Aermann. i eT 


Kaum hatte dies Wigowski vernommen: fo lief er die Tataren im 
Moſ kauiſchen Gebiet zurück, und eilte mit feinen Coſaken und Pohlen über den 
Dniepr, um den Brand im erften Glimmen gu erſticken. Wider Erwarten traf 
et alles fiir die Moſkauer und gegen fich gefinne an: ſelbſt die’ ifn begleitenden 
Cofafen wurden abwendig gemacht. Er glaubte dadurch bie oͤffentliche Meinung 


milder gu ftimmen, wenn er die von den Abgeordneten aus Warſchau zuruͤckge⸗ 


brachten Punkte wor der gangen Armee, als den Coſaken febr vortheilhaft, vers 
lefen ließe: aber gerade hiedurch ward. das Murren nur nod bis gum foͤrmlichen 
Aufſtand vergrofert: die ———— 4 Geſandten wurden priors 

“ “We 2 aa Stücke 


a20 | Geſchichte der Uktaine und der Coſaken. 


Stüuͤcke *** n*), und Wigowoki ſelbſt nur durch die Pohlniſchen Trup⸗ 
pen. dem Tode enteifjen, mit ber Bedingung, daß er die Hetmannsfeule und 
die fibrigen mit dieſer Wuͤrde verbundenen Ehrenzeichen bem Chrmielnicki auslie⸗ 
fern mufite. Go fam er mit genauer Moth arm und verlaffen mach p oars 
davon... Seine. Frau und fein Vermagen lief er in Tſchigirin jure. 

. nicki —* mit Geſchwindigkeit vor dieſen — — und überli⸗ 
ſtete durch eine angenommene yp gegen Pohlen die Frau des webij 

daß fie fic) und die Stadt ihm dbergab. Die Belagerung des feften 

fes bingegen, (welches mit Pohlniſchen Truppen befege geweſen zu ſeyn — 

raubte dem Georg Chmielnickl und dem Serko, Koſchewoi der Setſcha, drey 

nate, d. h. dic hbrige Zeit des Jahres, er bekam aber auch dadurch 200 Stuck 32 
3000 Centner Schießpulver, und ſein vaͤterliches von Wigowski geraubtes baares Geid 

wieder. Hingegen ſchickte er ſehr großmuͤthig die Gemahlin des Wigowskt ihm nach 

Pohlen nach. Obwohl nad) den Annalen waͤhrend der Belagerung vow Dſchigirin eit 

Pohinifder Geſandter (der Caſtellan von Volhynien) angelangt war / und dem Chmiel⸗ 

nicfi die Beſtaͤttigung der Hetmanswuͤr de angeboten hatte; ſo entließ ya 

nicfi mit der Hdflich kalten Antwort: er fe ju allen gueen Dienften des Koͤnigs be⸗ 
reit; fud aber gugleid die Ruſſen nad) Perejaslaw ein, und forderte den Potockt auf, 
bie Ufraine: gu cdumen. Da dies Potosi niche chat, fo ſchlug Ziuzura aus dem 

Diſtrikt von Tidhernigow und Neſchin alle Pohlen hinaus, und nach den Annalen 

rourde daben cin Regmentarf Njemiricz getdoree. So war dem am Ende des 

J. 1659. die Ukraine durd) Georg Chmielnicti, oder vielmehr urd) durch feine Raͤthe 

und tee —* Ziujura, net von Perejastarw ; , und Serko, Koſche⸗ 

woi der erfalls⸗ hag A po npn er sro sy ~ Hievauf es 

* Georg Chmielnicti seine Une ———— and-f ——2 

dagegen durch den Bojaren Trubetzkoi die Beſtaͤti BY 

Seit der Beit, merfen die Annalen on, blieben d 

Dnéprs mebe von Aviegen verſchont/ und ir Segoe 

gegen, wie wir aus der Gefchidhte fehen werden, die — 

manche Drangſale, Wechſel der Regierung und blutige, greuelhafte F 

durchgehen mufite. —— es denn, daß die jenfeitige Ukraine immer bevdls 






it Des 4 


kerter, und jene fünf Globoden, Adhtirfa, Charkow, Gumi u. f. w. (Pertode 
Il. AbeG. Ue’ G a7.) am Umfang und an bet Baht ihrer Bewohnet tagraglch 
ſtaͤrker wurden. grn aaen 


Wigowsti ſaß indeſſen in Bar, und bat * Konig um Hilfe, aber 
lange vergebtih , denn die Pohlniſchen Truppen waren in Preufien und titthauen 
gegen Schweden und Rußland gleich ſtark beſchaͤfftigt. Dieſe Lage des Reichs hatte 
fogar den Koͤnig genoͤthigt, wie wir eben erzaͤhlt haben, ——e——— 
nungen, wie — obne Erfolg, zu verſuchen. Am ro. Dee. 1639. ns 


‘ he : iS tee Us L.'s 
e) Mach den — Nachrichten ‘eat, ber inten Mund - im ‘die Ober eſc eter 

Georg Njemeritſch (nevernannter) Untertimmes . Cum Zeichen, daß st fein cignes p Birnie ſſe hey 
Fer von Kiew, auf Ziusjura’s Oberften von Pes dem Frieden nicht vergeffen hatte) and ſodanu 
rejasl w Befehl meuch⸗ — umgebracht; ein Pfahl durch den Leib getrieben. 
bem Daniel Wigowsti aber geidymoljenes Qi - ; 
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ſich die Friedens 4 Unterhandlungen 3u Oliva an: und nun ndberte fidh der 
Zeitpunkt, wo Pohlnifche Mache fid) ungetheilt mit Moſkauer Macht mefe 
ſen ſollte. — 


§. 9. Die Pohlen erfechten neue Siege uͤber die Ruſſen und Georg 
Chmielnicki bey Cubartowm 17. Sept. 1660, Vertrag ju Czudnow. 
Georg Chmielnicki tritt zu den Pohlen aber, und dieſe beſetzen die 
dieſſeitige Ukraine. 


aT Wahrend die Unterhandlungen su Ofiva ihren Gang fortgingen; berath⸗ 
ſchlagte ſich Georg Chmielnicki mit dem Bojaren Waſilej Waſiljewitſch Schereme⸗ 
ter zu Kudak uͤber den kuͤnftigen Feldzug gegen die Pohlen. Scheremetew ſetzte 
ch, wie die Annalen melden, ganz faut und offenbar vor: Krakau zu ero⸗ 
etn, und den Konig gefangen gu nehmen. Es wurde abgeredet, daß Schere⸗ 
meter mit einer Colonne, welche Pohlniſche Nachrichten auf 57000 — 60000 
Mann, wiewohl übertrieben, ſchaͤtzen ), und welche aus Moffauern ſowohl, als 
aud) aus Cofafen unter Ziuziura beftund, fiber Volhynien einbrechen, hingegen 
bie andere von —— und Hontſcharech 40000 Mann ſtark, uͤber Podolien? 
gefuͤhrt, und beide bey Lemberg vereinigt werden ſollten. Der Beuteluſtige 
Scheremetew brach eher auf, ehe noch Chmielnicki ſeine Coſaken zuſammenbringen 
- fonnte. Die Handvoll Pohlniſcher Truppen engte er mit leichter Muͤhe in Dubno 
fame dem Kronfeldherrn em *), und nun ſchickte er eine Menge Reuteren vor ſich 
ber, welche bis an die Thore von Krafau pluͤnderte, cine Menge Edelleute aufhob, 
und eine unſaͤgliche Beute zuſammenbrachte. Alles ging gut, fo lange nod) 
Schwediſchen Truppen in Preugen Pohlnifche entgegengefest werden mußten, und 
he die Muffen in kitthauen die Oberhand behielten. Ym Marz war jedodp 
carl Guftavs Zod 3 Oliva erſchollen: der Ftieden ward im May gefchloffer, 
und bie geiibten Truppen aus Preugen gezogen; am26. Sun. ward er bon Kaſimir 
beftatigt, und ain 27. Jun waren auch ſchon zo000 Ruffen unter Chowanski bey Las 
chowicza in Litthauen geſchlagen. Nicht beffer ging es einem andern Ruſſiſchen 
Feldherrn Szerba: er verlohr gegen die Pohlen go Kanonen und 15000 Mann, 
Mun warfen die Poblen bes Macht unter Potoci und Lubomirski, verftarke 
hoch durch 20000 Tataren, auf den Scheremetew. Er hatte ſich nad) jenen 
Utthauiſchen Niederlagen zuruckgezogen, um fic) mit dent zaudernden Chmielnichh 
ju vereinigen: aber die Pohlniſche Macht ereilte ihn zu Lubartow in Volhy⸗ 
nien am 17. Sept. 1660: Scheremetew vertheidigte ſich innerhalb feiner Walle 
und Graben den ganjen Tag ber: bes Nachts marfcbirre er unter der Bedeckung 
einer Wagenburg, aber unter beftindigem Gefedhte, bis nach Czudnoro, um dem 
Chmielnickt naͤhet zu ſeyn, welcher auch wirklich nur nody 5 Meilen weit bey Stos 
bodiſchtſche gelagert war. Gen Cyudnow febte ex ſich auf einem Hiigel am Ufer 
bes Baches, und beging.den taktiſchen Fehler, bie Pohlen von dem hoͤher geleges 
nen Schloſſe Befig nehmen gu laffen. ~~ Poblen liefen ifn am 1g. Sept. get 
; 6 util edd 2* e 3 ————— e 


D Kechowhi Ike 460.46) 200A 0)lnnalen. syste ten Gi. ical 
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1660 ihre Nufanterié beobachten unter Potodi: ſaͤmtliche Cavallerie hingegen ſiebſt eini⸗ 
gem Fußvolk uͤberfiel unter Lubomirſki Den Chmielnicki ganz unvermuthet bey 
Slobodiſchtſche. Ohne ihm jum Beſinnen Beit zu laſſen, beſturmten ſie ſein 
Lager und feuerten auf ifn aus deſſen eigenen Canonen, mur die Macht ſtelite ſich 
zwiſchen den Pohlen und dem gaͤnzlichen Verderben Chmielnicki’s in die Mitte) - 
Hier war es, wo der junge 2ojabrige ſchwache Mann wahrend deur Gefechte nach 
Kochowski*) gelobte, die Moͤnchskutte anzuziehen, wenn er fid).ghids 
lich und Geil aris der Sache ziehen wide. Als mun nod) bas letzte Mittel mihlang, 
welches Chmielnicki anwendete, nemlich die Beſtechung der Tatarene fo mußte ee 

rut ain anders Morgen folgende Capitulation. eingehen, welche, da fier von den’ 
Pohlniſchen Generalen im sager bey Cjudnow unterſchrieben wurde, unter dene 
Namen des Czudnower Vertrags bekannt ift ). —6 
1) Der Vertrag zu Hadiatſch wird erneuert, nur die Punkte von einem beſon⸗ 
dern ruſſiſchen Herzogthum ansgenommen *), indem die Coſaken ohnehin im⸗ 
mer geklagt haͤtten, daß durch die ertheilten Adelsbriefe, Guͤter und Privile⸗ 
gien, die —— in der Hfraine aufgehoben worden. 
» 9) * nen follten den Pohlon zur Vertreibung der Ruſſen aus der Ukrai⸗ 
©. ne Belfer. a ; Bap sedh : 
3) Der Chan von der Krimm follte mit Streifereyen verſchont und die Tatas 
_ ven beym Genuffe ihrer Weideplaͤtze gelaſſen werdhe. 2 | 
) Dem Ziuzura follte befoblen werden, fid) vor. Scheremetew zuruͤck zugiehen 
cane bsterige Anfanglteic an Otaland fle Gus aug Sieaitie Ror, 
5 bitte vergiehen ſeyn. = EA AD Se REPT SID hey aed 
5) Die Pohlniſche Armee follte in die Ukraine einruͤcken duͤrfen und mit Dros 
© viant perforgt werden, ? 2) Sa a reget thera 
6) Das Lchernigowifhe und Refcinifehe Regiment ſollten gue: Wiederte 
unter die Befehle des Hetmanns und unter) den Schutz der Pohlen gebe 
werden. — nec Ia Lt) le aE Np OH Fie 
Unter, denjenigen , weldje den nui unterfertigten, ‘ift vorjiigl h 
merken Peter Doroſchenko, Oberſter, Gregor Leſnitzki — * Chanenfo ¢ 
Unter rift) 


” 






dieſe fonnten nicht fdpreiben und brauchten andere zur fi n 
czenko, und nod) 10 Sotniken und Regiments Affauls, oe ww 
; Mun wurde erſt dem Seberemeterv pag cy Cyuduower Lager toe 
zugeſetzt: er ward vollig eingeſchloſſen, und kaͤmpfte mehr mit Hunger, Du 
und Epidemieen, als. mit dem Feinde. Zu allen dieſen Uebeln fam nod) die Uneis 
igtcit, alé Chmielnicfis Vertragsmafiger Befehl an Ziusiurg gelangt war. Nun 
Spften die Ruffen Miftrauen gegen die Cofaten, und behanbdelten fie feindfelig. - 
ad) den Annalen verhandelte Scheremetew einzeine Cofaten als Leibeigene an die 
taren fir Waſſer, Salz und Brod. Jn den sii dc mia 
: i a — ſptach 


* 


§) Il, S. 47209. ten ab / und den Czudnower Vertrag beſchworen 
* Betagel ſtteht audyin Beeman'ni Hiftoria orbis ges 
© t Scherer S. 344. und bad Pohlniſche * & civ. S. 698. und in Thuld. App. 
Seſetzbuch. Der Eid, wodurch die Coſaken allen P. LV. hiſt. p. 258. ; 
Sufammenhang mit Moſtau und .andern Maͤch . 6) Xoe. O· 488ß8. 
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ſyrach er gegen die Loslaſſung ſeiner Perfor und der Ruſſiſchen Armee⸗ 
* nur Pew und die Ukraine den Pohlen einzuraͤumen, ſondern aud) die Co⸗ 
ſaken ſamt a den Tataren als Sklaven 3u uͤberlaſſen. Dieſes hatte 
die (eblinnfien Solgen fat Scheremetew felbft, denn einerfeits wurden hies 
durd die qataren nach Beute und Gefangenen lüſtern gemacht, und ihre Luſtern⸗ 
“Heit, mufte befriedigt werden. Andrerfeits bekam a Wind von dieſem Gord 
haben Scheremetems, er ruͤckte aus dem Ruſſiſchen Lager aus: wurde aber von 
den Tataren, ohne dag es. die Pohlen hindern fonnten , oder auch ernftlid) wollten, 


1660 


angefallen.. Er ſelbſt fam, obgleich nicht ohne grofien Verluſt, ben den Pohlen an, 


der Rachtrab mußte ſich ng re Lager zuruckfluͤchten. Endlich ward am 1. 
Oct. 1660. dem — olgende gree bewilliges, 


a ety 


: Truppen nie wieder gegen — dienen. 

— Scheremetew alle Generale und Staabsofficiere follten unter Tatarifcher 
Verwahrung bieiben, bis-man Kiew, Nefchin, Tſchernigow und Perejas⸗ 
wit Pohlen —— und — den — baa sabia nae 

wurde. 





in welches erft das Moſtauiſche Cabinet pro willigen. muͤſſen ? Sn der —* 
faum naberte man fic) den Mauern von Kiew , als der Commendant diefer Stadt, 
Surge Boratiiisti erflarte: er fen durch die Scheremetewſche Capitulation nidht ges 

bunden, und werde ieee” aud) nur nahe an Kiew kommen laſſen. Eben 
ſo wen wollte Joachim der Nakaznii Hetman der jenſeitigen Ukraine 
etwas bon Uebergabe der Sante Mefhin u. f. w. Hoven. Mun ſchickten frenlich 
die Tataren die —— Offigiere nach der Krimm in, bie. Gefan anaes aber. 
fie drangen ag in das wehrloſe Ruſſiſche Lager, hieben die Ruſſen zum Theil 
zuſammen, hrten die uͤbrigen gefangen mit ſich fort, und theilten fidh in ihr 

Gepaͤcke. So verlohr Moſkau auch in der Ufraine eine, ganze Armee: waͤhrend 

auger den ſchon erzaͤhlten Niederlagen des Chovanski noch weh andere im Herbſt 
J. 1660 unter Swan Dolgoruti, jenfeit bes Dneprs , und unter Chowansfi 
in Sitehauen erlitten hatte. Haͤtten die Poblen ibr Glick verfolgen getonne 
und g gewollt: wer weiß, tas die Rordifthen -Akgelegenbeiten jetzt fiir eine ums 
gekehtte Geftalt haͤtten as noch in dieſem Jahr gethan 5* beſchraͤnkte 


ſich quf die — ſchin, Dereiaslaw, Nowogrodek, Djewitza und. 
Pint ee prea Mi sedi — ben infer 


§. * 


224 Geſchichte der üktaine und dee Coſatlen. 


§. ro, Die Pohlen koͤnnen wegen innerer Unruhen im der Ukraine 
nichts ausridjten 1661, 1662, bid in dem Auguſt 1663; die Ruſſen aber 
wegen geſchwaͤchter Rrafte. In der dieffeitigen Pohlniſchen UFraine 
wird nach Georg Chmielnictis Monchswerdung Paul Tetera Hetman, 
in dev jenfeitigen Ruffifthen Swan Bruchoiwesfi durch dem Uebermuth 
~ der Wafferfalls - Cofaken ‘oder eigentlich Saporoger. Samlo und 
Waſj juta werden ermordet... 


—— Schon die bisherige Geſchichte hat bis) id enug geliefert, Sa * 
Pohlen mihfam ie Vortheile n die ———— sss 
wollte, allemal ein widriger, in der ſchlechten Ariftotratifejen ——— ge⸗ 
grimbdeter Zufall den zur Vollendung der Rache aufgehobenen Pohlniſchen Berm 
gelaͤhmt bat, Zwar wurde auf dem Pohlniſchen ———— —— 
166r. anfing, die fogenannte Czudn Commiffion anigeitot , den 
mit Rußland bisher verftandenen Cofaten Anmeſtie bewilligt, und dem 
eingeſchaͤrft, die Coſaken in Zucht und Ordnung 3u erbalten ,. a3 fie von 
Srreiferer ins Tatariſche Gebiet, oder Beunruhigung der Tatarifehen Vt 
wirkſam Pas te Die Urtunde, welche dariiber in das Dablnif Ges 
ſetzbuch eingerlickt worden ift, (thiebt die Urſachen atler bisherigen Unruhen auf 
bas —525 und die Uebermacht der Feinde und auf einige Eigenwil igé Cfwawol- 
ni), auch ernennt fle su Commiffacien, weldhe den Bettrag in Bat € 
follten, den Biſchoff von Kiew Tho —— den — 
von Sendomir, den Steph. Tſcharnetzki, d — Sra 
mehr. — Qu einem ſichern Unterfahied jroifehen Cofaten i te 
der Hetman ein Mamen - Reaifte vort allen Cofaten verfert ah yao Archir 


i Reichstag regnete ef wieder Schentunigen unk 
Siolobipts ome ct € ee Chinielnic exhi uh ag Orbit 
— atſch und und fir’ ſeine Schwa et Daniel ine ide in die 

a Chmielnieki sur — aly Sop. M ——— a Ch 
nicfi vermaͤhlt war) Be ctu ore Seige, re fp Pc 


J 
⸗ 





nieki die sae, det. 
DBeftarti theils mete Dentin Gor Sow, a — — 
Tſchig ia Ye i ant Br “Sete J mst 
—6 ios tera (det * oa tae eine t. Sefre nt tek * 


Ebon —— Pinions 


* ite sega 






Sefnitti, Oboertidhter, w. f. tv: 
———— ben 6 * | 
—— wat, 

weldhe mit Bewilligung der Sednde in daz 


ligt wurde: womit, weti ber 
fucheu — war. Zur Berblung der coe * ron — pho ng 
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fiche Mittel ausgemacht: die nad) fo vielen Kimpfen firs Vaterland unbezahlte 16611 1663, 
Armee traf eine wechſelſeitige Verabredung zur Auffagung des Gehorfams, in 
Pohlnifeher Staats > Sprache Nexus genannt, und weigerte fid) , aud) fogar uns 
ter Anfiihrung des Koͤnigs gegen die Ruffen gu giehen. Go fand es demnach 
Samko leicht, aud) ohne grofe Ruſſiſche Unterſtuͤtzung (denn die nod) uͤbrigen 
Kraͤfte verwendete der Baar in litthauen) alle Pohlen aus der jenſeitigen 
UFraine binaussutreiben, und dieſe der Mof Cauifchen Oberherrſchaft gu unterwers 
fen. Go wie aber der Konig in sitthauen das Glick hatte, dem Ruſſiſchen Felds 
Herren Chowansti mit den wenigen Truppen, die er gufammenbringen fonnte, neue 
Schlaͤge gu verfesen, fo fam aud) Georg Chmielnicki, als Hetmann der Pohl⸗ 
nifdygefinnten Cofafen, mic dem Chan der Cataren, und mit einigen Pohlen 
wieder fiber den Dnepr, um die Belagerung von Perejaslaw ju-unternehmen, 
Waͤhrend diefer Belagerung ſchickte der Chan Streifparteyen aus bis gegen Stara⸗ 
bub und ing Moſkauiſche Gebiet, welche ſehr viel Schaden — die Annalen ſchaͤtzen 
™ auf eine Million — anrichteten. Mack Kochowskis Bericht von der 

ntfegung Wiens fegten indeffen die Tuͤrken Feftungen an der Muͤndung des 
Dniprs , Tawan und Afra 1661. an. 

Erftim Yan. 1662. nachdem der Chan mit Chmielnicki iber den Dnẽpr 
guriifgegangen war, fonnten die in den befeftigten Oertern jenfeic Der Ukraine 
jurückgelaſſenen Cofaten und Tataren von den vereinigten Commandirenden Roz 
modanowefi und Samfo wieder binausgeworfen werden. Hierauf ſchrieben 
beide eine Ver ſammlung der jenfeitigen Ubrainifchen Cofaten auf Oftern nach 
Rofelesy aus, worin der Lid der it an Den Zaar erneuert, und 
Gamito sum ordenclichen Hetmann erwaͤhlt wurde. In geheim hatte jedoch 
der Geiftdes Aufruhrs, der Unordnung und der Herrſchſucht, veranlafe durch 
ben dftern Wechſel des Hetmanns und ber Oberherren, fo ſehr um fid) gegriffer, daß 
Samko swey ſehr unruhige Mebenbubler sur Hetmannswiirde befam, den 
Woafjuta, Oberften von Neſhin, welder einen gewiffen Erzbiſchof Methodius 
gun Freunde hatte, und durch diefen den Gamfo benm Zariſchen Hofe verlaͤum⸗ 
dete, und den Iwan Bruchowerti, weiland Diener des Georg Chmielnicki, 
— auf ſeiner Miſſion gu den Waſſerfalls⸗ Cofaten Gelegenheit gehabt hatte, 

e gu gewinnen. 

Eine Zeitlang bot Samko beiden durch ſeine Tapferkeit und Geſchicklich⸗ 
keit die Spitze. Obgleich Georg Chmielnicki von dem durch den Nexus nod 
immet verfinderten Cafimir feine Hilfe erhielt, fo erfdhien er dod) mit 20000 
Mann abermals in der jenfeitigen Ufraine vor Pereyaslaw, in weldes fid | 
Samo mit — aba age geworfen Hatte. Gamfo webrte ſich ſehr tae 
pfer, bis Romodanorwsti mir einem Entſatz herbeneilte, bey deſſen Annaͤhe⸗ 
tung Chmielnicti fid) lings dem Dnẽpr hinabzog, und dem dleffeitigen Orte Kan⸗ 
ew gegenuͤber ein befeftigtes Lager aufſchlug. Am 16 Jul. erreichten ihn hier 

omodanowsti und Gamto: (tirmten fein Lager, fprengten einen grofen 
- ‘Theil ſeiner Atmee in ben Onipr , und nahmen alles Gepaͤcke und alle: Kriegsam⸗ 
Munition weg. 1000 Mann deutſches Fußvolk, weldyes die Pohlen dem Chmiel⸗ 
nicfi mitgegeben Hatten, wurden bis auf den letzten Mann zuſammengehauen: 

Allgem. Welthiſt. 48. Tp. § f Chmiel⸗ 
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16611 1663. Chmielnicki ſelbſt entkam mit genauer Noth nad) Tichiekaffi: Firft Romo⸗ 
danowski, vielleicht durch die Mederlage bey Konotop furchtſam gemacht, be⸗ 
gnugte ſich an dem Siege: aber Gambo ſuchte ſogleich Fruͤchte davon gu erndten: 
Er ging uͤber den Dnẽpr, beſetzte Kaniew durch den Oberſten Liſogub, und da 
er allein nichts ernſthaftes unternehmen konnte, fo machte er wenigſtens Beute. 
Wetteifernd mit dieſem guten Erfolg, ſchickte nun auch Romodanowski ſeinen Ges 
nerals Quartiermeiſter Peiklonskj uͤber den Dnépr; dieſer nahm Tſcherkaſſi 
weg, legte Beſatzung unter dem Commendanten Gamalej hinein, und marſchirte 
fangs dem Dnépr auf dieſſeitigem Ufer herunter, waͤhrend daß Romodanowski am 
jenfeitigen Ufer mit gleiden Schritten herabruͤckte. €s war auf Tſchigirin abges 
feben, aber ſchon bey Bufbin flick Pritlonsti auf cin Coſakiſch Tatariſches 
eer unter Chmielnicti. - Seine Rettung fand er jet blos in der Kanonade, 
die Romodanowsfi vom andern Ufer machte; denn unter dem Schutze derfelben. 
ſetzte er und ſchwamm das Heer aufs andere Ufer. Das Lager famt Qubes 
bir mufte den Feinden dberlaffen werden, und Romedanowsti 30g fich fame 
Priffonsti nach Lubnjé '). ' 

Satt und iberdriffig bes muͤhvollen Lebens, der Vergiefung chriftliden 
Bluts durch Tataren, ſeinem Gluͤcke nad) der Kaniewer Sdhlacht nidjt mehr 
trauend, erinnerte fic) jet Georg Chmielnicki an fein bey Slobodiſchtſche gemach⸗ 
tes Geluübde, verfammlete die dieffeitigen Cofaten, und. erflarte in der Landesges 
meinbe ober Rada: daß feine Jugend und fein widriges Schickſal ifn hinderten, 
den Cofafen die Dienfte, die er gern wollte, gu leiften, dankte ab, und lief fich 
im Rloſter zu Corfiun su einem Moͤnchsnovizen des Hi. Bafilius- febceren, 
und fic) den Riofter - Mamen Gaffon benlegen™).  DieCofaten, eiferſuͤchtig auf 
Wahlrecht, cilten, ehe fic) noch der Konig einmiſchen tonnte, fid) einen Ans 
fuͤhrer ausgufudjen. Den Johann Wigowsfi ſchloſſen fie unter dem beifenden 
Gorwande aus: daß ibm, als Reiss Genatoren, die Hetmannsfeule gu ſchlecht 
feyn wuͤrde. Iwan Metfchai, ein Eidam des Bogdan Chmielicki, war yu alt 
- sand nidjt beliebt: Die Wahl fiel affo auf Paul Terera, auch einen Lidam des 
Bogdan Chmielnicki, einen Mann, der einige Schulftudien hatte, und von Bogs 
~ pan Chm. ju mancherley wichtigen Auftragen, 5. E. gu einer zweymaligen Reife 
nad) Conftantinopel, gebraucht wurde. Der Konig Soh. Cafimie war froh, daß 
etera ſich bey den (chlechten Umſtaͤnden bes Reichs dod) um den Beſtaͤttigungs⸗ 
brief meldete, und ertbeilce denfelben ohne vicles Bitten. 1S 4 ‘ 
Inzwiſchen ſcheint zwiſchen Romodanowsti und Gamo wegen der 
febten verunglictten Unternehbmung ein Mißverſtaͤndniß ausgebrochen gu ſeyn, 
welches die Feinde des letztern küͤhner und ibre Cabalen wirffamer machte. Iwan 
Bruchowetzki that den raſchen Schritte, und lief fich von den Wafferfallss 
Cofaten 3um Hermann ausrufen. Wafjuta hingegen drang in Moffau auf 
tine Unterfudung der Klagen wider Samko, in einer allgemeinen Rada, und auf 
daſelbſt vorgunehmende Wahl eines neuen Hetmanns. Machdem Swan Brucho⸗ 
wehfi fich mit Nomodanowsfi gu Hadiatſch beſprochen hatte: fo erklaͤrte er ‘rll 
, a 


Bites vies ands — kid birdy Seed (er entſtellten — Annalen. 
m) Koch Ul. ©. sr. —* * 
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fatls beym Zaariſchen Cabinet > die Unterſuchung und neue Hetmannswabhl , folgs 16624 1663, 
lid) aud) die allgemeine Verſammlung, fen allerdings norhig: nur, ſcheint es, 
chwaͤrzte er zugleich den Waſſuta mit ani Der Zaar ergriff diefe Gelegenbeie 
ierig / die Cofaten an Moſkauiſche Miaches Sptuͤche 3u gewdbnen, 
Er ſchikte den Fuͤrſten Gagin, und den Truchſeß (Stolnif) Cyrill Oſſipowitſch 
anit dem Auftrag ab, den Derklanten den Process 3u machen. Brucho⸗ 
wegʒki bereitete alles gu Dem Auftritte vor, wodurd) er fich und die Setſcha⸗Co⸗ 
faten 3u Herten feiner.und ihrer Bruder, der jenfeitigen Ruſſiſch gefinnten Coz 
fafen, erheben wollte, Den anfommenden Ruſſiſchen Commiffarien ging er weit 
entgegeny und — wie die Annalen verfidern, machte fie fic) (vermuthlich durch 
Deftechungen) gewogen. Hierauf rief er nicht nue die Wafferfalls « Cofafen Herbey, 
ſondern brachte aud) eine Menge bewaffneter Bauern zuſammen, welche er glaus 
ben machte, daf durch Plinderung von Mefhin, dem Sige von Wafjuta, rei⸗ 
he Beute abjubholen fey. Zwar bewillfommee aud) Samko mit den ihm ergebes 
nen Oberſten die Moſkauiſchen Commiffare auf das unterwirfigfte, empfabl ſich 
dem Zaar zu treuen Dienfter, und bac den Gagin febe beweglich, ibn zur 
DBelohnung der bisher geleifteten in Gchug zu nebmen gegen die Ausbriiche 
Won Parteyfuche, weldje in allen grofen Verfammlungen gewoͤhnlich, in der bes 
vorftehenden aber noc) mehr ju befuͤrchten ware. Der FirftGagin, jum voraus, 
wie die Annalen ausdricflid) melden, gegen Sambo eingenommen, gab fale gur 
Antwort: er werde durd) die gahlreid) mitgebrachten Ruſſiſchen Truppen ſchon 
Ordnung — erhalten wiſſen. 
agin ſchlug hierauf in der Mitte des Lagers ein Zaariſches Zelt auf, 
ließ ſeine Ruͤſſen ins Gewehr und im einen Kreis treten, und befahl den Coſaken, 
unbewaffnet mit ihren Oberſten da gu ſtehen. Hierauf lief er die Zaariſche Bes 
vollmaͤchtigungs⸗ Ufafe vorleſen, worin ihm die Unterſuchung der Befchuldigunger 
gegen Samko und Waſſuta aufgetragen ward. Kaum war diefe Vorlefung geen⸗ 
digt, fo fielen die Setſcha / Cofaten und dic Bauern mit Gejebrey auf Samko 
her, nannten ihn und feine Anhanger ein Hundegeſchlecht, zerbrachen die Here 
mannsfahne des Samko, und Hatten ihn felbft bennabe erſchlagen, wenn er ſich 
Nicht in das Zaariſche Zelt gefliichtet Harte. Die angefehenften von feiner Partey - 
mußten dafuͤr mit ihrem Leben buͤßen. Der First wurde gleichfam genoͤthigt, 
‘Den Bruchowegti zum Hetmann 3u ernennen, aber nicht ungern gendchigt, 
‘Denn die bewaffneten Ruffen ftunden wie Mauern ben diefem Auftritte. Samko 
‘poll edlen aber ungeitigen Unwillens trat hervor aus feinem elt, rief Gott und die 
Menſchen gu Raͤchern folch einer Verfahrungsart an, und drohte, dem Zaaren 
alles Haarflein yu hinterbringen. Dies verdrof den deſpotiſchen Commiſſaͤr Gas 
3 er befabl alle Hetmannsinfignien vors Zelt gufammengubringen, hieß dew 
15 und Wafjuta famt ihren nod) tibrigen vornehmſten Anhangern bervors 
‘tretert, lief ihnen Pferde, Waffen und Kleider abnehmen, fegee fie in Arreſt, 
Heeidigte den Bruchowetzki als Hermann, uͤbergab ihm die Inſignien, und, kehrte 
‘fo wohlverridhteter Sachen nad) Moftau yuri. Bruchowesti gab fogleid) feis 


~ . nen Hungrigen Wofferfalls + Cofafen und Bauern das Gepdde der Gefangenen 


preif: ja ev lief fie wie Hungrige Hunde auf alle Flecken und Dorfer fos, um 
Sf.2 Gas 
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Samfo’s Anhanger ju verfolgen und gu plindern: die begiterten Cinwohner bers 
ließen ihre Haufer, verfleideren fid) in Lumpen und entfernten- fic. Als er des 
ScbrecFens genug verbreiter hatre, lief er dem Goma und Wafjuta, nebſt 
den Oberften von Tſchernigow und Lubjen, welche Gagin niedrigdenfend genug is 
feiner Macht gelaffen hatte, zu Borſna den Kopf abſchlagen. Go ſiarb 
Gomfa, nad) der Unnalen Schilderung, ein redlicher, tapferer und dem Baar 
ergebener Mann, ein Krieger von maunticher Schoͤnheit und ausgeseichneter Les 
bens Grofe, der feinen tatarifchen Henfer dauerte. Andre Oberften wurden als 
Verraͤther nad) Mosfau geſchickt. An ihre Stelle ernennte Bruchowesti neue 
Oberſten, und diefen gab er jedem gu hundert Setſcha⸗ Cofaten ben, welche ges - 
fiittert und gefleidet werden muften, zur grofen DBedricfung der Ufrainer. Er 
felbft bemachtigte fich des Vermoͤgens, weldhes Games nod) in Perejasiaw 
Hinterlaffen hatte, und eilte Krementſchuk gu belagern, welches den ihm feindlis 
chen Cofaten sur Quflucht diente: aber er fonnte es nicht erobern, und mufte nach 
Hadiatid) suri, weil von Poblen her cin neves Ungewitter herannahte. 
Diefer nehmliche Umſtand verhinderte auch den Zaariſchen Hof, alle die Vortheile 
fiir ſeine Herrſchſucht gu ziehen, die er fic) von der Niedertraͤchtigkeit des mit Ges 
walt und himmelſchreyend neu eingefesten Hetmanns verfprad. Schon war 
nehmlich der Disk oder Kabinetsſekretaͤr atow mit neuen Regulativs 
Punkten fir die Cofaten auf dem Wege, weldye ohne Sweifel die Chmielnicki⸗ 
ſche Capitulation verdndert und beſchnitten Hatten, als das Geriicht, daß der 
Koͤnig von Poblen mit einer ftarfen Armee herbeymar ſchite, ihn zuruͤck⸗ 
zukehren und die Sache beym Alten gu belaſſen bewog. 


§. 11. Die Pohlen erringen einige Bortheile in der Uifraine 1663. 

perliehren fie aber alle wieder 1664. und erbittern die dieſſeitige Ukraine 

durch Tſcharnetzkis grauſame Maafregein. Wigowski wird auf Tereva’s 
Anregen hingerichtet. 


Der Rinig von Poblen war endlich mit Oem aͤrgerlichen Nexus fers 
tig, geworden; mit 24000 Mann trat er am 15 Aug. ben Marſch nach der Ufraine 
an. €rfand, wie Kochowski es ſehr glaublich befchreibt *),. alles gang vers 
woildert: tein anderes Recht galt, als jenes des Srdrfern; der Gehorfam gegen 
ben Kinig, und die Proviantlieferung fam ven Einwohnern febr hart an. Wors 
mals blihende Fleden und Doͤrfer waren durch die fortwahrenden Kriege gu einem 
Fleinen Haͤufchen Hütten herabgeſunken, iiberall gabs traurige Spuren der Gers 
Heerungen. Cetera fonnte (nad) der Menſchenfreſſenden Schlache bey Kanjew 
‘und nad) fo vielen andern) nidt mehr als 24000 Cofaten 3ufammenbringen, 
mit denen er gum Konig ſtieß, fo daG das k. Heer nahe an 90000 Mann ans 
wuds. — Der Konig lief jur Erhaitung der militariſchen Ordnung einen Pohl⸗ 
nifdhen Brigadier Machomsti mit cin Paar Regimentern zuruͤck: vie Aufſicht uber 
die birgerlichen Angelegenheiten follte der Kiewer Patatin Wigow sti führen. Um 
den Terera nod) mehr in fein Intereſſe gu jiehen, bot Der Aonig dem Cones 
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deſſelben, dem Bafilitens Mine, Georg Chmiclnicti, die Wuͤrde eines 1563+ 1664, 
Erz von Kiew an: ohne Zweifel weil Tetera den damaligen Erzbiſchof 
von Kiew, Tufalffi, als eines Einverſtaͤndniſſes mit Bruchowetzki verdaͤchtig angab. 
Georg Ehmielnicki aber, der vielleicht unter der Maſte des Noviziats nue 
eine bequeme eit abwartete, wieder auf dem weltlichen Schauplatze aufzutreten, 
idigte fich mit feiner Jugend und mit dem Mangel an Gelehrſamteit. — 
Nach fo getroffenen Anftalten ging Cafimir am 13 Nov. 1663. das erftemal fiir 
einen Pohiniſchen Koͤnig, bey Ryßzczow uber den Dnepr, in ein von Bruchos 
wetzki vorldufig verwiiftetes, bon Mabhrungsmitteln enthlogtes Sand. Der ſchlaue 
Romodanowski hingegen zog feine Reuterey in ein befeftigtes Lager bey Patifola, 
fein Fufwoll legte ev in die befeftigten Oerter, und ertheilte den jenfeitigen Cofaten 
den Befehl, den Pohlen in fleinen Parteyen, Scharmuͤtzeln, Hemmung und 
Wegnahme der Zufuhr, ſo viel Abbruch zu thun, als moͤglich. Der Koͤnig hatte 
nun wenigſtens 300 Oerter vor ſich, die mit Gewalt eingenommen werden ſollten: 
Kiew war der vornehmſte darunter, aber auch der ſchwerſte wegzunehmen. Von 
dieſen wurde indeſſen Woronkow zuerſt erobert, und innerhalb 15 Tagen hatten 
die Pohlen 25 dergleichen Oerter inne, worauf der Koͤnig das Heer in die 
W re derlegte, und die Tataren nach Hauſe gingen. 
en aber atte fic) in der dieſſeitigen Ufraine hinter dem Buͤcken 
des Riniga die Sjene ſehr nachtheilig verdndert. Der ſchlaue Beruchowesti 
—— Lieblinge, der Waſſerfalls⸗ Cofafen, ju einem wichtigen Dienſte 
r fid) und fire die Moſtaner bedient. Der Koſchewoi dieſer eigentlich fogenanns 
cten Gaporoger , Namens Serko, brach in Gefellfchaft eines fidern Sulimenko, 
ber unter den dicffeitigen Cofaten viel Anhang Harte, in die pohlniſche Ukraine 
tin, forderte durch einen abgeſchickten Schwarm Tſchigirin auf, trie den Pohl⸗ 
niſchen Brigadier Machowski nach Bialazierkwa in die Enge, und belagerte ibn 
daſelbſt 4 Woden lang. Als diefe Nachridjten beym Konig einlangten: fo Mile 
Paul Terera die ganze Schuld auf den, den er fuͤr feinen gefaͤhrlichen Nebens 
buhler bielt, auf Johann Wigowsti. Diefer, beſchuldigte ibn nun Tetera 
beym Konig , gebe fich nicht nur feine Muͤhe die Ukraine ju berubigen, fondern ec 
chalte aud) mit dem Ruſſiſch gefinnten Erzbiſchof Tukalſki Conferenjen. Schon 
fen cin Brief eines Ukrainiſchen Igumens oder Abts an Ruſſiſche Generale aufge⸗ 
“fangen worden, worin der-erftere Nachricht gab, daf Wigowsfi jum Aufruhr bes 
iteit fey. Die Aufhegung des Poͤbels zur Aufforderung von Tſchigirin habe wel 
nur ihn sum Urheber und die Abfide sum Beweggrunde, fid) des Vermogens vor 
Tetera gu bemaghtigen. — Jn diefer Verlegenheit ſchickte der Kinig den Cetera 
aber den Dnégpr zurich, den Machowski gu entfegen, und den Wigowski zur 
Verantwortung ju ziehen. 
Indeſſen beſchloß der Roͤnig am Anfang des. J. 1664, die Vortheile 
titer Heftigen Kaͤlte, welche den Mordfien, Graben, und Flüſſen eine haltbare 
Dede von Cis iberwarf, ju weitern Sorefcbritcen, ju, benugen. Bruchowecki, 
welcher ſich ihm mit 18000 Cofafen bey Statymlin in den Weg feellte , ward 
mit Berlut von 4ooo Mann gefchlagen In Djewitſcha, welches die Cojaken 
nicht. cher hbergeben wollsen, als bis a irks {chon die Walle erſtiegen hats 
3 ten, 
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366311664. ten, wurben in ber Wurth 10000 Menſchen ermordet, und die uͤbrigen nad) den 
Annalen in tatariſche Stlaveren verfauft. Mad) eben denfelben ergab fich Ces 
{hin und Baturin aus Schreen. Die Annaherung der Litthauiſchen Armee 
tnd die Anfunft der Tataren munterte den Konig auf, am 17ten Yan. Moſkaui⸗ 
ſchen Boden 3u betreten, Gofnie und Korab —— und die Vereini⸗ 
gung mit den fitthauern gu verſuchen. Die Ruſſiſche ees Abtheilung unter 
bem Firften Jakob Kudkowitſch Tſcherkaſſi bey Bransk, welche die letztere hin⸗ 
dern ſollte, wurde von Pak und Polubinski geworfen. Indeſſen ward der Kö⸗ 
nig von einer zweyten Abtheilung unter dem Fuͤrſten Kuralim von Putiwl aus 
angefallen, behauptete aber aud) den Sieg, und verfolgte den Feind, der jes 
dod) in Putiwl durch bas undichte Eis gedecte war. Mad) einigen Nubetagen bey 
Mowgorode unternahm Cafimir die Belacerung von Gluchow. Die Werke 
biefer Feftung waren nicht aufgemauert, fondern dcht ſlawiſch beftunden fie aus 
cinem einfachen Flechtwerk, mit Erde ju beiden Seiten Hoc) und dicht angeworfen 
und verbollwerft. De Grammont und andre Franzoͤſiſche Officiere, welche Den Ko⸗ 
nig begleiteten, nannten es eine ftroherne Feftung, und fpotteter der fuͤrchterli⸗ 
chen Anftalten, die man dagegen traf. Sie wuften nicht, daß fo mance Croac 
tifthe Feftung diefer Art viel türkiſches Blue gekoſtet hatte, daß folche Mauern die 
Canonenfugeln auffangen, ohne umgeſtuͤrzt gu werden, und daß Cofafengarnifos 
nen lebendige Mauern gegen alle Stuͤrme bilden. Wier Wochen feste man, nad 
den Annalen, der Stade mit Bomber, Granaten und Minen sur es Half nichts: 
der Oberrichrer Shiwotowski vertheidiate diefelbe unerfdjroden 

Waͤhrend diefer Zeit Hatte fic) der Zuſtand der Gachen in der dieffeitigen 
Ufraine auch nach Tetera’s Zuruͤckkunft mehr verſchlimmert, als verbeffert. Zwar 
hatte Terera den Machowski in Bialazerkwa encfegt, und letzterer forderte 
den Wigorosti vor ein militaͤriſches Gericht, woju ibm Tetera mit 2000 Cos 
fafen abholte. Wigowsfi wurde, trotz den Verfidjerungen feiner Unſchuld, und 
trog feiner Einwendung, daf er als Woiwode von Kiew, und Reichs + Senator, 
feinem Kriegsgerichte Red und Antwort gu geben ſchuldig fen, zur Erſchießung 
berdamme, und aud) am andern Morgen ohne Verzug wirklich erfdhoffen. Der 
Mann felbft ward von Feiner Partey bedauert, aber das Widerrechtliche, Schleu⸗ 
nige feiner Verurtheilung erwedte aud) in Pohlen viel Senfation. Mad) diefer 

P Begebenheit regte ſich der Mebellifdhe Gulimenfa und der Koſchewoi Gerko mit 

: neuen Krdften: erfterer nahin Liſſanka und Stawiſchtſcha ein, in weld) letzterem 
Orte ihm die Pohlniſchen Spitaͤler und Magazine in die Hande fielen: letzterer 
belagerte den Cetera in Tſchigirin. Bruchowetzki verfprad) ben Belagerern, 
welde aud) ben Kochowski, von dem Mamen ihrer Oberften, Serdeniaten und 
Dennefier genennt werden, bald felb(t nachzukommen. ws 

Dieſes Verfpreden gedachte Bruchowetzki dadurch gu erfuͤllen, daß die 
jen Ruſſiſchen Armeen waͤhrend oder Gluchower Belagerung immer mehr Ver⸗ 
ſtaͤrkungen an fic) zogen, und eine dritte unter Romodanowsti und Bruchowetzki 
felbft fic) ben Baturin verfammlete. Yn Krolewes befam Bruchowesfi 
einen guten Theil bes Koͤniglichen Gepdds: auf die Nachricht von feiner und der 
hbrigen Ruſſiſchen Feldherrn Annaͤherung verließen die Tataren Severien, we 


‘ 


der Koͤnig hob unter bem GVorwand, daß ein Ruſſiſcher Gefandter mit Fries 1663 1664. 
densantragen angelangt fen, die ihm 3000 Mann foftende, und durd) Verſtaͤnd⸗ 
niffe feiner Cofafen mit Den Velagerten, welchen die Pohlniſchen Cofafen fogar. mit 
—— aushalfen, verungluͤckte Belagerung von Gluchorw mit 

ile auf, daß der Feind, der aus der Stade ausfiel, die letzten vom Madhtrab 
angreiferr, und Beute vom Lager machen fonnte. Romodanowsti verfolgce 
den Koͤnig Schritt vor Schritt, und hatte denfelben.am Fluſſe Defua, wo dee 
Cisgang gerade einige Zeitlang alle Ueberſetzung unmoͤglich machte, ganglich aufs 
geboben, wenn er die Abeheilungen unter Tſcherkaſſi und Kurakin hatte erwarten 
koͤnnen °). Caſimir begab ſich bierauf nach Sitthauen, und lief dem Tſcharnetzki 
_ das Commando der Ukrainiſchen Armee, mit dem niche leidhten Auftrag, fie 
zuruͤckzufuͤhren, und wenigitens die dieffeitige Utraine in dem Geborfam 
von Poblen3u erhalten, Go eben thaute der Erdhoden auf: der Marſch und 
bas Fortbringen des Fubrwerks ward fehr beſchwerlich. Der ganze Feldjug hatte 
mehr den Feinden als den Pohlen genutzt, die Belagerungen und. der Winter hats 
ten eine Menge Leute weggefreffen. Die durd) Winterquartiere und Proviantlies 
ferungen gequaͤlten Staͤdte waren duferft auf die Pohlen erbittert, zumal da Brus 
choweGti alle jene, welche fid) den Polen ergeben Hatten,. und nun von ihnen 
verlaffen wurden, durd) Verwuͤſtungen ſtrafte. Die poblnifche Armee wurde 
demnach wabrend des Marſches von den Linwobnern geneckt, und 
mufite, um gegen die Wuth derfelben ſicher gu feyn, in einer geſchloſſenen Wagens 
burg marſchiren, und durch Manifefte befannt machen, daß bald ein Frieden zu 
Grande fommen werde, und die Cinwohner fid) demnach bis dahin rubig verhal⸗ 
ten follten. Die Poblnigthen Cofaten, nachdem fie chon bey Gluchow Cinvers 
ftandniffe mit den Belagerten gepflogen, bey dem 2ten Sturm der Feftung nee 
Schuldigkeit nicht gethan und fo die Belagerung vereitelt hatten, erregten waͤh⸗ 
rend des Marſches neue Meutereyen, und ibe Dicebetmann an Tetera’s Stelle, 
MNamens Dunka, mußte nebſt mehrern andern aufgebangen werden. Bey 
bem Uchergang uͤber den Dnẽpr gab es neue Anftinde, denn Serfo, der Sapos 
rogiſche Koſchewoi hatte feine Poften iberall ausgeftellt: TfharneGli betrog ipa 
jedoch durch falſche Wad)+ Feuer, und fam gliclid) hber den Strom. 
Tſcharnetʒki betrug fich jetzt im der dieffeitigen Ufraine als ein alter Genes 
tal, der alles durd) Gewalt swingen wollte, und keine Politik verftund. — 
Er entſetzte guerft den Cetera in Tſchigirin, fommandirte fodann den Mas 
chowski gegen den Koſchewoi Serfo, welder mit Cofafen und Kalmyfen gegen 
Bjelgorod aufgebroden war, und in den Dorfern des Chans herum Haute. 
Miachowsti verfolgce ifn mit den Tataren, und als Serko ihm entgegenfam, 
fo ſchlug er denfelben aufs Haupt, und Serko entrann kaum mit heiler Haut 
nad den Wafferfallen. Tſcharnetzki verfiigte fich indeſſen felbft gu den Budziaki⸗ 
ſchen Tataren. Verſtaͤrkt durch diefe, und ſtolz auf Machowstis Sieg, lief et 
Friedensbefehle ausgehen, und belagerte den Kofchewoi Gerto in Sufbin, 
Gerade am Oftertage wagte diefer aus dem Kaftell einen Ausfall, ſchlug fich durd 
die Pohlen durch und entrann in die Steppe. Ticharnegti, voll cone 
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1663: 1664, hierliber, verbrannte Bufhin und Subotow, das Chmielnickiſche Famifiengues ja 


1665 


er lief fogar aus unmenfcblicher Rachſucht die Koͤrper des Bogdan und 
Timotbeus aus ihrer Grufe hinauswerfen. Hierauf ließ et den Tukalski, 
Ersbifhof von Kiew, dem Mind Georg Chmielnicti und einen gewiffen Huls 
jansfi greifen und nach der Pohlnifd + Preußiſchen Foftung tTlarienburg abs 
fiibren, Durch alle diefe Macheftreiche wurden die Ukrainer fo erbittert, dag 
alle Srddte dem Unmenſchen die Thore verſchloſſen; wollte er nicht verhungern, 
fo mufite er fic) ganz aus dieſen Gegenden zurück ziehen. Sobald Bruchowetzki 
wieder bis Tſcherkaſſi vorgedrungen war: fo fuͤrchtete der durch Tſcharnetzkes Vers 
fahren gegen feine Verwandte ſelbſt erbitterte Cetera, theils den Feind, theils die 
Einwohner von Tſchigirin, und floh mit allen bem militdrifden Jeughausvorrath, 
der unter Chmielnicki gefammlet wurde, und mit feinem eigenen Vermigen n 
Braclaro. Bruchowetzki eilte fogleid) Tfhigirin gu berennen, aber Tſcharnetzki 
i nod) gu redhter Beit pohlniſche Befagung Hineingeworfen. Bruchowesti 
elagerte Cichigirin vergebens, und mufte, als Tetera abermals tatariſche Hilfe 
ferbengehelt atte, fein Vorhaben aufgeben. Indeſſen fube Tſcharnetzki fort, 
die Thore durch Gewalt zu dffnen, welche ihm feine eigne Graufambeit verſchloſſen 
hatte. Ani 14 Jul noch griff er Stawiſchtſcha an, und erft am 20 Oct. ward 
er Meifter davon. Nachdem er nod) Bialacerkwa und Ranjew befege, Steme 
Blow Hingegen den Tataren, gleidhfam gur Belohnung, preifigegeben hatte: fo 
verlegte er feine Legionen in die Winterquartiere und ſtarb. : 


§. 12. Die Pohlniſchen Teuppen oerlaffen wegen innerer Reichsun⸗ 

ruben die Ukraine ganz. In der dieffeitigen wird Peter Doroſhenko jum 

Hetmann unter Einfluß der Tataren gewaͤhlt: in der jenfeitigen wird 
Bruchowetzki sum Ruſſiſchen Bojaren erhoben. 1665. 


Nach Tcharnegti uͤbernahm das Commando in diefen Gegenden 
ablonowsti, Palatin von Kiew. Diefer mußte fich viel mic Bruchorwesti 
erumſchlagen, welder mit 1000 Calmnfen und feinen Cofaten vor Belajas 

cierkwa gerit war. Raum war er mit diefem auf einige Beit hin fertig, fo rief 
fich wieder ein gevviffer Opara sum Germann aus, und jog einige tatariſche 
Murfen an ſich: aber Jablonowski bewirfte bald bey dem Chan, daß Opara von 
ben Tataren verlaffen, und fame feinen Srarfchienen ibm, Yablonowsfi, ausges 
liefert wurde. Der Poblnifche Scloberr ſchickte ibn nad) Warſchau, wo er 
nebft feinen Starfchienen mit dem Code buͤßen mußte. Tetera bat von Braclaw 
aus, wo er fid) mit feinen =r nse aufbielt, den Konig von Pohlen un die 
Soslaffung des Erzbiſchofs Tukalski und des Georg Cihmielnicki. Ohne Zwei⸗ 
fel fuchte er den durch eigne und Pohlniſche Graufamfeiten gefunfenen Credit bey 
feinen Landsleuten wieder Herguftellen: aber ungeadhtet feine Bitte gewaͤhrt und die 
Gefangenen auf freyen Fug, doc) mit der Bedingung, nur in Pohlen gu bleis 
ben, geſetzt wurde: fo gelang ifm Doc) feine Abfiche niche vollfommen. Die Pohls 
nifden Regimenter, die einzigen Srigen feines Anfehens, muften, da der Koͤnig 
fiber die Wahl feines Machfolgers mis der Oppofitionss Partey und ibrem * 

o⸗ 


Dritte Perlode. Getheilte Ukraine 165 4 bis 1733, 233 


Subomirstt in buͤrgerliche Kriege verwicelt wurde, vollends aus der ganzen Ukraine 
nad) dem Sunern von Pohlen sicher, nur Bialazierlwa behielt eine Pohlniſche 
Garnifon, Die dem Tetera abgeneigten Cofaten wableen fich jetzt unter Tas 
tariſchem Einfluß dew bisherigen Tatariſchen Aſſaul Peter Doroſhenko zum eos 
mann. Paul Tetera hielt ſich jetzt nicht einmal in Braclaw fir hinlaͤnglich ſicher: 
er floh, nad) den Annalen, mit ſeinem Vermoͤgen nach Pohlen, wurde aber bey 
den damaligen unrubigen Zeiten ausgeraubs, und wanderte als ein Bettler nach 
der MToldau. Was er noch in Tſchigirin zuruückgelaſſen hatte, das nahm Serfo 
weg. Dien Braclaw unter einem fidern Drosdi zuruͤckgelaſſenen Cofaten 
von feiner Partey wurden cin ganzes Viertel Jahr lang von Dorofhenfo belagert, 
und mußten endlich capituliren. Shr Anfuͤhrer wurde von Dorofhenfo nad 
Tſchigirin geſchafft und dafelbft hingerichtet, die uͤbrigen entgingen feiner Wuth in 
die jenfeitige Ufraine sum Dortigen Hetmann Bruchowecti. 

Dleſer letztere konnte die Abwefenheit der pohlniſchen Truppen gu neuen 
Verſuchen auf die dieffeitige Ukraine nicht benugen: denn ein Ruheſtoͤrer, Nas 
mens Dein, regte fich in Dent Gegenden des ſchwarzen Waldes, wurde aber 
dennoch bald gefangen , und in die Thirme von Nef hin eingeſperrt. 

» Mach folchergeftale hergeftellter Rube reifte Sruchowesgti mit den Ges 
nevals Starſchinen und Oberſten nach Moſkau. Hier beehrte man ihn nah 
den Annalen mit dem Bojarens Titel, gab ibm eine Frau aus dem Baarifehen 
Gefchlecht, verlieh den Starſchinen und Oberften den Adelsftand (dworeanttwo), 
nur der Piffar Schinkewitſch ward wegen eines Zwiſtes mit dem Hetmann nad 
Siberien befordert. 


§. 13. Die jenfeitige Ufraine macht fich bon Moſkau, ungewohnter Ab⸗ 
gaben wegen; die dieffeitige bon Pohlen, wegen Mangel an Unterſtuͤtzung 
fos. Dorofhenfo halt es mit der Tataren und Tuͤrken, beaͤngſtigt den 
Bruchowesli, und hebt das Pohlniſche Lager Sey Brailow auf. 
1666, . 
Soviel Huld und Gnade gegen Bruchowetzki follee ſehr fchlaue Abs 
ſichten des Moſtauer Cabinets bededen. In den erften Tagen des Jahrs 
1666. famen der bojarifirte Bruchowetzki und die hochedelgemachten Starfchic 
nen von Moffau zuruͤck und brachten ihren Landsleuten und Cameraden ein Neu⸗ 
jahrsgeſchenk von fauter Ruffifcben Sinanzbeamten oder Woiwoden. 
Diefe Herven quartierten fich ohne weiters in die Geadte Hadiatſch, Priluk, 
Starodub, Nowgorodeck, Gluchow, Baturin, und die ibrigen ein: nur Kiew, 
Mefhin , Tſchernigow und Perejaslaw, als alte und von Pohlniſchen Monigen bes 
fonders privilegirte Stadte ausgenommen. Von diefen Weiwoden wurden in wies 
dere Derter Steuer + Cinnehmer ausgeſchickt: um von dem Pfluge und den Pferden 
des Sandmanns, und von den Waaren und Markten der Staͤdter Abgaben gu fore 
Dern. Gleich im Frishjahr folgten aus Moflau Sehreiber nach, welche alle Staͤd⸗ 
ter umd Landleute, reid) und arm, ihre Gobne, Gewerbe, Gruͤnde und Vers 
moͤgen aufseichneten, und von allem eine gewiſſe Ahgabe feſtſetzten. 
Mligem, Welthift. 48. Th. Gg In 
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In ber dieffeitigen Ufraine entrwoarf hingegen Doroſhenko ſehr kuͤhne 
Plane: fcin Abfeben ging darauf hinaus, beide Utrainen unter einen Aut 
zu bringen. Er berief daher feine Starfchienen und Polfowpifen nad Liſſanka 
Fufammen, und in der Hoffnung, daß er von Pohlen aus gegen Rußland na 
druͤcklich unterftiige werden wuͤrde, lief er Deputirte erwaͤhlen, welche Dem A 
nig aufs neue Die Unterwuͤt figkeit Der Cofaten beseugen, und eine neue Bes 
ſtaͤttigung ibrer Privilegien erbitten follten. Da jedoch in Pohlen auch faft diefes 
ganze Jahr hindurch die Lubomirstifeben Unruben fortwabrten, und mit den 
Ruſſen Srillftand beobachtet wurde: fo ſchloß fich. Dorofhento an die Tatas 
ren und mittelſt derfelben an die Tuͤrken an. Dieſe hatten gerade mit dem 
Roͤmiſchen Kaifer 1664. 2 Aug. einen Stillftand von 20 Yahren gefchfoffen, und 
fonnten nun ibre Muße und Streitluſt auf Nordiſche Angelegenbeiten wenden. 
Mad Grond/zki riifnte fic) Muhamed IV. gegen den Pohlniſchen Gefandten, 


‘Der, wie wir bald erjdblen werden, nad Conftantinopel gefdidt war, daß von 


30 Staͤdten der Cofafen, 300 Deputirte derfelben, alfo eine gar prachtige Both⸗ 
ſchaft, um Tuͤrkiſchen Schutz gebeten haͤtten. Die Tataren, uͤber den Konig von 
Pobhlen wegen vorenthaltener Gubfidien, und wegen der Gaumfeligfeit in dem 
Krieg mit Moffau aufgebrade, halfen die Pforte gu Gunſten der Cofaten 
ſtimmen. bali 
: Die nidhften Folgen diefer neuen Verbindungen waren Linverftandniffe 
mit den Durch die neuen willkuͤhrlichen Abgaben / und nod) mehr durd) die Mofs 
kauiſchen geldgierigen, und wie die Annalen bemesfen, auch unbefohlue und ibers 
triebene Abgabencintreibenden Steuer Einnehmer erbitterten jenfeitigen UFrais 
nern. Zuerſt erſchlugen die Perejaslawer den ihnen zugeſchickten Oberften 
Datzko, in der Sloboda Bohuſchowze: und Hatten fid) auch des dafigen Schloſſes 
bemaͤchtigt, wenn nicht der Ruſſiſche Woiwode fid) zuvor mit Truppen hineinge⸗ 
worfen haͤtte. Sie verbrannten hierquf ihre eigene Stadt, unterwarfen ſich 
dem Doroſhenko, und entwichen nach Solotonoſch. Hier belagerte ſie Stſcher⸗ 
batow mit Moffauern und Coſaken eine geraume Zeit: aber Doroſhenko entſetzte 
ſie endlich mit ſeinen Tataren, und die letztern ſtreiften um Neſhin und Pri⸗ 
luzk verheerend umher. 

Es fonnte demmach Machowski, der Regmentarius, gu keiner fir Dos 
roſhenko ungelegenern Zeit mit ſeinem Truppenkorps, wodurch man Pohlniſcher 
Seits die Ukraine vor dem Abfall an die Tuͤrken zu verwahren gedachte, eintref⸗ 
fen. Man rechnete viel auf die, trotz des Scharfblicks von Dorofhenfo, noch 
verborgenen Anhaͤnger ber Pohlen: aber man ſchickte zu wenig Truppen; 6000 
Mann waren nicht hinlaͤnglich, auch nur einige Staͤdte mit Erfolg zu belagern, und 
mit der Pohlniſchen Beſatzung gu Bialacierkwa eine Communifation zu eroͤffnen, 
oder dieſen Pohlniſchen Anhaͤngern Much und Luft zur Kriegsgeſellſchaft einzufloͤ⸗ 
fen. Machowski mußte demnach in der ſtrengſten Jahrszeit vor den Thoren 
ber Ukraine bey Brailow kampiren; 4000 leichtbewaffnete verſtaͤrkten — noch 
ſein Heer. Was wollten aber 10000 Mann ausrichten gegen 40000 Tataren 


‘und 20000 Coſaken, welche Doroſhenko aus den Gegenden jenſeit des 


DOnéprs zuruͤckgefuͤhrt hatte? Als die Pohlen ſich in einer Wagenburg * 
zjurüuͤck⸗ 


— 


- 
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zurückzogen, fo wurden fie durch haͤufige Anfalle dee Feinde geſchwaͤcht, und ends 
lid) bey Batoh ganslich umringt und in Tatariſche Gefangenfcbafe ges 
febleppe. Traurige Ausfidhten fie Pohlen! Der Kundfdhafter Petrowitſch, ein 
Armenier, berichtete aus Conftantinopel; der Krieg wider Pohlen fey daſelbſt ſchon 


beſchloſſen. 


§. 14. Frieden zu Andruſſow, und foͤrmliche Theilung dev Ukraine. 

Radzieiowski zu Conſtantinopel. Die Belagerung einer Pohlniſchen 

Armee bey Podhaize wird durch Serko's Einfall in die Krimm aufgeho— 

ben. Das Mißvergnuͤgen der jenſeitigen Ukraine uͤber die Ruſſen nimmt 

immer zu. 1667. Einige Nachrichten von der Saporoger Setſcha und 
von der Verfaſſung der Waſſerfalls-Coſaken. 


In dieſer drohenden Lage der Angelegenheiten fand Pohlen ſein Heil in 
dem Frieden mit Rußland, und in dem Auf halten der Tuͤrkiſchen Mache 
durch einen Gefandren, den 1662. wieder zu Gnaden angenommenen Hierony⸗ 
mus Radziejewskl. — In dem am 30 Yan. 1667. gu Andruffow gefchloffenen 
Srieden ward in Riickfiche der Ukraine ausgemacht: 

8) Der Dnépr follte die Graͤnz Scheidung maden. Hiedurch wurde das fan 
in 2 Hdlften zerlegt, oder vielmebhr die bisherige uns ſchon befannte Zerle⸗ 


gung beſtaͤttigt. — Rein Theil follte ſich des Schutzes der Cofaten auf dee 


entgegengefebten Seite anmafen. 
b) Siew follte am 15 April 1669. an Pohlen fame feinem Gebiete zuruͤckgege⸗ 
ben werden *). (art. 1V. V. VIL) 
©) Die Saporogifche Setftha follte beiden Herren gemeinfchaftlid) unterthdnig 
ſeyn, um ihnen gegen die Tuͤrken und Tataren zur Vormauer zu dienen. 
Cart. Hl.) 
d) An den Ufern des untern Dnẽprs follten sur Beobachtung eben biefer Feind 
. Ruſſiſche und Pohlniſche Poften ausgeftellt werden. : 
e) Es follten beiderfeitige bevollmaͤchtigte Commiffarien Verabredungen trefferr, 
wie man die 2 Halften der Ufraine im Gehorfam erhalten, und dem Chane 
und Sultan eine gute VBertheidigung entgegenfegen folle *). 
1) Dem Pohlniſchen ausgewanderten Adel, welder durch die Ueberlaffung der 
jenfeitigen Ufraine an Moffau feine Giter verldpre, follte ein GeldErſatz 
Geleiftet werden. (art. 29.) 

- Aus Veranlaffung diefes Friedensſchluſſes verbreiteten fid) viele nach⸗ 
theilige Geruͤchte in der beiderfeitigen Utraine. Es hieß allgemein: alle Cos 
fafen follten den Poblen durdaus ‘at nad) den vorigen Verhaͤltniſſen unter⸗ 

g 2 wots 


p) Scherer pieces jutif. @. ass. 257. media mutui fabfidii tam contra Chanum 

q) Dieſer 28ſte Artifel lautete fo: Conven-- Tartarum, quam contra Sultanum, fi forte. 
tum eft, nt legati habeant plenam potefta- Ukrainenfes Kofacos communibus exerciti- 
tem ad traétandum deconfervanda utraque bus fuis ad fuam obedientiam & fubjettia 
Ukraina & Zaporovia, & ad conftituenda mem cogere debetent. 
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worfen werden. Um fich hievon naͤhere Nachrichten su verſchaffen, ſchickte man 
von Seiten der jenfeitigen Cofaten einen Cancellariften Cin der Sprache der Annas 
fern), d. h. einen Schreiber aus der Kanzley des Generals Piffar, Mamens Mo⸗ 
Erejewit(th *), nach Moſkau ab, um fic) gugleich uͤber die Bedrückungen der 
neuen Ginangbeamten zu beſchweren. Dieſer Abgeordnete richeete nicht nue 
nichts aus: ſondern er brachte auch die Madhricht suri, daß alle in Litthauen 
gefangene Edelleute und Birger an den Pohlniſchen Bothſchafter Venjewstt jue 
rückgeſtellt wuͤrden; und man ſchloß irrig daraus, daß die Reihe der Rückgabe 
auch an die Cofafen fommen wirde. Zugleich trafen Schreiben feiner Zaariſchen 
Hobeit an den Hetmann ein, mif dem Bedeuten, es wiirden nad) der Friedenss 
perabredung einige Truppen in der Ufraine einquartiert werden. Der untreue 
Dolmetſcher, ie Furcht, legte diefe Anfindigung fogleich dahin aus: daß diefe 
Truppen nur dazu beſtimmt ſeyen, um alle Unordnungen bey allmabliger Einlaſ⸗ 
fung der Poblen in der Beſitz Dee Ukraine und ihrer einzelnen Staͤdte gu vers 
biter. Noch uͤbler fam der Ruſſiſche General Koſſogow an. Er Hatte Befehl, 
fic) mit feinen Truppen bey den Wafferfalls « Cofaten feſtzuſetzen, unter dem Gors 
wand, fie und die Lifraine gegen die Tataren vertheidigen yu belfen. Die Gapos 
roger behaupteten, fie brauchten gu diefer Abſicht feine Ruſſiſche Druppen, und 
verwehrten der Generalen den Zugang ju ifnen. RKoffogow berichtete die Gache 
nady Moffau, und erhiett Befehl, von der befohlenen Befagung dev Inſeln abzu⸗ 
ſtehen. Der Groll gegen die Moſkauer wurjelte aber doch bey Den Waſſer⸗ 
falls Cofaken, und ibr Koſchewoi Serko neigte fic) auf Pohlniſche Seite, 
indem er unter Pohlniſchem machtloſerm Schutz vor allen Cingriffer in die Cofatens 
frenbeiten fidjrer gu fenn, und wenn dic Tuͤrken oder Tataren fic) einmiſchen wollten, 
Gelegenheit sum Raub und gu Streifzugen gu erhalten wahnte. Daher trug er 
auch alles dazu ben, die jenfeitigen Ufrainer gegen die Ruſſiſchen Finangbeamten 
und Abgaben aufzuwiegeln. 

So war die Stimmung in der jenfeitigen Ufraine, Friegerifeh und yum 
Aufftand geneigt: aber nicht minder 3um Bruche geneige und auf Gelegenheit 
wartend fdjien Der Diwan in Conftantinopel gu ſeyn. Ein tuͤrkliſcher Tſchauß 


Fam nad) Pohlen, und lief die Wahl swifchen Krieg oder der Abtretung der Ufrais 


ne. Radziejewski gab fic) alle Miihe, in Stambul begreiflid) gu machen, dah 
bie Cofaten Unterthanen der Pohlen, daß die Lander, die fie bewohnten , weſent⸗ 
liche Beftandtheile bes Pohlniſchen Neichs waren, und daß daher keine auswartige 
Macht fic) mit ihnen in Unterhandlungen einlaſſen tonne *). Er machte fogar, 
gleichſam aus eigener Bewegung, den Anfrag, daf die aufruͤhreriſchen Bauern, 
welche Tuͤrkiſchen Schutz angefleht Hatten, fid) mit Bewilligung der Republit in 
das Gebiet der Tuͤrken uͤberſiedeln follten. Man fonnte alfo Tuͤrkiſcher Seits mit 
gar feinem Fug und Recher die friedfertigen und den alten Traftaten getreuen Poh- 
ten ber Cofafen wegen mit Krieg uͤberziehen. Tuͤrkiſcher Geits antwortete man: 
ju Conftantinopel koͤnne man fic) nicht in die Beurtheilung der innern Handel and 
Der Rechte eines oder des andern Theils einfaffen: wohl aber werde man jenen, 

die 


t) Nach meiner Annalen⸗Abſchrift M - 
\ Growd/ehi S. — 
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bie um ben maͤchtigen Tuͤrkiſchen Schutz fleheten, denfelben angebeihen laffen: und 
es follte den Cofafen nicht cin Haar von demjenigen wegfommen, was fie als ihr 
Eigenthum anfpraden. Als Radziejewski nicht nur hiegegen, fondern aud) ges 
gen die Tatariſche Einmengung in Pohlniſche Handel Vorftellungen zu machen forts 
fubr: fo fegten ifn die Tirfen unter Wache, und fiigten fo viel Kraͤnkungen und 
Drohungen hinzu, daß er an einem higigen Fieber ftarb. Gein Sefretir Wy⸗ 
ſowski kam mit der nemlichen Antwort in Ruͤckſicht der Cofafen, und mit der 
Aufforderiung Poblens 3um Bruch mit den Ruffen, und zur Eintracht mit 
den Tataren, zurück. 

Man war indeffen Pohlniſcher Seits fehr froh, Beit gewonnen gu haben; 
auf bem Reidjstag im May 1667. ward Johann Gobiesti 3um Crongropfelds 
beren ernannt, und diefer gab fid) alle Muͤhe, den Mangel an Geſchuͤtz, Kriegss 
vorrath und Geld aud) aus eigenem Vermoͤgen ju erfesen. Mit 12000 Mann 


ging er den Tataren, weldje 80000 Reuter ſtark dem Dorofhenfo gu Hilfe fas - 


men, entgegen; befebte, fo gut er fonnte, die Paffe, und verſhanzte ſich mit den 
nod) uͤbrigen Truppen bey Podhaize. Die erften Anfaͤlle ſchlug er frenlich mit 
eben jener Tapferkeit ab, die er in ber Folge bey Wien 1683. gegen bie Tirfen 
geltend machte; aber in bie Lange hatte er es dod) gegen Tatariſche Uebermacht 
und gegen 24000 Cofafen des Dorofhenfo nicht aushalten fonnen. Wer ibn rece 
tete, das war der, wie wir oben gefehen haben, den befehishaberifchen Ruffen eben 
fo febr, als den unchriftlichen Tiwfen und Tataren abgencigte Kofdewoi der Gas 
poroger Setſcha, Serko. Auf den wegen ihrer Enelegenheit und Unzugaͤnglich⸗ 
Feit immer im Frieden gebliebenen Ynfeln Hatten fich bisher eine Menge Bedrangter 
aus den beiderfeitigen Ukrainen wabhrend der Stiirme in ihrem Vaterlande zuſam⸗ 
mengefunden, und Serfo fonnte iber cine Armee von 20000 Mann ſchalten. 
Er nahm feinen Marſch gerade nach der Krimmiſchen HalbYnfel in der Abweſen⸗ 
Heit fo vieler Vereheidiger derfelben, traf an der Erdzunge den Chan felbft, ſchl 
ihn nach einem hartnaͤckigen Widerftand in die Flucht, tried die Tataren mit We 
und Kindern auf die Berge: durchftreifte und pluͤnderte die Halbinſel eine gange 
Woche fang, und zog mic Beute nach der Setfcha-3uruch, — Die mit 
Dorofhenfo gegen die Pohlen gu Felbe liegenden Tataren bekamen auf die Nach⸗ 
richt hievon nidjt nur das Heimweh, fondern aud) Anwandlungen von Mißtrauen 
gegen Dorofhenfo felbft, und Doroſhenko aus Furcht vor den uͤbſen Folgen 
Diefes Mißtrauens that den Pohlen geheime Vorſchlaͤge sur Ausfobnung. Cin 
ausgefprengtes Geruͤcht von einer Heranriidenden Pohlniſchen Verſtaͤrkung bes 
ſchleunigte den Frieden, welder am 16 October auf folgende Bedingungen ju 
Stande fam: Die Tataren wurden, gegen den jaͤhrlichen Tribut, wieder gu 
Kriegsgehuͤlfen angenommen; den unter die Oberherrſchaft der Pohlen zuruͤckkeh⸗ 
renden Cofafen ward Amneſtie, Beftattigung ihrer Frenheiten, und Hebung ihrer 
Beſchwerden nad) vorhergegangener Unterſuchung jugefichert, wofern fie auf dem 
finftigen Reichstag ihre Unterwirfigfeit bezeugen, und alles in dieſem Feldzug 
geraubte Gut zuruckgeben wurden. Die Pohlniſche Befagung ju Bialacierkwa follee 
vermindert werden, damit ihre Verpflegung den Einwohnern der Ukraine nicht gu 
beſchwerlich falle. 

oj Gg 3 " Mad 
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Nach dieſem Frieden vereinigte ſich Serko, der ehemalige Freund 
Bruchowetzki's, gu gemeinſchaftlichem Intereſſe mit Doroſhenko. Beide thas 
ten einverſiandlich alles moͤgliche, um Aufruhr in der Ruſſiſchen Ukraine zu 
ſtiften, und den Bruchowetzki von den Ruſſen abzuziehen. Doroſhenko 
ſelbſt ſchrieb ihm nach den Annalen einen Brief, worin er ihm vorwarf, daß er 
ein Volk, welches ſich durch ſeine Tapferkeit nach Vergießung vieles Bluts von 
der Pohlniſchen Sklaverey frey gemacht habe, nun unter das Joch von Woiwoden 


gebeugt habe, fo daß es jetzo Kopfs⸗-, Gewerbs⸗ und Vermoͤgens⸗Steuer zahlen, 


und ſogar fuͤr fremde Woiwoden arbeiten miiffe: wo. doc) nicht einmal der Het⸗ 
mann, die Oberſten und uͤbrigen Offtziere der Coſaken nach ihren alten Freyheiten 
aud nur die geringfte Arbeit umfonft von ihnen verlangen dirften. 

Moch merfen die Annalen beym Jahr 1667. an, dah der Erzbiſchoff Tus 
falfti und der Georg Chmielnicki, welche bisher jwar aus dem Gefangniffe lose 
gelaffen in Pohlen fid) aufhielten, aber in Gefahr waren (hey dem im Pohlniſchen 
Klerus fic) wieder regenden Unions€ifer) eingesteckt ju werden, ſich mit der Flucht 
nach der Utraine gerettet haben. Dicer Tukalski ward bald darauf der geheime 
rye Dorofhento’s, indem diefer fonft, als Trunkenbold, wie ibn pohlniſche 
Machrichten ſchildern, gu keinen großen Unternehmungen Fabigfeit und Feſtigkeit 
gehabt hatte ). 

Zum Verſtaͤndniß der nachfolgenden Geſchichte, in welcher die Waſſerfalls⸗ 
Coſaken oder eigentlichen Saporoger und ihre Koſchewois eine —— und wich⸗ 
tige Rolle ſpielen, muͤſſen wir von Der Setſcha und der Verfaſſung dieſer Cog 
ſaken eine gedraͤngte Skizze nach Muͤller und dem Goͤttingiſchen Magazine, mit 
deren Nachrichten auch Herr Hammard in ſeiner gu Gotha 1787. gedruckten 
Reiſe nach der Ukraine vollfommen uͤbereinſtimmt, vorausſchicken. 

a) Die Setſcha war ein Sammelplatz von vielen, ohne Ordnung zuſam⸗ 
mengeſetzten boljernen und von Erde aufgefchlagenen Hiitten, worunter nur wenige 
Aehnlichkeit mit hoͤlzernen Haufern Hatten. Cin maͤßiger Erdwall umgab dieſes 
Dorf, deffen Cinwohner, wie die Spartaner, ihre Vertheidigung in fid) felbft ſuch⸗ 
tem. Spaͤter erridjteten Hier die Ruſſen eine ordentliche befeſtigte Citadelle, mo 
ein Ruffifder Offigier mit regulirter Mili, die Befagung Hielt, um gu beobachten, 
‘Daf nidts gegen das Ruſſiſche Reich unternommen werde. Die Bahl aller Haufer 
belief fid) aud) nod) in neuern Qeiten nur auf goo: jedes davon war an 40 — 
50 Cofaten angewiefen; indeffen famen im Sommer felten mehr, als einer oder 


given hinein. Im Winter muften immer gooo Mann in der Setſcha gu ihrer 


Bewachung zurückbleiben *). Die iibrigen gruben fid) entweder in den umliegen⸗ 
ben Gegenden der Setſcha Hodhlen in die Erde, weldye fie gu Wohnungen und 
Gorrathshaufern auf den Winter gebrauchten, Zimowniki genannt. (Diefe Hoͤh⸗ 
fen Hatten eine Art von Dach, faum einige Fuß uͤber den Horizont, mit Erde bes, 
worfen: im heißen Sommer find fie ſehr bequem und vor Sdlangen, fliegenden 
Wanjen und Ungesiefer fier gewefen.) Oder fie bauten fid) entfernt von der Sets . 
ſcha in Dorfern und eingelnen Haͤuſern an, wo fie Viehzucht hielten, auch der 
Jagd und dem Fiſchfang nachgingen. Da in den erften Zeiten der Setſcha * 

as 

t) Zalu/ki epiftolx, I. p. 373. a) Nordberg ©, 128. ſeq. 
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Saporoger auf den Inſeln im Sommer ſich ju Kriegsunternehmungen verſammle⸗ 
ten, und nur im Winter ihre Haͤuſer auf dem feſten Lande an den Ufern des 
Dnẽprs bewohnten: fo erhielten und behielten dieſe Haͤuſer den Namen Zimow- 
niki. In der Folge, als die Kriegszüge gegen die Tataren ſeltener wurden, wohn⸗ 
ten einige Cofaten ganze Jahre lang in ihren Hdufern von der Setſcha entfernt, 
Hatten aud) wol Weib und Kinder, und liefen diefe gu Haufe, wenn fie gu 

olksverſammlungen oder fonft in die Setſcha reifen mufiten: denn cin gefeblis 
cher Gebrauch verbannte aus dem militarifden Gammelplak der Setſcha alles 

Frauenzimmer. Ihr ſchoͤner und weitlaͤuftiger Landfirich erſtreckte fic) nach bem 
Gittinger Magasin in neuern Zeiten gen Norden vow der Stadt Orel am Bog bis 
nad) Perewolofdna, von da fangs der alten Verſchanzungen oder Landwehr bis 
‘nach Badmuth, von da wendete er fic) fangs dem Kalmyus mit dem neuen Lands 


webr von der Krimm her nad) Kififermen, und von hier aus ftief er etwas unters — 


halb Orel an den Bog. 

b) Die Serfcha felbjt war in 38 Quartiere ober Rurene (von kurit, brens 
nen, alfo von Heerden und Rauchfaͤngen, weil ben der erften Cinridtung vielleidyt 
alle ju einem Curen gehorige Cofafen in einem Haufe mogen Platz gehabt Haber) 
eingetheilt: ein jedes beftand aus einem grofen Hauſe und ver{thiedenen Fleinen, 
alle in einer Gegend gebaut. Jeder Coſak mufte fid) gu feinem Curen befennen 
und barin wobnen , fo bald er fid) in Der Setfcha befand: Seder Kuren hatte feis 
nen Namen ), der entweder vom Urheber, ober vom Vaterland der erften Stif⸗ 
ter diefes Kurens, oder vom damaligen Oberhaupte der Setſcha hergenommen ift. 
Nordberg fiche einen Kuren fir ein grofes Haus an, und verfidjert: 30 
feyen ifrer gewefen und 4— 500 Mann Hatten in jedem fliegen koͤnnen. 

c) Die Cation beftand nicht nur aus Nuffen und Pohlen, fondern auch 
aus Franjofen, Deutſchen, Stalidnern, Tirfen, Tataren und andern Landsleu⸗ 
ten, welche der Suftiz, Schulden oder anderer Urfachen wegen, aus ihrem Vater⸗ 


fande entronnen. Hieraus fann man ſchon ſchließen, daß dies keine ſo dumme 


Seute 


v) 1) Lewnfchkowskai 
2) Plaftunowskoi 
3) Diadkowskoi 
4) Brjuchoweczkoi 
5) Wedmedczki 
6) Ratnirowfki 
7) Pafchkowski 
8) Kafchtichowski 
9) Kiflakowskoi — 
10) Iwonowskoi 
1r) Konelewskoi 
12) Sergeewskoi 
13) Donfki 
14) Krilowski 
15) Kanewfki 
16) Baturin(ki 
17) Popowitichewfki 
18) Wafurinfki 
19) Wefamanowlki 


20) Irkleowskoi 

21) Sticherbinowshi 
22) Titarewskoi 

23) Schkurenskoi 

24) Kureniwskoi 

25) Rogowskoi 

26) Korfunskoi 

27), Kanibalozkoi 

28) Umanfkoi 

29) Derewankowskoi 
30) Steblizkoi nifchnei 
31) Steblizkoi werchnei 
32) Scheralowskoi 
33) Pereaslawskoi 
34) Paltawskoi 

35) Muifchaftowskoi 
36) Minfki 

37) Timofchewski 


38) Welitfchkowshi. 
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Seute waren: auch ift es cine Verleumdung, bag Fein andrer Kofchewot von ihrien 
gewaͤhlt werden durfte, als der nicht leſen und fohreiben fonnte. Um immer Nady 
wuchs und Refrucen su Haber, ftreiften fie in Klein-Rußland und Pohlen, und 
entfuͤhrten junge Knaben gutwillig oder wider Willen, und wenn fie foldye einige 
Jahre hindurch ju Dienften gebraucht hatten, fo nahmen fie fie gu Cofaten auf. 
Kein vornehmer Saporoger, der nach irgend einer Chrenfielle trachtete, durfte 
werheirathet ſeyn ™). Sie entfiihrten daher oft ihren Nachbarn Weiber und Mads 
den, frenwillig oder mit Gewalt, bie fie aber nur fo lange in den ’Zimowniken 
behielten, bis fie gebahren. Wars ein Junge, fo bebielt ifm ber Vater; war es 
ein Madden, fo ward es famt der Murter wieder nach ihrer Heimath zurückge⸗ 
fhidt. Da dergleichen Ausſchweifungen bisweilen auf Tatarifchem oder Tuͤrki⸗ 
ſchem Grund und Boden gefdahen: fo gab es immer kleine Kriege, die indeffen 
bald cin Ende nahmen, und von feinen Folgen waren. 

Yn neuern Zeiten legten fic) mehrere Cofafen, felbft in der Setſcha, auf 
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Handwerfe, und Handel mit Salz, Fifchen, Wein, Vieh und Korn, und es 


fanden fid) unter ifnen feute, bie auf 60000 Sti Rindvieh befafen. Solche 
Leute, weldye nicht Cofafen waren und Handwerfe trieben, wohnten in der foges 
nannten Slobode oder Vorftade außer der Getfdha — hingegen jene Knechte, 
welche auf den wuͤſten Feldern und eintraglichen Weiden bes Sagoroger Gebiets 
bie Heerden der Gaporoger hüteten, hießen mit einem eigenen Namen Acidas 
maken, weldje dfters die Reiſenden beraubten und todtſchlugen, auch truppenmeis 
und in voller Riftung auszogen, Dorfer angriffen, pluͤnderten, verbrannten, und 
ganze Striche verbheerten. 
d) Republitanifch ¢ Gpartanifthe Verfaſſung und Magiſtrate. 
Die Saporoger Gerfaffung war die ins Fleine gebrachte Ufrainifche. Die 48 Kus 
tens dex Saporoger laffen fic) gleichfam als fo viele Regimenter, fleine Provinjen, 
oder Cantons anſehen, die zuſammen die Republif ausmadyten. Ein jeder Bus 
ten wablte fic) ſeinen Ataman CKurennoi Ataman), deſſen Anſehn und Amtsdauer 
bios von feinem Betragen abping. Er hatte aller Koſaken, die gu feinem Kuren 
gehiren, Gelder und Kieider in Verwahrung, er mufte für Lebensmittel, Holy 
u. d. gl. forgen, er vermicthete bie Buden eines jeden Kurens, und die ihm zuge⸗ 
Horigen Fahrzeuge (duby) und fammilete das Geld in der gemeinfchaftliden Kaffe, 
er ward als Vater einer grofen Familie angeſehen, und ſchlichtete alle fleine Hans 
Del: ifm folgten, wenn er redhtichaffen und beliebt war, die Cofafen feines Rus 
rens williger, als bem oberften Koſchewoi. Alle Cofafen eines Kurens gebirten 
gleichſam ju eines Familie; fie aßen demnach an einem Tiſch, wenn fie nicht in 
der 


tw) Der Grund hiezu war nad Theopbe 
wes und Hammard der grifere Muth eines 
wnbeweibten Rriegers, um nemlich durch fein 
Gefahl oer Natur von der Urharte und Fuͤhl⸗ 
fofigteic feiner feythifdjen Vorfahren gu mifderer 
Dnkungsart gezogen yu merden. Sehr ſchoͤn 
ſagt Fammards: Wer uncer ihnen ſich mit 
dines Hejtath befleckte, mußte bes Glide, in 


der Setſcha zu wohnen, und ded Vorzugs, an 
ber Regierung Theil gu nehmen, d. h. gu irgend 
einem Raub Entwurf feine Meinung ju fagen, 
entbehren, verlohr in den Augen feiner Cames 
raden den hohen Begriff von rauher Tugend, 
und fanf vom Helden und Mann cum voto jum 
Danes hetab. — 
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ber Vorſtadt ihrer anderweiten Nahrung halber eigene Haushaltungen befager. 
Mur 2 Speifen wurden taͤglich auf gemeinfdhaftliche often Raa * 
Salamata, ein dicker Mehlbrey, und Tererac, d. h. eine Suppe von Fiſchen, oder 
aud) von Quas, worin Mehl und Reif diinn eingeruͤhrt und gekocht war. Fiſche 
und Fleiſch wurden befonders angeſchafft, ju welchem Ende die, die foldies be- 
gahlten, fic) iv Geſellſchaften arteli Cchambrées bey Manffein) vereinigten. 
Ein ausdrücklich beftellter Koch jedes Kurens erhielt 2 Rubel aus der gemeinfchafts 
lichen Caffe, und von jedem Coſaken 5 Copeifen zum Lohn. Die Speiſen wurden 
in den oͤffentlichen Refeftorien auf hoͤlzernen Troͤgen aufgetragen! das Befte ward 
dem Attaman vorgefest, aud) af derfelbe gum Unterfthied von andern Brod, 
as außer dem Kuren gekauft war, waͤhrend fid) dic andern Coſaken nur mit dis 
dem Mehlbrey begniigen muften. Sonſt war die kebensart des Attamans son 
jener der andern gemeinen Cofafen*) nidht unterſchieden: auger Reih' und Glied 
herrſchte unter allen eine unverbruͤchliche Gleichheit. 

Vor allen Kurens jufammen ward ihr gemeinſchaftlicher Vorſteher dee 
Kofchevoi Ataman Coon Kofeh, d. h. tatarifeh ein Lager) gewaͤhlt er blieb aber auch 
nad) der Wahl dem Kuren einverleibt, in weldhem er vorher gemeiner Cofaf war, 
und trat, wenn er abgeſetzt wurde, unter die iibrigen gemeinen Cofater zuruͤck 
mur behaͤlt er, wenn er fid) nicht verhaßt gemacht bat, einige Ehre und den erften 
Plag. In Feldzůgen war er vollfommener Defpot, in Friedens zeiten und zu 
Haufe genof er gwar aller Ehrenbeseugungen eines Regenten; theilte aber feine 
, Mache mit den Starſchinen und mit der aligemeinen Volfsverfammiung, und 
fand mehr oder weniger Folgſamkeit, je nachdem er mehr oder tveniger Liebe und 
Vertrauen hatte. Gemeiniglich war er beliebt, Senn fonft dufdete man ifn niche 
lange. Uebrigens konnte er die Coſaken nicht einmal willkuͤhrlich gu Verſchickun⸗ 
gen gebrauchen , aufer es traf diefelben die Reihe: daher die Kurens unter ſich, 
und die Cofafen eines Kurens unter einander genau Rechnung hielten. Sollte 
eine Partey auf Beute ausgehen, fo wurden die Cofafen hiezu aus allen Kurens, 
wie fie bie Meihe traf, ernanne. ' 

--" “Die tarfebienenfcbaft beftund aus einem Oberrichter, Woiskowoi 
Sudja, welder ohne gefdricbenes Geſetz, blos nad) dem Naturrecht und der 
Billigkelt entſchied, in ſchweren Fallen mit Benrath des Koſchewoi und der uͤbri⸗ 
gen Collegen. Ferner aus einem Piffar, welcher aber, weil niches ſchriftlich abs 
gehandelt , auch feine Canzley, fein Protofoll und Fein Tagebud) gehaften wurde, 
blos die an die Saporoger gefommenen Sehreiben und Befehle gu lefen, aufzube⸗ 
wahren und gu beantworten hatte, und gwar durfte er dies nur allein, und fein 
andrer, nicht einmal der Coſchewoi thun °), bey Todesftrafe: aus einem Affaul 


oder Generaladjutanten, aus einem Puſchkar oder Artilleries Direftor; auc) ward. 


nod) der Doby/ch, oder Politawfchtfchik (Generals Paufer) den Officieren 7— 
rech⸗ 
ends semeinen koſtten hlehen Sey den Utrainern tfcherm, und bey ben Saporogern towarl- 
oO. , bs 
_ 9) Mémoires duGeneral Manficin ©, 23, . 
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rechnet, weil er ben der allgemeinen Verſammlung des Volks die Signate gab, 
und alfo auf ifn viel anfam. 

Die Rada oder allgemeine Volksverſammlung ward nie anders als des 
Madhmittags gehalten. Die gewoͤhnlichſte war auf den 1 Yan. jedes Jahrs fefts 
‘gefeGt, nachdem zuvor § Tage fang um Weihnachten Herum bey den Starſchienen 
und andern reichen Cofafen gezecht, und traftirt worden war, und hatte theils die 
Erneucrung des Commando, theils die Austheilung der Fliffe, Bade und Seen 
vor ber Muͤndung des Fluffes Samara bis an den Ausflug des Dnẽprs und bis 
an den Bog, uriter die Kurens gum Fiſchen, gum Zweck. Gobald der Dobyſch 
auf Befehl des Kofhewoi und der Starſchienen gur Verfammlung gefdlagen hatte, 
fam juerft der Affaul, ging in die Kirche und nahm eime von den Fahnen, die fie 
in iften Kriegszuͤgen brauchten, ftellte fie vor der Kirche auf dem Markte auf, 
und uͤberließ den Wimpel dem Spiel der Winde. Die Cofafen fammieten fich ins 
deffen, und auf das zweyte Trommeln des Dobyſch erfchien der Kofchewoi mit feis 
ner Paliga (d. h. Commandoftod, worin alle feine Chrenjeiden beftunden), der 
Sudja mit dem Siegel, der Piffar mit dem Dintenfaß, und-der Affaul mit einem 
Steen. Mit entbloͤßtem Haupte ftunden fie mitten im Mreife and verbeugten 
ſich noch alfen 4 Seiten. Der Dobyſch ſchlug den Anfommendéh gu Ehren wies 
ber die Paufen. Nun rief der Koſchewoi mit fauter Stimme: Es fen ein neues 
Jahr eingetreten, man miiffe foofen um die Fiftherenen! Weil diefes alle Jahr gee 
ſchah, fo entftund unter den Kurens fein Meid, wenn einem einmal fiſchreichere 
Gegenden jufielen, als dem andern. : 

Mun verlohren fic) die Verfammleten nach Haufe; nur in dem Fall, wenn 


das Volk mit den Commandirertden unjufrieden war, blieben die Mifvergniigter 


im Kreife ftehen. Alsdann frug der Koſchewoi: wie meine muntern Bruͤder! 
(molodtzi) ifr wollt vielleicht mit Sabres + Anfang aud) neue Anfuͤhrer ermahlen ? 
ober er fiigte eben dies gleich nad) geendigter Looſung hinzu. War nun das Volk 
mit feinen Oberbeamcen gufrieden: fo ſchrien alle: ifr fend gute Herren (pani), ibe 
Fonnt aud) ferner iiber uns gebieten. (moſhete i potfch nad nami panowat) 
Hierauf bicten fic) die Oberbeamten und verliefien die Verfammlung. Im entge⸗ 
gengeſetzten Fall ricfen die Mifvergniigten dem Koſchewoi gu: Lege dein Ame nies 
der. Sogleich legte er die Palisa auf feine Mike, buͤckte fid) vor dem fouverais 
-nen Volke, und begab fid) nad) feinem Kuren zurück. Ihm folgten der Sudja 
und die uͤbrigen Srarfchienen: anger fie frien, daß einer oder der andere fein 
Ame behalten folle, und in diefem Falle mufte er bteiben. 

Bey der Wabl fielen meiftens Zanferenen vor, ehe fie einig wurden, 
aus welchem Kuren? und wer ju feken fey. Meiftens ward hieben racer getruns 
fen, oder die Waͤhlenden bereiteten fic) hiegu durch Trunf vor. Es geſchah alfo 
faft alles in trunfenem Muthe und unter beftandigem Getdfe. Indeſſen begaben 
fic) die in Vorſchlag gefommenen aus der Verfammlung in ihre Kurens. Hatte 
man ſich endlich iber eine Perfor vereinigt: fo gingen 10 oder mehr wobhlbesechte 
Deputirte nach bem Kuren. Der Candidat pflegte fich gu weigern, und feine Uns 
geſchicklichkeit ſo ein ſchweres Amt gu bekleiden, vorzuſchuͤtzen; wenn er alſo nicht 
gutwillig gehen wollte, ſo faßten ihn zwey Cameraden beym Arm, und * 3 

⸗ choben 


’ 
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ſchoben ndrein, ſchalten auch wol dazu, und brachten ifn in die Verſamm⸗ 
fung. * uf ward nod) einmal durd) einen der Srarfchienen gefragt: ob diefer 
Coſak Koſchewoj ſeyn ſolle. Sobald nun das faute Ja erſchallte; fo nahm ein 
Starſchiene den Commandoſtab, und uͤbergab ihn dem neuen Koſchewoi. Uebfis 
chermaaßen entſchuldigte er ſich zweymal, ifn anzunehmen: endlich das drittemal 


lãßt er ſich ͤberreden. Hierauf ergriffen einige alte Coſaken jeder eine Handvoll 


Erde, und beſtreuten damit dem Koſchewoi den Kopf, ohne darauf zu ſehen, ob die 
Erde trocken oder ſchmutzig ſey· — Eben fo ging es bey der Wahl der Starſchienen 
gud nur mit deat Unteridied, daß z. E. dem Sudja das Siegel geqeben wurde res 

ve & svSefinefegre Tage gu folden Verfammlungen, wo man theils die Mas 


giftrate mechfelte, theils uber Feldjiige, Streifereyen u. f. w. berathfdlagte, was - 


ren das Felt Johanns des Taͤufers, und der erſte Oft. als.der Tag der Vorbitte 
der hl. Sungfrau, welder die Kirche der Setſcha gewidmet gewefen ift. War 
man nicht willens das Generals Commando ju dndern: fo fam keine formlide Vers 
fammlung ju Stande, ; 

oe Baren hingegen die gemeinen Cofafen aud) aufer diefer Beit auf ihren 
Generals Staab ſchwuͤrig: fo beredeten fic) die Cofafen von einigen Kurens; und 
wenn etwa 10 Kurens gleichgeſtimmt waren, fo wagten flees, ihren Anſchlag 
burd)jufegen. Da die Paufen immer auf dffentlidhem Plage ſtunden, fo ſchlugen 
trunfene CToſaken Lerm auf dem Plage; der Dobyſch fam Herbengelaufen, gu ſehn, 
was es gebe; man befahl ibm, das Signal sur Rada gu geben, welches er niche 


abſchlagen durfte, wenn er fic nicht den Mißhandlungen trunfener Cofafen ausſetzen 


wollte. Gobald die Verfammlung benfammen war, fo frug der Koſchewoi nach dent 
Anliegen derjenigen, die fie erregt Hatten. Sogleich brachen die trunfenen Cofafen 
mitibren Winfchen und Befdhuldigungen hervor. Du bift uns nicht mehr angenehm, 
ſchrieen fie einem oder dem andern der Oberbeamten gu; du Haft dies-oder jenes ges 
than: es iſt Zeit, daß du einem wirdigern Platz macheft. Hatte der Befchuldigte 

Hanger , fo-entftunden Partenen; auf jeden Fall begab fid) der, auf den es ges 
muͤnzt war, nad. feinem Kurens indeffen fid) die Partenen ganften und fogar ing 
Fauſtrecht hinein geriethen. Quweilen ſtieg die Erbitterung bis zumt Mord und 
Todtfchlag 4). —~ Endlich behielt eine oder die andere Partey durd) bas Reche 
der Starke die Oberhand, febte ab, oder beſtaͤttigte. Schrie aber die gange Vers 
fammfung der Anklage Benfall su: fo ſaͤumte der Abgeſetzte nicht, fein Amtszei⸗ 
chen von der-Fahne auf feine Mike niedersulegen, gegen das verfammilete Golf 
eine Verbeugung su machen, fiir die bisher genoffene Ehre gu danfen, und ſich 
ſchnell gu feinem: Kuren gu verfigen; denn es gab Benfpicle, daß fangfame oder 
fich entſchuldigen wollende nod). in der Verſammlung oder auf dem Ruͤckweg nies 
bergehauen wurden, Die gewoͤhnlichen Alagen ſolcher Mißvergnuͤgten waren 
in ſpaͤtern Seiten, entweder daß ihnen der von Faiferlidher Majeſtaͤt uͤberſchickte 
Sold von den Starſchienen nicht ausgezahlt werde, oder daß fie an Proviant und 
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Kriegsbeduͤrfniſſen Mangel litter u. ſ. * oe folche Befchuldigungen wurden off ~ 
“pe sg 2 . 


* ohne 


H Theophan Prokopowis/ch ſagt in den bey der Rada erſchlenen. Die Starſchle⸗ 
ſeiner Lebenobeſchreibung — Großen nen ſtunden mit Fleiß immer in der Nahe dev 
©, 203. die Saporoger ſeyen mit großen Std; Kirche, um ſich hineinfluͤchten gu koͤnnen. 
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ohne Beweiſe, aber mit deffo mehr Ungeftiim vorgebradt, und die Vorgefebten 
durften fic) nicht verantworten, wenn fie nidjt mit Unglimpf entſetzt oder gat 
erfechlagen werden mollten. — Auf dew Rada’s wurden aud) die Sereitigfeis 
fer der einzelnen Cantons der Republik, 6. h. der Kurenen, unter eimander durch 
Bermittelung der itbrigen, und nicht felten durd) Uebergewalt und Fauſtrecht aus⸗ 
gemadt. Das lebtere, fagt Herr Staatsrath Muͤl ler, erbielt ihre Staats. 


verfaſſung, die fonft ben fo roher Sebensart nicht nis fonnte: 


Kamen in der Folge faifertiche Befehle sur Bekanntmachung, ohne daß 
über die Ausfithrung berathſchlagt werden durfte: fo rief der Koſchewoi bios eine 
Schodka, de h. Verfammiung der Srarfehienen und der Kurennoi Attamans jus 
ſammen: und diefe Attamane verkuͤndigten den Ynhale diefer Befehle, jeder in 
feinem Kuren. Der Rofchewoi erhielt an Gebale von der Krone 600 Rubel, 
jeder Starfthiene 300. Sonſt beftunden die Mebengefalle der Magiftratur in den 
Geldern von der Ucberfarth uͤber den Dnepr, im Zoll fir fremde Waaren , und 
im Antheil an Wein und Brandwein, welder durchgefuͤhrt, oder in der Setſcha 
verfauft wurde, in Rlaggeldern, und freywilligen Gefchenfen von der Beute, 
mit welder einige Partengdnger zuruͤckkehrten. hpi? aed 

c) Ariegstunft, tTiannszuche und Gitten. Wir haben ans der 
Geſchichte der Ukrainiſchen Cofafen gefehen, wie ſich nach und nad) igre Taktik 
und Artillerie vervollfommt, und der Pohlnifehen Gnfanterie ben Rang ftreitig ges 
macht bat. Die Gaporoger hingegen blieben immer ben einem gemiffen Raubfys 
ftem, und bebielten daher auch die eingeſchraͤnktere Kriegskunſt, gu pluͤndern, 
ohne Ordnung raſch anjugreifen, und eben fo rafd) und ohne Ordnung bey dev 
Windeften Uebermacht davon ju eilen. — Go wie die Bewaffnung aller Cofaten, 
fo war aud) die eines Gaporogers: eine Pite, Gabel, Dold) und Meffer von 
verſchiedener Groͤße, die er vor Hen Klein⸗Ruſſiſchen nod voraus hatte, und sum 
Mord wd. ierde ben fic) trug. Gleich allen Morgentandern liebten fie ſchoͤne 
Waffen: einer fuchte fie vom andern einzutauſchen, und berechnete nach ifrer Ans 


jahl und Giiee feinen Reichthum. Ihre Pferde waren wie die Tatariſchen, mebs 


rentheils Sterngucker, hirſchleibig, und ftolperten, fo wie jedes Pferd ans der 
Ebene, alle Augenblicke im Schritt, gu welchem fie fic) eben fo ſchwer, als das 
arabiſche Pferd, das immer in der Luft ift, gewoͤhnten. Diefen Fehler, der mehr 
in gebiirgigtem afs ebenem Beden gefahrlid) wird, erfebten die uͤbrigen guten Eis 
genfchaften, befonders Dauver und Geſchwindigkeit. Diefe Pferde crieben fid) wild 
in der Steppe herum, Gommer und Winter unter fregem Himmel. Oft hatte 


_ beren ein einziger Coſak so— 100, bie alle ihren Herrn genau fannten, und aus 


tinem Haufen (Dambune) ven mehrern Hunderten auf feinen Quruf fic) um ihn 
r fammileten *). — Mannszucht und militaͤriſche Stvenge Hatten fie nur in Bezie⸗ 
ng auf fic) felbft untereinander eingefüͤhrt. Feinde, und, wie es lange aud) 
in den rohen Seiten Griechenlands die Sitten mit fic brachter, Fremde zu berau⸗ 


ben, war verdienſtlich. Wenn aber ein Coſak den andern beftahl, oder bas Ges 


ſtohlene verhehlte oder faufte, fo watder, wenn er aud) gleich das sistas 
: ts 

d Mele nach ovr u 
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ſtattet haͤtte, an den Marktpranger gefeſſelt, und mußte von allen Vorhbergebens 
den, beſonders wenn er dh vorher verhaßt gemacht hatte, Schmach und Pruͤgel 
dulden: denn es fag neben deni angebundenen Miſſethaͤter ein Pruͤgel. War ev. 
beliebt, fo ſchlugen ifn die Vorbeygehenden nicht, ſondern veidhten ibm ein Glas. 
Brandwein.  Hatte er das Entwendete midht erſetzt, fo blieb er auch. uͤber drey: 
Lage fo lange am Pranger, als der Beſchaͤdigte ſelbſt wollte: und wurde gemeis 
niglich, wenn er fonft den BeHfall und die Liebe feiner Kriegsfameraden ſich nicht 
erworben hatte, ju Tode {t. Wiederholter Diebſtahl brachte geradeswegs 
an den Galgen. Der Moͤrder eines Coſaken ward zuerſt im die Grube geworfen, 
auf ibn der Sarg geftellt , und afsdann die Grube verſchuͤttet: doch ward cin bes 
liebter Cofat durd) Verabredung feiner Freunde von der Todesftrafe befreyt, und 
anders geftraft. Ynfolvente Schuldner wurden auf dem Markt an eine Kanone 
gefeſſelt, und flunden daſelbſt fo lange, bis fie bezahlten, oder einen Biwgen ers 
hielten. Hurer, die dies Verbrechen innerhalb der Setſcha veriibt hatte, wurs 
ben gleid) den Dieben behandelt. Sn Rückſicht der Fremden brachte die Ruffifde 
Megierung eg in dew neuern Zeiten dahin, daß fegar den Tataren in Friedens zei⸗ 
ten geraubtes Gut wieder. zuruckgeſtellt wurde, und ein Coſak den andern verrieth 
—— zwang. Ruſſiſche Reiſende ruͤhmen ihre Gaſtfreyheit: jedem 
Ankoͤmmling ſetzten fie Brod, Sal; und Bier vor, and mochten es gar nicht lei⸗ 
den, daß man ifnen einen Korb gabe. Uebrigens ruͤhmten ſich diefe Leute ihrer 
miifigen. Wir haben ſchon von den Ufrainifchen Cofafen bemerkt, daß 
ibe De after auf Traͤgheit, Luſt und Freude Hinausging: daß der Bauer 
ben dem beften nie gediingten Boden dod) sfters darbte,  daG er lieber die 
Milch, wie fie war, versehrte, als Butter daraus machte, daf Kafe dortzulande 
unbefannt, das Obft frodnen und aufbewahren ungebréuchlid) war. Eben fo vers 
lief fic) der Saporoger Cofaf auf den nie verfiegenden Fond von Beute und Raub, 
und ein Maaß Meth fame einer efenden Geige reichte hin, ihn 24 Stunden lang 
mit Singen as ju befchafftigen. Hatte er einen guten pane gethan, fo 
war er der gaftfrenfte Mann von der Welt; er zog auf den Gaffer herum, und 
perfiindigte feine Heldenthaten. Wein und Brandwein ließ er ſich in Zubern und 
Keſſeln nadjtragen, unter bem Schall der Ynftrumente und der’ Sanger, welche 
ihm fobgefange nachblerrten *). Wer begegnete, er mochte ein iim ri 
nn i) 3 ode 


8) Ben diefer Gelegenheit FF fic) aud der 
Ukrainiſche Urſprung des in Ungern und in 
Deutſchland fo gue befannten Worts Pandur 
aus Stabling Nachrichten von der Muſik 
in Mufland, in Schlo zer s Veylagen jum 
Reuverdndertén Rußland II. 71. beweifen. Hier 
find des Herren von Staͤhlin s eigeve Worte: 
Die Pandor-fomme an Ban und Klang 
der Laute aͤhnlich, nur iſt ihe Hats kuͤrzer, 
find mit weniger Saiten bezogen: man fonnte 
—— mit =e ne die —* Laute nennen. 

ſtammt eigentlich ans Pohlen oder aud der 
Ufvaine Her, woher auch die meiften und beſten 


Pandoriften nach Rußland kommen. Ueber⸗ 
haupt iſt dieſe roving i Vergleich mit den 
andern Provinzen des Ruſſiſchen Reichs, was 
Provence in Anſehung dev andern Provinzen 
in Frankreich iſt. Die fuͤdliche Lage des Lans 
des, ein Meberflug an allen Felds und Garten: 
fruͤchten, und cin daher naruͤrlich flammendes 
wolliftiges Leben muntercr Cinwohnet madt 
tines ihrer Haupikennzeichen aug. Alles fingt, 
tanjt, und fpielt in diefem Lande, » 
barfte Inſtrument ift dic Pander, 
geübten Uftainer die ſchoͤnſten Pohlniſchen und 
Utrainiſchen Tange ſpielen, and an ihren vielen 
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oder Unbekannter ſeyn, der mußte trinken; ſchlug ers aus, ſo ward er gemiß⸗ 
handelt. “Dev Coſak wußte im beſtaͤndigen Rauſche niche, was er that. Alles 
ward bewirthet/ was ihm aufſtieß / Muſik und Geſang großmuͤthig bezahlt; er 

machte aud) wol noch Schulden dazu, und hoffte auf neue Beute. Jene, welche 
in Der Ukraine oder in Pohlen Verwandte Hatten, verfügten ſich mit ihrer Beute 
gu ihnen, um fich im: vollen Glanze gu geigen: tebten da herrlidy, » bis fie alles ver⸗ 
than’ hatter, und kamen elend und gu Fuß suri. — Gold cin Voll, vow 
foldy einer befondern Verfaffung, wird nun in det folgenden Geſchichte der: Cofater 
eine vorzuͤgliche Molle ſpielen, als Hiftorifer mußten wir dies alles .voraus{chidens 
Was aber fuͤr Politiker hieraus zu lernen fey, dies glaube ich jum Theil in 
ſener Vergleichung det Cretenfer, Coſalen und Spartaner,, angedeutet su haben⸗ 
welche id) als Studierender ju Gottingen 1789. ausgearbeitet, und wofliriidp 
bon ws dortigen philoſophiſchen Fakultaͤt die goldne Preismedaille exhale 
ten habe. —A A soma 


eae So wre ote eB nee els ee 

—— Bruchowetzki faͤllt von den Ruſſen ab, Und wird ermordet. 
oroſhenko, jum Hetman beider Ukrainen beftimmt, erhaͤlt einen Ne⸗ 
benbuhler in Ruͤckſicht dev jenſeitigen Ukraine an Mnohogreſchnoi. 
1668. “ny ’ . 


In den folgenden Jahren 166g, und 1669. waren Rußland durch die 
Rebellion des Donifchen Cofaten Stenko R Poblen ‘Surch die Abdan⸗ 
Fung des bishetigen und Wahl eines’ neuen Aonigs, und der Raine 
* die Unternehmung auf Candia zu ſehr mit ſich ſelbſt be(chaffrige, als 
daß fie in die Ukrainiſchen Angelegenheiten’ haͤtten nachdruͤcklichen Einfluß nehmen 
koͤnnen. Die durch verſchiedenes Intereſſe und verſchiedene Anfuͤhrer getrennten, 
ſich ſelbſt uͤberlaſſenen Coſaken gewaͤhren nun einen eben fo bunten als ſchau⸗ 
derhaften Anblick veraͤnderlicher Menſchen und Syſteme. Wiel Licht in —— 


wind recht zaͤrtlichen Liedern ſich gu. accompag: 
nicen wiſſen. Da fic) mun gor viele junge 
Leute in der Ufraine auf diefes Snftrument mit 
Hejonderem Fleiße legen: ſo iſt aud) ſchon von 
Alters Her dafethft immer ein Ueberfluß an Pans 
buriften vorhanden geweſen. Davon begaben 
ſich ehemals viele von Zeit gu Zeit nad Moſkau 
und ‘Petersburg in vornehme Hauler, wo fie 
Bey dec Tafel fingen und fplelen, und grofiruffi: 
ſche leibe igene Bediente hiezu abrichten mußten. 
Dieſe Ukrainiſchen Pandoriſten ſind meiſtens 
luſtige und flinfe Voͤgel, die bey ihren Liedern 
dic Leidenfdhaften mic Mienen und Geberden ſehr 
lebhaft aus zudruͤcken, und fonft fartfam gu mars 
renjen pflegen. Ich Habe verſchiedene der vor: 
trefflidften gefannt, die im Singen und Spier 
fen zugleich nad ihren Melodies im Zimmer 


herum ſehr ſchoͤn Ukrainiſch tanzten, und 9 
den geringſten Abſatz im Spielen ein auf 
Pandor geſetztes volles Gilas Wein an den 
Mund zu bringen, und auszutrinken verſtanden. 
Sie find von andern Bedienten in pornehmen 
Haͤuſern allezeit in der Kleidung unterſchieden, 
gehen in langen und leichten Ukrainiſchen 
Kleidern mit aufgeſchnittenen und herabhaͤn⸗ 
denden Ermeln des Oberrocks, wie die Pohl⸗ 
niſchen, davon fle die beiden Vorderſchoͤße alley 
jeit bey ihrem Spielen und Targen aufgubeben, 
und in die Scherpe gu ſtecken pflegen. 
Bekauntlich beifen Panduren ſlawiſche 
leichte Krieger mit langen und leichten Kleidern 
und einer eigenen Muſik: Daher hat man fe 
off Croaten und Panduten zuſam 
und mit einander verwechſelt. 
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kelhelt diefer Beit ftect jene Bemerfung bey Zavadszki ‘) auf: daß die 
Krimmiſchen Tataren ſelbſt niche wuͤnſchten, daf die Tuͤrken in jener Ges 
gend ficb einniſten und die Oberband behalten follten. Getto hingegen war 
ain gefcbworner Seind der Arimmijcben Horde, von der er wedhfelweife toͤdt⸗ 
lid) gehaft, und ben welcher fein Mame den Kindern yum Schrecken genannt 
wurde, und um ihre Cinmifchung in ukrainiſche Handel gu hindern, bewarb er 
ia da aus Pohlen Feine Hilfe su hoffen war, um die Gunft der Belogrodis 


n und Budziakiſchen Horden, welche mit der Krimmifden in eiferſüchtigen 


Werhaltniffen ftunden. : 
So lange aus Pohlen von dem thatigen Sobieski etwas gu Hoffen wars 


0 lange war Serko mit Doroſhenko in vollfommenem Einwerſtaͤndniß. Gie 


rachten es beide dahin, daß Bruchowegzki auf ihr Anſtiften feine Starfchies 


nen und Oberſten (und dics waren meiſtens gebohrne Raubluſtige Setſcha⸗Coſa⸗ 


fen, die ex gu dieſen Aemtern erhoben hatte) verſammlete, und die Abwerfung 


der Ruffiichen Herrſchaft befebliefen lief. Auf einmal wurden in allen Res 
gimentsbesicfen die Moſkauiſchen Woiwoden ergriffen, und nad) Mof 
fau geſchickt; die, welche fid) wehrten, wurden niedergemacht; nur in den Schloͤſ⸗ 
fern ober Citadellen von Mefhin, Perejaslaw und Tfchernigow hielten fic) einige 
mit Moffauer Truppen. 

Bruchoweeti fcbickte fierauf den Grephan Gretſchani in die 
Arimm, um ben Chan gegen Moffau aufguregen, und den Gregor Gamalej 
famt einem Cancellariften Kaſchparewitſch gar an die glaͤnzende Pforte ju Cons 

antinopel , um ihr die Ufraine gu unterwerfen. Durch diefen voreiligen Schritt 
ieß er die gue poblnifch den~enden Dorof henito und Serko vor den Kopf: 
und ba aud) feine Untergebenen, die jenfeitigen Ufrainer, zwar auch des Moffauer 
Oberbefehls, dod) nod) mehr des Bruchowetzki felbft, als eines leichtfinnigen une 
beftandigen- graufamen Mannes iberdriffig waren: da ferner Romodanowsti 
fogleich einen Theil der Mißvergnuͤgten in Kotelwa belagerte, fo verftanden 
ch die jenfeitigen Ukrainer mit dem Gerfo, und ſchickten an den Dorofbhento 


putirte, mit dem Antrag, ihn aud) fir ifren Hetman, alfo fie den Het⸗ 


man det beiderfeitigen UFraine anzuerkennen. Dorofhenfo-war eben fdjon 
ju Opoſchnar jenfeits de6 Dnẽprs angelangt, als aud) Gretfcbani mit der 
Horde, die er gu Gunften Bruchowebli’s herbeyfuͤhrte, eintraf. Dorofhento 
ergriff bier ſchnell den kühnen Ausweg, und brachre fowol, den Gretſchani, als 
die Tataren durch) leicht gu errathende Mittel in Geheim auf feine Geite, Brus 
chowetzki, der von allem nichts wußte, fand fid) mit feinen Cofafen ein, um nun 
das ganze vereinigte Heer fame den Tatariſchen und Dorof henkoiſchen Hilfstrups 
pen nad Kotelwa gegen Romobdanowsfi gu führen. Eine Meile von Opofchna 
ftellte fid) ibm Doroj henfo auf einmal durch befehleunigten Marſch in den Weg. 
Auf diefes Zeichen ficlen die eigenen Cofaken des Bruchowegti uͤber thn ber, 
raubten fein Zelt aus, brachten ibn gebunden vor Dorofbento, und. etmor⸗ 
deten ihn hier ohne Ariegogeriche. Hierauf wurdem aud) mehrere yon dem 
Winkel der Setſcha yur Wirde Ufrainifcher Oberften erhobene Rarhgeber und Bes 

; ‘ gleiter 


; 9 Benjewski fagte dies im Nov. 1671. auf Sem pohtnifden Reigstag, S. 241. 


1668 


" 1668 


“Glies nidht werth war. 
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gleiter deſſelben ermordet, ſeine Frau aber, ſamt der ganzen Familie, nach Tſchi⸗ 

geſchickt. Zum Hetmann beider Ukrainen ward Doroſhenko ausge⸗ 
ruſen. 

Doroſ henko marſchirte nun mit geſamter Coſakiſch⸗Tatariſcher Armee 
‘den Firften Romodanowski, trieb ifn von Kotelwa weg, wandte ſich 
Hierauf nad) Putiwl; aber geigte es fid), daß fein Fleiner Geift eines grofen 
uf die Nachricht, daß feine Grau fich in Tſchi⸗ 
girin ausſchweifend auffibre, reifte er dahin ab, und beging den zweyten gros 
Bs Fehler dadurch, daß er das Commando der Armee dem Demian Mno⸗ 
eſchnoi dbergab, den ex nicht genau kannte, und der im Herzen gue 


 Mloftauifeh gefinnt war, Er glaubte alles gethan gu haben; indem er dem 


Munohogreſchnoi, als feinem-nakarnii hetman, befahl, aud) die nod) hibrigen Mofe 
fauer BWojwoden aus der Ufraine hinauszuwerfen. ‘ 

Als Hierauf aud) die Krimmifdhe Horde nad) Haufe ging, Coermuthlid 
aus Furcht, daß nicht ihe geſchworner Feind Serfo, der feit Doroſhenko's Vers 
bindung mit den Tataren nichts fir ifm gethan hatte, indeffen in die Krimm 
tinfalle,) fo verglich fich Mnohogreſchnoi ſogleich mit Romodas 
nowsti; und um Marid Geburt herum (8 Sept.) ſtand diefer abermals vor Nes 
fin, um dem Ruffifchen Woiwoden juHiilfe gu eilen, der von den Staͤdtern bes 
fagert ward. Auf Romodanowsfi's Anndherung muften die Neſf hiner ſogleich 
pon der Belagerung der Citadelle abftehen, und fic), da fie von Mnohogreſchnoi 
nicht unterftiigt rurden, auf Gnade oder Ungnade ergeben; worauf Romoda⸗ 
nowsti, anbdern gum Schrecken, die Stadt durch feine Truppen pluͤndern und vers 
brennen fief. ; 

Dorofhenfo empfand die Untreue bes Mnohogreſchnoi und den Verluſt 


~ ber jenfeitigen Ufraine febr tief: er fuchte fein Heil in ber Verbindung mit den Tas 


taren, und ba diefe feinen Fuß bewegen wollten, ehe Serko, der Sapoxoger Kos 
ſchewoi, ihr Erbfeind, auf die Seite geſchafft ware, fo wurde endlid) durch Dos 
rofhento’s ynd der Tataren Einfluß Serko in der Setſcha abgefegt (wie die 
Folge lehrt, floh er gu den Budziakiſchen Tataren nad) Bielgorod) und Gus 
chowni, bisheriger Piffar der Setſcha, zum Roſchewoi erwable. Zu mehrerer 
Gicherheit der Horde’ vor Finfallen der Gaporoger, ſchickte Doroſhenko feinen 
Bruder Gregor gleichſam als Geifel su den Tataren, und ju Gudjowei, um 
in deren Gefellffhaft nod) in dem Herbſt 1668. uͤber den Dnépr gu gehen; wels 
ches denn auch geſchah. Die jetzt in die jenfeitige Ufraine eintretende Armee fand 
nicht viele Anbanger: das Benfpiel von" Mefhin hatte Furcht vor Moffau eins 
gefloͤßt. Zwar lief Stephan Gretſchani aus Hadiatſch zur fombinirten Tatariſch⸗ 
Saporogiſchen Armee iiber: aber die Hadiatſcher, um ſich nicht gebrochener Treue 
verdddtig ju machen, febten feine Mutter und Frau auf Bauernwagen, ließen 
fle in das Tatariſche Lager abführen, und dort als Sflavinnen verfaufen. Hine 
gegen hatte die fombinirte Armee das Gli, den jungen Firften Andrej Romos 
danowoki, den fein Water ihr entgegengefchice hatte, ju ſchlagen ?) und ges 
fangen gu befommen: faum fonnte fic) der Cater felbft, der yur Unterftigung 

. bers 

d) Meine Annalenabſchrift ſagt: bey Gaikworona, none 
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erbeygekommen war, mit dee Flucht nad) Putiwl retten. Der Winter rief 16 
Gluͤck die Tataren und den Suchowei vom Laufe ihrer Siege zuruͤck. id 


§. 16. Mnohogreſchnoi, sum Hetman der jenfeitigen Ukraine erwaͤhlt, 

erhalt neue gute Unterwerfungsbedingungen bon Moffau. Doroſhenko 

neigt fic) zur Tuͤrkiſchen Oberherrſchaft, und zerfallt dariiber mit den 

Tataren und mit dem Suchowei, erhalt Hingegen wieder einen neuew 

Freund an Serfo 1669. Georg Chmiclnichi als Gefangener nach Cone : 
ftantinopel gefuͤhrt. ie 


Gleich nach Abzug des Suchowei und ber Tataren lies ſich Mnoho⸗ 

eſchnoi in naͤhere Verabredungen mit Moffau ein, legre fich eine Compagnie 

bezahlter Truppen gleidhfam als Leibwache bey, ndthigte die Oberften, ifm 

Treue gu ſchwoͤren, wurde zum oberften Beeman ausgerufen, und fchicte 

tine Deputation nad) Moffau um Beſtaͤttigung ſeiner Wuͤrde, und Verſiche⸗ 
rung der Zaarifden Gnade, welche er aud) ungefdume erbiele, 

Hierauf fief ev gu Gluchow eine allgemeine Berathſchlagung in der Lands⸗ 
gemeinde anftcllen, in Folge welcher dber die gewefenen Ruffifcben Woiwo⸗ 
Den und ihre Hdrte neue Klagen geführt wurden.  Hierauf nberbrachre Fürſt 
Romodanowsfi felbft die Antwort folgeriden Inhalts: ,, Geine Baarifche Hos 
Heit wollten nicht nur die Verraeherenen unter Wigowsti, Georg Chmielnicki und 
Bruchowetzki gang vergeffen, fonder auch den Cofafen ihre volle Huld zuwenden. 
Es follten gwar ferner nod) Woiwoden (mit Ausnahme der obengedadhten 4 Staͤd⸗ 
te) aufgeftellt werden; jedod) follten fie fic) mit der blofen Einnahme der Sreuer 
begniigen, und fic) in die KleinRuſſiſchen Sachen gar nicht miſchen, und den 
Buͤrgern und Bauern nichts gu befehlen haben, Der Hetman follte die Regierung 
uüber diefe letztern fo gut, als iiber die Cofafen fahren, und gerade nur unter Sr. 
Zaariſchen Hobeit ftehen.,, Dieſe Vewilligungen des Moffauer Hofs machte der 
— in vollen Flammen begriffene Brand des Stenko Raſiniſchen Aufruhrs 
noͤthig. 


Indeſſen ſchickte Doroſhenko, den fein in Ruͤckſicht der jenſeitigen 
Ukraine gefaßter aber geſcheiterter Plan innigſt kraͤnkte, einen gewiſſen Portjanka, 
und bald darauf den Ober⸗Richter Bielogruda nach Conftantinopel, mit dem 

Antrage feiner und der Ufraine Unterwerfung. Nad) Zimorovicz ſchickte 

cer fogar feine Kinder an die Pforte gum Unterpfand feiner Treue. Wom Tuͤrki⸗ 
ſchen Hofe erbielt er, weil Candia diefen nod) immer beſchaͤfftigte, blos einige 
tauſend Mann Graͤnztruppen, meift Bjelogrodiſche Tataren,~ unter einem 

Sandſchak: auch erſchien ein Tuͤrkiſcher Tſchauß mit einem Roßſchweif fir Dos 

toſhenko, aber auch mit fuͤrchterlichen Drohungen gegen ifn, wofern er fein Sy⸗ 
ftem wieder veraͤndern wollte. Indeſſen hatte DorofHenfo aud) 6000 Mann ges 

worbene Reuteren und Ynfanterie zuſammengebracht, alles dies ohne Wiſſen und 

Willen feiner Starſchienen. Die Cararen nabmen dem Dorofbento feine 

Schritte aus dem (don erwahnten Grunde hoͤchſt uͤbel: befchicten im Sun 1669 

Allgem. Welshift. 48. Th... - Cee den 


«669 


rettete fid), wie es ſcheint, durch Umwege in die Arimm, 


kauiſche Utraine, 
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den poblnifthen Reichstag mit dem Antrag zur Beſtaͤttigung des Podhaicser Vers 
trags, und da fie gu Warſchau gute Aufnahme fanden, fo kamen fie mit ihren 
Clienten, dem Saporogiſchen Koſchewoi Suchowei, fanden viel Anhang unter 
den ebenfalls gegen die Tuͤrkiſche Allians geſtimmten Ukrainiſchen Kofaten, und 
belagerten den Dorofbento im Dorfe Konenga am Fluͤßchen Roß. Aus dies 
fer Verlegenheit rettete den Dorsy henfo der Tuͤrkiſche Tſchauß, denn er befabl 
den Krimmiſchen Tataren im Namen ihres Oberherrn des Sultans, nach ihren 
Wohnfigen zuruͤckzukehren. In diefer tage uͤbergab Suchowei die Aofches 
woiss Wiirde dem Mich. Chanenko , Oberften von Human), und er felbft 
begab ſich nach Human. Sogleich feste ibm Dorofhenfo mit dem Tſchauß und 
mit der Belogrodifchen Horde nad. Die Humaner ſchloſſen fehleunig mit Doros 
fhenfo Friede, ließen ihn nicht in die Grade, fondern verfprachen, fic) in Tſchi⸗ 
givin (zur Unterwerfung in der Vollsverfammlung) eingufinden: Guchorvei aber 
J Mun glaubte Dog 
rofbento die ganze dicffeitige Ufraine wieder berubigt gu haben, er ſchickte die 
Bjelgorodiſche Horde, unter Gerko's Anleitung , der fid) wahrſcheinlich mie 
der Bielgorodfdjen Horde sugleid) wieder bey Doroſ henko eingefunden hatte, ar 
fie fiir ihre Muͤhe mic Beute gu belohnen, ber den Onepr im diz jenfeitige Moſ⸗ 
: in welder fie Lodywiga und die umliegendDe Gegend aude 
raubte. | 

Indeſſen aber hatte Suchowej, Chanenfo, und Georg Chmielnicki 
abermals die Arimmifthe Horde aufgeruͤttelt, hatten gu derfelben die Sapo⸗ 
roger ftofen laſſen, und batten damit den Dorofhento, fame dem Fleinen Theil 
DBielgorodern, die bey ifm zuruͤckgeblieben waren, in Stemblow eingefcblofjen, 
Bu feinem grofen Giid eilre nod) bey Zeiten Gerto mit den Bjelgorodern und - 
Cofafen aus der jenfeitigen Ufraine berbey: die Krimmifden Tataren sourden in 
bie Flucht geſchlagen; aud) Chanenfo und Suchowei entfamen glilid), aber Ges 
org Chmicinicki ward von den Bielgorodern ergriffen, nad) Bielgorod abgeſchickt, 
und von da auf Anftiften des Dorofhenfo nach Conjtantinopel abgefabre, wo 
er in den fieben Thirmen.*) feine unruͤhmliche Laufbahn - fie diesmal 


beſchloß. 
Nun wollte Doroſ henko ſeine Bielgorodſche Horde in die Winterquartiere 
legen, um fie bey kommendem Fruͤhjahr ſogleich gegen Mnohogreſchnoi gu brauchen. 
Die Horde verweilte einige Zeitlang in ihren Standquartieren, bis ſie genug 
Menſchen zuſammen gefangen hatte: als ſie deren eine hinlaͤngliche Anzahl zuſam⸗ 
mengebracht hatte; fo eilte fie mit dieſen Gefangenen in ihre Gcblupfiocher 


‘bey Akierman zuruͤck, und gab dadurch einen neuen Beweis des ſehr zweydeuti⸗ 


gen 


d) Zavadfzki ©. 220. nennt bas Huma: 
aiſche Regiment vorzuͤglich unter denjenigen, of: 
he deren Wiſſen und gegen deren Willen Doror 
fhenfe ſich · den Tuͤrken in die Awme gervorfen Habe. 

-€) In Sebitul, ſagt meine Annalen Ab⸗ 
fhrift. — Wagner in der Ruſſiſchen Ger 
ſchichte laͤßt ihn als Monch von ben Tataren auf 
cites Dicije fangen, seinen Renegaten in der 


Rrimm feinen Stand verrathen, und ihn in die 
7 Thuͤrme fperren. Aus diefer Gefangenſchaſt 
wollte er, als eben die Franzoͤſiſchen Schiffe, 
weldhe den Borhichafter Noival nach Pera ges 
bracht hatten, vor infer lagen, ſamt tem Che- 
valier Beaujeu entflichen, ex ward aber dabey 
extappt, gepruͤgelt und bis 1678, alé ber nies 
drigſte Sflave behandelt. 
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gen’ Nutzens Mahoniedaniſcher Vetbindungen.. Doroſ henko beflagte fic) gwar 

ieruͤber bitterlid) ben Der Pforte: allein im Diwan lachte man dazu; denn die 
* war noch nicht gekommen, ‘too man den Dotoſ henko ernſthaft unterſtuͤtzen, 
find es mit ben Moſkauern aufnehmen konnte. 


F. 17. Die Oſtroger fruchtloſe Commiſſion. Pohlen ſtellt dem Do- 
roſhenko einen Gegenhetmaun in Chanenko auf. Doroſhenko laͤßt den 
Mnohogreſchnoi excommuniciren, und ergiebt ſich ganz unter Tuͤrkiſche 

Oberherrſchaft. 1670. 
MNachdem man in Pohlen endlich einmal mit der Wahl des Koͤnigs zu 
Stande gefommen war: fo iron man wol vollig blind fen muͤſſen, um nicht die 
bringende Gefabr des Reichs bey Linmifcbung der Tuͤrken in Coſakiſche 
Handel einzuſehen. Die Pohlen ſchickten daher gleich zu Anfang diefes Jahres 
ihren Geſandten Vyſowski 34 Mahomed dem 1V. indem der erſtere ſchon uns 
ter Cafimir den Tuͤrkiſchen Hoß kennen gelernt hatte. Er hatte den Auftrag, die 
Pforte zu bewegen, daß ſie ſowohl wegen der Feindſeligkeiten der Tataren den 
Pohlen Genugthuung gebe, als aud) bem Doroſ henko ihren Schutz entziehe. Am 
17. Maͤrz ward. der Andruſſowiſche Vergleich mit Moſkau neubekraͤftigt, 
und der Pohlniſche Geſandte brachte das Anerbieten mit, daß innerhalb 6 Monas 
fen Gefandte wedhfelfeitig geſchickt, durch diefe die Beſchwoͤrung jenes Vergleichs 
von beiden Monardjen angehort, und die Mittel verabredet werden follten, 
wie entweder durch die Gite oder durch die Waſſen die Cofaken 3um fcbuldis 
gen Geborfam gebrache, und die ſchaͤdlichen Wirkungen der Feindſchaft dee 
Pforte und der Tataren von Pohlen abgeleitet werden Fonnten. Der Gefandte 
des Tatarenchans, welder der Pohlen ete Waffenverbindung gegen alle Feinde 
anbot, aber ſich einen Grud mit Rußland ausbedung, ward mit aller Hdflichfeic 
zuruͤckgeſchickt, und ibm die Hoffnung gemacht, daf bald ein Pohlniſcher Geſand⸗ 
fer in der Krimm anlangen werde. Be dem nod) nicht unbeweglich feſtgeſtellten 
Thron bes neugewahlten Koͤnigs Midael Wiſchnjewetzki war man in Pohlen gur 
Ergreifung folder Palliativmittel gendthigt. Aud) Dotofhento’s Gefinnungen 
Hiebert nicht unverſucht. Diefer, urd) dae Betragen der Bielgorodfden Horde 
mit dem Tuͤrliſchen Schutz ‘ungufrieden gemacht, juchte mehemalen den aac 
Alexei 3u bewetten , daß ex den Mnohogreſchnoi fallen lajjen, und den Des 
rofbento 3um Hetman der beiderfeitigen Uktaine ertlaren folle: aber Alexei 
verwarf ive Antraͤge als dem Andruffower Frieden mit den Pohlen, mit wels 
then er im beſten Cinvernehmen ftund ,. entgegen laufend, und verwies den Dos 
rofhenfo gu einem mit Polen einjugehenden Vergleich ). Hiezu fam noc ein 
andrer Umftand, gleich ginftig fir dic Pohlen. Chanenfo, ber vorherige Oberfte 
vort Human , und jet Koſchewoi der Saporoger Setfcha, hielt es mit den Poh⸗ 
len. Dorofbhento wurde endlich dahin gebracht, dap er mach Ofirog Frie⸗ 
densgeſandte ſchickte, die Akten der — hat Zasuski %) vollftine 
i2 dig 

“DP Wagner Gefhidte von Rußland ©. 448. verglichen Zala/fki epiltole I. 339. 
§) loc, cit, ©. 244. folg. 
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167e 


4670 


asa Seite ber Mtsine nd ber Cofaten, = 


dig ay se Das Refultat von allem iſt die unmaͤßigen Forderungen 
beider Theile ſprengten das ganze Geſchaͤfft. Die Poblen beſiunden auf der 

Wiedereinfiihrung der Union, wie and) darauf, daß feine Cofaten mehr aus. adlis 

den Guͤtern einrollirt werden follten; blos das Palatinat Kiew, und aud) hier 

nur der Terechtimirowſche Landesftrich, fame den Guͤtern der Krone, follten den Cos 

fafen jum Aufenthalte dienen. Dorofhenfo Hingegen verweigerte dies —— my 

ee auf Dem —— Vergleich, und verlangte hartnddig 2 Ge . 
ohlniſchen Genatoren. ee Rank oͤnig von Dele os Py eee ie Moog 

dielgeltender geheimer ai ite pce Bn iſchof von Culm 

den Commiffarien zu O 2 — ſoviel moͤglich in die C 

zu ziehen, damit 532 —— ares feiner Verbindingen J 

den Tuͤrken aufgehalten werden ſollte. Indeſſen hatte Wiſowski zu⸗ Conſtan⸗ 

tinopel aim 4ten May beym Caimacan Gehoͤr; ward aber unter verfchiedenen Vor⸗ 

wanbden aufgehalten, und nur nach vieler bezeugten Standhaftigteit, den 2 

or den *** Kiupetli gelaſſen. —— — her zhaft Darauf, 

det Stoßſultan auf hoͤren moͤchte / die Cofaben in ihrem 














‘eber alles 
—9* — ve — 


dem den 
Pohlniſcher Seits war man t 7 die : 
Sabr unwirffam ju barat Ae: —— 
fhenko bey den Tuͤrken eaten ben dew etn fee eB 
hauptſaͤchlich, einverſtandnerweiſe mit: Tukalski 
—— die Pohlen feyen ———— der 
nions⸗ 


zuzuſetzen; unt ihn nun auch bey den Seini 
bee ——* moe u fa —* ‘auf einmal 
r re ſſen —— die 


item * ——— Deraleicd, durch den —— die Coſa Ri 
gicrisbeforgniffe enthoben wurden ——— rte ihren — r 
Schutzverbindung mit Mahomedanern; 
Nach folger in der —— zum 
ten Serko anſtellen. Hingegen 
—— deſto offenes. ry ——— 


mM id ———— i 
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Reſtdenten nach Conftantinopel *), und unr diefen ein von den Regimentern bes 
glaubigtes. io mitgugeben, fo verfammte er nach Zaluski feine Starfchienem 
und Oberfien in Tfchigirin, weldes er vorher mit feiner Leibwache befest hatte, 
erzwang hier die Unterfehrift der Generalitat, und madhté, wie man ihn befduldigt, 
die Unterfchriften ¢iniger nach· Nur vier von der Generalitaͤt blieben ihm 
getreu; blos auf 6000 Mann fogenannte Serdeniaten fonnte er fich ſicher vers 
laffen: die andern fchrieben nach Pohlen, daß fie nur auf Gelegenbeit warteteny 
ſich feiner ju entledigen. Atle diefe aber verbaten fid) zugleich jede, auch die gee 
ringfte Schmaͤlerung ihrer Privilegien, fir welche fie. feit Chmielnicki fo viel Blut 
—— und Chanenko beſonders drang auf genaue Erfuͤllung des 
_ Hadiat Vergleichs, und auf thatigere Pohlnifthe Kriegsruͤſtuñgen. 
Der Reichstag, welder noch im J. 1670 gehalten wurde, beſtaͤttigte die Oftroger, 
Commiffion , und alſo auch den ecneuerten Vergleich, befahl aud), die Priviles 
ien der Coſaken aufs meue in der f. Canjley ausjufertigen. Die Poblnifebe 

ricasmache aber war nod) immer ſo febleche beftelle, daß Dorof henfo fie gar 
nicht flirchtete, und daß der Grofivesier nach erhaltenen neuen Depeſchen des Dos 


1670 


rofhenfo, und Nachrichten von Pohlens Schwaͤche, den Wiſowski wieder vers — 


aͤchtlich gu Conftantinopel gu behandeln anfing. Dorofhenfo benutzte zugleich fetw 
nen Einfluß zu Stambul, und fies durd) die dortige Regierung dem Patriarchen 
von Confkantinopel befehlen, daß er eine Are von Gynode jufammenief, und 
den Mnohogreſchnoi, wegen feines Cingriffe in Dorofhenfos Hetmanswiirde, 
mit dem Kirchenfluche belegte. Wenigſtens brachte oer Protopop von Bras 
claw , Roman Rafufeha, die Nachricht Hievon nach der Ufraine T), und das Volk 
war leichtglaͤubig genug, um es dieſem Kirchenfluch zuzuſchreiben, daß Mnoho⸗ 
rey ——— Ausgehen ſeinen Kopf an der Schwelle der Thuͤre mit betaͤu⸗ 
er ih. Ola. y~TPCcsayy : 


§. 19. Dorofhento>. vont den Ticker vod) niche hinldnglich underitigty 


und oon den Pohlen neuerdings mit Unterhandlungen Herumgesogen, 
oe Rag muß den legtern die Ukraine uͤberlaſſen. 1671, 


Dorofhenko, hatte indeſſen doch vergebliche Entwuͤrfe auf die ganze Ot⸗ 
tomanniſche Mache berechnet, Candia war nod) immer die Klippe ſeiner Wuͤnſche. 
Alles, was ihm der Diwan zugeſtand, war ein Haufen Tuͤrken und Tata⸗ 
ten aus Siliſtrien. Mad) den Annalen war feine Abſicht gegen Mnohogreſch⸗ 
noi gerichtet: weil er aber das Pohlniſche Gebiet gar micht fthonte, fo zog der. 
Kronfelohere Sobicsti fo viel Truppen, als moͤglich war, zuſammen, und cief 
den Shanenfo,und Serfo gu Hidfe. ; Die letztern famen sum Siege ju (pat: Gov 
biesti hatte die Tuͤrken bald mic blutigen Koͤpfen mach <saufe geſchickt. 
Da er indeffen nur nod) 7ooo Mann unter den Waffen Harte, und mit dieſen keine 
© of 55 Sy img “ et wyeety oe tenet Si 3 * — Staͤdte 
“Wy Rash La Croix (cidevant Secre. die Doroſhenkiſchen 3 Asqeordneten die Pforte 
taite de Ambafſade de Francel Ja Porte) mit den Moſtauiſchen Raftungen, 
Guerres des Turcs avec la Pologne & las. : 
Mofcovie, a la Haye 1689, Svo. ſchreckten _ t) Annalen, 


1671 


1671 
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Staͤdte oder Feftungen nehmen und befegen forte, aud) Dorofhenfo von den 
Pohlen als cin thiciger Geift gefuͤrchtet wurde, der ungeachtet des: afiatifdyen Lurus;: 
womit er fic) umgad, dod das Rriegshandwerf aus dem Grunde verftund,. und 
bie Geſchaͤffte geſchickt su führen wufte'), fo nahm man das Syſtem bes vorigen 
Jahrs wieder hervor, dem Dorofhento Sriedensboffnungen vorzufpiegeln. 
Man wußte ihm durch Ratzkowski fo viele Verfprechungen einzufluͤſtern, daß ev: 
abermals einen Deputirten nad) Warſchau ſchickte, mit der Bitte, die Czudnower 
Vergleichspunkte, dle ex als Bevollmachtigter der Cofaten mit uncerjeichnet hatte, 
aufé neue gelten gu laffen. Der Konig verwies in auf eine 3rveyre Commiſ⸗ 
fion, "Deven Leitung dem Seldberen Gobieski anvertrauet rourde, welthem, 
wie Zavad/zki fury bemerft, aber nicht weiter ausfibrt, Dorofhento ben irs 
gerd einem Vorfall die Erhaleung feines Lebens gu danken gehabt hatte’); wels 
chem aber die nemliche zaudernde Inſtruktion, als den vorjabrigen Commiſſa⸗ 
fien gu Oftrog, ertheilt wurde. Mit Doroſhenko war es dem Aonig und feis 
nem Vicekanzler Olszowski nicht Ernſt: des letztern Minifterialplan ware 
Trennung der Saporoger und Wafferfalls « Cofafen von den Perejaslawiſchen fos 
wohl als von den Kiewiſchen, und Unterſtuͤzung des einmal beguͤnſtigten 
Chanento. Man ftreute daher, um bie Unterhandlungen nad) mehr ver{tarkter 
Macht abbredhen yu Cdnnen, bas abenteurliche Gerücht aus, daß DorofHenfo 
einen Brief an den Churfirften von Brandenburg gefchrieben hatte, welder in 
der Ukraine aufgefargen worden ſeyn, und worin er ibm feine Unterwerfung 
und feinen Benftand zur Erlangung des Pohlniſchen Throns zugeſagt haben follte. 
Soviel ift gewiß, daG endlid) der Ronig Michael , nachdent er den Pohlen eine 
etwas betrddhtlidjere Armee, durch wiederholte Gorftellungen abgedrungen hatte, 
nach der Ukraine marfdirte, in der Ubficht, wie es ſcheint, dew Dorofhenfo vile 
lig niederjubdriden, den Chanenko 3u erheben, und in Gerbindung mit den 
Cofaten, den vom Tirfifchen Hofe auf die Ufvaine etwa gu wagenden Verfuden . 
ſih entgegen gu fegen. Da der Koͤnig erſt im Oktober 3u Lemberg eintraf; 
fo * ihn dev tapfere Feldherr Sobieski der Muͤhe, und entriß dem Dos 
rofbento einen Ore nach dem andern, Bar, Niemirow, Braelaͤw ) u. ſ. w. 
bis auf Human und Tſchigirin: indem das gegen Doroſ henko ausbrechende Miß⸗ 
vergnugen den Pohlen die Thore oͤffnete. Zwar traf um Weihnachten Doro⸗ 
8* abermals mit einem Schwarm Tataren ein, und richtete hie lund da 

erwuͤſtungen an; konnte aber nichts großes unternehmen, weil die Tataren 
nach Hauſe eilten. Gleich nach ſeinem Abzug warfen nach den Annalen die Hu⸗ 
maner die aus Infanterie beſtehende Doroſhenkoiſche Beſatzung hinaus, ſchlugen 
den ihnen vom Doroſ henko geſetzten Oberſten Sherebil ſamt ſeinen Starſchienen 
todt, und unterwarfen ſich ihrem vorigen Oberſten und jetzigen Hetman der 
dieſſeitigen Ukraine Chanenko. — 
§.-19. 


) Zavadfcki ©. 222.  lufki und Coyer in felner Hift, de Jean 


f) Cujus ob acceptum vitae beneficium 
debitor effet, fagte der Erzbiſchof von Gue⸗ 
fen auf dem Reichstag 1672: im Jan, 

1) Die Wegnahme von Braclaw ward fie 
vorgiighich wichtig bey Hof angefehen. S. Za 


Sobiefki T. V1 & VII. de -fes oeuvres. 
Coyer bat nad franjdfiiden Memoires des 
Offiziers Dupowr, dof unter Sobief ki diente, 
den militdriihen Theil von Sobieſtis Regine 
rungegeſchichte beſchrichen. 
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5. 19. Ungluͤcklicher Feldzug und ſchimpflicher Frieden der Pohlen mit 

den Tuͤrken 1672. Yn der jenſeitigen Ukraine wird Demian Mnoho—⸗ 

greſchnoi abgeſetzt und an ſeine Stelle Iwan Samuilowitſch gewaͤhlt und 
pin beſtaͤttigt. 


EScbald man bey er Pforte ben Ausgang des vorjaͤhrigen Feldsugs evs - 


ahren hatte: fo lief der Großvezier dem Poblnifchen Gefandeen den Vor⸗ 
ag chun, ibm ein Schreiben mitzugeben, worin dem Konig von Pohlen die 
Tuͤrkiſche Freundſchaft sugefidhert wurde, ohne Dee Coſaken Erwaͤhnung gu mas 
hen, indem es wider das Anfehen Ser Pforte fen, ihnen mit ausdruͤcklichen Wor⸗ 
ten ihren Schutz zu entziehen; dod) wolle fic denfelben Ferner Peinen Beyſtand 
leiſten. Als ber Pohlnifche Gefandte auch diefen Ausweg nidjt annehmen wollte, 
fo ſchickten die Turken einen Aga nad) Pohlen. Hier war man indeffen auf einen 
febr hohen Ton gegen dic Tuͤrken und gegen Doroſhenko geflinunt, Das 
Gli des vorigen Feldjugs hatte dem Konig Hoffnung geluacht, die Ufraine unbes 
dingt wieder an das Reich gu bringen, die Cofafen in enge Grangen einzuſchraͤn⸗ 
fen, und die weitlduftigen Wiſchnjewetzkiſchen Familienghter zuruͤckzuerhalten. 
Da iiberdies der Kinig des Kaifers Leopold Schweſter geheirathet hatte, fo hats 
ten die Pohlniſchen bem Krieg abgeneigten, und gu Feiner energifchen Aufopferung 
leicht gu bewegenden Großen einen Gormand, dem Konig und bem VWicefanjlet 
aufzubuͤrden, daß fie gut Oefterreichife) gefinnt waren. Man gab vor, der 
Raiſet Leopold wollte die Saft des Tuͤrkiſchen Kriegs, deffen Annaͤherung ifm 
aus ben Ruͤſtungen dieſer damals eben fo unrubigen als gefiirdpteten Nachbarn 
wahrſcheinlich geworden war, pon. ſich auf die Doblen waljen: daher Habe er den 
Konig Michael dfters ecmabnen laſſen, mic derqleichen Rebellen, als dig 
Cofaten waren , keineswegs Traktaten einzugehen, fondern das koͤnigl. Ans 
feben mit Gewalt der Waffen geltend gu maden ™). Vergebens bemihre fid 
demnach die Majoritdt auf dem Reichstag im Jan. 1671 durchzuſetzen, was der 
Erzbiſchof von Gneſen und felbjt der Feldherr Sobieski rieth, nemlich den Dos 
rofbenfo nod) einmal in Geheim durd) groge und ernjtlic) gemeinte Verheifungen 
bon der Tuͤrkiſchen Allianz ab, und an dad Pohlniſche Reich gu ziehen. Coyer 
glaubt, daf der Konig, um diefen Antrdgen auszuweichen, ſelbſt den Reichstag 
im Marg Durd einen unbedeutenden Edelmann * ſprengen laſſen. Indeſſen ließ 
has Pohlniſche Miniſterium auf die durch den Tuͤrkiſchen Aga eingegangene Einla⸗ 
dung zur Abſendung eines andern Bevollmaͤchtigten mit einer gefaͤlligern Inſtruk⸗ 
tion, als Wiſowski hatte, antworten: vor Ruͤckkunft des vorigen Geſandten koͤnne 
kein neuer abgehen. Die Tuͤtken, durch neue Bitten des Doroſ psi angefeuert, 
und mit der Unternehmung auf Aandia gluͤcklich fertig, glaubten, es fen die 
Beit gefommen, ibren Worten auch in Pohlen thatigen Nachdruck gu verfchaffen. 
Der Groffultan ſchrieb ſofort einen hochmuͤthigen Brief an den Rénigy 
? oor 


m) Fofefowiex fagt in feinem oft anger Feralia decreta Comitiorum, acerba Sena- 
fuhrten MS, ,,Nefcio an in vindicandis per’: tusconfulta, ferro prafcindere perfidiam 
‘annos anteactos Uikraing ditionibuslaudare Cofaccorum ftatuerant — hi non juftitiam 
fortunam Polonam, an arguere debeam, fed tyrannidem fecum exerceri rati de. 


1672 


1672 


i‘. den fie jetzt, nachdem die Pohlen ihre Qufagen gebroden Hatten, in 


- ausgewedhfelte Wifowsti auf dem Reidistag, und erflarte 


* 
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worin er bon ifm forderte, ihm dem Sultan zu gehorchen, und die Ukraine eins 
zuraͤumen, widrigenfalls aber mit Einbrid des Fruͤhjahrs cin Tuͤrkiſches Heer in 
Pohlen su gewartigen, Auf diefe Drohungen antwortete many daß man ſich 
vor denfelben niche fiirchre, fondern die Selbfiftandigkeit des Pohlniſchen 

Reichs und feiner Provingen behaupten werde. Den Türkiſchen Aga und Uebers 
bringer-des Schreibens Hielt man zuruck, um ihm eben ſo gu begegnen, wie man 
bem Pohlniſchen Gefandten in Conftantinopel begegnen wiirde. Zugleich berief der 


~ Konig im May 1672 einen zweyten Reichstag, um die ndthigen Kriegsanftalten 


treffen gu faffen. Aber ſeht zeigte fid), daß mic Dem Zutrauen der Grande 
auf den Koͤnitt, alle Goffnung eines gluͤcklichen Erfolgs verlobren war. 
Zwar richtete die Veridhtserftattung des nad) Moffau abgeſchickten Bothſchafters 
Die Gemither der Stande etwas auf. Er brachte die aftenmapige Nachricht, der 
Qaar habe den Frieden 34 Andrufforw bekraͤftigt, Kiew wieder innerhalb 2 Jah⸗ 
Fen den ae einjurdumen verſprochen, aud) alle gute Dienfte angeboten, um 
-den der Republik bevorftehenden Tirfifchen Krieg abzuwenden, oder wenightens 
den Pohlen nuͤtzliche Seitenangriffe der Tirfen gu veranlaffen. Es wurde 
dein Reichstag ein Gebreiben des Groffiiefien an den Tuͤrkiſchen Sultan 
abgelefer, in welche et den legtern vom Kriege mit den Pohlen und von Une 
terftigung des Rebellen DorofhenFo unter Androhung eignen Widerftandes 
abtieth, ferner ein andres Schreiben an ben Schach von Perfien, welchen er ges 
ger Muhamed aufhetzen wollte. Endlich verfprad der Groffirftaud, durd 
Herfchiefiung von Unkoſten jum Schiffbau, die Cofaten, befonders die Saporo⸗ 
get, ju neuen Unternehbmungen auf dem ſchwarzen Meer gu ermuntern, und fos 
Two6l Durch fein Anjehe, als durch feine Mache alles Benguteagen,, uim Bie rebels 
ſchen Cofaten ju demuthigen, und den Dorofhenfo den Poblen als yenne 
ausjuliefern ").  Hingegen erfchien der an der Grange gegen den Tuͤrkiſchen Aga 
die Tuͤrkiſche Mache 
fen fin Aninarfehe; ihm folgte bald ein Scbreiben des’ GroGvesiers vom 14. 
Jun nach: worin ev abermals in Zweifel zog, Daf die Co thane 
Der Poblen waren. So wie, nad) ihm, die Cofafen nur durch Traftaten und 
Vergleichscommiffionen mit Pohlen in Zufammenhang geftanden Hatten, fo 
kei⸗ 


ur ddfligen Entfagung von ihren vermeintlichen Rechten auf die Utraine gu 
hliefen. In diefer grofen Gefahr fonnten fic) dennoch die ther 3u f 
‘nen grofien Maaßregein vereinigen; weil der Ronig mit den Hauptern der 
2 8* Staͤnde, der Geiſtlichkeit und der Miliz, mic Dem Erzbiſchof u 
Sobieski dem Cronfeldherrn aufs aͤußerſte geſpannt war, ſelbſt die 

fien, die Großpohlen, traten den beſchloſſenen Aufgebotszug erſt zu Anfang 
‘Des — — Die —* —2* —* ſich, als ſie die AS aaa , 
unbefege n; aus rgniß einer einſchlaͤfernd riegsliſt feb e 
am 4ten Aug. daruͤber; warteten dann noch ye a, a wn De 


: 






durch Ueberſchickung und Annahme ines Schwerdts und einer Fahne det 
Verhaͤltniſſen mit der Pforte, Daher gebe er den Pohlen sum letztenmal 


4 
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roſhenko mit ſeinen Coſaken und 24 leſchten Canonen (welcher Bie Erde vor bem 
Sultan kuͤßen mußte) zu hnen geſtoßen waren, worauf fie mic einer Macht 
Mon 150000 Kriegern aufbraden. Sie wuͤrden es vielleicht nicht gewagt bas 
ben, Taminiek anzugreifen, wenn fie nicht durch Gefangene die in Pohlen herr⸗ 
ſchende Verwirrung erfahren haͤtten. Das von Natur und Kunſt ſtark befeſtigte, 
aber jetzt von bebensmitteln und Kriegsvorrath entblopte, ſchwach beſetzte, und 
von det tirfifdjen Macht ſowohl, als durch dem Verluſt ſeines in die Lufe geſpreng⸗ 
* erſchrockene Caminiek uͤbergab fich am 1ten Bug. alten, und 
2often Aug. neuen Styls, nad einer 2woͤchentlichen Blokade mit Afford; odie 
Annalen ſchildern ruhrend die Szene, wie Kamenjek jum Einzug des Sultans 


aufgeraͤnmt wurde, wie dieſer zu Pferd in die vornehmſte Kirche, fo wie einft - 


Mahomed ll. in die Sophienkirche, hineinritt; wie man die Leichname aus den 
Grabern Cin den Kirchhoͤfen ) ausgeftharet, und aufer der Grade geführt, die 
fothigen Gaffer mit Rirdhendildern ſtatt Brettern.— vor der Augen des griechiſch⸗ 
_ HrifliGen Dorofhento — getaͤfele, wie man aus 7 chriſtlichen Kirchen Moſcheen 
gemacht, Die Kreuje und Glocen von dew Thuͤrmen abgenommen, nur den Alte 
glaubigen 3/ den Armeniern 1 Kirche verwilligt, die Feftungswerke ausgebeffert, 
nad) Kamenjes einen paſcha vow a nach Bar Medfibofhe und andere 
Orte Aga’s, ganz nach tuͤrkiſcher faffung geſetzt, wie man hierauf aus den 
Podgoriſchen Woiwod(chaften Leute und Guͤter geraube , Und am 27 Sept. anges 
fangen hatte Lemberg 3u beſchießen! Chanenfo fiihrte indeſſen gluͤcklich die in 
der Ufraine geftandene Pohlnifehe Mili; fame einigen Cofaten dem Koͤnig gu: aber 
diner feinet Unters Generale Cnakaznii) Gogda fiel dem Dorofhenfo mit feinent 
Tripp in die Hinde. Gobiesti, mit feiner fleinen Armee aus dem Lager be 
wits, that, fo viel er fonnte, den Tataren Abbruch: hingegen der RS 
hieit ſich in den Mauern von Lublin fir fidherer, als in feinem Aufgebotslager, 
foovon ein Theil bey Anndherung der Tataren aus einander ging, unter dem Vors 
wand aufgesebrter Lebensmittel. Mitten in diefer Verwirtung trieh dennod) die 
Hofpartey ihre Ahflage tnd Verfolgung des Sobiesfi und des Primas auf den 
pécdyten Punte. Nur a Dragoner +>Regimenter und roo Mann regulirten Fußvolks 
— Creki, waͤhrend ihm beſonders Doroſhenko, 
der nach Weiſe der Coſaken Geſchütz mit ſich gebracht hatte, mit Bombardiren 
zuſetzte. Zwey Wochen fang —* ſich die Stadt ſehr tapfer, und ſchlug 2 
Stiirme ab: ein geheimes Einverſtaͤndniß mit den bey der tuͤrkiſchen Armee befind⸗ 
lichen Moldauern und Walachen, denen die türkiſche Machbarfdhaft in Podolien 
Dinter ihrem Ricfen nicht angenehm war, und die Beſaͤnftigung des Doroſ henko 
durch dent gu ibm Herausgefendeten nichts unirten Lemberger Biſchof Szumlyanfki 
ielten das Ger der Stade auf, weldes endlid) dadurd) ganz abgemendet 
wurde, daß Poblnifthe Sricdensborhen im Lager vor Lemberg erfthienen, 
vom Konig tind dem Senate abgefandt. Hier wurde suerft die Aufhebung der Bes 
fageriing gegen Belegung vor 8oooo Lowenthalern bewirkt; dann aber im Lager des 
tirfifchen Sulton bey Budziak der Friede auf folgende Bedingungen gee 
ſchloſſen· Die Tirfen follten Podolien behalten, und gegen eine ihnen jabrlich am 
5 Nov auszuzahlende Summe vou 22000 Hufaten allen Streiferenen der Tataren 
Allgem. Welthiſt. 48. Th, ‘ Ke und 


Loz 
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und Coſaken ſteuern. Die Ufraine Hingegen follte den Eoſaken bleiben nach ihren 
alten Grangen; daher den erflern alle noc) von Pohlen befeffene Feflungen iberges 
ben werden muften. Der Commendant dev Feftung Bialacierkwa, gany im 
Sinne Sobiesfi’s und der dom Konig widerftrebendpn Parten, beſchaͤmte das Mis 
nifterium , kehrte fich an feinen Frieden, und war niche dabin zu bringen, die 


— 


Tuͤrken oder auch die Coſaken in ſein Schloß einzulaſſen. i ace 
Bey allen diefen fuͤr Moſtau ſelbſt bedenklichen Vorfaͤllen, that Alexei eben 
nichts, was ſeinem im Fruͤhjahr bezeugten großen Eifer fle Pohlen entſprochen 
haͤtte. Die Geſchichte der von innern Unruhen zerruͤttteten jenfeitigen Ukraine 
wuͤrde ihn einigermaßen rechtfertigen, wenn man dieſen Unruhen naͤher auf den 
Grund ſehen koͤnnte Die Annalen melden nehmlich, daß die Generals Stars 
fdienen fid) 52 Anfang des J. 1672. mit einander, und befonders mit dem Piſſar 
Polyfarp Mofrejewitic) verftanden, dem Hetmann Mnohogreſchnoi bes Nachts 
im Bette gu Baturin hberfallen, auf cinen Wagen gepadt, und unter Wache 
mach Moſkau geſchickt; die ihm ergebenen Oberften theils zerſtreut, theils 
nebſt ſeinen Bruͤdern und ſeiner Frau ebenfalls nach Moskau fortgebracht 7 
Die Annalen melden hievon nicht die mindeſte Urſache, vielmehr begleiten ſie das 
Andenken des Mnohogreſchnoi mit dent fob, daß ev die jenſeitige Ukraine berus 
higt, dem Moſtauiſchen Scepter unterworfen, und den Cofafen nicht nur die Er⸗ 
meuerung der Bogdan Chinielnickifehen Punkee, fondern auch vortheilbafte Cridus 
ferungen in ben Gluchower Punften zuwege gebradt Habe... War es alfo Wirs 
fung des Barns vom Conftantinopotitaner Patriarchen? oder war es cine Folge 
von Befdhuldigung einer Veerdtheren gegen Mnohogrefdnoi? oder war es ein 
Gewebe der unter die Coſaken eingeriſſenen Herrſch⸗und Cabalenfucht?. oder wag 
es cine verborgene, Seder, die Der Moſkauer Sof {pringen lef, um einen 
Mann vom Ruder 3u entfernen , der fich und den Cofafen in einem ſchicklichen 
Beitpuntt fo giinftige Bedingungen Harte bewilligen laſſen, und der. Mann genug 
war, tuber das Erfillen diefer Bedingungen fete Hand gu halten?, Wenighens 
ging ben der neuen Wahl alle Gorge dahin, einen Mann ju befommen, auf den 
man fic) verlaffen konnte, welches ben den immer, nod) energiſchen Cofaten febr 
ndthig fdien- Sie ließen eben, als fic von den neuen Verhandlungen der 
Muffen und der Pohlen im Fruͤhjahr diefes Jahrs hoͤrten durch den Generals 
Oboſnii Peter Gabiela, durch die zwey Gudjas, Iwan Samuilowitſch und 
Swan Dorofhenfowirfd), und durdy den Diffar Karp Mokrejewitſch in Mosfay 
anfragen, was eigentlich in dem. Andruſſzwer Frieden zwiſchen Dolgo⸗ 
tuki und Benjewsti ber das Schickfal der Utraine befebloffen worden 
fey? Die Geriichte aus Pohlen, hieß es, ſchreckten ſie, daß Kiew und ganz 
Klein⸗Rußland an Pohlen zuruͤckgeſtellt werden wuͤrden ja die Coſaken ſollten 
noch den in den vorigen Kriegen angerichteten Schaden erſetzen. Schon fuͤhre 
man einige Kirchengeraͤthe, welche die Coſalen in Pohlen geraubt, und den Kies 
wer altglaͤubigen Kirchen jum Geſchenk gemacht Hatten, wieder aus Kiew hin⸗ 
weg °). Die Cofaten, heife es, ſollten mur fo lange in der Unwiſſenheit von 


i j “we $2 Le hele ae ia Es 
0) Dies war im g Art, des Andruſſewer Friedens namentlich vou dem Lubliner Rrengr Split⸗ 
tes ausgemacht. , he ML or lesan eae 
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dieſen Friedensbedingungen erhalten werden, bis bequeme Zelt eingetroffen todre, fie 


wieder inggefame den Pohlen gu unterordnen. Dergleichen abſchreckende Ge⸗ 


ruͤchte Hatten, wie man zu Moſkau wohl wifte, den Bruchowebli gu feiner abe 
(deulidher Emporung aufgewiegelt. — Hierauf erfolgte die Unruhftillende Anes 
wort? die Uebergabe von Aiew fey allerdings von-neuem auf das J. 1674. feſt⸗ 
geſetzt allein da es die Pohlen an voͤlliger Erfillung andrer Friedensartikel haͤt⸗ 


fen ermangeln laſſen, fo werde diefe Stade nie mehr an Poblen abgetreten 


werden, und die Cofafen follten vollfommenen Schutz und Gnade nad) den Glus 


chowiſchen Punkten genießen. 
Hierauf ließ man im Yun 1672. die Coſaken ſich in einem Hayn zwi⸗ 


ſchen Purivol und Konotop verſammlen: Der Fuͤrſt Gregor Gregoriewitſch 


Romodanowski, der Bojar Iwan Iwanowitſch Rſhewski, und der geheime Ses 
Fretdr Athanaſius Taſchlikow leiteten als Zaariſche Commiſſarien Die Wabl, wel⸗ 


he auf den Sohn eines Geiſtlichen (Popowitſeh), auf den (bisherigen Generals 


~ Sudja) Iwan Gamuilowirfeh fiel. Der neue Hetmann nicht nut, fonder 
auch alle Cofaten muften wieder den Lid der Treue gegen den Baar, gegen feiz 
nen Pringen Fedor Alexiewitſch und die andern Zaariſchen Kinder und Nachkom⸗ 
men / “auf die Gluchewiſchen Punkte ſchwoͤren. 
Der neue Hetman beſchaͤfftigte fich fogleic damit, die ſogenanten 
Swoiewolzi oder eigenwilligen Coſaliſchen Jndependenten zur Ordnung zu wei⸗ 
fen, und der Qaar unterftiigte ihn in dieſen Bemuͤhungen. Zwar verleumbetert 
ihn Roflawes, Oberſter von Starodub, und Adamowitſch Protopop von Mef hin 
benm Qaarifchen Cabinet: als fie aber nichts erweifen konnten, fo wurden fie vors 
Gericht der Gudja’s geftellt, und nachdem dem Protopop die Tonfur genommen 
war, sum Tode verurtheilt. Der Hetmann begnadigte fie, und begniigte fic, 
fie nach Siberien gu ſchicken. In der Unterfuchung fam aud) Heraus, daß Lazar 
von Priluzk und andre Sent Hetman. nad) dem eben getrachtet batten; dieſe 
burden sum ewigen Gefangnif verdamme, und, ihre Giter fiir den Fiscus cine 


gezogen. 


§. 20. Sobieski, Sieger bey Chotſchim und Serko in dee Krimm 
ies | 

~ Die mie dem Frieden mifvergniigte Gobiestifche Partey brofte, burd 

die Anhanglidfeit der Soldaten an ihren Krongroßfeldherrn, der Hofpartey uͤber⸗ 

legen i werden, und wurde daher auf einen: fogenannten Pacifications + oder 

Dergleichs + Reichstag cingeladen, auf weldjem Job. Gobiesti jm Marg 


nachdridlich rieth, den fchimpflichen Frieden mit den Tuͤrken gu brechen, die 
MofFauer und Oefterreidher gegen die Thefen aufzureitzen, den Doroſhenko durch 


Verſprechungen und Verleihung ber Hetmanswuͤrde auf einige Zeit, dann auch 
die Tataren zu befanftigen, ben Saporogern Geld auf Schiffe gu fchiden, die 
Calmyken aufjuregen, vor allen andern aber eine Pohlnifdhe Armee von 60000 
Mann aufsultellen, und gu diefem Behuf die muͤßig liegenden Rieinodien des 

Krakauer Schloffes anzuwenden. ” * der Koͤnig dem Sobiesti nicht ganz, 
— 2 und 
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und febte fic) daher an die Spike der Armee, welche er am 6 Het. su Skarawa 
30000 Mann ſtatk fand. Gobicsti wußte durch Geld und durch den Ruf feis 
ner Tapferkeit auch cinen ftattliden Ceupp Ukrainiſcher Cofaten ine Lager. bete 
beyzuziehen, zwar nidt unter dem vom Kinig geſetzten Hetman Chanenko⸗ 
welchem Sobieski, ais einer Creatur von Olsyowsti, nicht gewogen ſeyn mochte, 
ſondern unter der Anfihrung des Samuel Motowidio. Nachdem der Ads 
nig wegen Krankheit nad) Lemberg zuruͤckgegangen war, wo er auch den 10 Nov. 
fiarb, fuͤhrte Sobieski, ungeachtet aller Schmievigteiten und ungeachtet des Wis 
derftandes vom fitthauifden Feldheren Pak, feine Armee am 9. Mov. vor Chote 
ſchim, wo der Serastier Huffein mit. etwa 40000 Mann, alter bey Candia vers 
fuchter Türken eine Gerfiarfung des Caplan Baſcha innerhalb eines befeftigten Sa» 
gers erwartete. Am 10 Dlov. griff Der Srreitlujlige Motowidlo, ohne Befehl 
des Groffeldherrn, der die Armee raften lafjen wollte, eine Seite der. tuͤrkiſchen 
Verſchanzungen an, und hatte fie aud) gluͤcklich erftiegen: aber die Menge der Sas 


nitſcharen widerftand gu heftig feinen wenigen Truppen: ehe er fich zuruͤckzog, 


wollte er erſt den ganzen Koͤcher Pfeile auf die Feinde austeeren, aber indeſſen 
ward er felbft vermundet, gefangen, und auf die tiirfifchenGaleeren. geſchmiedet. 
iach 18 iiberftandenen'mubfeligen Jahten diefes Stiavenlebens brachte er mit 
feinen Elendagenoffen 200 Tuͤrken, d. H. die ganze Beſatzung feince Galeere, um,_ 
und cetrete ſich mit der Galeere nach Denedig; denn, fagt Coyer, fold) cin 
Mann verdiente allerdings die Chre, wenigftens fren gu fterben, ‘ 


Am Abend deffelben 10ten Nov. gingen die AToldauer und Walachen 
unter Georg Gita und Petricsenfo 3u Den Pohlen uͤber, weil der Seraskier nach 
diefen ipren Hofpodaren, unter dem Vorwand, als ob fie nicht gerug Truppen 
ins Feld geſtellt Hatter, auger andern veraͤchtlichen Behandfungen fogar mit der 
Streitatt gehauen hatte. Amr x1 Mov. wurde das tuͤrkiſche Lager beftirme: 
20000 Mann blieben auf dem Plake, 10000 Furbans Ertrunfener ſchwaͤmmen 
den Duẽſtr Hinunter, den Kiften des ſchwarzen Meers die Niederlage Huffeins 
gu verfiindigen. Der Tod des Konigs und das Zuruͤckberufungsſchreiben des Pris 
mas nothigte den Gobiesti zuruͤckzugehen: und ſelbſt die Truppen, welde Sos 
biesfi in ber Moldau zuruͤckgelaſſen hatte, mußten auf Anndherung eines tataris 


ſchen Heers das sand rdumen. 


Auf diefe Entfernung dee Tataren aus der Krimm hatte Gerto nur ges 
wartet. Die Annalen melden nicht, ob er von den Poblen oder Ruffen hiezu ere 
muntert war, wohl aber, daß er mit den Kalmyken und {einen Saporogern ate 
in der Arimm, dann im Gebiete von Bielgorod ſehr bel gewirthſchaf⸗ 
tet, und feinem angeftammtcn Haß gegen die Tataren die Ziigel gelaffen, die Cos 
faten aber von der Treue gegen Dorof henfo abgeredet Habe. 


ted ees 
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§ 21. Die dieffeitige Ukraine unterwirft fid) ebenfalls den Ruſſen, 

wird abér von dieſen verlaſſen, und eine Beute der Tiirfen 1674, 

Am Ende des Jahrs nehmen fie die Pohlen wieder ein.  Chanento 
" dankt ab. 


Yu dem Qwifhenreid), vom rx Nov. bis gum 21 Man, als dens 
Ernennungstage des Yoh. Gobiesfi sum Konig von Polen, warf fid) der bey dem 
letztern nicht beliebte, von dev vorigen Regierung geſetzte Hetmann Chanenko in 
dic Acme der Moſtauer, uͤbergab feine “jnfignien an den Swan Gamuilos 
witfc und privatifirte vor nun an in Kiew. Diefer Sehritt veranlafte bey 
dem Moſtkauer Cabinet den Plan, fich auch der jenfeitigen Utraine zu bee 
machtigen. Unter dem Vorwand, dem gemachten Vekſprechen gemdg, den Dos 
roſ henko demithigen gu elfen, ruͤckten zu Anfang des J. 1674.. Romodanowsli 
und —— ber den Dnépr, und nahmen Tſchirkaſſi und Kanjew weg. 
Sollte nicht auch Corſun verlohren gehen, fo mußte Doroſhenko 7 Regimenter 
mit ihren Oberften hineinwerfen, als den Mich. Solowa, Oberften von Core 


fun, Ephr. Torgeowetzki, Oberften von Human, Greg. Belogrudi, Oberften 


von Braclaw, Greg. Dorofhenfo, Oberften von Braclaw, Euſtach Gogol, 
Oberften von Mogifa, Andr. PoffopoGFi von Chmielnicf, und endlid) Andrej Dos 
tofbenfo. Das Oberfommando des Plages ward dem Gregor Gamalej anvers 
traut. Peter Dorofhento ſelbſt ſchloß ſich in Tichigirin ein, und ſchickte nach 
ber Horde. Diefe, langft begievig auf einen Krieg mit Rußland, war fogleid) 
ben der Hand, veriibte aber waͤhrend ihrem Marfa) foviel Gewalttharigfeiten, daß 
die ohnehin ber Dorofhenfo und feine mahomedanifden Verbindungen erbitterten 
Einwohner der Gegend von Raf hfow fie aufricben, wo fie nur fonnten. Als fic 
nichts Deftoweniger die Tataren mit den ben Corfun gelagerten 7 Oberften vereis 
nigt Hatten, fo fuͤhrte fie Gregor Dorofbento nach Boguflawl gegen die 
dort ftehenden Ruſſiſchen Truppen. Das Treffen lief zum Nachtheil dee 
Tataren ab, fie muften nach if hanfa fliehen: die Cinwohner dicfes Orts ſchlu⸗ 
gen fie aber wieder hinaus, fingen einige Anfihrer der Tataren und den Bruder 
bes Dorofhenfo, Gregor, und iiberlieferten fie dem Samuilowitſch. Fin andrer 
Bruder des Dorofhenfo (Andreas) entrann faum mit einer Compagnie. Mache 
bem fid) Das Glick fo entſcheidend fiir die Moſkauer erflart hatte; fo une 
terwarfen fich faft aile dieſſeitige Regimenter, Tſchigirin auggenommen, 
durd) das Organ des Jakob Uleffg, Oberfudja, und durch Solowa, Oberften 
von Korfun, dem Zaaren und deffen beſtelltem Hetman, Samuilowitſch. 
Es fey nun, daf die Jahrszeit feine weitern Unternehmungen gegen Tſchigirin 


geftattete, oder daß Romodanowsfi die neue Unterwerfung recht fenerlid) und — 


~ glangend machen wollte: genug, Romodanowsli uͤberließ feinem Sohn Andrej 

bas Commando der Mosfauifden, und Samuilowitſch dem Ywan fifenfo das 

Commando der Coſakiſchen Truppen, beide verfiigten fid) nach Perejaslaw, mit 

- den obengenannten Deputirten der dieffeitigen Cofafen, und bier ward im offents 

lichen gropen Bath dev — rp Polforniten Samuilowitſch sum 
3 : 
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Setman Set beiderfeitigen Ukraine bis jum Duẽſtr hin erklaͤrt. Doro⸗ 
ſhenko fpielte Hier den liftigen, er ſchickte unter der Hand um neve Huͤlfsvoͤlker 
gu der Horde, Sffentlid) hingegen . einen Abgeordneten nach Perejaslaw 
Iwan Mazepa, (einen Mann , der fic) (chon jeGe in allen Kiinften der Wantels 
muͤthigkeit, politiſch Klugheit genannt, uͤbte,) welcher den dortigen Feyerlich⸗ 
keiten beywohnen, und um eine Rada oder allgemeine Verſammlung rh ders 
Sommer bitten follte, worin auch er, Dorefhento, .feine Unterwuͤrfigkeit 
gegen Moſkau bezeugen wollte. Bald erfuhr er, daß er es aud) mit Sorfidhtis 
gen Leuten gu thun hatte, welche fich nicht ſicher machen ließen. Im April ſchon 
erfcbien er gwar mit einer tatarifchen Hotde, mit friner Leibwache Coder det 
fogenannten Gerdjufens Compagnie) und mit Ticheremiffen, nahm die um Tſchi⸗ 
givin naͤher fiegenden Stddte weg, brannte fie ab, und fieferte die Beſatzungen, 
bie Samuilowitſch bineingelegt hatte, fame den ibm erqebenen Einwohnern mit 
Weibern und Kindern den Tataren aus. Samuilowitſch hatte noc) im May den 
Dimitrofhfo, Oberften von Perejaslaw , befehligt, mit 20000 Mann Cofaten, 
2 Megimentern Ruſſen, und dem ndthigen Gefchirs, Smjelo in der Machbarfchaft 
bon Tſchigirin gu belagern: als dieſer Dimitroſchko hoͤrte, daß der neue Krim⸗ 
miſche Chan mit 20000 Tataren und mit dem Bruder des Doroſ henko Andrej uͤber 
ber Humaner Oberſten Targowitzki bey Orlawike hergefallen fey: fo bob er die 
Belagerung von Smiefo auf, eilte bem Targowikli su Hilfe, craf den Seind 
bey Tafeblin, und feblug ibn fo nachdruͤcklich, daß 4 Meilen Wegs mit 
Leichnamen bedeckt, und die lebend — faſt alle gefangen waren. Doro⸗ 
ſhenko mußte ſich jetzt wieder von Romodanowski und Samuilewitſch, wel⸗ 
che eine zahlreiche Armee zuſammengebracht Hatten, etliche Wochen hindurch in 
Tſchigitin belagern laſſen. 

Indeſſen hatte ſich der tuͤrkiſche Sultan in eigner Perſon aufgemacht, 
um att Der Pohlen die vorſaͤhrige Niederlage bey Chotſchim gu raͤchen. Yr kurzer 
Zeit war Chotſchim zuruckerobert, und die Blokade von Kaminjek aufgehoben. 
Die armen Podoller wurden-iiber bie Donau gebracht, und 2000 Spahis⸗ ee 
fien von Bender follten ihre leere Plage befegen. Die Beſchwoͤrung des Wahl⸗ 
vertrags am 5 Sun., die Bufammenjiehung der Truppen, und andre Gefchaffte 
bern dem Antritte der Regierung Hatten den “jokh. Sobieski fo lange aufgehalten, 
daß er erft am 22 Aug. den Weg zum Heete antreten konnte. Indeſſen 
wendete Doroſhenko und der Chan der Tataren diesmal das Ungewirter 
von Poblen ab. Der erftere hatte durch Gogol aufs neue feine Untergebung bes 
zeugt, und den Sultan aufgefordert, ifn, als feinen Lehnsmann, vor der Ucbers 
wattigung burd) die Moſkauer gu retten. Der lebtere hatte nach jener tatariſchen 
Politif, welche den Tuͤrken feine fefte Sige in Podolien oder der Ufraine vers 
gonnte, und durd) Pohlniſche Gefthenfe, aud) Qureden des Koͤnigl. Geſandten 
Kaczorowski bewogen, fid) guerft unter Keanfheits « Vorwand geweigert, jum 
tuͤrkiſchen Heere gu ſtoßen; dann aber, als ihm der Sultan feinen eignen seibmedis 
kus zuſchickte, und diefe Ausfludhe vereitelt mar, den Sultan uͤberredet, feine 
Waffen gegen die Moſkauer in der dieffeitigen Ukraine zu kehren, 

und 
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unb bie zweymalige Miederlage tatarifher Horden gu raͤchen *). Det Colof 
der tuͤrki Armee wandte fic) Demnad auf cinmal aus Podolien gegen die 
Ukraine; Stiena, Bar, Podhaicse , Medfibofhe, Mobhila, Tyarogrod wurden 
von verſchledenen Abtheilungen angegriffen, und bald weggenommen; Kuniga 
aber wehrte fid) fo lange, bis die ganze Beſatzung umgekommen war. Sn Ladi⸗ 
fhin vertheidigte fich Muraſchka ungemein tapfer: Dimitroſchko erbielt von Samuis 
fowitich Befehl, es gu entfegen; als er aber Nachricht von dem Falle der uͤbrigen 
haltbaren Oerter, und von der Anndherung des tatariſchen Heers einzog, fo nahm 
er den Ruͤckweg nach Kanjew. Durch die nehmlichen Nachrichten, und durch das 
Geriicht , als ob die Pohlen ſchon Frieden mit den. Tataren geſchloſſen haͤtten, gee 
ſchreckt, boben aud) Romodanowsti und Samuilowitſch die Selagerung 
von Ticbigirin auf, und eileen nad Tſcherkaſſi zurück. Dorofhenfo und die 
Tataren jagten ihnen nad), aber gu fpdt: denn in 24 Stunden war die ganje Are 
mee ſchon jenſeits des Dnẽpts *). : ) 
Der fich felbft uͤberiaſſene capfere Commendant von Ladifhin CPohle 
niſch Ladichyn) Namens Muraſchka mit feinen 5000 Mann Cofafen feblug 11 
Stuͤrme der wiithenden Tuͤrken ab; als endlich felbft der Sultan ſich an die 
Stadt legte, fo blieh er dennoch unbeweglich. Die Kabale der Einwohner fpielte 
endlich den Tuͤrken die Stadt in die Hinde, mit der von Peter Doroſ henko und 
Gogol vermittelten Capitulacion: dag den Einwohnern das Leben gefchenks ſehn 
follte. Als der Gultan erfuhr, daß die Feigen ohne Cinwilligung des Muraſchka 
fapitulirt, und die Coſaken aus Ser Stadt ſich ins Schloß geworfen hatten; 
fo lief er die Einwohner der Stade alle zuſammenhauen. Muraſchla, diefee 
Cofatifche Zrini, webrte fic) noch jwey Woden fang wie ein Verzweifelter im 
Schloſſe, und da es aufs Aeußerſte gefommen, ba durd) angeſtrengte Arbeiten 
und Mangel an Waſſer die Befagung vollig entfraftet war, fo that er einen Aus⸗ 
fall, und verkaufte fein und feiner Brüder Leben um die Koͤpfe vicler Ties 
Fen. Durch alles diefes noc) mehr in Furcht geiagt, lief alles uͤber den Onépr, 
und fie Haab und Gut im Stich, und bevdiferte die jenfeitige Ufraine: auch die 
agg der volkreichen feſten Stadt Lifjanta wurden. vom Schrecken ergrifs 

fen... Diefe Stadt, die es noch nicht gelitten hatte, daß ein Tatare ungeſtraft 
ihren, Boden betveten hates fle, die drenfache Belagerungen der Tinfen und Tas 
taren gu den Seiten des Tetcra und Suchowei abſchlug; fie, die Fein Tatar aud) 
nur ſchief angufeben fic) getraute, fie ward jebt cine Beüte und cin Tummelplag 


idee ‘3 


bes Doroſ henlo und Det Horde, 


p) Aus Blefen groͤßtenthella aus den Annas 
Wn und der Wagnerifchen Geſchichte von Poh: 
ten gezogenen und fid) dbereinftimmend erlaͤu⸗ 
ternden Angaben verdeffere man den Zalufhi 
L 560, ten Cover q a. O. ©. 340. und 
ben La Croix im abrégé chrono), de l’em- 
pire Othom. I. 502. ee 

q) Zalaski bringt hier vtel abenteurll 
ches von ber Ruſſiſchen Armee vors und tadelt 


Noch 
fle befonder#, dag fie, 300000 Mant ftork, 


bennody den Kriegs Sdiauplag fo wenig ruͤhm⸗ 


lid) vetiaffen habe. Gon dent BVorwurf eink 
get Furchtfamfert vor den Tuͤrken bey dieſem 


faft erften Zuſammenſtoßen mit denſelben laßt 


die allerdings ftarfe, aber dod) ier Die 


fidy fia 
Halſte von Zalufki vermehrre Moſkauiß 
sa ee hh oe. 
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Noch flirchterlicher ging es vor Auman her. Zwoͤlf Paſchen forbderten 
biefe Stade zur Ucbergabe auf: fie trogte aber, weil fic) alles aus der umliegen⸗ 
ben Gegend in ihre Mauern geworfen hatte: ob fie gleich durch feine Beſatzung 
regelmaͤßiger Cofaten geſchuͤtzt war. Nicht durch Stirme der Janitſcharen, wels 
che alle abgeſchlagen wurden; nur durch Mienen konnte die Einnahme dieſer 
feſteſten aller Ukrainiſchen Staͤdte erzwungen werden. Noch auf den Gaffer 
kam es zwiſchen den eindringenden Janitſcharen und den verzweifelnden Einwoh⸗ 
nern gum Handgemenge: Doroſhenko, der Wankelmüthige, ſah gu, wie Das . 
Blut auf den Gaffen firomee, wie die Tuͤrken die Haut der Chriftenfdpfe abs 
gogen, mit Stroh ausftopfter, und fir jeden ſolchen Kopf einen Dufaten vow 
den tuͤrkiſchen Paſcha's erhielten; wie fodann ganze Wagen voll dergleichen Koͤpfe 
ins Sager des Sultans vor. Ladifhin gingen, wie Die ſchoͤnſten Frauenzimmer fir 
bie Serails der Barbaren weggeſchleppt wurden, und wie der Sultan iiberall Pas 
ſchen und Kadi’s fete, und das Land 3u ortomanifiren fuchte. Selbſt nads 
bem ber Gultan, mit Mord gefattige, nach Conftancinopel zuruͤckkehrte, 
fuhr Doroſhenko fore, mit einem Schwatm von Tirfen unb Cataren, dew 
ihm der Gultan hinterlajfen hatte, die auf Samuilowitſchens Seite abgefatlenen 
Ufrainer, feine Landsleute und Glaubensgenoffen , zu zuͤchtigen, und ibnen den 
letzten Heller aus zupreſſen, um die Tataren befriedigen gu fonnen: worauf dann 
fic) immer mehr und mebrere in das jenfeitige Moſkauiſch⸗Ukrainiſche Antheil 


uͤberſiedelten. 


In dieſem Zuſtand befand ſich alles, ale der Roͤnig mit dem Kron⸗ und 
Utthauiſchen Heere und mit 1200 Mann Brandenburgiſchen Huͤlfstruppen bey 
Zloczow anlangte. Am 12 Mov. hatte er Bar erobert; Mohilew wurde von 
dem ber Dorofhenfoifdyen Wankelmithigheit hoerdriffigen Gogol ibergeben, und 
Bey Endigung diefes Feldjugs bebielt Dorofbento abermals keinen bedeutens 
den Ore, duper Tſchigirin. ne 


§. 22. Die Pohlen werden aus der Ukraine herausgedruͤckt, werfen 
aber doch die cingedrungenen Turfen aus Podolien heraus. Gerfo wird 
pon den Pohlen an Chanenfo's Stelle jum Hetman ernannt, fallt aber 
wegen der Negociationen der Pohlen mit feinen Feinden den Tataren zur 
Ruſſiſchen Partey ab. 1675, 


Waͤhrend ben Winterquartieren, welche der Rénig in Braclaw - 
nahm, und welde von den ftreifenden Tataren fehr beunrubigt wurden, nahm 
man Pohinifcher Seits Ourd) Rzewuski mittelſt eines naͤchtlichen Ueberfalls Rafſch⸗ 
kow ein, und machte durch abgeſchickte Parteyen Beute in ber Moldau. Doro⸗ 
ſhenko zog den Konig wieder durch verſtellte Friedens+ Unterhandlungen auf, bis, 
friſche tatatiſche Huͤlfsvoͤlker anfangten. Nun lief der Koͤnig Pawolosé, 
durch Radziwill einſchließen, und hatte das Vergniigen, daG hier die Leibwache 
des Doroſ henko gu ihm inbertrat, worauf erden Euftachius oder Oftaph Gogol sunt 
Anfihrer derfelben, und den Rofchewoi der Gaporoger Serko sum Setman 
ah Chanenko’s Srelle ernannte. Den Chan der Tataren fudhte er durch Los⸗ 

: shea , laſ⸗ 


Dritte Peviode. Getheilte Utraine 1654 6181733, 265 


laſſung wieler Tatariſcher Gefangener auf feine Seite gu ziehen, und diefer ver: 
ſprach, zwiſchen ihm und dem Groffultan einen Friedensyerinittler absugeben. 
Indeſſen mugte fid) Der Koͤnig vor einem ftarfen tirfifchen Heer unter dem Ges 
rastier Ibrahim bis nad Lemberg zuruͤckziehen: und es fand ſich, daß die anges 
borene Tatariſche Vermittelung nicht nur voͤllig unwirkſam, fondern auch in 
fofern ſchaͤdlich war, als Gero dadurdy, feinem antitatariſchen Sytem gu Folge, 
auf die Poblen mißtrauiſch und mifmirthig gemacht wurde. Man forderce 
Cirtifcber Grits, Daf die Poblen den Frieden als eine Gnade erberteln 


tind fic) jede Bedingung gefallen laſſen follten: der Setastier nahm Bbaraf, und 


andere Staͤdte in-Podolien und Volhynien weg; am 24 Aug. naberte fich Nu⸗ 
gadin mit goooo Mann der Stade Lemberg, ward aber abgetrieben: hingegen 
eroberfen andere Ubeheilungen der Tirfifchen Armee Podhayeze und Bucsacse, and 
endlich belagerte Ibrahim das Schloß vom Terebowl , deſſen Commendant 
Chrzanowski, angefeuert durd) feine eigne Gemahlin, ſich fo: capfer and anhal⸗ 
tend webrte, Sap der Aonig indeffen eit gewann, . feine Armee zu verſtaͤrken, 
die Tuͤrken uͤber den Dnẽſtr und Pruth jagte, und Sutſchawa auspliinderte. 
Hier rief den Koͤnig ſeine bevorſtehende Roͤnung nach Warſechau zuriick, 
ohne daß er wieder in der Ukraine fein Gluͤck verſuchen konnte: anv ro. Nov. langte 
er ju Qolfiew an, und am 2ten Febr. 1676 ward er zu Warſchau gekroͤnt 
ny 


Die Moſkauer benutzten dieſe Umſtaͤnde, wo Dorofhenfo von den 


Tuͤrken verlaſſen, und die dieſſeitige Ukraine auch von dem Pohlen leer war, ju 
iGter ſchon oben entwielten, und von ihnen ftandhaft verfolgten Abſicht. Sie 
ſetzten noch einmal uͤber den Dnepr: Romodanowsti und Samuilowitſch ließen 
Corſun und Tſebigirin belagern, das erſtere ergab ſich bald, und die Lins 
wohner dieſer volfreichen Stadt wurden, damit fie nicht mehr von den Kriegen 
leiden follten, nach det jenfeitigen Ukraine überſetzt. Durch die Bela— 
geting des letztern ward Doroſhenko fo febr erſchreckt, daß er dem Moſkaui⸗ 
ſchen Zaaren Treue ſchwor. Quin Zeichen ſeiner Aufrichtigkeit ſchickte ex durch 
ſeinen Schwiegervater einige ben ihm zuruͤckgebliebene Janitſcharen nad) Moffau. 
Zugleich begab fich Serko, Kofchewoi der Setſcha, auf die obenberuͤhrte Are 
whit den Pohlen unjufrieden gemacht, formlich uncer Moſkauiſchen Schur.. 


Auf weldem Grunde Doroſhenko's Befehrung beruhte: dies Flarte ſich durch 


ſein Betragen bald auf. Sein leidenſchaftlicher Wunſch, Hetman aber die 
ganze Ubraine zu werden, kehrte zuruͤck er ſuchte durch Geſchenke die Sape⸗ 
roger und Die Koſaken des Samuilowitſch fir fich einsumebmen, um in 
einer allgemeinen Natlons Verſammlung oder Rada jum General Herman erwaͤhlt 
gu werden. Da aber dic Gunſt des Saars und der Cofafen niche meht wieder 
zu erringen war, fo wendete ſich der ungluͤckliche herrſchſuͤchtige Mann wies 
der zu Dew Tuͤrken? fand aber nach der Verraͤtherey, die er gegen die Janitſcha⸗ 
ren a , Fein Gehdr.: Mun hatte er nichts’ mehr uͤbrig, als cine 
Baiide tau + und blutgier iger Eiſenfreſſer von 1500 Mann *); mic * en 
43% : of 
2) Miérhad: ift zu berichtigen Sd mint Th. VIII. B. dee allg. Weltgeſch. Svo S. 476, 
Geſch. von Rußland IL. 57 Wagner XVI, und ſelbſt Muͤller Sammi. Ruff. Geſch. II. 230. 
Allgem. Welthiſt. 48. Tb, — Se, as : 


* 


1675, 


1675 


1676 


266 Gecſchichte der Ukraine und det Coſaken. 


ſchloß er fich in Tichigirin ein, und verfudte bey allen Nachbarn ſich durch 
Unterhandlungen ju Helfen: aber niemand wollte mehr irgend etwas mit dieſem pos 
litiſchen Chamaleon gu fchaffen haben. Go fah es mit der Ufraine aus, als Alerei 
Michailowitſch am 10 Febr. 1676. ftarb. 


§. 23. Dorofhenfo tritt vom Schauplake ab, und uͤbergiebt die 

Dieffeitige Ufraine an Moffau. Sobiesfi ernennt den Gogol an ded 

abgefallenen Serko's Stelle zum Hetman, uͤberlaͤßt aber die Ufraine den 
Tuͤrken im Zurawner Frieden. 1676, 


Der neue Baar Fedor Aleriewit(ch, bem Plane feines Vaters und Vors 
gangers getreu, ließ den wankelmuͤthigen Dorofbento neuerdings im Fruͤh⸗ 
jabr 1676. durch Momodanowsfi und Samuilowitſch in Tfcbigirin belagern, 
Kaum Hatten diefe nur ernf{lidje Miene zum Angriff gemacht, fo bot Dorofhento 
ſchon Unterwerfung an, wenn man ifn nur beym Leben liefe *). Er mußte dems 
nad) feine Seldtruppen, feine Hetmanskleinodien, und die Stadt fame aller 
Ammunition hberliefern, und in Soſnitza eingesogen ale Privarmann leben, 
Tſchigirin erhielt-eine Moffauifche und Coſakiſche Garnifon unter dem Commens 
banten Waſilej Borfowsti, Oberften bon Tſchernigow. Go enbdigte fid), fagen 
die Annalen, die Hetmanfdaft des Dorofhenfo mit der nicht genug yu beweinenden 
Werheerung der Ufraine und mit dem Schrecken des Pohlniſchen Reichs. Go tratp 
darf man bingufeGen, ein Mann vom Welt-Sdhauplagk ab, deffen eben fo uns 
ruͤhmliches als ungluͤckliches Schickſal, jum Theil auf Rechnung der kitzlichen Lage, 
worin er zwiſchen drey maͤchtigen und ſich einander aufſaͤſſigen Reichen fic) befand, 
zum großen Theil aber auch auf Rechnung ſeiner herrſchſuͤchtigen Unbeſtaͤndig⸗ 
keit geſchrieben werden mug. 

An die Stelle des sum Moſkauiſchen Vaſallen gewordenen Serko er⸗ 


nennte der Koͤnig den Gogol zum Hetman der Ukraine: ein Beweis, oe 
em 


8) Die edle und einfadhe Art, mit welcher 
Zaar Fedor Aleriewithh die Antrdye des Doro: 
fhenfo beantwortete, verdient, daß id) den Brief 
des erſtern an leGtern aus La Croix S. og. 
herfetze. „Au nom de Dieu en trois per- 
fonnes, Theodore Alexiovicz par la Grace 
de Dieu, Czar & Grand Duc de Mofeovie 
&c, au Seigneur Dorof henko Hetman, Ge- 
meral des Cofaques, & aux autres princi- 
paux chefs de cette nation belliqueufe, 
Aprés avoir -examiné les termes de votre 
lettre, & fait reflexion fur Votre legéreté 
& fur la facilité, avec laquelle vous fe- 
couez le jong de Vos Princes naturels, 
nous aurions eu plus de difficulté, d'écon. 
ter Votre pricre, fi le motif de la religion, 
du quel vous pretextez votre retour, n’avoit 
excité notre charité, a Vous tendre les 


bras, &a Vous recevoir dans nos E'tats, 
ou nous vous permettons d’entrer d’habiter, 
& de jouir des mémes priviléges & exeme 
tions, que nos fujets naturels, & vons 
promettons toute forte de fecours & d'affi- 
ftance, vous proteftant en méme temps,, 
que fi votre inconftance ordinaire yous por- 
te a Vous foustraire une feconde fois de 
notre domination, voftre temerité ne de- 
meurera point impunie. Ainfi prenez 
garde, de vous engager mal a propos dans 
une entreprife,. laquelle fi n’eft point fin- 
cére, ne peut vous attirer qu'un chati- 
ment tres - rigoureux.” In der Jahtszahl 
ſcheint gefehlt gu ſeyn, denn es heißt: & Mof- 
kou le (5. Janvier 1677. ſtatt eines der Frith: 
lingsmonate von 1676. aes “4 


Be oe fl lie 
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dem Sobieski die mit dem Fuchspelz der Turkenhuͤlfe verbraͤmten Abſichten des 
Mloftanifehen Cabinets auf die dieſſeitige Ukraine gar niche behagten, und 
Daf er Willens war , die letztere mit der eit ſchon wieder gu erhalten. Gogol, 
ehedem Oberfter des Regiments von Podolien und neuerFldrter Hetman, bekam 
einsweilen Wladimir ju feinem und feiner anhangliden Cofafen Sige, ſpaͤterhin 
eine Seadt in Utthauen, dabey einen Gehalt aus dem fonigl Schatze angewies 
fer): er befam aud) die Hetmansfeule. Seine Einfuͤhrung in die Macht und 
P sak marty eines wirklichen Ufrainifdyen Hetmans fonnte jest weniger, als jemals, 

erfitelligt oder nur gehofft werden. Cine ungeheure Tuͤrkiſche Armee von 
goooo und eine Tatarifche von 130000 Mann unter Ibrahim Sdheitan, brach 
abermals in Podolien ein, belagerte den Koͤnig in feinem etwa 13600 Mann 
(dens der Reichstag hatte gwar mehrere aber nur auf bem Papier bewillige) ſtarken 
Sager bey Surawno, und zwang ihn 3u einem am 17 Oct. geſchloſſenen Gries 
den, der aber dod) in Ruͤckſicht Pohlens fo ſtaatsklug eingerid)tet wurde, dag 
nur ein fandftrid), den man * wegen ſeiner Verbindung mit Rußland fir 
verlohren anfehen konnte, weggegeben, und eben dadurch die Laſt des Kriegs auf 
Die Mofkauer, welche bisher nur die Vortheile deſſelben eingeerndtet Hatten, 
gewalse wurde. In dem erſten Artikel dieſes Friedens wurde ausgemacht, daß 
von Der Ukraine (bey den Tirfen Kazak Wijaleti d. h. Coſaken⸗Land genannt)*) 
ʒwey Drittheile den Pohlen, ein Drittheil den Coſaken unter Tuͤrkiſchem 
Schugte 3u Theil werden ſollten. Unter dem letztern Drittheil wurde das Ges 
blet von Tehigirin und von der Saporoger⸗Setſcha verftanden, weldjes damals 
fdjon die Ruffen inne Hatten. Unter den Pohlniſchen zwey Drittheilen waren die 
Gegenden von Kiew, Bialacerfwa, Pawoloe u. f. w. begriffen. Caminiek blieb 
gleichfalls in Tuͤrkiſchen Banden; wegen des iibrigen Podoliens follte ein Pohl⸗ 
nifcher Großbothſchafter ju Conftantinopel das Mahere ausgleidjen. — Wie ſehr 
man damals die Ufraine Pohlniſcher Seits als cin ſchon halb verlohrnes sand ane 
fab, beweift der Plan, mit dem fic) der Kanzler Olszowski (chon sur Qeit des 
Kronungsreihstags unter Mich. Wiſchnjewetzki, und jetzt wieder herumtrug °). 
Mach, ihm follte die Ufraine fir eine Proviny im Roͤmiſchen Sinn, fir einen Ans 
hang: des Pohlniſchen Reichs erflare, und ihr ein Proconful, Markgraf, ein 
eigener Statthalter oder Herzog, zugleich Pohlniſcher Vaſall, wie es einen in 
Preugen und iiefland gab, vorgefekt werden. Dieſem und dem Lande felbjt follte 
die Vertheidigung des letztern gang iiberlaffen feyn: denn die Erfahrung Habe ges 
lehrt, dag der Kronſchatz zu fo viel Trupper und Garnifonen, als die Ufraine ers 
fordere, nicht klecke, und daß die Grundherren, Sraroften und Beamten in dieſem 
Sande bisher nicht ſowohl auf die allgemeine Wohlfahrt, Vertheidigung und Bes 
hauptung deffelben, als auf die Anfiillung ihres Beutels gefehen Hatten. Alle 
diefe Unannehmlichkeiten und Unfoften wiirde man auf die obenangeseigte Art ers, 


fparen , und nod) obendrein den Vortheil — , daß dieſer Ukrainiſche Vaſal⸗ 
l2 


fens 


t) Gin Meichseagegeset tom 5.1677. bervils u) Weiffii diff. de Cofacis, thef VII, 


ligt 60000 Fl. file diefe Gogoliſche Cofatencolos 
ow ſaͤhtlich / weiſt denfelben aber Plage in dee 9) Zalufhi I. ©, 650. 
ane ane ; 
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len Herzog dem Pohlniſchen Reiche, in anderwaͤrtigen Kriegen deſſelben, mit eini⸗ 
gen tauſend Coſalen su Dienſten ſtehen würde. 


§. 24. Erſter fiir die Tuͤrken ungluͤcklicher Feldzug gegen die Moſkauer 
1677. Georg Chmielnicki von dent Tuͤrken neuernannter Hetman, 


Ben allen dieſen zwiſchen Pohlen und der Pforte vorgegangenen Vers 
handlungen ſtellte ſich der Zaariſche Hof, als ob er gar keine Kenntniß davon 
naͤhme. Dem KRriegsgluͤck mußte es nun uͤberlaſſen bleiben, wem die 
Ukraine, in der und fire welche ſeit 30 Jahren fo viel Pohlniſches Blue gefloſſen 
war, kuͤnftig angehoͤren ſollte? Die Tuͤrken Hatten fic) vor dem bisherigen 
Verfahren der Ruffen genau unterrichten, fie hatten die Ergebung des Dorof bento, 
bie Einnahme von Tſchigirin, und die Ueberſiedlung der vielen Ukrainiſchen Eins 
wohner in die jenfeitigen Gegenden ihrer Aufmerkſamkeit nicht entgeben laffen. . 
Wohl wiffend, durch welche Nationss und Religions « Verhaleniffe Cofafen und 
Moffaner sufammenhingen, fragte der Diwan diesmal fogar den Patriarchen 
Parrhenius um Rath, Diefer rieth niche unweiſe, jenen Verhattniffen nok 
fldrfere, die Berhaltniffe alter danfoarer Erinnerung an Bogdan’ Chmielnichi ents 
gegen zu feben: er tieth, den als Sklaven hare bebandelren Georg Chmicls 
nicki frey 3u laffen, und in ihm, als dem Abfommiling des Srifters der Cofas 
kiſchen Frenheit, den Cofaken ihren Hetman vorzuftellen. Der Diwan fies 
zur Probe eher die Machridt von Chmielnickis Wiedererftheinung auf der Welts 
buͤhne unter den Cofaten mittelſt eigenhaͤndiger Briefe des Chmielnicki unter feinem 
neuen Siegel durch einen ſichern Stamatello ausbreiten; als diefe aber dem Gee 
richte keinen Glauben benmeffen wollten, fo ſchloß man in Conftantinopel, daf, 
enn fie erft uͤberzeugt waren, fie fogleich vom Qaar und deffen Hetman Samuilos 
with abs und dem Georg Chmielnicki zufallen wuͤrden. In diefer Abficht ers 
nannte der Gulean den Georg Chmicinicti auf einmal jum Aerjog von 
Rufland und jum Hetman der Cofafen ™), und febickre ihn eilends, mit dem 
Pafcha Ibrahim, vor Tichigirin, mit bem Auftrag, diefen Ore durch einen uns 
vermutheten Anfalk zuerſt, und hernach Riew wegzunehmen. Yn den letzten Taz 
gen des Junius war die Tuͤrkiſche Armee angelangt, die Belagerung wurde mic 


Tuͤrkiſcher Wuth und Tollkuͤhnheit betrieben, und mic Coſakiſch Moſkanui⸗ 


ſcher Tapferkeit abgeftblagen Tag und Nacht verdoppelten die Belagerer ihre 
Bemuͤhung, als fie Romodanowskis und bes Hetmans Samuilowitſch Anmarſch 
erfuhren. Romodanowski ſchickte ein Moſkauiſches Regiment mit 1500 Coſaken 
vdraus uͤber den Dnépr, und dieſe hatten das Gluͤck, von der Seite, wo bie 
Tataren bie Poften befesten, ſich in die belagerte Feftung Hineinguwerfen. Ros 
modanowsoki felbft fegte bey Macht in Cofatifehen Fahrzeugen der Gaporoger 
fiber den Dnẽpr: ber Tatarens Chan, welder den des andern Tages nody forts 
dauernden Uebergang der Truppen hemmen wollte, ward durch das Feuer Ruffis 
fcher Batterien zuruͤckgewieſen: zwey Tage lang dauerte die Beftirmung dieſer 
; Bat: 

to) Wie ſchwer Chmlelnickl hiezu zu bewegen Gefdenfe an Caſtans, Pferden, Jechinen u. 
war, und mic man ibn Tuͤrkiſcher Seits dur ſ. w. ermunterte, ſ. da Croix G. 118 folge’ 


Dritte Periode. Getheilte Ukraine 165 4 613 1733. 269 


Batterie, und der Sohn bes Chan felbft buͤßte fein Leben daber cin. Als Ibra⸗ | 


him Baſcha von dem Uchergang einer fo anfehnliden Armee von Goooo Mann 
gehoͤrt hatte *); als die Machride einging , dag Fieft Galisin mit einem andern 
Truppencorps jenfeit bes Dnéprs bereit ſtehe; als er endlid) fah, / daß wabrend 
4 Wocben alle Stuͤrme, und die Wirkungen 4 gefprengter Minen niches ger 
fruchtet hatter, fondern die Cofafen fic) auf den Muinen der Mauern mit dent 
Gabel in der Farift vereheidigten, fo fand er es fiir que, am 29 Aug. die Belas 
gerung aufsubeber, und das Land unverrichteter Dinge zu raͤumen. Die Russ 
fen beeiferten ſich nicht nur Tſchigirin in balebaren Grand ju ſetzen, und durch 
eine Befabung von Gooo Ruffen und gooo Cofafen unter dem Commendanten 
Han Iwanowitſch Rſhowski uber die erftern, und Gregor Karpowitſch Korowka 
hiber die letzteren, fo wie durch die Ueberſetzung der in Ruckficht ihrer Gefinnunger 
Herdddhtigen Einwohner in die jenfeitige Ufraine, fir die grofere Sicherheit diefer 
Feſtung pu forgen, fondern auch die von den Tuͤrken verlaffenen Oerter Meds 
wedowefa, Shabotana, Moſchna, Drebowza und Tſcherkaſſi zu befeftigen, 
tnd mit Garnifonen gu verſehen. i) ri 


§. 25. Zweyter Tuͤrkiſcher Feldsug gegen die Moſkauer in der Ukraine, 
wobey fich beide Theile verbluten. 1678. Erneuerung des Andruſſower 
Friedens zwiſchen Pohlen und Rußland. 


J Der Winter, dieſe fir Kriegfihrende fo erwuͤnſchte Jahrszeit, welche 
bie Begierde nad) Blut, und die Erbitterung maͤßigt, die Ueberlegung Falter. und 
ruhiger macht, und den Friedens + Vorſchlaͤgen Eingang verſchafft, diente diesmal 
nur dazu, beide Feinde gegen einander fldefer aufjubringen. Der Zaar lief dems 
Gultan durch feinen Kurier Davidowitfch, der am 10 Mary 1678 Audieny 
Shielt d), und der fchon ehedem wahrend der Belagerung von Kaminiek in Cons 
ftantinopel gemefen fern fol, melden, ex werde den Krieg mit verdoppeltem 
Lifer fottſetzen, wofern nicht der Sultan alle Anſptuͤche auf die gange Ukraine 
Bis an ben Dneſtr hin fahren faffen wollte4). Sehr gern mare der Sultan der 
Fortſetzung diefes.Kriegs ausgewichen, denn Tosi und Geffelenyi luden ibn bas 
mals nach Urigern ein: aber fold) ein Entbieten des Baars durfte der Wirde des 
tirfifdyen Namens und Reichs unbefhadet nicht ungerochen bleiben, zumal da 
ber Sultan dem pohlnifehen Gefandsen ol gu Conftantinopel 1477. eine * 
= Se {3 us 


es) Maller Samml Ruffiſcher Geſch. If des grands Dues de Mofcovie par la con- 


©. 131. foly. ‘ 
~‘y) La Croix 120. 

g) Die Ausdruͤcke des Zaarlſchen Schreibens 
bey la Croix beifen fo: Si Vous croyez'en 
ufer avec Nous, comme Vous avez fait 
avec les Polonois, desquels Vous avez en- 
vahi le pays au prejudice de la paix, & 
que les troupes que nous apptenons, que 
Vous aflemblez de toutes parts, foient pour 
le ſiege de Tfehigirin, qui eft du domaine 


ceffion, qui en a été faite au defunt Em- 
pereur, notre Pére d’heurenfe mémoire, 
par Chmielnicki & par les Etats Saporo- 

jens, &confirmée par la reconnoiflance 
J Dorofhenko; Nous Vous declarons, qué 
Nous‘fommes non feulement refolus de Id 
éonterver, mais encore de Vous deman- 
der Ja reftitution- de la Province d’ Ukrai- 
nie jusques au Nielter & de la fortereffe 
d'Azac avec toute ſon artillerie wr fi wm | 
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laͤuterung des Zurawner Friedens abgetrotzt, und darin ausbedungen hatte, 
daß die Pohlen auch das dbrige Podolien E. Bar, Medſiboſche x. raͤumen, 
und in der Ukraine nur Vialncerfia und Powolock behalten follter*). Ulm ſeine 
Janitſcharen gu ermuntern, lief Der Sultan alle Pafchen, die von Tſchigirin weg⸗ 
gelaufen waren, enthaupten, feGte den Chan von der Krimm ab, und befabl 
dem Georg Chmiinicti, fich aufe neve zur Belagerung von Tichigirin 
und jur Ausloͤſchung des vorjdbrigen Schimpfs fertig 3u baleen. 
Der neue Chan zeichnete feinen Cifer dadurch aus, daß er am Fluſſe 
Roß und bey Gomna im Perejaslawer Gebict Verwiiftungen anrichten lief. Die 
Ruffen waren jwar auch unter einem Zaariſchen Pringen *), unter Romodanowski 
und Samuilowitſch 100000 Mann ſtark bey Buſchin im Lager am Dnépr dew 
10 May alten Styls eingetroffen, aber fie warteten lange auf den Firften Bulag 
mit den Doniſchen Cofafen und den Calmyken. Samuilowitſch, welder 
ſchon ehedem die geworbenen Truppen des Dorofhenfo ibernommen hatte, 30g 
nun auch den Gogol mit feiner geworbenen Snfanterie und Cavallerie Caus sits 
thauen?) an fich, und um alle diefe zu befolden, fuͤhrte er in dev Ufraine eine 
Accife auf Brandwein ein. Indeſſen langte eine noch gropere Tuͤrkiſche 
Macht, als im vorigen Jahre, nemlid) Goooo Mann Tirfen, 30000 Tataren 
und 4000 Cofafen (auf fo viele hatte nod) Chmielnickis Mame und Gohn Cindrud 
gemadt) ©), ang Tul. alten Styls unter dem Grofvesier vor Tſchigirin 
an. Gin Theil der Beſatzung arbeitete damals an neuen Außenwerken: die uns 
vermuthet anricenden Tuͤrken inberfielen fie, fegten fic) in diefe Werke, und fins 
gen ſogleich an, gu ſtirmen, um aus dem Ueberfall Vortheile gu ziehen: aber nach 
einem vierftiindigen Gefechte wurden fie hinausgeſchlagen und ließen 2000 Todte 
hinter fi. Dev Großvezier mußte fic alſo zur formlichen Belagerung 
entſchließen. Sndeffen waren nun aud) die Calmyken und. Donifchen Cofaters 
Ber der Buſchiner Ueberfahrt cingetroffen *). Es war hochfte Beit, den tapfern 
Commendanten Rſhewski und Kovowfa Cwelde durch firpne Ausfalle, die. Sanits 
ſcharen aus ihren Laufgraben gefangen wegfuͤhrten) zu Hilfe gu fommen. sine 
Tuͤrkiſche Obfervationss Armee, auf einer vortheilhaften Anhoͤhe unter 
bem Commando des Kaplan Paftha gelagert, follte den Uebergang hber ein 
Fluͤßchen und die Anndherung der Ruſſiſchen Armee verwehren.. Der Streit um 
biefen Uebergang wabhrte cinen ganzen Tag fang blutig fort; in der Morgendaͤm⸗ 
metung gelang er den Ruffen; aber nun flunden ihre Heriibergegangenen Truppen 
wieder 


a) Die Worte bes Traktats, welchen der. en quelque fagon, que ce foit les ſusdits 
Sultan mit Gninſti in den hochteabendften Auss Cofaques nos {yjets. 

driden ſchloß, ſind bdey La Croix ©, gg. 6) s’Komendirom Tzarewitfchem * 
dieſe: „Nous voulons, que la province, zimowskim heißt es in meiner Annalen⸗ 
d’Uksainie avec ſes anciens limites foit don- ſchriſft. J 
née aux Cofaques de notre dominationdla 6) Dieſe Angabe nach Muͤller a. a. O. 
referve des villes de Pawolocz & de Bra- d) Eine Pohlniſche Staatsſchrift berechnet. 
claw, que nous avons de grace ſpeciale mad) dieſer Vereinigung das Ruſſiſche Leer ſehr 
accotdées aux Polonois avec leur depen- uͤbertrieben auf 350000 Mann. Zalufkel, 
dance: au dela desquelles ils ue pourront 69%. Nach den unten anzufuͤhrenden Worten 
prendre une pouce de terre, ni inguieter von Tanner waren es 200000 Mann 


~ 
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wieder einen ganzen Tag fang im Feuer der Tuͤrkiſchen auf dem Berg poſtirten Are 
tillerie. Yn oer folgenden Nacht erhielt Waſilej Borfowsti, Oberfter von Tſcher⸗ 
nigow Befehl, mit Cofaten und Moffauern nach Tfchigirin durchzubrechen; aber 
Da feine Mannſchaft, ebe fie noc) die Spike des Berges gewonnen hatte, durch 
ungeitiqes Schießen die Tirfen munter madte, fo ging das Kanoniren auf das 
Ruſſiſche Lager wieder an, und dauerte den ganjen folgenden Tag wieder fort. 
Am gten Tag — es war cin Sonnabend — rüuͤckten die Ruffen und Cofafen in 
voller Sdlachtordnung an, erftiegen den Berg, und nahmen den Tirfen 27 Kano⸗ 
nen weg. Als jedod die Turken ſahen, daß fie nicht verfolgt wuͤrden, fo kehrten 
fie um, trieben die Moffauer und Cofafen wieder bis in ihr Lager zuruck; ein eins 
piger Ruſſiſcher Oberfter Hielt hinter Spaniſchen Reutern, die er vor feine Fronte 
hatte fegen laffen, Grand: gu ihm fammlete fic) aus dem Lager bald wieder die 
andere Armee, und fo wabrte das neu angegangene Treffen nod) einen ganzen Tag 


fort‘). Die Tuͤrken fonnten der ftarfen Ruffifdhen Armee die vorige Srellung 


" e@) Die Machriche von diefem Rreffen kam am 
X. Aug. nach Moſkau. Alſo ward es in ber 
legtern Haͤlfte des Sul getiefert. Narrabatur 
autem, fagt Tanner ©. $7. quod Genera- 
liffimus Romodanowski cum fuo exercitu 
~ Turcam ex una parte caftris exuerit, & 
ad 50 eorum millia fpoliis ingentibus ad- 
quifitis trncidaverit. Quia tamen magna 
etiam fui exercitus parte fpoliatus fuit, 
incidit in Czari indiguationem, qui eum 
revocare & Officio dejicere decrevit. Ami- 
corum tamen beneficio iterum reconcilia- 
tus ob mox narrandam inimico i!latam 
cladem conceptum Czari odium cum. fa- 
vore & æſtimatione commutavit. Mun 
folgt die Nachride von Tſchigirine Sprengung, 
Ganj andere und von den Annalen verſchiedene 
Nachrichten hat la Croix ci-devant Secre- 
taire de l’Ambaffade de Conftantinople in 
feinen mémoires (a Paris 1084. 8v0.) ©. 
245. feq. Mad la Croix baute die Tarkis 
ſche Armiee, ohne daß e¢ der vom Bezier nach 
der allgemeinen Meinung beſtochene Romoda 
nowsti hinderte, am 8. Aug. cite Brice uͤber 
den 300 Schritte fangen, hart an Tſchigirin ges 
fegenen Moraft, und am 9. Aug. febte Kaplan 
Paſcha, gleichfalls ungehindert von den Ruſſen, 
tit yoooo Mann und 50 Canonen uͤber dens 
felben, win fic zwiſchen dem Doraft und. der. 
Ruſſiſchen Armee gu lagern. Allein es iſt wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß Romodanewskj dieſen Ueber⸗ 
gang als ein ſchlauer und nicht als ein beſtoche⸗ 
net jeldhere geſtattete. Denn pun konnte ev 
die durd den, Moraſt abgeſchnittenen 40000 
Tuͤrlen mit feiner gahyen Mache angreifen; dies 
geſchah mit dem befien Erfolg am 13. Aug. — 


nicht 


Am 2x Aug. forangen die gwey Mienen, und 
bie hoͤlzernen Pallifaden und Feftungswerfe fins 
gen Feuer, welches fic) bald einer Baftion, dann 
dem Schloſſe mittheilte, und um 2 Ube nach 
Mitternadt das Pulvermagagin fprengte. — 
Am 23 Aug. dag Treffen beym Dnzpr. La 
Croix beſchuldigt den Romodanowski abermalé 
der Beſtechung, weil er die durch Mangel an Le⸗ 
beusmitteln und Fourage an Menſchen und 
Pferden geſchwaͤchten und abgematteten Tuͤrken 
ziehen gelaſſen habe, welche ſich am 2. Sept. 
bey ihrem Uebergang uͤbher den Dneſtr gefreut 
haͤtten, den Haͤnden der Ruſſen entfommen zu 
ſeyn. Hierauf haben wir theils im Tert der 
Erzaͤhlung geantwortet: theils muͤſſen wir bes 
merken, dafi Romodanowoki dem Feinde ohne 
Magazin in Fein auegefogenes Land folgen konn⸗ 
te. Uebrigens madhten die Tuͤrken keine Gee 
fangene, fondern metselter alles nieder. Zwey 
junge Cofafen wollte der Großvezier Geym Leben 
erhalten; wenn fie Dinfelmanner wuͤrden. 
Mauso Cordato, der Dolmetſch, mußte dem 
juͤngern biegu den Antrag machen, aber er erhielt 
ſtatt eines Jaworts einen ſcharfen Verweis, 
daß er, ols Chriſt, ſeine Mitchriſten gue Abtruͤn⸗ 
nigkeit verleiten wollte. Sobald der Großvezier 
dies vernahm, lief ex dem juͤngern Bruder den 
Kopf abſchlagen, um den aͤltern zu ſchrecken. 
Dieſer autwortete aber auf alle. Zummhungen 
und Drohumaen; que fon jeune frére, lui, 
ayoit montréde- chemin, qu'il devoit fuivre, 
(fein juͤngeren Bruder habe ihm den Weg gezeſgt, 
den ex quch betreten miiffe), er kniete nieder, kuͤßte 
die Fußſohlen ſeines Bruders, und reckke ue, 
Hale Sem Henter dar, 
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nicht mehr abgewinnen, daher zog ſich denn die Tuͤrkiſche Obſervations Armee uͤber 
ben TaſchlinFluß zur Belagerungs Armee zurück. 
Dieſe vereinigten Armeen waren fo ſtark, daß Romodanowski ſich nicht 
getraute, das belagerte Tſchigirin voilfommen su entſetzen, ſondern ſich nur bes 
gniigte, am See, welder Tſchigirin von der Seite des Tafchlinfligchens umgab, 
eine Stellung ju nehmen, die ihn mit der Befabung in Verbindung ſetzte. Als 
die Tuͤrkiſche Belagerungs⸗Armee fah, daß die Ruſſen eine ganze Wodhe lang 
unthdtig da ſtunden, fo verdoppelte fie ibre Daaucunaateis, Der 
Hetman Samuilowitſch glaubte, genug ju chun, wenn ee die ermuͤdete und ges 
ſchwaͤchte Beſatzung durch eine friſche und volljahlige erfeGee:/ aber es jeigte ſich 
bald der Machtheil, daß die neue Mannſchaft der vielen Srirme und Vertheidis 
gungstunftgriffe nicht gewohnt war. Cine unter dem Schloß gefprengte Miene 
fodtete guerft Den Commendanten Rſhewski; am folgenden Sonntag Nachmittag 
den 10 Aug. alten, und 21. neuen Styls, als fic die Beſatzung berauſcht hatte, 
und jum grofen Theile ſchlief, folglic die befchadigten Stellen der Feftungswerke 
nicht hinldnglid) bewadhre: fo waren die Tickers ſogleich bey der Hand, fillten die 
Graben mit Erdſaͤcken aug, und Ovancen in Die Grade. Die fliehende Befas 
Gung fief theils iiber eine Bruͤcke dem Ruſſiſchen Lager zu: weil aber die Brice 
brach, fo erfoff cine Menge, waͤhrend andeve fich auf den Truͤmmern der Brie 
durch Schwimmen retteten: theils Gund dies that befonders ber Moſkauiſche Theil 
der Garnifon) warf fic fich ing Schloß binein, theils febte fie fic) am Berge unter 
ben Kanonen des Sdhloffes: alle ibrigen, welche in der Stadt, oder im Umkreiſe 
ber{elben gefunden wurden, muften uͤber die Mlinge ſpringen. Die aus Serdjuken 
beftchende Garnifon des Schloſſes, machdem fie fie Sas Fortbringen der in und 
unter das Schloß geflichreten und fitr ifr eignes Wegfommen durch Ruderflöſſe 
geforgt hatte, uͤberfüllte die Kanonen mit Pulver, zundete bas Schloß an, und 
war fdon vollig in Sicherheit als cine Kanone nad der andern in die Luft mit 
Qubehor und Mauerftickem gefprengt, unter erſchrecklichem Gekrache und Erleudys 
fling der ganzen Gegend zerſchmettert, und die Stücke davon in die Stade und 
Pas beider(eitige Lager serftreut wurden‘). ; 
-. = _Gogleic) am Montag nach Unrergang der Gonne 40g fid) nun Romoda⸗ 
nowstian den Dnẽpr zurück. Es ſcheint dem Ruſſiſchen Cabinet gu theuer gewe⸗ 
fern gu ſeyn, die Dieffeitige Ufraine mit gar ju vielem Blute gu erfaufen: aber 
Hard nach 32 Conferenzen vont 23. May an, endlich am 17. Aug. 1678. mit 
oblen der WAndrufforvifthe Stillſtand auf..13 Jahre erneuert, und 
fo. dadurch die Ziventheilung der Ufraine aufs neue beftdrtigt 5). Die 
: ‘ Tuͤr⸗ 


~ f) Com Turea non adeo caftra deperdita 
dorans fortius Czehrinam obfediffet; atque 
expugnatam. civitaters etiam totali ruin 
dediffet, Generalifiimus arcem-Civitati ad 
fitum ingreditur, & qtia: bene’advertit, 
rec hane diu teneri poffe, clandeftine cuni- 
oules in arce-fieri fecit, ac-arcem fponte 


tradidit, multa millia ingrefforum Turca- 
fum in aera abierunt. Tanauer. 

M Dierhber finder ſich mand Intereſſantes 
in ‘dem feltench Bude: ,, Legatio Polono- 
Lithvani¢a in Mofcoviam anno 1678 fus- 
cepta’y - resi a tefte oculato Bernh, 
Leop. Flnc. annero, Boemo Pragenfi, 
3. Co wae . * Domini 
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Tuͤrken, durch Tſchigirins Fall ſtolzer gemacht, ſetzten ſich vor, die 
Ruſſen nicht fo wohlfeil wegkommen gu laſſen, und beunruhigten den 
Ruͤckzug des Romodanowsti fo ſehr, daß er nur zwey Meilen in preg 
Tagen juriicflegen konnte. Als er am Dienftag am DOneépr — war, fo 
grub er fitch ein, und wurde nun 3 Wocben bindurch gegen Ende Augufts und 
Anf. Sept. vom Grofivesier, vom Chan, und von Georg Chmielnicti belagert, 
Endlich) tam es (obgleich Romodanowsfi ') die Enefernung der Tuͤrken blos von 
der Anndherung des Winters Hoffte) auf Anrathen des Hetmanns Samuilowitſch 
3u einer Schlacht, welde nad) der Annalenbefehreibung gu den blutigſten in dev 
Weltgeſchichte gehoͤrt. Unter dem GroGvegier felbft wurden zwey Pferde erſchoſ⸗ 
fen, und nad) dein heftigſten Feuer von beiden Seiten fam es nun nod) sum Hands 


gemenge. Hier war es, wo, nach der Erzaͤhlung der Janitſcharen in Conftantis. 


nopel, die Streitgierigen Cofaten, wenn fie gleich den rechten Arm im Gefeche 
perlohren Hatten, noc) mit dem linfen den Gabel führten, bis fie verblutet und 
- entfrdftet binfanfen *). Mit unerſetzlichem Verluſt zogen fich die Tuͤrken nach 
Tſchigirin und von da uͤber den Dneſtr um F ihrer Mannſchaft ſchwaͤcher jus 
rid. Bey ihrem Abzug twollten die Cofaten Beute gewinnen, und die Tirfen, 
welthe noc im Sager zuruͤckgeblieben gu ſeyn ſchienen, niedermachen: als fie jedoch 
naber kamen, fo waren es Kamecle mit ausgeftopften Reutern, an deren Schuß⸗ 


fpuren gu kennen war, daß fie von den liftigen Tirfen darum Hingeftellt waren, - 


bamit die Ruffen ihr Pulver und ihre Kugeln auf diefe verfchiefen und die Tuͤrki⸗ 
fche Armee fir ftdrfer, als fie wirflid) war, halten moͤchten. Die Ruffifche 
Armee Ging ibrerfeits auch dber den Dnepr zuruͤck, weil nach dem erneus 
etten Fiedens⸗Schluß die dieffeitige Uktaine fie nichts anging, und erfegs 
fe ben Verluſt von Tſchigirin durd) Wiederherftellung der Feftung Krilew, wels 
che nur 3 Meilen weit von Tſchigirin fag. Daher bat fich Georg Chmielnicti 
von den zuruck in die Heimath marſchirenden Tuͤrken eine Anjahl ihrer leichten 
Z n fame aus, und mit diefen unterwarf er fich wieder die 
meiſten Staͤdte Der dieffeitigen Ukraine, wodurd) er alfo den Titel eines Fuͤrſten 
von Rußland und Hetmans der Cofafen einigermaßen realifirte. 


§. 26, 
Domini Principis (Czartoryfki)  f) On dit, que le Grand Vifir avoit fait 
Camerario co, Norimbergae fum- corrompre Romodanowski, que le Tartar 
tibus Joh. - 1689. gto. Was aus Kan Jui avoit écrit, que fil pourfuivoit 


dicfem Bud in unfere Geſchichte einſchlägt, Farmée Turque, il feroit mourir fon fils 
Befteht auger dem ſchon angefuͤhrten nur im Gols qu'il tenoit prifonnier en Tartarie. La 
genden: @, 69. ,,AdCzegrin contraTur- Croix ©. 142, Wir erzaͤhlen nach den Ane 
cas in Junio 1678. defendendum tantum nalen. 

erat armatorum prefidium, vt 200000 

recenfita fuerint, perditisque eorum mil- 9) Maͤller Il. OS. 134. 

libus omnino 106, brevi interlapfo tem- 

pore-in priftinum numerum reftiryti int.» 


Augem. Wet, 48% = =, Mw 
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§. 26. Dritter Tuͤrkiſch⸗ Moffanifcher Feldjug 1679. worin Rußland 

Bios die jenfeitige Ufraine vertheidigt.  Srillftand su Radzyn 1680, 

zwiſchen Moffauern und Tirfen. Georg Chmielnicfi fommt bey Kift- 

fermen um, 1679. Neue Unionsoetfuche su Lublin und Warſchau. 
1680, 1681, 


1679+ 1681. Qu Folge bes Andruffower Friedens hatte Pohlen nicht nur feine dieffeis 
tige Ufraine behaupten, fondern aud) den Ruffen in Vertheidigung der jenfeitigen 
behuͤlflich fen follen. Es fam daher auch wirflid) auf dem im Dec. 16°78. anges 
fangenen Reidjstag sur Sprache, einen neuen Tirkenfrieg angufangen; aber, wie 
gewoͤhnlich, gu keinen werfthatigen Bewilligungen und Anftalten. Die Ruffer 
mufeen nun gang allein aud) noch im zten Feldjug ihreLander beſchuͤtzen, und 
zwar hauptſaͤchlich gegen die Tataren. Gleich anfangs fam ein Unterhetman des 
Ehimielnicfi, Namens Janenko, mit der Bielgorodifchen Horde, und raubte die 
Dorfer bey Koſeletz und Naſowka aus. Bald darauf fuͤhrte Georg Chmiels 
nicki 4 Gultane der Arimmifcben Borde berbey, und ftreifte bey Lukomlja 
und Jabronow, aber theils hinderte fie ein ftarf gefallener Schnee, theils hoͤrten 
fie von einer Ruffifdhen Armee, die fid) von Krilejew nad) Mirgorod in Bewegung 
—* , und liefen daher nicht ohne Verluſt von Pferden und Reutern davon. Zur 
ache bafiir (chidte der Hetman Samuilowitſch feinen Sohn Gamen iiber den 
Dnépr, welder den Janenko aus Corfun trieb, und dann fogleid) aus Aorfun, 
Moſchna, Drebow3a, Shaborana und Tſcherkaſſi alle Einwohner in 
die jenfeitige Ukraine wegſchaffte. Das dem Ruſſiſchen Hofe ſchon damals fo 
febr am Herzen liegende Streben nad) Vevdlferung des Reichs verdient eben fo ſehr 
unfere Bewunderung, als die Geſchicklichkeit, womit immer der füglichſte Zeit⸗ 
punkt hiezu benuge wurde. Pohlen konnte fic) ber diefe Ueberfiedlung nicht bes 
ſchweren; denn es war nicht im Stande, die dieſſeitige Ukraine zu behaupten, dieſe 
war folglich als eine Tuͤrkiſche Provinz zu betrachten, und es ſchien ein Chriſtliches 
Werk, ſeine Glaubensgenoſſen dem muhamedaniſchen Joche, es ſchien Menſchen⸗ 
freundlichkeit, Nathbarn und Bruͤder den Drangſalen des Krieges gu entruͤcken. 
Ein Theil der Ruſſiſchen Armee nahm hierauf zut Deckung jener Laͤn⸗ 
der die Stellung bey Kiew; Georg Chmielnicki, unſicher in Tchigirin, vers 
fuͤgte fich 3u den Tuͤrken, weldhe fid) damit befchafftigten, die Maucrn und Ses 
ſtungswerke von Aifitermen utd Tawan herjuftellen, und dadurch den Cofas 
fen den Gebrauch der Salsfeen gu verwehren. Micht einmal bey diefer Arbeit 
ließ der immer auf den —* ber Tataren bedachte Koſchewoi Serko den Tire 
ken Ruhe. Er uͤberfiel dieſelben gelegentlich, als er nach einem andern Raub 
ausging, mit 15000 Mann, und ſaͤbelte ſehr viele nieder, darunter auc) den: 
bom Glide fo ſehr bin und her geworfenen Georg Chmielnicki >). Am Ende 
aber mufte fid) Serfo dennod) nach den Annalen*) vor der Tuͤrkiſchen Uebermacht 
zuruͤckziehen, wobey ihm der General Dolgorukoi gu Hilfe entgegen eilen mußte. 
tines Toye Mah 

§) La Croix S. 149. : 

4) Und zwar nad dem Ausdrucke detſelben w’ lugi dojeprowie. 
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MNach ſo vielen blutigen Schlachten, nach Georg Chmielnickis Tob, und 1679; 1681. 
fad) der Wendung der Ungriſchen Angelegenheiten, hatte der Divan kein Inter⸗ 
eſſe mehr dabey, den Krieg in der Ukraine fortfuͤhren zu laſſen. Es ſiel 
daher auch nichts weiter mehr vor, als daß der Chan zur Vergeltung jenes Ser⸗ 
Unternehmens im Anf. des J. 1680. am Merla⸗Fluſſe 30 Meilen in die 
Runde herum plimdern lies. Die Moffauer hingegen waren eben auch jum Streit 
gefaßt, ihre Armee uncer den Firften Galisin und Romodanowski ftund bey Pus 
tivol: aber eben in dieſem Lager wurden Sriedensunterhandlungen mut dert 
Tuͤrken gepflogen, su welchen aud) Samuilowitſch und feine Starſchienen zugezo⸗ 
gen wurden. Das Reſultat derſelben iſt in der Geſchichte unter dem Mamen des 
2ojaͤhrigen Stillſtands von Radzin bekannt. Mad) dem Jnhalte deffelben 
follten die Tuͤrken alle ihre Anfpriiche auf die Ufraine, namentlid) auf Tſchigirin, 
fahren laſſen?): aber aud) Rußland follte nichts davon befigen, außer, Tripol, 
Sraifi und Waſilikow follten, als ju Kiew gehdrige Oerter, in den Handen dee 
Moſkauer bleiben: welchen auch die Waſſerfalls⸗Setſcha unterthanig blieb, in des 
‘eee fo wie in der ganzen Ufraine, Fein Tatare fic) niederlaffen durfte. — 
Durd Bedingungen ſchien der Friede von Andruffow bey voller Kraft erhal⸗ 
ten gu ſeyn; insgebeim aber hatte Der Divan im Ginne, aus dem Diſtrikte 
von T in und von-Kaminjet einen Anbang von der Moldau, hingegen 
hatte Das Ruffifebe Cabiner die Abficht, aus der —** Ukraine eine 
wuͤſte nlofe Steppe zu machen, welche als Scheidewand Rußland von den 
Probinzen trennen ſollte. Cine orientaliſche Idee, kopirt von den Wiis 
fen, welche das Zuſammenſtoßen des Perſiſchen und Tuͤrkiſch⸗ Afiatifehen Reichs 
unterbrechen, und die Beruͤhrungspunkte, folglich den Anlaß gum Hader vermin⸗ 
dern. Die hierauf gefolgten Jahre des Friedens gaben der jenſeitigen Ukraine 
volle Zeit zu ihrer Erholung: Fedor ſtarb zwar 27 April 1682. aber Samuilo⸗ 
—— int ———— in den Erſchuͤtterungen Ruflands durch dle 
eligen etre q 
— n haͤtte glauben ſollen, das Beſtreben Johann Sobieski's wuͤrde ins 
deſſen am eifrigſten nach der Wiedererlangung der Ukraine getrachtet haben, aber 
er ließ fic) 1079. durch den Marquis de Bethune, Geſandten Frankreichs, tn die 
fife Hoffnung der Ungrifchen Arone einwiegen, und den Ungrifden Mifvers 
gniigten Hilfe en. Dis sur Gelingung diefer Abſicht machte fic) Johann 
Sobiesti cin eſchaͤfft mit der Union, Wir haben beym J. 1661. die 
€rflarung des — Klerus fiber den Czudnower Frieden angefuͤhrt, durch 
welche die Beguͤnſtigungen des Hadiatſcher und Czudnower Vergleichs fuͤr die Alte 
gldubigen nur auf die Unirten eingefchranft wurden. Gabriel Rolenda, ein 
Litthauer, Damals unirter Erzbiſchof von Kiew, bewirkte es, daß dicfe 
aud auf den Reidjstdgen vom J. 1667. und 1668. wiederholte Erfldrung gu den 
pres Alten gelegt, und dadurch gleichſam ſtillſchweigend gebilligt, folglich 
der Grund zu neuen Unions⸗Verſuchen gelegt wurde. Er beredete auch 
den Johann Caſimir, das vermeinte, wahrend ſeiner Regierung den Unirten anges 
thane Unrecht am Ende derſelben — gut zu machen, daß er durch neue zwey 
m 2 ver⸗ 
f) Mak Pohlnifhen Verſaſſern traten die Ruſſen den Tuͤrken die Ukraine foͤrmlich ab. 
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16791 1681, verſchiedene Privilegien theils die Rechte und Frenheiten der unirten Geiſtlichen, 
wie fie von Alerander und feinen Nachfolgern bewillige waren, namentlich ihre Ge⸗ 
richtsbarkeit und die Anſpruͤche auf die vorigen Kirchens Gurer Herftellte, theils 
feftfebte, Daf erledigte Kirchenguͤter ) und Pfrimden, bis sur Ernennung des 
Kinigs, durch niemanden, als durch Leute des unirten Erzbiſchofs von Kiew vers 
waltet werden follten: wodurch der fonft ſchmal bedachte und meift auger Riew 
febende Metropolit ju Kraften und gu Vermigen fommen follte. Auf diefem 
Grunde baute nun Kolenda weiter fort, und bewirfte auf dem Zwiſchen⸗ Reichs⸗ 
tag ver Michaels Erwahlung das Geſetz: daß die Abtrinnigen von der unirten Res 
ligion eben fo hart beftraft werden follten, als die von der Roͤmiſchkatholiſchen. 

_ Die hierauf gefoigten kriegeriſchen —* ließen weder Dem Michael, nod) dem Yoh. 
Sobiesti Zeit, auf die Unionss Antrage des Kolenda, und nach deffen Tode 
1676. auf jene feines eifrigen Nachfolgers, des beredten und gelehrten Cyprian 
Zochowski ju hoͤren. Nachdem jedod) da8 Reich durch den Quraroner 
1677. vor den Tirfen, und durch die Erneuerung tes Andruffower Vergleichs 

— * vor den Ruſſen ſicher war: drang die Geiſtlichkeit neuerdings in den 
Ronig, und erhielt 1679. ein bamigiiches Univerfal, durch welches die 
Unircen und Nicht ⸗ Unitten geiftliden und weltlichen Standes auf den 24 Yan. 
1680. eingeladen wurden, 30 Lublin ihre kirchliche und politiſche Annaͤhe⸗ 
rung 3u verabreden. Die Zufammenfunft Harte wirklich State, und foll von - 
beiden Seiten ſehr * geweſen ſeyn: auch ſoll man ſchon einige Praͤliminar⸗ 
Vereinsartikel entworfen haben, als auf einmal die Luzkiſche niches univte Rios 
ſter⸗ Geiſtlichkeit (Braetnov Luckie *)) erklaͤrte/ ohne den Patriarchen vor 
Conftancinopel , ihe geiſtliches Oberhaupt, und ohne deſſen Abgeorduete 
koͤnnte fie, und koͤnnten fie alle nichts ausmachen, und daber den Konig bat, 
er michte dieſe Zuſammenkunft auf eine andere Qeit und einen andern Ort vei 3 
Der Honig, welcher wahrſcheinlich vor Moftau fic firdjtete, wenn es durch 
den Frieden mit den Tuͤrken freye Hande befime, verfcbob demnath die red 
Gache jun grofen Mifvergniigen der unitten und des jefuitifd) gefinnten 
der Pohlniſchen Geiſtlichkeit. Um diefes Mifvergniigen gu ftillen, rief Gobiesti 
1681. abermals eine folcbe Zufammentunft nach Warſchau zuſammen, 
und ernannte ju f. Commiffarien dabey den Staniſlaw Witwidi, Biſchof von 
Kiew, Andreas Porocki, Woiwode von Krakau, Steph. Neemer zie, Woiwode 
von Kiew, Stanislaw Jablonowsti, Woiwode von Reußen, 
RKronfuchelmeifter, und Thomas Kanjewsti, Fahnentrager von Sank. Sdon 
der Ort der Zuſammenkunft jeigt, wie wenig es dem Konig, der die Fefuiten 
kennen gelernt hatte"), damit Ernft war: mit welchem Zutrauen Hatten wol 
die Nicht - Unirten nad) Warſchau fommen Finnen? Daher blieb denn auch dase 


La 


So % E. gebdrte gu ber ogendhnten xn) Cover T. VII. ©. 34. 35. Wegen 
Menfa Archiepifcopalis oder ju —* Guͤtern des Vergroͤßerungsſuͤchtigen Collegiums der Ses 
des unirten Kiewer Erzbißthums Grodek und ſuiten gu Jaroflaw ſchrieb er unter andern ibs 
Obarow in Bothynien, Dydowczyzna im rem roene 1 General: Adieu. Souvenez 
Rierwer Palatinat u. fw. Vous que je fuis Roi, 

m) Ofrewrki IL ©, 548. . 
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jenige, was die dahin gekommenen wenigen verabredet und unterſchrieben hatten, 1679; 1682. 


wie Ofrows ki felbft erzaͤhlt, ohne allen Erfolg. , 
7 Yndeffen hatte Job. Gobiesti, durch den wenigen Fortgang ber Toros 
ſiſchen Unternehmungen abgefchrectt, 1680. wieder an die Zuruͤcknahme von Cas 
minie® und von der Ukraine gedache, und den Firften Radziwil an den papfte 
lichen Hof geſchickt. Der damalige Papft Innocent XL, Sohn eines Banquiers 


" pon Manland, und gut Oeſterreichiſch gefinnt, that alles, um Pohlen, Oeſterreich 


‘ 


¢ Wiedererfangung der Ufraine gu bedienen. 


und Wenedig zum gemeinfchaftlichen Intereſſe gegen die Tuͤrken 3u wereinis 
gen. Auf dem Reicystage des J. 1681. rat der paͤpſtliche Gefandte Mortelli 
mit Ermahnungen jum Bruche mit den Tiirfen auf. Ym J. 1682. ſchmiedete 


man an der Allianz, wiewohl Leopolds Formenliebe und Langfambeit ber Sache 


febr viel Schwierigkeiten entgegenfebte, indem er dem Johann Sobieski fogar ben 
Titel Majeftdt verfagte. Im Yan. 1683. langten die Kaiferlihen Gefandten in 
Warſchau an, und den 31 Maͤrz ward das Buͤndniß formlich befthworen, 
nach welchem unter anderm der Koͤnig von Doblen den Rrieg in ee Ukraine 
und Podolien mit 4oooo Mann fortſetzen ſollte. Coyer befchuldigt den Gos 
biesfi, daß er gehofft babe, durch Oeſterreichs Unterftigung unumſchraͤnkter Herve 
fcher in Pohlen gu werden, und wirft ibm den Bruch des Friedens von Qurawne 
por — den Grud) eines fo ſchimpflichen, fiir Pohlen fo gefaͤhrlichen, von dev 
* waͤhrend der Gninſtiſchen Geſandtſchaft ſo willkuͤhrlich ausgedeuteten 
riedens! 1 


f 
§. 27. Pohlniſcher Feldzug gegen die Tuͤrken Gey Wier nnd in dee 
Ufraine 1633. Wiederaufridjtung der Pohlniſchen Cofafen unter Ku 
nigfi. Serko fommt um bey Unghwar 9 Yan. 1684. 
Machdem der Reichstag das Buͤndniß gebillige, und Geld sur 


Teuppenwerbnng bewwilligt hatte: fo gab fich Sobiesti nad) Dalerac *) 
alle Mühe die néthigen Truppen zuſammenzubringen. Vorzuͤglich wurden die 


16831 1684. 


Cofaten mit Paͤpſtlichem Gelde angeworben, denn auf Cofafen rednete Gos . 


biesfi immer febr viel, indem er fic) der altbewaͤhrten Tapferkeit diefer Snfanterie 
erinnerte >. Anfangs fchien es, als wollte er fie gum Entfag von Wien mitfuͤh⸗ 
ren: aber als ihre Zahl vermehrt wurde, fo fand er es fit rathlicher, fic) ihrer sur 
Der Kriegsruf in Pohlen war maͤch⸗ 
tig unter die Cofaten erſchollen: fie faßten die kuͤhne Goffnung, ibre alten 
Podoliſch⸗Kiewiſchen Sige den Walachen, von denen fie unter tuͤrkiſcher 


Hoheit befeffen wurden, zu · entreißen. Dorohin, der Statthalter des Moldauer 
Mm 3 | Hofpos 


vb) Anecdotes de Pologne, ou Mémoires 


 fecrets du regne de Jean Sobiefki. 1699. 


Bvo. 
p) Sur les Cofaques il a toujours fait on 
= fond, competant fur I’ ancienne va- 
eur de cette infanterie. Je | ai entendu 
cent fois fe recrier fur ce corps des trou- 


pes , fe plaindre de fon retardement, s*em- 
prefier pour en hater les levées, recom- 
mander a Ja Reine en partant, de les faire 
marcher en diligence à mefure, qu’ il en 
pafferoit: comme fi le falut de Vienne eut 
été uniquement attaché a la préfence des 
Cofaques. Go Dalerac der Augenjenge. 


2683 / 1684. 
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Hoſpodars Dukas, welcher in Mjemirow wohnte, hielt bas Volk ſehr ſtrenge un⸗ 
ter Zucht, weil er ihnen das oͤftere Rebelliren abgewoͤhnen wollte. Als nun An⸗ 
dreas Potocki und Sierakowski ein kleines Pohlniſches Lager bey Jaſlowietz verſam⸗ 
melt hatten, in welchem ſich auch Stephan Petriczenko, der vertriebene Hoſpodar 
der Moldau, befand: ſo wagte es Kunitzki, ein Pohlniſcher Edelmann, der 
ſchon lange unter den Coſaken gedient hatte, und den der Koͤnig vor kurzem zum 
Hetman der Coſaken erklaͤrt und ben glücklichem Fortgang nod) mehrerer Gnade 
verfidjert hatte, den Dorobin aus Njemirow binaus3uwerfen. Dies 
lang dem Kunitzki vollfommen: und der Ruf der Hier gemadjten Beute, befone 
bers an Proviant, fo wie der erfte gute Fortgang feiner Waffen (beynahe waͤre 
ihm Dorohin felbft in die Hande gefallen), belebte die dem Dulas aufjaffigen Was 
lachen, und die Cofafen aller Art mit neuer Hoffmung. Selbſt aus der jenfeitis 
gen Moſkauiſchen Ukraine wanderten jegt viele 3u Runitzki zuruck, und 
rolirden nod) mehr zuruͤckgewandert ſeyn, wenn nicht Samuilowitid Drohungen 
und Strafen angewendet Hdtte, fie Davon abjuGalten 4). Mad) Niemirow, 
welches der Konig fogleid) jum neuen einsweiligen Sig des Hermans beftimmte, 
indem er gugleid) mehrere Oberften und Hauprleute ernannte, ward Medſiboſhe 
angegriffen; aber da die Coſaken keine Canonen bey fid) Hatten, fondern nur durch 
Schnelligkeit und mit dem Sabel in der Faust befeftigte Staͤdte wegnehmen woll⸗ 
fen =); fo wurden fie von Medfibofhe fowohl, als von Bar abgetrieben; hinges 
gen Jaflowieg, Huſſiatyn, C3orttow, Jagielnitza ward den tuͤrkiſchen 
nad) Camenies gejagten Befagungen entriſſen, und einem Sdwarm Budjias 
fer, devin Volhynien ſtreifte, die Beute bey Dunaiowze abgenommen. Bey 
Botufjan wurde hierauf Petricsento zum Woiwoden der Moidau ertlart, 
tind ausgemadt, daf Andreas Potocki die Feftung Kaminiek beobachten, Aus 
nigti aber die Linfegung des Petriczenko verſuchen folle. Auf die Nachricht 
pont diefem Unternehmen vermehrte fich Kuuitzkis Deer bis auf 20000 Mann. 
Man fagt, (ſchreibt RochowsFi) ) daf fid) auc) 500 Doniſche Cofaten bey 
diefem Schwarm eingefunden Hatten. Wenn diefe Armee ordentlid) befoldet, 
mit dem noͤthigen Kriegsvorrath verſehen, ind durch einen mehr erfabrnen, ans 
gefehenern unb taltiſch gelehrteren Feldherrn, als Kunigfi war, angefuͤhrt worden 
ware; fo hatte fie dem türkiſchen Herrſchen in jenen Gegenden ein Ende ma 
fonnen. Wie fie aber jetzt beſchaffen war , Fonnte fie nur durch erſten 5* — 
etwas, nichts durch te — Operationen bezwingen '). Zwar 
ſchickte der Konig Geld und Tuch zur Uniform, aber was war das wenige r 
ſo viele? Um eben dieſe Zeit zu Ende des Sommers langte auch eine Raitiicbe : 
Obfervationsarmee langs dem Dnept gu Kiew an; man glaubte, um die oes 


O Talibus permoti Cofaci, bone’ Deus tium faltus aut fylvarnm latebras 
quanta alacritate criftas erexere exinimica tuiĩs exerciti latrociniis, genus hominum 
gente vindicias fimul & fpolia Orientis fla- —— ferox, aperto campo pugnare 

rantiſſime oagitantes. Kochowski in bet olens. 

noe — — Vienn. ©. 79+ 6) ©. 82. aa. O. 

t) Potiffimi Cofaccorum erant qui cite. t) Exercitus ruebat magis, quam more 
riorem Tyre ripam ineoluerunt inter mom batur. — 
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fate vom Angriffe der Tuͤrken absufchreen: aber in der That, wie es ſcheint, 169312684. 


nur um die Ueberfiedfung der jenfeitigen Cofafen gu verhindern, die neuen Vers 
handlungen mit Pohlen wegen Gerlangerung und Befeftiqung des Friedens , -wels 
che auf den Nov. gu Kadzyn feftgefese waren, gu unterftiigen, und ju beobadhten, 
twas die Pohlen mit der dieffeitigen Ufraine machen wirden? Der Moldauer 
Plan hatte jedoch diefe von dem erften Plan, der auf die Ufraine geridtet war, 
abgesogen: und es ift ſchwer zu begreifen, wie dies die Pohlniſchen Generale billis 
gen fonnten. Kunitzki lief den Feind in feinem Ricken, umd fudhte einen andern 
in deſſen Heimath mit ungewiffem Erfolge auf. Nachdem fic) die gange Coſaliſch 
Walachifthe Armee durd) einen wedhfelfeitigen Eid toc) einmal verbunden hatte, 
fo brach Runigti, in der Abfiche vielleicht, die in der Gegend liegenden Tuͤrken ju 
ſchwaͤchen, und im kuͤnftigen Jahr mit Erfolg die Moldau anjugreifen, uͤber Gos 
rota gegen Tehin auf, verwiftete alles rund herum, bis Akierman, befons 
bers die Sitze der Budziakiſchen Horde, wo fid) der Mebenbubler des AGigerey 
Gufhielt, ſchreckte den aus Ungern mit Beute fommenden Chan Agi Gerej fo febr, 
baf er fic) nur durch Mebenwege nad) der Krimm ſchlich: feblug nod am Barbas 
ratag bey Cylgrotin alle tuͤrkiſche Gpabis und Janitſchaten, welche aus 
Tehin und Bielogrod zuſammengeruͤckt waren, toͤdtete die Kaimafans und Come 
mendanten beider Feftungen, und madte 10 Murfen gefangen. Die Madhriche 
von diefem Siege fam nad) Warſchau, als der Konig ſchon aus Ungern einge⸗ 
troffen war, und er lief r in der St. Stanislaus Kirche ein Te Deum dese 
wegen anftimmen. Mit diefem aber war der grofen Schlange in det 
A ein wenig die Haut igt; ihr auf den Kopf gu treten, 
Founte fich die Pohlniſche Langfambeit nie entſchließen “). 

Ehe nod) der Konig nach Ofen zurückgekommen war, Hatte er durch Bes 
febung der Obers Ungriſchen Srddte und Gegenden die Gemirther dem Raifer 
zuwenden wollen, mußte aber fame feiner Armee viel Unannehmlidfeiten von den 
TorHipifeh- Gefinnten erfahren *). Ein ftrenger Winter, und die bey folder 
Stimmung der Gemither Cam 25 Nov. 1693. wurden Illheshazi, Zrini, Mas 
daſdi u. f. w. fiir Verrather erflart) erſchwerte Verpflegung der Truppen, zwang 
den Kouig im Dec. diefelben nach Haufe ju nehmen: mur blieben nod einige lits 
thauiſche Truppen ben Bartfeld unter Poplawsfi, und 24 Cohorten bey Unghs 
rat. Unter diefen befand fid) aud) Serfo, der Wafferfalls- Cofthewoi mit 
1000 Mann, welder, da RuGland durch feinen Frieden mit den Tuͤrken ibm abers 
mals die Freude benommen hatte, den Tataren Schaden zuzufügen, fic) wieder, 


auf Pohlniſche Seite geſchlagen — vielleicht gar den Feldzug nach Wien = 
. ma 


u) Und bod fahen bie Staatémanner in 
Pohlen die Norhroendigteit hievon cin. ~“Keo- 
ehowski ſelbſt fagt @. Bo: „Revera hic 
ferpens in angulo Europz nobiliffimo lati- 
tans vicinos infeftus carpit, mancipiis 
conterminorum rem auget, fanguine no- 
ftro impinguatur , ures antecurfor 
vel protofpatharius , nifi quis monftro ca- 


pot elidit, aut accidit caudas, in exitiam 
Chriftianitatis Draco evafurus, 

v) Juxta peritorum judicium aut matu- 
rius e Hungaria abeundum, aut diutius fub- 
fiftendum fuiffet Polonis: plus in Tur- 
cam terrotis Ceefati, minus nobis odii fuif 
fet, & que in immeritos mordax eft, fu- 
fpicionis , jagt"Kochowshi a. a. O. 2 
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16831168. macht — Gatte. Diefe Ungwarer Befagung hatte immer Sdharmigetn mit den 


1684 


Toͤkoͤlyiſchen Anhangern, Kurutzen genannt; und in einem derfelben blieb Serko 
todr, den 9 Jun, 1684. *). Ueberhaupe wollten die Cofafen in Ungern nicht 
fonderlich gut thun, unter dem Vormand, daf fie gu weit von ihrem Vaterland 
entfernt waren, aber wool eigentlid) deswegen, weil die Kuruzen Feine Mahomes 
daner, und ſelbſt in der nehmlichen Rriegsart , die die Cofafen Hatten, geuͤbt und 
fertig waren. Soh. Sobieski zog Daher auch diefe letzten Teuppen bald von Ung⸗ 
wat und Bartfeld suri, und als Kofminsfi, der Commendant der Pohlniſchen 
Truppen, weg war, fo wollten auch die Cofafen nicht bleiben. 


§. 28. Vergebliche Verſuche, Rußland in den Tuͤrkenkrieg hineinzuzie⸗ 
hen. Kunitzki's Ermordung — Mohila wird fein Nachfolger. Die 
Pohlen richten nichts bedeutendes gegen die Tuͤrken aus. 1684. 


Ber bem gegen die Tuͤrken fortzufuͤhrenden Kriege war es ſowol fiir den 

Kaiſer, als fie Yoh. Sobiesfi ein Haupt⸗Erforderniß, die Tataren fo gu bes 
ſchaͤfftigen, daß fie nicht die tirfifchen Heere verftdrfen, und die thefifdjen Felds 
giige verwuͤſtend fiir ihte beiderfeitigen Lander machen fonnten. Es kamen daber, 
als die Pohlniſchen Unterhandlungen gu Bendzyn nicht gefrudtet Hatten, Kaiſer⸗ 
liche Abgeordnete, der Jeſuitiſche Patet Vota und der Frenhere Jorowstia *), 
nach Moſkau, um den dortigen Hof 3um gemeinſchaftlichen Bunde, und 
gur erwuͤnſchten Zerſtoͤrung bes Krimmiſchen Raubneſtes einsuladen. Man bes 
zeugte —* Moffauifder Seits die groͤßte Neigung zur Theilnahme an dieſer 
glorreichen Angelegenheit der —— entſchuldigte ſich aber mit der Min⸗ 
derjaͤhrigkeit der beiden Thronfolger, und ruͤckte endlich mit dem Antrag 
heraus: daß man, ungeachtet aller Schwierigkeiten, dod), gleich der am 5 Mary, 
1684. bengetretenen Venetianifchen Republif, aud) Theil nebmen wolle, wenn 
die Poblen dagegen auf ewig auf Gmolenst, Riew, und die ganze Cofas 
tens Nation Versicht chun wollten. Man hat nod) das Gutachten, weldes 
damals der General Gordon im Ruffifthen Staats⸗ Rathe abgegeben hat: Seis 
ner Meinung nad) ware gwar der alte Groll Pohlens gegen Rußland nicht gu bes 
zweifeln; indeffen mare gu bedenfen , daf, wenn man jetzt den Pohlen Hilfe, man 
dadurd) dieſen Grol maͤßigen, und ben einem Finftigen ewigen Frieden leichter 
das Gefudhte erhalten wiirde. Moc) war Yoh. Sobieski niche geſtimmt, fo 
hochgeberiden Eroͤffnungen des Moſtkauer Cabinets Gehoͤr 3u geben: man 
brauchte daher Ruffifcher Seits Fleine Neckereyen, ifn hiezu geneigter su mas 
Gen. Daher verſchaͤrfte der Moſkauiſche Hof noch gu Ende des J. 1683. das 
Verbot bey den jenfeitigen Cofafen, nehmlich bag fie ben ben Pohlen eine frey⸗ 
willige Dienfte nehmen follten, beftrafte den Oberftert Swan Srrigdlo, welcher 
fic) durch Pohlniſche Commiffarien gum Ungehorfam verleiten lief, durch Abfegung, 
und tief auch die, welche bis jest 3u den Poblen dbergegangen oir 
zuruͤck. 


5 I. 83x. 861. 869. — Hae nennt dieſe —— — Joh. Chri⸗ 
tr) D’ Alerac I. S. 359. akme Zieroweli und von Blum 
ſt er in Scheremetewoe Lebenabeſchreibung S. berg. — 


ie 


Dritte Peviode, Getheilte Ukraine 1654 bis 1733. 281 


zuruͤck. Wirklich kehrten aud) von ben 9000 Mann, welche bis jeGt mit Ruz 
nitzki gefochten Hatten, Gooo nad) einer bey Kamenjetz erlittenen Schlappe, und 
nad) empfangener Bezahlung ibres Soldes, nad) der jenfeitigen Ufraine suri: 
die dbrigen 3000 Mann Wafferfalls - Cofafen fonnte Mohila, gum Madhfolger 
des Serfo und Gaporoger + Kofdhewoi gewaͤhlt, nur dadurch ben Kunitzkis Heere 
erhalten, daß er ihnen grofe Beute verfprad. Um diefe Beute abzuholen, 
Kunigzki im Dec. 1683. thit 5000 Mann Cofafen — meiftens Reuter, Cer 

felbft hatte fic) dSfters 30000 Mann unter feinem Commando ju haben geruͤhmt) 
denn nur foviel hatte er nach Abjug der jenfeitigen Cofafen übrig behalten — eis 
nen Streifzug in Geſellſchaft einiger Moldauer Ueberlauflinge bis nach 
Toback in'Beffarabien, aber er ward gefchlagen, und rettete fein Hiedurd 
verlohrenes Anfehen nur dadurch, daß er Die Schuld auf die Moldauer ſchob, 
und gegen neue Geldfendungen mehr Truppen gu werben verfprad) 9). Als er im 
Febr. 1684. diefe Scharte auszuwetzen, und dem Hofpodarn der Moldau sur 
uͤlfe gu eilen befehligt war ); auch in dicfer Abfiche den Tuͤrken und Tataren bey 
Afierman durd) Rauben und Sengen empfindlichen Schaden bengebracht hatte: fo 
wurde er von den Tataren Sberfallen Mun zog fic) das Coſakiſche Heer ordent⸗ 


lich im Tabor zuruͤck: anftatt fic) aber bey Anfallen der Tataren an die Spike deſ⸗ 


felben ju ftellen und Gegenwehr ju fommandiren, verlohr Kunitzki vielmehr den 
gleidhen Muth, ſtahl fich aus dem Tudor hinaus, und jagte in einem Athem 
bis nad) Miemirow jurhd. Die Cofafen ſchlugen ſich indeffen mit gewoͤhnlicher 
Kaltbluͤtigkeit durch die Tataren in langfamen Marfchen, unter des Koſchewol's 
Mohila Anfihrung, durd): und als fie gluͤcklich in Nemirow eingetroffen waren, fo 
bieben fie den feigen Kunitzki in kleine Stuͤcke, und beftelleen den Mohila 
zum oberften Hetman, (und an feine Stelle, wie die Annalen anzuzeigen ſchei⸗ 
nen, den Dreginitfd sum Koſchewoi.) Diefer Mohila erhielt nun im April 
1684. 1300 Sti Tuch fie 15000 Mann, denn foviel verfprad) er dem Konig, 
ine Seld 3u ſtellen. Als es aber gum wirklichen Ausmarſch aus Nyemirow im 
May 1684. kam, fo fanden fich weit wenigere: Denn von den ausgetheilten 50000 
Pohin. Gulden famen 3 Fmperialen auf jeden gemeinen Kopf, auf einen Attaman 4, 
auf einen Hauptmann 5, woraus fic) auf die Wenigfeit feiner Gruppen ſchließen 
laͤßt, und aud) dieſe wenige waren nod) dazu uneinig *). Uebrigens machte 
Mohila den Feldjug diefes Jahrs, der blos aus der Eroberung von Yafflowies 
und aus einer Blofade von Kamenieg beftund, unter Anfobrung des Ads 
nigs mit. 

Durch die Anweſenheit der von den Ruſſen nicht angegriffenen Tataren, 
und durch Abrufung der jenſeitigen Coſaken, war demnach dieſer ganze 
Pohlniſche Feldzug/, der die Kaiſerlichen Operationen in Ungern erleichtern und 


unterſtuͤtzen ſollte, vereitelt. Das Moffauer Cabinet brauchte yin nod) | 


andre Mittel, feine Bedeutenheit gu geigen. Unter dem Vorwand, die Feftungen 
u 


9) Zaluskil. 858. @) Zalufki I. 875. 881. 
a) Zalusk: I, ©. 871. 


Allgem. Welthift. 48, Th. Nn 
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gu beſichtigen, und uͤber die Mangionirung gefangener Ruſſen mit Sen Tataren 
Richtigkeit gu pflegen, fam der General Schein 1684 in die Ufraine, und lief 
befonders Kiew (welches jedoch su Folge des noc) neulid) erneuerten Andruffower 
Friedens balb an die Pohlen hatte iibergeben werden follen) ftarE befeftigen. 
Zwey andere Civilfommiffars fanden fid) ebenfalls bey Samuilowitſch ein, um ifr 
der Zaariſchen Gnade gu verfidern, und gugleid) mit ihm angeblich uͤber den Tires 
fenfrieg , in der That aber, wie der Erfolg jeigte, tuber die Erweiterung der 
Ruffifc « Ukrainiſchen Granzen, und den moglidften Vortheil Rußlands, den 
es aus den Zeitumſtaͤnden ziehen koͤnne, zu berathſchlagen. 


F. 29. Pohlen uͤberfaͤllt die Moldau, Mohila bevoͤlkert Podolien und 

Die Ruſſen erweitern die Ukraine 1685. Sogenannter ewiger Friede 

mit Rußland 6 May 1686. und Abtretung der ganzen Ukraine an Ruß— 

land, Der Konig von Pohlen zu Jaſſi, und die Ruſſen geruͤſtet, in die 
; Krimm eingufallen, 


Im Jahr 1685 50g Die Poblnifche Armee nur fehr fpdt, und (weil 
der Konig ohne Zweifel ſelbſt feinen glangenden Erfolg Hoffte) nur unter dem Com⸗ 
mando eines Cronfeldherrn in die Moldau, brachte aber die Zeit damit 3u, fich 
mit Dem weit iberlegenen Tatariſchen Heer in den engen Paffen des Buko⸗ 
winer Waldes berumsufchlagen. Indeſſen befegte der Hetman Gamuilos 
wit(ch auf Befehl des Zaariſchen Hofs einen Strich Landes von Homija an 
bis Roflaw am Fluffe Sofh, als den Koſaken gehoͤrig, und verleibte denfelben 
dan Starodubifchen Regimente ein. Hingegen Mohlla befebaffrigre fich nach 
den Annalen damit, feine Cofaken in Podolien 3u Njemirow und den ubrigen 
von den Tuͤrken gereinigten Oertern ſeßhaft su machen, und diefelben zu organis 
ſiren. Mach ber Ergahlung des Feldherrn Granislaus Tjablonowski waren 
Mohila und der Oberfte von Bialacerfwa Pale} treue und capfere Gefabrten 
ſeiner Moldauer Gefabrlichteiten: aud) findet fic) im Pohlniſchen Geſetzbuch 
unter Dem J. 1685 ein Artifel, burch weldjen eine Commiffion 3ur Anfiedelung 
det Mohilaiſchen Coſaken unter den alten Redhten und Frenheiten beftimme wird. 

Als man nun am RKaiferlichen und Pohlniſchen Hofe aud) durch die Ers 
fabrung bes J. 1685 eingefehen hatte, daf ohne RuGlands Mithilfe, befonders 
gegen die Tataren, nichts gedeihlidjes und grofes gegen die Tirfen ausgerichtet 
werden wirde, fo ſchickte endlid) Gobiesti den Palatin von Pofen, Grzymal⸗ 
towsfi, den Oginsfi, Cangler von sitthauen, und den Untertrud(ep Prziamſki 
gegen Ende des J. 1685. nach Moſkau, um dort einen ewigen Frieden, und 
die Aberetung der ganzen UFraine, die evvige Entſagung auf Riew und 
Smolensk anzubieten, wofern dagegen der Faarifche Bort fich 3ur Turkens 
huͤlfe und sur Auszahlung einer Geldesfumme verftehen wuͤrde, die hinlaͤnglich 
ware, die Ukrainiſchen Guͤterbeſitzer fir den Verluft ibrer Einkuͤnfte gu entſchaͤdi⸗ 
gen, und den Kronſchatz zur ftattliden HeersAusrisftung gegen die Tuͤrken gu fils 
fen, Der Moſkauiſche Hof ſchlug denn auch auf diefe Bedingungen ein; rin 

, y 


Dritte Periode. Getheilte Ukraine 1654 6181733. 2683 


May ward der ewige Friede von dem Bojaren Scheremetew gu Jaworow uns 1685 1 1696. 


terzeichnet, und Poblen lief fid) fiir den Verluft einer feiner fchonften Provingen 
mit 13 Millionen Pohlniſcher Gulden abfinden. Sobieski weinte, als er diefe 
Bedingungen *) gu Lemberg im Unfang-des J. 1687") beſchwor; aber wieviel 
bittrere Szenen hatte nicht die Vorſicht Sobiesfi's Nachfolgern gum Beweinen vor⸗ 
befalten! Bis an Braclaw und Podolien bin herrſchte nun der Zaar vor 
Moſtau, und ftoljer fonnte fid) jet Gamuilowitfeh den. Aetman der beiders 
feitigen Utcaine nennen. Zu den 9 Regimentern, welde bisher jenfeit des 
Dnéprs nach der alten Chmielnickiſchen Cintheilung gebliipet Hatten, nemlich dent 
Starodubiſchen, welches neu Hergeftellt wurde, dem Tſchernigowſchen, Neſhin⸗ 
ſchen, Perejaslawifden, Prilukiſchen, Lubnaifchen, Hadiatſchiſchen, Mirgorodis 


ſchen, Poltawifden, fam nun aud) das rote Kiewiſche hinzu: aber gu dem al⸗ 


ten Glang von 15 Regimentern fonnte fic) das gemeine Wefen der Cofafen nice 
mehr emporfdwingen, weil die Gegenden von Tſchigirin und Tſcherkaſſi verddet, 
~ und bie Vraclawifchen und ibrigen Podolifchen RegimentsSige in den Handen ber 
Poblen und Tirfen waren. 

Man mifte fic) wundern, wie Rußland den Tuͤrkiſchen Srieden vor 
Radsyn fo bald Habe beechen fonnen, wenn nicht die erfinderiſche Politié auch 
bier einen Dorwand an die Hand gabe, nemlich jenen, daß das neue Jawo⸗ 
rower Buͤndniß eigentlich nicht den Tuͤrken, fondern den Tataren, die vorher 
Sfters cin jaͤhrliches Tributgeld gu fordern gewagt batten, gelten follte. Qu dem 
Ende, und um mit fiinftigem Sabrsanfang ſogleich den grofen Bug nad) der 
RKrimm beginnen ju fonnen, begad fic) der General Koſſogow mit einer anſehn⸗ 
lidhen Armee in die Naͤhe er Waſſerfalls - Setſcha, welche damals bey Betſchki 
ſtund ©), um daſelbſt gu uͤberwintern, und im Fruͤhjahr ſogleich den Marſch 
nach der Krimm anzutreten. Im Auguſt 1686. kam der Zaariſche Kammer⸗ 

err Neplujew zum Hetman Samuilowitſch, mit Verſicherungen der Zaariſchen 

nade und mit Inſtruktionen gum kuͤnftigen Feldzug. Indeſſen hatte Sobieski 
zwar das den 16. Aug. eingenommene Jaſſi am 17. Sept. wieder verlaſſen, 
Wobey die pohlniſchen Coſaken die Kirchen von Yaffy durch Brandpfeile anzunde⸗ 
ten, um im Tumulte rauben zu koͤnnen, aber eben dadurch ſich und den Pohlen, 
ohngeachtet dieſe ſelbſt loͤſchen halfen, den Haß der Eingebohrnen zuzogen) aber 
fein Feldzug hatte doch die Eroberung von Ofen und Finffirden, und die Vers 
brennung der Effeter Brie ſehr erleichtert. 


§. 30. Galizins fruchtlofer 3ug nach der Krimm und Sobieski's ver: 

gebliche Belagerung von Kaminiek 1687. Samuilowitſchens Sturz. 

Galizin fest den verſchlagenen Swan Mazepa sum Hetman der beiderfei- 
tigen Ufraine. 

So wie Sobieski's Unternehmung auf Kamenie& burch die Eiferfucht 

der Pohlniſchen Großen und Feldherrn gf den koͤnigl. Pringen Jakob rückgaͤngig 


n 2 wurde, 
a) Zaluſki I. 989. too7. : 
b) Nad Bakm e iſt er in Sderemetews Lebensbeſchr. am 12 Der, 2686, 
€) Maͤller Li, 156, 


‘ 
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wurde ®), eben fo ward wegen anderer Urfachen qus bem Ungewitter, welches 
Galigin iber die Krimm ausbrechen laffen wollte, nur ein Wetterleudten. Gar 
ligin, der geheime Rath der Pringeffin Sophia, dee Regentin Rußlands und 
Vorminderin der heiden Pringen Swan und Peter Alexiewitſch, wollte fich 
durch, die Zerſtoͤrung dee Arimm einen unfterblichen Clamen machen, 
und 30g aud) 60000 Mann auserlefene Cofaten unter Samuilowitſch gu feiner obs 
nehin zahlreichen Ruſſiſchen Armee. Der Marfeh in den Steppen mard dem gros 
fen Haufen um fo beſchwerlicher, als die Tataren liftiger Weife suvor bas Gras 
rund umber auf den Feldern verbrannt Hatten. Den 17ten Jun mußte Galigin, 
ungeachtet ex ben verfehiedenen Armees Abtheilungen wunderthatige Bilder hatte 
mitgeben laſſen, mit Schimpf und Sdande von dem Fluͤßchen Konskaja Woda, 
(denn er war nicht vicl weiter, als bis gu diefem Pferdebach gefommen) zuruͤck⸗ 
Febren. Um diefe Schande gu bedecten, ſtiftete fic) der ebrgeisige Mann cine 
andere in der Geſchichte, die nod) viel drger, als die erftere war. Der Het⸗ 
man Samuilowitſch follee der Suͤndenbock feyn, dem man alles auflader 
wollte, und um diefes thun gu koͤnnen, bediente man fich feines treulofen Genes — 
rafAdjutanten und GeneralPiffars und der vor ihnen verftimmten uͤbrigen Stars 
fchienen. Am 17. Yun trat man den Ruͤckmarſch an, und am 20. fprad) man erft, 
daf nur allein Gamuilowitid) daran Sdhuld fen. Yn dem Tagebuch von Gor- 
don) kommt folgendes wirtlid vor: „Die Coſaken follten das Gras felbft vers 
» brannt haben, um den Zug ju hindern, und der Hetman Habe daberx durch die 
winger geſehen, weil die Coſaken dabey ihe Yntereffe Hatten. Daher entftand 
nein heimlich Miftrauen der Ruſſen und Cofaten. Aber auf den Herman fiel nod 
„ſchwererer Verdade. Der Gouverneur von Skleweskey (7) hatte auf den Hets 
»man Adht geben laffer, und ju dem Behuf einen GeneralAdjutanten CAffaul) ) 
sund einen Gefretdr bes Hetmans beftocben. Won denen wußte man, daß 
»SGamuilowiti (don langft iber Rußland unwillig war. Cr hatte Sfters ſich 
„Abſchrift von den Traftaten mit Pohlen ausgebeten, infoweit fie ibn und feine 
„Coſaken betreffen, damit nichts gu ihrem Nachtheil befdhloffen miirde. Er fandte 
yaud) fiir fic) Abgeordnete an den Konig von Pohlen, und es wurde ifm defiwes 
ngen eine fcharfe Weifung vom Hofe gegeben, die erſte, die er wahrend feiner 
„Hetmanſchaft erhalten hatte, da er vorber febr hoch angefeben war. — 
4s Man merkte, daG er uͤber bie Vortheile der Chriſten uͤber die Tefen , § &. bey 
wOfen, ſcheel fahe, ja man entdeckte fogar das Geheimniß, daf er mit den Tatas 
ten cin geheimes Buͤndniß gemacht Habe, nad) weldem er fid) gum unabbdngigen 
„Herrn ber Ufraine mit Hilfe des Chans machen follte, fo wie er dem Chan dazu 
„verhelfen follte, unabbdngiger Here der Krimm gu werden. Hiemit war aber 

» bie 


d) Zu defer Unternehmung wurden aud e) Bey Maller II. 185- Dicfer Gor- 
dle Saporoger Mohilaiſchen Cofaten eingeladen, dow, und Gordon in der hiltory of Peter 
Sie famen aber nicht, weil fie fein Tuc und the great, find aber gum Berwundern vers 
fein Geld erhatten batten. Schon damals war ſchieden. 

ber Oberfte Palej wegen feineés hitzigen und , 
halsftarrigen Kopfé den Poblen verdaͤchtig. f) Dies war eben Swan Majepa. 

Zal. L S. 1004, 
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~ die Cofatifehe Marion *) nicht zufrieden, deßwegen fle in aller Stille ſchriftliche 
» Rlagen nad) Hof wider ihren Hetman ſchickte. ; 

» Der Hetman hatte fein Belt im Ruffifchen Lager, weil ev fic) ben den 
» Cofaten nicht fidjer glaubte.. Als der Befehl vont Hofe fam, ihn in Verhaft su 
„nehmen, fo biele man ibn gebeim, ein Ruſſiſcher Oberfter mufte des Nachts 
» Anftalten dazu madjen. Die Bedienten des Hetmans befamen Wind hievon; 
» der Hetman wollte aber das Anfehn haber, als ob er fic) nicht vor Ruffen, fons 
dern nur vor der Cofaten furchtete, und (chrieb an den Oberften, betheuerte feine 


Unſchuld, und bat nicht Gewatt ju brauchen, ehe et gebirt wirrde. Es erfolgte 
ifeine Antwort. Der Hetman geht in die Kirche des Morgens; beym Heraus⸗ 


gehen wird er zum Ruffiſchen Oberften gendehige, wefhalb er fich niche ſehr 
„entſetzte. Sein Sohn Jakob, der ju ihm des Nachts fommen wollte, ward 
»aufgefangen. Sein andrer Sohn Gregor war mit 20000 Mann Koſaken abges 
afhict worden, um fich mit den Saporogern ju verbinden, und die Streifereyen 


. p der Zataren von der Ufraine abjubaleen. Damit diefer nichts erfabre, wurden’ 
sPoften ausgeftelle, die niemanden Herausliefer. Mun ward der Hetman auf! 


» einem fhlechten Wagen ins Ruffifebe Hauptquattier gebracht, am 23 Sul. 
» Die Ruſſiſche Generalitat verfammlete fi. Die) Rofafen famen auch an, 
» verflagten, und drangen auf Strafe. Galizin führte ihnen nachdrücklich zu Ges 
— ob etwan ihre Anklage aus einem Privathaſſe entſprungen, da denn die 
„Sachen in Guͤte abzuthun waren. Sie antworteten: der Hetman fey zwar bes 
Zerhauens werth, aud) mur blos wegen des Untechtes, das er ihnen als Pri⸗ 
„vatleuten hie und da zugefuͤgt haͤtte; allein jetzt wollten fie nur feine Untreue ges 
„gen Rußland riigen. Der Hetman erfchien > ein weißlinnen Tuch auf dem Kos 
„pfe, fich auf feinen mit Silber beſchlagenen Stab ftigend. Er laͤugnete alles 
pund vertheidiate fich ganz Furs. Hieraus entftand cin langer und heftiger 
» Streit zwiſchen dem Hetman und den Cofafen: endlich ward er weggeführt. 
» Die Cofafen beftunden darauf, daß er in Stücke gerhauen werden follte; es 
» wurde aber verboten, und ber Hetman ward bios nach einer Stade in Großruß⸗ 
land gefchidt. ,, 

Wir glauben zur Behauptung der Unftbuld des Samuilowitſch, 
aufer den Umftdnden, welche bereits in der obigen Erzaͤhlung vorfommen, nur 
bie kurze Erzaͤhlung dieſer Begebenbeit mit den eigenen Worten der Annalen hers 
ſetzen gu dirfen: Weil die Tataren das Gras abgebrannt hatten, fo mufte die 
* ee von Konſka Woda mit Verluſt von erhungerten Pferden und Menſchen 
„zurückkehren. Als dieſelbe zu Kolomak angelangt war, ſo nahmen die Star⸗ 
„ſchienen (alſo nicht die Nation, welche auch bey dem von Gordon erzaͤhlten Ver⸗ 
hoͤr keineswegs in voller Zahl zugegen ** zu ſeyn ſcheint) „ihren eigenen Het⸗ 

Mn 3 


» Man - 


8) Wie ſehr wird dod der Mame ganyer der Totaren uncer feiner Genehmigung vers - 


Mationen gemifibrandt ! Eben die Cofatijhe brannt!! Mein, nur Majepa und ein Haus 
Marion, welche gegen Samuilowitſch wegen fen Clender waren ef, dle wider Samuilo⸗ 
ſeiner Tatariſchen Verdindungen aufgebracht ge: witſch dergleidhen Beſchuldigungen, von Galijin 
weſen ſeyn foll, atte doch gu Folge dieſer aufgehetzt, vorbrachten. 

Gordoniſchen Nachricht das Gras ju Gunften 6) von Majepa angeſtifteten. 
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„man gefangen, und gaben ifn dem Fuͤrſten gur Feſthaltung uͤber am 23. Jul. 
„Am 25 Sul wurde zum Hetman geſetzt Iwan Mazepa; und geſchwind 
„ſchickte er nach dem Sohn des Hetmans, Gregor, welcher eben auf der andern 
„Seite des Dnéprs ber. die Tataren geſiegt hatte, welcher ohne Widerſtand 
„gefangen, und zu Schewsfi enthauptet wurde. Gein Bruder Nafob, der Cis 
»dam des Schwifowsfi, Generalen von Smolensk, ward nach Siberien geſchickt. 
» Dies alles gefchab auf Antrieb des MWazepa. ,, 

Man fonnte aud) wol noch sur Bebuͤrdung des Samuilowitſch jenes anz 
fiibren, was ibm Johann Sobieski in einem 1687 gefchriebenen Briefe an 
den Cardinal Barberini zur Laff lege. „Er habe nemlich fehon den Ruſſiſchen 
Gefandten Cim Anf. des J. 1687. su Lemberg) dure) authentiſche Belege und Dos 
fumente erwiefen, daf Samuilowitſch treulos fen *). Aber der Tadel des Feins 
des gilt wol foviel, als das Lob des Freundes: Samuilowitſch hatte durd) Zu⸗ 
rückhaltung der Cofafen vom Ucherlaufen gu den Pohlen den Konig ſich eben. 
nicht gum Gonner gemacht. Dies fieht man aud) aus der Ungufriedenheit des legs 
fern.mit der Wahl Mazepa's. Diefer Menſch, fagt er, ift von gleichem Schlage, 
und uns gar nicht gewogen. Doch wir gehen nun gu den uͤbrigen Alten des tragis 
ſchen Sdaufpiels, nach der Gordonifden Tagebuchs Erzaͤhlung tber. - 

Gleich auf der Stelle nad) dem vollendeten Prozeß follte ein Hetman ges 
wabit werden. Da aber die Anwefenden aͤußerſt uneinig unter fid) waren, (ein 
Umftand, auf den man fic) wahrſcheinlich nicht gefaßt gemacht hatte) fo wurde die 
Wahl auf den 25. verfdoben. Den 2aſten famen die Gtaabsoffijiere zu Galijin, 
und vernahmen die neuen Capitulations⸗ Artikel fue den neu 3u erwablenden 
Herman. Der Traftat ju Gluchow mit Bogdan Chmielnieki lag gum Grunde, 
aber es ward fo manches barin verdndert und hinzugeſetzt, um, wie es ausdruͤck⸗ 
lich im Tagebuche heißt, fid) der Treue der Cofafen gu verfichern, und die (beftos 
chenen) Cofafen waren es ſehr zufrieden. Freylich, Samuilowitſch, der gerade rechts 
liche Mann, haͤtte dies nie zugegeben. Der Bojate Galizin wollte die Nie⸗ 
dertraͤchtigkeit der Starſchienen zum deſpotiſchen Eingriff in die Urver⸗ 
trage der Toſaken mit den Moſkauern benutzen. Dieſe Zuſaͤtze und Abaͤn⸗ 
derungen hat uns die Geſchichte nicht aufbehalten, einen einzigen Punkt ausges 
nommen '), welcher gur mebrern Gewinnung der Starfdjienen und ifrer Gemuͤ⸗ 
ther angebracht war, und darin beftund, dab der Hetman kuͤnftig keine Starſchie⸗ 
nen ™) mebr abfegen nod) ftrafen dirfe, fondern er muͤſſe in allen. Kriminalfaller 
an den Monardhen berichten. Dies hief fo reche alle Bande der militaͤriſchen Abs 
haͤngigkeit zerreißen, dics hieß theilen, um gu herrſchen. Hierauf evflarte Gali⸗ 
git den Starſchienen, dag, obgleich die Guͤter des Verraͤthers, welche gegen 60000 
Rubel betrugen ™, gang dem Fifcus anheimzufallen Hatten: fo follte doch die Haͤlfte 
davon an die Cofafen vertheilt werden. Hiemit waren fle fo wohl sufrieden, dag die 
vornehmſten gu wiffen verlangten, welcher bey der Wahl am angenehmſten pees 

. - werbe 


i) Zalufkil. gar. D Bafdhing IX. 426. 

f) De cujus mala fide legatis illorum =m) Aud nicht mit Beyrath der allgemeinen 
hic præſentibus per authentica documenta Wolfs; Verfammiung ? 
probayeramus, n) Maͤller Ll, 170, 
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werbe? und die Epre traf den Swan Stepanowitſch Mazepa. Wegen diefer fo 
qut von Sratten gehenden Cinleitung ſchickte man fogleid) nad) Moſkau Kuriere, 
fo wie außerdem nod die Starfchienen eine Schrift auffegten, tvorin fie baten, die 
Creaturen des vorigen Hetmans ihrer Stellen su entſetzen, Chamit Mazepa feine 
Geſchoͤpfe hinpflangen fonne). Den 25 Jul mußten die Streligen und andere 
auserlefene Mannfchaft naber gegen das Lager der Kofafen rien, wo ein Kirz 
chenzelt aufgefdlagen war fir Galizin und feine VBojaren. Alle Hetmanszeichen 
wurden auf einen Tiſch niedergelegt. Um das Belt herum ftellten fid) 800 Coſaken 
gu Pferde und 1200 ju Fuß, Cauf welche man ſich vermuthlich verlaffen fonnee.) 
Mach gebhaltenem Gebet wurde die Wahl angeſagt. Erſt war ein fleines Stills 
ſchweigen, dann nannten einige Den Mazepa, bald rief ibn der Haufen aus. Cis 
nige menige fehrieen: Borkowski ©): wurden aber bald von den andern jum 
Schweigen gendthige, und der vorige Auseuf ward wiederholt. Galizin frug nod 
einmal die vornehmſten Coſaken, welche fie begebrten, und alle nannten dew 


Mazepa. Nun wurden die ermabhnten Artikel unterfehrieben, und die Starſchie⸗ 


nen Huldigten dem Mazepa. Die Artifel wurden ar alle Staͤdte geſandt, damit 
fie Magiftrate und Prieſterſchaft unterzeichnen moͤchten. Am 26 Jul fertigte 
der Hetman feinen Sekretaͤr Gawa nad) Moffau ab. Uebrigens beſtaͤttigt aud) 
Gordon, daf Jakob Gamuilowit(th, Schwiegerſohn des Ruſſiſchen Commenz 
danten in Smolens?, nach Giberien geſchickt, Gregor aber nad) einem fo 
eben uͤber die Tataren mit den Gaporogern erfochtenen Siege von dem gu feiner 
Gefangennehmung abgefthicten Meplujew bey Kudak in den Verſchanzungen anges 
froffen worden fer. Hier ergab er ſich frenwillig, indem er fagte , daß er ſich nide 
wider bie Ruſſen, ſondern wider einige unrubige Cofafen in die Verſchanzungen 
geworfen babe. Er ward hierauf bem Gordon zur Aufſicht anvertraut: aber in 
dem Stadtchen Schewsti mufte ihn Gordon ausliefern, und Hier ward dem tas 
pfern unfcbuldigen jungen Mann der Ropf abgefeblagen. 

Den kraͤftigſten Beweis, daß die ganze Nation an foldyen Willkuͤhr⸗ 
lichEeiten und Greueln Galizine und ihrer Starſchienen einen Antheil hatte, 
gaben fie gleid) Den 30 Sul, als der Hetman Wazepa nad) Smolensk fommandirt 
war: denn fogleid) wagten es Bauern und Cofafen, einige Ruſſiſche Evelleute, 
vorsliglich aber die Accife > Cinnehmer gu uͤberfallen, gu pliindern, und wenn fie 
das Geld nicht Hergeben wollten, gu foltern. Diefen Vorfall meldet Gordon nur 
ganz fury: Es fam Nachricht, daß die Cofafen viel Unordnung angerichtet 
haben.,, Yoh. Sobiesfi hingegen meldet denfelben bem Cardinal Barberini mit 
dent ausdruͤcklichen Zuſatz, daß derfelbe aus der Unzuftiedenbeit der Cofaten 
mit der Abfegung und neuen Wabl berriihrte °). 


So 


6) Mach andern Nachrichten war anc Dae — p) Mazeppa fubltituto, qnod gens Co. 


nicl Apoftol ein ftarfer Nebenbuhler Mazepas, faccorum gre nimis ferens, primo mur- 
aher er beſand fid) eben mit 10000 Mann murate, poit rebellionem inftituere. pre 
auf einem Rrimmifhen Zuge, Wagners fe ferat, cujus non leve argumentum eft 
Geſch. von Rugland S. gor. Weber vers de facto, cum aliquot principales Officia- 
aͤndertes Rußland, Ul, ©, 148, les — proptia fortalitia vaſtave · 


1687 
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Go fam der beruͤchtigte Mazepa auf den Schauplatz, ein Mann, 
ben Fuͤrſt Galizin nicht faplechter fiir die Ruhe des Ruſſiſchen Reichs und. der 
Ufraine, nicht beffer fir (eine etwa gegen Peter I. gehegte Abſichten waͤhlen fonnte. 
Cin Mann von ungemeffenem Chrgeis, von unbeſchraͤnkbarem Unternehmungsgeiſt, 
von der ausgelernteften Gerftellung. Da die Rolle, die er {pater gefpielt Hat, fo 
auffallend und wichtig war: fo ift fein Wunder, daß man fich fehr viele Muͤhe ges 

eben hat, feine Herkunft gu unterfuden.. Profopowirfch und Nord⸗ 
ge! , die glaubwirdigiten Geſchichtſchreiber, melden uns: er war ein gebohrner 
Ufrainer, wie andere *) hinjufegen, aus Bialacierkwa, wo fein Sranungut » 
Majzepa gelegen gewefen ſeyn (oll. Seine Mutter hieß Magdalena Mofiowsta. 
Mach tibereingtimmenden Nachridjten war er Kammerpage ben Johann Cafimir: 
nad) Nordberg *) wollte der Pohlniſche Cronfeldherr bey dem ausgebroches 
nen Dorof henkoiſchen Aufjtand ein und andere Sachen von feinen Gitern in Si⸗ 
cherheit wegbringen faffen, und machte dem Majepa diefen Auftrag. Mazepa 
ward hier. von den Cofafen aufgegriffen, und gu Dorofhento gebracht, ben dem 
er ſich durch feine am Hofe erworbene Gewandtheit fo einfchmeichelee, daß er 
gu verſchiedenen Verrichtungen und zuletzt gu einer Geſandtſchaft nad) der Krimm 
gebraucht wurde. Hier fiel er abermals den Gaporogern in die Hande, welche 
ibn zum ilowitfch nad) Baturin ſchickten. Aud) deffen Gunſt wußte 
et febr bald 3u gewinnen'): er Heivathete eine reiche Cofafens Wirwe, welche 
1702 ftarb; 2 die mit ihr erzeugte Tochter blieb nicht am Leben. Ben Gamuis 
lowitſch war er zuerſt Hofjunfer, dann Kammerherr, dann Sekretaͤr, und ends 
lich General Adjutant oder Affaul. Weld eine ſchwarze undankbare Seele mug 
wol Mazepa gewefen ſeyn! 


§. 31. 


q) 3. E. Gordon; und Hiſtoriſche Ne: 
marten aber Ne neuften Sachen in Europa. 
Hamburg, 6 Ih. ©, 27, , 


t) Remarfen c, 1. 


#) ©. 93. — Die Hiftorifhen Remarfen 
fagen: „Wegen der Rebellion des Dorofhen: 
Fo jog er, feine Guͤter gu retten, in die Ukraine, 
allda et dem pohlniſchen Feldherrn mit Rath 
und That an die Hand ging. Won Dorofhenfo 
ward er als Gefandter an dem Latarendan ges 
ſchickt, ben feiner-Ridtunft von den Saporo⸗ 
gern aufgefangen u. ſ. w. Schmidt in ſei⸗ 
ter Ruſſiſchen Geſchichte, II. 84. erzaͤhlt den 
gewoͤhnlich geglaubten Roman. „Majepa hatte 
es am Hofe Caſimits nicht nur in allerhand 
Leibes/ Uebungen, fondern auch in ſchoͤnen Wiſ⸗ 


ſenſchaften ziemlich weit gebracht. Mazepa 
war dabey einnehmend gebildet, und gefiel den 
Pohlniſchen Damen. Cin vornehmer Pohle 
entdeckte den zu vertrauten Umgang ſeiner Ge⸗ 
mahlin mit dem jungen Edelmann, er band 
ifn auf ein wild Pferd und uͤbetließ ihm ſei⸗ 
nem Verhangnif. Das Pferd nahm den Weg 
der Ufraine, nad) feinem Gaterlande gu. Cis 
nige Cofafen Banden ihn fos und heilten feine 
Winden. Er wußte fic) hernach fo beliebt 
bey ihnen gu machen, daß er von einer Stuffe 

gue andern ftieg.., — Dieles Hiſtoͤrchen (Heine 
aud) Prokopawirfceb ju glauben, denn ec 
fagt, w'polf}jich dworach flufhil, chotja 
i befticheftno ottuda wifchel, (©. 156.) 


t) Das folgente nad den Hiſtoriſchen Res 
marten, ' 
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§. 31. Pohlniſche und Coſakiſch-Ruſſiſche Unthatigkeit im J. 1683, — 168g: 1690. 
Samara erbaut. —  Wergebliche Unternehmung der Pohlen auf 
Kamenjes, und Galitzins auf die Krimm. 1689. Unthaͤtigkeit im 
| — Jahre 1690. ; 

Gailizin gab nod) keineswegs den Plan gu einem Crimmiſchen Zuge auf: 

er lief daber gu einem Waffens und Unterftigungsplas die Stadt Samara, nad 
andern Boborodiga genaunt, unter Majepas Aufficht befeftigen, waͤhrend Boz 
rig Petrowitſch Scheremetew sur Deckung der Ukraine mit einem Heere bey Siewsk 
ftand. Dire Pollen durch innere Handel unthatig gemacht, und durch Smars 
czewskis Gefangennehmung im May murhlos gemade, ſcharmuͤtzelten in dieſem 
Jahre in Podolien mit den Tataren: das Geruͤcht von Belgrads Eroberung durch 
die Kaiſerlichen entzundete den Muth der jenſeitigen Coſaken: ſie pluͤnderten 
noch zu Ende des Jahrs die Gegend von Otſchakow rein aus. 

Ym folgenden J. 1689. langte Galizin ſchon im April mit den Strelitzen 

und der hbrigen Ruſſiſchen Mache, mit den Bojaren Schein, Dolgorufi, Smis 
gow, Scheremetew, Tepelew, bey Samara an. Den Pohlen wurde durch einen 
Gefandten angefiindigt, daß man etwas GroGes unternehmen wolle. Jn der That 
brang Galisin, trotz der Tatariſchen muthigen Gegenwehr, unter beftandigem Ges 
fechte, am 20 May ober am Drenfaltigfeitstage bis an die PereEopifcbe Erd⸗ 
zunge vor. Den Tataren hatte es gwar cinmal gegluͤckt, bis ins Lager eingufals 
len, und das Gepac der Slobodiſchen Regimenter Gumi und Adhtirfa aussuplime 
Dern: aber die Gerdjufen Cdie Leibwache des Hetmans) ſchlugen bald bie Tataren 
hinaus , und ftellten die Ordnung her. Geſchreckt durch eine fo unerhirte Annde 
herung der Ruſſen boten die Tataren bem Galijin Geld an, und kauften wirks 
lich Dem eigennigigen Mann, den auc) wol die durch Peter Alexiewitſch gu 
andern verfuchte Lage der Sachen nach Moſkau zurückrief, den Frieden ab, 
Mit Zorn und Murren fegte fich hierauf die ganze Armee in Ruͤckmarſch. 
Eine ganze muthige Armee mußte ciner einzigen Durchlaucht wegen bie ehrenvolle 
und eintraͤgliche Unternehmung, um welder willen fie fdyon fo viel gelitten atte, 
fahren laffen! Die Cofaken lermten, wie es leicht su vermuthen ift, am drgften, 
und Majepa muGte fic) vor fie Hinftellen, um feine Unjduld gu. vertheidigen. 
Das Lacherliche bey diefer Ereigniß war, daß die Cataren den Galigin felbjt 
bineergangen batten: denn unter den aͤchten Ducaten auf der Oberflache fanden 
fic) hintendrein in den Beuteln Rechenpfernige. Die Pohlen, welde auf Galis 
Gins Bug viel gerechnet Hatten, wurden ebenfalls muthlos, und da ifnen Camiz 
niefs Ueberfall am 19 Aug. nicht gelang, fo liefien fie fic) durch einen Ausfall des 
Feindes am 6 Sept. vollends wegtreiben. 

.-, | Galizin nahm den ihm ergebenen Mazepa und einige vertraute Stars 
ſchinen nad) Moffau mit , ofne Sreifel um fie dort ndehigenfalls gu feinen Abſich⸗ 
ten ju brauchen. Diefe blieben aud) vom 20 Sul. big 1 Oct. dort, konnten aber 
den Strom nicht aufhalten, weldjer bekanntlich die Pringeffin Sophia vom Ruder 
ber Geſchaͤffte ins Mlofter, und ihren Rathgeber Galijin nach Siberien wegs 
ſchwemmte. Mazepa war jest auf einmal, nad) den Hiftorifchen Remarken vom 
= AWigem, Welthift, 48. Th. Do : Sabr 
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1688; 1690. J. 1704, derjenige, der am heftigſten gegen Galigin wegen feines Friedens⸗ 
Verkaufes ſchrie, und ſich wahrſcheinlich dadurch in Peters Gunft befeftigre: aber 
in Gebeim mag doch ein Groll gegen Peter in feinem Herzen wegen des 
ſchlimmen Schickſals feines Wohlthaͤters und gleichfam politiſchen Schoͤpfers uͤbrig 
geblieben ſeyn. 

Da Peter 1690. genug gu thun hatte, die neuübernommene Reichsver⸗ 
waltung zu fichern und gu ordnen, fo beftand alles, was man Ruſſiſcher Seits ges 
gen die Tirfen und Tataren vornahm, in einer Gereiferey der Coſaken nach 
Otſchakow: wahrend die Ufraine felbft febr ſtark durch Heufdhreden litt. Won 
der Seite Poblens, wo die Franzoͤſiſche Partey dem faiferlidhen Buͤndniß ents 
gegen arbeitete, geſchah auc weiter nichts, als daß der Rronfeldberr fein Heer 
Durd) Marfche vergeblich abmattete. Mazepa fand Gelegenbeit, den Zaat 

aufs neve feiner treuen Ergebenheit 3u verfichern. Ym Jahr 1690. war 

nehmlich viel Lermens in Pohlen von einem Coſakiſchen Popen, der von Mazepa's 
wegen feine Unterwerfung unter Pohlen angetragen haben follte. Der liftige Mas 
gepa entlatvte in ifm bald einen Betriiger, der die Hand des Hetmans nachges 
madjt, und das Siegel, das er dazu brauchte, vergraben hatte. Mazepa lieferte 
ifn an den Cjaarifden Hof aus, und baute fid) dadurch eine neue Stufe gum Gis 
pfel von Zaariſcher Gnade. 


§. 32. Wiederaufleben der Pohinifchen Cofaker durch den Feldzug ded 

J. 1691, Neuer Hetman derfelben Samuſcha. Urſprung der Wata⸗ 

gen bey dev Pohlniſchen Unthatigheie im tuͤrliſchen Kriege bi 1694, 
Streifereyen Mazepas gegen die Tataren bis 1694. 


. | Miide der bisherigen Unthaͤtigkeit im tuͤrkiſchen Kriege, und erbittert 
169111694. dutch die uͤber Wien einlangenden hohen Forderungen der Pforte wollte nun “jor 
hann Gobiesti 1691, etwas wichtigers unternefmen. In tem am 20 Aug. 
gehaltenen Kriegsrath wurde beſchloſſen, gwar nicht Kaminiek felbft anjugreis 
fern, aber durch Eroberungen fefter Plage in der Moldau von aller tirfifden Ges 
meinſchaft und Unterftigung absufcbneiden. Die Hauptlaſt des Ariegs follte 
auf die Cofafen gewadlst werden. Aus den uns bey Zalusfi aufbehaltenen furgen 
Angeigen ift erſichtlich, daß damals Mohila nicht mehr am Leben, oder wenigftens 
nicht mehr Hetman gewefen fey, wohl aber noch verfchiedene Hauptleute und Obers 
ſten iibrig waren, von denen dem F. Lager viele Cofafen suftrdmten. Won den Bas 

: poroger Cofafen Famen trotz des hindernden Moftauifden Verbots 6o und mehrere, © 
Truppenweife heriiber. Man vertheilte unter fie 60000 Gulden Pohlniſches Geld, 

- und fegte iiber fie sum Commiſſaͤr den Caftellan von Chelm “), einen bartigen, aber 
wadern Mann’), unter deffen Anfuͤhrung denn auc diefe Cofaten — 
ein⸗ 


u) Dies witd wol Caſtmir Zavadzki gewe⸗ v) Zalufkil. 1227. Decretum ad oc · 
fen fiyn, nach dex Liſte der Chelmſchen Caſtel. cupationem Valachiae procedendum. Co- 
lane bey Nieſieckd, welder nod 1691, im ſaccos pecunils & veſtibus animandos, 
nehmlichen Sabre ſtarb. quod ipfum ſactum eft miſſis 60000 curren- 

tis 
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einnahmen. Sutſchawa, Mianig und andre haltbare Moldauiſche Oerter muß⸗ e691: x69¢.- 
ten fi) nad) einander an Gobiesti ergeben, und der Endzweck des Feldzugs 
wat erreicht. Mun ift es wahrſcheinlich, daß das, was die Annalen ohne das 
Jahr beftimmen gu fonnen (Kogda, nje ifweftno) melden, nad) dem 1691. erfolgs 
‘ten Ableben des Chelmer Caftellans 1691. gu Ende oder gu Anf. 1692. geſchehen 
fey; nehmlich daß Gobiesti (erfenntlid) fir die von den Cofaten bey Gorofa 
und fonft bewieſene Tapferfeit) ibnen einen eigenen Hetman in der Perfon eis 
nes gewiffen Samuſcha vorgefest babe ™). Er foll bemfelben nach den Ans 
nalen ein Privilegium nebſt Hetmans Kleinodien verliehen, und Winnitza 3 
feinem Gig beſtimmt haben. Ym J. 1691. richtete der Zaar Peter Alexiewitſch 
mit fe Fort’s Benrath feine Regimenter ein, und man lieft von Feiner Ruſſiſchen 
Unternehmung gegen Tirfer oder Zataren. Hingegen 1692. im Winter verwiks 
fieten die Krimmiſchen und Bjelgorodiſchen Tataren die Gegeriden von Domans 
tow. Da fie aber hoͤrten, daß die Cofafen unter Mazepa su ibrem Empfange bes 
reit waren, fo machten fie fic) davon. Der Generals Affaul Gamalej febte ifnen 
fiber Den Dnẽpr nad), fonnte fie aber nidht erreichen; daher marfdirte eine von 
Ruffifcben und Poblnifthen freyrwilligen Cofaten jufammengefeste Armee 
bis nach Orjebatow , und verwiftete die umliegenden Tatariſchen Anfiedelungen, 
kehrte auch gluͤcklich mit Beute zuruck. Als im folgenden Fruͤhjahr der Cancels 
lift des Mazepa, Mamens Petrif, zuerſt su den Wafferfalls - Cofafen in die Gets 
ſcha, dann.in die Krimm entlief, fo benugten bie Tataren feine Anieitung, um 
den Diftrife von Poltawa gu verheeren; aber faum zeigte fich Mazepa mit ſei⸗ 
nen Cofaten, fo liefen er und die Horde wieder nach der Krimm zurück. Die 
Pohlen hingegen brachten aus Gelbmangel 1692. nur 8000 Mann zur abgefehes 
nen Belagerung von Kaminiek zuſammen: até die Samufchaifchen Cofaten diefe 
geringe Anftalten ſahen, fo weigerten fie fid) ſchon damals, gu diefer Fleinen Pohl⸗ 
nifden Armee su ſtoßen, indem fie ja genug gu thun Hatten, um ihre eignen Wohn⸗ 
ſitze vor Anfaͤllen der Tataren zu verwahren, in der That aber hielt fie daven die 
Behaglichkeit ab, welche fie darin fanden, nach eigenem Gutdünken allein, oder 
aud) mit den Mazepaiſchen Cofaten wider die Tataren auszuziehen und Beute eins 
jutreiben. Diefer behagliche Ligenwille wuchs, als Pohlen aud) im J. 1693. 
und 1694. Caufer der Qerftreuung einer tatariſchen nad) Caminiek beftimmten Cons 
voi ain 6 Oft. 1694.) gegen die Tuͤrken nichts bedeutendes vollbradht hatte. Es 
warfen fich einzeine Hauptleute in der Gegend von Winniga unter dem Nas 
then Watagen auf, und warben Compagnien und Regimenter an, mit denen fie 


oe? zum eigenen Gefcbaffce machten, in den Wuͤſten am Dnépe und 


néftr herumzuſtreifen, die mit der — zuruͤckkehrenden Horden anjufallen, 


tis monetz , dato memoratz genti Com- 
miflario Viro generofo, honefto & barbato 
Caftellano Chelmenfi, qui in fenecta fua fe 
& confilio & aétu ftrenvum fatis probavit 
militem, funétione pro dignitate expleta, 
contentatisque Cofaccis.. Rex femmam mo- 
lem in Cofaccos derivare intendit — — 


02 bie 
Cofacis feliciter cum Drufkewiczio anima. 
tis... p. 1229. Rex Cofaccos, quotquot 
a diverfis colonellis venerant, large dona- 
vit &c. 

w) Aud bey Zaluſki IV. 248. ſteht Sa. 
mus Dux quondam Zaporovienfium, 


169112694. 
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bie gefangenen Chriften gu befrenen, fie, je nachdem es ihnen gelegener und naͤher 
fiel, oder je nachdem die Gefangenen felbft aus einem oder dem andern Vaterlande 
waren, nad) Polen oder nad) Rußland zuruͤckzuſchicken, und fic) in die dbrige 
DBeute ju theilen. Yn den Wuͤſten nabrten fie fic) von Wildpret, oder aud) blos 
von ihrem Bren und Habermehl, oder auch geftofenem Zwieback. Oft verirrten 
fie fich fo febr, daß fie feinen Weg nod Steg fannten; aus Furcht, von den 
madhtigen Tataren entdeckt gu werden, verhielten fie den Pferden das Wiehern, 
machten des Nachts Fein Feuer an, fondern deckten fich gegen die kuͤhle Nachtluft 
mit ungegerbten Thierfellen, und ebneten ihre Fußtapfen hinter fid) im Sande. 
Sie richteten ben Tage ihren Marſch nad) der Gonne und nad) dem Stride der 
Gebiirge und Sandhiigel ein: des Nachts folgten fie dem Monde und den Bas 
den. Go kehrten die Heldenzeiten-des Lanckoronsti und Daßkiewitſch 
wieder: fo gelang ben Fleinen aber muthigen Haufen fo mancher Angriff uberleges 
ner Schaaren durch das Unvermuthete und Raſche im Ueberfall +). Die Tatas 
ren ermangelten nidt, im 3. 1693. das Vergeltungsredjt der Stadt Pultawa, 
aber nod) mehr der umliegenden Gegend fiihlen. gu laſſen; im Weſentlichen riche 
teten fie aber nichts aus, fondern gingen mit ihrem Anftifter Petrik wieder 


juried , 

Ein folcber Watage war nun aud ein ſichrer Daley, gebiirtig aus Bor⸗ 
ſensk, und jebt durd) Verheirathung angefeffen in Chwaſtow, von wo_aus er mit 
feinem Freycorps feinen Mamen sum Schrecken der Tataren machte. Wir haben 
fdjon oben beym J. 1687. §. 30. angemerft, daf der Konig Johann Sobiesti 
den Feuereifer diefes Mannes kennen gelernt, und ihn gu beobachten befohlen hatte. 
Als nun bie Tataren im Winter 1694. unverhoffterweife fogar ins Perejaslas 


wiſche Gebiet cingefallen waren, und fid) bier ſehr wuͤthend betrugen, fo vers 


einigten fic) bie Oberften von Kiew und Perejaslaw mit Palej, rachten dieſen 
Schimpf an der Gegend von Otſchakow, und bradjten 300 Mann tirtifder 
Gefangener mit Fahnen nad) Vaturin. Als hierauf im Gommer 1694. die Tas 


taren nach Ungern zur tuͤrkiſchen Armee abgerufen wurden; ließ Mazepa durd) 


den Oberften von Tſchernigow, Lifogub, bas Land der Budjiafen verheeren: ein 
chwarm Gaporoger madete fogar aber das faule Meer nach Perekop, 
und febrte mit Beute beladen zurüuͤck. 


§. 33. Majepa macht ſich in dem fortgefuͤhrten Tuͤrkenkriege bey 
Peter f beliebt 1695 — 1699. Joh. Sobiesi ſtirbt 1696. Friede 
Pohlens und Rußlands mit den Tuͤrken 1699. 


Nachdem Peter J. mit einer beſſern Organiſirung ſeiner Armee zu Stande 


16951 1699. gekommen war, fo galt es im J. 1695. den 4 von Steinen gebauten tuͤrkiſch⸗ 


tatariftben Sejtungen an der Muͤndung des Dnéprs Kafifermen, Tawan, 
Singerej und Aflangorod *).  Mlazepa ward dem Bojaren Scheremetero bens 
gegeben, um dieſelbe zu zerſtoͤren, beide entledigten fic) diefes Auftrags mit bem 
- beften 
x) Woͤrtlich nah den Annalen. tew heißen fie Ragu: Kermenj, Aflans Nuſttigh⸗ 
y) Sm Bakme iſte riſchen Sheremes Mubarefs und Gaghins Kermenj. — 
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befterr Etfolg, nue Tawan wurde unverwiftet auf einer DneprInſel gelaffen, r695 + 1699. 
nad) Cofafenart mit einem Erdwall umgeben, und mit einer grdftentheils Cofatis 
ſchen Garnijon beſetzt. Die Gefangenen wurden unter Ruffen und Cofafen )) 
vertheilt: aber Mazepa verfdumte aud) diefe Gelegenbeit nicht, das Vertrauen 
des Baars ju gewinnen: die vornehmſten diefer Gefangenen, nehmlich die Janit⸗ 
ſcharen, ſchickte er unter der Begleitung zweyer Oberfien, des Michael Borowitſch 
von Hadiatid), Iwan Mirowitſch von Perejaslaw, und bed Con(tantin Mokiewski 
im Fruͤhjahr des folgenden Jahrs dem Zaar gleichfam zum Geſchenk, welchetz 
denn aud) von Peter ſehr gnaͤdig aufgenommen wurde. Die Pohlen zeichneten ſich 
im J. 1695. mehr als ſonſt aus: denn die Tataren, welche ſich bis an die Kras 
Fauer Vorſtadt von Lemberg am 12 Febr. gewagt Hatten, tourden blutig zurückge⸗ 
wieſen, und gemarnt, in diefem Sabre wiederzukehren. 
Mit allen diefen Siegen ber Chriften ftieg die Erbitterung bes Feindes. 
Go fang und ftrenge auc) der Winter 1696. war, fo fielen doc) die Tataren 
ſchon int Febr. in die jenfeitige Ufraine cin, und verwiifteten das Gebiet von 
Pultawa und Mirgorod, fangs dem Fluſſe Holtwa bis Hadiatſch. Daniel Apo⸗ 
ftol, Oberfter von Mirgorod, Borowitſch von Hadiatſch, -und Paul Tſchertzin 
pon Pultawa, empfingen fie fo blutig, und Mazepa und Gcheremeteto ruͤckten 
fo eilig nad) Lochwitza und Sorotſchinka vor, daG fie in aller Geſchwindigkeit uͤber 
ben Worsfla und Dnẽpr ſetzten, und ben der Gelegenheit viele von ihnen ifr Grab 
in diefen Fliffen fanden. Won ihrer Wuth gegen die Cofaten zeugt aud) diefes, 
bafi, als fie auf diefem Zuge einen Watagen der freywilligen Cofafen Wetſchiurka 
fingen, fie ifm nad) allerhand Quaalen das nod) fchlagende Hers herausriffen, und 
verbrannten. : 
Ohngeachtet nun Peter Alexiewitſch von den durch ben Tod ibres Koͤnigs 
2 Sun. 1696. auger Ordnung gefommenen Pohlen feine Benwirfung gu hoffen 
hatte: fo ſetzte er bod) ben Tuͤrkenkrieg mit aller Anftrengung fort,. um feine 
neugefdaffene Armee an weniger geübten Feinden gu verfudyen. Mazepa ſelbſt 
mußte mit einer Abrheilung von Cofafen famt dem Bojaren Scheremetew durd) 
eine am Dnépr bey Kolomaf genominene Stellung die Belagerung ven Aſor 
decken, gu welder er zugleich 15000 Mann Cofaten unter dem Commando des 
Oberften von Perejaslaw, “Jakob Lifoqub, abgeben mußte 4). Gie wurden 
gegen die Kubaniſche Seite an der Muͤndung des Dons (welche mit Fahr⸗ 
geugen Doniſcher Cofaten befe&e war) hingeſtellt, um die von dieſer Geite gu 
Do 3 befors 


v3 


a) Die Annalen melden, daß bey dieſem Feld⸗ 
aug alle Coſakiſche Regimenter, ferner die ſtaͤd⸗ 
tiſchen und freywilligen Cofaten, (d. 6. die von 
der Pohlniſchen UFraine) und endlich bie Niſo⸗ 
wiſchen oder Waſſerfalle Cofaten gewefen ſeyen. 
Aud habe Peter in dieſem Jahr von der Seite 
bes Donflufies einen, wiewohl mißlungenen Ans 
riff auf Aforo gemacht. Sn der eroberten Fer 
flung Rolanticha hatte er hierauf Beſatzung, in 


Tſcherkaſſi aber die Artillerie gelaſſen, und mare 
nach Moskau zuruͤckgekehrt. 

39) Das Lager derſelben iſt auf dem Muͤller⸗ 
ſchen Pian der Aſſowſchen Belagerung Nro. 14. 
unter dem Namen Tſchirtkaſſiſche Coſaken bes 
merkt. Bey Liſogub waren noch die Oberſten 
Mid). Bocoiwitſch von Hadiatſch, Demetr. Gors 
leuka von Priluzk, Leon Swietſchna von Lubnja, 
ferner der Anſuͤhrer der Serdjuken Compagnie 
Koſ hukoweli. 
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169511699. beforgenden Anfaͤlle der Tataren abjubalten *). Diefes richteten fle niche nur nach 
Wunfe aus, fondern fie waren auch die erften, die ihre Approfchen fo weit tries 
ben, dag fie am 17 Sul. den Wall erfteigen fonnten. Hier behaupteten fie fic 
nach einem winthenden Gefechte von 6 Stunden , ſchoſſen ſogleich Lücken in die Fes 

- tung, und drangten fich durch eine Fleine Trimmers Deffnung, trog aller 
Pulverface, die auf fie geworfen wurden, trotz aller Graben und Palifaden, fo 
kuhn durch, daß am 18 Sul. die Feſtung dem Moſkauiſchen General Alerei Ses 
menowithd ſchon dbergeben werden mußte. Zum Beichen feiner JZufricdens 
heit gab Peter jedem Gemeinen einen Rubel, jedem Obers Officier 15 Ducaten, 
dem Oberften Liſogub aber 30 Dukaten nebſt 30 Zobeln, 100 Dufaten an Werth. 
Als der Baar nad) Mosfau zurückreiſte, ließ er aud) den Mazepa gu fic) nad 
Ribnja fommen, und entlief ihn mit Merfmalen feiner Zufriedenheit. Neue 
Derfuche der Tuͤrken, die fie unter des Grofvesiers Commando ſchon. nach Aſows 
“Eroberung zur Wiedereinnabme von Kozukermenj machten, hatte Mazepa 
gluͤcklich vereitele. 

Ye gelaͤhmter die Pohlnifche Regierung durch die Wahlzwiſtigkeiten 
und die Confoderationen der unbezahlten Truppen wurde, defto unabbangiger 
und kecker wurden die Watagen der Pohlniſchen Cofaten. Der Cardinal 
Primas hatte in feinem Reidjstags + Ausfdreiben 1696. ) als einen ſehr widtis 
gen Gegenftand auch die Erhaltung der Cofafen im Gehorfam der Republif, und 
die Erhaltung der Rechte der Republi auf diefen Gegenftand empfohlen: aber’ diefe 
Gache ward iber fo viel andere vergeffen: die —— warben immer zahl⸗ 
ecichere Compagnien sum Wachthein der Podoliſchen und Utrainifeben 
Grundbefiger aus dorrigen Bauern an, und festen ihre Tatarenfehden fort. 
Hingegen Mazepa und Dolgorukoi bekamen von dem auf eine Europaͤiſche 
MReife ausgegangenen Peter den Auftrag, mit einer Dnépes Flotille herabs 
zuſegeln, und nicht nur Kafifermen und andre Eroberungen ver vorigen Jahre gu 
ſichern, fondern aud Otſchakow anzugreifen. Von dem legten fonnte feine Rede 
fen: die Ruffen fanden eine gu tiberlegene tuͤrliſche Seemacht von grofern Gas - 
feeren, die Qufubr, und nod) mehr — Peters Geift mangelte. Sie begniigten 
fich alfo den erften Theil ihres Auftrags befolgt su haben; fie legten in die bemeldes 
ten Feftungen ſtarke und mit alfen DBediiefniffen wobhlverfebene Befabungen, und 
zogen ſich aus den wiiften Gegenden zuruͤck. Der Grofivesier bot jest 
alles auf, um den Gerluft diefer Staͤdte eingubringen. Vorzuͤglich lief er dee 
Seftung Tawan hart mit Domben und Minen zuſetzen, frifehte feime Teuppen 
durch Goldjulagen aus eigenem Beutel an, und legte fid), als Gewalt niches 
fruchten wollte, auf die Kuͤnſte der Ueberredung. Cr frellte den Belagerten vor, 
daf fie von ihrem Hetman verlaſſen ſeyen, und keinen Entſatz zu hoffen haͤtten; 
daß ihr Pulvermagazin durch tuͤrkiſche Bomben ſchon geſprengt ware, dag man fie 
Hinfihren wollte, wohin fie es verlangten, und daß er jedem 5 Thaler beym freyen 

Abjug 
a) Dieſer Auſtrag war keiner von den leich⸗ Flotte nicht recht einlaufen konnte, vereinigen: 
teſten; denn die Tataren von der Kubaniſchen daher die meiſten Angriffe der Tataren, und 
Seite wollten immerfort ſich mit den Tuͤrken Ausfaͤlle der Beſatzung den Coſaken galten. 
auf der Flotte, welche wegen einer Ruſſiſchen 6) Zaluski I. 39. 
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Abzʒug ſchenken wuͤrde. Alles war umfonft gethan und gefagt, er mußte abziehen. 169⸗ 16 
Ym J. 1698. begleitete Mazepa den FeldHerrn Dolgorufoi vor die I ———— 
Tawan und Kaſttermen, welche nod) ſtaͤrker zum Widerſtande zugerichtet und mit 
allem verſehen wurden, dann vor die Feſtung Perekop, welche die Krimmiſche 
Erdjunge beſchuͤtzte, und vor ihnen eingenommen wurde. Peter. der Große ließ 
den MNazepa abermals nach Woroneſch ju feinem Schiffoau fommen, und bezeugte 
viel Zufriedenbeit mit fou Ym YJ. 1699. fam zwiſchen Poblen und Rue 
land einer⸗ und der Pforte andrerfeits Der Frieden 3 Grande, Sm zten Ars 
tifel Des Pohlniſchen am 26 Yan. abgefchloffenen Friedens, begab fich die Pforte 
alles Anfpruchs auf die Ukraine und auf Podolien, aller Oberherrſchaft tiber 
bie Cofafen, und bes Befiges von Kaminies: wogegen Pohlen alles in der Mole 
dau weggenommene zuruͤckſtellte. Nicht auf diefelbe Grundlage des Status quo 
war ber Ruffifthe, erft auf 2 Jahre bedingte, dann im J. 1700. auf 30 Jahre ers 
eckte Stillſtand gebaut. Mach demfelben fiel Afow mit feinem Gebiete dem 
uſſiſchen Reiche zu. Go wenig aber beide Friedensſchluͤſſe einander aͤhnlich was 
ren: fo wenig glid) fid) bas Berragen beider Staaten nad) dem Frieden. Peter 
Alexiewitſch belohnte und beehrte feine Cofafen, um fie aud) gu finftigen Diens 
ften wifliger gu machen. Im J. 1699. 30. Mov. ward der Se. Andreas« Orden 
neu errichtet, Golowin war der erfte, Dem er umgehaͤngt wurde, der zweyte 
Mazepa, dem in Ruͤckſicht feines Wohlverhaltens wahrend des tuͤrkiſchen Kriegs, 
fcbon vorbhin die Bojarens Wuͤrde 3u Theil geworden ju ſeyn fcheint, der 
- pritte Scheremetew, der gte und 5te der Saar felbft und Mentſchikow *). Hine 
gegen der Poblnifche Reichstag, an ſtatt Samuſcha's und Palej's frenwillige — 
Wagſtucke gegen Tataren und Turfen mit Ehre und Lohn gu vergelten, ſchien 
vielmehr wieder die Cofaten als bey Dem gefdloffenen Frieden entbebrlich 
anzuſehen, und auf ihre Aufhebung gu dringen, indem durch einen cignen Artis — 
fel von 1699. Cobne Zweifel auf die Forderungen der Ufrainifdhen und Podolifden 
maͤchtigen Grundbefiger) bas Gefes vom J. 1646. gegen das Anwerben frenwillis 
ger Cofafen, fo ſchlimme Folgen es ſchon 1648. nach fich gezogen hatte, aud) fire 
Diefe Zeiten mit allen den daſelbſt ausgedruͤckten ſcharfen Strafen erneuert wurde. / 
- Die Habfische eines Theils des in feine Guͤter zuruckkehrenden Pohlniſchen 
Adels, weldher fic) durd) neue Arten von Abgaben fiir den erlittenen Abgang und 
burd) Eintreibung der Ruͤckſtaͤnde ohne Schonung entichadigen wollte, bereitere, 
wie im J. 1648, einen neuen fiir Pohlen ſehr bedenklichen Ausbruch der Coſa⸗ 


Fens Emporung vor ). 


§. 34+ 


€) Lebenẽgeſch. Scheremetews von Bakmeiſter 1789. 8. 
b) Zalufki 1V. S. 332 


1700 1707. 
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§. 34. Mazepas Betragen waͤhrend dem Ruſſiſch-Pohlniſch-Schwe—⸗ 
diſchen Krieg bis zum J. 1707. — Aufſtand des Palej und Samuſcha 
gegen die Pohlen 1702, gedaͤmpft mit Ruſſiſcher Hilfe 1703., worauf 
alle Pohlniſche und dieſſeitige Coſaken aus der Geſchichte verſchwinden. 
Die Jeſuiten verleiten den Mazepa nach und nach zur Untreue. 


Eine Reihe von Jahren hindurch bemerkt man an Mazepa eine unwandel⸗ 
bare, es ſey nun auf Liebe, oder was der Wahrheit naͤher kommt, auf Furcht ge⸗ 
gruͤndete Treue gegen den Zaaren. Schon beym J. 1700. findet man Coſaken 
ben jenem Theil der bekanntlich uͤbel mitgenommenen Ruſſiſchen Belagerungsarmee 
vor Narwa, welder unter Scheremetems Befehlen flund. Diefe 16000 Cos 
fafen wurden angefiifrt von bem nakaznii Hetman Obidowski, Oberften von 
MefHin, Truchſeß CStolnik) des Baars und Verwandten (Schweſterſohn) Mas 
zeppas, und dem Iſkra, Oberften von Poltawa. Obidowsfi blieb im Treffen, 
und wurde nad) der Ufraine abgeführt und dort begraben *). Sm J. 1701. bale 


fen fie bem Fuͤrſten Repnin, namentlid) das Hadjatſcher Regiment unter Boros 


witſch, und die Setſcha-Coſaken, Riga belagern. Mazepa felbf— ward mit 
20000 Mann und der gangen Cofafen - Artillerie nach Mlobilero und Pf Forw foms 
mandirt, um von Ddiefer Seite das Ruffifche Gebiet von ben Schweden, die in 
Litthauen herumzuhauſen anfingen, rein gu erhalten. Sm J. 1702. mupte Mas 
zepa wegen der ausgebrodjenen Empirung des Gamufdha und Palej nach der 
Ukraine zuruͤckkehren, um im Ruffifehen Antheil derfelben Ordnung beobachten 
gu fafjen. Er iibergab bemnach bas Commando jener Truppen ‘bem Daniel Apos 
fiol, Oberften von Mirgorod, welcher mit dem gefchidten Feldherrn Scheremetew 
— Schweden in kleinern bieflaͤndiſchen Gefechten unter ihrem Generale Schlippen⸗ 
ach ſchlug. 

Mit jener Empoͤrung des Palej und Samuſcha hatte es nun folgende 
naͤhere Bewandtniß: Es war dem Palej einmal bey ſeinen verſchiedenen Streife⸗ 
reyen gelungen, fogar einen Sultan der Tataren gefangen zu bekommen ). Die 
Tataren waren hiedurch ſo gedemuͤthigt, daß ſie bey ihm um Frieden baten, 
und denſelben auch durch anſehnliche Geſchenke erkauften. Nun fing ſich der rohe 
Held Paley an in die Bruſt gu werfen, und betrug ſich als ein abgetheilter 
Luͤrſt. Er legte ſich einen Hofſtaat und Dienerſchaft bey, vertheilte feine Coſa⸗ 
fen, die iin Kriege niches mehr gu thun batten, in Polefien rings um Chwaſtow 
bis an den Dnẽſtr hin, fchrie Zehenden und Steuern aus, und iberhob viele 
Edelleute ber Muͤhe, diefelben einjufammien. Palej durfte fich dies alles um fo 
kuͤhner erlauben, als er Anhang bey den gedricten Bauern fand, und der 1701. 
angegangene Schwediſche Arieg und die Litthauifehen Irrungen die Aufmerk⸗ 
famfeit der Republif auf eine andre Seite gesogen Hatten. Ne mehr hingegen der 
Pohlniſche Adel nach Wiedererlangung feiner BefiGungen ſtrebte: deſto ſchmerzli⸗ 
cher fiel ifm diefes Betragen des Pale}. Noch waren bie Truppen der Nepublit 
nicht gegen die Schweden marfchirt: der Adel ſteckte ſich demnach hinter den 

mei . obls 
e) Annalen und Hijtorifehe Rematken VI, 27, — 
f) Annalen. 
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Poblnifchen Aronfeldberen, welder ibn 34 Chwaftorw tiberfallen, und wie roo; 


ehemals den Georg Chmielnici nach tM arienburg auf die Feſtung fuͤhren lief, 


Auf dem Wege, der vor Kaminief vorbenfiibrte, wußte fich. Paley febr ges 


ſchickt aus den Handen und Augen feiner Hiter wegzumachen, und su den Seis 
nigen zuruͤckzujagen. Sun mufte offene Gewalt gegen ibn gebraude, und Chwas 
fiow belagert werden. Eine Armee aus Huſſaren, Pohlniſchem und Deutſchem 
Fußvolk zuſammengeſetzt, und mit Gefchig wohl verfehen, langte vor diefem befes 
_ ftigten Orte an. Pale} hatte gegen diefe Gefahr die Veranftaltung getroffen, daß 
er feine meiften Cofaten in die nabgelegenen Waͤlder verſteckte, und auf ein 
verabredetes Beichen diefe von allen Seiten auf das Lager der Pohlen eindringen 
ließ, waͤhrend er felbft den Ausfall aus der Geade in die Verſchanzungen kom⸗ 
mandirte. Der Erfolg fiel nach feinem Wunſche aus: der Poblnifi —— 
mußte abziehen, und mit ibm einen Vergleich eingehen, daß er als unab⸗ 
haͤngiger Oberſter in dem Gebiet von Chwaſtow ſein Weſen forttreiben koͤnne. 
Den Hetmanstitel konnte man ihm niche verleihen, da ihn Samuſcha nod) fuͤhrte. 
Die Annalen verſichern, Palej fiir feine Perſon Habe die Gnade des Zaars und 
des Konigs Auguft genoffen, weil diefe nicht fo bald, als der Pohlniſche Avel, 
feine Diente im Tuͤrkenkriege vergeffen. atten. 

Ein folcber Vergleich vermehrte nur nod) den Groll des pohlniſchen 
Adels und deffen Harte gegen feine Unterthanen: hingegen ermunterte er den 
SGamufeha, fich ebenfalls unabbangig, und mit Paley gemeine Gache 3u 
machen. So wie fic) der Pohlniſche Adel fame einigen regulirten Truppen unter 
bein Regimentarius Rofzezyez *) in Volhynien fammlete: fo lief hingegen Gaz 
mufda im Auguft 1703. Boguslaw und Korfun fir feine Rechnung befegen, und 
bie Catholiſchen und Juͤdiſchen Cinwohner diefer Staͤdte ermorden: woraus man 
auf die Erbitterung des Wolfs wider den Adel und deſſen Paͤchter und geifts 
liche Gerviffensedthe rhlieGen fann. ‘Ym Movember war fchon aud) Njemirow an 
Samuſcha iibergegangen: am Dneſtr erfeblugen die Bauern von ſelbſt und auf 
geheime Anhetzung Palej’s die Juͤdiſchen Pachrer, und erflarten dew Pale} in 
20 Staͤdten und deren Gebiet jum Heren ihrer Zehnden.): Der Geift dee Wi⸗ 
derſtands verbreitete fich gleid) einem Sauffeuet bis unter die Bauern bey Lem⸗ 
berg fort. Der Adel hielt es daher fiir die Hdchfte Beit, unter Ruſczycz in Vers 
bindung mit 5000 Mann Volhyniſchen und 1200 Kiewiſchen Truppen, 
aud) 2 Chmielnicber Fahnen das Feuer ju daͤmpfen, beforderte aber nur nod mehr 
feinen Ausbruch. Ungeachtet Pale} (wahrſcheinlich um fic) das Anſehn eines Manz 


nes ju geben, der den letzten Vergleich halte) nicht gu Felde zog: fo trat dagegen 
Samus mit den ifm anhdngenden Cofafifchen Oberften Viera und Bafinorw 
auf, fi 


den 8834 aus Berditſchew hinaus, und da erafich hierauf 
in das Schloß MianfbclowFa geworfen hatte, fo umſchloß er ifn hier fo wirk⸗ 
fam, daß den Belagerten feine Ausſicht, als jene der Uebergabe blieh. Ruſczycz 
? ; ; mare 
9) So fomme’ er bey Zaluski vor. Die Annalen nennen thn Relies. Zaluski lV. 
294. Nah S. 335. ſcheint ce Commendant von Chmictuist geweſen zu feyn. 
b) S. 333. bey Zaluskia. a. O. 
Allgem. Welthiſt. 48. Th. ‘ Pp 


1797. 
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1700 / 1707, wartete diefe nicht ab, fondern lief fid) heimlich in einem Sack von der Mauer 
binab, und entfam; feine zuruͤckgelaſſene Mannſchaft hingegen ward ſaͤmmtlich 
3ufammengebauen '). Mun ftand den Cofaten des Samuſcha der Weg nad 
Volhynien und Podolien offen. * 

Wegen aller dieſer Vorfaͤlle hatte Mazepa nach Uebergabe ſeines Com⸗ 
mando an Daniel Apoſtol nad) der Ukraine abgehen muͤſſen, wo er ſchon im Nov. 
Wachen an beiden Seiten des Dnéftrs ausftellte, um den jenfeitigen und 
Wafferfalls- Cofaten allen Uebergang 3u den Rebellen des Gamufcha 3 
webren, Zugleich bezog er mit einigen Regimentern ein Obfervationslager bey 
Kiew. Der Ronig hatte zugleich an den Zaar, als feinen guten Freund, ges 
ſchrieben, Cunterm 25 Nov.) und ihn erſucht, dem Mazepa die Befehle gu ers 
theilen, nicht nur die Ukrainiſchen Unruben nicht gu unterftiigen, fondern viels 
mehr 32 ihrer Beylegung mitzuwirken. Auch erFlarte er Koͤnig in vollem 
Senat (weil man ifn wegen feiner gimftigen Gefinnungen gegen Palej im Vers 
dacht hatte) er babe nicht den mindeften mittels oder unmittelbaren Antheil 
an diefern Aufſtand; ob er gleich) aufrichtig die Linderung des Schickſals der ars 
mern Menfhenflaffen in Pohlen wimfde*). Won gleichem Verdachte mufite fid 
der Baar durch dftere Erflarungen reinigen. Als man ihm bie Nachricht von den 
Fortſchritten des Gamufcha meldete, fo fagte er in Gegenwart eines Pohlniſchen 
Kuriers gu feinen Bojaren und Kanglern: wie ungliclich ift doc) Pohlen, es wird 
von jedem unbeFannten Menfdjen genet! nie Habe id) vorher etwas von dieſem 
Samufdha gehort. Alle diefe Verwierung der Pohlniſchen Meinungen und aller 
Verdacht auf Auguft und Peter entftund aus der Verwedhfelung des Pale} und 
Samuſcha. Der erftere ſtellte fich in der ganzen Angelegenbeit neutral, und 
ba er den Pohlniſchen Feldherren, wenn fie uber den Samuſcha Meifter wirden, 
nicht trauen fonnte, fo affektitte er eine befondere Anhaͤnglichkeit an Ma⸗ 
3epa und an den Zaar, um auf jede Falle bedecft gu feyn. Mur der legtere, nems 
lid) Samuſcha, war es demnach, der offenbar feindfelig gegen die Pohlen hans 
belte: aber nach den Pohlniſchen Machridhten aud) bas Anfehen annehbm, im Mas 
men Ruflands fo gu handeln, und fich einen Moſkauiſchen General nannte. 
Der Verdache gegen Rufland wurde noc) grdfer, als Palej im Anfang des 
Dec. Bialacierkwa umſchloß und fehr bald weqnabm, Der Pohlniſche Commen⸗ 
tant diefer Feftung reifte nach der Uebergabe nach Kiew, um fid) dort <i 

of 


S. 925. „On vit par des lettres inter- 


£) So die Annalen. Die Pohtnifhen Nach: 
ceptées que le Czar & le Roi Auguſte fo- 


tidten verſchweigen das Detail und fagen nut 


uͤberhaupt d. d. 67. Nov. 1702. Poft di- 
fperfam unam partem mes fub re; 
mine Gubernatoris Chmielnicenfis, jam Po- 
- dolize & Ukrainz imminent. 

f) Ingemifcimas fincere querelis pau- 
perum, nihilque magis in Votis eft, quam 
at promtam a preffura habeant libertatem. 
Zalufki IV. 317. Gang anders [pride 
Aolersfeld hiftoire militaire de Char- 
les XU, T. f. & Amfterdam 1740. gvo, 


mentoient fous main cette rebellion dans 
Y efperance d’ obliger par là toute la no- 
e à monter a cheval & de Ja mener 
enfuite contre le Roi de Suéde. Mais ce 
rojet n’ ayant réuffi au gré de ce 
rince, il eut la mortification de voir, 
qu'on prit en fa prefence a Varfovie la 
refolution de faire marcher une grande 
partie de I’ Armée de la couronne pour 
aller reduire ces rebelles. 
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MNothwendigheiter anzuſchaffen, und begab fid) fodann nad) Chwaftow unter Pas rzorsryoy. 
leys Shug. Mun war bey den Pohlniſchen Generalen nichts gewiffers, 
als daß Rufland nicht nur hinter Valejs , fondern auch hinter Gamufchas 
Unternebmungen ſtecke. Sie liefen durd) den Konig Auguſt den Hof des Baas 
ren, und durch Piotrorosti, Kammerer von Wielun, den Magepa ſelbſt gleichfam 
zur Rede ftellen. Der Vorſchlog Lubomirsti’s , eines diefer Kronfeldherren, ging 
dahin, die Tataren gegen diefe Cofaten su Hilfe gu rufen, oder im guͤtlichen Wege 
eine Commiffion zur Stillung ihrer Beſchwerden niedergufegen. Der Senat vers 
warf das cine, weil es die unrubigen Tataren wieder ins Reid) locken, und das 
andere, weiles, wie ehemals die Hadiaticher Commiffion, die Cofafen ſtolzer 
machen wirde. Der Konig bewilligte aus eigenem Beutel Geld und Brod fir die 
Armee, und Adam Mifolaus Sieniawski, der zweyte Kronfeldherr, bekam Bes 
febl, unter Vorauslaſſung eines vom 17 Yan. 1703. daticten Amnefties Manifes 
ftes , gegen die im Aufruhr beharrenden und gegen Paley felbft gewaltfam vors 
sugeben. Der Faar erließ jugleid) auf dfteres Pohlniſches Anſuchen wiederholte 
ſirenge Befeble unterm 2 Dee. 17702. und 25 Yan. 1703. an Mazepa wegen 
Beſetzung der Poſten, Verhinderung des Ueberlaufens Ruſſiſcher Cofaten su Sis 
mon Palej und Swan Gamuftha, und wegen Abmabnung beider von weis 
tern Unternehmungen gegen die Pohlen, indem fie vielmebr ifre Waffen geger 
die Schweden kehren follten. Auf die Anfrage des Mazepa, was er dem Pios 
tromsfi antworten folle, befam er unterm 11 §ebr. 1703. die wiederholte Weis 
fung, allen Ueberlauf ju verwebhren, jene Abmahnungen nachdrücklich gu wieders 
holen, den Piotrowsfi mit der Meldung hievon und mit Gefchenfen an die Felde 
herrn zurückzuſchicken, und den Pohlen durchaus feinen Anlaf gum Verdacht und 
gu Rlagen gu geben. In der Antwort, welche Mazepa hierauf unterm 20 Febr. 
der Poblnifchen Generalitat ertheilte, bedauerte derfelbe, daf fie ben fo raus 
Winterszeit ins Feld Habe ruͤcken muͤſſen: betheuerte, es fey nur Schwediſche 

usftreuung , daß Moffau (welches ohne Hilfe folder Rebellen Kvafte genug sur : 
Rache an feinen Feinden befige) oder er die rebelliſchen Cofafen unterftige, die 
Mebellen , die fich den Titel Moſkauiſcher Generale angemaßt Hatten, wollten ſich 
dadurch nur eine letzte Zuflucht in der he halten; er verfprach, dem Paz 
p2 le} 


1) Der Anfang dieſes Zaariſchen Schreibens 
verdient nad) der lateiniſchen Ueberſetzung bey 
Zalufki Hergeiegt yu werden: Binas literas 
—— ad Te, unas Ph —— p. alias 
25 Jan, 1703. quibus fevere ca- 
pitis Tibi — noftro Duci ve pi a 
davimus, wt partibus ad Horyfthenem ja- 
centibus forti cuftodia confuleres, adime- 
fesque Tox 
tranfeundi facultarem ad Terras Poloniae, 
— * fe voluntariis Coloneliis 
Simoni Palejo & Ivani Samufiio. Commen- 
davimus infuper, ut fi Tibi videretur 
neceffariumque cenferes, fcriberes ad prae- 
diftos Colonellos monendo, ut ab iniyuis 


ionis Cohncis omnem 


intentionibus fuis defiftentes ad debitam 
regi Poloniz obedientiam redirent, & po- 
tius contra communem noftrum hoftem , 
Svecum militare vellent. Nunc vero in- 
notuit ex literis Tuis, a Ducibus regni 
miffum ad Te veniffe Steph, Piotrowski, 
literasque attuliffe ad Te fubditum noftrum 
fcriptas . . mififti etiam literas a Thefau- 
rario Oljinfki, quibus addidifti nova Cri- 
menfia & ex aliis partibus. Pro quo Tibi 
fubdito noftro Duci Exercituum Zaporov, 
& Equiti gratiam teftamur, & clemen- 
tiſſimo verbo honorsmus, quod fideliter 
in obfequiis noftris verferis, 


* 


' 
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17001 £707. lej und Gamuftha mie noch mebrern Drohungen zuzuſetzen: auf die bishes 
rigen Hatten fie bereits angelobt, fid) ruhig gu balten, und feine Verwiiftungen 
mehr angufangen. Er wolle, mie die Pohlniſchen Generale es ~verlangten, den 
Conmmendanten von Dialacierfwa von Palej abfordern, und den Pohlen jum 
Verhoͤr, warum er die Feftung dem Pale} fo bald uberliefert habe, iberantworten: 
er wolle bas gu Kiew niedergelegte Vermigen tes Palej in Beſchlag nehmen, ja 
er wolle Drohungen und Truppen gebrauden, um den Pohlen Dials 
cierkwa wieder gu verfchaffen. Mur erinnere er die Pohlen daran, daß diefes 
ſchwer, ja faft unmoͤglich ſey, denn wenn aud) Paley fir einen einfaltigen Mann 
zu halten ware, fo werde et fich doch ohne gewiffe Bedingungen und Sis 
therheit feiner Perfon sur Aerausgabe von Bialaciertwa niche verfiehen. 
Was das Verfprechen des Kinigs von Sdhmeden, das er gegen feine Pohlniſche 
Anhaͤnger geaͤußert habe, die Rebellifehen Cofafen gu Paaren gu treiben, anbes 
langte: diefes hielte er, fo wie die Pohlniſchen Generale felbft, nur fie Prah⸗ 


lerey ™). . 
Yndeffen hatten die Pohlniſchen Generale die Rebellifehen Anhans 
ger des Samuſcha ben Conftantinow und Werbicy gefeblagen; an Palej 
bingegen dem Yoh. Reinhold Parkul Auftrage zur Unterhandlung wegen Bias — 
lacierfwa gegeben. Patful war ohnehin in Ruffifden Dienften auf dem Wege 
nad) Moffau, und beseugte fich ſehr geneigt, in Folge dee swifchen Peter und Aus 
guft —— guten Verhaͤltniſſe den Palej in der Durchreiſe zur Auslieferung 
der Feſtung zu bewegen. In demſelben bereitwilligen Ton war auch ſein erſter 
Bericht an die Pohlniſchen Generale vom 3 Febr. 1703. abgefaßt. Er erzaͤhlt darin, 
wie er dem Palej feine ſtraͤfliche Widerſetzlichkeit verwieſen, und ihm aus einem 
aufgefangenen Briefe in Gegenwart des Oberſten Abazyn vorgehalten habe, daß 
er mit den Rebellen Gemeinſchaft gehabt, und ſich gleicher Strafen, als einige 
derſelben ſchon erlitten Hatten, ſchuldig gemacht habe. Als ſich Palej auf den 
Saar und Mazepa berief, ohne deren Wiſſen und Willen er Bialacierkwa durch⸗ 
aus nidjt zuruͤckſtellen wolle: fo erftbopfte fich Partul vergebens in Dorftels 
lungen, womit er ihm bemeifen wollte, daß nach den letzten Bund ⸗ und Freunds 
ſchafts⸗Verhaͤltniſſen zwiſchen Peter und Auguft der Baar ihn nie gegen die Pohlen 
in Schutz nehmen werde, Pale} blied nichts defto weniger unbeweglicd, —— 
atkul 


m) Dieſe Stelle verdient ganz auegeſchrieben 

zu werden, um den jetzigen Mazepa hinlaͤnglich 
Yon dem kuͤnftigen gang veraͤnderten Manne zu 
untetſcheiden. §. 5. Quod regem Sveciae 
attinet, declarantem partem exercitus fui 
protumultibus Ukrainae compefcendis, qnod 
exinde {peret bellum per Boryfthenem in 
noftras partes transportari poſſe, praediéto 
modo: fpem firmam in Deo reponit & vi- 
ribus Czareae Mtis Dux Zavorovieufium, 
fpemque hane regis Svecia effeétu fruftran- 
dam affirmat, nec metuit nec perfvadere 
fibi pote(t Dux, ut Sveci in longinquo a 


fuo regno pofiti in hanc terram per tot 
flumina & tot difcrimina rerum transla- 
tionem meditari velint Aliud illud fuit, 
Suecis in Poloniam aditum patuifle ipfis- 
met Polonis Ducibus, qui perfvafi integra 
fibi omnia quoad aras, focos, libertates 
que relinquenda, per fluvios & Viftulam 
ipfimet traje€tis & pontibus ftratis holti 
aperuerunt viam. Hic vero latiilimus Bo. 
ryfthenes tranandus, vel fi corporibus 
pro ponte congeftis tranfire ad nos volue- 
— Deum hæc non permi con- 

it. 


DrittePeriode, Getheilte Ukraine 1654 681733. 301 


Patkul heftig auf ibn ſchmaͤhltn), und verfpridt, benm Zaar und Mazepa wider 1700 1707. 
ifn Klagen angubringen: indeffen aber rathe er Dem Sieniewski, nicht gwar die 
Pohlniſche Armee gegen diefen Mann zu wagen, denn er fey gu madytig; wohl 
aber durd) cin neues Begnadigungs: Univerfal ifn und andere von ihrem 
. Starrfinn abjusiehen. Der Aronfeldbere Gienjawsti, mißtrauiſch auf feine 
eigene Krafte, befolgte den legrern Rath, und ſchickte unterm 24 Febr. von 
Dafjfow aus dem Patful den Entwurf eines neuen befannt ju machenden Univers 
fats, worin allen Cofaten Verzeihung und Vergeffenheit sugefichert ward, welche 
gu den Dienften ihrer Herren juriicfehren wiirden. Es heißt darin: Palej Habe 
Dialacierfwa nur darum genommen, damit diefe wichtige Feftung, an welder 
das Heil der Ufraine liege, nicht dem Kinig und bem Reiche etwa durd) die 
Schweden entyogen, fondern um fo fichrer fiir Pohlniſche Nechnung aufbewahre 
werde. Jetzt aber wolle er diefe Feftung zuruͤckſtellen; und fiir dieſe Bereitwilligs 
Feit werde ibm der naͤchſte Reichstag mit Ehren und Gitern belohnen u. ſ. w. 

Bald darauf jeigte fic), daß diefer Entwurf vergeblich, und Patkul ſelbſt, 
als er tiefer in Die Sache blickte, und von Magepa tuber die wahre Lage derſel⸗ 
ben unterrichtet wurde, in feinen Anerbietungen lauer, in feinen Rathſchlaͤgen 
verdnderlid) war. Go freundfdaftlich Der Zaar auch gegen Auguft felbft gefinne 
war: fo grollte er dod) in Geheim gegen die Poblen, welche lange Zeit 
bindurch 3u Feiner Cheilnabme an dem Schwediſchen Krieg 3u bewegen : 
waren. Als er den Pohlniſchen Senatoren in der Zufammentunfe nut Auguſt zu 
Dirfe im Febr. 1701 den Puls fiihlte: fo forderten diefe als Preiß des Pohlniſchen 
Mithelfens gegen Schweden die Staͤdte Kiew und Smolensf mit ihren Gebieten; eine 
Forderung, zu der fic) Peter nicht verftehen wollte. Go unſchuldig er nun auc) am 
Tumulte des Samuſcha gewefen feyn mag: fo offenbar ftund Pale} unter feiner 
Leitung, und die WOiedererbaleung von Bialaciertwa follre die Lock ipeife 
fey, womit er die obnehin von den Schweden bedrangte Republik 3u dem 

itt zu jenem grofen Nordiſchen Krieg vermogen wollte. Daher die 
veranderte Sprache Parfuls, die er unterm 1 Mar, von Bialacierfrwa gegen 
die Poblnifchen Generale fubrte. Palej weigere fic) fortdaurentd, Bialacierfwa 
ohne Befehl des Baars herauszugeben; verſichere —— er fen ein treuer Une 
terthan und Diener des Minigs und der Republik. ie Feftung Bialacierfwa 
habe er blos degmegen befeGt, weil ifn der Commendant darum gebeten habe. 
Parful rieth gu gelinden Maaßregeln; denn der Mann fey bey den Seinigen ſehr 
angefeben, und durd) ifn fonne man die gange Proving in Ordnung halten. Aud) 
fer nun fchon des Baars Refolution abjuwarten, weil Palej an ihm gefchrieben, 
und ibm die Feftung angeboten habe. Mit diefem Brief zog Patful fid) aus der 
Sade und fried weiter nichts. 

Yndeffen brauchte die Pohlniſche Armee gegen den Surch Samu⸗ 
ſcha aufruͤhriſch gewordenen Bezirk Gewalt; der Feldherr Gienjawsfi ers 
griff mehrere Haupter der Rebellen, nur Gamufeba entwich im April 1703. in 
die jenfeitige Ukraine, trat dort, wie die Annalen melden, dem Mazepa Hets 

Pp 3 mans? 
n) Ad ea verba devenimus, ut cenfeam, quo quis conferat, utpote nec Deum nec 
indigniffimum hunc hominem eſſe, cum infernum timente. Za/afki 1V. 434. 


, — 


ryeesrro7. mansbipfom, Reule und Anfpriiche ab, und 
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ete fich mit See Commen⸗ 
dantens Grelle zu Boguflaw. Den Palej lie die Pohlniſche Armee unges 
ſchoren 3 BialacierEwa, und begab fid) nad) Volhynien und Reußen in die 
— um ſich von dem den Winter hindurch erlittenen Beſchwerlichkeiten zu 
erholen ° ). 
e Weniger Nuhe vor den Schweden hatte bie Litthauifche Armee; fie fah 
ſich genothigt, den Zaar um Hilfe anzugehen, und fo ſchickte denn auf Peters 
Befehl Mazepa den Oberften von Starodub Mid. Miklaſchewski mit 15000 
Rofafen dem General Chalegki yu Hilfe, welcher erftere mit dem fegtern im 
April 1703. fich ben Bichow vereinigte und Swiaſh erobern Half. Cin Schwe⸗ 
diſcher Anhaͤnger Belsiferitie ward hier gefangen und ju Mazepa in feine Refs 
deny Baturin gebradt. Mit einem andern Haufen jog Raditſch dem Litehauifdyen 
Adel auf fein Begebren sur Hilfe. Mazepa felbft bewegte, wie es ſcheint, um 
biefe Beit den Pale; zur Abtretung BialacierEwas an ifn und an die Ruſſen: 
und entledigte fid) bierauf diefes Mannes, der ifm felbft uͤberlegen und fuͤrchterlich 
ſchien, dadurch, daß er ibn einer Derracherey befchuldigte, und nach Gis 
berien abfiibren lief *). um wenigften im folgenden J. 1704. als die Schwe⸗ 
ben ſchon die Halfte Pohlens üͤberſchwemmt Hatten, und die Partey Auguſts 
fich 3u einem formlichen Bindnif mic Rufland bequemen mufte, war 
Bialacierkwa und die Pohlnifche Ufraine gang in den Handen der Cofafen. sin 
Artikel diefes im Auguſt 1704. geſchloſſenen Buͤndniſſes verordnete daber die 
Linrdumung derfelben an die Poblen, und die Erſetzung alles Schadens, welden 
Cofafen oder Kalmhken in Pohlen anridjten wirden. Die Erfuͤllung des Vers 
fprechens in Ruͤckſicht der Utraine verſchob aber der Zaar unter allerhand Vors 
wand, 4. E. bis zur Ruͤckkunft des aus bem Reiche geflohenen Koͤnigs Auguſt; 
dann wieder bis zur Herftellung der Rube in feinen Landern; indeffen bediente er 
fich der BialacierFwwer Feftungs+Canonen, und wollte nod im J. 1709 von 
ber Zuruͤckgabe alles deffen nicht eher Hiren, als bis die Pohlen feinen andern bils 
ligen Forderungen Geniige geleiftet haben wuͤrden *). Wir kehren indeffen sum J. 
1704 jurii, in weldem Mazepa bis ſpaͤt in den Herdft hinein an Der Graͤnze 
YON Volhynien gegen die Schweden Wache hielt. Sm J. 1705. mußte er dem 
Feldherrn Scheremetew nach Aftrachan, wo derfelbe rebellifche Strelitzen, welche 
fic) den Verordnungen in Betreff des Bartſcheerens und der deutſchen Kleidung 
widerfegt batten, und auch die Cofafen am Don, Teref u. ſ. w. aufzuwiegeln droh⸗ 
ten, ju Paaren trich, Huͤlfstruppen unter Kitſchirlowski, dem Regimentss 
Richter von Lubnja zuſchicken. Er ſelbſt erhielt Befehl, gu einer fiir den aus 
Pohlen 


302 


0) Zal. IV. 455. 

p) Mit Paley hoͤrt die Erifteny der Pohl⸗ 
niſch « Ufrainifden Cofafen auf. „Seitdem 
(fagt Here Hammard in feiner Reife von 
Oberſchleſien nad der Ukrame, Gotha 1787. 
Quartalſchriſt ans Meifebelhr. rzg2. IV. St. 
©. 27. Berlin.) hat der Pohlniſche Coſak nist 
viel mehr au bedeuten, Gat Sabel und Pike 
mit dem Pflug verwechſelt, dient hoͤchſtens nur 


nod yur Degleitung ber Grofen, zu Einſaͤllen 
und Erbenten der Produfee ſtreitiger Grunds 
ſtuͤcke, und ju Streifen und Umpigen gegen 
Saporoger und Heydamafen, wofiit er gewiſſe 
Wortheile von Seiten feines Grundheren zu 
gtniefen , und feine verrofteten Waffen gum 
Waht zeichen in feinem Hauſe anfgehangt hat, 


@ Zak IV. 885. 
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Pohlen faſt voͤllig vertriebenen Auguſt dienlichen Zerſtreuung des Feindes in die 1700⸗ 1707. 
Podgoriſchen Gegenden vorzurücken. Am 22 Aug. 1705. war er ſchon bey 
Brody vorbeygeruͤckt, und ſchien feinen Marſch auf Lemberg und Zbaraſz gu neh⸗ 
_ men ). Mach den Annalen verlegte ev feine Truppen um das eroberte Fas 

mosd berum in die WOinterquartiere, und (chickte die Oberften von Tſcher⸗ 
nigow und Hadiatid) mit ibren Regimentern, nebft einer Compagnie Serdjufen - 

Zipfen, wo fie den Pohlniſchen Woiwoden der Bipfer Staͤdte erſchlugen, 

und feine Kriegsvoͤlker zerſtreuten, vermuthlich weil ex dbem-Gegenfonig Leſzezynſki 

nbing. Man fann mit vieler Wahrfcheinlichfeit annehmen, daß diefer Aufent⸗ 
bale in Poblen zuerſt die Treue Mazepas gegen Peter wankend gemacht 
babe, Der am 4 Oft. 1705 ju Warſchau gefronte Leſzezynſti hatte in ben Reußi⸗ 
fchen Woiwodſchaften ſehr viele Anhanger, z. €. den Erzbiſchof von Lemberg, Cons 
fiantin Zielenſti, und befonders die Sefuiten. Mazepa war urfpringlid) katho⸗ 
liftber Religion, fpiclte aber in feinem Alter den Ciferer fiir den angenommerten 
Griechifchen Glauben. Im Herzen mochte er aber noch an der in der Kind⸗ 
beit eingefogenen Lebre hangen, er mochte fid) der grifiern Freyheiten eines 
Pohlniſchen Edelmanns erinnern, wahrend er jest den allemal gemeffenen und dro⸗ 
Henden Befeblen Peters, dem er feit Galijins Zeiten Her gram war, geborden 
mufte. Leßczynſtis Glick fchien damals die Oberhand zu bebaleen; 
Carls XL. guter Waffenfortgang erhigte Mazepas Phantafie; Carin fief ja. das 
mals alles zu, was in Europa fir tapfer gelten wollte: mas fonnte fid) nicht Mas 
zepa verfprechen, wenn Lefegnnsfi wirklich den — * Thron behaupten wuͤrde! 
Maʒepa ſcheint ſich demnach ſchon jegt in Verbindungen mit den Jeſui⸗ 
ten eingelaſſen 34 haben: einer derſelben, Namens Zalenski, beſuchte ibn von 
Zeit zu Zeit in Baturyn ). Entweder erſtreckte ſich der Befehl, daß fein See 
fuit die Ruſſiſche Grange betreten ſollte, damals nicht auf Klein-Rußland, oder 
ſie fanden ſich daſelbſt heimlich und unter einem andern Vorwand ein. Durch die⸗ 
fern Weg ſcheint Mazepa ſchon ſeit 1705 mit Leſzezynſti einen heimlichen Briefwech⸗ 
ſel unterhalten zu haben. 

Eine noc) romanhaftere Nachricht giebt Prokopowiſch, als ob des 
Mannes Erhebung und Fall cin Werk der Liebe ſeyn muͤßte: als ob feine Gefchichte 
mit einem Roman anfangen und ſchließen follte. Mazepa verliebte fich waͤh⸗ 
rend feines Pohlniſchen Aufenthalts, nemlich trog den 5z9ger Jahren, die er ſchon 
bamals hatte, in eine gewifje Sirftin Dulstaja. Auf einem Ball, den diefe 
Fuͤrſtin gab,und wogu fie lauter Anhanger von Staniflaus Leſzezynski tud, erklaͤrte 
er, daß et fich gern dem Poblnifchen Reiche mit Schwediſcher Hilfe une 
terwerfen wirde, wenn man ibn 3um Sirften von Geverien und die Fuͤr⸗ 
ftin Dulsfaja gu feiner Frau machte. Jn diefe Bedingung foll Staniflaus aud 
wirflich fpdterbin gewilligt haben ‘>. — 

us 


V Zal. IV. ad h. a. Adlerofeld Il. Kiew gu bauen. Den Profeſſoren des akade⸗ 
483- giebt feine Armee auf 4oooo — 50000 mifden nicht / unirten Kiewer Gymnafiums aber 
ann an. fagte er einmal: Baut nur fort: aber ich weiß 
#) Batmeifiers Lcbenshefhreibung vor nicht, ob ihe hier lehren werden, 
Sderemetew GS. Gr. Dieſem Zalenfli vers t) Prokopowit/ch (der um dieſelbe Zeit 
ſprach er, cin Collegium fie 30 Sefuiten gu Rektor in Kiew war) @.160, = - 


~ 


1700 1707. 


die Utraine'mic einem Einfall. Peter tra 
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Aus den Reußiſchen Woiwodſchaften mußte Mazepa mitten im Winter 
zu Anfang des J. 1706 nach Minsk aufbrechen, weil die Ruſſiſchen Truppen in 
Litthauen befuͤrchteten, dem gewaltigen Carl nicht Stand halten zu koͤnnen. In 
den Gefechten, die hierauf vorfielen, wurde am 13ten Maͤrz 1706 von dem Schwe⸗ 
diſchen Obriſtlieutenant Trautfetter, der Oberſte Michael Miklaſchewski von Stas 
rodub nebſt ſeinem Eidam Andrej Gamalej und Taras Gawrilawitſch, und uͤher⸗ 
haupt 900 bis 1000 Mann in Njeſwetſch, einer Radziewilſchen Stade getoͤd⸗ 
ret: andre, z. E. Romanowski, Tſchernolewski, Turkowski, Burmaka, und 
180 Mann gefangen und 4 Canonen genommen, der Oberſte von Perejaslaw, 
Namens Mirowitſch, gerieth ſogar mit ſeinem ganzen Regiment bey Lachowitza 
Cin den Adlerfeldiſchen Nachrichten Lackowietz) in feindliche Gefangenſchaft, waͤh⸗ 
rend 4000 andere umkamen. Carl eroberte ganz Volhynen, und bedrohte 

—* ſchleunigſte am 4ten Jul zu 
Riew ein, zog am 8. Jul die Armee zuſammen, ju welcher auc) Mazepa ſtoßen 
mufte, und da ibm Riew felbft nicht fet genug ſchien, ſo legte er am 15 Aug. 
1760 felbft den Grund 3u einer Feſtung, welde das Petſcheriſche Kloſter ums 
geben follte, wozu diefes Rlofter, um beffer geſchützt ju ſeyn, die Koften hergab. 
Qu diefem Bau lies ibm Carl, ee indeſſen mach Sachſen zurückgekehrt war, 
und Auguften sur Unterzeichnung feiner eigenen Entthronung im Frieden von Ales 
Manftade 24 Sept. 1706 gwang, volle Muße. In der erſten Halfte des J. 1707 
mufte Mazepa den fortgefegten Bau der Petſcheriſchen Feftung decken, weil 
Cael XI. aus Gachfen wieder nach Poblen zuruͤckgekehrt war. Hier ceiften 
nun durd) Carls Fortſchritte die Plane Mazepa's, welche bisher zur Abſicht Hats 
ten, die Ukrainer und Wafferfalls ¢ Cofaten foviel als moͤglich mit den 
Ruffen unzufrieden 3u machen, jest aber ſchon darauf auggingen, mut dieſen 
mifivergniigcen Cofaten fich offenbar fur Leficsynfti 3u erklaͤren, und mit 
Hilfe der Schweden die Ruffen aus der Ufraine hinausjujagen. 

Quy Ausſtreuen des Gaamens von Zwietracht, und jum Aufwwies 
geln der Kofafen war niemand tauglicher, als er, ein Meifter in der Verftellungss 
funft. Mit der Miene der traulichen Theilnahine, der Herslichften Aufrichtigteit 
wußte er die Gefinnungen und Geheimniffe feiner Leute, befonders ben Trinfgelas 
gen auszuforſchen. Fand er nun feine Leute, fo fing er an, Reden fallen gu lafs 
fen, welche, ohne daf es feine Gefellfchafter merften, ju feinem Ziele fubrten. 
Er ftellte fich als einen Vertheidiger und Anhanger alter Sitten und Gebrauche, 
tind lenkte die Unterredung gern auf die Deranderung der Aleidertrache, auf 
die Abfebaffung der Srreligen, und auf das neue -Erercierreglement. Was 
wird, pflegte er Dann hinzuzuſetzen, was wird avs uns werden, wenn erft der 
Qaar nad) bem Kriege frene Hande befomme! dann vertilge er gewif unferé 
Nationals Stadtmagiftrate und fest uns Woiwoden. Dann ſchafft er uns gu res 
gulirten Soidaten um "). Er fpielte ferner den Eiferer fur die Religion, 
baute und befchenfte viele Rirchen, und fprach oft gegen die Neuerungen Pes 
ters in Det Verfaſſung der GeijtlichFeie, Auf feiner Reife nach Moſtau hatte 

Mazepa 
u) Wie unrichtig, ſagt Prokopowirfch! (hen Haufen durch eine regelmaͤßigere Organifas 
Man wird fic) wol huͤten, einem fo aufrihet: tion mehr Starke gu geben! 
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MTasepa fith durd große Geſchenke bey Menſchikow eingeſchmeichelt. Er 1700/ 1707. 
nahin hiernaͤchſt die Gelegenheit in Acht, oft in des Zaaren Geſellſchaft zu ſeyn. 
Unter andern ſtellte er ihm oͤfters vor, wie noͤthig, nuͤtzlich und thunlich es waͤre, 
die Cofafen in regulirte Infanterie und Dragoner gu verwandeln. Um dem Zaar 
zu gefallen, legte er ſelbſt deutſche Kleider an, und wollte Petern I. uͤber⸗ 
reden, die Cofaten auch hiezu zu zwingen. Der Zaar gab ifm in allem 
. Meche, fagte aber aud), daß es mit diefen Veraͤnderungen noch gute Weile habe. 
Mithts defto weniger birdete ihm Mazepa bey feiner jedesmaligen Nachhauſekunft 
durch verſteckte Meden das nehmliche auf, wozu er ihn felbft hatte bewegen wollen *). 
Nach Scherers unjuverlaffigen Nachrichten ©) foll Mazepa auch einen ſehr 
fcheinbaren Aufwiegelungsqrund in der auf den Nath des Generals Tſchernitſchew 
ſchon damals in. der Ufraine eingefiibrten Kopfſteuer von 75 Ropeifen gefunden 
8* Wahrſcheinlicher iſts, daß Mazepa ſeinen KleinRuſſiſchen Coſaken das 
eyſpiel der Doniſchen Coſaken vor Augen geſtellt habe, welche eben im Jahr 
“1707 einen Aufruhr erregten, weil man von ihnen die Auslieferung Ruſſiſcher 
Fluͤchtlinge erpreffen wollte, und unter ihrem Atcanan Bulawin den Fuͤrſten Dols 
goruloi, der diefe Fluͤchtlinge mit Gewalt auffuchen und abholen wollte, in die 
Flucht ſchlugen, ja fogar ſchon in die Slobodifchen Regimentsbesirfe und bis in 
bie Ufvaine fireiften; ferner Das Beyfpiel von Poblen, wo der Baar bey feinem 
Ruͤckzuge, um fich durd) Wuͤſteneyen vom Feinde gu trennen, Derbeerungen 
anrichtete: und wornad) denn die Ufraine bey dem weitern Vorruͤcken Carls ein 
aͤhnliches Schickſal gu beforgen. hatte. ' 
Mit abnlichen Zumuthungen und Anftiftungen wandte fich det 
ſchlaue alte Mann vorzuͤglich an die Wafferfalls- Cotaten, von deren das 
maligem Zuſtand Prokopowitſche) folgende, lebhafte Sdhilderung macht. 
Nbr Koſchewoi (Horodenski) war damals dem Hetman der Ukraine untergeordnet, 
ſo wie die Attamans der Kurene Befehle annehmen mußten von dem Oberſten des 
Regiments, von welchem ein HauptKuren benannt war. Ungeachtet dieſer mili⸗ 
taͤriſchen Abhaͤngigkeit aber waren die Saporoger dennoch ein ausgelaſſenes Gott⸗ 
vergeſſendes Volk geworden. 140 Jahre lang hatten fie unter Pohlen geftanden, 
56 Jahre lang unter den Ruſſen, immer in einem unehelichen oder doch unordent⸗ 
lich ehelichen Leben, im Leben wahrer Straßenraͤuber und Seekaper. Was ſie 
im Frieden, oder ju Hauſe thaten, beſchraͤnkte ſich auf Spielen, Saufen und 
Balgen. Cine Schlaͤgerey folgte auf die andere: wurde einer gepruͤgelt, und 
‘andre Vorbengehende hoͤrten nur feine ihnen befannte Stimme, fo liefen fie gleich 
gu, und blaͤuten den Pruͤgelnden durch, ohne darauf su fehen, wer Recht oder 
Unrecht hatte. Die Zaariſchen Ufafen befolgten fie nur inſoweit fie wollten, und 
nue dann, wenn fie von Gefdhenfen an Wein, Tuch, Gelb, begleitee waren. - 
Ein Abgeordneter des Baars oder Hetmans an fie ſchwebte immer in Lebensgefahr, 
Und mußte zum wenigſten viel Vorwurfe und Verwuͤnſchungen anhoren. Die Ate 
tamane Der Kurens gehorchten den Oberſien der Regimenter gar nicht, — 
t Sais 


9) Nordberg IL. ©. 92 folg, é : 
) S. 198 folg. — | 


“w). L &. 205+. | 
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T7001 1707. 


batten. 


vornehmſten Gaporog 


nun wollte et auch fogleich 


Staͤnislaus Leficsynfti 4): 
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forberten blos von diefen die jaͤhrlichen Gefchenfe an Frucht und befonders an 
Wein. Die Granjen, die fie fchliben follten, beunrubigten fie jest ſelbſt, uͤber⸗ 
fielen die Griechiſchen Kaufleute , Wwelde nad) Rußland handelten, zerſtoͤrten die 
Kaiferlichen Galpeterfiedereyen, ſtahlen Vieh, thaten mit einem Worte, was fie 
wollten, und hausten eben fo arg, als die Tataren ſelbſt irgend haͤtten hauſen 
koͤnnen. Dadurch befamen die Tataren ſelbſt Muth, und pluͤnderten wo fie woll⸗ 
ten. Dieſe Setſcha-Coſaken haͤtten dem Ruſſiſchen Reiche ſogar gefaͤhrliche Haͤn⸗ 
del mit der Pforte zuziehen kͤnnen, obgleich die Schonung der letztern nie fo noe 
thig war, als im grofien Nordiſchen Kriege. “Um die Klagen der Pforte gu file 
ten, mufite einft Peter 1. rooooo Albrechesthaler an diefelbe auszahlen laſſen fur 
Plinderungen, welche die Gaporoger an Griechifehen Kaufleuten ausgeisbr 


Das waren alfo die Leute, an die fid) Mazepa vorzuͤglich wandte, und 


er that esauf eine feiner wuͤrdige Art®)>. Er lag, bey fic) ereignenden ſolchen 


——— als die Beraubung der Griechiſchen Kaufleute war, dem Zaar 


an, dieſes Setſcha⸗Neſt, welches die Quelle aller — und Rebellionen 
ſey, zu zerſtoͤren. Als hierauf der Zaar ſich einige ——— ge Aeußerun⸗ 
gen uͤber dieſe wilden Krieger entfallen wets fo nabm Mazʒepa Anlaß die 
er aufsubenen, und ifnen weif gu machen, daß der 
Boat fie haſſe, und daf nur feine Vorbitten ipren Untergang aufbielten. Go war 
denn im Jahr 1707 alles in bet Setſcha und in der Ufraine mit Mazepa's Krea- 
turen befege: alles fchien in jenem Tone geftimmt, den er angegebent hatte, und 
die bequeme Lage, in der er mar, sur Ausfuͤ 

tung feines Plans benugen. Er ſchrieb in der letzten Halfte des J. 1707. an 
et wolle die 7000 Ruſſen, die in der Ufraine lagen, 
niederfabein, und qus ibren Leichnamen eine Dnẽpr⸗Bruͤcke fir die Schweden 


yp) Prokop. S. 159. 

V Wordberg Il. 44. Cin Auszug 
aus den Anerbdietungen des Mazepa, unter tel: 
chen er Sianwedifihe Protefrion forderte, nach 
Adlerfeld IV. ©. g. f. wird hier nide 


am unrechten Drte ſtehen. 


a. Mazepa verſprach, bem Koͤnig Sewerien 
in die Haͤnde zu liefern. Mit Starodub 
waͤre dies auch beynahe geſchehen, wie wir 
unten mit mehrerem erzaͤhlen werden, aber 
Burd) Sforopadsti und einen Mißgriff des 
Schwediſchen Generals Sagertrona ſchlug 


es ſehl. 

b. “Der Konig follte in der Utraine verwei / 
fen, bis Mazepa alle Doniſche und Biel⸗ 
gorodifée Cofaten, die ebenfalls mit rRuß 
laud rolfiverqnitgt maren., wie aud 

c. den Chan der Kalmyken Ajuka an fic) ges 
zogen haͤtte: werauf der Koͤnig nad Mop 
fon jichen, und ſeine —— ane ber 
Utraine erhalten follte. 


aufhaͤu⸗ 


Dem Koͤnig von Pohlen Stanislaus ver⸗ 
Hiei außerdem Mazepa, daß ex Kiew, Tſcher⸗ 
nigow und Smolensk dem Reiche zuruͤckſtellen 
werde, dagegen aber in Polozk und Witepſk mit 
dem nehmlichen Vaſallentechte als der Herzog von 
Kurland hetrſchen ſolle. 


Rein Menſch wußte etwas von diefem Vers 
trag, aufer den 3 Intereſſitten, dem Grafen 
Piper, cinem Pohlniſchen Senator, und einem 
Bulgarifhen Erzbiſchof, der vertrieben aus feis 
nem Gaterlande, wie ein griechiſcher Bettel⸗ 
mind verfleidet, von Mazepa ju Carin und gus 
ruͤck ſchlich. Staniſlaw ſollte ſpaͤter 1708 uͤber 
Kiew und Swmolensk, der General Lybecker aber 


aus Ingermanland uͤber Petersburg Herfallen. 


Dem Mazepa' ward die Zeit jum Uebergang ves 
Koͤnigs doer den Dnẽpr und gur Eroͤffnung feis 


neé Plans an bie Starſchinen und Oberſten bes 
ſtimmt. 
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aufhaͤufen, wenn dieſe ihm gu Hilfe lommen wuͤrden. In dieſen entſcheidenden 17oo / rzoy, 
Augenblicken ließ fich Carl XU. durch zu weit getriebenes Selbſtgefuͤhl zur 
Nicht⸗ Annahme des wichtigen Antrags verleiten. Carl wollte ſich allein 
die Ehre vorbehalten, die Ruſſen aus ganz Pohlen zu jagen; die nach ſeiner Mei⸗ 
nung ohnehin nur sum leichten Angriff taugenden Koſaken wollte er dann nur gur 
Verfolgung der Ruffen in ihrem eigenen sande brauchen. . Carl XIL lief daber 
dem Mazepa durch Lefjesynfti melden: et witrde ihm durch den letztern 
ſchon wiſſen laffen, wenn die bequemſte Feit zur Ausfuͤhrung feines Vorhabens 
borhanden ware; indeffer aber marſchirte er im Mov. 1-707 durd) Cujavien nach 
Sitthauen, . Diefer Verzug wae cine der vielen Miturſachen, wegen welder 
bey Pultawa das Surchebare des Schwediſchen Namens niedergedonnert 
ward, denn er war_die Urſache, warum Mazepa, fo ſehr er aud) Mann dazu 
war, und fo aufrichtig ers mit Leſzezynſti und Carl XU. meinte, dem letztern dod) 
nicht die volle verfprodjene Hilfe zuführen fonnte. Haͤtte Mazepa in feinem erften 
Cifer handeln koͤnnen: Harte ev den Ausbruch nicht auf 1708 verfdhieben miiffen, 
wo feine Abfichten immer merklicher, feine Feinde wirffamer , die Ruſſiſchen Trup⸗ 
pert in Der Uftaine gahlreicher, und feine Anhanger muthlofer wurden, fo Hatten 
wir dielleicht jetzt eine Ukrainiſche Majeftat aus dem Sramme der Majepiden, 
cin Schwediſches Großkaiſerthum im Norden, und Suwarow ftimde im J. 1795. 
nicht in Warfdau. . 


§. 35. Mazepa bedeckt feinen Verrath 1708. Bricht aber damit hervor 
4709, Skoropedski, Mazepas Nachfolger. Zerftdrung der Setſcha. 
Sehlacht bey Pultarwa. 


Mazepa mußte alfo den Ausbruch zuruͤckhalten; er mufte dem r708 1709. 
Starrſinn Carls XII. ſeine ſchönen Plane aufopfern, und nichts blieb ihm uͤbrig, 
als die Folgen hievon unſchaͤdlich zu machen, ſo gut es ſich thun ließ. Mit einer 
Geſchicklichkeit, die dem ausgelernteſten Machiavelliſten Ehre machen wuͤrde, 
wußte er ſeine Abſichten ſo lange zu verbergen, daß Peter J. ſie faſt nur am 
Abend vorher, ehe er die Larve vollkommen ablegte, gewahr wurde. Der alte 
Mann ſtelite ſich ein ganzes Jahr fang vom Oft: 1707. bis auf den Okt. 1708. 
ſchwaͤchlich und krank vor Alter *). Er fonnte vor Schwaͤche meder geben, 
noch ſtehen, blieb lange Zeit blos im Bette, hielt fic) Aerzte, und lief fich mit 
Pflaftern, Salben und Umfdhlagen gang bedecen. Raum ließ ex eine Stimme 
von fid) borer, als ob er ſchon halb todt und voͤllig kraftlos ware, als ob er ſchon an 
nidts anders, als an feinen Hintritt denfen koͤnne. Als daher der Generalſudja 
Rotſchubej und die Oberften Iſkra und Affipow ein balbes Jahr vor dem 
Ausbruch feiner Emporung Unrath merften*), und dem Zaar Hachricht von 
Mazepa's Dorbaben gaben: ſo wollte diejer es von dem bojaͤhrigen alten 

kranken Manne, der (don 20 Sabre mit untwandelbarer Treue feinem Hetmans: 
Amte vorgeftanden hatte, niche glauben, und iberlief diefe redlichen Leute, die 
Qa2 . _ Ubrie 
0) Prokop. S. 157. 
b) Ba kincifter in Scheremetews Biographie a. a. O. 
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1708; 1709, uͤbrigens, wie es auch fonft in folden Fallen geſchieht, feinen ftrengen Beweis 
fiibren fonnter, der Rache des Mazepa, welche diefer aud) mit kanibaliſcher 
Wuth ausiibte. Als Rebellen und Verleumber lich er die beiden erften bey 
Bialacierkwa hinrichren, und den dritten fchicte ery wie weiland den Palej, 
nad) Siberien. Unter dem Vorwand von Carls XII. Anndherung machete er uns 
gebeure Zuruͤſtungen. Baturin, feine Refidens, follte, wie er vorgab, der 
Waffenplag sum Widerftande gegen Carin werden. Er verlegre alfo hieher eine 
zablreiche Alrtillerie, cin grofes Magazin, und als Garnifon legte er feine 
Serdjufen oder Leibwache hinein. Außerdem befeftigre er nody Romna und 
Hadiatſch, und um auf jeden moglichen Fall feine Flucht nach Pohlen ficher su ftellen, 

— verwabrre et den beſten Theil feines Vermoͤgens diffeit des Dnẽprs in dev 
Seftung BialacierFwa, und im Petſchetiſchen Kloſter. Go vorbereitet ers 
wartete er Carls XII. Anndherung. 


Diefer befchafftigte fid) damit, die Ruffen nad> und nach aus sitthauert 
Hinausjutreiben , und den Anhanger Augufts, den Feldherrn Sieniawski in Ords 
nung ju balten, den Hingegen der Baar durd) Summen Geldes, und durch ein 
Corps von 25000 Cofafen, welches Mazepa nach Volhynien ſchicken mußte, und 
welches fich mit Sieniawsfi verbinden follte, unterftigte. Im May entwickelte 
ficb Carls Plan ſchon deutlich, in Die Ukraine einzubrechen, fobald er das in 
Liefland ftehende Lowenhauptifche Heer an fic) gezogen haben wuͤrde. Karl rechs 
mete vorjiiglich auf die Abneigpung vicler Ruffen vor dem Zaar und feinen 
Clenceungen‘), betrog fich aber, weil er als Fremder auf feinen Abſcheu 
bes Fremden Hatte redpnen follen. In ſolchen Vorausſetzungen lief er denn auch 
im May 1708. ju Rodosfiewicse alle Moffauifde Gefangene fos, damit fie die 
Gnade bes Kinigs von Sdweden verfiindigen follten. Mad) dem glicliden 
Treffen bey Holowzin am 4 Jul. ließ Peter 1. die Gegend von Smolensk und 
Mohilew verwiften, aus Furcht, daß die Schweden nicht von dieſer Seite eins 
bringen follten. ‘Yndeffen wurde der Doniſche rebelliſche Cofat Bulawin 3u 
Tfebertafe im Sul. 1708. von feinen Seuten eefeblagen: man fann daber nicht 
entſcheiden, ob er von Mazepa angeftiftet war; aber ſein Schickſal hatte diefem 
gur Warnung gereidyen fonnen. Am 5 Aug. ging A. Aarl uber den Dnepr; 
Peter 1. glaubte noc) immer, es gelte Gewerien: faum daß er den General Ifland 
mit 7 Regimentern in die obere Ufraine ſchickte. Am 15 Gept. betrat der Konig 
von Schweden juerft dieſes Land. Am 21 Sept. ging aud) Lowenhaupe über 
Hen Dnjepr, ward aber bekanntlich am 29 Sept. von der Ruſſiſchen Uebermacht 
tibel bey Lieſna zugerichtet. Loͤwenhaupts Feinde waren es, welche am meiften 
barauf drangen, daß der Aonig, obne den erſtern 3u ervwarten, den 
Marſch nach der Ukraine antrat, und weldje das Abiaufen des Befehls gu Los 
wenhaupts Heranmarſch verfpateten '); aber auch Mazepas Briefe und Verſpre⸗ 
Gungen trugen viel zut Befchleunigung des Unternehmens bey, In einem 
diefer Briefe machte dem Konig Mazepa felbt Hoffnung, daß die Tataren aus Bus 

nes 


¢) Adlerfeld IIL. 274. : 
b) Hofrathe Schl oͤz er Schwediſche Biographie J. ©, 204. 


Dritte Periode. Getheilte Ukraine 1654 bis 1733. 309 


neigung gegen die Coſalen den Schweden beiſtehen wuͤrden ): beſonders aber legte 1708s x709. 
er ifn ans Herz, daß bey einem laͤngern Verzug der gute Wille ſeiner, der Mas 
zeypaiſchen Anhanger verrauchen dirfte. Aus Clordberg') fiehe man, daß 
Die Gchweden fich auf 20000 leichter und der Gegend fundiger Truppen 
Rechnung machren, die fie vortrefflith in Feindes Land wirden brauchen Fins 
nen. Von ber Ufraine verfprach man fid) alles, als von einem fruchtbaren geſeg⸗ 
neten Sande, und hierin betrog man fic) nidjt: man-fand in diefem Sande Dorfer, 
in deren einem eingigen vier Regimenter unter Dach und Fach famen; man fand 
Vieh, Korn und Futter in Menge, Man fand aber aud) dastand unwegfam, 
_ waldigt, und moraftig: man fand nach der Niederlage det Lowenhauptis 
fcben Acmee die Ruffen muchiger, die Mazepaiſchen Anhanger uber die Wes 
nigkeit der Schwediſchen Armee ſtutzend, die Cofaten uͤberhaupt ſehr ungeneigt, 
auch diefe fleine Armee gu verpflegen. Aur 13 Oct. jog der Monig die traurigen 
Mefte der ſchoͤnen Lowenhauprifchen Armee an fidy: defto wichtiger mußte Carin 
jest die Verftarfung werden, die er von Masepa su erwarten hatte; defto ſchmerz⸗ 
licher mufte es ibm fallen, als fie wider Verhoffen gering ausfiel. 

Mazepa war nehmlid) ſeinem Ourchdachren Verheelungsplan bis 
auf ben 26 Oft. treu geblieben: und wenn es bey ifm geftanden hatte, fo wuͤrde 
er ifn nod) (anger verfolgt haben. Zwar erbielt er beſtimmte dringende Ukaſen 
vom Zaar, fiber den Dnrépe den Schweden entgegen 3u ruͤcken: aber ee 
wollte nicht fo friih nod) tiber den Defna gehen, um fich mit den Schweden gu 
vereinigen, weil ev fich von feinem durch Natur und Kunſt befeſtigten, geliebs 
ten Baturin niche entfernen wollte, indem er nicht wußte, ob er bald genug mit 
bem Konig liber den Deſna zuruͤckgehen koͤnnte, eine allenfalls gu unternehmende 
Ruſſiſche Belagerung von Baturin zu vereiteln. Er entſchuldigte fich alfo ims 
merfort gegen den Zaar mic einer codtlichen Krankheit: er lag im Bette, wenn 
Kuriere vom Baar famen, und fonnre faum fprechen. Damit es nicht heißen 
fonnte, es folle ein Vicehetmann die Cofatens Armee heruͤberfuͤhren, fo ftiftete er 
einige Hauptleute an, daß fie cine Art von Auflauf gegen ifn erregten, weil man 
fie fo weit weg von ihrer Heimath wegziehen wolle 6). Um dem Qaar die fortdaurende 
Treue neverdings gu beseugen, lich er ſogar um die Beit der Schwediſchen Annas 
—— ein Ausſchreiben ergehen, des Inhalts: Da das Land ſich in fo großer 

efahr befinde, fo werde hiemit jeder daran erinnert, fein Getreide gu vergraben, 
und fein Hab und Gut in Sicherheit su bringen. Eben fo follte man Kirchenkaſſen 
und Kirchengeraͤthe an ſichere Oerter (d. h. in Mazeppas 3 Feſtungen) ſchaffen, da⸗ 
mit dies alles nicht den ſchwediſchen Erzraͤubern in die Haͤnde falle. Er befahl, 
Gebete in allen Kirchen und Kldftern in voller Verfammlung anguftellen, damit 
Gott die ketzeriſchen Schweden von Ruflands Granjen abtreiben wolle. Dies 
hieß aber in der That die Worfichte 3u weit ereiben; fein Ausſchreiben hatte 
wirflic) die Wirfung, daß es fehr viele gemeine Cofafen, die nod) Feine, oder 
langftens Ruſſiſche Partey genommen hatten, gegen die Schweden im Ernſt aufs 


brachte. ' 
: 24 3 In⸗ 
78 S. 178. a) Dieſes aus Prokopowitſch. 


* 3 


17081709. 


des Baars ausſetzen, und ſich von andern 
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Inzwiſchen ſchickte Mazepa mit dieſen Entſchuldigungen *) wegen bes 
nicht erfolgten Ucbergangs iiber den Deſna, und mit dieſen neuen Beweiſen ſeiner 
Ergebenheit, fo wie mit muͤndlichen Verſicherungen dieſer letztern, ſeinen Neffen 
Woinarowoki) zum Fuͤrſten Menſchikow, gu eben der Beit, als dieſer ſich der 
Feftung Tſchernigow nad) ber Lieſnaer Schlacht naͤherte. DWcinarowsti be⸗ 
merkte, daß ſein Oheim und er ihren Credit beym Zaar verlohten haͤtten. 
Schon hatte and) der Commendant von Kiew, Fuͤrſt Goligin, Befehl vom Zaar 
erhalten, auf Mazepas Schritte gu adjten. Die Urfadye Hievon war Skoro⸗ 
padski, Oberſter von Starodub. Dieſer Mann war, wie die Zujage gu Adlers⸗ 
feld (LV. S. 42. f) behaupfen, fein ganjes Leben hindurch im Herzen gut Schwe⸗ 
biſch gefinnt, und wußte aud um das Mazepaiſche Geheimniß gleid) anfangs. 
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Da er aber die Folgen der Schlacht bey Lieſna, die verunglückte Unternchmung 


bes Comimendanten von Yngermanland, inbefer, auf Petersburg, und den ſchlech⸗ 
ten beduͤrftigen Quitand der Schwediſchen Armee uͤberdachte, und keinen guten 
Erfolg des Mazepaiſchen Plans vorausſah, fo wollte er ſich nicht dem Zorn 
in der UAnjeige der Gache zuvorkommen 
faffen: er entdeckte Daler dem Zaar alles, was et wußte: und an ftatt den 
Sweden und dem Major Lagerfrona die Thore von Starodub und andern Ges 
werifthen Staͤdten gu dffnen, zog er vielmehr die unter dem General Sfland hers 
beneifenden BRuſſ iſchen Verſtaͤrkungen an fich, und beſetzte damit alle diefe 


Orte eher, als der von falſchen Wegweifern irregefihrte und um 2 Tage gu 


frat anlangende Schwediſche Generals Major Lagerfrona Hherbengefommen. war, 
Majepa hatte den unbeſtimmten Befeht gegeben, daf die Gtaroduber dem die 
Thore offnen follten, der eher anflopfen wirde: aber er hatte fid) amt der Ges 
ſchwindigkeit der Schweden verrechnet. Chen diefelben Nachrichten werfen auch 
Den Mazepa vor, daG er den Konig gu lange in Gewerien gelaffen, und gesogert 


' pate, ihn im der Ufraine zu empfangen, indem er noch gewankt, und gehofft habe, 


" gathet: 1) An Obidowsti. 


Die Huld des Baars wieder gewinnen ju fonnen: erft die Anndherung von Truppen 
Hes Mentſchikow gegen Baturin habe ifn aus feinem Schlaf geweckt. Aber dies 
letztere iſt unwahrſcheinlich, und wir kehren gu den, mwas dieſen Punkt berrifft, ges 
naueren Nachrichten des Kammerherrn Adlerfeld felbft suri. Gute Freunde 
poarnten ben Woinarowoki, auf feiner Hut ju ſeyn: er waͤhlte den Ausweg, fich 
obne Abfchied von Mentſchikow 3u entfernen. Bey feiner Zurückkunft frellte 
fic) Mazepa hoͤchſt unjufrieden mit dem Betragen diefes jungen Menſchen, und 
indem er fic) hierwegen gegen den Mofkauiſchen Oberften beflagte, der auf Bes 
fehl des Baars fic) immer ben ibm aufbielt, um feine Handlungen ju beobadjten, 
fo bat et ifn, die Vermittelung dee ganzen Gache 3u obernebmen, “und dem 
Mentſchikow feinen gerechten Unwillen gegen den jungen Mann auszureden. ane 
dur 


“h) Das folgende aus Adler feld IL. 


@. 3509. f- 

) Mazepas Schweſter mar dreymal verheis 
Der Sohn aus 
Diefer Che dlieb, wie wit erzaͤhlt haben, 1700. 
bey Marwa, 2) An Wituslawski. Die Toch⸗ 


ter aud dieſer Che, Martiana, iſt ind Petſcheri⸗ 
fhe Klofter gu Kiew gegangen. 3) An Wois 
nafowsti, Der Sohn aus diefer Ehe, von dem 
im ng bie Rede ie, fludirte gu Kiew, und - 
follte Mazepas Guͤter erben. Hiſtoriſche Mes 
marques ꝛc. VI. Theil S. 28, 
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durch erreichte er zugleich den Vortheil, daß er diefen laftigen Ruffifehen Beobadhs 1708+ 1709. — 
ter von fich entfernte. Mun war aber keine Zeit mebr zu verfaumen; am 22 
Okt. ſchickte er gu Karin einen-vertrauten Lieflander und Schwediſchen Unterthan, 
ber im Anfang des Kriegs gefangen genommen und nach der Ufraine geſchickt 
wurde, wo er fic) mit feiner Familie niederließ, nebft einem feiner Verwandten: 
diefe trafen ben Ronig gu Panarowfa, und wurden nad Wunſch ſogleich abgefere 
tigt. Sogleich wurde nun die Befabung von Baturin verſtaͤrkt; und mit den 

Abrinen 4— 5000 Mann) fegte er aber den Deſna. 

Sobald Masepa diefen Fluß Hinter feinem Ricken hatte, fo nahm er den 
Weg gegen die Gchwediftben Cantoniryngen. Seine Truppen, die er mit 
ſich hatte, glaubten nod) immer, er fibre fie gegen die Schweden, um diefe 
anjugreifen: denn dies hatte er denſelben vorher verfiindigt. Als er aber fchon 
nabe an ben Schweden war, fo ftellte er fie in Schladjtordnung, und erdffnete 
ibnen, er fey ausmarfcbire, nidt um fic) mit dem Koͤnig von Schweden 
gf lagen, fondern um ihm 3u dienen, und mit feiner Hilfe die Utraine vom 
oſkauiſchen Joche gu befrenen. Am 27 Oft. wadhrend die Zuſammenkunft mit 
bem Konig von Schweden verabredet wurde, leate Masepa den Starfchienen und 
Oberften ben Eid der Treue auf. Alle Starſchienen und faſt alle Oberften 
(den cingigen vor Tfhernigow, Namens Polubotod, ausgenommen, der nicht 
mitgezogen war) mußten febworen, weil die Schwedifchen Dragoner s Regiments 
ter von Hielnt und Gollenftierna in der Machbarfchaft waren. Am 28 Oft. ges 
ſchah gu Horfi jene Zuſammenkunft. Dem mehr als Gojdbrigen Greiſe!) funs 
- Felten die Augen nod), als ex bey Carl XII. eintrat. Er mar begleitet vom Genes 
ral⸗Oboſnii, General⸗Sudja, Piffar, Affauls und von mehrern Oberften. Vor 
ihm her wurden die zwey Kenngeichen feiner Wuͤrde getragen nehmlich der Roß⸗ 
ſchweif und ber Hetmanss Stab. Hierauf redete er den Koͤnig in Lateinifcher 
Gprache an. Seine Rede war furs, aber voll guter Wendungen. Er bat Seine 
Majeſtaͤt, die Cofaten in Foren Schutz gu neHmen, und dantte Gost, daß der 
Konig fic) entſchloſſen habe, die Ufraine vom Moffauifthen Joche gu entledigen, 
mit dem fie der Baar {cit einiger Zeit belegt hatte. Hierauf kuͤßte er die Hand des 
Koͤnigs, und da er mit dem Podagra behaftet war, fo befam et Erlaubniß, fid 
niederjufegen. Der Konig blied ſtehen, und unterredete fid) mit ibm. Mazepa 
wird uns gefcbildert als ein mittelmagig grofer magrer Mann, von firengen ernſt⸗ 
baftem Anfehen, mit einem Schnurbart nad) Pohlniſcher Gitte; dabey von fehr 
Inftiger Gemuͤthsbeſchaffenheit, geneigt gum Lachen, und andre durch gute Cins 
falle lachen zu machen. Nordberg und Adlerofeld verfidern einftims 
mig: er habe mit foviel Vernunft und Beſcheidenheit geſprochen, daß der Ko⸗ 
nig Vergniigen an feinem Umgang fand™), und ibn auch gebeimer a 
wuts 


f) Eo wer Angenzeuge Aodlerofeto. D Prokopowitſch glebt ihm 60, Yor ds 
Voltaire fpridt von 2 — 3000 Mann: berg gor Zo, Adlersfeld aber am glaubs 
Gordon von 4000, Das Sournal Peters lichſten 64 Fabre. 
bes Grofen von s000 Mann, Nordberg m) Loͤwenhaupt in Hrn. Hoſtaths 
von 7000, IL. ga, Sdlssex Schwediſcher Viographie 1. S. 
; . : 317) 


1708 1 1709. 
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wirdigtt. Gleich an dieſem erſten Tage unterhielt er ſich mit ihm bis auf Mittag, 
bald uͤber ernſthafte Dinge in Gegenwart des Grafen Piper und der beiden Staats⸗ 
fefretdre, bald uͤber andre Gegenftinde im Beyſeyn der vornehmern Coſaken, 
welche Erlaubniß bekamen, hineinzukommen, um die Hand des Koͤnigs gu küͤſſen. 
Am kdniglichen Tiſche fpeifte Masepa felbft mit dem Generals Staab: gwen Tafeln 
waren flr andere Obers Officiere gedeckt. Andre Cofafen fpeiften bey den Grafen 
Piper und Rheinſchild. Nach der Tafel begab fic) der Konig in fein’ Qimmer jus 
tid; Mazepa lief hieher feinen —— tragen, zeigte ihn dem Koͤnig 
zuerſt, und legte ibn dann, zum Zeichen ſeiner Unterwerfung, zu den Fuͤßen 
deſſelben nieder. Hierauf begab er ſich gu feiner Wohnung zuruͤck. Als er fein 
Pferd beſtieg, wurden die Trompeten geblaſen: ſein aus 1000 Perſonen beſtehen⸗ 
bes Gefolge verſammlete ſich, um ihn gu begleiten: alle ſchienen viel Achtung fur 
feine Perfor gu haben. 

Yndeffen — am 29 Off. der Zaar von dem Generale Fuͤrſten Mens 
ſchikow fichere Nachrichten von det Verraͤtherey des Hetmans Masepa. Den 
Tag darauf fam der Fuͤrſt Menſchikow nebſt dem Kiewiſchen Statthalter Firften 
Demeter Galigin in Poghrebfi an, worauf Kriegsrath gehatten, und beſchloſſen 
wurde, daf, um den Zaaren an Mazepa ſogleich nachdrüͤcklich gu raͤchen, dev 
Fuͤrſt Menſchikow Baturin angreifen folle. Der Zaar felbjt febricb an 
alle Dices Oberften in die ganze Ukraine berum dic Nachricht von dem Hers 
gang des Mazepaiſchen Verraths. Hiezu figte er an ben Diceoberften von Ne⸗ 
fhin nod) folgendes : » Wir haben bereits an alle Regiments Commendanten und 
Vices Oberften eine Ufafe ergehen laffen, damit fie einen neuen Hetman nad) ibs 
ren Rechten und ———— zu waͤhlen zuſammenkommen ſollten. Wir bes 
fehlen Euch, ſobald als m glich, gu uns hieher gu fommen, um uns mit Euch gu 
berathſchlagen: denn wir laffen uns das Klein» Ruffifche Volk ſehr zu Herzen ges 
hen, damit es nicht wieder in Pohlnifche Sklaverey gerathe, und damit die Kits 
Gen und Kdfter vor aller Verunreinigung und Union fren bleiben. Wir Hoffer, 
daß ihr vermodge Eurer Treue gu uns eben diefe Geſinnungen hegen und fir die 
Religion und das Vaterland alles thun werdet. Derohalben eilt unverzuͤglich zu 
uns gu kommen, denn wir verficern Euch unfrer befondern Gnade, und verfpres 
chen, Eud) init der Wuͤrde eines wirklichen Oberften von Mef hin gu begnadigen. ,, 


Briefe in diefem Tone geſchrieben, und mit ſolchen Veriprechungen begleiter, dere 


gleichen aud) an die Archierejen von Kiew, Tſchernigow und Perejaslar -geridhs 
‘tet wurden, mußten nothwendig guten Cingang finden, und man muß dem Zaar 
in Ruͤckſicht der Weisheit und Schnelligkeit der Maaßtegeln, die er nad 

Mages 


317. fagt vor (hm: ein alter Mann, der mic fes Cofaques, voulut faire la cour au Roi, 


von nicht geringer Beurtheilungstraft und Vers. en le felicitant fur le fuccés de fes armes 
ftand yu feyn vorfam. — Es verdient Hier & en lui difant en Latin, que J’on n’étoit 


“yon WMazepa jene Anefdote angemerft gu wets plus, qu’ à lieues de I’ Afie. . Sa Majefté 


ben, welche Adlerfeld ILL, ©. 420. ees qui connoit parfaitement la Carte, lui re- 
zaͤhlt: Colomak étant fitué fur la Fronticre pondit en fouriant: Sed non conveniunt 
de la Tatarie, le vieux Mazeppa, qhi étoit Geographi. Ce qui fit un peu rougir ce 
(au Fevrier 1709.) de cette expedition avec bon vieillard, . 
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Masepas Verrath ergriff, das lautefte Lob, die vollefte Bewunderung jollen. Aim 1708: r709, 
31 Oft. rite ſchon Menſchikow vor Baturin; gu deffen Entſetzung der Ronig, 
von Majepa gedrungen, nicht ohne ſchwere Hinderniffe der Ruſſen am 2 Mov. 
iiber ben Defna fete. Wabhrend diefem Marſch verliefen den Mazepa die drey 
Oberften von Starodub (Sforopadsfi), Mefhin, und Perejaslaw, welde am 
1 Nov. beym Zaaren im Hauptquartier zu Subotſchewo eintrafen, und dem Baar 
ben angenehmen, dem Mazepa den unangenehmen Beweis gaben, wie wenig 
fich die Schweden auf die Mehrheit der Cofatifchen Nation 3u verlaffen 
batten. Mun fag dem Majzepa befonders fein Barurin am Herzen: er hatte 
gwar in demfelben eine anſehnliche Garnifon den Befehlen feiner Vertrauten, des 
Oberften Tſchetſcheli, und des Vices Generalfeldjeugmeifters CAffauls bey der 
Artillerie) Koͤnigseck, eines aus Preufen gebiirtigen Edelmanns, anvertraut: 
aber bie Feftungswerke dieſes Platzes waren dennod) ſehr verfallen, und nach der 
Gew ohnheit diefes Landes nur von Erde aufgeführt. Mazepa hatte fie einige Sabre 
vorher ausbeffern wollen, aber er wurde daran immer durd) die Abgeordneten des 
Baars gebindert, welche nicht wollten, daß Mazepa fete Plaͤtze inne haben 
moge, und gum Vorwand angaben, daß der Saar maͤchtig genug fey, ihm gu bes 
ſchuͤtzen. Um fo mehr befchleuniate Menſchikow den Sturm vor Annas 
berung der Schweden, womit er denn aud) nod am 3 Mov. nachdem der 
Menſchikewiſche gefchidte Unterhandler Markowitſch, durch den er den Plas 
auffordern fief, mit dem Tode bedroht wurde, endlich dod) gewaltfam den 
Plag einnahm. Mit dem Degen in der Fauft erftieg er die Walle, und 
nachdem er alle {Tannsperfonen, ohne Schonung des Alters, niederges 
mache batre, fo lief er das Weibsvolf und go Canonen ( ohne Morfer 
u. f. w. gu rechnen) wegſchaffen, und dann die Grade famt zo Muͤhlen und 
bem ſchoͤnen nad) Pohinifeher Art ausgesierten Reſidenz ⸗Schloß des Mazepa 
werbrennen, Ein Fleiner Theil der Befagung rettete fic) fiber den Bah 
Sem: aber beide Commendanten wurden gefangen: viele Majepaifthe Habfes 
ligfeiten, die er in der Eile nicht hatte mit fid) nehmen fonnen, in Befchlag 
genommen, ind ein grofes fiir die Schweden gefilltes Magazin durchs 
Feuer zerſtoͤrt. Yn allem Betracht war diefe Eroberung der empfindlich(te 
Streich fiir Mazepa. Daß 5. E. Pultawa in der Folge nicht eingenom⸗ 
men tourde, war Baturins Verluſt ſchuld, weil hier gugleid) alle ſchwere 
Artillerie des Mazepa verlobren ging. Defto wirffameren Cindrud fir 
ben Zaar mufte diefes Glic und zugleich die gegen die Verraͤther bezeigte 
Strenge madjen. Alles ſtroͤmte nach Gluchow, wo der Qaar am 5 Nov. 
eingetroffen war: denn es waren ja fo viel ledige Aemter gu vergeben.. Am 
6 Mov. fam aud) Menfhifow dahin, und unter eben diefem dato lief der 
Saar cin neues Manifeſt ergehen n), worin er erflarte: Reine Nation uns 
ter der Gonne fann fic) folder Privilegien, Frenheiten, und unbelaftigenden 
Gerfaffung rifmen, als ourd) die Gnade unfrer Zaariſchen Majeſtaͤt — 
(nicht dod) — durch contraktmaͤßige Gerbindlichteit, ware der wabre — 
dru 
n) Bafching IX. 431. 
Allg em. Welthiſt. 48. Th. Re 
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a7os / 1709. dru geweſen) die Mein + Ruffifehe. Denn wir faffen in dem ganjen Kleine 
Ruffifehen Gebiet nicht einen Pfennig fiir unfere Kaſſen heben °), fondern fes 
ben ‘fie gnadig an, und vertheidigen. mit unfern eigenen Truppen und Roften 
bie Kleins Ruffifchen Lander ©), ihre heiligen rechtgldubigen Kirchen, ire Kloͤ⸗ 
fter, Gtddte und Wohnplage, wider die Mahomedaniſchen und feberifchen 
Anfille. — Am 7 Mov. ließ der Baar alle gu Gluchow anmefende Cofas 
fen jufammenfommen , damit fie fid) in Gemaͤßheit ihrer Frenheiten einen 
Hetman wabhlen follten. Es war fein flanges Votiren, fagt Mordberg, die 
Cofaten wuften, wer dem Baaren anftdndig fey, und riefen den “wan 
Ilitſch Skoropadski, bisherigen Oberſten von SGrarodub, zum Hetman 
aus. Dieſer empfing ſodann gerade aus den Haͤnden des Zaars ſein Diplom 
und die Hetmansgcichen *>. Am Sten Mov. kamen die Erzbiſchoͤfe von Kiew, 
Tſchernigow und Perejaslaw in Gluchow ein, und ibergaben am often den 
Mazepa famt feinen-Anhangern dem Eirchlichen Sluche. An demfelben 
Tage fchleppte man das ausgeftopfte Bild Mazepas auf oͤffentlichen Marfts 
Platz: fas ſodann ein ordentliches Urtheil uͤber Verbrechen und Strafe vor: 
Surft Menſchikow, und der Groffanjler, Graf Gollowin, trateh Hervor, und 
gerriffen die offenen Briefe, wodurch Majepa gum Hetman und sum Ritter 
ernannt war, zugleich murde bas blaue Andreas + Ordensband abgenommen: 
und mit Fifen getreten. Godann ward der Popanz dem Henfer jugewors 
fen, der denfelben an einem Stride durch die Gaffen und Plage der Gradt 
bis an den Galgen ſchleppte, und dafelbft aufbing. Am 10 Nov. wurde 
Tſchetſcheli nebſt mehrern andern Anhdngern Mazepa's enthauptet *). 

Der Zaar traf auch nidjt minder vorfidhtige Anſtalten, fich der UFraine 
ber Dem Dnepr, und der Waſſerfalls⸗ Cofaten 3u verfichern. Sogleich 
nad) ber Wahl des Sforopadsfi ging ein Ruffifcber Stolnik und ein Abgeords 
neter des Sforopadsfi nebft zwey Geiftlichen im die Setſcha, um den dortigen 
Cofafen nicht nur den gewoͤhnlichen Gold, fondern noc) obendrein ein anſehnliches 
Geſchenk vom Zaaren, nehmlich 60000 Gulden *), gu tiberbringen, und fie zur 
Treue bey den jeGigen Unruben gu ermahnen. Ihr befonderer Auftrag ging das 
hin, die Saporoger gu bewegen, daf fie ihren tamaligen Roftherwoi Horo⸗ 
denski, einen Anhdnger Mazepa's, den fie ehemals ſchon zmal abgefege Batten, 
gum 4tenmal von feinem Amte entfernen, und einen andern wablen m * 
au 


©) Eine in dem Annalen/Auszug hlngewor⸗ 
fene Nachricht will auc, daß um diefe Zeit alle 
Accifen und andre Abgaben in der Ufraine adges 
ſtellt ſeyen. 

p Micht auch zugleich bas ganze Ruſſiſche 
Reich? 


q) Scherer L. 210. eryihlt: daß der Zaar 
bem Fuͤrſten Menſchikow yur Belohnung fir 
Baturins Crobecung ven Hetmans: Stab anges 
tragen habe: aber der Fuͤrſt hegte hoͤhere Abſich⸗ 
fen, und entſchuldigte fid Damir, daß dies nur 
die Kofafen gu ſehr anforingen wuͤrde. Bezau⸗ 


bert von dieſer uneigenniigigen Ablehnung hatte 
ter gedufiert: Eh bien, puifque Vous re- 
ufez le titre de Hetman, je desavoue ceux 
de mes fucceffeurs, qui le confereront 4 qui- 
que foit aprés la mort de Scoropatzki; ce 
titre fera éteint, & il n’ y aura, que des 
Cofchevojs. 

r) Ginige nogelte man nad) Scherer I. 
S. 209. an Bretter, und uͤberließ fie dem Lauf 
bes Deina Fluffes. 

#) ordberg Ll. ©, rag. folg. 


Dritte Periode. Getheilte Ufraine 165 4 bi8 1733. 315 


auf deſſen Treue fic) der Zaar beffer verlaſſen koͤnnte. Bey foldhen Zumuthungen tgz08s 1709. 
veranſtaltete natirlid) Der Cofcbewoi, daf die Gefandeen ſehr grob und wild 
behandele, mit Erfaiufen und Verbrennen bedroht, und auc) wirklich in Feffetn - 
geworfen wurden. Nachdem er fodann in einer Volksverſammlung die formliche 
Werneinung des Baarifchen Anfinnens, und feine Beftactigung im Amte durdges 
fe&t hatte: fo lies er 31m Schein in Gegenwart der Zaariſchen Abgeordneten it 
Ruͤckſicht auf die von ihnen mitgebrachten Geſchenke angeloben, daß die Gapos 
roger unparteyifch bleiben, und fid) ganj vom Kriege abjiehen widen. Eben 
fo gum Schein ward an Majepa ein unginftiger Brief geſchrieben, worin fie ſich 
des Zaaaren Kriegsvolf nannten, den Titel des Mazepa ſchmaͤlerten, und uns 
ter dem 13 Mary 1709. anfragten, gu was fir einem Endjwed der Minig 
Carl XIL. in die Ufraine gefommen fen? Vielleicht um Staͤdte gu zerſtoͤren, wie er 
~ mit einigen ſchon gethan hatte? In diefem Falle drohten fie, fich bald mit den 
Ruffen gu vereinigen, um die Ufrainé von der Unterdricdung der Fremden gu bes 
freyen. — Go hatte denn Der Zaar durd) feine Bothſchaft an die Saporoger 
bewirft: daß Aorodensti, der Mazepaiſche Anhanger, noch etwas linger, 
wegen der den Ruffen und der Griechifchen Religion ergebenen zahlreichern Mits 
glieder der Setſcha⸗Republik, die Larve Der Neutralitaͤt behalten, und den 
Offentlidjen Ausbrud) feiner Partenlichfeit verſchieben mußte. 
Ginen entfchiedenern Erfolg atten Perers Veranſtaltungen in der diefs 
feitigen Utraine'). Der Commendane von Kiew, Goligin, erbielt auf die 
Cirfulars Ermahnungss Sehreiben gur Treue, die er erlaffen hatte, lauter Vers 
ſicherungen derfelben durch Abgeordnete, und unterthanige Bitten um Verhal⸗ 
tungsbefehle. Die auftubrerifthen Ausſchreiben des Mazepa, worin er den 
Baar und deſſen Minifter befchuldigte, daß fie den Freyheiten der Cofafen nachftells 
ten u. ſ. w., und welche er von allen Kanzeln abgelefen haben wollte, wurden nach 
Gluchow oder Riew ungelefen eingeliefert: Mazepas Emiffarien, die er mit ~ - 
aufwiegelnden Briefen oder mit Oberftenpatenten nady Tſchigirin, Boguflaw, 
Korfun u. f. w. ſchickte, wurden gefangen oder gingen felbft sum Zaar uͤber Pas 
fej, der in der dieſſeitigen Ufraine nod) immer febr angefehen war, wurde nun aus 
Giberien berufen, um Majepas unwirdiges Verfahren mit ibm gu raͤchen. 
Bey fo giinftigen Umftanden griff Goligin yu, und bemachrigte fich der Grade 
Bialacierkwa, und der dafelbft fowohl, als im Petſcheriſchen Klofter liegenden 
Mazepaiſchen Schaͤtze. Mach dem Biographen des Firften Marimilian Emas 
nuels von Wirtemberg “), ſchaͤtzte Mazepa felbjt den Schaden, weldjen er durch 
dic im Dees 17708. mit Lift erfolgte Cinnahme von Bialacierfwa erlitt, auf 2 Mil⸗ 
lionen Gulden, 
a Server verfprach der Zaar einem jeden Gemeinen ro Rubel, und den 
Officieren nod) mehr, wenn fie den Mazepa verlafjen wirden. Nicht mins 
der ließ er uͤberall cin Schreiben bekannt machen, welches vorgeblid) von Ma⸗ 
zepa an den Konig Sranislaus geſchickt ſeyn follte, und worin erfterer den 
letztern ermahnte, dod) bald von fid) Nachricht zu geben, und die Finigliche Armee - 
in der klaͤglichen Lage, worin fie fic) befinde, gu unterftigen. Dieſer Brief follte 
— Rr 2 einem 
t) Prokop. ©. 190. u) Moͤller ©, 158, 
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170811709. ginem Bauer aus Tſchirkaſſi, des ficherern Fortbringens wegen anvertraut, aber 
bod) aufgefangen worden ſeyn. Des Zaaren Commentar dartiber ging dabin, 
daß, da fic Mazepa in der Unterfchrift bes Konigs treuften Knecht und Diener 
nenne, und da er ifn und feine Truppen in die Ufraine einlade: fo fen es offenbar, . 
daß Mazepa fich und die Ukraine ins Pohlniſche Joch einElemmen wolle, 
und daß er alfo ſchaͤndlich in feinen Cirfularien gelogen habe, indem er verſprach, 
daß die Ufraine nad) Abwerfung der Ruffifehen Herrſchaft ein! unabhangiges tand 
werden folle. Man fehe aud) fonnenflar ‘hieraus, in welchem erbarmlidjen Bus 
ſtande fich die feindliche Armee befinden muͤſſe, u. ſ. w. Uebrigens Hat es gar kei⸗ 
nen Zweifel, daß ſolche und aͤhnliche Briefe von Mazepa durch andere Gelegens 
heiten wirklich an Stanislaus gelangten: denn dieſer ſtellt in feinem Univerſal vom 
26 Jan. 1709 den Mazepa ſelbſt den Pohlen als das Muſter von Gehorſam und 
Fuͤgung unter feine Befehle vor, welchem die Pohlniſche Quartianer s Armee nach⸗ 
folgen, und ben Marfd) nach der Ufraine gegen Peter, nicht aber gegen ibn nad 
Krakau, antreten follre °). : 
Golde und abulidhe den Umſtaͤnden angemeffene, befonders von der Res 
ligion Hergenommene Maaßregeln brachten immer mehr und mehr den gewuͤmſchten 
Erfolg. Als der Baar 26 Mov. bis 3 Dec. und die folgenden Tage ju Lebedin 
verweilte, Eamen Swan Gulima, und Daniel Apoftol, leGterer Oberfter 
von Mirgorod, gu ibm aus Mazepa's Lager, und baten um Verzeihung ihrer 
bisherigen Entfernung, indem fie hiezu blos durd) Lift und Gewalt des Mazepa 
gendthigt worden waren. Sie wurden aud) zu Folge ber ergangenen Cinladung 
vom Baar wohl aufgenommen, und in ire Aemter wieder cingefegt™). Die 
Bauern in der Ufraine verſteckten nicht nur ibr Hab und Gut und Lebensmittel in 
bas Dunfel waldiger und moraftiger Gegenden, fonbdern fie ſtahlen felbft den 
Schweden Pferde, Hberfielen dicfe cingeln, und machten dle in ihren Augen vers 
dammlichen ReGer nieder. Cinige Bauern ließen fich ordentlich als Goldaten in: 
Fleinen Gefechten gegen die Gcbweden brauden*®): fo z. E. langte am 20 
Mov. im Ruſſiſchen Hauptquartier die Nachricht ein, daß einige Bauern an der 
Defna 150 Schmeden umgebracht Hatten. Der Koͤnig fab fich sur Schaͤrfe 
85* t, und lich mehrere, nachdem fie ihrer That uͤberzeugt waren, am Leben 
afen 9). 
Der 
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v) Zelufki I. ©. 867. ,,Ponimus ob 
oculos dignum aeviterna laude & gloria 

ucem Zaporovienfem Mazeppam, qui 
primus mifertus patriz , fubdens fe in no- 
sien nofirum cum gente & terra fua, privs. 
que vias juftitie ingreffus reftituendo alie- 
Na, antequam exercitus Kwartianorum fti- 
pendiario titulo una cum duétoribus fuis 
eat in Jeges debiti, tam cuftodiendi quam 
recuperandi proprios limites. Quis non 
putaret, tam praclarum externorum exem- 
plum aliis additurum alas ad feltinandam 
€0, quo tota fefe offert Ukraina; & ecce, 


Signa militaria andimus Cracoviam verfus: 
dirigi loco Kioviae vel Ukrainse. ; 

w) Adlerfeld III. 393. meldet, dah 
Majepa von Apoftol verlangte, er follte feine 
Grau und Familie wie die andern Cofafen nad 
Romna fommen und fie der Armee folgen taf 
fen: diefes habe ihn fo verdrofien, daß er 
den 22. Mov. entwid. Offenbay follten die 
Frauen cin Pfand der Treue ſeyn. : I 

x) Nordberg H. 125. POS os 

V Ueber diefen Punkt erhaͤlt der ehtliche Cas’ 
pellan Yordberg von Voltaire eine 


unverdiente Weiſung. . 
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Der Honig von Schweden traf am 12 Nov. nur nody die traurigen 1708s 1705. 
Reſte von Baturin und den Geftank der getddteten Leichname an: die Winters 
quattiere muften daber in den beveftigten Oertern Romna und Hadiatſch gee. 
nomen werden. Die Manifefte, die der Kinig von Sdweden am Ende des 
Movembers verbreiten lief, Halfen durchaus nidjts mehr, und der alte Mazepa 
kraͤnkte fich herzlich Gber Den widrigen Willen der Ukrainer gegen ibn und 
dic Schweden ). Zu allen diefen ungiinftigen Umftanden fam noch eine unges 
woͤhnliche Kaͤlte, deren Opfer gegen 4000 Sehweden in diefem Winter wurden: 
und wovon faft alle Denkzeichen an ihrem Korper behielten, und cine Befagung, 
welche die Ruffen auf eine vervortheilende Art nach Pultawa geworfen bate 
ten. Allen hiedurch erwachſenen Abgang und Nachtheil der Schwediſchen Armee 
boffte Mazepa durch das Herbeyziehen Der Gaporoger Cofaten 3u erſetzen. 
Ym Einverſtaͤndniß mit dem ihm ergebenen Horodensfi leitete er die durch die Ruſ⸗ 
ſiſche Bothſchaft unterbrodenen Unterhandlungen wieder in guten Weg ein: und 
auf das oben erwaͤhnte Anfrages Sdhreiben der Gaporoger vom 12 Mary 1709 
(denn das erfte Manifeft, wodurch fie von Mazepa sur Theilnahme an feinen Ente 
wiirfen eingefaden waren, gaben fie fiir aufgefangen von den Ruſſen aus) ſchickte 
Mazepa einen feiner beredteften Staͤrſchienen und General s Richter, welcber 
ihnen vorftellte: der Baar wolle alle Cofafen, befonders aber die Setſcha⸗Coſa⸗ 
fer, als eine Rauberbande unterdruͤcken und aufheben: Karl der XII. fey geome 
men, die Muffer als Feinde in ihrem eigenen Lande aufjufudjen, nicht aber, den 
Kofaten, als feinen Freunden, etwas ju Leide su chun. Mum hieß es ſogleich, die 
vom Baar geſchenkten Goooo Fl. feyen einem Cofaten zu Gluchow abgenommen, fie 
erkennten fie alfo fir fein Geſchenk, fondern fiir einen Naub, den der Baar einem 
Mitbruder abgeswungen habe, um ihn den tibrigen ju verehren. Deer Chan ere 
mabne fie ja auch, /· Mazepa's Partey 3u erareifen >. Sie ſchickten alfo eine’ 
formlidhe Buͤndniß ⸗ Geſandtſchaft an den Ronig , welche diefer den 19 Marg 
1709 gnadig annahin , und fle sur Ravaliertafel jog. Hier follen fie ſich fo rol 
und vollerifeh betragen haben, daß man Muͤhe hatte, fie auch nur einen bale 
ben Tag, waͤhrend weldem fie dem Konig, der niche gern Trunkene vor fich 
fal, aufioarten ſollten, zur Nuͤchternheit anzuhalten. Aud) der Brief des Roe 
ſchewoi an den Konig war in einem fo rauhen Styl abgefaft, daß er zuvor gedne- 
dert werden mußte, ehe er Dem Koͤnig tibergeben wurde: Nachdem dieſe Abge- 
ordneten ju ihrer Zufriedenheit verbeſchieden waren: fo beſuchte Gorodensti den’ 
Mazʒepa, am 26 Maty. Die Befejreibung des hiebey beobachteten Ceremos 
niels * Fann mithelfen ju beftiminen, wie weit die Abhangigheit eines Koſchewoi 
vom aligemeinien Cofafens Herman ging. Als Horodensfi in- den’ Hof hineinritt, 
ſo ſtunden DIE vornehmſten Cofafert, die ihn empfangen follten, draußen im: Vor⸗ 
Hof," Weeder Vorreuter des Horodenski den Buntſchuk oder Roßſchweif deſſelben, 
den er trug, niederbeugte, welches Gruß und Ehrenbezeugung zugleich ſeyn ſollte. 
* — me X — Ly: re! ; ‘Mazepa. 
‘gy WoleefelS ls 398. | doit avoir encouragẽ ces mémes Cofaques’ 
Sh dans ce propos &c. Schwediſche Biogt. J. 
a) Let Konig Carl ſchrieb unterm 38 a aͤrz 462. x — 
ſelbſt an Sraniginuss Le Char’ des Natate 6) Nordberg IL 130. 
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1708s F709. Magepa fund in einem Zimmer vor einem Tiſche, und hatte feine Amtszeichen bey 
fid). Mach einer ticfen Beugung und Genfung des Roßſchweifs hielt Horodensfi ” 
folgende UAnrede: „Ich und die Gaporogifche Kriegsmade, wir Danten uch 
als Hetman der Ufraine, daß Ihr ohne Cigennu oder andere Abfichten Unfer 
Vaterland von den Ruffen befrenen wollet. Wir find gefonnen, Euch in allem 
3 geborfamen, was Ihr ju diefem Behuf befehlen werdet. Daben bitten wir 
Euch gehorfamjt, daG ihr Eud) diefer Laft untersiehet. Und weil wir auch bereit 
find, Cuch Treue und Beſtaͤndigkeit zuzuſchwoͤren: fo verlangen wir, daß ibe 
Euch gegenfeitig ju unfers Vaterlandes Bertheidigung mit Rath und That eidlich 
mit uns verbindet. — Mazepa verficherte: er fey bercit, ifnen eine ewige Freunds 
ſchaft und Vereinigung zuzuſchwoͤren, indem fie es ifm, dem alten Manne ohne 
rau nod) Kind, gu verdanfen haͤtten, dag er nicht in Rube den Abend feines 
febens jubringe, fondern vielmehr ihre Vernichtung, die der Baar im Ginne 
habe, gu verbindern bemishe fen, u fw. Bey dicter feyerlichen Unterredung 
waren alle Saporoger gegenwaͤrtig, denn ihre Freyheit and ihre Macht bes 
ruhten, nad) ihren eigenen Worten, darauf, daß fie mit ihren Obern alle Bes 
rathſchlagungen theilten, und auf fie Acht gaben, wornach fie Denn Sey einem gluͤck⸗ 
liden oder unglidfliden Ausgange einander nichts vorzueignen oder vorzuwerfen 
batten, Uebrigens gaben fie aud) hier Proben ibrer Ungefcbliffenbeic, die in 
ihrer Sebensart tie Quelle hatte *). Magepa gab ein grofes Gaſtmahl fir Horos 
densfi und feine Gaporoger Officiere. Ueber bem Speifen ging es ordentlid) gu; 
fie beseigten viel Ehrfurcht gegen Mazepa, und ſprachen ſehr viel von ihrer Treue 
und Standhaftigkeit. Als aber die Herren Offijiere beraufche weggingen, fo. fingen 
fie an, in ihren Quartieren einzupacken, und mitzunehmen, was ihnen anftindig | 
war. Der Verwalter des Edelhofs, eben fo trunfen, fing an, fcheltend zu fragen, 
of fie denn gekommen waͤren, gu rauben und gu pluͤndern, wie fie ſonſt gewohnt 
waren? Solche Reden lichen fid) feine Gaporoger bieten: fie klagten dariber 
beym Rofchewoi Horodensfi, weldher felbft verachtet gu feyn glaubre, und den 
Argwohn fafte, als ob Mazepa felbft den Verwalter aufgeredet haͤtte, die Sapo⸗ 
roger gu beſchimpfen. Mazepa mufite fid) wirklich entſchuldigen, und ihnen den 
Verwalter preifigeben, dem einer feingr Feinde aus altem Groll das Meffer in 
⸗ die Brut ſtach °). yy Hyd mp iota? 
An 23 Mary exhielt Aorodensfi auch beym ARonig Audiens, und 
ward mit feinen Officieren beſchenkt. Auf ihr Verlangen mußte der Konig in eis. 
nem offenen Brief, der vor allen abgelefen. wurde, anjeigen, daß diefes Gefchent : 
eigentlid) nur fir die Officiere beftimme fens denn fonft hatte der gemeine Haufe, 
gefordert, daf dies Geſchenk, wie fonft Geſchenke oder Beuten, zu gleidhen Theis. 
len vertheilt werde. Die Hauptpunkce des wechſelſeitigen — ———— 
ay : o ened aad anus tel os nder4 


c) Voltaire made ſich defrwegen ſehr (us blos bem Kriege gewidmeten Volfe nicht galante 
ſtig uͤber dieſe neuen Bundsgenoſſen Carls XII. Sitten der Franzoſen gu ſordern. Die Schuld 
aber er verkennt eben darin cine der erſten Eigen⸗ des ganzen Auftritts faͤllt hauptſaͤchlich auf Hos 
ſchaften des Geſchichtſchtelbers, nemlich jene, rodenski und Mazepa. 
ſich in alle Verfaſſungen, Sitten und Zeiten 
hineinzudenken, und von einem urſpruͤnglich und d) Nordberg IL 13x. 


' 
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folgende: Der Konig nimme den Mazepa, Horodensfi, und die unter ihnen ſte⸗ 1708+ r709. 
bende Mannſchaft in Schutz: Fein Friede, fein Sriliftand, darf, ohne fie alle 
mit einzuſchließen, verabredet, und auf feine andere Bedingung verabredet werden, 
als daf die Ufraine von der Ruffifchen Herrſchaft erloͤſt, gu ihren alten Freyheiten 
zuruickkehre. Die vereinigten Koſaliſch-Schwediſchen Armeen follten fic) einander 
keinen Schaden zufügen, keine Hinderniffe legen: die Landes: €inwohner follten 
gur friedlichen Verpflegung der Gruppen, die Truppen sur Mannszucht angewies 
fen werden, us ſ. w. Moch am ndmlidjen Tage verfammleten ſich die Saporoger 
in der Griechiſchen Kirche zu Budiczin, um dieſes Buͤndniß zu beſchwoͤ⸗ 
ren, zuerſt leiſtete der Koſchewoi den Eid, dann der Piſſar und die Starſchienen; 
dann machten fie alle dag Zeichen bes Kreuzes, und kuͤßten das Evangelium und 
bas Crucifir. Mod) am naͤmlichen Tage nahmen fie Abschied von Carl XL. and 
fingen bald die Feindſeligkeiten gegen die Ruffen damit an, daß fie dred 
Regimenter derfelben, die unter dent Commande des General Cambet die Gemeins 
ſchaft zwiſchen der Setfdja und dem Sehwedifthen Heer unterbrechen follten, aug 
dem Felde fehlugen. 
Die Ruſſen fuͤhlten ben Bentritt von ooo rauhen Wafferfalls « Cofaken, 
wovon 3000 gleich ing Feld ruͤckten, gu den Schwediſchen Truppen , febe ſchmerz⸗ 
lid), und gaben fid) alle Mibe, denfelben ridgangig ju maden. Der lutheri⸗ 
fcbe Generallieurenant Ronne in Ruffifchen Dienften febrieb den Setſcha⸗ 
Cofaten ju: Sie fonnten aus dem Schickſal von Baturin, Romina und andern 
von den Ruffen zerſtoͤrten Staͤdten sur Geniige abnehmen, wie unvermdgend die 
Schweden waren, fle zu beſchuͤtzen. Es fen gottlos, daß fie den Heiden — fo 
weit verlobr fid) Religions: in Dienft- Cifer — wider rechtglaubdige Chriften Hels 
fen. Cin unt nichts glimpflidberer Schriftwechſel entftund der Setſcha⸗Coſaken 
wegen zwiſchen Carl XU. und Menſchikow. Am 6. April forderte letzterer 
die Setſcha auf, fid) einen andern Koſchewoi ju waͤhlen, welder fodann fic) als 
Geifel nebſt andern Officieren ftellen follte, auf welche Bedingung ihnen der Baar 
Gnade und Gefchenfe angedeihen laffen wollte. Widrigenfalls haͤtten fie ihren Unz 
tergang gu befuͤrchten, und um fo eher gu befuͤrchten, als der Koͤnig von Schwe⸗ 
ben ſchon um Frieden bey dem Baar gebeten haͤtte. Den 11 April lief er ein ane 
beres Ausſchreiben Bp worin er es den Einwohnern verwies , daß fie die 
Partey des ketzeriſchen Konigs und des verraͤtheriſchen Masepa Hielten. Der Kis 
nig von Schweden fey ein gottlofer Herr, u. f.w. Carl warnte fie hieranf in 
einem aͤhnlichen Schreiben, dem Menfchifow nidjt pu glauben, der ein Firft ſeyn 
wolle, und fid) dod) nicht ſchaͤme, Unwabhrbeiten unter feinem Mamen ausguftreuen. 
Es fey gwar dieſem Manne gar nichts neues, falfdhe Briefe gu ſchreiben, nemlich 
einmal, daß fic) die Saporoger Officiere iiber die Schweden befehwerten, und 
bas anberemal ,. baf bie Gaporoger von den Schweden ſchimpflich fchrieben. Daz 
mit wolle er Denn Zwietracht zwiſchen beiden Nationen ftiften. Der Baar ſelbſt 
habe ihm, Carin, ſchon oft Friedensvorfdlage gethan; aber immer verwerfliche: 
er verſpreche, ihre Rube und ihre Freyheiten auf immer, auch nachdem er das 
fand verlaffen haben würde, ficher gu ftellen. Der Vorwurf der Ketzerey fey ein 
blauer Dunſt: er flore niemanden, und dndre nichts in der Religion: der Saar bins 
gegen 
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17081 F709. ene 8 Catholiken Kirchen bauen, und habe jiingft erſt Geſandte nach Mom 
geſchickt u. ſ. w. 

Indeſſen war es doch dieſer Beytritt der Setſcha⸗Coſaken, welcher einen 
großen Antheil an dem entſcheidenden Schritte hatte, welcher Carin XII. ſeine Mies 
derlage zuzog. Graf Piper und mehrere Kriegsverſtaͤndige riethen, daß, da 
weder Hadiatſch nod) Romna bequem ju Waffenplaͤtzen, und. die Tataren gu kei— 
nem Beyſtand ju bewegen waren, fo ſollte die Armee ſich nach dem Dnepr 
wenden, mit Pohlen Gemeinſchaft eroͤffnen, und leichte Pohlniſche Reuterey an 
ſich ziehen: hingegen Horodenski und die Saporoger boten ſich an, Pultawa 
durch ſchnellen Ueberfall zu erobern, woraus der Koͤnig hernach den beſten 
Waffenplatz machen fonnte: durch dieſe Eroberung einer fo bevoͤlkerten Grade und 
Gegend wirden neue Verſtaͤrkungen der Armee zuſtroͤmen: jugleich aber wuͤrde dee 
frene Weg und Verkehr zwiſchen der Setſcha und der Armee gefihert. Dem Adv 
nig (chien der legtere Vorſchlag weit annebmilicher, (don darum, weil der 
Ruͤckzug nad) dem Dnẽpr einer Flucht aͤhnlich gefehen hatte: dann glaubte er, nach 
Pultawas Eroberung die Gemeinfchafe mit Poblen immer nod) herſtellen, die 
Tataren doch endlich sur Abfendung von Hilfetruppen bewegen gu fonnen. Zudem 
liefien {chon die Saporoger Unluſt merfen wegen der uͤberlegenen Ruffifden Armee; 
ein fluchtaͤhnlicher Marſch nach dem Onepr. hatte fie vollends niedergeſchlagen und 
entwaffnet. Inzwiſchen wollte man auch den Gaporogern niche den beften 
Vortheil und Rubm laffen, wie ſich des Fuͤrſten von Wirtemberg Biograyh 
ausdrift: nidjt durch Ucberfall, darch formliche Belagerung ſoute die Fer 
ſtung fallen, Am 4 April wurde diefelbe eingeſchloſſen, und mic ſchlechtem 
Erfolg bis in den Sun Hinein belagert. Waͤhrend die Serica + Cofaten fic Hier 
anfangs ſehr willig bey den Laufgraben braudhen ließen: benuGten die Ruffen. die 
Abwefenheit derjelben, und (hicten den Generals Major Jakowlew mit einer. 
anſehnlichen Macht mit dem Auftrag ab: Sie Setſcha am Bache Tſchertomlick 30 
zerſtoͤren. Jakowlew bediente fic) hiebey bes Rofafen Gelagan, der felbft ehes 
bent Koſchewoi gewefen war, und alle Wege und Srege fannte. Der Auftrag 
ward alfo am 19 May *) vollfommen ins Werk geſetzt; die Setſcha ward vers 
branut und jerfiort; alle Cofaten, die man vorfand, niedergemacht: doc) waren die 
meiften ben Pultawas Belagerung abwefend, oder flichteten eben dabin. Auf 
diefe Nachricht wurden die Gaporoger, befonders nad) cinem Heftigen feindliden 
Ausfall vom 26 May, bey der Belagerung viel mipmuchiger, fonnten nur mit 
Muͤhe in die Laufgraben gebracht werden, und beflagten fic) endlich) laut, warum 
fie dod) immer, und nicht die Schweden dahin commandirt wirden ? fie waren die 
Slaven der leGtern nicht. 

Yn der Schlacht bey Pultawa den 27 Jun 1709 war Mazepa mit dent 
Cofaten beftimme, die Arcillerie 3 decken, und mit derfelben den Angriff der . 
Ruſſiſchen Verſchanzungen ju unterſtuͤtzen: als aber Der Sturm wegen der Staͤrke 
ber Verſchanzungen, Bahl der Kanonen und Truppen miflang, fo mufte der 
Koͤnig fame Mazʒepa die Sluche auf einer Kaleſche ergreifen. Am 12 Sul 

febte 
¢) So Prokopowitfch, fo Batmeis Schlacht bey Pultawa, wie Maller IV. 
fters Tagebuch. — Nicht alfo erft nad der 418, angiebt. 
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. febte tran uͤber den Dnẽpr, wobery die Geſchicklichkeit der Cofaten im Schwim⸗ r70g *r709, 
men den Sehiveden ſehr gut ju Statten fam. Sie entfleideten fic) ganz nackend, 
warfen fid) auf ire ungefattelten Pferde, lockten durch’ ihre Srimme mebr andere 
Pferde sum Ueberſetzen; und wenn das Pferd, auf dem fie ritten, mide war, 
fo fafen fie ab, ſchwammen nebenben, hielten es aber fimmet mit dem Qitgel. 
Mehrere Cofakifche Frauen auf Kaleſchen fuhren mit! “widhtiger aber fiir die 
Schweden waren zwey kleine Connen, mie Dubaren gefuͤlit, weldye Mazepa 
mit ſich nahm, und die Kenntniß, die ex und feine Kofafen von den wiiften Fels 

—— Hingegen bey Otſchakow waren die Coſaken in der Schuld, daß 

die Tuͤrken, noch immer erbittert und eiferſuchtig auf dieſe Mation, nue mit 

Mirhe am 15 Sul goo Perfonen, als zum Gefolge des Koͤnigs gehoͤrig, heruͤber 

ließen: worunter ſich Mazepa mit einigen Oberofficieren befand. Um ro Jul 

kamen ſchon die verfolgenden Ruſſen an; die Schweden, die noch am Ruffiſchen 

Ufer ſich befanden, mußten fic) zu Gefangenen ergeben: die in gleichem Falle bes 

troffenen Coſaken aber entliefen in die Wuͤſte, deren ſie wohl kundig waren, und 

wurden von den durch den Marſch abgematteten Ruſſen eben nicht verfolgt. Am 

t Aug. als der Koͤnig ſchon bey Bender war, erhielt er die Nachricht, daß der 

Haar die Auslieferung des Mazepa und ſeines Schweſterſohns Woinas 

rowsti vom Gultan babe begebren laffen, welche aber dieſer grofimithig abs 

geſchlagen hatte, Am 22 Sept. ſtarb der den Ruffen fo. verhafite Mazepa, 
nad) Sdwedifchen Nachrichten, vor Alter, Gram und ausgeftandenen. Beſchwer⸗ 
lichfeiten der Wiftenreife, nad) Ruſſiſchen aber, oder vieimehr nach Berichten 

Muffifcher Kundfchafter aus der Tirfen, an Gift, welches er su Bender genommen 

hatte '), Dies letztere wird daraus unwahrſcheinlich, daß der Gajdbrige *) 

is die meifte —— in der Tuͤrkey war, im Bette lag. Sein Leichnam 
ard gu Safin bengefeGe, aber das Leichenbegaͤngniß zu Bender gehalten. 

Beras ging Tranermufit: danny fam. cin StaabsOfficier,: der. den mit, dchten 

- Seinen, und Perlen befegten Hetinans + Stab vortrug. . Neben dem mit 6 weißen 

Pferden, befpannten Leichenwagen gingen Cofaten in Panzerhemden mit bloßen Saͤ⸗ 
bein. Dem. Sarge folgte eine Anzahl Cofatifcer Weiber, die nach flawiſcher 

Gitte heulten und mehFlagten. Endlich folgten die Officiere , und gu beiden Sei⸗ 

ten, derfelben die Gemeinen mit geſenkten Fapnen und verkehreem Gewehr, womtit 

Heendch owe geben: oie usicte Dag Lyne sopet 

Wennn einmal die Lehre von politiſcher Moralitaͤt, worin Garve noc nicht 

alles aufgerduint ju haben fcheint ,. gang) berichtigt , und bas Verhältniß, worin 

Magepa gegen Peter-ftand, und das Betragen des letztern gegen den erſiern bins 

laͤnglich se t ſeyn wird: dann wird der Geſchichtſchreiber etwas zuverlaͤſſiger 

entſcheiden pis y 0b Mazʒepas Grabſchrift nad) jenee des Yudas, oder nad 
jener des Pompejus einzurichten fey.) Wenn Mazepa die Behandlung , die -bis 

Dahin den, Ufrainifchen Privilegien und, heilig beſchwornen Chmieiniekiſchen Punkten 
a hah Fae ; Dy sitte) tin ¢ ? ct be wider⸗ 

+f) Tagebudy x. LS. aßß nnietm Tode noch 80000 Dukatenn. Baby ive 

9) nach Nordberg gar eilich und ſiehenzig Geſch. Carls XII. in der Tuͤttey. Hamburg 

jaͤhrige. Uebrigens hinterließ Mazepa bey fels und Leipzig 1759. 8vo. ©, 12. 

Allgem. Welthiſt. 48. TrT. SB 
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1708+ 1709. widerfahren war, fo ſchmerzhaft fuͤhlte, daß er mit Ruͤckſicht auf nod) andere Um⸗ 
ftande und auf Peters Charafter noch ſchlimmere Cingriffe in viefelben, welche aud 
wirflid) erfolgten, beforgte; fo michten bie Schwediſchen Schriftſteller nicht die 
einzigen bleiben, welche Mazepas Redhtfertigung wegen feines Abfalls von Rugs 
land uͤbernaͤhmen. Gein Betragen gegen Samuilowitſch aber fcheint mir nicht zu 
entſchuldigen, und allein hinlaͤnglicher Beweggrund gu feyn, meht dem durch⸗ 
— Geiſte und Verſtand des Mazepa, als ſeinem Herzen eine Lobrede 

zu halten. 


F. 36. Philipp Orlik, nach Mazepa's Tode Hetman; Wiederauf— 

bauung der Setſcha, unter Tatariſchem Schutze, 1710. und Sicherung 

derſelben durch den Tuͤrkiſch- Ruſſiſchen Frieden 1711 und 1712. Raͤu— 

mung der Pohlniſchen und angefangene Bedruͤckung der jenſeitigen Ukraine 
durch die Ruſſen 1713 und 1714. 


——— hes Der Haß, womit Petet J. alle Mazepaiſch geſinnte Coſaken vers 
folgte, war unbeſchreiblich. Alle Saporoger, die man in der Schlacht ben 
Pultawa in die Hande bekam, fah man in der Gegend diefer Stadt gehenkt, ges 
ſpießt, geradert. Mac) Scherer d) marfen fich die Coſaken, die nicht entflie⸗ 
Hen fonnten, in die Rode und Peruͤken der erſchlagenen Schweden, um als 
Sweden in die Gefangenfehaft, und nicht als Cofafen sum Nad geſchleppt su wers 
ben: aber es Half nichts. Als der General Lowenbaupt fic) ben Perewolotſcha 
mit dem Nadtrab der‘ Schwediſchen Armee gefangen gab, fo mußte er im seen 
Artifel angeloben, alle Gaporoger und Rebellen dem Zaar auszuliefern. 
Mad) einem Generalbefeht Peters I. wurden alle Saboroger, welche fich auf 
Ruſſiſchem Grund! und Boden betreten ließen, gehangen, weldjes be 
unter Catharina I. fortdauerte !): und noch im Jahr 1736 Bemerfte Junker, da 
bas durch die Mazepaiſche Emporung veranlafte Bluthad ben Stamm der Cofaten 
febr duͤnne gemacht Habe. An die Stelle des mit Mazepa entwichenen Hadiatſcher 
Oberſten Profchefinsti ward Iwan Tſcherniſch beſtellt. Mehrere verdadhtige 
Ober⸗Officiere, z. E. Gamalej, Kandaba, wurden in Moſkau fo gut als ges 
fangen gehalten. Nichts deſto weniger fanden ſich die Ueberreſte dieſer ruͤh⸗ 
tigen Setſcha⸗Coſaken, die, wie wir ſahen, nicht uͤber den Dneẽſtr ben Ot⸗ 

ſſchakow ſetzen konnten, an dem Otte zuſammen, wo, 30 Werſte oberhalb der 
großen Muͤndung des Dnẽprs, der Bach Kamenka in dieſen Fluß faͤllt, “und 
erbauten hier eine neue Setſcha, unter dem Schutz der Tataren, ihrer vorigen 
grimmigſten Feinde, und unter dem Oberbefehl des Hetmans Philipp Orlik, bis⸗ 
ber General⸗Piſſars, Den det Koͤnig von Schweden fogleich nach Maze⸗ 
pa’s Tode zum Nachfolger deſſelben beſtaͤttigt hatte. Eigentlich trug der Konig 
dieſe Stelle bem Etben des Mazepa, feinem Meffen Woinarowski, an? - don 
dorher, als der Kdnig bey Poltawa um feine Kaffe gefommen war, und von ter 
Pforte nody nichts gu ſeinem Unterhalt empfing, Harte er von Magepa ſelbſt Geld 
: ih geliehen. 

h) I. 226. ; -  f) Muůͤller IV. 426. 
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geliehen. Dieſes und was er hernach aus deſſen Verlaſſenſchaft empfing, belief 1770⸗ 1714 


ſich zuſammen auf 240000 deutſche Thaler. Er verſprach dem Woinarowski, ihm 
dieſe Summe wieder zu bezahlen, und machte ihn indeſſen zur Belohnung zum 
Oberſten. „Er ſchlug ihn aud) den ben ihm gebliebenen abtruͤnnigen Coſaken ver, 
» daf fie ifn gum Hetman waͤhlen moͤchten: aber Woinarowski ſelbſt hatte Fein 
Verlangen nady diefer nidhtsbedeutenden Wuͤrde, und machte ſich mit Geld davon 
slog: denn damit Orlik fid) waͤhlen ließe, gab er ihm 3000 Dukaten und dem Gaz 
sporogifhen Koſchewoi, damit jener wirklich gewahlt wirde, 200 Dufaten.’ 
Die Clachtommenftbafe diefes Orlik lebt noch in Srantreich.,, Go weit 
Herr Bakmeifter'). Wir founch gu der lestern Notiz noch jené aus Adlers 
Feld!) Hinjufegen: Hr. von Stenflycht, Franjdfifeher Genevallieutenant, und 
unt das S. 1740 Comendant in Hamburg, hat eine Tochter des Orlif gebeirathet, 
welcher ſich noch um das nehmliche Jahr in Conftantinopel aufhiclt. Was aus dem 
Kofdhewoi Horodenski geworden ſey, finde ic) nirgends aufgezeichnet: tol aber 
angefiihrt ™), daß ein andrer Koſchewoi, Koſtjaͤger Dejankow, mit Majepa 
nad) Bender gefſlohen fey. Orlik abet ward vom Ruſſiſchen Hofe eben fo 
fer, als Mazepa felbft, verfolat. Als der Ruſſiſche Bothſchafter su Conftan: 
tinopel, Tolſtoi, durch Beſtechung 948 Diwans es dahin gebracht hatte, im Yanuar 
F710, daß der Konig vow Schweden aus Bender durch Pohlen weggefiibrt werden 
folltes fo wurden ausdtiilich alle Pohlen und Cofaten, die ihm ins Tuͤrkiſche Gee 
biet gefolgt waren / ausgenommen Befannelic) aber wußte Der Koͤnig von 
Schweden / befonders mit Hilfe'des-Chans von der Krimm, den Grofocsice 
3u ftirzen und den Diwan fo umzukehren, dak ev im Dec. deffelben Jahrs 
Arieg gegen Rufland beſchloß. Go famen alfo su den Plagen der Heufehres 
en, und Ber Peft, welche 710 zuerſt Miew, dann auch andere Srddte Heim: 
fuchte, nod) die Zuchtigungen des Rriegs Hingu. Im Margy v7 re erbielten Buz 
turlin und Sforopatsti den Befehl, mit 8 Regimentern nad) Kamennoi Sarton 

aufzubrechen. Skoropatski teh ben diefer Gelegenheit durch ein ftarfes Comes 
mando der Ruſſiſchen Armee die Setſcha am Bache Kamenka abermals zer⸗ 
ftSren: der Chan hingegen rdumte den flichrigen Gaporogern cine ficbere 
Gegend bey BAlefebFi am oͤſtlichen Ufer des Dnẽprs an einem Orte cin, der mit 
Perefop gleiche Hohe hatte. — Mit gleich gutem Erfolge prefire dic Ruffifche 
Armee den Orlik zuruͤck, der, um feinen Hetmanstitel geltend zu machen, bald 
nad) der Tuͤrkiſchen Priegserfldrung mit yoooo “Tataren unter dem Commando 
des Chanifehen Pringen Dewlet Gherei, und mit 12000 Saporogern in’ Rebr. 
iiber Raſtow, Braclaw, Kaminiek, in Gefellfhafe von 30 Schwediſchen 
Officieren, bis in die Ufraine und in die flobodifchen Regimentsbezirke eins 
gedrungen war; Peters Hauptarmee brach hierauf in die Moldau, und Orlik 
fand ſich im Sul. 1711 mit Koſakiſchen und Schwediſchen Truppen im Lager des 
Grofvesiers cin. Seine Ucherredungsfunft wid) ben dem beftochenen Grofives 
zier den Kuͤnſten der Kaiferin Catharina: — mochte noch ſo ſehr dem Großvezier 

8 2 vor⸗ 


oeben Scheremetews S. 132. welches O UL 358. 


f) 
Maller Ruſfiſch verfafe, und Hr. Bak: . 
meifter uͤberſetzt hat. m) Moͤller IV, 41g, 
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17101714. vorhalten, welches die alte Grange zwiſchen der Ruffifdjen Ufraine, und den nun 
tatarifdyen Vaſallen, den Saporogern, fern; ras fir eine Menge Menſchen und 
Kanonen der Zaar wahrend des Kriegs vom Gaporoger Gebiet habe abholen taffen: 
fo erhielt er dod nur fable Antworten, und der beruͤchtigte Friede am Pruth tam 

am 12 Sul. ju Stande. Mach demfelben blieben die Gaporoger unter KRrim⸗ 
mifcbem Schutz: alles Land von dem Fluffe Gamara an ward nebſt der Feftung 
Aſow sen Tuͤrken abgetreten. Auch ficherte der Friede den Setſcha⸗ Coſaken die 
Einkuͤnfte von den Ucberfahrten am Dnipr, die ihnen pon den Tataren ſtatt aller 
andern Bezahlung überlaſſen wurden; die Feftungen Bohorodiga und Kamennpi 
Saton rourden gefdhleift "). ¢: ell 
: Inzwiſchen gab es im Jahr 1712. nod) große Swiftigkeiten uber dies 
fer gefchioffenen Frieden zwiſchen der Pforte und Peser l. Letzterer hatte 
die Feftung Afow niche. geitig genug tibergeben, und Taganrog nicht geitig genug 
ſchleifen taffen; die Pforte nahm daher Veranlaſſung, vor der Beftattigung 
des Pruther Friedens auf die gaͤnzliche Raumung der Ukraine an die Cofas 
Fen zu beſtehen °): als welde in dem Frieden am Pruth mit aushedungen wore 
den fen, und im Weigerungsfall mit einem neuen Kriege su drohen. Yn diefen 
Punkt wollten die Ruffifehen Geiſeln Schafirow und Scheremetew nicht einwillis 
gen, und mandten fid.an den engliſchen und hollaͤndiſchen Miniter, Robert Gute 
ton und Jakob Collyer, durch deren Verwendung, wie auc) durch die erfolgte 
Uebergabe und ruͤckbezuͤglich Schleifung der Feftungen Aſow und Taganrog, und 
durch Ruſſiſches Geld am 16 Apvil eine Erlaͤuterung des Prucher Friedens 
gu Stande fam *). Der erfte Artifel will, daß Der Zaar dreyßig Tage nach 
Beſtaͤttigung diefes Traftats die Teuppen, die er dieffeits, und binnen 3 Mona⸗ 
ten jene, die er jenſeits in Doblen barte, herausziehe, und fich in die Sachen 
ber Pohlen nicht weiter mifehe. Der 3te Artikel lautet von Wort gu Wort in der 
Ueberſetzung folgendermafen: Da die Feftung Kiew, die auf dieser. Seite. des: 
Dneprs ift, die Palanfen (d. h. Vorfiddte, mit Pallifaden verſchanzt) mit denen, 
davon abhangenden Laͤndereyen, und die Cofafen und ihre Laͤndereyen jenfeit des: — 
Sluffes im Befige des Baars von Moffau find: fo follen fie auc) nach ihren alten: 
Granjen im Befige diefes Pringen bleiben, und der Zaar von Moffau foll fich 
det Coſaken dieffeic Des Dneprs, der Laͤndereyen, Feftungen und Palanken, 
bie dazu gehoͤren, ganslich begeben, wie auch der Getftba, welche an dent’ 
Dnepr auf diefer Seite des Fluffes liegt. Die koſakiſche Mation, die auf der Seite 
des Zaaren bleibt, foll feine Beleidigung nod) Schaden direéte noch indirekhke wis 
ber diefen Traktat auf der Seite der Krimmiſchen Tatarey, noc) andre Lander und 
Unterthanen, die von diefem Reiche abhangen, unternehmen, und fo dieſe felbige 
Marion einige Handlung gegen diefen Friedenstraftat begehen follte, fo foll der 
Saar 


m) Die Worte des Zten Artifels lauten bey habitations & dans la joniffance de leurs 
la Mortr aye Voyages ll. 20. fo: ,,Que le biens, fans les molefter direétement ov in- 
Czar ne fe mélera plus dans la fuite des directement. 
Cofaques dependans de la Pologne ou da = 0) - Fabrice ©. 114. 117, 
Sereniffime Han des Tartares, mais qu’au =p) Ebendaſelbſt ©, 152. 
contraire il les laiffera en repos dans leurs 
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Zaar fle firafen’, und dergleiden Unordnungen verhindern, ohne daß er fid) bes T710+7714 
Vorwands bedienen finne, daf es Cofafen und keine Moffowiter find. Deſſelben 
gleichen follen die Cofafen, die auf der Seite der Pforte find, weder den Moftos 
witern, nod) den Cofafen, die auf der Seite des Zaars bleiben, keine Beleidigung 
gufiigen finnen, und falls fie einige Handlung wider diefen Friedenstraftat unters 
nehmen follten , fo foll die Pforte fie zuͤchtigen laſſen. — Sm folgenden Jahr 
1713. hatte die Pforte mit den Pohlnifehen Gefandten wegen eines Stücks der 
Ufraine einen Streit, es war aber nur auf Geldgefdenfe fiir den Diwan angefes 
hen, und als diefe erfolgten, fo blich es beym Alten *). Diefe tuͤrkiſche Bes 
harrlichkeit, auf welche fic) die Pohlen fodann auf dem Reichstag freiften, bes 
wirkte auf diefe Urt doch endlich jenes, was feine Pohlnifche Bitten und Forbdes 
rungen je Hatten erbalten oder ertrogen fonnen, die Raumung Poblens, bes 
fonders der Ukraine und der Feftung Bialacierkwa, durch die Role, im Anfang 
des J. 1713. Jetzt febrten die Pohlniſchen Grofen und Cdelleute sum Beſitz 
und Genuf ihrer fetten Guͤter gure: und ließen fichs, durd) Erfahrung belehrt, 
nie mehr einfallen, Cofafen in der Pohlniſchen Ufraine anzuſiedeln. Go verliehre 
ſich denn die Geſchichte der Poblnifcben Ukraine gan3 in jene des Poblnis 
fcben und neverlich{t in die des Ruffifchen Reibes weil der Diwan das ‘ 
Syftem des Nordifehen Gleidjgewichts, das er im. 712. fo genau toufte, auf 
eine fiir RuGland fo bequeme und gluͤckliche Art verlernt gu haben ſcheint. 
Orhé mit feinen Cofaten, welche auc) an der Gegenwehr des, Kinigs 
von Schweden gu Warnika gegen: die ju feiner AufHebung abgeſchickten Tuͤrken kei⸗ 
nen Theil genomnien Hatten *), wurde zu Bender giinftiq angefehen. Mad) einis 
gen Nachrichten heirathete er dafelbft eine Tuͤrkin und lief ſich befehneiden. In 
der Ruffifcben Ukraine hingegen, wohin Scheremetew auf Zaariſchen Befehl 
ſchon int Anfang 1712. die meiften Regimenter aus Pohlen (dod) nod) mit Zuruͤck⸗ 
fafjung nicht ftarfer DBefagungen in manchen Plagen) führen mufte, geſchah es 
. nach den Annaler zum erſtenmal, daß dic Ruſſiſchen Cruppen Winterquar⸗ 
tiere bezogen, und fowoht die Goldaten, als auc) die Pferde von den Cine 
wohnern mit Lebensmitteln und Sourage, wie die Annalen ausdruͤcklich mel⸗ 
den, * Bewilligung des Hetmans Sforopadsfi unentgeldlich verſehen 
wurden. i 
Uebrigens blich Gcheremetew bis 1715. in der lUkraine, wo er ſich 
nad) feinem Biographen *) durch Gutthaͤtigkeit ben jedermann beliebt mache; 
„wie er denn als einer, der fic) dort in feiner Jugend oft aufgehalten hatte, die 
sbilligen Sorderungen der Maloroſſianer immer gue aufnabm. Dies ers 
„kannte der Reins Ruffifthe Hetinan Iwan Skoropatski, und bielt fiir feine 
„Schuldigkeit, nod) vor dem Prutifechen Feldjug gum Beſten der Cofatens Ges 
pmeinde den Feldmarſchall gu erfudyen: am den ihnen von Peter dem Grofen bes 
„ſtaͤttigten Rechten und Frenheiten Theil gu nehmen. Dies follte dadurch geſche⸗ 
ben, daß der Hetman ibm ein Landgue in den dafigen Regimentern erbs 
- Ss 3 - » und 
q) Fabrice ©. 36r. ; 
r) Anhang ju la Mortraye IL ©, 29 
$) Datmeifier ©, 112. 
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ito r ata. „und eigenthuͤmlich abtraͤte, und dazu gab der Monarch ſeine Einwilligung. 
pMan woͤhlte dazu den in dem Tſchigirinſchen Regiment jenſeit des Dnẽprs liegen⸗ 
den Flecken Smieloje mit allem Zubehoͤr und Einkuͤnften, und in dem dieſerwe⸗ 
gen unterm 20 Febr. zu Lubni 1711. ausgefertigten Univerſal hieß es, daß Klein 
Rußland dem Scheremetew ſeine Bewahrung vor dem Verfall gu danken habe. 
“Da aber nach dem Prutiſchen Frieden die mehreſten Menſchen, die jenſeit des 
Dudprs wohnten, auf die andere Seite diefes Fluffes hinüber zogen, und hie— 
durch aud) der Flecken Smieloje von Einwohnern entbloͤßt wurde; fo gab der Hets 
„man bald barauf, um dieſen Verluſt gu erfesen, vem Feldmarſchall d. d. Glus 
wthow den 6 Aug. 1712. zwey Dorfer im Prilukiſchen Regiment, Olfdana 
wim Compagnie s Diftrift diefes Regiments, und Ghmirawfa in dem Itſchaniſchen 
» Compagnie: Diftritt, und nod) bas Kird)dorf Ghorofdhewfa in dem Ghlinski⸗ 
ſchen Eompagnie-Diſtrikt des Lubnifthen Regiments. Den Sohn des Feld: 
marſchalls, der den 26 Febr. 1713. gebohren wurde, hob der Herman Sfores 
p patsti aus der Taufe., 

Weäie ſehr verderblich eine ſolche Nachgiebigkeit Skoropatskis fir 
bas Wohl der Ukraine war, zeigen folgende Worte des ehrlichen Webers ). 
Da man bey der veraͤnderten Verfaſſung der Zaariſchen Truppen der Dienſte 
der Coſaken nicht mehr ſo ſehr vonnoͤthen hat, ſo wuͤrde man ſie gern 
derſelben entlaſſen, (ſonderlich, ba fie jetzo üͤber 30000 Koͤpfe nicht aufbringen 
kdnnen) und fie auf Ruſſiſchen Fuß traktiren, wenn man nicht beſorgen 
mirßte, daß fie fid) itber den Dnẽpr auf die Pohlniſche Grange, oder auch über 
den Donflug in die Tatarey zuruͤckziehen wuͤrden, zumal da fie die Tataren ims 
‘omnes Brisder nennen, in welchem Fall denn: nidhe allein diefes (chine Sand wuͤſte 
nfteben, und sur Cindde werden, fondern aud) durd) ihre Anführung und Vers 
ſtarkung ein tatarifther Einfall su befiirdhten fenn witrde. Weil nun diefes gu 
wagen, dex Ruffifdyen Regierung allzu gefaͤhrlich ſcheint, fo ſuchet diefe fie mit 
andrer und gelindrer Art vollig unter den Fup gu bringer; wozu man denn einen 
guten Anfang gemacht, indem man fie nicht allein genothigt hat, dem groͤßten 
Theil der Ruſſiſchen Cavallerie ſeit der turkiſchen Bataille her bis dato Quar⸗ 
tier gu geben, fondern arid) durch die Poftpferde, welche alle Augenblicke aufges 
boten und nie bezahlt werden, ihr Land fo ruinire, oe es nunmehro niche eins 
mal dem Sehatten der vorigen LiFrame aͤhnlich ſieht., Jn den Benlagen 
zum neuveranderten Rufland #) wird bie Verpflegung von 6 fonfiftenten Cavals 
lerieregimentern unter die gewoͤhnlichen und immerwaͤhrenden KronCinfinfte von 
Kiein⸗ Rußland gezaͤhlt. 

Wie ſehr Perer I. anf die Coſaken hoch immer mißtrauiſch war, ers 
hellt auch daraus, daß, als im J. 1714. der geweſene Oberſte von Priluzk, Deme⸗ 
ter Horlenko, und deſſen Eidam Butowitſch, ferner der Piffar des Orlik, Iwan 
Michailowitſch, ferner Michailo Lominski, und der Cancellariſt Antonowitſch, 
ſich bey den Ruſſiſchen Geſandten in Conſtantinopel, Schaffirow und Tolſtoi, mels 
deten, und durch fie von Peter J. die Erlaubniß erhielten, in ihr Vaterland jus 
ruͤckzukehren, fo kamen fie gwar unbeſchwert nad) Kiew und nad) Gluchow jum 

Het⸗ 
t) Sm veranderten Rußland J. 35. n) I. S. 420. 
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Hetman Sforopatsfi, muften aber dod) bald darauf nad) Moſkau in eine Art 17101714. 
von frenem Gefdngnif wandern, und erbielten dafelbft von der Staats: Caffe 

ipren Unterhalt. Gamalej hingegen und Kandaba wurden 1714. von Moffau 

entlafjen. 


§. 37. Die Cofafen werden durch Titel, Heirathen, Menfchiforw, 

durch die neuerrichtete Kriegs-Kanzley, und durch Linien- und Canal: 

graben jum Verluſt ihrer Kontraktmaͤßigen Freyheiten vorbereitet. 

1714 — 1721. Errichtung des Klein-Ruſſiſchen Collegii, und Sforo- 
padskis Tod 1722. 


Die neuen durch die Fortſetzung bes Nordiſchen Kriegs veranlaßten 171411722. 
Durchmaͤrſche der Ruſſen durch Pohlen pe a Veranlaffung, daß die Pforte durch 
Srreiferenen der Tataren gleid)fam an die genaucre Beobadhtung des Friedens ers 
innerte. Ym J. 1715. mufte Skoropatski in Hadiatſch hberwintern, weil die 
Tataren und der dic Gelegenheit benugende Orlik herumftrciften. Beym J. 1716, 
finden wir in det Annalen zuerſt einen Generals Chorufbhnii oder General « Fabuz 
rid), Ddeffen Obliegenbeit darin beftund, dag er die Hauptfahne des Heers bes 
wahrte ®). Um at Zeit ſcheinen auch entftanden gu ſeyn der General s Burts 
febusnii oder der General⸗Roßſchweiffuͤhrer; unter ifm dienten die Woisfowie 
Towariſchtſchi, oder Officiere von der Artillerie, die unter Feinem Regimentsbefehl 
ſtunden, und auch den Namen Buntſchukowie Towariſchtſchi erhalten haben. 
„Es ift nad) dem Klein⸗Ruſſiſchen Staats Calender ™) nicht febr lange, daß 
» diefe Bedienftung ihren Anfang genommen hat, als in Klein-Rußland nod) bie 
» Verdnderung der widhtigften Stellen vom Willen ber Miliz abhing. Sie find 
» die erften im Range nad) den Oberften, und werden In Friedensjeiten zu man⸗ 
„cherley Verrichtungen gebraucht, ſo wie ſie im Frieden unmittelbar unter dem 
„Hetman ſtehen., — Yn den Beylagen zum neuveraͤnderten Rußlande) ‘bes 
ſchrelbt fie Hr. Hofrath Gebloger naͤher. Des Hetmans Adjutanten find 
die Buntfukowie Towaryfchtfchi, bie zwar dem Range nad) weniger als Oberſten 
find, aber dod) fogar Anfprud) haben, bey der Wahl eines Hetmans in Betrady- 
tung gu fommen. Dieſe werden ohne hoͤhere Beſtaͤttigung vom Hetman ſelbſt und 
an der Zahl willkuͤhrlich beſtellt, und find die eigentliche Wache det Roßſchweifs, 
als des Seldpaniers der Klein-Ruſſiſchen Nation., Dabey wird aud) bemerfe, 
daß ber Hetman aud) eine eigne Mationalartillerie Halten dirfe. Man fiebt, dag 
alle diefe Titel nur von den Ruffen und Sforopatsfi erfunden wurden, um ibre 
Anhanger verforgen und fefter an fich ziehen, folglich um fo fichrer den gemeinen 
Coſaken unterjochen gu koͤnnen. 

Der General Chorufdnii Iwan Gulima horigens, welcher uns gu dies 
fer Bemerfung Anlaß gegeben Hat, mußte im J. 1716. mit einigen 1000 Mann 
auszichen, unt bey Zarigin, gegen die Kubanifde Horde gu, Linien aufzu⸗ 

wets 
v) B&fching IX. 427. II. ©. 43t. 
w) — S. pert . " 
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1714/1722. werfen, und bon Weite zu Weite Thuͤrme zu bauen. Peter nehmlich hatte ſchon 
den Gedanken gefaßt, durch dieſe Linien, welche ſich rechts an den Dnepr und 
links an den Doneg anlehnen, und roo franzoͤſiſche Meilen weit erſtrecken ſollten, fein 
fidliches Reich zu deen, wahrend er es im Morden gu erweitern bemuͤht wars es 
ſcheint aber, als ob er inber dem vielen andern und Noͤthigen, was er gu chum hatte, 
es ben den Arbeiten des J. 1716. beruhen gelaffen Harte. Ym J. 17716. lief dee 
Saat auf feiner Reife Det Woinarowsti mit Hilfe der unruͤhmlichen Nachgie⸗ 
bigfcit bes Hamburger Magiftrats aufgreifen, und nach Jakuzk in Giberien 
febicken. Diefer junge Mann hatte aus dem Mazepaiſchen Gelde uͤberall einen 
großen Aufwand gemacht, und mit den vornehmften Perſonen Umgang gehabt, 
unter andern aud) mit der Grafin Koͤnigsmark zu Hamburg, die als die Geliebte 
bes Konigs von Pohlen, Auguft, als deſſen Gefandtin an Carl Xil. und als die 
Mutter des Grafen Morig von Sachfen beruͤhmt ift. Won manchen, die fein 
Abfunft nidjt wuften, wurde er Graf genannt. Nachdem er das chive Wee 
biet verlaffen hatte , fo lebte er in Wien und in Breßlau, und niche lange vor 
ner GefangennehHmung fam er nad) Hamburg, um von da nad) Schweden an 
fen, und daſelbſt feine Schuld von dem Kinig von Schweden (weiche wir oben 
ag haben) einjufordern. Peter der Strenge, der davon ſchon in Kopenhas 
gen Nachricht erbielt, befahl den 21 Aug. feinem Reſidenten Botticher in Hams 

burg, deffen Auslieferung von dem Hamburgiſchen Magiftrat gu verlangen. Woi⸗ 

narowsfi wurde ohne Schwierigkeit bon Boͤtticher, der cin Commande if 
burgifthen Goldaten bey fich hatte, den 12 Sept. auf der Gaſſe 

nommen, und in das Haus des Refidenten gebracht. Es ftand aud, a 

ftaltung des Feldmarſchalls Grafen Scheremetew, cin Kriegsforimando 

Divifion des Firften von Repnin an der Grange des Hamburgifehen ¢ 

ibn in Empfang ju nehmen. Da aber von Sdwedivcher Se 

vorgeftellt wurde: Woinaromsfi fen fein Ruſſiſcher Unterthan, fond 

mehr in Schwediſchen Dienften; und da iiberdem auch der Magiftras 

Hofe cinen (verdienten) Verweis befam , daß er durch feine Cinwillig 

Befangennehmung die Neutralitaͤt des Deutſchen Reichs gegen die Krieg huh 

Maͤchte verletzt habe: fo 50g es fic) mit feiner Auslieferung in die Sdnge. 

» die wabre Anjeige aller ihn betreffenden Umſtaͤnde, die Srlaubnig n urd 1 

ngifttatss Deputicte zu befragen; fein eigener Wunſch, am 2g Mov. als 

» Mamenstage der Kaiferin Catharina J. feinen wahren (2) Heren perforlich, ux 

» Gnade und Verseihung (2) bitten ju dirfer, vielleicht (gewiß am meiften 

» Aufenthalt Peters nahe bey der Stade, und feiner Armee in der Nachbarſchaft, 

„bewogen endlid) den Magiftrat, dem Verlangen des Ruffifehen Monardjen ¢ 

phiige gu leiften®).., Hatte uns doc) Hr. Bakme iſt er die ger Beft 

gung des Woinarowski vom 25 Nov. 1716. uͤber die Majepaiſche Verraͤtherey und 
feine eigene Begebenheiten aus den Archives be 3 Vis die er anfiihrt, mitges 
theilt! Sm 5. 1736. und 1737. traf G. §. Muller nod) den ungliclicher 
jungen Mann gu Jakuzk, aber (chon verwildert, zur feinern Ifthaft untaug 
lit), Sprachen, Lebensart und Geſchicklichkeit vergeffend, an. rt Sa 
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"4 MNach der Zuruͤckkunft von Peters zweyter Reife, die er als Staatsmann 
durd) Europa gemacht hatte, eilte der Aetmman mit dem Oberften von Tſcherni⸗ 
gow, Polubotod, und dem Oberften von Lubnja, Andrei Markowitſch, und mit See 
men, dem Generals Piffar, nach Moſkau 1718, um dem Zaaren Gli gu wins 
ſchen. Aus Moffau folgten fie dein Zaar nach Petersburg, um die Freude 


171411722. 


-feine: neuen dafigen. Anlagen mit ifm zu theilen. Hier wurden fie Que - 


fchauer der Hinrichtungen, welche des Zarewitſchen Alerei Tod begleiteten. Der 
Erzbiſchof von Kiew, Joſeph Krofowsti, ward ebenfalls nad) Petersburg gefors 
dert,: ftarb aber auf der Reiſe an felbftgenommencin Gifte, und beſtaͤttigte dadurch 
w Verdacht eines Cinverftandniffes mit bem Zarewitſch. Die Hauptabficht aber 
fer Reife wars den. Sforopatsti an dem Hof gu feffeln, indem man zwiſchen ibm 
und einem Zaariſchen Minifter Pecer Andrejewitſch Tolftoi (welder fid) auch be 
dem Morde des Zaarewitſchen atte brauchen laſſen) eine Heitarhsverbindung ftife 
tete. Im Herbft nehmlich kamen nad Gluchow der Sekretaͤt Michailo Schaffi⸗ 
rom, und: noch tin andrer, ferner Swan Petrowitſch Tolſtoi mit feinem Bruder 
pers Petrowitſch Tollioi, meldem letztern eigentlich Juliana, Skoropats⸗ 
p's Tochter, verehlicht wurde. Bey der * fanden ſich cin der Gener 
Major von Weisbach, und der Fuͤrſt Kantafujen 
oe es Peter eben. fo in der Moldau ging, — 535 in der Ukraine mit 
zepa and welchen Peter I. unter andern mit ſchoͤnen Gůtern in der Ukraine 
— Gaby. ber sit Mleranter UTenfibitows mit, einen 
Inm J720 erhob ſich eet rander Et Ten mit, fein 
ganjen Hauſe in Die Lifraine *). 
uber dem Deſna Flug, und ip 
Starſchi —25 — auf, und unterhandelten mit ihm wegen Verpflegung 


rften Mer 
fiund, be fain f, gu mebrerer Sicherheit wider eine Landung » welche 
die Schweden dem, Geriichte nad. in Kurland vorhatten, die Cavailerie, fobald 


et die Cofafen fo gut, als die Pofpoliten oder Bauern, allen Unterthans< Laſten 
untermerfen wollte... Diefes lief gerade gegen die Chmielnickiſchen Punkte CStatje), 
und der Hetman felbft mußte fid) in die Gache einmifchen und disfermegen Klas 
gen benm Zaar anbringen. In dem Laufe diefes Jahrs reiſte Sforopatsti mit eis 
' nigen Starſchienen und den Buntſchukowie Towariſchtſchi zur Eafiteing ſeines 

idams 


emetr. Kantemyr), mit wel⸗ 


Verandettes Rugland Lary. ukraine abgelidtt worden, um die Beduͤrſ⸗ 


a) Sm Tagebuch II. S. 159. wird gemels niſſe der Cavatlerie zu beſorgen. 
det: Am oO Febr. fey Menſchikow nach over b) Tagebud II. 161. 


Allgem, Welthiſt. 48. Tp, Zt 


~ 
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171441722. Eidams Tolftoi als Neſhiniſchen Oberften nad) Mef hin, Cein holes Benfpiel von 
Eindrangung der Ruſſen in Ufrainifde Aemter) und von da nad) Priluzk hin und 
wieder auf feine Guͤter. Waͤhrend feiner Abwefenheit (nach) andern Madhridjten *) 
wegen des Chiragra des Sforopatsfi) gingen in feiner Ranzley Unterſchleife vor: 
und er bekam deswegen eine vom 17 Mov. 1720. datirte fdjarfe Ufafe des Baars, 
worin ihm verwiefen wurde, daß er bey RKrankheit und Abwefenheit tas Siegel 
feinen Cancelliften anvertraue, und daß er unter diefelben Leute ohne Auswahl aufe 
nehme. Einer derfelben, Gregor Micjailow, wurde fogar nach Kafan verwiefen, 
weil er {hon bem Mazepa und Orlif gedient, und folche Manifefte geſchmiedet hatte, 
bie dem Intereſſe bes Zaaren zuwider waren *). Es wurde ferner cine eigene 
Generalfriegskanzley in einem eigenen Gebdude unter dem Vorfig des Piſſars 
ancgeordnet, und ihre Wirkſamkeit dahin beftimme, daß, da die ganze Mation iv 
4 Klaſſen, den Adel, die Cofafen’, die Birger und die Pofpoliten oder Bauern 
eingetheilt fen: der gwen exften Klaſſen in der Regimentskanzley nach den Pohlni⸗ 
ſchen Statuten, ben (eGtern aber von’ Magiſtrate nach denvMagdeburgifdyen Recht, 
Die Gerechrigheit gefprochen werden folle, vow wannen fie alle Das Rede zu appels 
liren an die Generals Ariegotansley, und fo weiter an den Hetman, zuletzt 
an ben Kaifer felbft haben ſollten. 

Am ro Sept. 1720, ward Senn auch der Nyſtaͤdtet Frieden geſchloſſen, 
und eine allgemeine Amneſtie feſtgeſetzt. Auch hier dduckte Peters 1. Haß die Cos 
ſaken, weldye den Schwediſchen Waffen gefolge waren, fo fehr, daß fie fame jenen 
Pohlen, die bas nehmliche gethan Hatten, vdn der Wohlthat der aligemeinen Vers 
geſſenhelt des Vergangenen ausgenommen tourden. - Ym Jaht 1721. warts das 
erftemal, daf 12000 Cofaten befebligec wurden, unter dem Oberften von Tſcher⸗ 
nigow, Polubotod, unter Markowitſch, Oberften von Lubnja, und unter Swan 
Sulima, dem General + Choruf hnit (der auf dem Wege ſtarb), anspiitiden, und 
am Ladoga: Canal 3u graben : fie, die geſchworen batten, fir Rupland yu fech⸗ 
ten, aber nicht Randle gu graben, und bey dieſem beſchwerlichen Graben, wig 
Buͤſching als haͤufig geſchehen meldet, umzukommen. Bekanntlich fam aud) im 
S. 1721. die Regulirung der Rnffieben Geifilichteit und die Erricjtung dee 
geiſtlichen Synode zu Stande, ber mußten der Biſchof von Perejaslaw, 
Schumãnski, und andre vornehme Geiſtliche aus Kiew nach Moskau reiſen, um 
dort die Unterwerfung unter dieſe Verordnungen und unter bas Synodals Colles 
gium gu unterzeichnen. Im J. 1722. mufte Tſchernak, Oberfter von Pultawa, 
den Polubotod im Sadoga + Canal + graben mit 10000 Coſaken abfofen. Wahr⸗ 
ſcheinlich war die Glicwinfchung wegen des glorreidjen Friedens und wegen ded 
angenommenen Kaifertitels nidjt, aud) nidt die von ifm, hernad) von der ganzen 
Ufraine geleiſtete Beſchwoͤrung des Thronfolgegefewes, der einzige Endzweck, warunt 
Sforopatsti mit einigen Starfchienen und den Buntſchukowie Towariſchtſchi nad 
Moftau gum Zaaren ceifte. In Ruͤckſicht ſeiner Alagen wegen Menſchikow 
erhielt er wirflid) Den kaiſerlichen Gpruch: daß Menfchifow das Landgut nicht 
mit groͤßerm Rechte befigen inne, als ber Schenfer Sforopadsti es befeffen habe, 

und 
c) Beylagen yom nenveranderten Rufland 6) Gin Lieblinggansdeud des ſtrengen Pes 
i. ters I. in feinen Utafen. —* 
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und daß er alfo weber die Granjen verdndern, nod) die Cofafenhdfe mit Bauer⸗ 
faften beſchweren koͤnne. In Ruͤckſicht andrer Alagen aber , die er befonders 
gegen das Kanalgraben vorgebracht haben mochte, erhielt er nicht nur keine Ab⸗ 
balfe, fondern vielmehr eine Zaariſche Ufafe, worin gleichfam zur Gnade fiir den 
alten Sforopadsti und zur Erleidbterung der Verwaltungslaft die Errichtung 
eines Alein ¢ Ruffifcben *) Collegiums angeordnet wurde, welches aus dem 
“Muffifhen Brigadier, Stephan Weljaminow, als Direftor, und 4 Ruſſiſchen 
Garnifonss Officieren, desgleichen aus Kleins Ruſſiſchen Mitgliedern der bisheris 
gen Generals Kriegsfangley beftehen follte. Die Grof+ Ruffifchen Mitglieder deſ⸗ 
felben fagen zur Rechten, und die Klein Ruffifchen zut Linken. Sie vereinigterr 
nad) det Annaten alle Derrichrungen einer Oberappellations ¢ und einer Fis 
nansftelle, welche die Abgaben fir den Cronſchatz einheben follte. 
Um ſich einen Begriff von dieſen Abgaben, . und von den Klagen ber 
Ruſſen uͤber diefelben zu madyen: fo mug man die gfache Lintheilung dec Na⸗ 
tion immer vor Augen behalten. Nach der Urverfaffung der Ufraine waren alle 
Bauern (10000 Baurenhofe, die dem Hetman immer als Amts+ Cigenthum ges 
horten, ausgenommen) nur allein dem Zaar unterthdnig und zu geringen Steuern 
verpflidtet, alfo bloße Cron» Bauern ( folglidh war die Schenkung einiger Guͤter 
an Privats Grundherrn in der Ukraine eine ungefeGmafige Neuerung unter Sko⸗ 
ropatsfi). Nur vor den Bauern allein floffen die Kroneinkuͤnfte ein: dieſe Eine 
küuͤnfte waren auf den unter Chmielnickt beftandenen Gebrauch befchranfe: und es 
wurde ju ihrer Eintreibung faut einer befondern Statje des Hermans Bogdan Chmiels 
nicki vom 26 Febr. 1654. feſtgeſetzt, Stadtvoͤgte, Buͤrgermeiſter, Rathsherrn 
und Lawniken oder S gu beftellen, von denen ein vom Zaar gefebter Bez 
vdnter ſolche in Empfang nehmen follte. Sie beftanden in folgenden: 
1. MihlFappen von allem Getreide, was auf Dorfmiihlen gemahlen wird 
Cadlidje und Cofafenmiihlen ausgenommen). . 
2. Brandtweing und Methgelder, von allem, Brandtwein und Mech, der auf 
bem Lande verſchenkt wird. 


IYI gs 1722, ' 


3. Geringer Bo von fremden” nad Kein + Rufland Fommenden Gaufe 


feuten. 
4. — und Dammgelder. (Dieſe ſcheinen (pater eingefuͤhrte Abgaben zu 
enn. : 
: Ausgemacht ſpaͤtere Laften der Ukrainiſchen Bauern waren: 
‘aa.. Die Truppenverpflegung und Bequartierung, deren wir gedacht haben. 
‘bb. Eine Honig -und Tobacks⸗ Abgabe, welche von Sforoparsti auferlegt, 
aber durdh eine Senats⸗ Gramota vom 13 Mov. 1722. aufgehoben, von 
Poeter 1. wieder eingefiihre wurde. 
bi 1 soft: 4 


— —4 “ec, Steu⸗ 


H Der Name Malaja Roffija ward unter bad mußte ſich deun wol bas kleine gefallén 

Peter J. niche ohne Urſache allein gebraucht, laſſen. So helßt jetzt der. abgeriffene große 
num die Worter Utcalne und Coſaken, welche Strich von Litthaueu Krasnaja Roſſija, 

MNebendegriffe von Privilegien in ſich euthalten, Mupland. Go trinmmppirt dag Bees, des Sears 
vergeffen gu laffen, Bas in Grofrugland ging, fern aud) uͤber die Geſchichte. 
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171411722. cc. Steuer der Roftolnif Slobover. 
dd. Tariffs Boll von aus⸗ und eingehenden Waaren. 
oa unterfchieden bon diefen Zaariſchen Einkuͤnften find die Hetmaniſchen: dieſe 
eftunden : 
1. Aus einem Antheil ar Boll. Diefer wurde unter Ruſſiſcher Regierung auf 
2 Procent vom Werth der Waare angefese. 
2. Aus Amts-Guüͤtern, die ungefibr in 10000 Bauerhafer, und in den 
Staͤdten Baturin und Potſchep beftunden, nachdem Tſchigirin weggefals 
fen war. 
Majepa hatte ſich noch außerdem gewiffer Arendas Einfiinfte bemaͤchtigt, weldje 
aber den Hetman gu reid) und gu gefaͤhrlich machten, und auf Befehl Peters I. 
1708. gang aufhoͤrten. 
Die Caffe, woraus bie Starſchienen und die Oberofficiere, auch die 
Haustruppen des Hetmanns bejahlt wurden, oder der Moirkowoi Skard, hatte fols 
gende unter der Verwaltung der Starſchienen ftehende Zuflüſſe: 
. Brandteweins > Kiben und Kolben + Gelder. ; 
Vom Theer. hee 
Von Brandweinbrennerenert. a eee 
Vor Kornmaaß. hay 
Bruͤcken⸗ und Fabrgelder. — — — —WM 
Jaͤhrliche Abgaben von den Rathsdoͤrfern und vow Faſel. 
Von den Jahrmaͤrkten. 


AUR Ww Pn 


8. RKornbentrage vor jedem Regiittent. ' ; 
‘Endlich die Grades Caſſen, welche nicht von den Cofaten, ſondern vom den Buͤr⸗ 
gern verwaltet, und nur zu dffentlichen Stadtbedürfniſſen verwendet wurden, füll⸗ 
“ten fid) aus folgenden Quellen © Seto teers WS 

1. Waages und Maaßgeldern. ' ot 

2. Vorſpann⸗ und Thiergewerbgelderrn . oe ee Ayer 74 8 

3. Mibifapper, F — “wate 2 of 

4. Meth z, Biers, Malye und Hopfenaccife von denen, die in Schenfen Getraͤnke 
veraͤußern. Laan : ' 

5. Kellergebuͤhren. ye Be Sem t 

6. Faͤhrgeldern. os ot * 

Gin Coſak zahlte niemandem etwas, ſondern war sum Felddienſt verpflichtet, und 
hatte die Rechte eines Edelmanns. Wenn jedoch cin Cofat feinen Hof. verfaufte, 
verſetzte und verpfanbdere, als welches ifm nach den Rechten eines €bdefmannsifrey 
flund, fo verlohr er fein Vermögen sum Felddienft, und ward aus Armuth ein 
jingbarer Pofpolit, der fern Land nicht mehr verlaufen konnte. FJedes Regiment 
Beftand aus ſoviel Cofater , als in jeder Polk (aut der letzten Revifion Cofatenhofe 
‘find. (Wie die Ruſſiſche Politi durch Verarmung der Cofafen die Verminderung 
Derfefben und. die Vermehrung der Pofpolicen bewirkt hat, ſ. oben aus Weber.) 
Jeder dieſer HSfe mufte einen mondirten und berittenen Cofafen jum Feld dienſt im 
dendthigten Falie liefern, der in Friedenszeiten vor Ader und Pfluge lebte, in 

Kriegszeiten aber von der Krone unterhalten ward. 3 
* .: 4 —F ⁊ ur 


‘ 


* 
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Sur Macht eines Hetmans gehoͤrte außer dem Recht fiber sehen und 1714 1720. 


Tod, noch diefes: daß er die Generals Starfchienen, die Oberften und andere 
Starſchienen, und gwar aus 3 willfiihrlich gewaͤhlten einen, beftellte, und das Chas 
raters, Patent ifm ertheilte: Jedoch mußte er von den General⸗Starſchienen und 
Oberſten nach gefchehener Beftellung an den Kaifer einberichten. Mayepa hatte 
unter dem Mamen Serdjufen eine ſehr anſehnliche Seibgarde: diefe hob Peter I. 


1708 groͤßtentheils auf '), und ließ nur nod) 1 Regiment Scholdaken, oder Fuͤſe⸗ ; 


fiers, welches aus Feiner gewiffen Anjahl Mannfchaft, aud wol nur aus einem 
Commando beftund, und die Wachen von Gluchow befegte, ferner.z Regimenter 
Companeigen , die aus dem Woisfowoi Sfarb bezahlt wurden. 

Das Aleins Ruffifcbe Collegium hatte mm zur Abfiche, die Obere 
fens und Starſchienen ⸗Stellen nad) und nad) mit gebohrnen Ruſſen gu befegert, 
die Einkuͤnfte des Woistowoi Starh, der Staͤdte, und der cinjelnen Oberſten 

‘auf Zaarifche Rechnung einzuziehen, und alles auf dew magern Ruſſiſchen 
Beſoldungs⸗Fuß gu ſetzen .Naͤchſt der Ankuͤndigung diefes Collegiums ers 
theilte aud der Jaar dem gu Moſkau anwefenden Sforoparsfi den Befehl, daß 
10000 Koſaken nod) im nehmlichen Jahre 1722 den Kaiſer in dem Derfifeben 
Feldzug begleiten follten, uͤber welche der Oberfte von Mirgorod Daniel Apoftol 
das Commande ju fuͤhren hatte.” Diefe Truppen wurden nicht ſowohl jum Kriege 
gebraucht, als um die Feſtung zum Heiligen Kreuz am Fluffe Sulak angulegen, 
welche aud) eine Koſaliſche Garnifon erhielt. 
Mit diefen Meuerungen fam Skoropatski aus Moffau suri nach 
Gluchow, wo er auch bald darauf am 3 Sul ſtarb. Wenn der Genius der Ufraiz 
niſchen Privilegien an feinem Grabe, welches er in einem von ihm ſelbſt und von feis 
ner Fraw erbauten ſteinernen Gamalejewiſchen Nonnens Kiofter erhielt, weint: fo 
ift es nicht fiber ſeinen Verluſt; wohl aber tiber die Gelegenbeit, die, fein Tod 
ſogar sur Aufhebung dee Hetmans ⸗ Wuͤrde anbor. Nls fich fo eben die Coz 
fafen anſchickten, einen neuen Hetinan su waͤhlen, fo fam eine Ukaſe, des Inhalts: 
‘Daf bis auf weitern Befehl Paul Poluborof, Oberfter von Tſchernigow, famt den 
Starſchienen, die Obliegenbheiten des Hetmans verwalren ſollten. 


§. 38. Ledige Hetmans- Stelle von 17226181727. Operationen des 

Klein⸗ Ruſſiſchen Collegiums, Einſperrung der dagegen Flagenden Cofa- 

kiſchen Deputirten unter Peter 1. Linderung, aber auch sum Theil 

Verſchaͤrfung, der Veranftaltungen Peters i. in der Ufraine, unter 
Catharina 1. 


,; Wo es eigentlich mit der Verſchiebung der Hetmanswahl hinaus wollte, 
zeigte ſich ſchon am 20 Sul. Der Brigadier, ſeit 1720 Generallieutenant, Wel⸗ 
jaminow, fam an, organiſirte das — Collegium, und fing an, allerhand 

t 3 - neve 
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1722; 1727. neue Steuern, wie fie Peter I. in Rußland eingefuͤhrt hatte, auch in der Ukraine 
auszuſchreiben; ohne Unterſchied des Standes der Bauern, Birger und Cofater. 
Go 5. E. wurde, wie wit aus Gerordnungen der Kaiferin Catharina wahrnehmen, 
bie Stempeltare von allen gerichtlichen Schriften und Urfunden anbefohlen, der 
Steuern von Grundfticen und Gewerben nicht yu gedenfen. Ob man~gleid) gee 
glaubt hatte, den Polubotock und die Starſchienen durd) die ig ibertragene 
Wirkſamkeit zu gewinnen: fo chaten fie dennoch nachdrickliche Vorftelluns 

en gegen die neuen — beſonders fo weit fie die Coſaken betrafen. 
er enat bob auch wirtlich, weil man ibm die Vertrage mit Chmielnicki vor⸗ 
bielt, einige derfelben, 5. €. die von Sforopatsti eingeflihrte Honig und Tobacks⸗ Abs 
gabe unterin 13 Nov. 1722. mittelft einer Grammota auf. Was fiummerten aber 
den tiber alte Verſprechungen fid) erhaben dinfenden Grofgeift Peters, Vertraͤge? 
Gobald er 1723 von Derbent zuruͤckkam: fo erklaͤrte er, es habe mic den ibs 
gaben, nach wie vor, fein Bewenden. Es wurden Kleins Ruffifche Cinnehs 
mer geſetzt, und die neuen Steuern famen in Gang *). te ae. 
Die RKoſaken fonnten es nod) nicht recht glauben, daß dies Peters I. 
ernftliher Wille fen. Es mufte ja 1723 Andrej Markowitſch die Garnifon vom 
Hl. Kreuz am Sulak abldfen: außerdem follten 12000 Mann ju Galizin bey Kos 
fomaf, unter dem Commando des Daniel Apoftol, ftofen, um den perſiſchen Felhs 
jug mitzumachen: wie harte Peter 1., meinten fie, ein Recht, foviel Diens 
fie und doch 3ugleich Geldsablungen, von ihnen, die fid) ihm nur bedingt 
unterworfen batten, 3 verlangen? Der-gerade Mann Polubotock reifte das 
her mit dem General: Gudja Iwan Tſchernitſch, und mit dem Piffar Semen Sas 
witſch auf eine durch Ukaſe erbaltene Erlaubniß mach Petersburg. Gie baren 
hier den Zaaren um die Erlaubnif ju einer Hetmanswahl, und um Abſchaffung 
aller neueingefuͤhrten Auflagen, in Gemaͤßheit der Chmielnickiſchen Punkte. Die 
Zeitumſtaͤnde hiezu ſchienen ihnen um fo bequemer, da gegen die Tuͤrken ſowohl, 
als gegen die Perſer, welche letztere die neuen Ruſſiſchen Eroberungen bedrohten, 
Kriegsruͤſtungen getrofſen werden mußten. Nady dem Grafen Ba/fewitz ‘) 
ſpannten die coſakiſchen Deputirten, welche lange, wie fie glaubten, auf Mens 
ſchikows Anftiften aufgebalten wurden, allmablig ibren Ton ins Hohe: unb 
gegen den Winter gu verdoppelten fie nad) den Annalen ire Vorftellungen. Pes 
fer 1. welder in der Ukraine 70000 Mann ftehen hatte N), antwortete zuletzt mit 
burchgreifender Ungeduld; Es heift die Beit uͤbel ausmahlen, wenn man mid 
eben dann um Gnadenbeseugungen (nicht dod), nur um Erfuͤllung fontrattmas 
figer Obliegenheiten) erſucht, wenn ich uͤbler Laune bin. Ich werde fortfabres, 
eure Hetmans felbft gu ernennen, aber ich finde fir billig, fie nur aus der Mitte - 
Eurer Nation gu nehmen; und um Cud) laftige Leute Lebensart zu lehren, da ibe 
euch vermeffer habt, die Gerlegenheit eures fo zu vermebren, fo kuͤndige 
ich euch Das Gefangnif an bis gu dem mit den Tuͤrken gu ſchließenden Frieden, 
nath 
Mad Weber Il. S. 70. lagen da 6000 Kipfen. Mit ciner 
an in der Ufraine 22 —E 2 ſich wol * Widerſpruch ——— We 
‘rie, 7 Regimenter Cavallerie, und 3 Regimens i) BAfdhing 1X. 361. 
ter befoldeter Cofaten: jedes dieſer iegtern von  f) Weber Ll, S. 115,” 
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nach welchem man von euren Befchwerden reden wird. Yn der That brachte man 17221727. 
fie gleich nach der Audiens auf die Feftung. Ja, alg man in Petersburg fab, daß 
ibre Sandsfeute aus Furcht vor Peter 1. und feinem Gluͤcke fic) wegen ihrer niche 
regten ; fo ließ man fie audy nad) dem am 8 Yul 1724 mit det Pforte zu Stand ges 
brachten Frieden nicht los, fondern bradhte fie, nad) Baffewis, gar auf die Galees 
ren nach Reval. Ihre Guͤter in der Ufraine wurden konfiſcirt, ihre noch 
Hbrigen Wertheidiger, weldye laut fir die Verhafteten und fir die Marion bats 
ten ſprechen finnen, nemlich der Generals Affaul Waſilej Churafowsfi, und der 
General s Buntfchusnii Jakob Liſogub, wurden ebenfalls nach Petersburg abges 
fibrt, und ihr Vermoͤgen verfiegelt. Daniel Apoftol wurde gleid) nad) geendige 
tem Feldguge gu Ende 1723 ebenfalls nach Petersburg gebhole und eingefperrt. 
. Line Menge andere Regiments + Starfdienen und Hauptleute wurden 34 Glu⸗ 
chow gefangen gefegr. ur Regierung der Ufraine und ju Beyfigern des 
Klein ¢ Ruffifeben Collegiums wurden vom Grafen Alexander Iwanowitſch 
Rumingow folgende, die the Daterland 3u unterdrucken fich herbeyließen, 
verordnet: Swan Lebenjetz, gewefener Oberfter von Poltawa, Iwan Manuilos 
with, Hauptmann von Gluchow, und Fedor Petrowitſch Gretſchanii. Auger 
biefen allen von Peter genommenen Maafregeln , boten auch (wie es immer dumme 
oder eigennuͤtzige Vaterlands⸗Verkaͤufer unter jeder Mation gegeben Hat, ) einige 
gebohrne Rofafen bie Hande. Laut einer Ufafe vom 22 Oft. 1723 ) befchwerten 
fic) ſchon langft die Regiments + Starfchienen und die Bürgermeiſter von Staro⸗ 
dub, daf der Oberfte Shurnamja fie in vielen Seinen beleidige, ihnen Aecker 
und Hdufer nehme, Accifen auf Eß⸗ und Trinfwaren willfiihrlich lege, die Cofas 
fen jum Hduferbau und andern Dienften brauche u. f. w. und baten den 
Saar um einen gebobrnen Ruffifchen Oberſten, von welche fie eine Erleich⸗ 
erring ihrer Beſchwerden ho Da der Baar, durch ſeinen Feldjug gehindert, 
ihnen nach feiner gewohnten Mildherzigkeit nicht helfen fonnterzafo Hatten fie abers 
tials eine von ihren Hauptleuten und Unterofficieren unterſchriebene Bittſchrift 
gegen den Oberften und jugleid gegen die Regiments - Starfchienen eingereidht, 
des Inhalts: daß diefe ibnen das Recht und Gericht verweigern oder verzoͤgern, 
ive Entſchuldigungen und Gegenbeweife nicht anhoͤren, fondern fie ohne weiters 
prigefh und in Arveft fperrenfaffen: und daß ihnen alfo cin Ruſſiſcher Oberfter, 
wie Tolftoi es beym Mefhinifchen Regiment war, ndthig fey. Der Zaar ernannte 
alfo biesu den Ruſſiſchen Major Rokoſchnik, gab ihm eine Inſtruktion, fein 
Ame gerecht gu verwalten, fid), wie es ausdruͤcklich lautet, vor allen Bedruͤckun⸗ 
gen der Cofafen wie vor dem Feuer gu huͤten, und freundlid) mit denfelben um⸗ 
jugeben. Zugleich lief Peter befannt machen, daß wenn er dennoch wider Vers 
Hoffen gegen diefe Inſtruktion handelte, die Rofafen die Frenheit haben follten, 
ihn zu verflagen, und wenn fic diefe Klage mit Beweiſen unterſtuͤtzen widen, fo 
ollte er als ein Staats⸗ Gerbrecher mit dem Tode beftraft werden. Dieſe ſchein⸗ 
bare Sicherheit fiir Leben und einzelnes Cigenthum, welche ſtrenger afiatifcher Des 
fpotismus gewaͤhrte, lief die Coſaken die Privilegien, als das Cigenthum ihres 
gangen Staats + Korpers, vergeffen, atic) bas Tſchernigowiſche Regiment ließ ſich 
einen 
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172211727. einen Ruffer, Mamens Michael Bogdanow , sum Oberften geben. Uebrigens foll 
nod) Peter |. mad einer miindliden ben Hupel ™) aufbemahrten Erzaͤhlung 
finf Regimenter Meklenburgiſche Truppen, die er gu fich genommen hatte, 
in die Ukraine verlegt haben. Dort befamen fie feinen Gold, fondern mußten 
bas Feld anbauen: avancirten unter fid), ohne mehr Gehalt turd) Vorruͤckung gu: 
befommen, und ftarben allmablig aus. 

Waͤhrend im Jahr 1724 Catharina gekroͤnt wurde: hingegen der bes: 
daurenswirdige Poluborock, nach ifm Karpitſch, Vices Oberfter von Perejas⸗ 
law, und Demeter Wolodnowsfi, Regent der Kriegsfanjley, im bacren Gefaͤngniß 
gu Petersburg als tNaͤrtyrer fae ibe Dol ſtarben; and) jum drittenmal 10000 
Koſaken unter dem Hadiatſcher Oberften Midjailo Michailowitſch nach Gulat 
abriifen, und den Warkowitſch ablofen muften; breitete das Aleins Ruffifcbe 
Collegium feine Finanz⸗Operationen sum Vortheil der Caffen Peters. nnd 
gum Nachtheif ber Ufraine und ifrer Gerfaffung immer weiter aus. Man fiehe 
dies aus. folgender Greigerungerabelle dev Eaijerlichen Einkuͤnfte ). Gie 


betrugen 
jm Jahr AanGeld . An Gecreidve 
Bub. Ropeiken. Tſchetwert 
1722 45527 19 16785 
1723 85854 49 27524 


1724 gat — 91 40693 
Am 8 Febr. 1725 ſtarb Peter der Unerbittliche, der wenigſtens in Ruͤck⸗ 
ficht der Ukraine nicht den Namen eines Gerechten, alſo auc) nicht jenen eines 
— verdient. Groͤße ohne Gerechtigkeit iſt Hirngeſpinnſt Menſchengefuͤhlloſer 
oberer! 
Gleich im Febr. 1725 rief maw aus der Ukraine den dort tiber 40000 
Mann commandirenden General Firft Gallijin, aus Zweifel uͤber feine Crgeq 
benheit gegen die Kaiferin, suri *). Menſchikow, diefer der Ufraine aufſaͤſſige 
Mann, fuͤhrte auch jege noch das Ruder Der Regierung, und mehr nod, 
als unter Peter 1, ben dem (ein Credit durch mehrere Unterfchleife ſchon gefunten 
war. Anfangs, als man nod) nicht der Rube des geſamten Reichs und der Bus 
friedenbeit mit der Regentin verfichert war, fdien man aud) gegen die UFrainet 
einen gelindern Ton anzunehmen; man entließ alle nod) am Leben gebliebeng 
Arreſtanten, gab ihnen ibre Giter wieder: aber fie mußten dod) nod) bis auf weis 
tern Befehl in Petersburg bleiben. Der eingige Oberfte von Mirgorod, Daniel 
Apoftol, ward entlafjen, und in fein Ame wieder eingefegt. Der Piffar Ges 
men Sawitſch ftarb gleid) nach der Loslaſſung in Petersburg; aus diefer haͤufigen 
Sterblichkeit age fid) auf die uble Behandlung und auf den Gram dieſer rechtlichen 


Leute ſchließen. 
Sobald 
_ m) Mord. Miſc. Th. 23. SG. 282. nannt Phifeldets, Hermida, Leipz. 1786. S. 
n) Beylagen TH. II. S. 427. 229. Galihin ward 1728. Praͤſident oes 


0) Weber Il. S. 20, General Weiss Kriegécollegiums. 
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Sobald ſich Catharina 1. auf dem Throne befeftigt fah, lief fie es auch rzaas 1727, 


ist Det Ukraine beym Alten; nut mafiigte das Klein Ruſſiſche Collegium ſeinen 
Gifer fir die Kaiſerliche Schatzlammer, und ftatt 141000 Rubeln und. 40000 
Tſchetwerten Frucht, wurden im Y. 1-725. nur 118552 Rubel 91 Kopeiken, und 
perms Tſchetwert eingetrieben. Bum Perfifcben Feld;ug nach Ghilan und Der⸗ 

ent wurden im Fruͤhjahr abermals zwey taufend Cofaten aufgeboten. Die bunt- 
, fchukovie Tovarifchtfchi ſtunden unter den Befehlen des Kandiba, ehemaligen 
Oberften von Corfun: die 2000 Cofafen Hingegen unter dem Priluzkiſchen Regis: 
mentsseugmeifter Michael Ogronowitſch. Dieſe Truppen blieben an der Perſiſchen 
Grange —2— gat 5 Jahre aus, Mitten auf dem Marſch wurden aus 
ben Buntſchukowie Towaryſchtſchi Gemen Lifogub und Andrej Gorlenfo nach 


Petersburg wegen Anflage eines Moͤnchs gefordert, aber bald entlaffen. Sm . 
Dee 


ember erbiele der allgewaltige Firft Menfchitow, an ftatt des Porfcheper 
Gutes, welches ihm Peter 1. abgenommen gu haben ſcheint, Bacurin mit feinem 
Gebiet sum Eigenthum’?). 7 


—— ſich die Klagen uͤber das Umſichgreifen des 


KRlein Ruſſiſche st denn eine Ukaſe der Kaiſerin Catharina I. vom 
3 Sun 1726 befiehlt folgendes *): Es folle uͤber die bisher nad) Peters 1. Vers 
ordnung beftehbenden Auflagen Bericht erftattet, und keine neue bis auf weitere 
Verfiigung aufgelege werden. Das Kleins Ruffifche (Finanz⸗) Collegium’ 
foilte ferner feinen Beftand haben, aber auch eine eigene nach Peters 1. Verord⸗ 
nung vom Jahr 1720 errichtete Kriegs⸗ Kangley. Won gerichtlichen Schrif⸗ 
ten und Urkunden follte keine Tare genommen werden. Ruſſen, welche gu den 


Cofaten hiberlicfen, feyen gu Folge der Ufafe Peters. vom Jahr 1723 mit Ba⸗ 


toggen gu gichtigen. Die Candidaten gu den Regiments Starſchienen + Aemeern, 
—* ihrer Tuͤchtigkeit und Treue verſehen, dem Kollegium und 


——————— werden mußte. Vielleicht kam bey dieſer Gelegenheit jenes 
ichniß aller 


peace Popens, Aiafters, Procettionatens u. f. w. Hoͤfe zu Stande, 


welches in den Beylagen sum never. Rußland CLL. 435.) ſtehet, und wornach es 1726 
tes im 


p) Weber IIL. 47. 
In der 1777 gu Petersburg gedruckten Sammiung ©. 185. 
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1722 1727. im Riewifhen Regiment 12229 folder Hofe, in Perejaslaw 17929, Lubnja 
29760, Hadiatſch 16448, Mirgorod 13823 Pultawa 18529, Mefhin 32178, 
Priluzk 26051, Starodub 29571, Tſchernigow 22291, gufammen 219815 
Hofe oder Familien gab. Diefe mit 5 vervielfacht zeigen eine Bevolferung von 
mebr als einer Million Einwohner an. Darunter waren in Starodub 12000, in 
ben uͤbrigen Regimentern aber nur 2+ 3000 Cofafenhofe. : 
Go ſah es in ber Ruſſiſchen Ukraine aus, als Catharina |. ain 1°77 May 


1727 ftarb. 


§ 39. Herſtellung der Ukraine in ihre Contraktmaͤßige Verfaffung unter 
Peter UW. 1727— 1730. Neuer Hetman Daniel Apoftol. 


172712730. Die neuen Rathgeber Peters Il. thaten den erften Schritt sur Bes 
freyung der Lifraine von Menſchikows Herrſchſucht dadurch, daß durch eine 
Ufafe vom 16 Jun 1727 die Regierung derſelben dem Senate entzogen, und 
dem Collegio der auswarrigen Angelegenheiten unter Galijins und Oftermanns 
feitung anvertraut wurde. Im Sept. 1727 erfolgte denn der Fall. und die Ver⸗ 
bannung Menſchikows, welde felbfein den Annalen als eine fir die Ufraine 
erfreuliche Begebenheit angemerft wird: auch der altc Graf Tolftoi, nebft feinem 
Gohne, dem Oberften von Neſhin, Peter Tolftoi, wurden ins Clend geſchickt: 
letzterer machte einem inlandifchen Oberfter Iwan Semenowitſch Chruſchtſchow 
Plas. Die Nation ſchien ibre Spannkraft fo ſehr wieder erhalten ju. haben, 
baf man beforgte, fie werde an den Abfall von Rußland denfen. Man febickte 
daher fdjnell nod) im Gept. den Miniſtet und Sraatsrath Fedor Waſiljewitſch 
Ylaumow als neuen Prafidenten des Klein Ruſſiſchen Collegii nach Gluchow, 
um bie Gemuͤther auszuforſchen umd gu befanftigen, und man glaubte ju dem letz⸗ 
ten Endjwee alles gethan gu haben, indem man ſogar cine neue Wahl cines 
Setmans erlaubre. 

Qu dem Ende fies Theodor Maumow in Gluchow *) unter Paufens und. 
TrompetensSdhall verfiindigen: daß die Vornehmſten des Landes fic) ben 1 Oft. 
1727 dafelbft einfinden, und einen neuen Hetman wablen follten. An diefem Tage 
wurde cin mit Scharlachtuch bedecktes Gerift auf dem grofen Plage vor der Kirche 
von der Garnifon umgeben, wohin der Secretaire des Naumow in einer Kutſche 
mit 6 Pferden befpannt ſich verfiigte, und von 24 Soldaten begleitet wurde. In 
der Hand hielt er das diefer Wahl halber ausgefertigte Kaiſerliche Diplom. Cin 
Ober < Officier trug den Commandos Stab des Hetmans auf einem rothen famtenen 
Kuͤſſen: hinter ihm fam ein zweyter Officier mit der Fahne, weldye der Kaifer gum 
Zeichen der Belehnung ſchickte. Zuletzt trug ein dritter den Roßſchweif und das 
grofe Landes Siegel. Der Staatsrath Naumow fief das Diplom durd) den 
Sekretaͤr auf dem Geriifte leſen, ftieg hienaͤchſt ſelbſt hinauf, umd ſagte gu der 
Verfammlung: dag, weil Ihro Kaiſerliche Majeftde ihnen bie Wahl eines Hermans 
gnaͤdigſt uͤberließen, Sie dagegen verhofften, daß die Mation ihre Augen auf einen 
Mann werfen wirde, der genugfame Verdienfte und Fabigteit Harte, um * 


) Dad Folgende fat woͤrtlich aus Web ex LL. a13. 
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ſo widhtigen Amte vorzu 
der vom R e in Vorſchlag gebrachte Daniel Apoftol, Ober 
ſter von Mirgorod, einmuͤthig gewable. Naumow vief darauf ju drehen mater, 
Sob die Nation dieſen Mann aus freyem Willen: erkieſete, und bey folder Wahi 
a? wollte. Als nun ein beftandiges Ya erfolgte, und der gedachte Oberfte 
ſolches ſchwere Ame unter Vorfchligung feines ſiebenzigjaͤhrigen Alters ablehnen 
' wollte, wurde ex vor dem Haufen umringt, und durch Bitten endlich vermocht, 
den GenevalsStab anz und in die Hand ju nehmen. Sofort faften ihn die Ober⸗ 
= ften des Landes auf ihre Schultern und trugen ifn auf das Geriifte, um ifn dem 
ganjen Volte gu zeigen, weldjes darauf die Muͤtzen in die Hohe warf, und ihm 
zuſchrie: Lange lebe Daniel Apoftol, unfer groper General! Hiernaͤchſt wurden 
ihm dic Ehrenjeichen feines Amtes unter zmaliger Abfeurung der Kanonen und 
ſqueterie formlich iiberliefert: aud) darauf in der Kirche von bem durch den 
« Kaifer bevollmadhtigten Ersbifthof von Kiew der Huldigungs Eid des Hetmans 
‘angenommen, und gum Beſchluß von einem Mond) des Petſcheriſchen Mlofters 
eine erbauliche Predigt in der Slawonifchen Kirdhens Sprache gehalten. Zugleich 
wurde Paul Apoftol, Sohn bes Hetmans, gum Oberften 
Waſilej Kotſchubei zum Oberften von Poltawa ernannt. 
& OER leich muͤndlich bey der Hetmanss 


ne Hierauf wurde sum Stimmen geſchritten, und r727 / 1730. 


von Mirgorod, und 


ſie hinfuͤro regi 


die groͤßten Bedienungen beſeſſen pig Sein Vater Paul Apoftol-Hat ſich durch 
a ae u2 die 


anfaffung, die Ufrainer ju beſchuldigen, fie hats 


4) TIL 147.. Mebrigens Geftattigt and 
ten die gugeftandene Hetmanswahl niche alé 


Manftein in den Mémoires fur la Ruſſie, 


Leipz. 1771. gt. 8. ©. 20, mebrere von Wes 
bet angefihrte Umftande, und beſonders die 
Mothiwendigfeit, worin fid) der Hof fah, Trup⸗ 
pen gegen die mifvergniigten Ufrainer marſchi⸗ 


ren gu lafen, Wagner nimmt daraus Vers ſih 


—— ſondern als Zeichen der Schwaͤche ans 

eſehen. 

t) Weißbach ſoll einige der kuͤhnſten Anſtifter 

— **— und nach Rußland als Geiſeln ge⸗ 
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die Waffen ſehr berüͤhhmt gemacht, und ber Krone Pohlen anſehnliche Dienſte ges 
leiſtet, wofir ihm in der Ufraine grofe Landgiiter gu Chomuten, welche fein Sohn 
Daniel erbte, eigenthimlich geſchenket wurden. Er war es, der ale Oberfter von 
Mirgorod den Unterwerfungs + Vertrag su Perejaslaw unterseichnete, durch welde 
fich die fameliden Einwohner von Klein Rußland aufs neue verpflichteten, den Rufs 
ſiſchen Zaaren unterwirrfig zu ſeyn. Er ftarb im J. 1678. Gein eingiger Erbe 
und Sohn, Daniel, hatte fid) um fein Vaterland ſchon fo verdient gemacht, bag 
er Majepas Nebenbubler sur Hetmanswuͤrde und alfo eine toͤdtliche Feindſchaft uns 
fer ifnen war. Daniel that dem Jaaren von Zeit ju Zeit anſehnliche Dienfte, vere 
jagte aud) auf deffen Befehl den Cirkaſſiſchen Firjten Sultan Mahmud, verwuͤ⸗ 
flete feine Lander, und ſohnte ifn zuletzt mit dem Qaaren wieder aus, welder ibn 
dafire reichlich ** , aud) Peter I. ihm aus eben dieſer Urſache sur Hetmans⸗ 
Wuͤrde verhalf. hat zwey Soͤhne, Paul und Peter. Der erſte iſt Oberſter, 
und bat ſich im Jahr 1717 mit der Schwaͤgerin des Moldauiſchen Fuͤrſten Can⸗ 
takuzeno verheirathet, bat aber keine Kinder... Der juͤngſte, Peter, lebt mit ſel⸗ 
ner Gemahlin aus dem Pohlniſchen Geſchlecht Chraporiki ju Petersburg, und gwar 
als ein Cofafifcher Geifel. Bey Gelegenheit cines herrlidjen Traftaments, wel⸗ 
ches fein Vater Daniel im Aug. 1728 dem Hofe gab, fchenfte ihm der Qaar das 
Koſaliſche Regiment von Lubnja, (von weldhem er nath den Annalen gewaͤhlt wors 
den war) welches Gooo Mann ftarf ift. Obgleid) diefer junge Herr niemals ges 
reift ift: fo redet und ſchreibt er doch ſehr gut Lateiniſch, Pohlniſch, Franjofifeh, 
Staliinifeh, Deutſch und Ruſſiſch: verſteht Mathematik, Befeſtigungskunſt und 
andre gute Wiſſenſchaften., 

Auch die Annalen beftdttigen den Umftand, daß Daniel Apoſtol nach 
LToftau gereift fern; fie feben aber hinzu: er fen aus Veranlaffung der kaiſerli⸗ 
chen Krinung hingegangen, und habe fid) vom Februar bis jum 1 Oftober 1728 
daſelbſt aufgehalten. Gein Anfehen bervittte endlid) bey Hof eine Reibe von 
vortheilbaften Utafen fiir die Ukraine. Unterm ro Sul 1728 erfloß diejenige, 
wodurd) das AWleinRuffifebe Collegium aufgeboben, und bas Ukrainiſche 
Sinansfpftem auf den Suk 3urickgefege wurde, wie es mit den vorigen ges 


ſetzmaͤßigen Hetmannern der Nation verglichen war. Eine andere weife Ufafe 


von eben demfelben Dato") jielte dahin, den gemeinen Cofafen bas Faiferliche 
Anfehen recht fie und werth zu machen. Es kamen Klagen, daf die Generals 


‘i kriegskanzley abermals Laren bon Proceßſchriften nehme, welche doc Peter I. in 
. ¢iner Ufafe vom J. 1722 verbeten hatte: und daß ingbefondere Gabriel Miloras 
dowitſch, Oberfter von Hadiatich, die Koſaken zwinge, ihm fein Bier und feis 


nen Wein abjufauferr, und von jedem Haus ohne Unterfchied der Perfon Pro⸗ 


viant und Fourage verlange. Der Zaar befahl nicht nur, diefe beiden Bes 
ſchwerden abjuftellen, fondern er verbot auc) den Officieren, die gemeinen Cos 
faten nicht gu Arbeiten su Graudjen, nod) auf irgend eine andere Art gu bes 
ſchweren. Dicfe Ukaſe follte iiberall, vorzuͤglich bey Yahrmarfrstagen, dem vers 
fammieten Volke vorgelefen, und ein Cremplar derfelben jedem Officier mee 
¢ 


u) Jn der Sammlung S. 385. 


~ 
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ſtellt werden, damit niemand ſich mit Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnne. Milora⸗17271 
dowitſch ſelbſt ward zur Verantwortung nach Moſkau gefordert. — 
In einer folgenden Ukaſe vom 22 Aug. 1728. wurde Das ganze Regies | 
rungs ¢ und Freyheitsſyſtem der Ukraine auf vorgelegte Punfte des Hetmans 
Daniel Apoftol umftandlich beftimme. Hier das Weſentliche hievon: 
iter Artikel. Der Chmielnicfifthe Vergleidy bleibt der Grundftein der Ufrais 
nifden Gerfaffung. Demnach follten die Cofafen ſich flinftig felbft richten; 
die Appellation follte, wie vorher gewoͤhnlich war, vom Compagnie + sum 
Grodgeridt ) oder Negimencstribunal gelangen; von diefem aber an die . 
General + Sudja’s. Da jedod) gegen diefe letzten, befonders wegen willkuͤhr⸗ 
licher Taren, viele Rlagen erhoben ſeyen: fo wolle der Baar, als oberfter 
Richter im Reich, ein Oberappellationstribunal von 3 Ruffen und) 3 Cofac 
ken unter dem Vorſitz des Hetmans errichten, weldyes zugleich die Mache 
haben follte, untere Ridjter, dle fid) eines Unrechts oder einer Erpreffung 
ſchuldig machen wuͤrden, mit Geldftrafen gu belegen, und damit die vere 
kuͤrzte Parten gu befriedigen. Erſt dann, wenn man felbft mit dem Spruch 
dieſes Tribunals nicht zufrieden ware, fen es erlaubt, bis an das Collegium 
der auswartigen Angelegenheiten ju appelliren. . 
Cin Hetman follte, wie vorher, mit freyen Stimmen erwaͤhlt werden duͤrfen: 
nur muͤßte die Erlaubnif gur Wahl oder sur Abſetzung immer eingeholt were 
den. . Der Erwaͤhlte follte feine Beſtaͤttigung und die Keinodien in Moskau 
felbft abbolen. , - 
3. Bu den Aemtern follten lauter tichtige, treue, eingebohrne, griechiſch⸗ 
hriftliche und nicht erſt neubefehrte Perfonen genommen werden. Zu den 
Stellen der Starfthienen und Oberften ſteht der allgemeinen Reda oder Volks⸗ 
verfammiung das Recht guy, 2 oder 3 Candidaten gu beftimmen, und dem 
Kaifer gur Ernennung vorjuftellen. Diejenigen, die der Zaar ernennen wird, 
diirfen ohne fein Geheiß nicht mehr abgeſetzt, nod) mit dem Tode beftraft 
werden. Die Regiments « Starſchienen follten von dem ganjen Regiment 
aus den Sotnifen, die Sotnifen von ihren Compagnien aus den angefehens 
ften Cofaten:, beide dieſe aber fo gewahit werden, daß man dem Hetman.2 
oder 3 Cofafen vorſchlage, und er cinen daraus benenne, welchem er hier⸗ 
auf ein fogenanntes Univerfal, d. 6. einen Geftellungsbrief, im Mamen des 
Baars ausfertigen, aber auch dem Qaar Bericht erftatten folle, warum er 
gerade dieſe und eine andere erwaͤhlt hatte. Ueber diefes erhielt aud) der 
Hetman foviel Gewalt, daß er fie bern bewiefenen Ungerechtigfeiten und * 
Uu 3. res 


— 


2 


0) Solder Grod⸗ ober Stadt⸗ und Regis 


“ments : Gerichte gab es 10 nad ter Anzahl 

der Regimenter, beides fiir buͤrgerliche und 

fie Criminals Proceffe. Der Oberfte hatte 

dabey den Vorſitz, nad ifm folgre der Regis 

mentsſudja und dann ned) 2 andre Starſchienen. 

Hiervon ift gu unterſcheiden das Landgericht 
rd 


\ 


‘ 


Sudſemskii, deraleichen es nad ber Civils 
Gintheilung der Utrarne vor ihrer Zerſtuͤckelung 
in Sratthalterfhaften, nach dee Zabl der 20 
Powiate aut gwanjig gab. Es waren dies 
Diftritssgerichte fir die Bauern, und beſtunden 
aué einem Seumſki Sudja und 2 Unter: Ridtern. 
Difcdhing LX. S. 429. 
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brechen ſtrafen, abſetzen, und in peinlichen Faͤllen beym Kaiſer verklagen 
durfte. 

Die Einkimfte ber Stadt Korop ſollten ferner dazu verwendet werden, die 
Coſakiſche Artillerie unter ber Aufſicht des General -Obofnii, und alle dabey 
dienende Officiere gu erhalten. Ueber den Zuſtand diefer Artillerie follte 
jaͤhrlich eine Tabelle eingefendet werden. 


. Daf jet Ruſſiſche Teuppen in der Ukraine lagen, Habe Sicherheit jum 


Grunde und zum Zwecke, und fey den Verabredungen mit den vorigen Hets 
mans gemag. Wegen ihrer Quarticre follte der Ruſſiſche Feldherr es mit 
bem Hetman ausmaden, und von den Verpflegungslaften fenen weder die 
Guͤter der Ruſſiſchen, nod) jene der Ukrainiſchen Edelleute ausgenommen. 


An regulirter bezahlter Mannſchaft follten die 3 Rompaneigen - Regimenter 


“nur jedes 500 Mann ſtark ſeyn, um den Woiskowoi Sfarb und die Mas 


to) 


tion mit Abgaben gu verſchonen. 
Das Kleine Ruffifhe Collegium follte auch ferner verbannt, und der Wois⸗ 
kowoi Sfarb hergeftellt fenn, nur nach einer beffern Cinridhtung. Da vors 
per der Hetman alle Abgaben nach Gutduͤnken beſtimmte, dadurdh gu vielen 
Klagen Anlaß gab, und diefelben nur nad feinem Gutduͤnken verwendete, 
folglich fic) und feine Creaturen bereicherte: fo wolle der Zaar ans €rbarmung 
iiber bas arme Golf dieſe in allen Laͤndern unerhorte Einrichtung abjtellen, 
und 2 PodfFarbnifs oder Schagmeifter, einen gebohrnen Ruſſen und 
einen Cofafen, beftellen ™), die ihre Unterbeamten in den Magiftraten der 
verſchiedenen Orte beftelfen koͤnnten, und die iber Ausgabe und Einnahme⸗ 
Bud) und Rechnung halten muͤßten, damit der Kaijer, wie andre Firften 
in ihren Sdndern , die Einkuͤnfte feines Klein s Ruffifdhen Landes fennen 
moͤge *). Die alte Einrichtung des Woisfowoi Starb und das alte Abga⸗ 
ben + Syſtem fey jet nicht mehr gang genau befannt. Daher beftimme der 
Kaifer sur Crleidhterung des Volfs und bey diefen Friedensjeiten nur fols 
gende Abgaben: 
aa) Auf die Weinfaͤſſer und Brandweinkeſſel, und uͤberhaupt far die Ere 
laubniß diefe Getraͤnke auszuſchenken. * ai 
bb) Ginen Zehnden vom Bienen s und Tobafs+ Ertrag, wovon jedoch die 
Cofafen auszunehmen find. 
ec) Accifen von ben Waaren und dem Getreide, welches gu Markt gts 
bradht wird. 


"dd) Brien Ueberfahres + und Begrabnifigelder. 
ec) Ueberſchuß von den Cinfinften der Stadtmagiftrate. ‘ 
| Se 
Diefe erſten Schatzmeiſter hießen Andra Der erftere Sefam an ftatt einer Wefotdung 


Markowithh, bieher Oberſter von Lubnja Cos 39° Hoͤſe. 


r) Dabi o dochode ſꝰ podannich fwoich 


ſaliſcher, und Iwan Dijaninin Ruſſiſcher Seits. maloroffijskacjo natoda wjedat mobol. 
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So wie fein Kiofter und fein Edelmann von diefen Steuern befreyt feyen: 1727 /1730. 
fo babe der Hetman auch einen Vorſchlag gu uͤberreichen, wie fic) diefelben 
gleichmaͤßiger, als bisher, unter die verfdhiedenen Regimenter vertheilen 

en 


G. Alles rechtmaͤßige Vermigen bleibt fowohl unter Bauern als unter Cofaten 
nad) bem Tode bes Haushaters feiner Wittwe oder feinen Kindern. Fie 
ausgezeichnete Verdienfte verfpreche der Zaar auf den Vortrag des Hetmans 
aud) eigene Belohnungen. ; 

g. Der ftatt der Sraroften Tſchigirin bem Hetman verliehene Diſtrikt von Has 

diatſch mit der betrachtlidjen Zugabe einiger fleinen Staͤdte follte ferner dem 
Hetman, als Allodium bes Commandos Stabs, verbleiben. Es follte uns 
terſucht werden, ob nicht viele von Sforopadsfi an Kidfter geſchenkte, oder 
feinen Erben hinterlaſſene Giter, ftatt Privatvermigen, Allodien des Coms — 
mandos Staabs fenen? : 

“zo. Die mit den andern Starfchienens und Oberften, aud) Magiftratsdmeern 
verknuͤpften Guͤter follten ferner bey diefen Aemtern bleiben, und nach einer 
ſcharfen Unterfuchung: diejenigen, welche (chon erblid) gu ſeyn anfiengen, gus 
riidgenommen werden. Ueber diefe zuruͤckgewendeten Giter follte nachftens 
eine Tabelle nach Hof eingefendet werden. 

11. Der Hetman follte felbft einen Ort vorfdlagen, wo er lieber, alé in Glus 

- how, reffdiren wolle. . 

12. Der Kaifer Hebe gwar die Todess Strafe auf, welche auf die Hehler nad 
der Ufraine entflohener Ruffifcher Bauern gefege war: aber weil dennod) 
die Grundherrn foldjer Unterthanen durd) deren Flucht empfindliden Scha⸗ 
ben leiden, fo foll ber Auslieferung derfelben treu und redlid) nach Vors 
fchrife ber Ufafe vont J. 1718. und 1723. verfabren werden. Wenn ein 
Ukrainer von dem bisherigen Klein « Ruffifchen Collegio gar gu hart wegen fols 
cher: Ueberldufer behandelt worden ware, fo follte demfelben nach voraugs 
Gegangener genauen Unterfuchung alles erfegt werden. 

13. Der Boll, weil er nur die Kaufleute trifft, und die Nation nicht druͤckt, 
foll ferner in die Reichskaſſa fliefen: follte aber das Volk felbft dadurch auf 
eine nambafte Art gepreft werden, fo follte ber Hetman dieferwegen einen 
Bericht mit den ndthigen Belegen erftatten. 

14. Der Handel mit den Ruffen wird bis auf bie Contreband- Waaren frey⸗ 
gegeben, woruͤber nod) bas neuerrichtere Commerzeollegium naͤhere Verfuͤ⸗ 
gungen treffen follte. Die Yuden diirfen bie Markte befudjen, aber fie dirs 
fen nur Grofhandlung treiben, und fein Silber, Gold und Kupfer aus 
der Ufraine mitnehmen, fondern Waaren dafuͤr einfaufen. 

15. Die Ufafe vom J. 1727. wird aufgehoben, und geftattet, daß Ruffen ſich 
fiegende Gruͤnde in der Ufraine, und Ufrainer in Rußland fic) anſchaffen 

koͤnnen; gegen dem jedoch, dag fie an beiden Orten die Sandiibliden Steuern 
entrichten, und bey ſchwerer Strafe nicht ukrainiſche Guͤter mit Ruſſiſchen 
DBauern und umgefehre bevoͤlkern. — 


16. 
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1737; 173%, “16. Die Roſkolniken, welche ſich in den Regimentsbezirken von Starodub und 
Tſchernigow niedergelaffen haben, follen aus widtigen Urfadjyen aud); dort 
bleiben, und nach einer vorzunehmenden Seelenbefthreibung die von dem Ses 
nat ifnen auferlegten Steuern und Abgaben an die Kiewer Regierungskanz⸗ 
ley entvichten. Wer von ifnen Profelyten gu machen verſucht, foll mit dem 
Tobe beftraft werden: hingegen fen es erlaubt, auf jede Urt die Defehrung 
biefer Ketzer gu verfuchen. 

17. Mit den Edelleuten aus den Slobodiſchen Regiments + Diftritten , die fid) 
im Poltawifchen und Hadiatſcher Regimentsbezirk liegende Griinde anges 
ſchafft haben, folle es wie mit den Ruffen nad dem isten Abſatz gehalten 


roerden. ; 

1G. Der Geiftlidhfeit foll nidjts von fiegenden Grimden verfauft oder verpfaͤn⸗ 
bet, nod) fonft gugermandt werden. Wenn demungeadhtet diefelbe etwas hie⸗ 
von an fic) braͤchte: fo foll es ifr fogleid) ohne Erfag genommen, und an 
den vorigen Befiger juriigegeben werden. Wer etwas an Kirchen und 
Kidfter fchenten will, ſchenke es in Geld. Ale Klagen von oder wider die 
Geiftlichteit iiber weltliche Giter gehoͤren fiir die weltlichen Gerichte. 

19. Auswartiger Maͤchte Sendſchreiben an den Hetman follten überſetzt und 
nad) Moffau eingefendet, die Gefandten felbft aber zu Gluchow aufgehalten 
werden. Waren es blos Briefe angrangender Pohlniſcher und Tatariſcher 
Befehlshaber, wegen Streifereyen, Pferd- und Viehraub u. f. w.: fo folls 
ten fie in der Volfsverfammlung im Beyſeyn Ruſſiſcher Herren beantwortet, 
und bas Mothige an das Collegium der auswartigen Angelegenheiten berich⸗ 
tet werden. ‘ 

20. Die fo verfchiedenen, oft miderfpredenden Saͤchſiſchen Rechte follten Rule 
ſiſch überſetzt, und durch geſchickte Leute ein Ganges daraus gemacht wer⸗ 
den. — Uebrigens follte der Hetman bas Yntereffe Geiner Majeftat aus 

, allen Reaften befordern, und niches thun ohne die Einwilligung eines vom 
Kaiſer abzuſchickenden gebohrnen Ruffen. : 

Wer mit mir glaubt, daß Weisheit und Geredhtigheit die eingigen wah⸗ 
ren Stiigen der Thronen fey, der wird gewif aud) dem Lobe, weldhes diefer 
Litafe Peters Ul: in Rackfiche ibrer Gelindigkeit, Zweckmaͤßigkeit und 
Gerechrigteit gebuͤhrt, benftimmen, und den Contrafe mit Peters 1. Donner⸗ 
perordnungen, gum Nachtheil des letztern bemerfen. — t 

. , CGogleid) nad) des Hetmans Quriifunft wurden am 22 Dee. 1722. 
Deputirte nach Hof gefchickr, um fie foviel faiferlide Gnade unterthanigft 
zu danken, und die Candidaten gu den Generals Starfchienen+ Aemtern zur Kais 
ferlichen Beftdttigung und Ernennung vorgulegen. Unterm 28 Marg 1729. ers 
folate bierauf eine febr guͤtige Antwort, und 3u Generals Grarfebienen wur⸗ 
den folgende ernannt: 

Zum Generals Obofiji Jakob Liſogub, bisher General⸗Buntſchukowji. Dies 
fer befam 400 Hofe. 


Zu 
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Zu Generalſudjas: 

1. cata » gewefenet Oberfter von Dieſe / erhielten gum Bes 
2. Michael Sabjelo, geweſener Hauptmann ſoldungs⸗ — jeder 
von Borfens?. 300 Hoͤfe. 

Zum Piffac, Midael Turfowsti. 

Zu Affauls 

1. Swan Manuilowitſch, bisher Hauptmann von Gluchow. 
2. Theodor sifenfo, bisher Hauptinann von Berefina. 

Sum Generals Chorufhnit, Joachim Gorlenfo. 

Sum Generale Bunefthufhnii, Iwan Wladislaw. Dieſem tourben 200 
Hofe zugetheilt. Won den uͤbrigen Starſchienen, bey welchen wir feine Hofe ans 
gegeigt finden, wurde in einer Vollsverſammlung im J. 1731. gefprodjen, und 
beftimmt, daß ihre ausyumeffende verhaͤltnißmaͤßige Beſoldung durch cine neve 
Steuer bedectt merden follte. Zugleich fam auch die 3urUeberfegung und Vers 
befferung der Rechte angeordnete Commiffion ju Stande, bey welder, weil 

_ nad) und nach ſich die geiftlidhen Herren entzogen, in allem nur 50 weltlidje Perfos 
nen blieben. Go glactlic , tubig und wiederauflebend befand fich die 
UFraine, als der junge Peter Ll. am 29 Yan. 1730. ftarb. 


§. 40. Daniel Apoffol entreift die Setſcha⸗Coſaken der Unterwuͤrfig⸗ 
Feit unter die Tataren, vereinigt fie wieder mit der Ukraine, und ftirbt 
den 17 San. 1734. 


Die Kaiferin Anna lief es anfangs bey den weifen und gelinden Wns 173117734. 
= des Miniſteriums von Peter Il. Daniel Apoffol war bey ihrer 
ronung gegenwartig, fie ſchaffte gleich) im Anfang ihrer Regierung die Zehn⸗ 
den von Coback und Honig, die Bricken: Ueberfabres « und Begraͤbniß⸗ 
geldet ab, und erlaubte dem 2ten Gohn des Hetmans, Daniel Apoftol, daß ee 
von Petersburg abreifen, und fein Amt, als Oberfter von Lubnja antreten durfte. ‘ 
Sm J. 1731. vief fie Sen German nod) einmal nad) Moffau und verlieh + a 
den Alerander Newskoi Orden, Um jugleid) bie kriegeriſch mifigen Coſaken 
wieder gu beſchaͤfftigen, nahm fie auf Antrieh des Feldherrn Muͤnnich das Projeft 
Peters I. wegen eines vom Dnẽpr bis jum Donetz gegen die Tataren aufzuwer⸗ 
fenden Erdwalls mit Chirmen auf; und fief 20000 Cofafen und rocco Bauern 
fo-thatig an dieſem Werke arbeiten, daß (chon im J. 1732. die Linien felbft 
vollendet waren, die kleinen Forts ober Thirme, 15 an der Bahl, wurden erft 
1738. fertig. Im J. 1731. wurde sur Bewachung diefer sinien die ſchoͤne Drag 
goner⸗ fandmili; aus den einfaffigen Frenbauern COdnodworzi) des Kursfer und 
Rifsker Bezirks errichtet. Die gar gu weite Ausdehnung diefer Linie lief aber 
nicht ju, alle Streifereyen der Lataren zu verhüten: aber es ſchien nuͤtzlich genug 
it fepe diefelben erſchwert gu haben, bis man die Tataren felbft in ihren Schlupf⸗ 
chern wuͤrde gu Paaren treiben koͤnnen. 


Allgem. Welthiſt. 48, Ty. . %r Am 


J 


1727 1736, 
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173051734 Am meiften zeichnete fic) und feine Hetmans + Viewaltung Daniel Apoftol 
aus durch bie im J. 1733. erfolgte WOiederbringung der Setſcha ⸗ Cofaten uncer 
Ruffifebe Oberberrichafe, und unter das Oberankebn des Ukrainiſchen 
Hermans, nachkem fie 24 Yahre hindurd) den Tataren gefropne Hatten °). Als 
im J. 1709. diefe ehemaligen Todfeinde der Tuͤrken fid) nun fogar in deren 
Schutz begaben; fo fann man fic) die Freude der letztern leicht vorftellen. Die 
Tuͤrken wiefen ibnen Befoldungen an Geld und Proviant an, und rdumten ihnen 
auch die Einfinfte von den Ueberfabrten des Bugs und Dnẽprs ein. Chen diefes 
ward ihnen aud) im Pruther Frieden jugefichert. Doch nur gu bald machte fic 
das tuͤrkiſche Foch denſelben fuͤhlbar. Schon 1711. muften 2— 3000 Cos 
fafen ber Setſcha ben Tataren⸗ Chan auf einem Feldsug gegen die entlegenen Cas 
bardiniſchen Tſchirkaſſen begleiten. Oft mußten fie ohne Entgeld an der Herftels 
lung der Perekopiſchen Linien arbeiten. Unter dem Vorwand, daß fie aud Rufs 
ſiſche Cofafen ju Den Salzſeen mitnaͤhmen, wurde ihnen die unentgeldlide Benus 
hung derſelben unterfagt. Chriftenfflaven und andre Flidtlinge aus der Krimm 
durften fie ben ſchweren Srrafen nicht aufnehmen, Beute und Sereiferey war von 
jeber Ader und Pflug fire diefe Art Menſchen, aber jetzt wehrte ihnen der Chan 
alle Streiferenen nad) Pohlen, und uͤbertraten fie fein Verdot, fo mußten fie den 
Werth bes Geraubten jahlen. Go muften fie einft fiir eine eingige Streiferen 
tit 10000 Rubeln buͤßen. Um Kudak herum durften fie gar nidjt wohnen, das 
mit die Mabe der Pohlniſcken Ufraine fie su feinem Partengehen verleite. Dee 
Chan nabm ibnen alle Canonen weg, und verbot, die Setſcha allzuſtark zu 
befeftigen. Mod) von dem Galiziſchen Feldgug Her, in weldyem die Muffen aus 
Mangel an Zugvieh, das fie im Abgang andrer Sebensmittel hatten fehladten muͤſ⸗ 
fen, 50 Kanonen int Dnépr verfenfen mußten, wußten die Gaporoge® den Ort 
und die Stelle, wo fie su finden waren; wagten aber nicht, diefe Entdecfung gu 

_nuben, bis ſie nicht wieder unter Ruffifehen Schutz zuruückkehrten. Oft ſchickte 
ber Chan einen Murſen in die Serica mit allerhand Auftragen, 4g. EC Handel 
u ſchlichten, oder den Zuſtand der Setſcha in Augenfchein ju nebmen. Ihn und 
fe dfters 200 Ropfe betragendes Gefolg mußten alsdann die Coſaken auss 
alten, und noch dazu bey der Abreife befehenfen. Dabey war der Schutz, den 
Die Cofafen von den Cararen gegen andre Maͤchte genoffen, niche machrig 
genug, und fie wurden Sfters von Ruffen und Poblen wegen ihrer Heida⸗ 
maken⸗ Sereiche gezůchtigt. Go 5. €. im J. 1714. fegte der Brigadier Kalis 
nowsfi den raubenden Setſcha⸗ Cofaten bis in ihre Schlupfwinkel mit Artillerie) 
und Cavallerie nad), und fief fid) von ben Gorftellungen des Chans , daß das 
Schickſal der UFraine erſt swifchen dem pohlniſchen Bothſchafter und der Pforte 
entichieden werden muͤſſe, daß die Ufraine nie bedeutenden Mationen, fondern nut 
Cofaten gehort Habe, und daß von Nicmirow an die Pohlen ſich fir feine Erd⸗ 
tredfe mehr gu intercffiten Hatten, nidpt irre macjen. In Pohlen, fagt die Europ. 
ama!), muß man wenig reden und viel thun, fonft wird man eingebuttert. 


y) Waller IV. 6. rI9. f. 
a 157 Theil S. 171. 
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Allles dieſes erzeugte boͤſen Willers; der bald zu wechſelſeitigen Thats rpgzzs x4 
lichEeiten reifte. » Die Coſaken gingew auf Beute aus, und raubren ancy tatas — 
riſche Heerden Wurden fie hiebey ertappt, fo verdammte man fie ju Geldbußen, 
und wenn fie dieſe nicht erlegen konnten, zur Sklaverey. Vor allen andern bes 
müͤhten fiefich , ihre Setſcha von dem an die Krimm ju nahen Orte Aleſchki, 
two fie der Chan fo gut abreichen konnte/ nach dem alten Orr am Bache Raz 
su verlegen. Hiezu halfen ihnen die Ukrainiſch Ruſſiſchen Cofaten auf 
eine feinbfelige Art. Dieſe Hatten ſich am Gamara in VBodsorodiga und auch. in 
Kudak niedergelaffen, und beſonders am lestern Orte WinterwohHnungen und 
Giehhofeangelegt. Die Setſcha⸗ Cofaten wollten diefe Coloniften als ihre Unters 
thanen anſehn; diefe aber wollten Hievon nichts wiffen; und als einft der Kern 
der Setſcha⸗ Cofaten mit. den Tataren gegen die Cicbirkaffen zu Selde lag? 
fo nahmen die Cofaten in Gamara und Audae die Qeit wabr, brachen in die 
Setſcha cin, hieben alles nieder, pllinderten und verbrannten die ganje Sete 
feba. ls nun dev Rofebewo zuruͤckkam, und die Verwiiftung fah: fo vers 
legte er die Getcha, unter dem Vorwand, ſich an den neuen, mit doppeltem 
Rechte fogenannten Samaritanern ju raͤchen, an den Bach Kamenka. 


Da die Setſcha⸗ Cofafen vollends erfubren, wie gut man Ruſſiſcher 
Seits feit Petets IT, Regierungsantritt mit der Ufraine sus und da auch den 
Hetman,, Daniel Apoftol, Ehre und aan antreiben mußte, den Titel eines Het⸗ 
mang der Ufrainer «und Saporoger-Cofafen in feiner vollen Ausdehnung geltend 
gu madjen: fo durfte nur noch eine fleine Deranlaffung zu dem legten NRaͤhe⸗ 
rungs Gcbritt —— und ſie kam im J. 1733. Die Stanislaiſch Ge⸗ 
finnten in Pohlen baten den Chan um eine gute Anzahl Gaporoger, und der 
Chan fertigte eine Befeble aus. Die Set(cbaz Cofaten wuften, daß dies 
beym Ruffifchen Hofe nicht angenehm fenn wiirde, und gaben demnad) eine 
Bittſchrift 3 Gluchow ein, mit dem Verfprechen, dem Chan Hierin niche gu 
geborden, wenn man fie nur 3u Gnaden annebmen wollte. “jn Petersburg 
ging man ſchon damals mit dem Entwurf cines Tirfenfriegs um, und nabm 
Den Antrag febr gue auf. Ein Officier reifte mit dem Kaiferliden Schreiben 
ju ihnen ab, und brachte aud) Geld, um die neue Setſcha aufzubauen. Diefer 
Gefandten empfingen fie auf die feyerlichſte frohlockendſte Weife. Der Koſchewoi 
mit den Starſchienen gingen ihm auf 2 Werfke entgegen, und liefen ibn durch ihre 
Relhen durchwaͤndeln Mit großem und mit kleinem Gewehr, mit Trompetent 

Jauchzen und Haͤndeklatſchen ward die Freude ausgedruückt, und zuletzt hielt man 
unter dem Donner der Kanonen ein: Herr Gott dich loben wir. In einem gro⸗ 
fit Kreis ward der Brief der Kaiferin vorgelefen, und die Huldigung ges 
eiſtet. 


Dieſe Veraͤnderung Fain den Tuͤrken micht unvorhergeſehen. Der Diz 
wan hatte, um ſie zu —— , einen Geſandten mic praͤchtigem Gefolge und 
vielen Gefchenfen an die Gaporoger geſchickt: allein er fam 3u fpac: der Ruſ⸗ 
fifche Officier befand fid) fchon in der Setſcha. Durd) einen Kanonenſchuß machte 
er feine Ankunft gu wiſſen: man antwortete ihm faum mit Ablofung einer Canone. 
* ~ Xr 2 ‘ Das 
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Das Ermahnungsſchreiben des Sultans und des Orlik ward zwar abgeleſen, aber 
blos deswegen, damit die Coſaken Gelegenheit erhalten ſollten, allerhand Schimpf⸗ 
reden gegen die tuͤrkiſchen Hofbediente, gegen den Tataren⸗Chan, und gegen den 
Mamelucen Orlik auszuſtoßen. Hierauf erklaͤrte man feyetlich in Gegenwart 
des Ruffifcben und Tuͤrkiſchen Gefandeen, daß man nie mehr unter einer 
unchriſtlichen Regierung ftehen, fondern dem Ruffifeben Reiche ewig tres 
bleiben wolle. Auf Verlangen des tuͤrkiſchen Gefandten —* man eben dieſe 
Erklaͤrung ju Papier. Mun fingen Neckereyen und ein Wettſtreit zwiſchen Tuͤr⸗ 
fer und Tataren einer⸗, Saporogern aber andrerfeits an, wer den andern an Groby 


heiten iibertreffer koͤnnte. Der tuͤrkiſche Gefandte ward auf feiner Nachhauſereiſe 


verfolgt, und um das Geld, welches er pum Vertheilen unter die Setſcha⸗ Cofas 
fen gebracht batte, und nun unvertheilt zuruͤckführte, leicpter gemacht. Die Tas 
taren bemadhtigten fid) dann fogleich aller Gaporoger in der Krimm, oder derer 
fie fonft habhaft werden konnten, und braudhten fie als Sflaven. Hingegen fabels 
ten di¢ Gaporoger alles von Tuͤrken und Tataren nieder, was fidy nur in der Sets 
fda und im Gebiet derfelben fand: und verlegren die Setſcha felbft an den 
Bach Podpolnaja, Damit waren die Tuͤrken ſchlecht gufrieden: mit Beziehung 
auf den Pruther Vergleich forderten fie, daß die — wenn ſie durch⸗ 
aus Ruffiſche Unterthanen werden wollten, ſich nach den Ruſſiſchen Graͤnzen 
zuruͤckziehen mbdhten. In Petersburg legte man es aber gerade dari 
an, auf alle Art den Sultan 3u reizen, und die Antwort der Saporoger, 
bie ifnen in den Mund gelege war, lief darauf hinaus: Sie Hatten von —* in 
dieſen Gegenden gewohnt, und dieſe Gegenden haͤtten aud) von jeher gum Ruſſi⸗ 
ſchen Reiche gehoͤrt. Sie flirchteten ſich vor keinen ſolchen Drohungen, die fie 
mit Ruſſiſcher Hilfe bald fruchtlos gu machen ſich getraueten.., 


Die Wafferfalls s Cofaten wurden nun auch fogleid) fame andern Ukrai⸗ 
niſchen unter dem General: Obofnii gebraucht, die Stanislaiten in Poblen 
zu Paaren 3u treiben. Mitten in diefem Feldzug flarb am 17 Yan. 1734. 
Daniel Apoftol, ein wirdiger Nachfolger Chmielnick''s, der feinem Vaterlande 
die Ruhe wiedergab, ohne an deffen sal ein Verrather ju werden. Selbſt 
feine mufige Zeit wendete er nuͤtzlich sur Anlegung eines ſehr ſchoͤnen Gartens bey 
Sorotſchinsk an, welchen er durd) deutſche Gartner bearbeiten, und gum ſchoͤn⸗ 


fen Garten in der Ufraine machen lief, um Darin die leGten Tage feines Lebens 
zuzubringen *). ; 


— @) Mller IX. S. ga. 
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Ubfhaffung der Hetmanswirde, und Nidtbeobad 


tung Der Cofafifdhen Privilegien. Aufhebung der 

unter Rufland zuruͤckgekehrten Setſcha-Coſaken. 

Zerſtuͤkelung der Ufraine in Statthalterfdhaften, 

und Verahnlidung derfelben mit allen andern Pro: 
- vinggn des Muffifhen Reids. 


§. 1. Errichtung eines Regierungs - Colfegiums' in der Ukraine ftatt 
des Contraftmafigen Hetmans, und Verwendung der Cofafen im 
Tuͤrkiſchen Kriege, unter der Regierung der Kaiſerin Anna. 
1733 — 1740. 


ic nach dem Tode Daniel Apoftols verfirgte fic) fein Sohn Peter, auf Ane 
regen feiner derwittweten Mutter, nach St. Petersburg, um fir ifr Haus den kai⸗ 
ſerlichen SchuG, d. h. für ſich verftecttermeife die Nachfoige in der Hetmanſchaft, zu 
erflehen. Die KRaiſerin beſtaͤttigte auch der Familie alle vom verſtorbenen Hetman 
erworbene Giter, und befabl der Wittwe lebensiinglid) ein Jahrsgeld von 
3000 Rubeln aus dem Skarb Woiskowoi 3u verabreichen, Weiter erhielt 
aber aud) der junge Apoftol nichts; vielmehr erſchien unterm 31 Yan. 1734 fols 

gende Ukaſe. „Da gu dem widhtigen Amte eines Hetmans ein ſehr redlicher, 
rreuer und verftandiger Mann erfordert wird, damit weber Wir eine neue Treu⸗ 
lofigteit, nod) ifr die uͤblen Folgen und die Verwiiftung, die fie nach ſich giebt, 
erfabren dirfet: fo muͤſſen Wir-uns Zeit laffen, einen folchen herauszuſu⸗ 
chen. Damit aber indeffen bey Curer Regierung fein Aufenthalt, und keine Une 
ferm Intereſſe gumiderlaufende und Euch bedriidende Verwirrung entftehe: fo 
{eben wir hiemit cine “jnterims s Regierung von OPerfonen nieder. Der Pras 
fident davon fey der Generalfieutenant und Oberfte der adlichen Garde, Firft 
Alerei Schachowski, und ihm gebe ich nod) 2 Ruffen bey. Aus Eurer Mitte ers 
nenne id) den GeneralObofni Jakob Lifogub; die zwey andern fonnt ihr nad) Bes 
licben wablen. Auf der rechten Bank figen die Ruffen, auf der linker die Kofas 
tiſchen Mitglieder, und fo follen fie einmuͤthig und gemeinfchaftlic) alle vormals 
vor den Hetman gefommene Gefchaffte verwalten, und fo wie alles, fo aud) ings 
befondere das Abgaben⸗Weſen nach dem alten Gus, und nach dem im Jahr 1728 
berausgegebenen Reglement feiten. Diefer Unfrer aus muͤtterlicher Vorforge gee 
floffener Befehl foll uberall befanntgemadt werden, denn wir wollen uch bey 
Euern Rechren und Freyheiten nach dem Chmielnickiſchen Vergleich allers 
gnadigft er hy, — 


Unter eben dem Tage erfchien aud) eine Kaiſerliche Weiſung fiir diefe 
neue Zaariſche Regierung, folgenden —— 1) Die Appellationen en 
F3 gewoͤhn⸗ 


173361740 
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473311740. gewoͤhnlich , bis gum GeneralSudja, von ihm an die Kanzley dieſer Interims Mes 
gierung, und endlich an den Senat. 

2) Die Rechnungen iiber die, wie bisher, fortdauernden Einnahmen ſollen 
an den Senat und namentlich an die fiir Ukrainiſche Angelegenheiten et Abs 
theilung deffelben (Malo roffiiskoi prikas) cingefendet werden. 

3) Die Cinkiinfte des Hetmans waren fir ſich allein ———— , und 
bis zur Beftetlung eines Hetmans gu keinem andern Gebraud) ohne befondere Er⸗ 
laubniß der Kaiſerin zu verwenden. 

4) Die Geſetzkommiſſion werde erneuert. * 

5) Was ſonſt dem kaiſerlichen Intereſſe und dem Wohl des Volks dien⸗ 
lich ſeyn Wis: bas follte die Nnterimsregierung mit ihrem Gutachten nad Hof 
begleiten. 

s Auf eine ſolche Regierungs + Vorſtellung ſcheint nun folgende Ukaſt 
mit Bezug auf den damals vorwaltenden Pohlniſchen und bevorſtehenden Tuͤrki⸗ 
ſchen Krieg vor 8 Aug. 1734 herabgelangt gu ſeyn: 

1) Es ſollte fiir jedes Regiment eine hinlaͤngliche Anzahl Artillerie angeſchafft 
werden aus der Einkinften der Stadt Korop, und wenn dieſe nicht zureich⸗ 
fen, aus dem Skarb Woiſkowoi. An Gonns und Feyertaͤgen ſollten ſich 
die Artilleriſten, und beſonders die Buntſchukowie Zowariſchtſchi eines jeden 
Regiments uͤben. 

2) Schachowski ſollte im Einverſtaͤndniß mit dem kommandirenden General 
Weisbach die Einquartierung und Verpflegung det nach der Ukraine 
3u verlegenden Dragonet verabreden *) Bon Cinwohnern encfernter 
Gegenden, woher die Verpflegung der Truppen mit Naturalien nur mit 
Bedeiidurrg derfelben geſchehen fonnte, follte eine Geldablofung angenommen 
werden. 

3) Der Vorſchlag des GeneralGudja wegen Verwahrung der Hetmans + Ynfis 
gnien und Befchleunigung der GefeScommiffion werde genehmigt: zu lebtes 
rem Behufe folte Schachowski ſelbſt 12 Perfonen erwaͤhlen: naͤmlich 3 Ars 
dimandriten, aus jeder Erarchie einen, den Prior des Petſcheriſchen Klo— 
ſters , einen Protopopen, einen von den Starſchienen, und einen Oberſten, 
die fibrigen § von allen andern Klaffen Herab bis gu den gemeinen Goldaten. 
Die Kaiferin werde einen eigenen Mann ernennen, welchem das Fertigges 
machte gu uͤberreichen (ery , damit er es fame feiner Meinung sur faijerlichen 
Beſtaͤttigung vorlege, Chen demfelben follten aud» Vorſchlaͤge sur Veraͤn⸗ 
derung diefer Rechte gum Beften des KleinRuſſiſchen Volks geſchehen. 

4) Die Befoldungen follten unverdndere bleiben. 

5) Die Volfsrevifion fey, fo oft es fic) thun lage, ju erneuern, damit die Abs 
gaben von den Einwohnern gleichmaͤßig getragen wuͤrden. 

6) Die Cofafen, deren mehrere (3 — 4) in einem Hofe wohnen, follten meht 
zur RegimentsCaffa beytragen, ju ſchwerern Dienſten, und ju entferntern 
Ausſchickungen gebraucht werden, als diejenigen, wovon einer nur einen 


ganzen Hof beſitzt. 
7) Sdhas 
&) Alfo wieder bas Ausfaugungs  Syfters hervorgeſucht! 
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7) Schachowski follte ein Gutadhten einfthiden, welche von den erwaͤhl⸗ 17331740. 
ten Cofafens Candidaten gu den erledigten Hdhern Aemtern anjuftellen 
waͤren. 

§) Das Bruͤcken⸗, Weg und Ueberfahrtsgeld ſoll den Coſaken und ſelbſt den 
Unterthanen der Cofafens Officiere erlaffen ſeyn. : 

9) Die Steuer haftet auf dem Grund und Boden, und wird durch Wedhfelung 
bes Beſitzers nicht gedndert ). 

10) Ben jedem Regimente ſollten eine gewiſſe Anzahl ſnatſchkowie Towa⸗ 
riſchtſchi d. h. ausgezeichnete namhafte Coſaken ſeyn: und zwar beym Mes 
ſhiniſchen, Starodubiſchen, Tſchernigowiſchen, Lubniſchen, Poltawiſchen, 
und Perejaslawiſchen Regiment gu 50, bey dem Kiewſchen aber, Priluckl⸗ 
ſchen, Mirgorodifchen und Hadiatſcher su 30 Kopfen, in allem alfo 420. 
Wer uͤber diefe Bahl eingeſchrieben ware, der follte in die Zahl der gemeinen 
Cofafen zuruͤckgeworfen werden, befonders wenn er eine foldye Unterſcheidung 
nicht verdiente, nod) auch eines nambaften Cofafen Sohn mare. Rinftig 
follte ofne Vorwiffen der Regierungsfangsley Feiner unter diefe Mambaften 
(Ausgezeichneten) aufgenommen werden. : 

Anmerk. Diefer der militaͤtiſchen Gleichheit und der damit den⸗ 
noch verbundenen Subordination, jedoch blos gegen ſelbſtgewaͤhlte und 
leicht abzuſetzende Obern, zuwiderlaufende Unterſchied ſcheint daher 
entſtanden zu ſeyn, daß die Verbindung mit dem Ruſſiſchen Reiche, wo 
alles auf Rangunterſchied ſchon damals berechnet war, auch den Ehrgeiz 
einzelner Coſaken reizte, und der Sohn eines Officiers, oder eines rei⸗ 
chern Coſaken, oder der ſich im Kriege ausgezeichnet hatte, und von den 
Officieren belobt wurde, ſich beſſer duͤnkte, als ſeine Cameraden. Noch in 

neuern Zeiten um das Jahr 1770 gab es 400 ſolche ſnatſchkowie Towa⸗ 
riſchtſchi. Sie ſtunden nur unter dem Oberſten ihres Regiments, und 
wurden gu Kriegs⸗- und andern Geſchaͤfften als Adjutanten gebraucht, und 
. twaren die Candidaten ju Officiers «Steller. 

11) Die Geiftlichfeit foll in ihr Mittel feinen Sohn irgend eines Officiers ober 
nambaften Cofafen ohne Vorwiffen der Regierungsfanjley, und ohne die 
ber diefer vorzuweiſenden Zeugniſſe des Oberften und der Regiments Starſchie⸗ 
nen aufnehmen, damit foegen der Giiter eines foldjen in ben geiſtlichen Stand 
tretenden die gehdrigen Verfiigungen getroffen werden. Die Geifilichteit 
—* ſich auch in keine buͤrgerliche Handel mengen, und keinen Cid ans 
nehmen. 

12) Die Griechiſchen Kaufleute, die ſich im Neſhin niedergelaſſen haͤtten, ſoll⸗ 
fen zwar gu Folge bes ihnen von Peter I. ertheilten Freyheitsbriefes ſich ſelbſt 
untereinander (Criminal + Falle ausgenommen) nach ifren Gewohnheiten 

-tithten: aber fie duͤrfen aud) nidjt an die Gluchower Regierungsfansley 
appelliren. 
: 13) Den 


6) Hiedurch wurde ——— ——— Coſaken, welche ihren Coſakenhof verfaufen und 
Poſpoliten werden mußten, die Wiedergelangung ju ihrem Coſaken Stande erſchwert. 
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1733/3740 13) Den Yuden, die nach ber Ufraine kaͤmen, follte vor der Hand geftattet 


> 


werden, aud) Pfunds und Lorhweife zu verfaufen. 

14) Die gu Gluchow arbeitenden Commiffionen zur Berechnung der Regiments 
verpflegungen fdilten fo cingerichtet werden, daß fie dem KleinRuffifehen 
Volke durch eine lange Unterhaltung nicht zur Laſt fallen. 

15) Da der vorige Hetman Daniel Apoftol , ohne Kaiferlides Geheiß, Doͤrfer 
und Seute verſchenkt hatte: fo folle diefes alles guriicferftattet, und der Bericht 
bavon an bas Kaiferlide Cabinet eingefandt werden. 

Won diefee Regierung von Gluchow wurde nun aud) allemal dee 
neugewablre Koſchewoi der Setſcha⸗ Cofaken unter cinem jedesmaligen Ges 
fden€ von 7000 Rubeln beſtaͤttigt. Das Gefchen! theilte der Koſchewoi jedess 
mal mit den v ften Cofaten: und bieraus entſtund eben der dftere Wedhfel 
ber. Koſchewois Im oͤftere Geſchenke gu erhalten ). 

Waͤhrend des Krieges, der hierauf anging, ward die Ukraine und 
ihr Privilegialzuſtand ſo wenig geſchont, dag Manſte in von ſeiner Zeit vers 
ſichert, ſie werde ſich ſchwer meht erholen koͤnnen, und lange dem Ruſſiſchen Hofe 
nicht firchterich ſeyn); auch werde bie Ukraine nur als jedes andere eroberte 
land angeſehen und behandelt. Waͤhrend des Krieges bekam ſogar die Setſcha 
cine Ruffifche Beſatzung, deren Commendant der Generallieutenant Glebow 
war. Da dieſer nicht den Gebrauch der Setſcha kannte, und ſeine Gemahlin 
nad) der Setſcha kommen ließ: fo verſammleten ſich die Coſaken, umringten fein 
Haus, und begehrten die Auslieferung aller Frauen, die ſich darin befaͤnden. Der 
Generallieutenant hatte alle Muͤhe von der Welt, fie durch einige Tonnen Brandt⸗ 
wein, die er preißgab, zu beſaͤnftigen, und mußte, um fuͤr die Zukunft aͤhnliche 
Auftritte zu vermeiden, ſeine Gemahlin wegſchicken. 

Am auffallendſten iſt die Beſchuldigung des General Manſtein, daß die 
Coſaken in dem Tuͤrkenkriege zu nichts anderem gedient haͤtten, als die Zahl der 
Ruſſiſchen Armeen zu vermehren: ſie haͤtten zwar 22000 Reuter (und wieviel In⸗ 
fanterie 7) ins Feld ſtellen fornen, aber man Habe nicht Unrecht zu glauben, daß 
ihre alte Tapferkeit erloſchen fey). Jn den letztern Feldzuͤgen (1738. 1739.) 
haͤtten ſie beynahe keine andere Dienſte geleiſtet, als die Waͤgen mit Lebensmitteln 
ju der Armee begleitet. Hieber laͤßt ſich freylich die Erinnerung gut horen, daß 
ein freyes Golf, wenn es unterdruͤckt wird, auch von ber Spannkraft der Ehrbe⸗ 
gierde und der Tapferkeit viel nachlaͤßt: und daß vielleiche die Ruffifchen Generale, 
weldje mit den Ufrainern doch nidje fo unumſchraͤnkt, als mit gebohrnen Ruſſiſchen 
requlivten Soldaten ſchalten durften, eben deßwegen mit den erftern mifvergniigt 


waren. Aber nod) eine nabere Aufklaͤrung giebt uns der Verfaſſer des Auffages 


Je Cofaque'). ,,Man braudht nur, fagt er, bie Tagebuͤcher der Ruſſiſchen Ars 
» meen einzuſehen: fo wird man bald finden, dag die Cofafen immer vor den Rachen 
„des Wolfes ome Unterftiigung Hingeftelle worden find, und daß ihre oͤftere 


+. : Sars 
3 Manſtein S. 23. b) Mémoires ©. 20. 21. . 
e) ©. 26. fagt et gar: les Cofaques de l'Ukrainie font reputés les plas mauvaifes 


troupes des Raffles. 


f) Bey Buͤſching im Mag. XVI. 16x. 
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»ScharininGel, welche ihnen aber bod) viele Leute foften, durchaus nichts entſchei⸗ 1733: r740. 
pden, und gwar unt fo weniger, als ihre Feinde denfelben an Cavallerie dberlegen 

wp finds und gmar an viel su leichter Cavalleric, als daß ihnen die Coſaken viel Scha⸗ 

» den gufligen » oder auc) nur das Feld vor ihnen behaupten koͤnnten. Thut man 

demnach nicht den Cofafen Unrecht, wenn man fagt, daß fie fich nicht unterftine 

den, fid) auc) nur vor den Tirfen su geigen? Benimme man ſich nicht hiebey 

auf eine Art, welde fabig iſt, ihnen allen Much su benehmen?,, Man fieht 

auch bieraus, daß die Muffifchen Generale fich der Cofafen nicht als Fußvoͤlker, 

in weldjer Eigenſchaft befonders die Ukrainiſchen, fo mie als Seeleute die Setſcha⸗ 

Coſaken, eigentlich ehemals den groften Ruhm fich erworben hatte, fondern als 

Meuterey bedienen wollten ↄ) in welder Eigenſchaft fie allerdings den Spahis 

und den Tataren nicht gleichkamen. Endlich aber lehrt auch die Geſchichte der 
Duͤrkiſchen Feldgiige ſelbſt, daß Mianfteins Befcbuldigung Ubererieben fey, 

und Daf die Cofafen wirklich bey ſehr vielen Gelegenbheiten die erſprießlichſten Dien⸗ 
. fie Leifteten. 
Im Jahr 1735 entwarf der in dee Ukraine fommandirende General ~ 
Weisbach einen Plan zur Eroberung dee Arimm, ftarb aber daruͤber: der hier⸗ 
auf daju beftimmte Generallientenant Graf Duglas erfranfte, und der Generals 
lieutenant Leontjew mußte demnad den Plan ausfiihren.. Er hatte 20000 
Mann regulicte Truppen, meift Dragoner, und 8000 Mann Cofaken —* 
Zweifel auch Reuter) unter ſeinen Befehlen, kam aber nicht weiter, als bis 
Aamennoi Gaton 5), und verlohr durch Hunger und Kaͤlte 0000 Mann und 
cen f viel Pferde. Indeſſen befidhtigte der Feldmarfchall Muͤnnich die Ufrainis 

en Linien. . 

: Ym Jahr 1736 wurde Afow blofire; am 21 April ſammlete ſich eine ans 
bere Armee von 54000 Mann bey Zarijinfa, wobey 4ooo Ufrainer und 3000 
Saporoger fid) befanden. Manſte in erzable ſelbſt die Sdharmigel der Cos 
fafen mit einzelnen Tatariſchen Parteyen ), und ibre gute Dienfte im Auffans 
gen Tuͤrkiſcher Kuriere, Spionen und Heerden, ferner in Befebung der Medus 
ten und kleinen Feftungen, wodurch fid) die ausmarſchirte Armee mit der Ufraine 
in Gerbindung erhielt. Die Cofaten Hatten Antheil an der Linnabme von 
Perekop, Roflow, und Backtſchiſaraj. Weil aber TrubeGloi das Verpfle⸗ 
gungsgeſchaͤfft der Truppen nicht ſchleunig genug betrieb, fo muften zuerſt die Gas 
poroger und UFrainer zuruͤckgeſchickt werden, mit Befehl, die Bewegungen 
Der Turfen ben Otſchakow und Bender auszukundſchaften, endlich fam ie ganze 
Armee zuruͤck, und nah in der Ukraine, nicht ohne Laft der Einwohner 
ausgemeffene Winterfantonirungen, wo fie das Cis des Fluſſes zerbrechen, und 
den Lataren den Uebergang erſchweren follten. Waͤhrend Muͤnnich in Petersburg 


fich wegen der mißlungenen Unternehbmung entſchuldigte, und die vom — 
enerale 


9) Die Setſcha⸗ Coſaken mußten ZocoMann h) Dieſes {ag ber neuen Setſcha der Cojaten: 
Reuterey ſtellen. Sie koͤnnten es, fagt Wan: gegenuͤber. Manſtein S. 133. 
ſtein ©. 24., auf 12 bis 15000 bringen, wenn -* 
fie alle zu Pferde ſitzen wollten, i) Se 134. 1780 


Allgem, Welthift, 48. Th. Yy 
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173311740 Generale Weishach hinterlaffenen Ufrainifthen Giter gum Geſchenk erhielt: aud 
ber Generallieutenant Rumäanzow Generals Gouvernence der UFraine an 
ftatt des verftorbencn Firften Boreatinstoi wurde, beunrubigten die Tataren 
dicfes Land unaufhoͤrlich Durch Winterftreifginge, fo (chine Vorſichten auch die Sas 
poroger durch immermabrende ausgefchictte Streifpartenen, und durd) anzuͤndbare 
Lermftangen und Wadhfeuer getroffen Hatten. 

Ym Jahr 1737 ließ Mannich ju Brãnsk Onépe Bite zimmern, Doppels 
Schaluppen genannt, febr fladh, mit 4 Kanonen und 100 Mann belaftbar. Am 
. 1 April marſchirte die Armee aus. — Bey dee Belagerung und Linnabme - 
von Orfchatow balfen auch die Coſaken mit. Manſte in ruͤhmt zwar nur 
bie Doniſchen ), aber ganz anders ſpricht bee Verf. des Aufſatzes bey Bis 
fcbing ). ,,Michts ift beleidigender fir alle Cofafen, fagt er, als fie mit ten 
» Lataren in Vergleichung gu fegen. Wie fann man vergeffen, daß beym Sturm 
„auf Otfchafow wir aus frenen Stiicen abſaßen, und mit der Pife in der Hand 
» die erften in diefen Plag eindrangen, gegen bie Erwartung des Minnidh , welder 
nfeineswegs hoffte, fid) davon durch die Cofafen oder aud) nur von jener Seite, 
„woher wir eindrangen, gum Meifter gu machen. Bn der That hatte Muͤnnich, 
„an flatt diefe Eroberung fir fein Meifterftic gu halter, uͤber diefelbe vor Schan⸗ 
» de errdthen foflen. ,, Die wine nemlich drangen .von der Geite des 
Meers ein, wabhrend die Ruffen mit viclem Verlufte von der Landfeite abs 
gefcblagen wurden. Am 25 Jul lief die Nachricht ein, dak 1500 Gaporoger 
auf 38 Nachen im ſchwarzen Meer gefreust, und alle Snfein an der Crimm 
burd die Furde von Menfchen ausgeleert gefunden Hatten: bald darauf aber, daß 
fie in die Muͤndung des Dnéftrs cingelaufen, und mit einer ſtattlichen Beute 
und mit allgemeinem bis nad) Bender verbreiteten Schrecken zuruͤckgekehrt waren. 
Mach dem Feldjug, welder 5000 Kofaten das Leben foftete; nahm die Armee 
abermals ibre Quartiere im Sept. in der Utraine, und Muͤnnich das feinige 
in Pultawa. Die Tirfifchen Verſuche sur Wiedereroberung von Otſchakow wur⸗ 
ben durd) die Ruſſiſche Flotille vereitelt, und der Commendant Stoffel erhielt 
Ufrainifche Giter sur Belohnung. 
Ym Februar 1738 wurde die Utraine Hin und wieder durch CEinfalle Taz 
tariſcher Streifparticen mitgenommen. Manſtein erzaͤhlt felbft, wie glicks 
lid) Die Ukrainiſchen fowohl, als Gaporoger Cofaten, letztere zwar innerhalb 
ihres Tabors oder ihrer Wagenburg, ſich gegen Anfalle der Tuͤrken verthei⸗ 
digten ™). Uebrigens Harte diefer Feldsug am Dneſtr feinen ausgezeichneten Er⸗ 
folg. Auch bey der Abeheilung des FelOmarfeballs Lacey, welche die Unters 
nehmungen gegen die Krimm fortfebte, bildeten die Ukrainer⸗Coſaken den 
Nachtrab, weldher vom Feinde Harte Anfechtungen ausguftehen hatte, aber dens 
_ nod mit Ruffifeher Unterftiigung das Feld behauptete"). Die Ukraine wurde 
als von beiden grofen Armeen wabhrend ber Winterquartiere aus⸗ 
gefogen. 
: Im 


t) S. aro, d xXvI. rss. 
m) ©, a61. 264. i) ©, 277 
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Im Nov. bes nemlichen Jahrs ereigneten ſich fuͤrchterliche Hinrichtun⸗ 1733 11749. 


ert in der Ukraine. Der Gobn eines Bauern aus diefem Lande hatte fich 

r den Tzarewitſch Alerei, Gohn Peters I. ausgegeben, und war auch das 
fir-von einigen Soldaten, Bauern und einem Geiftliden eines Graͤnzdorfs anerz 
fannt worden. Ein Cofafifcher Gotnif, ober Hauptmann, meldete die Sache bey 
RMumãntzow: man verhaftete den falſchen Tzarewitſch und feine Anhanger, befragte 
fie in der geheimen Kanzley gu Petersburg, und fdhicte fle gue Beftrafung nach 
dev Ufraine zuruͤck. Der falfche Tzarewitſch ward geſpießt, der Geiſtliche und 3 
Soldaten auf verſchiedene Arten hingerlchtet, das Dorf zerſtoͤrt, und die Einwoh⸗ 
ner in andere Orte zerſtreut. 

Im Feldzuge bes Jahrs 1739 brauchte Muͤnnich 18000 Cofaten von 
jeder Art, und zwar mit grofem Erfolg: denn fle ſchwammen zuweilen unvers 
muthee tber den Dneſtr, und verwuͤſteten das Tuͤrkiſche Gebiet bis auf 15 
kleine Meilen Herum. Chotſchim und Jaſſi wurde den Tuͤrken in dem darauf ges 
fchloffenen Frieden wieder eingeraͤumt. | Die Laſcyſche Armee blieh, wegen einiger 


Beſorglichkeit von Schweden Her, das ganze Jahr lang in der Ufraine ftehen; und . 


bie Muͤnnichſche kehrte gu Anf. Movembers eben dahin wieder zurck. Manſtein 
ſelbſt Fann das Elend, welches die Ukraine in diefen Kriegs⸗Jahren burd 
Sieferung der Sebensmittel und der Fuhren, und durd) himmelſchreyende Medes 
reyen der Gouverneurs und Unterbeamten ausgeffanden babe, niche genu 

febildern ®). Das Gefcbrey biertiber Drang endlich auch bis an den Zot 
und dieſer erwablee nach dem Abgange des nach Conftantinopel als Bothfchafter 
verſchickten Rumanzow, zur Rettung einer der ſchoͤnſten Ruſſiſchen Sander, zum 
Gouverneur 1740 den General Reith, der ſich fo eben in Frankreich von ſei⸗ 
nen ber Otſchakow empfangenen Wunden hatte heilen laffen. Waͤhrend feines nur 
rjaͤhrigen YAufenthalts ju Gluchow endigte diefer wackere Arieger mehr Ges 
fchaffte, als feine Vorfahren nicht in ro Jahren geendigt Hatten. Die Ufraine 
empfand die Sanftheit feiner Dervoaltung, und die Ordnung, welche er in 
alle Geſchaͤffte hineinbrachte, und wodurd) er dem Lande das druͤckende Joch einer 
willkuͤhrlichen Herrſchaft leichter machte. Er fing an, fogar unter den Cofaten, 
eine Are yon Kriegszucht einzuführen, welche fie bis dahin nicht gefannt hats 
ten; aber er hatte nicht eit; fein Werk gu vollfihren; denn derSchwediſche Krieg 
rief ifn guriid. Er nahm die allgemeine Bedaurung aus Gluchow und die Acufes 
tung der Cofaten mit fid): daß der Hof ibnen entweder Feinen folchen Gouverneur, 
_ ber fie eine fo große Verſchiedenheit von feinen Vorgangern hatte erfahren laſſen, 
haͤtte geben, oder ifn nie von da wegnehmen follen. — Uebrigens hatte der 
. Seldmarfeball MTiumich Luff, nad) dem Frieden mit den Tirfen Hersog dee 
Ukraine 3u werden: aber als er diefen Wunſch durd) den Herzog von Curland 
ben der Aaiferin vorbringen lief, fo gab fie die fpigige Antwort: der Felds 
marfdjall ift gu befcheiden: warum begehrt er nicht lieber Das MofFauer Großfuͤr⸗ 


ftenthum? ) — Die Kaiferin fannte die Widhtigfeit ber Ufraine gu gut, als 


Daf fie von fo etwas nur Haste horen wollen. Sie ſtarb am 28 Oct. 1740. 
My 2 §. 2. 


8) ©. 343. ) Man ftein G 356, 368, 
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174x11762. §, 2. Die Kaiſerin Eliſabeth bedenkt ſich lange, bis fie endlich 1747 die 
geſetzmaͤßige Verfaſſung der Ukraine herſtellt, und den Grafen Cyrill 
Gregoriewitſch Raſumowski zum Hetman waͤhlen laͤßt. 
1741 — 1762. 


Bekanntlich ſchwang ſich Eliſabeth als Tochter Peters des Großen 
durch Beyhuͤlfe ihres beibarztes VEftoque, und ihres tieblings, eines Ukrainers, 
Namens Raſumowski, am 6 Dec. 1741 auf den Buſſiſchen Thron mit Ves 
feitiqung der Regentin Anna. — Der Zufall, der einen Ufrainer jum Helferss 
belfer hiebern machte, wußte dies gum Beften (eines Vaterlandes ju brauchen. Ras 
fumowefi war der Sohn eines Bauern unweit. Iſum (einer Slobodifthen Regis 
mentssStadt). Als er in die Schule ging, geidynete er fic) durch die Schoͤnheit 
feiner Stimme aus. Da nad) der Ruſſiſchen Liturgie alle Kirchen mit Choren ju 
Mefigefangen verfehen find, fo ward aud) Raſumowski als ein folcher Singknabe 
aufgenommen. €in Oberfter, Mamens Wifdnemsfi, fand an ifm eine gluͤckliche 
Geſichtsbildung, und nahm ihn wegen diefer ſowohl, als wegen feiner ſchoͤnen 
Stimme in feine Dienfte auf. Er bradhte ihn fogar mit fic) nach Petersburg, und 
empfabl ifn dem Grafen Lowenwolde, welder ifm die Stelle eines Sangers bey 
der Kaiſerlichen Kapelle verſchaffte. Einige Jahre hindurd) blieb er in diefem Pos 
fen, bis ibn die damalige Pringeffin Clijabeth wegen feiner empfehlenden Ges 
ſichts zuge bemerfte, und ibm vom Grafen Lowenmolde den Abfchied auswirkte. 
Die Prinzeſſin verlieh ihm die Oberauffide uͤber eines ihrer Girter, und bald ward 
er ihr liebfter Haus. Officier. Eliſabeth erhob ihn nach ihrer Thronbefteigung 
zum Kammerer; und einige Monate nach ihrer Kronung jum Oberft s Yagermeis 
fter und 3um Grafen ). Cyrill Gregoriewitſch Rafumowefi, war vorber, 
als Elifabeth nod) Pringeffin war, zu feinem Bruder nach Petersburg mit eis 
ner drenfaitigen Laute (Balabeja) gekommen, naddem er vorber in der Ukraine 
Schwaͤmme gefudt und von deren Verfauf gelebr hatte *). Bey der Eliſabethi⸗ 
niſchen Thronverdnderung ſcheint er ebenfalls, gleid) feinent Bruder, gewonnen ju 
haben; denn Manſte in meldet, Woronzow und Raſumowski waren su Pres 
mier + Lieutenants der Preobraſhenskiſchen Garde mit Generailieutenants + Charafter 
ernannt worden. — Mad) der Ufraine ward nod). ju Anf. Dee. 1741 ber Genes 
rallieutenant und Kriegsfommiffar Buturlin abgeſandt, um den Huldigungs - Eid 
angunehmen: fpdter ging eben dabin gum Commando iiber die Truppen der Genes 
ral Bismarf ab. In dem hierauf fortgefebten Schwediſchen Krieg ſcheinen aud 
einige Cofaten gebraudjt worden gu ſeyn *). Mad) geendigtem Kriege und nach 
Unterdriiung der gegen Elifabeth angesettelten Lapuchinfthen Verſchwoͤrung, dadhte 
der Giinftling derfelben Graf Raſumowoki zuerſt an fich ſelbſt, indem er durch 
Eliſabeths Verwendung fid) unter dem 22 Mov. 1744. zum Reichegrafen von 
bem Rom. Kaifer erheben lief. Dann aber erſchallten die Befchwerden der 

UFtaine 
q) Manficin S. 440. hat. Aus dem Feangsf. Greiféwalde, VI. Th. 
t) Sammlung merfwirdiger Anekdoten das 1794. S. 4. 
Ruſſiſche Reid) betreffend, von einem Reifens #) Mian(tein S. 467. 498. Dod koͤnnen 
den, welder fid) 13. Jahre darin aufgehalten es Doniſche geweſen ſeyn. 


\ 
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Utraine durch feine Vermittelung bis an die Aaiferlichen Ohren, und un⸗ 174141764. 
term sten May 1747 befabl Llijabeth durd) eine Ufafe an den Genat, zur 
Wabi eines neuen ganz auf den Fuß des gewefenen Hetman Skoropatski ju 
beftellenden Hetmans 3u fcbreiten. Der Senat fcheint jedoch die Gade in die 
Lange gezogen ju haben, denn der Erfolg diefer Kaiferlichen Anordnung blieb eine 
geraume Seithang aus. Indeſſen brannte am letzten May 1748 die Hetmanifde 
Reſidenz ⸗ Stadt Gluchow mit allen Kangleyen und Haufern bis auf den Grund 
ab. Hierhber ſowohl, als iiber manche andre Vefchwerniffe, wurde von den vers 


ſammleten Reprafencanten der Cofafen unmittelbar bey der Kaiferin geflagt, und . 


‘in Ruͤckſicht Der Hetmanifchen Reſidenz⸗ Stadt qebeten, daß, da Gluchow gar ju 

entlegen von dem Mittelpunkt der Ufrainifdyen Regimenter fey, und die Wieders 
herſtellung davon gu viele Koften verurfachen wiirde, ihnen erlaubt werden moͤge, 
aturin wieder aufzubauen. Worin die ibrigen Alagen der Cofaten bes 
ftanden Hatten, fieht mam aus der am 1 Jan. 1749. nod) im Wege des Senats ers 
floffenen Kaiſerlichen Ukaſe, folgenden Inhalts: 

1) Wegen der letzten Verwuͤſtung der Heuſchrecken ſollten die gewoͤhnlich tn die 

Ukraine verlegten 6 Dragoner Regimenter und x Garniſons⸗Regiment auf 
3 Jahre aus der Ukraine gezogen werden. Mac) Verlauf dieſer 3 Jahre 
ſollten dieſe Regimenter ihren Proviant und ihre Fourage nur in Geld nach 
den Militaͤr⸗Preiſen bezahlt erhalten, und zur Erleichterung der Einwohner 
nicht vollzaͤhlig gemacht, ſondern auf einem niedern Friedens-Fuß belaſſen 
werden. 

2) 27000 Rubel Pachtgeld vom Ukrainiſchen Zoll, welche nebſt andern Ein⸗ 
finften von der Gluchowiſchen Regierungskanzley zur Unterhaltung einiger 
Huſarenregimenter verwendet wurden, ſollen vom 1 Januar 1749 an, jur 

Aufhülfe der verarmten Ukrainer beſtimmt ſeyn. Daher ſollten von der Glus 
chowiſchen Regierungskanzley die Buntſchukowie und ſnatſchkowie Towa⸗ 
riſchtſchi im Lande herumgeſchickt werden, um alle Huͤlfloſe aufzuzeichnen, — 
* welchem Verzeichniß ſodann der Senat die Vertheilung anordnen 
werde. 

3) Alle Stuttereyen ſollten aus der Ukraine verlegt, und alle Militaͤr⸗Pferde 
binweggebracht werden. 

4) Bwen Jahre hindurd) foll Srandwein nur in der Halfte der jetzt vorhande⸗ 
nen Brandweinfeffel, aber von allen Standen, ohne Unterſchied und ohne 
Monopol gebranrit werden, damit alle die Moth und die Erleichterung 
gleich ftarf fiblen. — - 

5) Das Geld, was feit dem letzten Tuͤrkenkrieg sur Erbauung und Ausbelfes 
rung der Feftungen beftimme ift, foll, fo viel fid) davon den Feftungen abs 
brechen (aft, ebenfalls verarmten sandesinfaffen gu gute fommen; mworiiber 
jedoch vorher Bericht cingufenden fey. 

6) Bum Feftungsbau in. Kiew und an andern Orten follten Ruſſiſche regulirte 
Soldaten, niche aber Cofafen gebraucht werden. 

D» 3 7) Ulle 
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7) Ulle Urtillerie und Kriegsbeduͤrfniſſe fiir die Ukrainiſche Linſe, Reduten und 
Feftungen, follten durch Menſchen und Pferde Ruffifcher Regimenter dahin 
gebracht werden. 

Weldhe allgemeine Freude diefe Verordnungen erregten, fiebt man 
aus bem im allgemeinen Namen der Cofafen ausgefertigten Dank fagungefcbreis 
ben vom 25 Febr. 1749, und aus den eingelnen Dankſagungsſchreiben eingelner 
Megimenter, 5. E. des Pultawifchen, an den Reichegrafen Raſumowski. Cs (deine 
jedod), daß die Sache fo lange feinen guten Fortgang mit Herftellung der Privis 
legialverfaffung geminnen fonnte, bis 1749. unter dem 16 Oct. dem Senat 
die Aufſicht dber Die UFraine genommen, und dem Collegio der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenbeiten wieder anvertraut wurde. Mun erfolgte durd) eine 
Gramota diefes Collegiums vom 15 Dee. 1748. an die Nation die vollFommene 
Erlaubniß sur Getmanswabl, nach den Chmiclnictifchen Punkten. ur 
Weranftaltung dieſer Wahl ward der Graf Hendrifow noc) mit einer befondern 
Gramota vom 16 Dee. 1749. abgefdhidt. Die Wabl traf nun den Bruder des 
kaiſerlichen Ginjtlings, den Grafen Cyrill Gregoriewithth Rafumowsti 
felbft. Durch Betreibung des neuerwahlten ward mittelſt einer Imannoj Ukas 
pom 16 Yun 1750. das AleinRuffifebe Collegium formlich aufgeboben, 
und durd) eine Grammota des Reichs - Collegiums vom 31 Jul. 1750. die Wies 
deraufbauung der Grade Baturin zur Hetmaniſchen Refideng erlaubr, Nach 
folchergeftalt berichtigten Praliminarien lief fic) denn Graf Raſumowski das Hets 


manégpatent unterm 22 May 1751 ausfertigen'). Weld) eine eintraglide Stelle ~ 


biefe war, fieht man auch nur daraus, daß, als im = 1754 bie Rrone nach 
— lb se, des GroßRuſſiſchen Tarifs den Ukrainiſchen Zoll an fic) jeg, dem 
Herman jaͤhrlich scooo Rubel aus der Kronzollkaſſe gum Erſatz angewie⸗ 
fen wurden. Ungeadhtet diefer anfcheinenden Herftellung bifliger und RKontrafte 
maͤßiger Verhdltniffe der Ufraine gu Rußland, seigte fid) dod), wie Catharina II. 
in ihrer Ufafe uͤber dic Aufhebung der Setſcha erwaͤhnt, ein Zuſammenſtoß 
swifchen den Forderungen des Ruffifchen Reichs und jenett der Cofaten, 
ſchon im Jahr 1755, wovon uns Hr. Scherer die nahere Veranlaſſung erzaͤhlt. 
Der Hauptftreit betraf einen fehr grofen Wald CTicharnoi Les, tatariſch 
Shep Karegatſch, deutſch Schwarzwald), welden man Ruſſiſcher Seits gu jener 
neuen Proving rechnete, die man in den fruchtbaren Sreppen swifdhen bem Dnẽpr und 
bem Donflug unter dem Namen Neu⸗Serwien grimbden, und feit 1-752. mit den 
leider! wegen mandherlen politifchen und religiofen Cnun Gottlob aufgeborten) 
Drucs aus Illyrien ausgewanderten Gerben und Raigen *) ſtark bevdlfern, 
au 


anzulegen, und Roloniften anjufegen. Darauf 
erhielt der Generallicutenant Horvath ein Pris 
vilegium, hier auslaͤndiſche Coloniften, Gries 
Gen, Ungern, Bulgarn, Walachen, Raitzen 
anjufledeln. Diefe waren nad) militairifhem 


t) Diefe Angaben find meiſt entlehnt aus den 
Beylagen jum Neuverdnderten Rufland, Th. 
Ll. vom Arn. Hof. Scidser. 

uw) Supels Berjud, die Sraatéverf. tes 
Nuff. Reichs darzuſtellen II. S. 210. Deffel: 


ben Nordiſche Miſcellaneen 24 Stuͤck S. 216. 
Der General en chef, Glebow, (vielleicht der 
oben erwaͤhnte) fing zuerſt an, in dem der Ukraine 
abgeriſſenen Theile die Feftung Clifaberhgorod 


Fug in Regimenter und Compagnien vertheilt. 
Mach 6 Jahren fonnte er (hon ohne Beſchwerde 
der iibrigen Einwohnet uͤbet 1000 Mann leichte 
Truppen gum Preußiſchen Krieg lieſern. 
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auch mit der aus den Serviern errichteten leichten berittenenSandmilis oder angefeffenen 17411764. 
Huſaren befdhigen, zugleich auch die Cofaten durd) diefe nod) naͤher beobachten lafe — 
fen wollte. Die Setſcha⸗ Cofaten fcbicFren deswegen Deputirte nach Hof und 
an den Genat, welche bewiefen, daß fie von jeber den friedlicben Beſitz des 
ſtrittig gemachten Erdſtrichs gehabt, und dag * dltern Attamane und Kos 
ſchewois, namentlich aud) Serfo, fich diefes Waldes bedient atten, um in demfels 
- ben ihre Bienenftde gu unterhaltens nicht minder Hatten fie von jeher den Wald 
Kruglick befeffen; ferner hatte fich iby Gebiet an den Fluß Yngul bis an deſſen 
Quelle erſtreckt; und fie Hatten dafelbft fo wie im Balka Lafowatka frenen Hane - 
del getrieben. Qur Fifcheren Hatten fie von alten eiten her fich fowohl des Dnẽprs, 
als der andern Fleinen Fliffe und Bache, welche in der Orfchafower Wuͤſte von der 
Inſel Chortiga bis an den Bogfluß fliefen, bedient. Sie fugten gu diefen Griinden 
ein anges Regifter ihrer Jagd⸗ und Fifchfangsreviere, und bezogen fid) noc) dar⸗ 
auf: daß, wenn man innerhalb dieſer Granjen bisher Kurgans oder Grabhigel 
jum Salpeterfieden gebraucht hatte, man diefe mit Vorwiffen und Erlaubniß dee 
Cofafen, und gegen eine jaͤhrliche Erfennelichfeit genommen hatte. Die Depus 
titten, welche dies alles vorftellten, wurden gefangen und auf die Petersburs 
et Seftung gefegt. Durch eine fo Harte Behandlung ließen fid) jedoch die Sete 
has Cofafen nicht abſchrecken; fie ſchickten neuerdings Deputirte, und liefen 
geradewegs erflaren, daf ohne den Bentritt der Gaporoger sum Ruffifehen Reich 
das leGtere nicht die mindeften Anſpruͤche auf jene Erdſtrecken machen koͤnnte, wels 
che jeGt Meus Serwien bilden follten, indem fich die Tataren vorher der Oberherr⸗ 
ſchaft darüber, damals, als aud) die Setſcha denfelben unterthanig war, anmaß⸗ 
ten. Es half jedoch diefes alles nicht: die Deputirten blieben und fiarben als Ges 
fangene in dDer Petersburger Feftung, und den Setſcha⸗ Cofaten wurden bey 
ber Gelegenheit noc) mehrere ibrer Sreybeiten entriſſen. Die Urſache einer 
folchen Gerfahrungsart findet Hr. Scherer darin, daß diefe ganze Gache durch 
den Senat gelaufen fey (und ic) glaube felbft, dag der Senat wegen Losſpre⸗ 
chung der Ufraine von feiner befehlenden Wirkſamkeit auf diefes Land eiferfidhtig 
feyn mochte), Eliſabetha aber durch 16 Sabre feinen Verhandlungen des Senats 
beygewohnt, und keine Ufafe unterzeichnet Habe (wodurch eben der Senat gu einer 
Macht gelangte, durch welche felbft Catharina der ll. Thaͤtigkeit oft besiigelt wird). 
Die obengedachte Aufhebungsufafe aber verfidjert: die Gaporoger barren feit 
17§5- der Neu⸗ Gerwifchen Provinz durch Rauben und Plindern “ee 
100000 Rubel Werths Schaden zugefuͤgt. Das in der Feftung Eliſa⸗ 
bethgorod fiegende Cavallerieregiment mufte die Gaporoger beobadten, ims 
met fleine Commandos ausſchicken, und ihnen, fobald fie in ftarfern Haus 
fen ausgogen, nachfolgen. Es fcheint dies alles mehr die Folge, als der 
Grund er rauben rt zu feyn, mit welcher man Leute, die fid) in 
Hoffnung , ihr altes republifanifdes Jagd⸗, Fifehfang + und Kriegshandwerk 
in Ruhe forttreiben gu koͤnnen, von der Verbdindung mit den Tataren loss 
riffen, und dadurd) dem Ruſſiſchen Reiche moͤglich machten, in der Folge 
das tatariſche Raubneſt, dic Krimm, gu zerſtoͤren, ihres alten und * 
aller⸗ 
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 y7qrr 1762. allerdings *) aud) gu Folge der dltern Geſchichte und des Pruther Friedens gus 
ftehenden —— und der Gelegenheit zur Jagd und gum Fiſchfang willfihrs 
lid) beraubte. 

‘ Uebrigens fcheint die Ukraine felbft, unter Raſumowskis Schutz und dent 
wohlthaͤtigen Einfluß ihres hergeſtellten Privilegialzuſtandes, ſich ziemlich von den 
traurigen Verwüſtungen der vorigen Jahre etholt gu haben. Sm Jahr 1761. 
wurden gerechnet °): 

Qu Giuchow, Kiew, Thernigow , Poltawa, Starodub, Mefhin, überall 
eine Garnifon von 1266 Mann. . 

10 Klein s Ruffifche und 3 Kompaneiſkiſche Regimenter, sufammen 65,637 Mann. 

Gaporoger + oder eigentlihe Setfda + Cofaten 27,117 Kopfe ſtreitbate 
Manner. J 

Auch durch literariſche Anſtalten und Verbeſſerungen zeichnet fic) Eliſa⸗ 
beths (dieſer durch ihre vorgehabte Abſchaffung ber Todesſtrafen fir cine menſch⸗ 
liche Regentin bekannten Frau) Regierung in Rüͤckſicht der Ukraine aus. In 
dem Bratotifcben Kloſter zu Kiew, mit welchem die ſogenannte Univerſitaͤt vers 
bunden war, und in welchem alle Studenten zu Folge der erſten Stiftung die Col⸗ 
fegien ohne Bezahlung beſuchen, wurde der Unterricht in der Lateiniſchen, Frans 
sofiichen, Deutſchen Sprache, in Theologie, Philoſophie, Rhetorik und Geogra⸗ 
phie fo wirkſam verbeſſert, daß ſeit 1754. aus dieſer Univerfitas ſowohl, als auch 
aus dem Tfchernigowſchen Seminarium jaͤhrlich eine gute Anzahl fiir bie Hoſpitaͤ⸗ 
fer sur Erlernung der Chirurgie herdorgingen: von welden im J. 1760. und 
1761. funfzehn nad Leyden und Strasburg auf Koften des Genats geſchickt wur⸗ 

den, um die Medizin gu fludieren ). : 

Ju dem fiebemabrigen Arieg um das J. 1-757. wurden zwar aud) 
nebſt 6 bis 10000 Donifden Cofaten 6000 Ubrainifcbe und 2000 Slobodifde 
uf. w. ausgeſchickt. Man fah aber bald, dag, fo grofen Mugen aud) eine gee 
wiffe Anzahl unregulirter Truppen im Kriege Hervorbringt, dennoch die uͤber⸗ 
grofe Menge wegen Erſchwerung des Proviants und der Armees Verpflegung 
burd) Verwhiftungen, vielmehr fade, und behielt demnach nur die Donifchen 
Cofafen als die brauchbarften, d. h. als die gehorſamſten, die fic) ben bee 
ſchwerlichſten Befehlen der. Ruſſiſchen Generale unterjogen. Den Donifchen Coz 
ſaken fallt demnach alles zur Laſt, was Hammard von ihrer Grauſamkeit im 
Tabrigen Kriege, und zum Lobe, was er von ihrer Geſchicklichkeit mit der Pike 
meldet, bis der General Werner die Preußen lehrte, die Gabel gegen die Piken 
zu gebraudhen. Ye mehr man fie verfolgte, je graujamer wurden fie, und ließen 
alles in Rauch aufgehen. Die Ukrainiſchen Coſaken, weldhe fic) wahrſcheinlich 
weder die fo weite Entfernung von ihrem Varerlande, nod) den Krieg mit regulir⸗ 
ter Mili; (da fie bisher immer mit Tirfen und Tataren zu cakes Hatten) , noch 

ends - 


¥) Anh He. Sujew in feiner Reiſebeſchreis roger Gebiet gehoͤrt habe. Hupel 24. Sy. 
bung 1, 166. fann nicht miffennen, daf der 216. * 
Grund und Boden von Neus Secwien eigents y) Beylagen Il. S. 405. 

lid theils gum Ukrainiſchen, theils gum Sapos ) Buͤſching Magaz. VII. ů6. 
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endlidy bie harten Auftraͤge ber Ruſſiſchen Generale gefallen lleßen, wurden be⸗ yar x7b2, 
ſchuldigt, bles gu geringfuͤgigen Dienften brauchbar ju ſeyn, und wurden’ nach 
Hauſe gefcbicke *). 


§. 3: -Catharina II. verwandelt die Ukraine voͤllig aus einem privilegir⸗ 
ferrin cin auf Ruſſiſche Art regiertes Land, und zwar a) durch Aufhe⸗ 
bung der Hetmansiwiirde 1762 — 1764. a a 


: » Peters III. abgekuͤrzte Regierung beruͤhrte in der Ufraine nichts ‘anders r762+ 1764. 
als die Barte. Zwar foll nad) einigen Nachrichten ©) der Adjutant des Großfür⸗ 
ften und nachmaligen Raifers, Peters III., Mamens Chudowitſch, Luft ge⸗ 
habt baben, den Grafen Cyril Gregoriewitſch Rafismowsti von der Hers 
mans Stelle 3u verdraͤngen, aud) hatte er fid) der beftimmten Qufiderungen 
Peters III. uͤber die Verleihung dieſer Würde geruͤhmt, und dadurch niche wes 
nig 3u Peters Gall beygetragen. Mad) Herrn Scherers eigenen Worten 
hingegen wollten fic) die Urheber bes Sturzes von Peter Il. befonders der gu Pes 
tersburg befindlidjen Gardes Regimenter verfidern; ſchon hatte das Preobras 
ſhenskiſche und Semenowſche Regiment den Cid ‘der Treue geleiftet: aber jenes 
von Iſmailow, defjen Commendant der Graf Raſumowski war, war unents 
ſchieden uͤber die Partey, die es ergreifen follte. Diefes babe den Grafen 
bey der Kaiferin wenig beliebt gemacht. Soviel ift gewiß, daß et gleich 
nady berfelben Thronbeſteigung die Stelle eines Prafidenten der Afademie der 
Wiſſenſchaften niederlegte. ; 
Nach He. Aupels Berichten *) duferten ſich fehon im J. 1-762. Une 
zufriedenheit und Klagen der Cofaten aber die fiir OricFend ausgegebene 
Regierung des Grafen, und iiber die unter ihm erfittene Kraͤnkung ihrer Pris 
vilegien, und es ward eine Unterfucbung angeordnet. „Man fagt, der Graf, 
„welcher mit ber Raiferin nad) Moffau ie war, wo fle fid) fronen fief, Habe 
» durch feine Freunde erfahren, daf die Entſcheidung fir ifn ungiinftig ausfallen 
moͤchte, und. daher es weislich dahin gebracht, daß die ganze Unterfuchung nad 
» Moffau gedieh, wo er in der Mahe war, und Einfluß hatte. Wor der Ents 
„ſcheidung ift nidjts lautbar geworden. Indeſſen fonnte die nachberige Entlaſ⸗ 


‘3: 
=O) Sapels Nordiſche Miſtellaneen 24 Th. 
©. 142. f. Wiga 1790. Eine ſehr ſchaͤtzbare 
Sammlung vielerMaterialien, Aber zum Ver: 
wundern iſts body, daß der Verf. Rubans rufe 
ſiſches Werk uͤber die Ukraine gar nicht kennt 
Wid benutzt. Uebrigens vertheidigt He. Hudel 

des Ruffifehen Hoſs in Ruͤckſicht 
der Coſaken, auch wo fie offendar gegen ben 
Chmielnickiſchen · Vertrag anzuſtoßen {deinen : 
. Oder geiten etwa heutzutage keine Vertraͤge mele? 


— Hip 48. Th. 


using dea Gtafen von der Hetmansiwirde, in den Augen der Cofaten 


fiir eine 
» Ent: 


Wahrlidh, die Nachwelt wird manche Regenten, 
welche megen ihrer innern guten Anflalten ewige 
Danfbarfeit verdient Hatten, wegen ihres Ver: 
haltens gu Nachbarn und Schutzgenoſſen, wo 
fie Raifer Franz des 2. Spridwort: lege & 
fide, gang vernachlaͤſſigen — mit Abſcheu nen: 
nen 


6) Sammlung merfro. Anefdotcn u. ſ. w. 
6 Th. S. 102. 


0) St. 24. S. ago, 
a Bb 


' 
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Entſcheidung gelten, und fie voͤllig zufrieden ftellen. Selbſt die gaͤnzliche Ab⸗ 
fſchaffung der Wiirde mußte ihnen ertraglicher ſcheinen, weil fie dadurch zugleich 
» den Mann fos wurden, den fie haßten., it : 
O der biegfamen Schriftſteller! moͤchte man hier ausrufen; aber man 
moͤchte zugleich am wabren Grunde diefee Erzablung zweifeln, und den 
Grund, diefes Zweifels in andecn Qeugniffen und in folgenden Auszuͤgen von 
Ukaſen finden, welde Catharina Il. in den Jahren 1762. und 1763. erließ. 
1762. 2 Febr. wurden dem Hetman Raſumowski, ju feinen Hin und Here 
reifen-von Petersburg nad) der Ufraine und umgekehrt, Vorſpanne, wie fie Sko⸗ 
ropatsfi hatte, bewilligt. 
: 30 Jun, Wegen des Holsmangels im Perejaslawer Bezirk wird ere 
laubt, aus Pohlen weldes ohne Boll einzufuͤhren. bing 
16. Oft. Die Einfuhr des Brandweins aus Pohlen in die Ufraine und 
in bie Getfcha wird verboten, weil fie Geld aid dem Lande ziehe, und die Brands 
weinsmonopolien ber Coſaken ſchmaͤlere. 
25 Okt. Die 6 Regimenter Cavallerie ſollen, nach wie vor, in der 
Ukraine zur Verpflegung bleiben. 
— 1763. 6 Febr. Zum Zeichen der Zuneigung der Kaiſerin gegen die Gas 
poroger ſollten ihnen ihre (alſo vorenthaltene?) Kleinodien verabfolgt werden. 
14 Marz. Mach einem philoſophiſch politiſchen Eingang uͤber die. vers 
ſchiedentlich den Staaten und Laͤndern ausgetheilten Natur⸗Guüter wird endlich 
erwaͤhnt, die jetzige Gattung Toback in der Ukraine, Tjujun oder Bakun genannt, 
ſey wegen des ſchlechten Verfahrens beym Anbau deſſelben, und wegen ſeiner nicht 
angenehmen Eigenheit, fein Produkt für den auswaͤrtigen Handel. Durch Mono⸗ 
polien ſey dieſes Gewerbe ſchon ſehr heruntergekommen. Da nun dieſe im vorigen 
Jahre ganz abgeſchafft ſeyen, und der Staatsrath Teplowirinen Entwurf eingereicht 
habe, wegen Anpflanzung eines beſſern Tobacks in der Ukraine aus Amerikani⸗ 
ſchem Saamen, womit er gluͤckliche und Erfahrungsreiche Verſuche angeſtellt 
haͤtte ): fo werde er hiemit gum Direktor der neu einzuleitenden Tobackspflan⸗ 
zung ernannt. In der Stadt Romna ſollte er ſein Comtoir haben. Hier ſollten 
joey Sabre hindurd) Amerifanifche Gaamen mit gedructten Anweifungen sum Ans 
au unentgeldlich auggetheilt werden. Den daraus erzielten Toback follte jeder 
Pflanger verfaufen fonnen, wem er wollte in und. aufer Landes. |; Wer aber wahs 
tend diefer 2 Jahre 1000 Pud und driiber von foldyem Tobak aus Virgivifthem 
und Amersforter Gaamen verfaufen wird, erhale nicht nur das verabredete Kaufs 
geld, fondern auch Pramien, und gwar im erſten Jahr fir die. zum eeftenmal ges 
fieferten. 200 Pud 5 Kopeifen an Prdmien; gum zweytenmal 4 Kopeiken jum 
— 3, gum 4tenmal 2, und firs fuͤnftemal einen Kopeiken. Im —* 
fiir bie das erſtemal gebrachten [200 Pud 4 Kopeiken, firs fuͤnftemal einen Des 
nep· Wer uncer zo Pud bringt, erhaͤlt Feine Praͤmie. Die Ukrainer werden er⸗ 
innert, daß die Kaiſerin hiebey an keine Vermehrung ihrer Einkuͤnfte denke; wie 
denn aud) niemand gezwungen werden ſolle, ſolchen Saamen zu nehmen. 
d) Teplow ſoll eben ſolche Verſuche 17 Chere bit moderpe l..@ 
mit Maulbertbaͤumen — ip. — bift, de. ly, Rufie. RX By. 
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— ©4149 May. Die nach dein oten Artifel deer Klein⸗Ruſſiſchen Statuten —E 


beſiehenden Graͤnzrichter, Podkomorowii Sudi (Meſchewtſchikij ſollen in ihrer 
Wirkſamkeit bleiben. Dieſe waren eigentlich Richter fuͤr den beſondern Fall von 
Graͤnzſtreitigkeiten, und gehoͤrten weder gu den Stadt⸗, nod) bandgerichten. Von 
nen ging die Appellation an das Gericht der General⸗Starſchienen. Ein fols 
er Podkomornik hat feine Gehuͤlfen oder Komornifen. ; 
| Den 6 Jun. Den Setſcha⸗ Cofaten ward ein neues Siegel verliehen, 
= ond Umſchrift: Das Siegel der Nifowifh + Saporogifchen Miliz Sr. kaiſeri. 
ajeftdr. . 
Am 10 Sept. Die Streitfachen iiber das Vermoͤgen ausgeftorbener Fas 
milien follen nicht vor die ordentlichen Midhter gelangen, fondern vor den Generals 
Sudja, welder die Srelle des Fiffals vertreten Calfo des Ridhters und des Fifs 
Fals gugleich ) und dariiber wachen fol, daß ſolche Giter nicht in die Hande von 
Privatperfonen fommen. - 
; _ Den 19 Dee. Das Herumpiehen ber Bauern von einem Ort zum ans 
dern wird der nadhtheiligen Folgen wegen, gemaͤß den Klein⸗Ruſſiſchen Redhten, 
dahin eingeſchraͤnkt, daf ein iberfiedeln wollender Bauer von feinem vorigen Herrn 
ein Zeugniß iber feine Entlaffung haben muf.- Sold) ein Zeugniß iſt auch 
ndthig, wenn ein Bauer aus der Ufraing in das horige Rußland oder zurück wang 
Dern will, Ben diefer Ukaſe findet fic) ein Anhang aus den Kleins Ruffifchen 
Statuten, dieſen Gegenftand betreffend. Das. wichtighte darin iſt, daß jeder 
Frembling oder Fluͤchtling, wenn er an einen Ort forme, ſich melden und aufs 
oon faffen mite, wer ec fey? wober er fomme? was er gu verrichten ges 
enfe u. fw. Einein Wirth, der feinen Gaſt niche gleid) den ander Morgen nad 
feiner Anfunfe meldet, wird mit gwodhentlichem Arrefte gedroht, Hingegen nad 
geſchehener Meldung bey der Obrigkeit, erhalt der Fremde cinsweilen das Recht, 
fidy an dem Orte aufzuhalten, aud) ohne Paß von feinent vorigen Herren und Meis 
ftet. (Abſchnitt 12. der Statuten Are. 7. Mro. 3. und 4.) Wird er aber zuruͤck⸗ 
gefordert, und fein voriger Herr Fann noch Forderungen an ibn beweifen: fo mug 
er herausgeliefert werden. (Abſchn. 5. Art. 98. Mro. 2.) Jedoch wenn er ro 
Jahre fang ungeforderein dem Ort gewohne hatte, fo ward er im eintretenden 
Forderungs fall nicht herausgegeben, fondeen: durfte fic) loskaufen. (Ebendaſelbſt 
Nro. 1) Cite Taugenichts ward. mad) zmal fruchtloſer Ermahnung zur Stadt 
inansgejagt> (Abſchn (22. Are. 7 Mro. 6.)Man ·ſieht ſchon aus dieſen Bruch⸗ 
en, wie ſchoͤn und loͤblich das Ganze auf Bevoͤlkerung und Ordnung abs 
weckte. 
A Hier verlaͤßt mich die von mix. benutzte Aſchiſche Ukaſenſammlung von der 
Goͤttingiſchen Bibliothek Hingegen faͤngt ſich eine Reihe wichtiger Thatſachen 
fiir die Ukraine ani * Wr g Jul. 1764. erregte Waſilej Mirowitſch, ein ges 
bobrner Ubrainer, einen vergebliden Aufſtand zu Schluͤſſelburg, ju. Gunſien 
ingefperrtén Pringen Iwan. eae der Ufafe bom 17 Aug. 1764. wat 
Diefer ein Enkel des mit Majepa ‘verflochten gewefenen Abtrimnigen Mirowitſch. 
Und"t —— ward Dem Grafen Cyrill Gregoriewitſch Raſu⸗ 
maT Dig demanen he de abgetauft, . Wie exjablen dag. hie und, Warum 
; —— “et ‘Btls. Degh Bh * a aul hievon 
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1762s 764. hievon mit ben eigenen Worten zweyer verſchiedenen, aber leicht st verelnigenden 
Schriftſteller. Cin auch durch ſeine uͤbrige Nachrichten ſehr —— 
zeuge und Reiſender veriichert folgendes ©): , Die Wuͤrde eines Hetmans gab 
» det fie beſaß, alle Vorrechte eines Regenten, und es war gefaͤhrlich einen mee 
win ſeinen Dienften yu haben, der alle Stunden eine Armee von 100000 Mann 
„auf die Beine bringen fonnte *). Man nahm ihm alfo die Warde ab; und gab 
ihm fuͤr den Verluſt von 300000 Rubel ſaͤhrlicher Einkuͤnfte aAſchalch⸗ Guͤter 
pin der Ukraine, die aber nicht viel über 100000 Rubel einbringen moͤchten Ret 
» gegen erblid) und ewig find, dagegen die Hetmanswürde nur wandelbar. 
t ift diefe Entſchaͤdigung, was das Geld betriffe, ‘niche als unzureichend angufes 
bet Dies fuͤhrte man ihm aud an, alé man den Schritt von ihm verlangte 
r beſitzt cin ſehr Fehon Landgue ju Baturin, der Refideng des berihmten Meas 
ppepa. Bon deſſen Schloß ſieht man nichts mehr, als die Manern, and der 
» Schutt des Walls. Die ganze Mation redet noch mit Vergniigen vow der Beit, 
„da fie einen eigenen Freyſtaat ausmadte, und fieht es mit Verdruß an, daß 
man ihr unter gegenwaͤrtiger Regierung fuche die großen Vorrechte einzuſchtan⸗ 
Iken 9, die fie ehemals beſaß. Obgleich der Graf Raſumowski lange nicht die 
„Gewalt beſeſſen hatte, die die alten Hetmans, ſeine Borgdnger, befafen: fo ſind 
„die Coſaken doch noch fo ftart fit ihre Frenheit eingenommen, daß fie’ ſich 
noch ar vormadbnen, —* — noch ihr —— , und ihn aus ei ve : 
wtried Safar anfepen. ielle traͤgt zu di mus ‘viel 
ese bp der Berwaltung der charge ens ye —R 


Erwas verſchieden etzaͤble Hr. Scherert Men ſagt, der vwahre 
ut Abſchaffung der Hetmanswirde fey geweſen der Widerſiand, dew man beg 
wder dorgefebten Bernideung der Setſcha fowohl, als des PrivilegialguRtandes dee 
» Ufraine, von einem Mann von Kopf befuͤrchtete; der Mitbewegungsgrund aber 
» tar die Furcht vor einem fo machtigen Reichsbeamten. Ihre Stelle, fagte Ber | 
» die Kaiferin gu Rafumowsti, muß eintraͤglich ſeyn; wie viel ziehen Sie jaͤhr 
» davon? Gegen 60000 — 160000 Rubel war die Antwort ‘). Wirden Sie ef 
»wol inbel nehmen, verfebte hierauf die Kaiferin, wenn ich. felbft Hetman feyn 
wollte, und wenn ich, ohne Ihre Cinfiinfte yu vermindern, Sie der Sorgen 
pliberhobe, welche diefe ‘Stelle mit ſich fuͤhrt? Rafumowsti, gang verwirrt, mußte 
— und antworten: bieies Sings ve von Euer meh * — Sogle ie 

bh ie bane 
4 
H BSetting. Magan don Licdte ns a eres ty 
Gerg «. 1780. 1V. St. S. 110. . > fen, oder leſen hoͤten wollteh, went Sarin iw 
f) Hingegen fuͤhrt unter andern Hr. % ae ordnungen in Betreff der Ufcaine echau⸗ 
ef an: gu Petersburg denke man nicht fo gage waren. 
bent font hatte man aud) den 2irtaman dec —§) Wie reime ih. dies mit der — 
iſchen Coſaken abgeſchafft. Immer haͤtten ſch en Unterfudungstom ſſon? 
jot Ruffen 15000 irregulaͤre Utrainer ae: i) Auh Ruban verfidert, ble 


eines Hermans waren, etwas 
wat) Hupel —— * er daͤhnt ay Pod , tec # geſtie — —— ‘Diy re ee 


— — — — 
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Ward: dieſes Amt unterdruͤckt und cine Regierung von g Mitgliedern, 17621 1765. 


punter dem Dorfig. eines Ukrainiſchen Generalgouverneurs, nehmlich des 
» Brafen Rumanzow, ſpaͤter Sadunaisfoi zubenamt, aufgeffeller.,, Wie dod) 
die Regigrung Catharina 1k. fo puͤnktlich der Regierung Peters 1. aͤhnelt! die Res 
gierung einer Deutſchen im endenden XVII. Jahrhundert, der Regierung eines 
Ruſſen im Anfange deſſelben! Unter den neugeſchenkten, zum Theil vormals Het⸗ 
maniſchen Amtsguͤtern iſt auch Koſeletz; einen Palaſt und mehrere neuerbaute Haus 
fer beſaß er gu Baturin an ber Straße nad) Kiew. — Uebrigens wurde im 

abr 1764. eine Volkszaͤhlung yeranftaltet, und. folgendes ift das Refultat 
berfelben in Rückſicht der Ufraings 
— Tere NS * Hofe J Stuben'! Darin 


a a ala a ohne | Perfonen. 

Hofe | mannl. 

Ge⸗ 

Le oer 7 a ese 

Ausgehobene Coſaken 9! 6 “19,456! §2,835| 163,889 
Reſerve⸗Coſaken 


ae _ lA. 22,4694 68,9940199,998 -~-, 
Buͤrger, Bauern und von andern Standen 9 . - 76,028!1175,9301585,909 


» Rafflolnifen und Groß⸗ Ruſſiſche Bauern 2121 2,121 5,432 
| _.  Gumma — 118,459|299/828|955,228, 


F ahis Geetha ward bie Kanzley fo nachlaͤſſig beſorgt, daG fie felten die wabre 
der Cofaken wußte: im J. 1764. beftanden fle aber pur aus 27,117 Dienfts 
den Maͤnnern. Um dieſe Beiten ließen fich aud nod) Ruſſiſche und deutſch⸗ 
lathriſche, aber rae ge Generale bey der Setſcha sur Seltenheit als 
Cofaten. aufſchreiben. Golden Aufgenommenen wurde alsdenn der fir fie 
auéfallende Getrag von allen Vertheilungen: ſorgfaͤltig uͤberſchickt: gemeiniglich 





erhielt der Ueberbringer ein groͤßeres Geſchenk dafür. Here Hupel eheilt im ’ 


gten Sth feiner Nordiſchen Miſcellaneen einen, folchen Aufnahmebrief mit. . Die 
—* ſolcher Aufnahme war⸗ Sicherheit ‘bey ben Cofaten (eibft und mehr Ges 


Der Aufnahmebrief ſelbſt fautete, wie folge: 

» St. ee Hetrn Génerallieutenants. urtd verſchiedener Orden Ritters 
— n R. N. Adjutant Herr N. M. iſt anf fein freywilliges Anſuchen in die 
Bemeinſchaft ts fron hen fogenanneten niſowſchen Heeré in Dienft anv 
geſetzt, und als Coſak in die Matrikel des Ordens aufgeseidnet worden , bey 
_ Welchem er jedergeit in obenbenannter Charge gerechnet und geachtet werdert 
ſoll. Bu deffen Beglaubigung ift diefes Atteſtat ibm, dem gum ſaporowſchen 
niſowſchen Heer und der Kuformfden ') Gemeinheit (Kuren) gehorenden Cos 
coo Tater und Adjutanten MN M. uncer unferer Unterſchrift und. dem viet des 

usp Mpaporewihen Niſowſchen ‘Cito unſerer Kriegstanylen ausyu 
Fe LS FOE Sree IG HILT Fhe, MIG iat 
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befohlen, aud) ausgefertigt worden, den 26 Sept. 1773. Ihto kaiſerli⸗ 
cher Maj. Saporowſchen Niſowſchen Heers beſtallter Koſchewoi Attaman 
* * Te 


‘Ol 


Peter Kaluiſchewsi. 2 


Sott 


. — Die Aelteſten ben bent Heer und ber " 
1 CL. S.). s+ + Brhderfchafe..- 7 
Das Wappen elle einen Saporowſchen Cofafen vor,. in feiner, Riftung 
_. nebmlidy ia der finfen Hand eine Pike, in Ser Rechten ein Sabel, ein 
Schießgewehr im Niemen Hangend, und Piftolen mit der Umſchrift: des 
hochberuͤhmten Niſowſchen Heers. ,, 


§ 4. b. Durch Aufhebung der Setſcha. (1765—1775.) Zuſtand 
— der Ukraine wm das J. 1770 — 1773 sayy 


Weas die Ukrainiſchen Coſaken eigentlich fir ein Schickſal unter Ruͤß⸗ 
land gu gewaͤrtigen Hatten, dies ſahen fie ſchon itt J: 1765. ant den Beyſpiel Der 
pon Iwan Wafiljewitie durch die vortheilhafteſten Werfprechungen und heifigften 
Zufagen an das Ruſſiſche Reich gejogenen 5 Slobodenregimenter. Man bes 
huldigte auch diefe einer Unthaͤtigkeit und eines Mangels an kriegeriſchem Geiftes 
erdém water, wie es in der Faiferlidjen Ukaſe hieß, die Cofaren-su ſehr miF dex - 
buͤrgerlichen Einrichtung vermiſcht, die unndgen Cofatendierifte'fielen allen Inwoh⸗ 
nern jut Laſt: Diefe mußten ſoviel Truppen, als verlangt wurden, in das’ Felb 
„ſtellen, und durch gemeinſchaftliche oft druͤckende Beytraͤge untethalten; aber 
das Reich, faͤhrt Herr Hupel fort, hatte davon wenig Vortheil, weil fie nicht 
mit Nutzen und Thaͤtigkeit gegen den Feind gu gebrauchen waren: es fer uun⸗ 
daß ihre Weichlichkeit fie hinderte, oder daß ſie ihren urfprimglichen kriegeriſchen 
Geiſt verlohren Hatten, ober daß ihre Officiete nichetaugeen: dem’ dieſe blieben 
meiſt. bey Feldzůgen in · Ruhe gu Hauſe ¶ und ſchickten audere an ihre Stelle 
» Man gab daher dieſen Cofafen bey der Armee gemeiniglid) nur unbedeutende 
» Uuftrdge, und braudhte fie gu geringfigigen Diener y. 5. €. gum Ochfentreiben, 
» pur Senet ong des Gepaͤcks, sur Fortbringung hes Proviants, zur Unterhals 
Tiung dev Pofter im Felde, zur —— der Kuriere. Dies veranlaßte ins 
7765. den Entſchluß, zuerſt bey dew 5 ſlobodiſchen Regimentern die ganze 
fatifebe ineichiung ganglich anfiuibeben’, sadhey Das, e 
oder Charkowſche Gouvernement ertichtet ward. - Es wurden demnad 
daraus fanf regulaͤre Huſſaren oder leichte Cavatletie? Regimenter mit Bens 
behaltung der alten Namen Chie aber jest wieder verdnvert ſeyn follen; ſo 5. €. 
» Lift, cing bag Macedoniide EN tet it be Batt, Bef ub 
yim ſichtbaten Borrheil ferooht des Reithis als — * tet! See 
ydes mug fith ais ſeinem attet Cantonteltutiren h· béFbinnrt aber! fet n’'Belligen 
“Std nach dem Feld» Etat, aus dev Kriegskaſſe von der Krone, Gleich nach 
—XR mrog puke tuaanoit PFE 
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hrer uiſchaffung haben fie ſobiel Zucht, Ordnung und Schoͤnhelt gezeigt, daß 176313775. 
nfie alten Huffarens Regimentern véilig, gleichkamen, mance gar ibertrafer, 
Und ſchon im vorigen — mit vorzuglichem Muth a ausseichnender 

» Tapferfeit dienten 9. 

Nicht minder fand Eatharing M fir gut, Neu⸗ Serwien 1765) 30 
einem’ formlithen Gouvernement ju erflaven, und die Bevbiferung deffelben 
durd den General Horvath betreiben ju faffens die Saporoger Setſcha⸗ Coz 
faten hingegen fanden itt gut, fiGh wider diefes durch wiederholte Klagen 
und cebeveyen ju u ſchen In Meu - Serwien wurden deswegen gu’ ihrer e⸗ 
zuͤgelung zweh Huſſarenregimenter, Das ſchwarze und das gelbe, juerft aus Ungern 
und —— dann aus Walachen , “angofiedelt: Sede Compagnie baute ſich 
befonders an, . — egen den Anlauf der Tataren ihre Grade mit Wall, 
Graben, Span Meuteeh und dinigen Ganonen: ‘und das Land gelangte Bins 
nen 18 Soin sod —— Bevoͤlkerung »Die Ukrainiſchen Coſa⸗ 
Fen waren wegen Abſezung ihres Hetmans nicht weniger fehwiirig: and ſahen das 
her in der neuen Geſetʒzkommiſſion / Wot Man fie 1767. ibre Deputirten ") 
abjuſchicken wang, nur das of, auch noch thr eigenthiimliches Ma des 
burgifebes Reche und ihre Verfaͤſſung 3u verliehren, und allen andern 
enn — 5 ſchen Reichs gleich zu werden: Sie wendeten ſich demnach an 
ihren G reo Gouverneur Ruman umanzow, mit a i ol in Bezug auf die 

Chmie Phe infte; aber der Gouverneur erbielt Befebt, ihre Deputi r⸗ 
ten in Ketten zu lee nN, and Hach Petersburg: absufebicten Wo man fie 
vechunger und erfrieven lief ) 

Unter dieſen Umſtaͤnden wurden die Beſchuldigungen {cbr bedenflich; 
— man um das J. 1767. gegen den General Horvath in Neus Serwien 
ausfirenté, daß er nehmlich mit z0000 Mann Pohlen, Haydamafen, und Sets 
ſcha⸗ Coſaken einen Aufſtand habe erregen wollen. Die Moͤglichkeit Volk zu bee 
kommen, und Aufruhr zu ſtiften, war, beſonders Geiy: Dem: Umſtand, daß die 
fonfadeticten Pohlen in der Mahe herum ſtreiften, vorhanden: wofern er Gelb 

— man ſetzte daher in der Feſtung Eliſabethsſtadt eine Commiſſion ber 
ny ſchickte she nach Petersburg ; und um das J ‘2770. nat Wologda ) 
muß ſich aber doch von aller Beſchuldigung gereinigt haben, denn ſeinen 

Namen findet man in ſpaͤtern Verzeichniſſen der Ruſſiſchen Generale: 4). 

Untet dieſen Umſtaͤnden ferner und bey dem 1769: -Herannabendent Biirs 

— — mit den weitern Neuerungen in Der Ukraine zuruͤck, 
und dies: giebt uns Gelegenheit, den Zeit⸗ Punks des Jahts 1770 1773. ju 
faffen', um von Derfchon halb ober: tod) nod) nicht ganz unterdruͤckten Ukraine, 


wie fie damale noch war, wenigftens einen Schattenrif gu entwerfen; denn 
ae 






antl pti et & gt maine 4 oth * Bi 4 
wit) Bia fd "Os BIR forts 3 bee” HM, Starter Geta feat 

3S i fi bine —— 190. mes iw Sivan se » 
Sac —8— die Saporoget ih Ae 0) Scherer I. 287. fea. 
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175541775, ora volifemmenen Farbenbildes war nur. bie. frene- Ufrnine, unter Chmielnitk 


uͤrdig. 

Das klein⸗ Ruſſiſche Regierungs⸗ Collegium 5) hatte zum peal: 
denten den Generals Gouverneur der Ukraine, Grafen Peter Alexandrowitſch 
Rumintzow , und folgende Mitglieder: 

1) Gemen Waſiliewitſch Kotſchubei, General « Obofiit mit Prenton 
‘Mang, und Ritter von Se. Anna *). 
. 2) Füuͤrſt Platon Stepanowitſch Meſtſcherſkoi, General Major. 
_ 3). Wafilei Grigoriewithd Tumansfoi, Staatscath und Generals, Piffare:, 
- 4) Swan Timofeſewitſch Shurawko, Generals Seffaul ait Oberitens Rang. - 
5) Dimitrej Krilowitid Mataljin, Kollegienrath. 
_ 6) Alexei Fedorowitſch Semenow , Collegien + Rath. 
- 7) Ofip Grigoriewſyn Tumansfoi , Rollegion Rath - und Setters. Oa > 
1773. gab es 4 Sefretare. ) 
Das Generalgericht beftund 1773. aus 1 Generals Richter, 12 Spofe 
edie, I Dn ss. or, 1 Buntſchukowi Towaryſchtſch und 1 Sekretaͤr. 
Schatzkanzley aus 1 Oberſten (Jakob Freygeld), 1 Aſſeſſor, 1 See 


tretde. 
; Ym J. 1772. gab es 2085 ivcpiele in Klein⸗ upland , in welchen 
—— wurden ) Ge 
An Kua chen 38,630. pine i. * 746 —* Cie, 
An Madchen en 35/561 . —“ Weibl. 


Gumma 7 74,191. 

Dies in Ruͤckſicht auf die reinen Sitten mit 25 ——— giebt eine ¢ Devbite 
tnd von 1,854,775 Einwohnern. 

< Das Oberhanpt der Geifilichteit war j im J. 1770. Arſenius, Erzbiſchof 
von Kiew und Halitſch , (sole er ſich noch immer nach der alten Weiſe nennt) wel⸗ 
Ger das heilige Salbdh! niche von Moſkau holt, ſondern ſelbſt zubereitet. Neben 
ihm Biſchofe su Perejaslaw und Tſchernigow; die Aebte Johanniej, von der hei⸗ 
igen’, großen und wunderthatigen. Petſcheriſchen Laura, in Kiew, ferner vom 
Kloſter des * Michaels mit dem goldenen Dach, vom Widubickiſchen, Ne zigori⸗ 
fen ura. Kloͤſtern. Der Reiſebeſchreiber ben Buͤſching im den’ Jahren 
1770 — 1772. erzaͤhltn): Die Kiewſche Lawra ſey damals die reichfte. und. vor⸗ 
nehmſte an Befigungen in gang Rußland gewefen, denn fie Hatte ihre Landguͤter, 
fo wie alle andre Kloͤſter in der Ukraine behalten, dagegen den Kloͤſtern in Mugs 
jand alle Doͤrfer und Bauern abgenommen worden ſind »). Der damalige Are 
chimaudrit Soſimus ſey von adlichem — — er allema aus 


ihrem 
r) Renee. —* Il, S. 493. 443. findet jeder, ben es intereffirt, bad Bers 
> $)- Bater oder font Verwandter Ses jetzigen zeichniß der Kieins ——— Geiſtlichteit opm 


Bothſchaſters in Conſtantinopel. 3. 3773+ ty —— 
t) Dieſe Angaben find aus dem Rubaniſchen —— 

Staats: Calender von ‘de Utcaine bey Bae ») Aud das das Kirchenweſen ift- man jet. iif 

fcring IX. ©, 400 ben Fug, wie in Grogrugland, ache ed 
u) VIL ©. 224. ſe enbaf 1X, 'Q ea! BH. Ge Mataiss gindlynG wid Cn 
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ihrem Mittel erwaͤhlt ™), und vom Hofe beftdttigt. Der Moͤnche follen gegen r765 11775. 
200 geweſen ſeyn, wenn fie gufammenfamen. Das Klofter hatte eine Buchdru⸗ 
deren, und vielerley Kuͤnſtler unter feinen Bedienten, als Mahler, Bildſchnitzer, 
Tiſchler u. ſ. w. Die Hauprfirdye ift eine der ſchoͤnſten und ire Unter, 
ben Kofaten felbft follen viele Raffolnifen feyn. 
|. Dee Wel beftund nad) Ruban: 
1) Aus‘ einigen wenigen Urfamilien von den Ruſſiſchen Zaaren her. 
2) Aus dem nod) ibrig gebliebenen Pohlniſchen Abel, der feine Sebiie 

briefe von Litthauiſchen Groffirften oder Pohin —* Koͤnigen erhielt, oder im 
Mangel an Urkunden doch das Recht des ununterbrochenen Beſitzes behauptete. 

3) Aus Edelleuten verſchiedener Nationen, die ſich hieher gewendet 


aben. 
4) Aus Coſaken, die burd Verdienfte beym Civil - und Militar: Stand 
gum Adel gelangt find, und die fic) nad) dem Sborower und Hadiatſcher Vergleich 
unter bie Edelleute rechnen durften *). 

5) Aus Cofaten , bie von Rußlands Beherrſchern oder aud) von den 
Hetmans unbeweglidhe Giter mit Sdyenfungsbriefen erhalten haben. Mad) den 
Chmielnickiſchen Punkten haben die Ruffifdhen Monarden verfprodjen , die Hets 
manifcen Belehnungen gu beftattigen, wenn jemand darum anfuchen wide, und 
daben ift Feine Frift fefigefese, binnen welcher diefes Gefuch angebracht werden 
muͤßte. Es ift alfo damit nicht entſchieden, daß, wenn einer dergleichen Beſtaͤtti⸗ 
gungsbriefe nicht ausgewirkt hatte, die Belehnungen des Hetmans unguͤltig ſeyn 
ſollen. Vorrechte des Adels ſi nd: voͤllige Freyheit i im Genuß ſeiner Guͤter, das 
Recht, Doͤrfer anzukaufen, in Dienſte zu gehn, in Landesſachen zu waͤhlen und 
berathſchlagen, und ſeine Produkte nach freyem Belieben zu ſeinem Nutzen zu ver⸗ 


wenden. 


w) Andre Kloͤſter bekommen ihren Abt von 
gt Pralaten, zu deſſen Eparchie fie gehoͤren. 
) He. Hupel ergreift dieſe Gelegenheit, 
die ——— Coſakiſchen Freyheiten verdaͤchtig 
zu machen. „Die Officiere, ſagt er 23. 6, 232. 
hatten Guͤter, aber keine Salarien: 
wußten fie die Einfalt der Leute fo gut zu nutzen, 
daß viele von ibnen, ob fie gleid) vorher niches 
mehr als gemeine Coſaken geweſen waren (ſo 
erfordert es aber der Gang in einer Republifas 
niſchen Berfaffung) dennoch durd) thre Bante 
und Beftechungen, (warum nicht aud oft durch 
Talente und Tapferkeit ?) fic) von einer Be: 
febishaberftelle gue andern heraufgeſchwungen, 
auf Unfoften ihrer ungluͤcklichen Untergebenen (?) 


Bercihert, und nachdem die Monardin alle Ger . 


ſehlehaber der Rofaten vom Oberſten bis jum 
Woistowoi Towariſchtſch, mit der Etlaubniß 


Allgem, Welthiſt. 48. Th, 


—* 


Keiner vom Adel kann wegen irgend eines Verbrechens ohne gerichtliche 


Ueber⸗ 


ein goldenes Porte Epée tragen zu duͤrſen, bes 
gnadigt hat, ſich in Den Adels: Stand’ gefese 
haben. Demnach beruhete die fo fehr geruͤhmte 
grofe Freyheit der Cofafen einestheils ¢ alfo 
doc) nicht gang, befonders, inſoweit fle nod 
nicht durch den Einfluß des Ruſſiſchen Impera⸗ 
tivs und der Rangſucht geſtoͤrt war) blos in der 
Einbildung, ſelbſt durch die von ihren eigenen 
BVorgelesten-erlittenen Bedruͤckungen. Simmer 
find fie gewiſſen Abgaben unterworfen gewefen, 
ſonderlich zur Unterhaltung des RKriegedienttes, 
aud muften dergleidhen von allen Handelss Ars 
tikeln, ſowohl gum dffentlichen Schatz oder gu 
oͤffentlichen Ausgaͤben, alé aud) in die befondere 
Kaffe des Hetmanns bezahlt werden. ,, 

Aud) S. ax. verfidert Hr. Hapel, dag 
burd die neuerlichſt ectheilten Ojficierpatente 
cin Adel anter den Coſaken eniſtehe. 


Aaa 
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176311775. Ueberzeugung, auger wegen VBeleidigung der Majeſtaͤt und uͤbelgeſinnter Anſchlaͤge 
Coin ſehr ausdehnbarer Ausdrud) in Verhafe gefest werden. ; 
Die Cofaten, weldes Wort einige nach der Tatariſchen Ausfprache Ras 
fafen ſchreiben wollen (aber ohne Grund, weil es fid)-hier von der Ruſſiſchen und 
Pohlniſchen Ausfprache handelt), Hatten vorsliglid) folgende 3 Frenheiten: ihre 
Giiter gu benugen — durch freye Stimmen ihre Obrigheit aus ihrem Mittel gu 
waͤhlen — wegen ihres Rriegsdienftes von den Laften der Bauerſchaft frey su ſeyn. 
Mach Pohlniſchen Geſetzen famen fie als Edelleute eben fo anjufehen, wie man 
in Ungarn die Nobiles unius feffionis (die einhoͤſigen Adlichen) anfieht, und in 
Rußland die odnodworzi vor Alters angefehen hat. Jene Cofaten, die zu Hauſe 
blieben, muften den ins Feld siehenden einen Zuſchuß geben °). 
Die Birger und Bauern hat man fehr oft Tſcherkaſſen genannt: die zu 
Felde ziehenden aber haben immer der Namen Cofafen behalten. Die Birger 
Hatten eine Republifanifche Verfaffung. Jor Magiftrat beftund aus einem Voge 
CWoit), einem Birgermeifter, und aus Rathsherren, von demfelben ging jedoch 
Die Appellation an die GeneralSudja's. Yn allem, was Kaufleute, Kuͤnſte und 
Gewerbe betrifft, galt das Magdeburgifche Meche. Adliche und Koſaken, welche 
in einer Stadt Gewerbe trieben, waren dem Recht der Stadt, und den daraus 
entfpringenden Pflicheen und Abgaben , wie billig, unterworfen. , 
Die Pofpolicen oder Bauern, worunter die Krons + und Klofters (oder jetzt 


er Sduderenen und fertige Haufer an. Sie waren bisher nur mit Berpflegung der 
—— regulaͤren Ruſſiſchen Truppen beſchwert. thas: <4 
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Anerbietung dee Zahlens, ſondern der Kriegsdienſte unter den Schutz Rußlands 17651773. 


begeben. > C472 MD an ae 
—* Geſetʒmaͤßige Eintheilung des Landes haͤngt immer unmittelbar mit 
geſetzmaͤßiger Verfaſſung ſelbſt zuſammen, und muß daher von uns gang kurz bes 
mertt werden. Moc von Pohlniſchen Zeiten Her war die Ukraine in Woiwodſchaf⸗ 
ten und Powjate serftiictelt,  Chmiclnicki faßte mehrere Powiate in ein Regiment 
gufammen,) und errichtete x5 Regimentsbesirfe, welche, da in dem fogenannten 
ewigen Frieden die Wohnſitze der Cofaten mehr befchrante worden find, (. E. der 
MPalatinat von Braclaw denfelben verſchloſſen wurde) bis auf ro heruntergeſchmol⸗ 
gen. Doch warert diefe Regimenter in Anfehung der Gearke der Mannſchaft 
und Zabl der Compagnien febr verfchieden. Go 4. €. Hatten 
iach & Clre.. Nach dupel, 


Das Pereiaslawſche 16 
+ Das Pultawifche 
Das Mirgorodifhe 15 —- 15 
Das Tſchernigowſche 6 — 14 
Das Lubnifde 12 — 12 Sot 
Das Neſ hinſche 14 — 10 mene 
Das Gaditfhifhe*>) gum. 9 
Das Kiewſche 6 — nog | 
Das Prilukiſche 7 = 7 
Das Starodubſche 10 06. J 


Yn. den Staͤdten, von denen die Regimenter die Mamen Hatten, wohn⸗ 
ten die Oberſten, aber jede Compagnie hatte eine Nebenſtadt, wo fid) der Gots 
nif aufhielt, und in nod) kleinern Oertern waren die niedern Officiers. Man 
nannte aud) (don damals dieſe 10 Staͤdte mit ihren Diftriften bas Klein⸗Ruſſi⸗ 
{che Gouvernement, aber die dort wohnenden Ruſſen gehorten gum Kiewſchen Gous 
vernement, deffen Generals Gouverneur zugleich Prafident des Klein⸗Ruſſiſchen 
Kollegiums war. Die Ruffen Hatten in 4 Seddcen ihre eigenen Richter. Die 
Sprache in der Ufraine ift natirlid) aus dem alt Slawoniſchen, Pohinifden, Rule 
fifchen und Tatarifchen gemifeht ). Die wichtigern Oerter in jedem Regimentsbes 
gitf waren folgende. 

Mg 1) Im Riewifthen Regimente die Hauptftadt der Ufraine Riew, am 
Duẽprfluß nad) Pohlniſcher Siete erbaut, auf hohen Gandbergen. Sie beſteht 
aus 3 Stidten, der neuen und alten Stadt (beide find Feftungen) und der foges 
nannten Podol, weldye unten laͤngs dem Ufer, 3 Werfte weg von der neuen Stadt 
liegt. Die neue Petſcheriſche Seftung von Peter 1. angelegt, faft in fic) das 
große Petſcheriſche Kiofter, und nahe daben, aber nicdriger, die = fleinern, als 
bas Antonowſche, und Fedoffeowfdje, ben welden man in die Petſcheren oder 
unterirdifden Hoͤlen geht, darin fo viele Heilige begraben fliegen, und deren Igu⸗ 
men unter Der Klewſchen iawra fteht! Die andere Halfte ift mit großen hoͤlzernen 
Hdufern fir den Gouverneur, die —— und den — — be⸗ 
earth: — — Aaa 2 ut. 
0) Nach Pohlniſcher Aueſprache Hadiatſchi b) Eine Probe davon bey Hupel 44. 
ſche. @.189 
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17651 1773. baut. Die Vorſtaͤdte, Stara Sloboda ‘mit: detty Nitolskiſchen Kloſter, und Nowa 
Sloboda, gehoͤren dem Petſcheriſchen Kloſter. In der alten Feſtung iſt das Sas 
phien⸗ und Michaelskloſter: erſteres zugleich die Wohnung fur. den Metropoliten; 
ein Major iſt Commendant und Hat unter ſich 2: Barailfons und 60 Reuter, vie 
iibrigen find arme Einwohner. Podol ift die weitlduftighte befte Stadt, wo faft 
fauter Kaufleute wohnen, bey denen man alle Waaren findet. Es giebs niche 
‘wenig. reiche Leite unter. ihnen; ſie Hatten 1770 nod) -ifren? Magiftrat, ‘ihren 
MWoit , und die Magdeburgiſchen Rechte: Sie hatten grofe Freyheiten, und bes 
zahlten der Rrone fie den Bier «und Vrandweins Schank bios 500 Rubel, gaben 
auch Den Kriegsbedienten Einquartierung. Jaͤhrlich waren 3 Jahrmaͤrkte, weldje 
14 Lage dauerten und von weiten Orten beſucht wurde: Man rechnete bey 
20000 Einwohner. Der Kirdhen moͤchten wol 20 ſeyn, und der Kloͤſter vier. 
Yn dem Bratsfifdhen befindet ſich dic Univerfitde *}, und in dem Frolowſchen 
Jungfrauenkloſter eine Menge Ruſſiſcher Damen. Fuͤr die Evangeliſchen war um 
bas Jahr 1771 eine Kirche, und cin Geiftticher, Mamens Grabls fire den Seiden⸗ 
- bau Maulbeerbaume, und 2 Seidenfabrifen vorhanden. Die Kofaten und Baus 
ern ber umliegenden Gegend gevorter nicht unter den Generalgouverneur, fondern 
unter bie Geridjtsbarfcit der jedesmaligen Gluchowſchen Regierung. Auch giebt 
es Hier nod) einen Kaiſerl. Pallaft und Garten. Co F 
Die Gaͤnge der Petſcheriſchen Hoͤhlen find nicht von Steinen gemauert, 
ſondern in dem feſten rothweißlichen Erdreiche ausgegraben, und mit Ziegeln ge⸗ 
pflaſtert, die Waͤnde ſtehen wie eine Mauer, ſind aber nicht ſteinhart, ſondern 
man kann davon etwas abſchaben, wie auch viele thun, und es mitnehmen, Waſ⸗ 
fer darauf gießen, und es wider allerien Krantheiten ju trinfen geben. Viele foe 
cher eingcfragten. Gruben find mit Kalf zugemacht. Man geht 70 oder 80. Klafs 
ter fort, bald zur Rechte, bald zur Linken. Qu beiden Seiten in den Wanden 
liegen die Koͤrper der Heiligen in Saͤrgen bedeckt, daß man nidts, als eine Hand 
etwas entbloͤßt ſieht, welche die andddhtigen Befucher kuͤſſen, fie find ſchwarzbraun, 
gleich den Mumien diirre; Haut und Knochen unverweslich. Man lage teine 
Unterfuchung anftellen. Es ift in den Gewolbern nicht der mindefte widrige Gee ~ 
ruch gu ſpuͤren, obgleich oben feine Luftlidher find. Die Sarge ftehen offer, und 
an ber Wand auf Papier mit grofen Buchftaben die Namen eines jeden Heiligen 
geſchrieben. Die Korper follen gum Theil oo Jahr alt, und die. mehrften vom 


¢) Das Perfonal ben deefelben von Jahr Lehrer der Syntar, Grammatit, Cuphes 


4773 beftand aus folgenden: mie und Anatogie. 
1) Taraſti Werbizki, Rektor der Afademie, 9) Anton Slotnisti, Lehrer der griech. und 
Lehrer der Gottesgelahreheit, Ardhimans hebr. Sprache. aoe 
drit Net Riofters Klewobratskoi. 10) Swan Satomlew, Lehrer’ der franzoͤſiſchen 
2) Der Seromonod Nifodin Panfratiew, © Sprache. a ! 
Praͤfekt und Lehrer Nee Philofophie. 11) Gin Hierorsonad; Lehrer der pohlniſchen 
8) Der Jeromonad Kaſſian Lechnitzki, Leh⸗ Spradye. .. cae or. 
rer der Rhetorik. . 12) Cin Hieromonadh, Cuperintendent dee 
4) Swan Samuifow, Lehrer der Dicht⸗ Burſche. — 
kunſt und dentſchen Sprache. 13) Senior der Burſche, ein Student ber 


5.6. 7- 8) Seromonadyen undSjerodiafonen, Philoſephie. 
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Poboliſchen Nloſter ſelbſt ſeyn: doch find. auch etliche Kneſen umh Monde von ans 
dern Orten hiever gebracht. Etliche haben in Zellen gewohnt, und ihr Leben darin 
geendigt: dieſelben find zugemauert, und es ift nur eine kleine viereckige Oeffnung 
gelaſſen, in welche die Pilgrime Gelb — meift nur fleine Kupfermuͤnze — legen, 
In den: Wanden. hin. mb wieder zeigt man Hirn(chadel auf Schuͤſſeln mit einer 
glafernen Glode bedeckt; diefe ſchwitzen ju Deiter: und’ geben einen Morrhen + Ges 
ruch von fic), wie der Reifende ben Buͤſching an der Feuchtigfcit auf dem glafers 
nen Teller beimerbter:” Yn dieſen Petſcheren liegen 47 Heilige. Der Stifter ders 
felben, dee heilige Archimandrit Feroffe,.- ift (chon vorlangft —**2 
und in der großen Kirche des Petſcheriſchen Kloſters neben dem Altar in einem fils 
bernen Sarg bengefest worden , fo wie der Heil. Antonius. Heut yu Tage bringt 
man feine Verftorbene in diefe unterirdifthe Hoͤhlen. Es find 3. Aledre darinnen, 
wo an gewiſſen Fefttagen Gortesdienft gebalten wird. Der Paterif, oder die Les 
bensbefchreibung der im Petſcheriſchen Klofter liegenden Heiligen wird den Reifens 
den zum Gelchené verehre 

Der Sig des Regiments Stabs war nicht Kiew, fondern Rofeleg. 
Diefes und Oſſer am Fluffe Ofter find 2 Staͤdte mit Magdeburgiſchem Recht. 
Wiſchegorod foll nad Le Clere ſchon unter der Kaiferin Eliſabeth an den Grafen 
—— —— geſchenkt, und von dieſen mit Hoſpitaͤlern verſehen wor⸗ 

n ſeyn. 

2) Fm Neſyhiniſchen Regiment. Clefhin am Ofter, eine von den 
Chmielnickiſchen 4 Garanties Stddten, mit Magdeburgiſchem Recht, und mit einem 
Erdwall befeftige, voll Griechen und Armenier, und voll Verkehr mit Poblen, 
Schleſien und der Tuͤrkey. Baturin, Maxepas ehemalige Reſidenz, von der 


2765 +1775. 


Raiferin Clifaberh dem Hetman Raſumowski eingerdumt: Gluchow, feit 1708. 


Sik der verſchiedentlich verdnderten LandessRegierung. Arolewes hat einen 
guten Jahrmarkt. Borina, Clowaja Mlina, Aonotop, Jampolu, Woro⸗ 
neſh find feine unwidtige Fleden. 


) Fm Tfeherniqowfthen. Tſchernigow eine Stadt mit Magde⸗ 


3 
burgiſchem Recht, an der Deſna, mit Ruſſiſcher Garniſon in ihrer Citadelle: Sitz 
eines Biſchofs und einer Schule. Berefna; Soſnitza und Mena find unbe⸗ 
Deutende Flecen. ; . 

4) jm Srarodubifchen. Starodub, eine der vier Garantie s Sradte, 
Mglin, p , UND Nowgorodok Sewerski, lauter Staͤdte mit Mags 
deburgiſchem Buͤrgerrecht. Porftbep gehdrte ehedem dem Fürſten Menſchi⸗ 
kow, neuerlich dem geweſenen Hetman, Grafen Cyrill Gregoriewitſch Ras 
fumowsfi. ; 
Die folgenden Regimenter hießen gewoͤhnlich die Sreppen « Regis 


mentet. 
5). Im Perejaslawſchen. Perejaslaw, eine der 4 Garantie⸗Staͤdte 


am Trube a⸗Fluſſe, hat eine Citadelle mit Ruſſiſcher Garniſon, einen Biſchof, 


ein Seminarium und Magdeb. Recht. a 
6) Im Prilukijcben die Hauptſtadt Priluti. 


Aaa 3 . 7 Tm 
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4) Im Lubniſchen.  Lubmja, eine artige Stadt auf einer Anhoͤhe am 
Sula-Fluß. Lange Beit hatte fie die einzige von Peter l. angelegte Felbs Aps⸗ 
thefe fiir die Ukraine. Romna hat bedeutende Jahrmaͤrkte, und Glinsk iſt der 

tammort der Fuͤrſten Glinſti⸗ iſ 
9) “jm Hadiatſcher, oder Ruſſiſch ausgeſprochen, Gaditſcher Regiment. 
Zadiatſch auf einer Anhoͤhe am Pſiel⸗Fluß, gehoͤrte auch dem Er s Hetman 
Raſumowski. — —— J 

9) Im Mirgorodiſchen. Mirgorod am Korol⸗Fluß iſt unbedeu⸗ 
fend; der Regiments > Grab hatte ſeinen Sitz in Sorotſchinsk. Gorodiſchtſcha, 
ein Flecken mit guten Jahrmaͤrkten. 
ii 10) Im Poltawiſchen. Poltawa, am Worskla⸗Fluſſe im einer erha⸗ 
benen Gegend; Sis des kommandirenden Generals ier die in die Ukraine verleg⸗ 
‘ten Regimenter. Die Cinwohner haben Magdeburgiſches Rechte, und Handein 
mit Ochſen bis nad) Schlefien. ! 

In folder Verfaffung war die Ufraine, als im Jahr 1769 der Krieg 
init den Tuͤrken anging: woju aud) einige Gaporeger Heidamaken Gelegens 
heit gaben, die mit einer nad) Ruſſiſchen Berichten in Pohlen entwendeten eifers 
nen Canone die Gegend der Tuͤrkiſchen Grenzſtadt Balta gu plindern zogen. Daf 
die Kofaten, und namentlid) aud) die Setſcha⸗Coſaken, in diefem Kriege vors 
treffliche Dienfte leifteren und Proben ihrer Tapferkeit ablegten, geſteht die 
Ruſſiſche Kaiferin felbt in der Aufhebungsufafe. Mad) der Reraliofden Tas 
belle iiber die gegen die Tirfen 1769 ausgeruͤckte Armee?) befanden ſich unter 
dem Commando des GFirften Galigin 3000, und unter jenem von Rumanjzow 
6000 Ukrainiſche und Setſcha⸗Coſaken, lebtere braudyte der Graf Panin noch im 
Oet. 1769 zu Streiferenen gegen Otſchakow. In Dem Feldzug des Jahts 1770 
befanden fid) ben der Armee des Generals Panin 4000 Ufrainifehe und 7000 Gaz 
poroger Cofafen, welde bey der Maſtirung von Otſchakow unter Profos 
rowski gute Dienfte thaten, waͤhrend bie grofe Armee Bender belagerte. Proſo⸗ 
rowsti ſchlug den Chan der Krimm, und die Gaporoger, welche mit ihren Fabre 
geugen am Liman des Dnẽprs hielten, liefen gegen Rinburn und Peretop 
aus; und trafen am 25 Gept. die Bagage des Chans auf dem Ruͤckzug nach Pes 
refop an, — fie ſogleich angriſſen, und 2 Fahnen nebſt vielen Geraͤthſchaften 
erbeuteten *). 

Go oft mast tiber die Donau geben wollte, waren die Setſcha⸗ 
Cofaten ſehr brauchbar, Jn der Gefchwindigheit brachten fie die ndehige Anzahl 
von Kahnen zuſammen, befferten die alten ſehr gefchidt aus, und richteten jeden 
Auftrag bald ins Werk '). Herr Hammard *) verfichert, fie waren. bey meh⸗ 
rern Gelegenheiten, um ſie auszurotten, auf die Schlachtbank gefuͤhrt wor⸗ 
ben, und er erzaͤhlt Beyſpiele aus eben dieſem Tuͤrkenkriege, wie wenig ti 
Ruffifehe Generale das Leben der Cofaten 3u fchonen gewobne waren, 

Man 


- 6) &. 182. in ber hift. de fa guerre de la “en So Pw fie Supel felbft. Nordiſche 
22. 


— &c, . —— ae — F FS . 2 
ournal de |’ Arm mpe Quartalſchr. IV. & 
Herding 1X. ©. 98. We. 7792. IV. ©. 5. 
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Man fann fic) nicht vorftellen, erzaͤhlt Hr. Hammard, wie wenig bas Leben 1765: 1775. 
eines oder mehrerer Cofaten von den Ruſſiſchen Generalen geachtet wird, fo wie . 
man auf der andern Seite iber ben Gehorfam und die Unerſchrockenheit diefes 
Volks, die aber (zuweilen) mehr Mangel an Kenntnif der Gefahr, als Tugend 
fey (2), erftaunen mug. Yn einem der Rriege gegen die Tiirfen (aber niche unter 
Romãnzow) wollte der General wahrend des Winters einen Fluß paffiren, von 
dem man nicht uͤberzeugt war, ob das Cis die erforderlidhe Starke zur Tragung 
der Laft der Teuppen und einer Brigade Geſchuͤtz habe. 500 Cofafen wurden bes 
febligt, einen Verſuch gu machen, die, als fie kaum die Mitte erreidyt Hatten, eins 
brachen, und ohne Rettung verlohren gingen. , 
Von Jugend auf ju Gefahren bey wilden Pferden erzogen, sum Gebrauch 
der Waffen gewohne, und durch Erzaͤhlung der Thaten feiner Vater angefeuert, 
folgt der Coſak blindlings dem Fihnften Unternehmen, und fannte lange, aufer 
Sieg oder Tod, feine dritte Veftimmung. Vor det Sehlacht ben Chotim lagerte 
fid) das Ruffifche Heer unter dem Pringen Gallizin dem Tuͤrkiſchen gegenuͤber, und 
wurde durch die Kuͤhnheit einiger Arabifthen Spahis, die fid) von den Ruſſiſchen 
Vorpoſten einen Kopf nad) bem andern Holten, oft in Allarm gebracht. Der Ges 
neral, nachdem er diefem Spiele lange sugefehen hatte, wurde befonders uͤber einer 
Araber, der ſchon 13 Mopfe in kurzer eit herabgewurzelt hatte, aufgebracdht, und 
befabl einem Doniſchen CofatensOberften, ihm einen gefannten und gut berittes 
nen Cofafen kommen ju laſſen. Du, fagte der Pring, fiehft du den dort herum 
ſchwaͤrmenden Neuter? ou follft hin, dem Kerl den Kopf herunter gu haven, und 
mir ifn hieher zu bringen. Karaſcho (gut) fagte der Coſak. Bringft du mir ihn 
aber nicht, fo fofter es dir auf der Stelle den deinigen. Gut, war die Antwort 
des Cofafen: der endlich, nad) einem langen und swendeutigen Gefechte, durch Uebers 
bringung des Kopfs fich des ihm aufgetragenen Gefchaffts, das ex unter dex 
Augen der Armee vollendet hatte, entledigte. ‘ ; 
. Man fann aus diefen Beyſpielen auf den von ifnen gu madenden Ges 
brauch ſchließen, wenn fie (was mit Beynbehaltung ibrer National « Verfaffung gee 
ſchehen koͤnnte) regulirt, in die grdfern Manovers des Kriegs eingehest, und nach 
und nad) gu einer guten Zucht gewdhnt wirden, deren Mangel bisher das Coms 
mando liber fie erſchwerte. Sie find gum Recognofciren und Durdpatroulliren eis 
net Gegend unvergleichlich, ſtaͤubern jeden Buſch und jedes Ravin aus, und. bleis 
ben in diefer Runft noch immer Lehrer andrer MNationen. -Hammard fah auf den 
Ruſſiſchen Vorpoſten Cofafens Offciers, die ifre Feldwachten und Vedetten fo 
reguldr, als auf dem Revue-Plab, ausgeſetzt, die Vortheile des Terrains in ihrem 
ganjen Umfang benubt, und die Charte der ganjen Gegend im Kopf batten, 
Selbft ihre Art gu jagen, wird nach Grundfigen des Kriegs betrieben, lehrt fie den 
ſchnellen Gebraud) des Pferdes und der Waffen, bildet ihr Coup a’oeil und iſt 
oe fie eben das, was fir regulirte Huſaren die Exercier⸗ und Manodvres 
eit ift. wt 2 
Aus dem bisher geſagten kann man leicht ſchließen, wie die Coſaken auch 
in den folgenden, Kriegs⸗Jahren 1771 — 1774 gebraucht worden ſeyen, und wir 
verweiſen in diefer Ruͤckſicht auf die damals erfchienenen Ruffifchen Hofberichte, fo 
wie 
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176511775. wie auf bie (Korniſche) Geſchichte des ganzen Kriegs, auch indeffer , bis wir etwa 


mit der Zeit cine gruͤndlichere und wahrhaftere Beſchreibung Deffelben und mehr 
Berichte von Augenzeugen erhalten. * 
Noch waͤhrend dem Tuͤrkenkriege zeigte die Kaiſerin durch ire Verord⸗ 
nungen, wo fie mit der Ukraine hinaus wollte. Waͤhrend, daß die Geſellſchaft des 
Ad erbaues und der Haushaltung zu Petersburg eine Preiffrage aufgab, ob es jus 
traglidjer fen, daß die Bauern leibeigen bleiben, oder befrent werden follten, 
— tracbrete man den Ukrainiſchen Bauern nach den Ueberreften ibrer Frey⸗ 
Heit, und verordnete, daß jeder Bauer auf dem Grund und Boden bleiben moͤge, 
auf welchem er fid) befindet, und dag, wenn einer derfelben Klagen gegen feine Herre 
poet anjubringen hatte, er diefelben vor den Richter bringen follte, um Hier bald 
ie traurige Erfahrung ju machen, daß ber Madhtigere den Sdwaden überall, 
auch vor Gericht, unterdrie. Bald darauf feblug man jede Seuerftelle zu ei⸗ 
nem Rubel an. Diefe Erzaͤhlung Gcberers beftdttige Ruban, denn er mele 
bet wortlich folgendes: „In Der Anlage von 1773 waren in ber Ufraine 84,065 
— und 162,840 Pofpolitens Stuben, die Einkunfte, von jeder auf einen 
Rubel geſchlagen, beliefen fic) auf 246,905 ubel.,, — Aber er mefdet nicht, 
daft diefe neue unfontraftmagige Auflage (nad “SGeberer) allgemeines Murren 
und die Auswanderung bon Gooo Bauern nad) Pohlen veranlaßte. 
Ein Hauptmittel sur Erhaltung der Freyheit und der Verfaffung war das 
Geſetz und der Gebrauch, daß fid) niemand, aufer ein Cofat, Guͤter in der 
Ufraine benlegen konnte. Es ware zwar ſchoͤner und billiger geweſen, wenn Fein 
Bauer in der Ukraine einen Herren gehabe, fondern nur sur Erhaltung und Vers 
>waltung des Ganjen feinen Bentrag gegeben hatte; wir haben aber oben in der 
Gelchichte bemertt, wie ſeht ſich die Pohlen bemuͤhten, in diefer Ric fiche auf dié 
Cofatifde Ebene Higel und Verge aufjuwerfen? und am Ende war es aud) billig, 
daß die Bauern, die gefhiige wurden, ihren SchuGherrn, den Cofaten, einige 
nicht beſchwerende Dienfte feifteten. Außer den Cofafen durften fid) blos noch die 
Suden ; welche ſich gur Griechiſchen Kirche befehre Hatten, und die Sohne der 
GAlichen (nicht einmal die Geiſtlichen felbft) Landgiter anfchaffen. Die Kaiferin 
befabl nun jebt, daß die Adlichen von Großrußland fich Giiter in der 
Léraine, und umgekehrt, kaufen duͤrften: mer. hiebey gewann und verlohr, 
ſieht jeder von ſelbſt ein. 
Nicht einmal die eigene Juſtizverwaltung goͤnnte man den Cofaten. Man 
haf fie det General /Sudjas 1773 ab, welche fie bis jetzt mit Beyziehung jaͤhr⸗ 
licher Deputirten von jedem Regiment gefuͤhrt batten, unbd ervichtete ein eigenes 
Juſtiz⸗ Collegium, behielt ſich vor, dieſe Richter durch Ukaſen gu. ernennen, 
find fie niche mehr waͤhlen gu Laffer, ernennte den Grafen Romanzow jum Pras 
fidenten auch diefes Collegit, und ſogleich audy 4 Ruſſiſche und 4 Kofatifche 
Mitglieder. Da die erſtern des Magdeburgiſchen Rechts unkundig waren, fo bes 
Auble man, ſagt Scherer, die Koſalen auch dieſer Rechte, und leitete die 
Appellation von dem Klein Ruſſiſchen Gerichtshof an das dritte Departement 
bes Senats. re 
Die 
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Oo 4 Die Ukrainiſchen Cofater, tief gebeuge durch Ruſſiſche Uehermadht, wel⸗ 
che jest im tee fand beſetzt hatte, mußten fidy alles gefailen laſſen; aber 
nicht fo gut fielen die 

Man wuͤnſchte, fie dem Bauerſtande naͤher gu bringen, indem man vorſchlug, 


Verfische und Qumtithungen bey den Gaporogers aus, _ 


#255 ‘x75. 


daß fie dein ehelofen unchriftlichenseben entſagen midhten: aber fie merkten die Abs 


ſicht/ und wendeten vor, daß die Ehe ihnen als Kriegerm gu laͤſtig ſeyn wirde 
Man ftellte ihnen die Nothwendigkeit vor, fid) an vege ere Waffenibungen, 
an firengere Suche, an Ruſſiſche Mili; > Organifation gu gewoͤhnen: aber fie ante 
worteten, Daf fle ihr Land bis jetzt ganz gue und rühmlich nad) der bisherigen Ane 
vor den’ Tuͤrken versheidigt Hatten. Die neue Organifatiom der Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen verbanne die Tapferkeit, oder verwandle fie vielmehr in Mechaniſmus, deffen 
Tricbfeder der Corporalftod fey ®). } 
Am ar Yul 1774. wurde der beruͤhmte Srieden gu Rutſchuk Raw 
nardſchi gefthfoffen, wodurd) die Unabhaͤngigkeit der Krimmiſchen Tatatey, und die 
Ucherlaffung des zwiſchen dem: Bog und Dnépr liegenden Landes , und der Herter 
Jenikale, Kiertfd und Kinburn mit ihren Gegenden, wie auch der Feftung und 
bes Gebiets Afow, ‘an Rußland, bewitfer ward. Das neuerworbene Land zwi⸗ 
fcher dem Bog und dem Dnépr erhielt ſogleich feine Beftimmung und feinen eige 
nen Mamen, nehmlid) des Gouvernements von Neu⸗Rußland. Mach der 
Erzaͤhlung der Kaiferit in dev Aufhebungsufafe, fprachen die Cofaten der Gets 
feba, fo wie einft das Cigenthum von Meus Gerwien:, ſo aud) das Eigenthum 
auf dieſe nenerworbenen Lander aus dem Grunde an, weil: diefelben vorher gu 
Pohlen, und gwar eigentlich) zur Setſcha, als diefe nod) unter Pohlen ftund, ges 
* Be 1 wir wollen die Monarchin felbft in ihrer UFafe vom 3 Aug. 1775. 
prechen laſſen: & 
Wir machen Hiedurd) befannt, daß fo eben die Saporogiſche Sete 
ſcha zerſtͤrt, und’ die Saporoger felbft bis auf ihren Namen ausgerotter find. 
Wir haber diefen Unferm Mutterherzen fehr fauren Schritt gethan, erft 
nach Erſchoͤpfuug aller mildern und langmisthigen Mittel, durch die wir fie gur 
Erfenntnif ihres Frevels und gum Gefuͤhl bringen wollten, daß fie Unfern Zorn 
und Unfere vom oberften Richter verliehene Strafgerechtigkeit gereizt haben. 
Auswartiger Klagen gegen fie zu gefehweigen, wollen wir blos ihre Ent⸗ 
ftehung, Einvichtung , ihren Ungehorfant gegen Unfre monarchiſche Gewalt, und 
ihre Beleidigungen Ruſſiſcher Mitunterthanen erwahnen. i 
In den alten Waterlands⸗ Chronifen fann jeder nachlefen, daß die Sa⸗ 
poroger nichts anders, als cin Theil der Klein⸗Ruſſiſchen Cofaten waren, die 
fic) nur in der Folge durch Sitten und Verfaſſung von dieſen unterſchieden. Die 
Klein⸗ Ruſſiſchen Cofaten blieben bey ihrer vernuͤnftigen Lebensart, und werden 


immer gute Buͤrger ſeyn. Allein die Saporoger verwilderten endlich bey ihren 


Waſſerfallen wo vorher nur eigentlich Wachen gegen tatariſche ſtreifende Par⸗ 
— — ie ie ‘teen 


oldats à la pouppée, I’ on n’ en fafle de vraies pouppies. 
Allgem. Welthiſt. 48. Tp. B66 


an Bhfhing XVI. x. Ml eft acraindre, qu’ a force de vouloir faire reffembler 
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7651775. teyen wegen der bequemen Gegend gelegt waren: hier bildeten ſie ſich nach und 
nach in eine fonderbare und der Vermehrung des Menſchengeſchlechts ungiinftige, 
alfo dem Schoͤpfer miffallige Verfaffung hinein. Golde Poften und Wachen 
wurden anfangs abgeldft, und man verbot ifnen mol gar, Weider und Minder 
mityunehmen , damit fie nicht vergeblidy dieſe der Gefahe vor den Tataren ausſe⸗ 
Gen moͤchten, und damit fie um foviel wachfamer und thatiger blieben. Allein eis 
nige darunter (befonders Da mans mit dem regelmaͤßigen Abloͤſen nicht fo. genau 
nahm) gewoͤhnten ſich an dieſes weiberlofe, mifige, forgentofe Seben, 
ein Geſetz daraus, vergafien ifr Vaterland, und lebten in einer Setſcha nad Ges 
fallen. Sie waren anfangs weder zahlreich nod) betraͤchtlich, und als die Zaari⸗ 
ſchen Minifter die Abgefandeen des Chmelnizky fragten, warum diefe Saporoger 
nicht auch gebuldigt Hatten ? fo —* fie Die Antwort, daß es nicht der Muͤhe 
werth mit dert Leuten fey... — Ben ihrer: Weiberlofigteit rekrutirten fie ſich 
durch die Aufnahme von atlerlen $ttdhelingert und Landſtreichern, die fie ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf Sitten, Religion und Nation aufnahmen. —— 
Ein Voll von fo widerſinniger Verfaſſung, die von dee notilich gewoͤhn⸗ 
lichen fo ſehr abweicht — ein Volf, das ſiche vom Raub und, Plindern naͤhtt, 
obne auf gebeiligte Buͤndniſſe und Bertrage gu feben — das. in die Tempel der 

BGaottheit vom ——— meh * a * ihnen alle Ge⸗ 

legenheit zum Raube abgeſchnitten iſt, in ſinnloſem Mupiggang, Trunkenheit und 

——— lebt, — ſo ein Golf kann doch offenbar nicht zu den nuhlichen Vater⸗ 

landsbuͤrgern geboren. 1 ST Aen 
Sore pornepinften Verbrechen ſind dieſe: 

1. Um ihre ehemaligen Verraͤthereyen gu uͤbergehn, fo fingen fe vor 10 306 
ren an, und fubren bis ieher halsſtarrig fort, —* nur alles das ta 
welthes wir im vorletzten Thefentriege erodert haben, fondern..aud) grat, die ake 
Wohnplage im Neuruſſiſchen Gouvernement als Ihnen given 
Es ift aber befannt, dag jene Eroberungen niemals der 
birt haben: alfo aud) von ihr nie verſchenkt werden fonnten: und —J 
Wohnplaͤtze zwar ein Theil von Kleinrußland ſind, aber auf keine Art 
genthum der Sapotoger betrachtet werden koͤnnen, oder je betrachtet wur⸗ 
den. Schon auch darum niche, weil dieſe Leute keinen geſetzmaͤßigen os 
auc) wahrlich feinen ungeſetzmaͤßigen und von einer machthabenden £ 
verbotenen!) Urfprung patton, alfo fein Eigenthum quf ein Land. haben 

nen, (Aud dard) Sen Frieden am Pruth niche erhielten ?) wo —* an 
der ſonſt gewoͤhnlichen abwechſelnden Wachten geduldet wurden, Gg 
Dicfe fruchtbaren Felder des jehigen Neuruſſifchen Gouvernements mit. 
ten, gleidy richtig gum Dfluge 7 Us gu den Waffen , und zur Grenjver 
digung, befe&t worden. - 

2. Ans diefem permmeintlichen Eigenegumsrecht haben fie das Ausmeſſen verde 

der gebindert, unfre Sngenieurs mit dem Tode bedroht, eigenmadhtig in 
den Gegenden Winterwohnungen gebaut, und von den dafigen Einwohnern, 
wie aud bon den dort garnifonirenden Huffaren ‘und, Picenivern , an manne 
lichen und weiblidyen — 8000 in ihre — wigs , seorta = 


⁊ 
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die begriffen find, die, durch ihre Bedrückungen bewogen, ſich ait ihren Haus 1765 : ins 
ſern — — ungen ee: eigenmaͤchtigen Herrſchaft der Saporoger unter⸗ 
ha 

ge Seit 1755. haben fie im, Sewrfien Gouvernement durch Rauben und 

+ Pliindern auf einige LoooCO Rubet-Sehaden gethan. 

4Die von den Tuͤrken wiedereroberten Landesftride zwiſchen dem Dnepe unb 

bem Bog haben fie durch angelegte Wintermohnungen in Beſitz genommen, 

und ſich ‘die Anſiedelungen des Moldauiſchen Huſſarenregiments zugeeignet. 
SSie ſind endlich in die Mafeney gerathen, mit gewaffneter Hand ſich die ans 
geſprochenen Neuruffifchen sander wirklich zuzueignen, ohngeachtet wir. in eis 
i * pem Sthreiben-an: fie pom 22 May 1774. befoblen Hatten, Deputirte an 
+ Unfern Hof. gu ſenden, ihre Rechte vorjuftellen , und ihnen jede ⸗ 
tige Selbſthuͤlfe verboten fatten. - 

5+ Frog allem Verboth, nahmen ſie nicht nur fluͤchtige Cofaten aue ber tris 

gen Ukraine auf, fondern brachten aud) durch allerhand Kuͤnſte angeſeſſene 
Bauern in Rußiand mit Weibern und Kindern dahin, daß fie ſich in ihrem 

Gebieth niederließen, damit: fie mur ihren eignen Aderbau in ihrem dande 

Hatten: worin fie auch fo gutes Gli hatten, daß jetzt auf 50000 Seelen 

¶ Im ruſſiſchen Verftande fir Mannsbilder Liber 14 Jahren ) in ihrem Gebiete 
; von fandbauern wohnten .· 

6. Ihre —— ſtreckten ſie endlich auch auf Erdſiriche die ſeit langer Zeit, 
dDet ſo loͤblichen, als bey uns wegen Treue und guter Verfaſſung mob! ange⸗ 
ſchriebenen Doniſchen Coſakenmiliz gehoͤrt haben, aus. Jeder Verniinftige 

ſieht aus allen dieſem den Plan, eine eigne unabhaͤngige Republik nach ihrer 

unſinnigen Verfaſſung zu errichten p in der Hoffnung, daß der Hang gut Zils 
gelloſigkeit und zum Raub ihre Sahl immer. erhalten und. vergrdfern wirde, 
wenn fie zugleich ihren eignen Ackerbau haͤtten. Es iſt nicht noͤthig zu eroͤr⸗ 
tern, wie ſehr dies unſern angrenzenden Provingen und der Volfemenge des 
' 1 Reichs geſchadet parte. ~ Aber. dies koͤnnen wir nicht verfdweigen, daß der 
‘Handel mit den Tuͤrkiſchen Provingen, dem wie fo eben fine Hinderniffe 
weggeſchoben haben, niemals aufbluͤhen ‘founte, wenn nicht diefe Naubers 
‘bande: aus. den Gegenden -fortge(chafft wirde. Und dann fonnen wir aug) 
nicht verbeelen, daß gleich am Anfang des letzten Tuͤrkenkriegs viele Sapo⸗ 
toger Cid unt Gottesfurcht aus den Augen tp und gu den Feinden uͤber⸗ 
gehen gewollt haben: und-daG fie auch, in dev That weder Unfern Truppen 
Nachricht von-den anriidenden Tataven gegeben haben, nod) fic) dem Chan 
entgegengeſtellt, ob fie gleich zahlreich genug dazu waren. 
Es iſt wahr, daß ein nicht geringer Theil der Saporoger in dem letzten 
glotreichen Tuͤrkiſchen ‘Reieg bey unfern Armeen viel Proben ihrer Vapferfeit abges 
fegt haben, und Wir, gewohnt Verdienſte gu belohnen, werden dies. auch nie vers 
geſſen: allein eben fo war ifts, leider! daß viele dieſer fonft braven Leute, nach 
ms —— — — segen Uns mit jem Delivers: in der — ge⸗ 
macht haben. _ 
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17551 1775» Durch alles dies fanden wir uns verpflichtet , vor Gott, vor den Auger 
Unfers Reidjs , und vor den Augen der Menſchheit, die Setſcha und den davon 
abhaͤngenden Namen der Cofafen gu vertiigen. Dem gufolge hat fie unfer Generals 
,lieutenant Telelj mit treuen Truppen, in aller Oronung und Stille, ohne Widers 
fland, weil fie eher nicht die Anfunft der Truppen wußten, ee fie von ihnen vils 
‘lig umringt waren, aufgehoben; wie er denn aud) den Auftrag hatte, fo viel. als 
moͤglich, Blutvergiefen dabey gu vermeiden. — 

Ihr Gebiet widmen wir neuen nuͤtzlichen Coloniſten, die timftig zum 
Neuruſſiſchen Gouvernement gehoͤren ſollen: und wir befehlen bem Gouverneur, 
ſich mit aller Sorgfalt dieſes Landes anzunehmen. Allein alis Menſchenliebe auch 
‘gegen die Verbrecher, haben wir ihnen erlaubt, in. dem Sande yu bieiben und ein 
ordentliches arbcitfames eben ju führen, oder in ihr Gaterland zurückzukehren, 
wo ihnen tands genug sum Unterhalt angewiefen werden fol. Ihre Starſchienen, 
bie Liber ordentliche Auffuͤhrung von unfern Officieren Zeugniß haben werden) ers 
Halen nach Maaßgabe ihres Verdienft’s und ihrer vorigen Aemter Penfioner. ,. 

So weit die Kaiferin. Mun nod einen beſcheidenen Blick auf die Geſebichte 

‘Det Aufhebsing der Setſcha ſelbſt, und auf das _policifebe und rechtliche 
Derfabren bey der Sache. Das Ruſſiſche, aus 2 Abtheifungen gufammenges 
‘feGte und aus verſchie denen Regimentern gesogene Corps, weldyes sur Aufhebung 
fommandirt ward, aber die Abficht, welche nur den Officieren befannt war, nicht 
wußte, fondern nach Otſchakow gu marſchiten meinte, ſchloß die Setſcha ubvers 
muthet von zwey Seiten, von Bender und von ‘ver Krimm ‘her, em, und ſetzte 
“fie durch dieſe Uebcrrumpelung, da auch 2 Generale mit elnigen Regimentern ges 
gen die Ufraine gu ftunden, aufer Stand ju entfliehen, oder an Gegenwebr, die 
ohnehin gegen regulirte Uebermacht frudtlos gewefen ware, ju denken ). Es 
wurde ihnen zugleich frehgeſtellt, ob fie als Ruffifche Unterthanen eine ordentliche 
febensart erwaͤhlen, oder ſich aus dem Reiche ganz wegbegeben wollten:: Man 
“ffellte ihnen fren, unter den Huſſaren und Pikener⸗ Regimentern Dienfte gu nehs 
men; oder Bauern zu wetden, oder wenn fie uͤber 500 Rubel befagin,, Handel 
gu treiben. Nady Beorgi’s Vetſicherung wurden die meiften von diefen res 
ducirten Coſalen, befonders die Verheirarheten, fleifige Ackerleute: Gu jew 
aber dufert in fener Reiſebeſchreibung, daß einige von ihnen noch nicht ganz ibre 
vorige unthaͤtige bebensart vergeſſen koͤnnten, ſondern ſich nod) mit der Geige und 
dem Brandtweintrinken beſchaͤfftigten. Viele, die in der Steppe herumſchweif⸗ 
‘ten, mußte man mit Gewalt zwingen, die Stadt Nikopel unter Aufſicht ihrer 
Starſchienen, welche gleichſam Edelleute vorſtellten, anzubauen. Mehrere zogen 
liber die Grange zu den Tuͤrken und Tataren , und berſuchten von daher die Ruſſi⸗ 
ſchen Graͤnzen ju beunruhigen. Oeffentliche Nachrichten meldeten,, daß einige 
auch in den Oeſterreichiſchen Staaten eingewandert waͤren; aber biefes Vorhaben 
iſt nicht sur Wirklichkeit geworden. Es iſt zwar andem, daß, als. um das J. 

“2785. dieſe ausgewanderten Saporoger bey der Spannung des tuͤrliſchen Hofs ges 
gen den Raſſiſchen dem Diwan verdadjtig, und von ihm mighanbdelt wurden, fe 
fid) wegen Anfiedelung in den k.k. fandern, und namentlich im Banate, —— 
aber 


— 
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aber bie ganze Gache fam nicht zu Stande: vielmehr befanden fid), nach einer Mache 
idt bey Hupel, wabhrend der Bclagerung von Otſchakow um das J. 1788, bey 
Ruſſiſchen Armee 500 zuruͤckgekehrte Gaporoger , welche in das Reid) juris 
gefommen waren, und als Cofafen fic) tapfer bezeigten, und befonders, nad) dfs 
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fentlichen Blattern, mit Machen und Biren bey Velagerungen erfprieflidhe Dienfle — 


feifteten. _ : pS Gas 
Wenn Here Hofrath Gpiceler *) in einer vortrefflichen Manier dieſe 
ganze Begebenbheit in die Worte zuſammenfaßt: ., Die Saporogiſchen Cofafen, 
denen erſt noch 1733. bey ihter neuen Unterwerfung thre ehemaligen Rechte 
--beftartige worden, verlobren ibre ganse Derfatfiung 5. fo zeigt er zugleich 
die Geftalt der Setfchas Aufhebung an, wie fie vor dem Stuhie der firengen 


Gerechtigkeit erſcheinen muß. Hingegen bemuͤht fid) Herr Hupel, dies - 


felbe mit Grinden aus her Geſchichte und der Megierumgs + Politi 34 rechtferti⸗ 
gen. Er wirft den Setſcha⸗ Cofaten') den dfrern Wechſel ihrer Oberherrn, unp 
Die unterallen bezeigte Unbaͤndigkeit, die Beleidigungen des Ruſſiſchen Reichs 
1668. und 1709., und die Unterwerfung unter bie Tataren vor: aber auf alles dies 
fes antwortet die von uns bis jebt abgehandelte Gefcbichre mit dem einzigen 
‘Sak: daß die Gaporoger immer als Schutzverwandte, nie als Unterthanen bes 
handelt und betrachtet ſeyn wollten. Mun traf fidjs.aber durch die geographiſche 
kage, daß die pohlniſchen, tatariſchen und ruſſiſchen Oberherrn, mie ſich Herr 
Hupel ſelbſt ausdruckt >, keine Neigung fuͤhlten, fir die bioße Ehre, und einige 
wenige (2) Hilfstruppen, Schutzherren gu ſeyn, beſonders von einem fo ruͤſtigen, 


auf feine Grenheiten roh + eiferfichtigen Voll, das ſich aus Unjufriedenheit leicht 


auf feindliche Seite ſchiug. — Hupel wirft ferner den Gaporogern ihre Bee 


cleidigungen der Pohlen vor: aber er bemerkt felbft, in der pohlniſchen Ufraine fey 


sein ungebeures fanges Thal, wo fich allerley Lauflinge fammien, die von Raub les 
ben, und diefe fenen die wabren Heidamaten, in deren Geſellſchaft oder anf 
deren Aufhetzung und Namen denn aud) mandmal die Gaporoger geraubt haber. 
Die Befdhuldigungen wegen Neus Serwiens und Neu⸗Rußlands find unftatthaft: 
offenbar wat beides Getfdas Gebiet, und durfte a Entſchaͤdigung rechtlich 
nicht weggenommen werden. Der wahre und triftigſte Vorwurf, den man, wie 
ich auch in der Vergleichung der Cofafen und. Spartaner gern zugegeben habe, den 


ogern machen muß, und der eine Verdnderung mit denfelben ſchlechterdings 


nothwendig madhte, war ibre an fid) doch unnatiirlithe Staats + Verfaffung, und der 
Schutz und Benftand, den ihre Raubfucht, ihren ·Schuͤtzlingen gnd sum Theil 
Anechten, den Heidamaten, verlieh, und befonders das unmenfcbliche Verfah⸗ 
oten derfelben in Det Pobinifcben Ukraine noch im. 1770. Wir wollen dies 
calles mit Hr. Hammards Worten erzaͤhlen, ohne jedodh gu vergeffen, daß 
er den Tom, den er fiihrt, im der Pohlniſchen Ufraine felbft angenommen, un 

dort die Gaporoger mit den. Heidamaten gu verwedfeln gelernt habe ">. is 


— Booz » Mit | 


f) Entwurf ber Geſch. der Europ. Staaten 1794. I. 426, 
: + Dag G ang, ; Mi) Ge Baye © o: - 
1) Neue Auartalſchriſt 2. 1792 IV. 4at. 21 
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4765! 1775 » Mit dem Utrainer grange det Zaporogers Cofal cin, ei int aͤußerſten 
Winkel der Ufraine hingeworfenes- Volk, der Abfdhaum aller Barbaren, Marder, 
Straßenraͤuber, Onanicen, fury der Auswurf der Menfehheit, den die Natur 
geither mehr gum Wahrzeichen der Tiefe des menfehlichen Berderbens , als einer 
Befferung fabig aufbehielt, und fogar die verſchiedenen Mittel fie auszurotten 
fehlſchlagen lief. Man nennt fie in Pohlen Heydamaken, eine Benennung, mit 

« toelcher der Begriff aller nur moͤglicher Laſter vereint ift, der fle gleichfam Vogels 
fren, und außer ihres Gebiets alle Augenblicke sum Todtſchlagen reif mache. “Sig 
feifteten dem Ruſſiſchen Hofe gwar einige Dienfte, welche ihe Daſeyn gwar niche 
nothwendig, aber doc vortheilbaft machten, weil man in dev Gefthwindigteit Cas 
naille gegen (Tatariſche) Canaille ftellen-fonnte, aber bald machten ihre Strel⸗ 
fereven und Graufamfeiten aud) diefen Hof ju ibrer Ausrottung bedadye. 

Qu bem Einfall in Poblen 1770. giebt man verfehiedene Urſachen an. 

Einige fagen mit vielem Grunde: die griechifchen Pricfter dev pohlniſchen Ufraine 
Hatten, aus Haf gegen den Roͤmiſchkatholiſchen Adel, ihten Pfarrkindern Verdacht 
wegen Einfuͤhrung diefer Religion beygebracht, fie an die Zeiten Giginunds Ul. 
unter welchem im J. 1654. aus gleichen Bewegungsgruͤnden fic die Ukraine Rugs 
land unterwarf, erinnert, und die Gefabr, in welcher fie von Seiten diefer Relis 
gion in, diefem Augenblick ſchwebten, vorgeftelle ©). Gonda, der ehedem als Cos 
faf in Dienften des Woiwoden Grafen Porocki geftanden, Hacte, um fith wegen 
verſchiedener ifm jugefliqten Beleidiqungen gu raͤchen, dlefe Gelegenheit benuge, 
‘Hen Saporogern jene Gefahr befannt gu machen, und fle im Namen der Pobhinis 
ſchen Ufraine um Schutz und VBenftand angerufen. (Der Haupturheber war dems 
nad) fein Saporoger, fondern ein Pohlniſcher Unterthan.) Mit dem ſchrecklichen 
Entſchluß, gleid) dem Nalewaiko, den Adel und feine Wertseuge, die Yuden, auss 
gel is , ging er su den Saporogern uͤber, und fand Beyfall. Kaum waren die 
uſſiſchen Armeen von ihren Giegen zuruͤckgekehrt, fo brachen fie in verſchiede⸗ 
nen Haufen in die Guͤter des Potocfi ein, und liefen alles, was nicht ihrer Reli⸗ 
gion und Partey yugethan, oder bern Beiten entflohen war, uͤber die Klinge fprins 
gen. 11000 Fliidhtlinge waren gu Human, als Gonda die Uebergabe gu fordern 
fam. Die Juden, die auf diefen Fall den Tod gu erwarten Hatten, Seftanden 
auf der Vereheidigung des Orts; das Beſte, was man thun fonnte; der Math, 
den ihnen ein Preußiſcher Officier, der eben auf Remonte ftand, noch in den Aus 
' genblick, als er bom Gonda fir fic) und die Familie feines Wirthes einen feenen 
Abjug erhielt gegeberr hatte. Unglüuͤcklicher Weiſe ließ ſich der leichtglaͤubige Coms 
mendant gu einer Capitulation verleiten, kraft welcher dem Gonda die Thore zum 
Durchmarſch ſollten geoͤffnet, und die ganze Rotte mit Lebensmitteln und Brand⸗ 
wein verpflegt werden. Kaum hatte er das Thor geoͤffnet, ſo ward er mit ſeiner 
Familie ergriffen, und auf dem Markte lebendig gefchunden. Seiner im 6ten Mo⸗ 
nate ſchwangern Frau wurde, nachdem einige ihrer Kinder vor ihren Augen jaͤm⸗ 
merlich hingerichtet waren, die Frucht aus dem Leibe getreten, und mit den ſcheus⸗ 
lichſten Martern ihr fo lange, bis fie an der Seite ihrer Kinder den Geift aufges 
geben 

— find die traurigen Folgen der Hoſmanniſmen, die man in Pohlen gegen die Diſſ ldenten 
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geben hatte, zugeſetzt. Mun ſtuͤrzten die Ungeheuer auf die von. Juden und Bess 


fliichteten vollgepfropften Straßen der Stade, und wiirgten von früh um g Uhr 
bis Nadmittags um 3 Uhr, wo ibr Anfuͤhrer Gonda vor den Auger aller. eine 
That verridjtete, die bey dem Hohen Grad von Graufainfeit eben fo fehr den 
Schwaͤrmer, als den Unmenſchen verrach, einer Hekatombe, bey welcher er die 
Stelle des Oberpriefters feyerlich vertrat, gleidjt, und naͤchſt dem Bethlehemiti⸗ 
ſchen Kindermord wol gewif die eingige in der Geſchichte der Unmenſchlich⸗ 


Feit ift. ; : . 
Alle noch horigen Kinder vom Sdugling bis sum gten sten Sahre warert 
auf Befehl bes Gonda, vor dem Rathhaufe, von deſſen Altan, der fein Opfers 
altar wurde, er das Niedermetzeln iberfah, sufammengetrieben und jum letzten 
Aft des Trauerfpiels aufbehalten worden. Auf ein gegebenes Zeichen wurden ges 
gen 1000 unfchuldige Schlachtopfer, denen man bie Beine gebunden hatte, zu 
3 -und 4 an eine Stange gehaͤngt, und den Handen des Gonda iibergeben, der 
mit einem Meffer einem nach dem andern die Kehle abſchnitt, und dann das blus 
tende Kind uͤber das Geldnder Herabftiirgte. Go wie fie die Erde berührten, fo 
wurden fie ergriffen , nad) einem. in, der Mitte bes Marts befindlidjen Brunnen 
pon —— Tiefe geſchleift, hineingeworfen und in ihrem Blute bes 
graben. 
Inndeſſen ſtreiften mehrere bem zwiſchen bem Bog und Dnoſtr gelegenen 
Theil der Ukraine durch, welchem Strom ein Schwarm von mehrern Tauſenden 
foigte, um alles, was fic) aus Pohlen retten, und in die Moldau fluͤchten wollte, 
aufgufangen und ibrer Wuth aufjuopfern. Schon Hatten fic) einige ihrer Datrouils 
len vor Dulin, als der Potockiſchen Reſidenz, ſehen laffen, als ein Ruffifcher 
Oberſtlieutenant von den Ufern des Oneprs, auf Befehl des Marfdalls Numins 
zow, mit einem ſchwachen Corps herbeneifte, und den ganzen Schwarm der Gas 
poroger, gu welchem cin grofer Theil Cinwohner fic) gefdlagen hatte unweit 
Human in der Steppe durch Liſt gefangen nahm. Man hatte ihnen glaublich ge⸗ 
macht, daß die Ruſſiſche Monarchin, erfreut uͤber den guten Fortgang ihrer Waf⸗ 
fer, ſich entſchloſſen mit ihnen gemeinſchaftliche Gade ju machen, und in dieſer 
Abſicht diefes-Corps detachirt Habe. Nachdem der Officier eine gum Fang ſchick⸗ 
liche Gegend ausgefehen, den groͤßten Theil feiner Mannſchaft in Hinterhalt ges 
legt, und mit den Pohlen, die fic) endlich mit einigen Truppen naͤherten, die ers 
forderlidhen Manfiregein genommen hatte, begab er fic) untef einer ſchwachen Bes 
gleitung jum Gonda, legte ihm einen Operationsplan und mancherley Verheifuns 
gen vor, und beredete ibn gu cinem Eid der Treue. Gonda, durch Stolz un 

Ueberinuth geblendet, rief den Augenblick feine Mannſchaft zuſammen, folgte 
bem Oberfilieutenant, der ifn sur Niederlegung dev Waffen mahrend des Akts bes 
rebet Hatte, an den beftimmten Ort, wo er mit allenMavelsfihrern ergriffen, und 
ben. Pohlen iiberliefert wurde. Der ganje Haufe betrug iiber gooo Mann, die 
heerdenweiſe an die Pohinifchen Staͤdte und Staͤnde vertheilt, und fo, wie es 
jedem gefiel, Gingerichtet wurden. Gonda und die pornehinften Anfuͤhrer wurs 
ben ohnweit Mohilew am Dnäẽſter gliederiveife vertilgt, und die Anzahl derer, 
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bie nur auf den Guͤtern des Woiwoden Potocki allein ihe Urtheil empfingery 
. ’ te 
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1765: x75. betrug einige Tauſende, die sur Erfparniff des Holses erdroſſelt, an Baume gee 
. dngt, und fo Sforomifd), wie moͤglich, umgebracht wurden. Die Menſchheit 
Ghaudert bey Ser Verfchiedenheit der Martern, die Willkuͤhr und Radhe erfanden 
© wie fiber die Harte und den barbariſchen Kaltfinn, mit welchem dieſes Bol, 
felbft in dem Augenblick, als es von jhdifehem Muthwillen an den empfindfamften 
Theiler des Koͤrpers verftimnmelt wurde, die Kenngeichen der Wehen verließ, und 
dem entſcheidenden Augenblicke, den jede Creatur fiihlt, entgegen trogte. Die 
Menſchheit ſchaudert aber auch uͤber die ariſtokratiſche Indolenz in Pohlen, wel⸗ 
che, an ſtatt mit einer Armee vor 2— sooo Mann die Grengen zu decken, fieber 
bicfelben und die Meifenden der Selbſtvertheidigung uͤberließ, und, wie der Pring 
Alerander Lubomirsfi, mit dein Gefindel blos einen kleinen immerwahrenden bon , 
Raub, Todtſchlag und Hangen begleiteten Krieg führte. Dar die Heidamafen. 
nod) 1786. ihr Unweſen nach Hammard trieben, “fo fieht man davaus , ihr Bus 
ſammenhang mit den ſchon 1775. aufgehobenen Setſcha⸗ Cofafen war nicht wes 
fentlih. Erforderte das Woh! des Reis die Bevdiferung jener Gegenden und 
die Requlirung der Setſcha⸗ Cofafen (welches in Ruͤckſicht auf die angeseigtentms 
Ande nicht gu laugnen ift), ſo bacten fie z. E nach Kinbwen ober fonft an einen 
afen des ſchwarzen Meers uͤbergeſetzt, dort mit Landgiitern verfehen , zum 
Handel, Schiffbau, und Flottenbemannung, im Krieg mit den Tuͤrken zur 
Sieerauberey, mit Ruhm und Nutzen des Ruſſiſchen Reichs verwendet werden 
ESnnen ©). Da diefes nicht geſchehen iff: fo ſey es mir erlaubt, auch gegen H. 
Eores Anſehen, mit Scherer die gdngliche Auf hebu der Getftba, als uns 
politiſch und als eine Operation anzuſehen, wodurch ſich Rußland ſelbſt eines 
großen Huͤlfsmittels zů einer ſuͤdlichen Seemacht, beraubt hat? wiewohl 
~e6 Dennoch (pater, aber gu ſpaͤt, auf dieſen Gedanken zuruͤckgekommen iff, 


§. 5. c) Durch Errichtung dreyer Statthalterſchaften auf Ruſſiſchen 
Fuß in der Ukraine, und das neue Abgabenſyſtem 1775 — 1783. 


.Aunm 4 April 1775. wurde zwiſchen dem Ruſſiſchen Generals Major Ko⸗ 
Hing und Dem Tuͤrkiſchen Bevollmaͤchtigten eine Gtaͤnzkonvention abgeſchloſ⸗ 
en, vermoͤge welcher der vom Fluſſe Kamenka, auf der Seite des Dneprs, 
und von Garda auf der Seite des Bugs burch beide Fluͤſſe eingeſchloſſene Winkel 
wuſten Landes zum ewigen Beſitz in die Haͤnde des Ruſſiſchen Reichs in Folge 
bes Kutſchuk Kainardſcher Friedens iiberliefert ward *). 1777. ward Herr von 
Saftitow mit Generals Majors Charafter sum Gouverneur von Meus Mufland 
ernannt. Unterm 16 Yan. 1781. wurde zwiſchen dem Ruſſiſchen Generals Mas 
jor Michael Potemkin und bem Pohlnifden General » Major Malczewski gue 
Granscheidung swifchen der Pohlniſchen Ukraine und zwiſchen dem Neu⸗ 


177513783 


p) Ilya apparence, que ſi la Ruſſie étend der vortreffliche Werf. bes Anffahed le Cofaque 
fes fronticres, les Cofaques changeront bey Buoͤſching XVI. S. 180. . 
auffi de leurs habitations pour étre tou- 4) St. Petersd. Journal 1776. De S. 
jours préts.des Turcs & des Tatares, fagt 69, und 1777. ©. 68, 
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Ruſſiſchen Gouvernement ausgemacht *), daß das rechte Ufer ber Fife rzzs 1793 
Taͤsmin und Irklea nach ibrem Laufe gu Rußland, das linke gu Pohlen, von dem 
Punft an aber, wo fich die uber Land gezogene Grange (von den Quellen bes Ir⸗ 

flea, bis zur Slobode Perinnaja) endigt, das finfe Ufer der Fliiffe Wis und Sing 

jucha bis zu deren Muͤndung in den Bog gu Rußland, das rechte aber gu Poblen 

gehoͤren follte. . 

Unterm 17 Sept. 1781 verordnete die Kaiſerin durch einen fpeciellen ei⸗ 
genhaͤndig unterſchriebenen Befehl an den dirigicenden Senat folgendes: ,, Wir 
befehlen allergnadigft Unferm General + Felbmarfchall und Generalgouverneur vor 
Klein s Ruffand, Grafen Rumãnzow Sadunaiskoi im finftigen November diefes 
Jahrs, die Kiewiſche Statthalterſchaft nad) Unfern Verordnungen vom 7. 

Mov. 1775. einzurichten. Dieſe Statthalterſchaft foll aus folgenden rx Kreifen 
beſtehen: dem Kiewiſchen, Oftersfifchen, Koſeleziſchen, Pereaslawiſchen, Pirds 
tiniſchen, Lubniſchen, Mirgorodſchen, Chorolskiſchen, Goltwanifden, Gorse 
diſtiſchen und Solotonoſchkiſchen. Dieſem gu Folge ſollten die Flecken, nach wel⸗ 
chen die Kreiſe benannt ſind, zu Staͤdten erhoben werden. Die Berichtigung der 
Graͤnzen dieſer Statthalterſchaft uͤberlaſſen Wir der Uebereinkunft Unſerer General: 
Gouverneurs, welche ſowohl hierüber, als uber die Bahl der Seelen, welche in 
Dicfer Statthalterſchaft und in jedem ihrer Kreiſe enthalten find, Unſerm Senat 
Bericht absuftatten haben. ,, 
el Unter demfelben Dato, befahl die Kaiferin dem gedachten Feldmarſchall: 
» Sa December Monat diefes Jahrs foll auch die Tſchernigowſche Statthal⸗ 
terſchaft eroffnet, und aus folgenden 11 Diftriften gufammengefest werden: dem 
Tſchernigowſchen, Gorodniziſchen, Berefinifden, Borſaniſchen, Neſhiniſchen, 
Priluzkiſchen, Glinskiſchen, Romniſchen, Lochwitzkiſchen, Gadaͤzkiſchen, und * 
Sienkowiſchen., (letztere fielen 1791 davon weg, und Konotop fam hinzu.) 
„Im Yan. 1782. ſoll in Klein-Rußland auch die dritte, oder Nowgo⸗ 
rod Seweriſche Statthalterſchaft eroͤffnet werden, welche aus folgenden 11 Dis 
ſtrikten beſtehen wird: dem Nowgorod Seweriſchen, Starodubiſchen, Pogarski⸗ 
ſchen, Mgliniſchen, Gluchowiſchen, Krolowetzkiſchen, Koropiſchen, Gofhifden, 
Konotopiſchen, Nowomeſtiſchen und Suraſchkiſchen *). 

Unterm 4 Nov. 1781 wurde weiter eingeſchaͤrft: daß, weil noch viele 
Proceffe bey dem Klein⸗Ruſſiſchen Collegio und daſigen General: Ges 
richt (Generalnii Sub) unerledigt lagen, und auf diefe Art die neuen Gouvers 
: nements + Geridhte mit alten Gachen uͤberhaͤuft wuͤrden, fo follten Klaͤger und Bes 
‘flagte binnen Yabresfrift vorgeladen werden, um ihre Gachen vor diefem Geridte 
abjuthun. Unb ba bem Senat befannt fen, daß verſchiedene Glieder des Klein⸗ 
Ruſſiſchen Collegiums und Generals Gerichts von felbigem gu den neuerrichteten 

- Gouvernements ausgetreten find: fo wird der Herr Generals Gouverneur, im Fall 
{ ‘ , die 
t) Neues Petersb. Sournal 17Yr. III. S. toper Bezirk zu Tſchernigow gefhlagen, und fie 
182. jedes diefer 3 Gouvernements die Zahl ven 10 
6) Neues P. J. 1781. UL. 202. Durch Kreiſen beftimngt worden, 
eine Ufafe vom 29 Sept. 1791. iff der Konos 


Altgem. Welthift. 48. Th. Ecc 


\ 
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£773 11783. die nachblelbenden Gerichte nicht hinlaͤnglich waͤren, nach ſeinem Gutbeſinden die 
erforderliche Anzahl aus den daſigen Standes⸗Perſonen dazu beſtellen, entweder 

von denjenigen, welche Ranggiter (Rangowia Derewni, Amtsallodien) beſitzen, 
oder in Ermangelung derer andere daſelbſt anſaͤſſige Perſonen, welchen dieſe ihre 
Beſchaͤfftigung an Statt des daſigen uͤblichen Kriegsdienſtes angerechnet werden foll, 
daher fie ſelbige ohne Beſoldung gu uͤbernehmen haben. Indeſſen wird die Beſor⸗ 
gung dieſer Geſchaͤffte ſowohl zu ihrem Ruhm als Nutzen gereichen, weil ſie, im 
Fall die Sachen im beſtimmten Termin berichtigt und abgeliefert werden, nicht ohne 


Belohnun⸗ bleiben ſollen. 
Am zten May 1783 langte aud) die — nce der Ab⸗ 
goben i im Riewfchen, Tichernigowstben, iſchen Gous 


vernement Herunter, folgenden Inhalts: 

„In den 3 Statthalterfdaften foll an ftatt der — ———— Auflage von 
einem Rubel, welche ferner weder einzufordern noch zu bezahlen iſt, folgendes 
entrichtet werden: 

1) Von der Kaufmannſchaft nach Unſerm Befehl vom 17 Maͤrz 1775. von 
ihrem nach Gewiſſen angegebenen Kapitalien eins von Hundert. 

2) Von den Buͤrgern in den Gouvernements⸗ und Kreis « Stddten, und 
Krons⸗Flecken, von jeder mannlichen Seele jaͤhrlich ein Nubel und 20 
RKopeifen. 

3) Bon den Pofpoliten oder Kronsbauern, von ben Bauern der Kdfter, 
Kirchen und Gutsherren, von jeder maͤnnlichen Seele jabrlid) 70 Kos 
’ peifen. 

4) Bon den Pofpoliten ober Kronsbauern ſtatt ihrer Urbeiten und andern Zings 
— bis auf weitern Befehl von jeder maͤnnlichen Seele jaͤhrlich ein 
ubel 

5) Bon den Koſaken sur Unterhaltung ihres Rriegsdienttes,. ftatt der vorigen 
unbeftimmten, von bem Gurdiinten der Befehlshaber abhaͤngenden, ſehr be⸗ 
—— Auflagen, von jeder maͤnnlichen Seele jaͤhrlich ein Rubel und 

. 20 Kopeifen. 


6) Von allen vorgedachten Ropfgeldern auf jeden Rubel gwen Kopeifen 


Zuſchuß. 

7) Den Koſaken, Buͤrgern und Kronsbauern ſoll es erlaubt ſeyn, die beſon⸗ 
dere Eintheilung der ihnen auferlegten Abgaben in ihren Staͤdten, Flecken 
und Doͤrfern nach ihrem Stande durch die von ihnen ſelbſt erwaͤhlten Bevoll⸗ 
maͤchtigten und Einnehmer zu veranſtalten: die Buͤrger nemlich unter Aufſicht 
ihrer Magiſtrate oder Rathhaͤuſer, die uͤbrigen aber unter Aufſicht des Oekb⸗ 
nomies Direftors , welder indeffen ihre unter fid) getroffene frenwillige Eins 
ridjtungen nicht einſchraͤnken, im Fall der Saumſeligkeit, Uneinigfeit y, ober 
anbderer Hinderniffe aber gur geſchwinden Beendigung der Gache behilflid 
fenn foll. Gleichermafen foll die fpecielle Einrichtung der ben Bauern auf 
Privatgiitern auferlegten Abgaben der Anordnung der Gutsherren nad) ihren 
beſten Einſichten uͤherlaſſen werden, 


8) Zur 
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Zur beftinimten und genauen Hebung der Kron Cintinfte und yut Verhin⸗ 17751763. 
derung des fowohl den Gutsherrn, als den nachbleibenden Bewohnern der 
Dirfer ſchaͤdlichen Verlaufens der Bauern, foll jeder Bauer an feinem Orte 
und ben feiner Veftimmung bleiben, wo er bey der gegenwartigen lebten Res 
vifion eingeſchrieben worden iſt, diejenigen ausgenommen, welche vor diefent 
Unferm Befehl fic entfernt haben; im Ruͤckſicht derjenigen, die nad) Bee 
kanntmachung dieſes Unfers Befebls fich verlaufen follten, foll nach den alls 
gemeinen Reidsanordnungen verfahren werden. » 

9) Die Staͤdte der 3 Statthalterſchaften follen :verfhiedene Vortheile und Pris 
vilegien erhalten, dergleichen die Staͤdte Kiew, Tſchernigow, Neſhin und 
andere nach den Gnadenbriefen Unſerer Vorfahren genießen: indem Wir 
uns uͤbrigens vorbehalten, durch die allgemeinen fuͤr die Staͤdte Unſers 
* auszugebenden Anordnungen ihren bluͤhenden Zuſtand gu bes 

rdern. worry . 

10) Da nach den Gnadenbriefen und Statuten der Staͤdte, Handel, Gewers 
be und Handwerke diefer Staͤdte der Buͤrgerſchaft vorbehalten werden: fo 
wird, um diefelben mit mehrern Bewohnern gu befeben, erlaubt, daf, wenn 
jemand von den Cofafen, oder von den unter der Krons +s Verwaltung ſte⸗ 
henden fandleuten, in ben Staͤdten buͤrgerliche Gewerbe treiben will, er fich 
in die Buͤrgerſchaft oder nach feinem Kapital in die Kaufmannſchaft derfels 
ben einſchreiben laſſen koͤnne!): woben niemand gehindert nod) geswunger 
werden foll. 

11) Der Verfauf bes Vrandweins foll in den Staͤdten blos sum Beften ders 
felben, als gur Unterhaltung der Magiftrate, undandern offentlichen Bes 
dürfniſſen verwendet werden: indeffen find die Magiftrate verbunden, denjes 
nigen Stellen, die nad ben Gefegen von den Krons + Cinfinften und Yuss 
gaben Kenntnif haben muͤſſen, Rechenſchaft absulegen. 

12) Alles diefes if von ſolchen Staͤdten gu verftehen, deren Quftand keinem 
Zweifel und Streit unterworfen ift, weil fie aus Crons-Unterthanen beftes 

en, und niemandem jum Beſitz verliehen find. Wenn aber der Befig einer 
tadt ftreitig ift: fo foll felbiger vorber unterſucht und nach gewoͤhnlicher 
| Art entfdhieden werden, wem diefe Stadt gehoͤre. Da aud) faft in allen 
Klein⸗Ruſſiſchen Staͤdten fic) verfchiedene Hodfe mit Bauern und Landereyen 
befinden , die durch allerband Zufaͤlle Edelleuten und charakteriſirten Seuten 
zugehoͤren: fo foll es Unferm dafigen Generals Gouverneur uͤberlaſſen ſeyn, 
ſich gu bemuͤhen, wie er ſolche, gum Beſten der Seddte, durch Rauf oder — 
Tauſch erwerben finne, um dadurch die Staͤdte von allem ihnen nicht 
angemeffenen gu fdubern: worlber gedachter Unfer General s Gouvernéur 
zur Vernehmung Unfrer Willensmeinung aud) Uns Worftellung gu 


thun bat. 
im be €ce 2 13) Die 


t) Nad einer Madrigt bey Bapel 2g. Verarmung ſehr viele ihre Gruͤnde loeſchlugen. 
S. 235. wurde bald den Cofaten unterfagt, ifre Nach S. 242. war aud) der Utrainiſche Adel 
Landereyen yu verfanfen und andere Criverbés anfangs mit det neuen Umſchaffung unzufrie⸗ 
mittel gu ergreifen, vermuthlid) weil wegen den a 
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377511783. 13) Die Finanjfammern und Oeforomies Direftoren follen ſich bemuͤhen, die 
Krons « Cinfiinfte su vermehren: Erſtens, in den Rrons Dorfern durd 
Verbefferung und Verpachtung der Muͤhlen und anderer dergleichen Pachts 
Stide. Zweytens, in Staͤdten durch Verpadjtung der etwa der Krone ge- 
ir leeren Plage zu Handelsplagen und Marften. Drittens, durch 

idjtung, Verpachtung oder Unterhaltung fir Krons-Rednung, des 

. Brandweinverfaufs in Kronsdorfern, ohne jedoch den Gutsherren und Koz 
fafen, die dazu, erftere nemlich in ihren Dorfern und Vorwerfen, lebtere in 
ihren Haufern, ein Reche haben, die geringfte Hinderung oder Cinfthrantung 
gu verurſachen. — 

14) Die durch Unſere Befehle angeordnete Einkuͤnfte (Poſchlin) oder Abgaben 
von gerichtlichen Sachen ſollen auch in den 3 Statthalterſchaften eingeho⸗ 
ben werden. 

15) Eben ſo die in unſerm Manifeſt vom 17 Maͤrz 1775 vom Verkauf der un⸗ 
beweglichen Guͤter angeordnete Abgabe von 6 Procent. Da nach Klein⸗ 
Ruſſiſchen Rechten dem Adel die voͤllige Freyheit zuſtehet, ſein Vermoͤgen zu 
verſchenken, oder jemandem zu verſchreiben, ſo ſoll ein jeder in ſolchen Faͤl⸗ 
fen gehalten ſeyn, den Werth dieſes Vermoͤgens in der Verſchreibungs- oder 
Veraͤußerungsakte gewiſſenhaft anzuzeigen, damit gedachte Abgabe nach 
Maaßgabe dieſer Anzeige von dem Erwerber gehoben werden koͤnne. Um 
aber hiebey allen Zweifeln und Unterſchleifen vorzubeugen, ſoll das den 
naͤchſten Anverwandten zuſtaͤndige Naͤherrecht, woruͤber in den Klein⸗Ruſſi⸗ 
ſchen Rechten nichts feſtgeſetzt iſt, auch auf die 3 Statthalterſchaften ausge⸗ 
dehnt werden, ſo wie ſolches nach den allgemeinen Reichsgeſetzen zu ver⸗ 
ſtehen iſt. 

Unter dem nemlichen Dato der Verordnung wurde dem General Gou⸗ 
verneur der 3 Statthalterſchaften noc) folgendes aufgerragen: 

' 4) Er follte, zur vorldufigen Ueberficht, wieviel ber neue Zuſchuß von einer 
Kopeike auf den Rubel eintragen werde, eine genaucre Tabelle einfchicen, 
wieviel Leute es von jedem Stande gebe, indem die gu Folge Befehls vom 
16 Mov. 1782 ſchon eingefendeten Tabellen fehr mangelhaft waren. 

- 2) Er follte berichten, wie eres mit dem Weinfdenfmonopol in den Staͤdten eine 

richten wollte ,« und wieviel Koften bie Unterhaltung eines Magiftrats und 

* andre Staͤdte⸗ Bediirfniffe forderten: ferner wieviel Cofafen und Kronbauern 

fic) in die Buͤrgerſchaft und Kaufmannſchaft aufnehmen laſſen, und wieviel 
fic) daraus fir Vermehrung der Einkuͤnfte hofſen laſſe, u. f. w. 

Alſo nidjts als Zahlen und Einkuͤnfte vermehrung war die unmits 
telbare Solge der Statthalterſchafts⸗ Einrichtung. Die jegigen Auflagen 
Betragen Soo000 Rubel ,. die vorigen 92000 Rubel: die ganze Gelds Cirfulation 
ward von einigen innerhalb der Ufraine auf 500000 Rubel beredynet *): weldhe- 
verdoprelte Truppen⸗Einquartierungen und fonftige Anftalten follten foviel Gelbs 
Cirfulation und Wohlſtand verfchaffen fonnen, damit das arme Land durch die 
großen Laften und durch die Truppen felbft nicht ausgefogen wiirde 7 $ 

ieraus 


| u) Bupel 24. S. 286, 
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Hieraus wird jeder von ſelbſt einſehen, ob der Buntfdhufowii + Towas 17751783. 

riſchtſch Pawel Jakowlewitſch Rudenko patriotifde Urſach genug gehabt hat, auf 
einem grofen Platz vor der Kirche zur Auferftehung Chrifti cine anſehnliche Saͤule 
gum Andenfen der Poltawifthen Schlacht zwiſchen Peter dem Grofen und Karl 
dem raten aufrichten gu laſſen, auf welcher am Fufgeftelle der Plan diefer uͤber 
bas Schickſal der Ufraine fo entfdeidenden Schlacht vorgeftelle ijt’). Miche uns 
widhtig fiir daffelbe war aud) jener Schritt Ruflands, wodurd) es fic) laut einer 
Ufafe vom 8 April 1783 zum Befigee der Acimm erflarte. ; 


§. 6. q Durch) Verwandlung dev. vo Rofatenregimenter in ro 
regulirte Ravallerie- Regimenter. 1784. Neuere Nachrichten von dev 
Ukraine. 


Die letzte Hand gum Umſturz ber alten Ukrainiſchen Verfaſſung wurde 178411795. 
dadurch angelegt, daß im Jahr 1784 aus den Ukrainiſchen Cofaten, mit Auf⸗ 
—— irregulaͤren Dienſte und Beybehaltung der vorigen Namen, 10 re⸗ 
gulaͤre Karabinier⸗Regimenter * ) etrichtet wurden, die von der Krone Sold 
und alle Beduͤrfniſſe erhalten, aber ſich aus ihren ehemaligen Regiments + Cantos 
‘nen refrutiren mifjen. Mad) der ergangenen Vorfchrift foll jeder 15 Jahre dienen, 
dann zu feiner Familie zuruͤckkehren; an feine Stelle aber ein andrer vom Gouver⸗ 
neinent durd) den Kreishauptmann ausgehoben werden. Doc) muß auch jedes 
von diefen ro Regimentern jaͤhrlich § Mann zur Ergaͤnzung bes Großfüuͤrſtlichen 
Kiwaffier + Regiments abgeben. ,, Auch fie haben, fo bald fie regular geworden, 
» fic) allgemeinen Benfall (wegen volligen Gehorfams gegen Ruſſiſche Generale) 
»erworben. Es fcheint, daß fie von der Beit an, durch erwachte Ehrbegterde ſich 
„ſelbſt gefühlt haben, oder in bas Fad) gefommen find, in welches fie taugen. 
» Sie geigen, daG fie gebohrne Cavalleriften find. Aus diefer Umſchaffung erwach⸗ 
nfen dem Meiche (Aber niche ihnen felbft) mande Vortheile: denn num hat man 
» brauchbare Soldaten an Statt der untauglichen Cofaten; fie halten ibve Bruͤder 
ngleidfam im Zaum, und ihr Sold verbreitet Geld in den Provingen. Die uͤbrl⸗ 
„gen Cofaten beforgen nun ihre Gewerbe gu Haufe ungehindert, (Won Abgaben und 
von Placereyen ber Beamten?) ,, find nidjt mehr den willfiihrtiden Anforderuns 
„gen der (ſelbſtgewaͤhlten) Officiere (Wol aber jenen der ihnen vorgeſetzten Gou⸗ 
vernements > Veamten) „ausgeſetzt, und bringen durch die ihnen auferlegte Steuer 
„den Aufwand ein, welchen ihre in Gold ſtehenden Grider der Krone 
» verurfadhen. ,, ; ; 

» Die ganze Verfaffung der Ufraine war fehlerhaft, faͤhrt Hr. Bupel 

p fort; kleine Verbeſſerungen waren unzulaͤnglich, bas Uebel mußte aus dem Grunde 

ngeboben werden. Die Weisheit der Kaiſerin fand fir gut, su der grofen Revo⸗ 

„lution allmaͤhlig die Schritte einguleiter. Die Hetmanswiirde war genau in die 

„Koſakiſche Verfaffung verwebt; letztere litt eine ſtarke Erſchuͤtterung, und lies 

Eee 3 „ſich 

v) Neues Prterss. Sjournal 1781. Il, ©, w) Das reguldre Regiment, welches ſchon 

210. 1774 beftanten haben fol, (Supel 24.6, 
; 242.) was cin Companeigen: Regiment. 


1784! T7295. 
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ſich alsdann leichter veraͤndern, wenn erftere abgefchaffe war. — Ohne eben yw 
„ſagen, daß die Ufrainifdjen Privilegien durch dftere Abfaͤlle (Auch durch die Ans 
Hanglichfeit der Cofaten an Rußland bey Majepa’s Abfall?) ,,und rafende Aus⸗ 
»fhweifungen des Volks ſchon lang verwirtt waren, erhellt fowohl aus der Ges 
Iſchichte, als aus dem bisherigen Erfolg, daf sum Wohl des Volts felbft und 
{eines Landes (2), aud) sum Wohl des Staats iberhaupt, eine große Veraͤnde⸗ 
tung geſchehen mußte, ben welcher zwar manche Privilegien, befonders nach ihrer 
ſchiefen Anwendung, etwas litten, (lieber ganz umgeſtoßen wurden) ., aber im Gans 
» jen groper Gewinn (fir den Ruſſiſchen Smperativ) ,,entftand. Man thue nue 
peinen Blick zurück, und unterfuche, ob die Cofaten bey dem vollen Genuß ihrer 
» Privilegien jemals (nach ihrer Art, nicht nad) Hr. Aupels feiner) „glüͤcklich ges 
wlebt, und dem Staate wirklich genuge haben. Sie raubten, wurden aber wieder 
»beraubt, und rieben fic) gar unter elnander (durch fremden Einfluß) auf. Gie 
„ſollten ein Schutz gegen feindliche Ueberfalle ſeyn, aber fie erregten nicht nur 
a feindlidhe Ueberfalle, fondern wurden aud) dem Staate, gu welchem fie gehorten, 
(wenn er fie druͤckte) ,, oft eben fo fuͤrchterlich, als auswartige Feinde. Oft unter 
„ſich uneing, immer jum Abfall und Aufruhr geneigt, ftets von kriegeriſchem, doch 
„nur nad) Beute hafdenden Geift befeele; felten ihren Verfprechungen getreu; 
„unerſättlich in Forderungen, voll Argwohn und Unjufriedenheit, erfesten fie 
„durch ibre Dienfte den Schaden nicht, den fie anrichteten oder angurichten droh⸗ 
Iten; und da fie Feinde von jeder beffern Einrichtung waren, fo fofteten dem 
„Staate ihre Dienfte mehr, als fie nugten. Zuweilen mag ihnen, felbft unter 
»Pohinifder Regierung, wahres Unrecht geſchehen ſeyn, aber wer fann jest bins 
pterber jede antheilnehmende Bewegurfache auffpiiren. Aber unwiderſprechlich 
„eigt das jeGige Jahrhundert, hauptſaͤchlich deffen gegenwaͤrtiges legtes Drittheil, 
„baß die Rofaten von ber Zeit an, da ihre alte fid) auf Privilegion und deren 
Mißbrauch ftiigende Verfaſſung betradhtlic) gedndert ijt, nuͤtzliche, gute, rubige, 
„auch, wenn fie ſelbſt wollen, gufriedene und gluͤckliche Mitglieder des Staats ges 
„worden find. Und dann wird wol die Einſchraͤnkung eines Privilegiums aufhöͤ⸗ 
„ren Verluft gu Heifen. ,, 
So weit Hr. Hupel. Scherer hingegen ſcheint (einen Tadel und fein 


- Virix caufla Diis placuit, fed vi@a Catoni, auf folgende Sage gu ftiigen: 


1) Was ungerecht ift, kann niche wahrhaft nuͤtzlich fen. 

2) Die Cofaten haben fic) bem Ruſſiſchen Reiche niche bios um bes Reichs, fons 
bern aud) um ihrer felbft willen unterworfen. 

3) Es ift nod) eine Frage, ob die Dienfte regulirter Regimenter und Soldaten 
fiir wenige Kreuzer des Tags, die noch dazu im Herjen mifvergniige find, 
die Dienſte aufwaͤgen, die ein nach eigenen Geſetzen und Verfaffung rubig 
und ungeftort regiertes Volt, weldjes man auf guͤtlichem Wege in die neuere 
Kriegstunft und Kriegszucht urd) ihre felbftgemahite Vorgeſetzte Harte 
einleiten koͤnnen, aus dankbarem Antrieb geleifter hatte ? 

Dod) wir haben die Pfliche des Hiſtorikers erfuͤllt, beide Seiten dev 
Sache betrachtet, beide Theile gehort, und einen der merfwiirdigern Gegenftdnde 


der Geſchichte, die Cneftehung und den Untergang freyer Staͤndiſcher Verfaſſun⸗ 


gen, 
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gett, auch bey ben Cofaten pflichtmaͤßig verfolgt. Mun eriibriget uns nod), die 17841795. 


hie und da gerftreuten Bruchftiicke, welche bee Oen nevern Zuftand der 
Utraine fic) bie und ba finden, aufgulefen. — 
Nach einem vom dirigirenden Senat am 31 May 1786 bekannt gemach⸗ 
ten Verzeichniſſe ſind bey der letzten Reviſion an ſteuerbaren maͤnnlichen See⸗ 
len dort gezaͤhlt worden. 


Raufleute und Bauern. 


Handwerker. 
In der Statthalterſchaft von Kiew 9532 382806 
pai i — von Thernigow 7959 360915 
— — — von Mowg. Sew. 21321 344378 
Summa 38812 1088099 


Wenn man gu diefer Bahl, in weldjer auch die feit 1783 der Befteurung 
unterworfenen Cofafen ‘begriffen find, das weibliche Geſchlecht, den gablreichen 
Adel, die Geiftlichfeit, den Civilftaat , und die im Kriegsdienfte befindliden Koz 
fafen mit Weibern und Kindern hinzuſetzt: fo werden gegen drittehalb Millio⸗ 
nen Menſchen herausfommen. Dod), meint Hr. Aupel *), ware es uͤbertrie⸗ 
ben, wenn man an eigentlidjen Cofafen 600000 maͤnnliche Seelen annaͤhme. 


; Es fann uns aud) nicht unintereffant ſeyn, dasjenige, was neuere Reis 
fende und Augenjeugen von ibren Sitten 5. €. Georgi in der vierten Aus⸗ 
gabe:feiner Beſchreibung aller Volker des Ruſſiſchen Reichs meldet, kurz gu ries 

berholen >). Ihr ſittlicher Charakter ift Der Ruſſiſche: dod) find fie, wenigſtens 

in neueren Zeiten, immer weichlicher und zaͤrtlicher geweſen, als die Doniſchen; 
es fey nun, daß eine lange Rube ihren kriegeriſchen Geift geſchwaͤcht, ober die 

Einſchraͤnkung ihrer gemißbrauchten Vorrechte fie verdroffen gemacht hat. Vor⸗ 

mals geigten fie mehr Hang gum Krieg, aber aud) gum Raub und Abfall. Uebris 

gens find fie verfchmigt 4), zurückhaltend, fleißig, wirffam, Freunde vom Vers 

_ gniigen, Siebe, Trunk und Gefang, und nur defrwegen auch vom Gelbe. Treue 
und Danfbarfeit gehoren unter die vorzuͤglichſten an Coſaken geruͤhmten Tugenden, 

‘Die durch allgemeinen Ruf beftattigt find. Ein Maloruffianifder Bedienter wird 
wegen feiner Treue in Rußland fehr gefucht. Wenn man ben ibnen in die Stube 
tritt, fo findet man, wie ben den Donifdhen, an der Wand ihre Koſakiſchen Waf⸗ 

-fen. Brod, Kafe und Salz, nebft Dimnbier, ftehen immer auf dem Tif. — 
Ihre Wohnungen ober Dorfer, deren viele ſehr grog find, liegen — an 

| luͤſſen 


) S. 46. St. 24. tigen Religion erzogen, haͤtten ſich ign Unterticht 


dieſet die Geſuͤhle der Menſchheit, die man ih⸗ 
y) Nach Bupel 24, S. 223 - nen nicht abſprechen darf, entwickelt, und die 


guten Gewohnheiten dieſer Naturkinder vers 
a) Here Sammard (Quartalſchriſt 1792. edelt, fo wuͤrde dieſes Volk große Maͤnner auf⸗ 


IV. 34.) ſagt von ihnen: Sie find cin eben weiſen, und vor allen ſeinen Na ben @ 
fo unternehmendes —* verſchlagenes Volk, zug haben. ft qbatn den Vors 


und ware es nad Grundſaͤtzen eines verndnfs 


178412795: 
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Fluͤſſen und Baͤchen. Wegen des ſich hin und wieder aͤußernden Waldmangels, 
auch theils aus Gewohnheit, ſind nur einige Haͤuſer von Holz erbaut, die mehr⸗ 
ſten aus Leimen und Thon, doch nicht von Wellerarbeit, ſondern die Waͤnde von 
Straud) geflochten, und ſowohl von außen, als von inwendig beworfen. Weil 
aber der Seimen weif ift: fo feben fie immer huͤbſch und weiß aus. Wo es durd 
ben Rauch in der Stube, welche sugleid sur Riche dient, etwas anlduft: da pfles 
gen fie burd) dfteres Beweifen ſogleich alles rein herzuſtellen. Die Dacher find 
mit Stroh, in etliden Gegenden aud) wol mit Schilf gedeckt. Weil das milde 
Clima nur wenig Ofenwdrme erheiſcht, fo find dieStuben, in denen man aud 
kochet, blos mit Raminen verfehen. In Holsleeren Gegenden gebraucht man gue 
Feucrung Stroh, Schilf, dicftenglidtes Untraut und Viehabfall. In den 
Staͤdten und bey reichen feuten auf dem Lande fieht man viel auslaͤndiſchen Ges 
ſchmack. Viehzucht, Aerbau und Brandweinbrennen find ihre vornehmſten Gee 
werbe. Sie fpeifen wie die Ruffen, dod) faft etwas beffer, und mehr Gemife, 
weil fie fchine Garten haben. Wo Bier, Meth und Brandwein ift, da fragen 
fie-wenig nad) Wein. Sie gehen vdllig in Pohlniſcher Tracht, nur nicht mit ges 





ſchornem Kopf. Cine, Fleine Mike mit flachem breiten Gebrame bedeckt ihren 
Kopf. Bey der Landestracht der gewoͤhnlichen Frauenzimmer Hat das Hemd einen 


bunt ausgendhten Kragen. Gemeine Leute gehen des Sommers im Hembde, und 
ſchlagen an ftatt des Unterrods cin Sti Zeug um die Hiften. Feſtlich geben 
fie in einem fangen Kleid, mit furjer Taille, und engen oder ſpitzig sugehenden 


aufgeſchnittenen Aermein ohne Falter, vorn von oben bis unten mit vielen kleinen 


Knoͤpfen, die Mahte mit Schnuͤren oder Treffen beſetzt. Dieſe Tracht, welche 
wohl ausficht, fam vor mehrern Jahren unter dem Namen der Slawonifehen aud) 


am Raiferlichen Hofe in Gebrauch. Dirnen gehen mit blofem Kopf, um weldjen 


fie die geflodjtenen Haare wideln, und fie mit Perlen zieren. Verheirathete tras 
gen Muͤtzen, die nad) dem Kopf gemacht und mit Treffen befegt, oder auc) mit 


einem in bie Hohe flehenden Halbmondformigen Rand verfehen find, uͤber welche fie 
vein feidenes Schleiertuch werfen. Ihre Gebrauche ben Kindtaufen und Beerdis 
gungen find die in Der Ruffifchen Kirche gewoͤhnlichen. Bey Heirathen —— 


die Anſprache un ei Madchen durch einen Kuchen, deſſen Zuruͤckſendung die a 
ſchlaͤgige Antwort andeutet*). Die Freyerey dauert oft iber ein Jahr. Bey der 


Hochzʒeit werden alle Gafte vom Braͤutigam befdhenft: aber am folgenden Morgen, 


“wie in Grofrufland, auf dem Brauthemde die Zeichen der keuſchen Jungfraufchaft | 


-Dffentlic) vorgeseigt: worauf die Gefellfchaft den Tag ſehr vergnisgt subringt, da 


man denn aud) wol manches Frauenzimmer betrunten ſieht. 


oes 
a) Nad Bammard folgt den Coſaken gluͤcliche Chen entſtehen. Meiſtens find beide 


~ der Stolz des Mannes bis gu den Aeuferungen Theile ſchon einverftanden, und man Hat fein 
~ finer Liebe und Zaͤrtlichkeit. Sie erwarten den Beyſpiel, daß ein Maͤdchen mit einem Korbe 
‘ -erften Antrag von weiblider Seite, und affel: ware heimgeſchlckt worden. Mit tem bey Beau- 


tiren Schwierigtciten, bis fid) nad einiger Zeit plan beſchriebenen Brauthemd und den Ents 
das verlichte Spiel jum Vortheil des Liedhaders fihrungen der Fedulein Hat es in der Pohlni⸗ 
endigt: wodurch nad) Hammards Meinung ſchen Ukraine aufgehoͤrt. 


— — a, es, — — 


~ 
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Die Achtung gegen die Alten, ergahlt Hr. Gcberer, iſt hier die 17841795. 
erfte und vornehmſte Regel, die man den jungen feuten einpraͤgt, weil ifre 
republikaniſche Regierung mit dem Patriarchenleben viel Verwandtſchaft hatte, 
Man: ift ſehr maͤßig im Streit, und gwen Parteyen ſehen fic) oft auf Cinem 
Wager, um gum naͤchſten Richter gu fahren, und dafelbft gegen einander 
anfjutreten. Sie ſchlagen fid) nie mit Waffen, fondern nur mit Fiuften und 
Stoͤcken. Als daher die geheimen Raͤthe der Raiferin, Teplow und Selagin, 
ſich eben bey dex Monarchin befanden, als man Zerſelben meldete, daß ein 
Mone vom Rewski⸗Kloſter eingefperrt worden fey, weil er einem von ihm 
geſchwaͤngerten Madchen den Ropf abgehauen hatte: fo fagte der erftere gu 
letzterem: id) wette, daß dieſer Monch aus Großrußland iſt, und nicht aus 
dem kleinen. Jelagin gings ein; und Teplow gewann die Wette. Jelagin 
fragte ifn hierauf, woher er. dieſes voraus habe wiſſen koͤnnen. Teplow ers 
wiederte? aus dem, weil die Ukrainer die Tapferkeit den Kuͤnſten der Boss 
Heit — hingegen die Ruſſen mehr verſchmitzt und boshaft, als tapfer 
ind *). — 
‘ Als man in neuern Qeiten die Madhridht fas, daß Potemkin uͤber die 
Cofafen Obethetman geworden fen, fo veranlaßte dies die Germuthung, daß 
bie Ukrainiſche Berfaffung etwa wieder aufgelebt ſeyn moͤchte. Mad) der Auf⸗ 
flarung, die Hr. Aupel giebt *), erftrectte ſich diefe Hetmanfchaft aber die 
Cofaten von Rarharinoflaw, d. §. vie Donifthen, und aber die des 
ſchwarzen Meers, weldye auch urſpruͤnglich Doniſche gewefen, und. nur an 
gewiffe Gegenden ves ſchwarzen Meers vibergefest worden find. Denn die Krone 
fiebt die Cofafen >) als Unterthanen im ftrengiten Sinne an, und daher wees 
‘den zuweilen ganze Haufen derfelben in andre Gegenden uͤbergeſetzt. Ueberhaupt 
war Potemfin Hetman dber alle Cofaten, die als unregulirte Truppen 
dienten. 
In dem Vetzeichniß vom J. 1786 '), welches dad Kriegskolle⸗ 
gium an die Regimenter wegen deren Verlegung und Vertheilung ſandte, 
fanden ſich 
Unter den 19 Regimentern Rarabinier aud) ein Kiewſches, Tſchernigowi⸗ 
ſches, Perejaslawſches, Seweriſches, Neſhiniſches, tubni+s Gluchow⸗ 
Starodubiſches. 

Unter den 16 Regimentern leichte Reuterey ein Oſtrogow⸗ Ukrain⸗ 
Eharfow s Sum ⸗ Adhtirfas Iſum / Pultawifehes. 

Unter den 10 Grenadiers Regimentern ein Kiewiſches. ox 
Mach 


8) Sqwerlich duͤrfte wot He. Teplow die nehmlichen Wotte gebraucht haber. 
€) Berſuch uͤber die Sraarsverf. des Nuſſ. Reichs, Riga 1791. 1793. L ©. 348. IL. S. 


2093. 
d) Ebendaſ. &. 210. 
e) Gbendaj, II.S. 46r. 


Allgem. Welthiſt. 48. Th. | Db 
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178411795. Nach einem andern aͤhnlichen Verzeichniß vom FJ. 1791. gab es damals 16 
Regimenter Carabinier, jedes gu 10581 Mann, und 14 Regimenter leichte Rew 
terey, jedes von 997 Mann, — Cin Regiment Kiewſcher Jaͤger gu Pferde, | 
aus verſchiedenen Carabinier ⸗/Regimentern und Schwadronen gezogen, zuſam⸗ 
men 1846 Mann. Ferner das auf Befehl des Fuͤrſten Potemkin formirte 
Corps klein⸗Reußiſcher Cofafen und Schuͤtzen von s600 Mann. Zugleich ents 
ſtand waͤhrend bes legten Tirfifd) + Ruffifdyen Kriegs ein Corps Tſcherno⸗ 
morskiſcher getreuer Cofaten, welches Fuͤrſt Potemkin aus den ehemali⸗ 
gen Setſtha⸗ Coſaken geſammlet bat, nehmlich aus denen, die bey der 
Aufhebung ihrer ganzen Gerfaffung gleid) im Reich blieben, oder doch nady 
bem fie auégewandert waren, bald wieder zuruͤckkehrten, und fic) gu Rriegs 
bienften meldeten. Wegen ihres im letzten Krieg gu Waſſer und gu fande be 
wiefenen Dienſt ⸗ Eifers Hat die Raiferin durd) eine Ufafe vom go Gun. 1792. 
ifnen die im Tauriſchen Gebiet er Sanagorien (vormals Zaman), 
nebft dens fande zwiſchen dem Ruban + Strom und dem. Ajowifehen Meer von 
Fanagorien lings der See bis an das Staͤdtchen Jeisk, und lings dem Strom 
bis an die Muͤndung faba gum ewigen Beſitz gegeben, mit dee bengefigten Bers 
ordnung, daß fie nun ihre Befehle durch ven Tauriſchen Generalgouverneur von 
den Kriegsbefehlehabern befommen ſollten. 

Wie aͤußerſt widhtig fir Rußland die neuabgeriffenen Pohlnifch + Ufrainis 
fchen und Podoliſchen sander nicht nur in ſtatiſtiſher Hinſicht auf die Fruchtbarkeit 
derfelben, ſoudern aud) in militaͤriſcher Besichung auf Tuͤrkenkriege ſeyen, 
daruͤber verweife id) der RKirge wegen auf Hr. Hammards Bemerfungen ): 
aud bem aber, was er uͤber Ucferbau und Handel jener Gegenden meldet, muß ich 
einiges um fo mehr benbringen, als es far die Qufiunft gang neue Ausſichten oͤff⸗ 
het 2), „In der Ruffifehen Ufraine von den weißreußiſchen Grangen bey Doe 

. brianfa an, uͤber Tfchernigow bis nad) Wifdhinfe, dem einfamen Wohnſitz des 
grofen Rumangow , fab ich den Ackerbau (chon methodifcher alé in Pohlen treiben, 
und die Giite bes Bodens ift dort, wo nicht beffer, doch gewiß eben fo gut. - Oft 
fob ic) dort mit 4 Pferden pfligen, der Pflug war tief geftellt, die Fluren waren 
reiner, und id) glaubte mid) gang in die goldne Aue nady Thuͤringen verfest, fo gut 
und fo regelmafig war die Qubereitung des Ackers. Ueberhaupt mugs man aus 
Pobhlen nad Rußland dbergehen, um die Fortfchritte, die diefes Reich in der Culs 
tur des fanded und feiner Bewohner gemadyt hat, gehoͤrig einzuſehen. Catharis 
nens Geift und Rumanjows >) Thaͤtigkeit Haben in diefer Ruͤckſicht in der Ruff 
fen Ugaine mit dem beften Erfolge gearbeiter. ,, 

Seit den Beginftigungen des Cherſonſchen Hafens traf Graf Potolfi mit - 
‘einem Handelsptojekte Hervor; etablicte fid) durd) cin Comtoir in Cherfon, durch 
tin zweytes auf feinen Gitern in Czudnow, trat mit den grdften ~~ 

! ch⸗ 


f) Auartalſchrift IV. 1794. ©. 6. folg. II. S. 188. In bieſem Buch it wider Vers 
) Daſelbſt 1793. J. S. 28. und 56. f. muthen ſehr wenig uͤber den neuern Zuſtand der 
) Romanzow war nod 1787. Generale Ukraine, und aud liber den alten nichts neues 
Gouvernent, @. Dziennik podrozy KsJ.M, gu finden. 
Staniflawa 1787. w' Warfthawie 1788: 
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Weehfelhaufern in Gerbindung, ficherte feinen Credit durch eben fo betraͤchtliche 1744 1705. 
SGummen, als Ordnung und Genauigfeit in feinen Geſchaͤfften. Außer feinen 
Wechſelgeſchaͤfften, in dortiger Gegend den anſehnlichſten, beftund jedoch fein Hans 
del mehr in Spefulationen ale Entreprifen; und jest mag alles dies durd) die neu 
ſten Begebenheiten eine Geranderung erlitten haben. Gm J. 1784. fab Hames 
mard bey Sfloff in Weißreußen ein mit verfhiedenen Gatern und Materialien belas 
denes Schiff den Strom herab fommen: und Potemfin traf mancherley Unftalten zur 
Ausbreitung des Nuffifthen Handels auf feinen Guͤtern. Mad) demfelben Gerfafs 
fer fonnte der Dnéfte fiir ie Oeſterreichiſche ATonarchie, befonders Galijien, 
Siebenbiirgen und Oberungern, ſehr vortheilbaft werden, wenn man (welches 
nicht ungeheure Koſten forderte,) die Felſenſtuͤcke und Steine aufedumte, und bes 
fonders die Felſenwand bey Sampol, in der Staͤrke von 20 Rheinkind. Fußen, bey 
der Seichte ded Sommerwaſſers fprengte. Die gur Recognofcirung diefes Fluſſes 
unter dem Raifer Sofeph abgefchictten Perfonen haben nad) Hammard die Gace 
nicht en , und das Minifferium gu Wien hintergangen, damit die Defterreis 
chiſche Negierung ihre Aufmerkſamkeit blos auf die Donau concentriren mige. 
Eben. fo meynt He. Geberer ), RMaßland hatte nichts angelegentlis 
cheré gu thun, als den Dnépe gu reinigen, und die Wafferfalle gu fprengen, worar 
aud) wirflich, alé er died ſchrieb, (1788.) 6000 Menfchen gearbeitet haben; einige 
verficherten Hern. Scherer, grey diefer Waſſerfaͤlle waren ſchon geebnet, andre aber, 
daß man wegen unuͤberſteiglicher Schwierigfeiten das Werk ſtehen laffen, und fie 
ben Dnépr ein anderes Flußbeet graben wolle. 72 Ruſſiſche Werfte betragt eigentlich 
ber Tranfport auf der Are, welder durch die Wafferfalle nothwendig wird. 

| Mach foldjen Geranftaltungen, meint Hr. Hammard, follten dann die 
zwey Raiferhofe aber die Freyheit der Scbifffarth auf dem ſchwarzen Meere 
naͤher ibereinfommen, fich felbige wechfelfeitig garantiren, und den Durchgang 
dure) den Hellefpont nach den mittellandifchen Gewaffern fic) im gangen Umfang dfs 
nen, um dadurch bem fegenvollen Handel ibrer Staaten einen neuen Weg gum 
Auffommen gu erdffnen. ; 

Die Anftifter der neuerlid) unterdridten Pohlniſchen Revolution haben 
bie Widhtigfeit der Ufraine fir Rußland, und die Schwaͤche ded Ruſſiſchen Reichs 
von diefer Seite, worin ed fic) durch die willkuͤhrlichen Verordnungen und das das 

entftandene Mißvergnuͤgen felbft gefest hat, wohl eingefehen, und den General 
zialinski nad) der Ufraine gefandt, um dort Meuerungen gu erregen, welder 
denn aud) gefangen und nad) Siberien gefthict worden iff *). Cin andrer Res 
volutionift, Jakob Rombeld; aus Kanjew in dem Mutterlande feuriger Kopfe, 
in der Ufraine, gebirtig, der ſich ſchon 7 Sabre in Pohlen mit der Theorbe umges 
trieben hatte, wurde von den Preufen in Czitcze, einige Meilen weit von Warſchau, 
wo et fic) fir Rofciusfo ausgab, aufgehoben, und nach Pofen abgefuͤhrt ‘). 

Qu Folge der Petersburger Zeitung iff im May 1795. ju Mirgorod vie 

Woßneſenſche Statthalterſchaft eroͤffnet worden, gu welcher folgende 12 


Kreiſe gehoͤren: 
Dodd 2 1. Der 


i) Annales I. 11 1) Daſelbſt 1384. 
+. €) Wiener Zeitung * ©, 1123. 


1784 # 1795+ 
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I 

2. Chorionis 

3. Eliſabethgradi⸗ 

4. Mowomirgorodi: 

5. — 

6. Tirapolski⸗ — 

=. Etenftis ſche Kreis. 

Ogopolski⸗ * 

9. Umenski⸗ 

10. Catharinopolsfi 
11. Tſchigirinslti 
12. Tſcherkafki⸗ 


feGtere zwey find offenbar ein kleiner Theil der Pohlniſchen Ukraine, deren uͤbrige 
Theile vermuthlich zu andern neuzuerrichtenden Gouvernements werden gezogen 
werden, ſo daß das große Ganze, welches Chmielnicki regierte, wol ſchwerlich 
fic jemals zuſammenfuͤgen wird. Um 24 Okt. 1795. wurde der merkwuͤrdige letzte 
Theilungstraktat uͤber das geweſene Koͤnigreich Pohlen geſchloſſen. Podolien, die 
Ufraine, litthauen fallen dem uͤbermaͤchtigen, jetzt Hart an Galizien und mittelbat 
Ungern benachbarten Rufland gu. Die Madpwelt, die die Folgen hievon vor 
Augen ſehen wird, duͤrfte dann auch ein ſichreres Urtheil liber die Begebenbheit 


ſelbſt fallen, als wir Croterifer in den Geheimniffen der Cabinets» Politif. Was 


abet auch immer kommen mag; mein fester Wunſch, dee letzte Hauch meines tes 
bens fteige empor fiir die Ehre, eigene gute Verfaſſung und Wohlfahrt meines . 
Gaterlandes ! 
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GCinteituns 


» Fen ber Rarpaten, diefer duferften Grenge der alten Weltkunde; jenfeits 
J ,,diefes beruͤhmten Gebiirgs, Ginter weldjem alles Land den gelehrteften Bit 
„kern der uͤbrigen Welt bis ing X. Yahrhundert nach Chrifti Geburt fo unbefannt, 
pole Peru und Menfeeland war — zwiſchen dem Weichſel und dem Dnépr, 
 p@veen in ihren Muͤndungen vormals eben fo befannten, als nach ifren Quellen 
»unbefannten Fliffen, liegt ein großer Strid) ebenen fandes, der von Weſten 
» nach Often uͤber Ro deutfche Meilen breit, und vom Fuße ber Karpaten und dem 
» Dnéftr an, nordwarts bis an den Styr und Pripdt hinauf, so und mebrere 
» Mellen lang ift, — ein herrliches, gefegnetesd, außerordentliches tand, bem wes 
„nige tander auf Gottes Erdboden an Schoͤnheit des Klima's, Fruchtbarfeit des 
„Bodens, und allgemeiner Schicklichkeit, recht viele und recht gluͤckliche Menſchen 
u Gegen und gu naͤhren, gleichfommen; weldes Brod und Salz und Gieh im 
„Uebetfluß Hat, und Wein und Obft und SGeide und die meiften andern Erzeug⸗ 
phiffe des mildern Siidens im Ueberfiuffe haben koͤnnte, wenn feine Herrſcher und 
„Bewohner wollten, za 

„Fuͤr 
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„Fuͤr dieſe ſchoͤnen Gefilde Hat die neuere Geographie keinen allgemeinen 
„Namen mehr. Wir kennen ſie nur ſtuͤckweiſe unter dem Mamen: Wojwodſchaft 
„Braclaw, Podolien, Kiew, Wolhynien, Belz, Lemberg, Brzeſe, land von Ha⸗ 
„litſch, Chelm, Sanok, Przemyſl, Zydacſew — und ſeit einigen Jahren Koͤnig⸗ 
„reich Halitſch und Wladimir. Dieſe Titel von Wojwodſchaften und kaͤndern 
CTerre, Pohlniſch Ziemje), verbunden mit dem Begriffe, daß alle nur Theile 
von Kleinpohlen waren *), brachten Gielen den Begriff ver Geringfuͤgigkeit und 
Kleinheit bey; wer fie hoͤrte, dachte wol nidjt baran, daß von einem fande, 
etwa halb fo grof wie Franfreid) oder Deutſchland, und bey aller Entvdlferung 
»dod) mit etwa 5 Millionen Menfchen angefillt, die Rede ware. 

» Geit dem Ende des roten Jahrhunderts ift diefer landſtrich der Schau⸗ 
»plag, wo nicht grofer, dod) denkwuͤrdiger (und ich [te bingu, aud), befons 
bers in Begiehung auf die Jahre 1772. und 1795. febe wichtiger) ., Bege 
» benbeiten. ,, 

In diefe Worte hat der Hr. Hofrath Schloͤzer) das meifte gufammens 
gedringt, was fith zur Entſchuldigung, ode wenn man ea forhaben will, jue 
Empfehlung einer Gefcbichte von Rothrufland fagen life. Cin Punt, 
woruͤber mancher Sehriftiteller nicht ohne Grund verlegen iff, und. gern einen 
Mann von Gewicht fiir fic) ſprechen lift. Wir wollen hiezu nur hoch jenes figen, 
DAG die Galiziſche Geſchichte ſelbſt vom Herta Hofrath Schloͤzer als eings von den 
44 Feldern aufgesihle worden iſt in welche er dew großen Umfang ver Slawiſchen 
Geſchichte fo fdyon abgetheilt hat; daß die eben beriprte Gefchichte einen grofen 
Einfiuß in jene ihrer Nachbarlander nimmt, daß fich mittelſt derfelben fo mancher 
Schutt in den Ruinen, gumal der alten Gefchichte von Ungern, Pohlen, und Rugs 
fand aufrdumen laͤßt: mein Patriotifmus ſchmeichelt mir wenigftens, ben diefer 
Gelegenheit auch eivige Aufklaͤrungen uͤber mance Dunfelheiten der Ungriſchen Ges 
ſchichte geliefert gu haben. p> ps s 5 4 F op FD 

Wenn jedoch ſchon uͤbet haupt die Geſchichte Fatt aller flawifden Staaten, 
befonders in Altern Zeiten, dem Geſchichtſchreiber der Menſchheit wenig Stoff liefert, 
ben er mit Vergnuͤgen zur Ehre der letztern verarbeiten fonnte; wenn insbefondere 
bie Gefchichte eines fandes, das immer nur eine Mebenrolle, nie aber eine ent fdheis 
bende Hauptrolle auf dem Schauplag der. mehr oder. weniger ſichtbar verfetteten 
Europaͤiſchen Begebenheiten gefpielt, das in meuern Zeiten als Beftandtheil andrer 
Reiche vegetirt hat, und in den neueften erft dem Quftande der Halben Barbarey 
hurd) Oeſterreichiſche Unjtalten entriffen worden ift, nichts vorzuͤglich angiehendes 
anbieten Fann: fo Fann um ſo weniger die Geſchichte von Noth «Mufland, da fie noch 
gur Zeit hauptſaͤchlich kritiſch bearbeitet werden mußte, ein ſehr unterhaltendes Buc 
fenn. Ich habe jedoch das Kritifche mehr in die Moten, und die weitlduftigern - 
Unterſuchungen foldjer Art in eigene Ubjchnitte mit warnenden Inſchriften verwies 
fen, damit fein ungeweihtes ſchoͤngeiſtetiſches Yuge daber verweilen dirfe. Ms 

, n 


a) Jn dem Geſchichtforſcher, herausgegeben 6) Sm angefuͤhrten Band" des Geſchicht⸗ 
von Meuſel, II. 4. bemerfe Hr. Hoftath ſorſcher⸗ 
Schloͤzer, daß Kleinpohlen erſt nach und nach 
anwuchs, wie Hugo's Isle de France. 
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Bon der Empfehlung des Stoffs geht man gewoͤhnlich zur Lobrede ſeiner 
Pearbeitung uͤber, und die Anbahnung dagu pflegt Verfleinerung ſeiner Dorgans 
ger gu ſeyn. Mir fehlt es hiezu nicht nur an Uwerſchaͤmtheit, fondern fogar an 
Gelegenheit. Ich Habe meines Wiffens niemanden vor mir, als 
og) die Gerfaffer der Staatsſchriften von 1772, welche mehr Brudhfticte als 
Syſtem geliefert haben. Der Derfaffer des unten anzufuͤhrenden Expofé 
-' | prelimingire u. f. w. war eigentlich der K. Hofrath und Bibliothefae Franz 
i © Asam Kollar, deffen befannte Verdien(te mich alles weitern Lobes entheben. 
Mach ifm arbeitete aud) Sofeph Benczur, erſt Rektor, dann Ratheherr gu 
Prefiburg, und endlich ernannter k. Reichsarchivar in diefem Fache. Mad 


einer handſchriftſichen, aus den Papieten des fel. Benczurs gesogenen, mir — 


durch die Gite des durch feine Gammiungen und hiſtoriſchen Kenntniffe bes 
fannten Herrn Gottfried von Keler, Biceregiftrators der k. Siebenbuͤtgiſchen 
Hoffanylen, zugekommenen Madhridjt, hatte er, aufgemuntert befonders durch 
einen als Freund ber Wiſſenſchaften beruͤhmten Magnaten, durd) des Gras 
fen Franz von Balaffa Excellenz, die in Pohlen erfchienene, oͤfters angefihrte 
Réponfe af’ Expofé &c. ins Deutſche Aberfegt, und auf einer Seite hinges 
ieben, auf der andern aber die Widetlegung und Berichtigung derfelben 
gefigt. Diefe Handfchrift wurde fodann durch ben eben beruͤhrten Mags 
naten an bie regierende Kaiferin Kinigin befardert, und hatte die Vetſetzung 
des feligen Benczuts von Kaͤßmatk, wo er Reftor ves Evangelifehen Gymnas 
fiins war, nach dem damals lebhaften Preßburg, und fpdter feine Befdrdes 
rung von Rektor des Evangel. Gymnaſiums gu Prefiburg gum bdortigen 
Rathsherrn, um ifm durch die Nake der Hauptftade mehr Bequemlichkeit, 
und burd das Nathaherrns Amt mehr Muße gu feinen literariſchen Forfchiihs 
gen gu verfdhaffen, gur Folge. Die Handfehrift foll in dem k. geheimen Hawes 
archiv aufbewahrt ſeyn — Der jesige wuͤrdige Befiger ber Benczurſchen 
Bibliothek, dev ale Kenner tmd Befoͤrderer der Gelehrſamkeit ruͤhmlichſt Ges 
kannte Freiherr Alex ander von Pronay, hat mich Abrigens auf meine Wns 
frage, ob fich nicht unter den an den genannten Heren Baron gefommenen ~ 
Handſchriften etwas in vie galiziſche Gefchichte einſchlagendes finde, verfichert, 
dag waa foldhes in ben Benczurſchen Papieren, vie Ex beſitzt, angetrof⸗ 
fen habe. A 
2) Den He. Prof. Gebhardt, einen Mann, ben ich ſelbſt mit Ruͤckſicht auf 
ſeine Bearbeitung meiner Vaterlandsgeſchichte até einen vortreffliden Geo 
ſchichtkundigen verehre *).. Was ex zu feiner Feit, und in ſeiner Lage 
leiſten konnte, das witd fein unpartenifcher Beurtheiler in ſeinem Aufſatze 
: vermiffen. Was id) etwa voraus haben mbchte, dad waͤre vine groͤßere 
laviſche Sprachenfunde, daher eine beſſere Benutzung ruſſiſcher, und eine 
ſoorgfaͤſtigere Bergleichung pohlniſcher und ungtiſcher Annalen. Kleinigkeiten 


in 
e) Allgemeine Welt geſchichte von Gurheie nen Staaten Aterer und neueret Beit, aa 
und Gray, des XV. VBandes IIIte Abtheilung, Ludw. Albrecht Gebhardi, ‘Prof. der Rittir⸗ 
oder Die Geſchichte der mit Hungarn verbundes afademie gu Luͤneburg, Leipz. 1781. 8. 


Augem. Welthiſt. 48. Th. Eee 


* 
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in der Waagſchaale bes Verdienſtes, aber ſchwer genug in der Waagſchaale der 
- Wahrheit. « 

+. 3) Mit Bergniigen erwaͤhne ich der (den rsten May 1792. ). erſchienenen 
» Ueltern und nenern Gefchichte der Knigreiche Galizien und Lodomerien vor 
Jakob Auguſt Hoppe, k. k. Bochnier Kreisſchulendirektor, mit einer geogras 
phifchen Carte von Alt⸗/ Rothrußland und den angrenjenden tandern, Wien 
in Commiffion der Zierchiſchen Buchhandlung, gedructt bey Alberti 1792. 
172 S. in g. und gt S. Erliuterungen. Es freut mic) ungemein, daß ein 
anderer mit mir gugleid) (denn im Sun 1792. erſchien die erfte Ausgabe meis 

ner Galiziſchen Gefchichte gu Wien) dad Beduͤrfniß einer ſolchen Gefchichte 
gefuͤhlt, und es, ohne von meinen Gedanfen gu wiffen, gu befriedigen ges 

fucht hat. Die beurtheilende Vergleichung von den Arbeiten beider bleibt 

' fompetenten Richtern uͤberlaſſen. Nur foviel kann mir erlaubt ſeyn gu be 

( merfen, daß Hr. Hoppe zwar die offentlidjen Buͤcherſaͤle zu Cracau, Tynietz, 
Lemberg und Wien, laut feiner Vorrede bejucht ; dag er aber nach feinem eige⸗ 

nen Geſtaͤndniß das temberger Stadtardhiv nidt genugt, (S. 73 in den Er⸗ 
fauterungen) und alg Inlaͤnder, oder wenigitens neunjabriger Bewohner von 
Galizien, Uberhaupe weniger, alé man wuͤnſchen michte, aus einheimifchen 
Quellen Meues und Gewiſſes Hervorgesogen, fondern fich vielmehr, befonders 
in alten Zeiten, oft mit Vernachlaͤſſigung der Ruſſiſchen Annalen an ven Dlu⸗ 
goſch gehalten hat. Eben diefen Fehler Hat auch f. 
4) Der Furze Abriß der galisifchen Gefcbichte in der Geographie von Gas 
lizien und todomerien, weldye aud) in Buͤſchings neuefter Auflage eingeſchal⸗ 

: tet ift, und dem Hr. Kratter gugefchrieben wird. 
Bon des fel. Daniel Cornides Handjchrift de Galitia & Lodomeria, weldje itt 
dem vom Hr. Prof. Koppi forgfaltig und ordentlich verfertigten Catalog feiner Bis 
bliothek vorfommet, und fid) nun ſamt dee ganzen Bibliothek in den Handen des 
Mufens Freundes und Kenners, deé f. f. geheimen Raths, Ungriſchen Kronhuͤ⸗ 
ters und Baro Regni, des Grafen Joſeph Teleki von Szẽek auf deffen Landgute 
Sziraͤk befindet, werde icp an einem andern Orte fprechen. 

Um nun aud) in Rickfiche der inlandifcben Quellen, die fic auf der lems 
Berger Univerfitatsbibliothef befinden moͤchten, fidjer gu gehen, wandte ich mid) 
an den koͤniglichen Rath und Bibliothefar, Herrn von Brettſchneider, und erhielt 
bon dieſem wuͤrdigen Gelehrten folgendes gur Untwort: ,, Gon Manuferipten gum 

Behuf einer Gejdichte von Galigien iſt bey uns. nichts, als etwa unbedeutende 

pDiaria, die Privatleute in fpdtern Qeiten ohne Wahl und Geſchmack aufgeſetzt 

„haben. Einige Handfchriften in ruſſiſcher Sprache enthalten Fabein und andere 

„Dinge, die in gedructten Bachern beffer erzaͤhlt ſind. Etwas, daé uͤber die duns 

- pfeln Zeiten diejer Gejchichte Aufſchluß geben koͤnnte, ift nicht da, u. ſ. w. Allem 

Anſchein nach purfte alfo im tande ſelbſt nicht viel yam Behuf_feiner Geſchichte zu 

entdecken fenn; doch iff allerdings einiges sur Gefchichte der Stadt temberg, und bes 

| — der daſigen Bißthuͤmer vorhanden, welches wit Hier aufzufuͤhren fuͤr ſchick⸗ 
ten. 
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I. Zuerſt ware gu wuͤnſchen, daß des im vorigen Jahrhunderte berͤhmt gewee 
fenen Lemberger Buͤrgermeiſters Zimorovies Schriften, welche die Geſchichte 
ber Stadt Lemberg betreffen, gu Tage gefoͤrdert wuͤrben. Ich finde fie in 
Ber gleich weitlaͤuftiger zu beſchreibenden Werken des Jofefovicz und Cho- 
dykiewicz mit folgenden Titeln angefiihre: st» 

1) Colle&io privilegiorum & aftorum publicorum Civitatis Leopolie 
tane. Dieſe 2 hat Narufzewicz benutzt. , 
2) Leopolis triplex. (bey Chodyk. ) , Cj 
3) Viri illuftres. Nach einem Briefe des Hr. k. Maths und Bibliothes 
kars von Brettſchneider vom 31 Dec. 1795. iſt in diefer Handſchrift 
nut von unbedeutenden Leuten, die gu Lemberg Motarien oder Burgers 
meifter waren, die Rede, von denen die Illuſtritaͤt ſich niche ber die 
Stadtmauer erftret. : 
4) Domus virtutis & honoris. Beide bey Jofefoviez. 

IT Friefe’s 1a Metropolitaine de Leopol, abe ic) wol angefuͤhrt gefunden, 
aber mir nicht verfchaffen fonnen. 

Ill. Aud) die Series Archiepifcoporum Halicienfium von Damalevicius Varta 
babe ich nicht benugen fonnen. 

IV. Vitae Archiepifcoporum Halicienfium & Leopolienfium per Jacobum 
Scrobifevium, Canonicum Leopolienfem, 1628. 4to. Enthale kurze und 
magere Biographien. — 

V. Clementis Chodykiewicz Diſſertationes hiftorico-critice de Arehlepiſcopatu 
Kijovienfi' & Halicienfi, nec non de Epifcopatu Leopolienfi G. R. uniti, 
-Leopoli 1770. fol. Gin ſehr wichtiges und an Ercerpten aus feltnern Wers 
fen und Urfunden reichhaltiges Buch, wodurd) diefe 2te Ausgabe der Halits 
ſcher Gefchichte viel Verbefferungen und Erweiterungen gewonnen hat. 


Vi. Als Fortſetzung Scrobiffewski’s , aber als cine geiftvollere und ergiebigere 


Shriftquelle ifegu betrachten: folgende Handſchrift der f. k. Hofbibliothek, 
welche mit andern Ruſſiſch gedruckten Buͤchern und lateinifden Handſchriften 
durch die Sorgfalt des Hr. von Brettſchneider im J. 1787. als Duplifat der 
Semberger Univerfitdtsbibliothef eingefendet worden iſt: Annotationes Johan- 
nis Thome fof/efovicz Canonici Leopolitani in Vitas Archiepifcoporum 
Leopolitanorum inde ab anno Domini 1614. Wegen der eingewebten 
Bruch (tiie aus Altrer und neuerer Geſchichte von bi 8 und namentlich von 
femberg Hat cine frembe Hand folgenden Titel darauf gefege: Annales revo~ 
lutionum regni Poloniw rerumque notabilium tam Civitatis Leopolitanae, 
quam Capituli in Civilibus & Spiritualibus &¢. Vorzuͤglich brauchbar ift 
diefes MS. fiir die Gefchidjte von Lemberg im verfloffenen Yabrhundert. Bey 
Okolski Ruffia florida finde id), daß ein von ihm nicht genannter neuerer 
Poet das Leben der Firften von Halitſch in lateinifchen Herametern befchries 
ben, und dem Biſchof Radofsovsfi Bora, von Kiew, gewidmet habe. Pros 
ben davon gebe id) unten in Daniels und Leo's Lebensge(chichte. 


Die von mit gebrauchten uͤbrigen Pohlniſchen Schriftſteller mill id) jeden an feic 


nem Orte beruͤhren; nur mug ich erinnern, daß dieſe ate Ausgabe durch Stryi⸗ 


Eee a . fowsfi's 
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kowskis und mehr anderer Schriftſteller Benutzung vieles vor der erſten voraus 
haben duͤrfte, ob fie (chon, wie ich geen geſtehe, noch mehrerer Volllommenheit bey 
wehrera Quellen fabig ware. 

Glaubwirdige Marner Haben mich verfichert, daß mehrere Liptauer, 
Scharoſcher und ſelbſt Zipfer Familien, gleich dem adlidjen Haufe von Kis-Palla- 
gy2; bber Guter in Galvien hauptſaͤchlich aus dem Zeiten der 
Konigin Maria befigen. Da aber folde Familien: Urfunden niche gerne mitges 
theilt werden, und da das Pallugnaifche Benfpiel ſtatt aller andern dienen fann; 
fo a ich mit keine befondere Muͤhe um die Erlangumg folder Urfunden 


n. 

Der wichtigſte Zuwachs, den die alte Halitſcher Geſchichte erhalten koͤnnte 

von einer vollſtaͤndigen, kritiſchen und vergleichenden Ausgabe der r 

iſchen Annalen aus allen Handſchriften zu erwarten. Die verſchiedenen Codices 
Des Neſtor erhielten im den verſchiedenen Ruſſiſchen Kloͤſtern, wo fie copirt wurden, 
—**— Zuſaͤtze, die hauptſaͤchlich das dieſem oder jenem Kloſter naͤher liegende 

and betreffen. Einige wenige Papiere, die der vortreffliche Hr. Hofrath Schloͤzer 
vor vielen Jahren mit der Idee einer Geſchichte von Rothrußland geſammlet hatte, 
habe ich von ihm zum Gebrauch erhalten, und an den Orten, wo ich ſie benutzte, 
dankbar angefuͤhrt. 

Unter den noch handſchriftlichen durch die Begebenheiten des Jahrs 1772 
veranlaßten Auffagen ber Galizien und deſſen Geſchichte iſt mir einer zugekommen, 
mit folgender, ſchon an ſich fir jeden kritiſchen Hiſtoriker zuruͤckſchreckenden Auf⸗ 
ſchrift: „Sammlung der Schickſale des Europaͤiſchen Seythiens von den aͤlteſten 
„Zeiten her, in Abſicht, die Rechte der Krone Ungarn zu den darin gelegenen und 
ju Ungarn gehoͤrigen Provinzen Halizien und Lodomerien zu erldutern.,. Zur 
Probe will ich nur eine Stelle ausſchreiben, in der Hoffnung, daß die kunſtver⸗ 
ſtaͤndigen Leſer mir mehrere gerne ſchenken werden. Ich leite, heißt es, die 
Rechtmaͤßigkeit der Anſpruͤche der Ungarn ju den Provinzen des Europaͤiſchen 
„Seythiens aus der Hiſtorie aus dem Grunde her, dieweilen dieſelbe von den urs 
»alten Seythen erft ift in Beſitz genommen, bevolfert und unabhangig beherrſcht 
» Worden. ß aber bie nachmaligen Beherrſcher derfelben, die Hunnen, Avas 
»ten und Ungarn auch eines fenthifthen Urfprunges ſeyn; darinnen ftimmen alle 
„Geſchichtſchreiber iberein, und fann bas Gegentheil nicht bewiefen werden. Es 
„hindert nichts, wenn ſchon dieſe letztern von den erftern nicht in gerader Linie 
„abſtammen, fintemal eine Collaterals Vilferfchaft einerlen Urfprungs, eben fo - 
. y Wohl als in einer Familie eine Collaterallinie yu einem acquifito avitico, Recht zur 
» Succeffione mutua hat. Ein Erempel Hat man in den Edomiten, Machfommen 
» des Eſau, die, nachdem die Machfommen feines Bruders Jakobs, die Sfracliten, 
win die Babyloniſche Gefangenfchaft weggefiibrt worden, das toos der Staͤmme 
» Simeons und Suda in Beſitz nahmen Ohe jam fatis eft! — wird man bier 
ausrufen, und id) wuͤrde mir cin Gewiffen daraus machen, mehr Benfpicfe des 
bier sufammengebduften fentbifch - hunniſch⸗ awariſchen Unfinns, der mit juridiſchen 
Sentenjen und mit mifgebrauchten Srellen der Bibel verwebr ift, aus⸗ 
zuziehen. — | 7 

Einige 


* 
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' Einige Ausfalle, vie ich mir auf die vormalige Pohlniſche Conftitution 

erlaubt habe, find um deſto verzeihlicher, da fie nunmehr durd) das aus der Pohl⸗ 

nifchen Ariſtokratiſchen Anarchie hervorgegangene Verderben diefes Reichs jetzt fo 

offenbar gerechtfertigt werden. 
Enndlich bleibt mir nod) die Erfuͤllung der hiſtoriſchen Pflicht, mid) uͤber 

den koſmopolitiſchen Geſichtspunkt, von dem man ben Beurtheilung dieſes 

Werks ausgeben duͤrfte, zu erklaͤren, uͤhrig. Sch werde in Bezug auf die erfte 

Ausgabe dieſes Werks in der neuen teutſchen Bibliothek B. V. St. l. S. 260 

beſchuldigt, die Vertheidigung der Oeſterreichiſch⸗ Ungriſchen Beſitzrechte, nicht zur 

Nebenſache, wie der Titel beſagte, ſondern zum Hauptaugenpunkt gemacht ju has 

ben, „auf welchen, heißt es, er aus allen Kraͤften gu arbeiten ſucht. Chen daher 

„widerſpricht ex ben jeder Gelegenheit ben Pohlniſchen Geſchichtſchreibern, und 

» begichtigt fie der Liigen und Verdrehungen, fo bald fie etwas melden, woraus 

wit Vaterland fir fid) einen Beweis führen fonnte.. Dies erſtreckt fic) fogar auf 

» Urfunden, z. B. im, 2ten Theil S. 130. Ob aber der VWerfaffer alle feine Lefer 

„oder gar die Pohlen uͤberzeugen werde, oder ob er uͤberhaupt unparteyifch ges 

„nug ju Werke gegangen fey, laft Rec. billig (2?) unerdrtert. Ohnehin bat 

„ſchon das Haus Oeſterreich durch befondere Staatsſchriften feine Beſitznehmung 

im Jahr 1772 gerechtfertige. ,, 

Hierauf antworte ich zuerſt in der Eigenſchaft eines gebohrnen Ungers, 
und eines F. k. Beamten: daß teh meine Beweisfuͤhrung (die, wie jeder Renner jue 
geben wird, vollfommener, als in den erwaͤhnten Staatsſchriften, in der erſten 
Ausgabe diefes Werks ausgefiihrt war) auf dren Grundfage geftiige habe, welche 
meines Wiffens von jedem Kofmopoliten felbft als wahr und durdgreifend aners 
fannt werden. Nemlich 

1) Auf die Wahl und Verufung Ungriſcher Pringen zur erblidjen Fuͤrſtenwuͤrde 
in Halitſch unter Andreas dem ater, und auf die freywillige Unterwerfung 
der Haliticher Mation unter Ungriſche Oberherrſchaft. Nach den eigenen ~ 

Grundſaͤtzen der Kofimopoliten haͤngt ja das Rect, gu regieren, von dem 

« Willen des Volks ab! 

- 2) Auf einen swifchen Cafimir I. und Ludwig I, gefchloffenen, und durd Uns 
griſches Blut, dag fiir Halitfd und deffen Rettung von den Tataren flog, 
befiegelten Vertrag. Ich kann mich von der Aechtheit eines Koſmopolitiſ⸗ 
mus nicht uͤberzeugen, welder Bertrage dicfer Art gwifchen den reprafentis - 
renden Hduptern zweyer Mationen nicht gelten liege. ‘ 

3) Auf die gwenmalige gewaltſame Herauswerfung der Ungern aus ihrem 
rechtmaͤßigen Beſitz, das erftemal durd) Mſtislaw, das 2temal durd) Heds 
wig. Auch nach) den Privatrechten hat gemaltfame Verdrangung des Bes 
fibers feine Herſtellung in den Beſitz sur Folge, worauf erft die rechtliche 
oder guͤtliche Ausgleichung uͤber Bie Sache erfolgen darf. 

- Dies auf die allgemeine Befchuldigung der Pgrtenlichfeit. Auf die bes 
fondern Befchuldigungen mug ich erflaren, daß id). nie pohlniſchen Schriftſtellern 
widerſprochen habe, als da, wo fie entweder den Ruſſiſchen Annalen (die mir nod 
immer in Ruͤckſicht auf die aͤltern —— nad) meinem hiſtoriſchen — 
ee 3 vie 
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viel glaubwuͤrdiger, edfer und einfadjer, als die aͤlteſten, geſchweige denn die - 
neuern Pohlniſchen Schriftſteller ſcheinen,) in Ehren «und Rechts ſachen det Pohl⸗ 
niſchen Nation entgegenlaufen, oder wo neuere Pohlniſche Schriftſteller ihre eige⸗ 
gene aͤltere Jahrbuͤcher nicht genugſam verſtanden und nicht gut angewendet haben. 
Wegen der angefochtenen Urkunde werde id) an ſeinem Orte das Roͤthige benbrins 
gen. Der Recenſent hat jene Stelle (Th. 2. S. 130.) niche aufmerffam gelefens 
fonjt wuͤrde er gefunden haben, daß die Urkunde nicht meinerfeits, fondern von den 
Pohlen begweifelt und angefodten wird. 
Goviel aber will id) gerne zugeben, daß Schriftſteller niche behutſam 
genitg ſeyn fonnen, wenn fie neuere Vorgdnge der Hdfe aus der aͤltern Geſchichte 
erflaren und redhtfertigen wollen. Wer erſchrickt nicht dariiber, wenn der Ruffis 
ſche General Tutolmin durd ein eigenes Univerfale vom 18 Sul 1795 uͤber die Bes 
ſitznehmung vor Chelm, Belz und Luzk erklaͤrt, dies waͤren Beſiandtheile des als 
ten Ruſſiſchen Reichs, und hier Hatten ſich aud) vor Alters die Graͤnzen des Mule 
ſiſchen Reichs und Galiziens gefchieden. Wer erſchrickt nicht, wenn er Herru 
Hupel in den Worten, die wir unten ben Gelegenheit des Namens Rothrußland 
anfuͤhren werden, aus diefer willkuͤhrlich von Cromer erfundenen Benennung sen 
Schluß auf vie Gidig gu geſchehende Cinverleibung von Galijien in die Ruſſiſche 
Reichsmaſſe ziehen ſieht? Wie wenn es dem Ruſſiſchen Cabinet einfiete, gu bes 
‘haupten, daß Galizien cigentlid) eine Ruſſiſche Proving fey, weil ehedem daſelbſt 
Verwandte und Nachtommen der Kiewer Großfuͤrſten geherrſcht haben? Verge 
‘hens wiirde man durch die obſchon gruͤndlichſten Genealogien beweifen, daß der 
‘Stamm der legten Fuͤrſten von Halitſch, nemlid) des feo, Roman, Wafilej, 
auf die Firften von Oftrog und von Druzk fortgepflanse, und auc) mi diefen in 
Ruͤckſicht der mannliden Nachkommenſchaft erloſchen fey. Wergebens wlirde man 
fragen, was der Zaar von Moſkau und der Ruſſiſche Kaifer in Petersburg-aus 
‘bem Haufe Romanow fie Anfpriidhe auf jenes machen tonne, was einft der Grogs 
fuͤrſt von Kiew , oder deſſen Verwandten aus dem Stamme Wladimirs beſeſſen 
haben. Vergebens wuͤrde man gegen die ausgeübte Kiewiſche Oberherrſchaft ihre 
ftere Unmacht, die Eintretung Ungriſcher Schutzhertlichkeit, und die Unterdris 
ung Kiews durch die Mongolen, und fo manches andere aus der Geſchichte eins 
wenden; die Ruſſiſche Uebermacht wuͤßte alsdann wol alle Scheingriinde mit bem 
‘Canonens und Bajonettens Redjte geltend zu machen. 
Aus foldjen und aͤhnlichen Betrachtungen habe. id) dieſer aten Ausgabe 
bas deinonftrative Aeußerliche moglichft abgenommens nicht Worte, fondern Thats 
ſachen follen fir Ungerns Rechte auf Galizien ſprechen. Mage es denn die Gadde 
ber Regicrung ſeyn, durch weife, milde und gerechte Verwaltung diefe Mechte ju 
beſiegeln, das Land gluͤcklich gu machen, und die Einwohner durd) eigenes Sntereffe, 
durch die Bande der Liebe und Dankbarkeit in aufridjtiger Ergebenheit und! Creve 
gegen die Koͤnige von Ungern ju erhalten. . " 
| Wien , im Dec. 1795. 


1 





J 


— 


Perio⸗ 


BOD OR 407 





Perioden der Gefdidte 


Halit(h und Wladimir. 


1. De Bilbungs-Periode dieſer Lander, von 990 — 1130. Eigene Fuͤrſten 

von Halitſch und Wladimir beym Durchzug der Ungern. Wladimir der 

Grofe, Großfuͤrſt von Kiew, erobert Rothrußland; feine Nachfolger zanken 

darüber mit den Pohlen, und theilen es unter einander. Wladimir wird 

1078 als cigenes Firftenthum erneuert, und Halitſch fteht aus ten Trims 

6 rie von Peremyſhl und Tetebowl wieder auf 1130. Muthmaßlich fribere 

Füuͤrſten. 
Colomans Zug nad) Halitſch 1099, Pring Boris von ungriſchem Geblit, 
um das Jahr 1130 ber erfte abermals eigene Firft von Halitſch. 
Il. Die blihende Zeit diefer Reiche unter ungrifder Oberherrſchaft und Negierung, 
wæelcher fid) jedoch einige Fuͤrſten diefer Sander, bald durch Pohlen, bald 
durch Ruffifthe Firften aufgeheGe, entzogen, von 1130 — 1230. Die 
Schlacht an der Kalfa umd die Biige der Mongolen ſchwaͤchten mm, das 
fand fo febr, daß es den Pohlen und Litthauern als Bente in die 
Hanbde fiel. .------- -- me 

Die ſchoͤnſte Zeit der ungriſchen Oberherrfehaft war 1209 unter Andreas II. 
und feit 1214 unter feinem —* Eoloman. Von den eigenen Fuͤrſten die⸗ 
. Landes geichnet ſich befonders Romar Mſtislawitſch aus, von 1186 


is 1206.. 11 ee ee Bs oe — bas 

III. Periode der ſchwankenden Zweytheilung Rothruplands unter litthauer und 
—* , von 1230 bis 1572, oder bis zur volligen Vereinigung Litthadens 

mit Poblen. We _ : 
Es ift eben fein angenehmes Schauſpiel, gu ſehen, wie Litthauer und Pohlen fid 
den Ballen, genannt Rothrußland, zuwerfen, ind yber. dem Spiel oft gu 
blutigen Haͤndeln erhige werden: Indeſſen ſieht Ungern, bald entkraͤftet, 

bald mit andern Gegenſtaͤnden beſchaͤfftigt, zu, und ſtatt Gewalt zu br 
Hen, negoziirt és. Stee fees a(S , oe ae ; 
IV. Periode des Pohlniſchen Drucks, welche fic) durch nichts fo ſehr auszeichnet, 
als dag fie endlid) 1772 Veranlaffung der ungtiſchen WiederertSpung wird. 
MWieviel die beiden Reiche feitdem unter der rechemdfigen neuen Oeſterreichiſch⸗ 
Ungtiſchen Regierung gewornen haben; dies wird erft ein ſpaͤterer inlandte 
ſccher Geſchichtſchreiber gruͤndlich ausführen fonnen, wenn er, ſo wie Hert 
Recgierungsrath Crome ju Gießen vom regierenden Großherzog in Toſkana, 
‘mie authentiſchen Quellen und Angaben von der Reglerung ſelbſt verſehen 
werden ſollte. aire ——— ane a a eae ee 
“ne, Er fte 
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Erte Periode 


von 980— 1130. 


Halit(h und Wladimir entſtehen. 


Abtheilungen. 


1) Bevoͤlkerungsgeſchichte diefer Lander. Ucltefte Nachrichten aus dem Anonymus 
Belz Notarius vom Jabr 895, two Halitſch und Wladimir (hon ihre Fuͤrſten und 
* Regterungen haben. 
2) Wladimir der Grofe erobert fie 981. Wfewolod, wahrſcheinlich abgetheilter 
Fuͤrſt bon Bolhynif Wladimir. ; 
3) Wladimics des Großen Llachfolger freiten daruͤber mit den Pohlniſchen Herzo⸗ 
gen. 981 — 1078. Bolhyniſch Wladimir fteht meiftens unter Kier. Igor 
Jaroslawitſch und Roſtislaw Wladimirowitſch muthmaflid Firften in Volhyniſch 
Wladimir 1053. und 1064. ; 
4) Seit 1078. reißt ſich RothruGland gang von Pohlen und von Kiew fog, und gerfallt 
in 4 Fuͤrſtenthuͤmer, Wladimir, Halitſch, Terebowl und Peremyſchl. Die Firs 
fien heißen Jaropolk, Wolodar, Waſilko, Boris, . 


L Abtheilung. 
Bevoͤlkerungsgeſchichte diefer Lander. 


t 
Dag um das Jahr ber Geburt Chrifti hier vielleicht Kaufonefer, Jazyger, 
Sarmater (ein Mame, der, gleich bem Namen SGenthen , viele hiſtoriſche Sins 
ben bedectt), Baftarner und Piengiten, ſaͤmtlich Yager und Nomaden, lebten; daß 
ſie dem oſtrogothiſchen Koͤnig Theodorich, dem Hunnen Attila, und den Furften 
der Gepiden muthmaßlich unterworfen, und endlid) gat vor den Slaven von 
Norden aus verſchlungen wurden: mag id) bem Hru. Gebhardi nicht nach⸗ 


erzaͤhlen. J 
* Was vor der Voͤllerwanderung der Slawen aus den Gegenden der Dos 

nau nad) bem Norden vorgefallen fey in dicen Gegenden? bas — gehort in, die 

Gefchichte des alten Sarmatiens. Diejenigen, welche hievon etwas wiffen wollen, 

verweife id) auf Mannertd Geographic der Griedjen und Romer, - bis bor arus 
ſzewitſch der erfte hiezu gewidmete Sheil erſcheint. Jedoch um aud) eine Probe 
= Hr. Boppe’s nicht genug bekannt gewordener Arbeit den Kennern vorgulegen, 
affe id) ihn an die alte Gersichte von Galigien erzaͤhlen. 


° » Det 
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‘ TDer grofice Sheil der Geſchichtſchreiber ſucht das Alterthum jener Nar 
thon, deren Geſchichte ex ſchreibt, wenn es moglich ijt, aus der Arche herzuleiten. 
Die von Pohlen geben. in diefem Falle andern nidjts nad); fie thun das Ihrige 
redlich, um zu erweiſen, daß die Stamumvater der ſarmatiſchen Voͤlker zweyte Enz 


fel Japheths ſeyn *). 


§. 1. Sarmatien enthielt einſt einen Theil von Preußen; die Sander 
Senigallion, Kurland, siefland, Pohlen, kithauen, die Molbau, Reußen 
folglid) aud) Galijien, Lodomerien und andere Landſchaften. Ueberhaupt dehnte 
es ſich vom Belte bis an den Iſter oder die Donau, gegen Aufgang aber bis an 


den Donftrom aus *), 


_ §. 2, Garmatien, aud Gauromatien, leitet feine Benennung aug 
dem Griechiſchen Savgos, Cidere, und Oppo, Auge. Den alten Schriftſtellern 
gu Folge follen die alten Bewohner Garmatiens den Cideraugen aͤhnliche Augen 
gehabt haben '). Garnisfi hingegen leitet den Namen von Afarnoth, einem Abe 
fommen aus Japheths Geſchlecht, ab. Die ſarmatiſchen Viifer, die in Altern 
Zeiten dieſe Landſchaften bewohneten, und einander vertrieben, find gu haͤufig sy, 
alg taf man von jebem etwas Befonderes fagen koͤnnte. Man wird ſich daber 
nur auf die merkwuͤrdigſten, hauptſaͤchlich auf diejenigen einſchraͤnken, die den gas 
liziſchen Boden bewohnten, ober ihm ndchft angrengend waren. Dieſe moͤchten 


etwa folgende, als: die Halizonen, Geren, Cyrigeten, Arfigeten, 


Wenden, und Gkordifter feon, 


Gepiden, 


3- Herodot, der felbft die (lidlidjen Lander Scythiens, wovon Sars 


matien ein Beil war, bereift hatte, erwaͤhnt in feiner Melpomene >) eines 


d) Dlugleß in dee: Einleitung I. B. S. 


, . - 
+ « ‘Ciriftsph Hartknoch de Republica Po. 
Yonica Lib, [. Cap. 1. Non vero has tan- 
tum regiones, quas alluebat finus Venedi- 
cus, Quasque Viftula attingebat, comple- 
ftebatur antigua Sarmatia, fed extendebat 
quoque ſe ulterius verſus Orientem. ad Ta- 
haim omnem, verſus Meridiem usque ad 
Danubium. itaque in Satmatarum iliorum 
fedibua hodio pars! Bruffiaey. Samogitia, 
_ Gorlandia, Livonia, Maflovia, Rufiia, 

Moldavia, et aliae provinciae. reperiun- 
Se al rH as 
* f) Sartriaté populi Scythize<fint, quia 
Gracis Sauromate dicuntur, ab oculis Ja. 
kertarum ;-cw%por enim lacerta eft, Sea 
peolus. Regio Sarmatia dicitur. Plinius 

ap. 12. L 4. farin hieruͤber gelefen werden. 


Sarnigty finder fid) gewaltig von den Girieden - 


beletdigt, daß fie feine Ahnen Biperngefichtern 
vergleichen: a 


Ullgem, Welthift. 48. Th. 


Vols 
; Fes, 


9g), Prolomacue, der im zweyten Jahrhun⸗ 


» berte lebte, fdpreibe im dritten Bude: T 


nent Sarmatiam gentes maximae Venedaé 
per totum Venedicum finum. Et fupet 
Daciam Peucini et Baftarnae, et qui totum 
Meotidis latus Jazyges et Roxolani, et qui 
interiores funt, iis Hamaxombii et Alau 
Scythae. Minores autem gentes tenent 
Sarmatiam penes Viftulam quidem flaviom 
fub- Venedis Gythones et Phinni-, poft Bu- 
lanes, i fab quibus Phrugundiones, poft 
Avarini juxta caput Viftulae amnis. Sub 
his Ombriones, poft Anatophraéti, poſt Bur- 
giones, poft Arfigetae, poft Sabori, poft 

iengitae et Biefli penes Carpathum mon- 
tem. His omnibus orientaliores funt, ſub 
Venedis quidem iterum Galindae et Sudopi 
et Slavani usque ad Alaunos, {ub quibus 
Igilliones et Ceftoboci. 


h) Herodots neun Buͤcher fuͤhren, wie bes 
kannt, den Namen der neun Muſen. ; 


ee 
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kes, Halizonen!) genannt, das am Fluſſe Nieſter und Bog ſaß. Doch ſeine 
. Gefchichte iſt fie unſern Gegenſtand gu alt, duͤſter und mangelhaft, ats dag” fie 
gum Grunde dienen koͤnnte, von feinen Halizonen das heutige Halicz abzuleiten. 
Rwat geben ihr Standort am Nieſter, und die Aehnlichfeit ber Mamen Gelegen⸗ 
Heit su wahrſcheinlichen Muthmaßungen; allein diefe gewdhren nod) immer Feine 
geſchichtmaͤßige Quverlaffigteit. : 
Mehr Aufſehen machten im ſuͤdoͤſtlichen Reußen die Geren, die 
fic) in verfthiedene Gegenden verzogen, und fpdter unter bem Namen ber Gothen 
bem roͤmiſchen Reiche fo fiirdterlic) wurden. Sie Hatten febr anſehnliche Stres - 
den inne; denn fie dehnten fid) vom Don bis an die Theiße in Ungarn, und 
nabmen ihre Benennungen von den Fluͤſſen, an denen fie wohnten. Go hießen 
3 am europdifthen Grenjftrome Don ( Tanais) Tanaigeten; von der Theife, 
yſſigeten; vom Nieſter (Tyras) Tyrigeten. Woher aber die Meſſageten und 
Arſigeten ihre Senennung leiten, habe id) nice entdecken koͤnnenz; vermuthlid 
wohnten fie an Fliffen, ie heut gu Tage andere Namen haben. Ptolemaͤus ers 
waͤhnt gwar einer farmatifchen Stadt, Namens Arfonium; allein wo fie gelegen 
Habe, iff fo wenig, als der Standort der Arfigeten, gu erdrtern. Ich erinnere 
mid) in ben pohlniſchen Geſchichten gelefen gu haben, daß die Arfigeren an den 
Ufern des Rabafluffes oder in dem Heutigen Mislenigers und Bochnierkreiſe ges 
feffen fenn ſollen. Vielleicht hieß Raba in den altern Zeiten Arfa *). 

§. 5. Es wird nicht inberfliiffig fepn, von den Kriegen und Unternehe 
mungen der Geten etwas Mehreres anzufuͤhren. Sie waren cin heldenmirthiges 
und tapferes Volt, famen im Jahre nad Chrifti Geburt 239. unter der zweyher⸗ 
riſchen Regierung des Pupien und Balbin aus Sarmatien ins roͤmiſche Gebiet 
an bie Donau, und richtecen dafelbft grofe Verwiiftungen an: Gordian, der 
Machfolger der gleich genannten, ſchlug fie, und trieb fie zuruͤck. Dreyzehn Sabre 
fpdter verfuchten fie das —— in Moͤſſen und Panonien. Gallus, der das - 
mals Kaifer war, ging aus Furcht mit ibnen einen fir Rom ſehr ſchimpflichen Fries 
ben cin; denn er lief alle getiſche Gefangene fos, und verband fic) fogar, ibnen 
_ fabrlich eine Summe ju erlegen ), wofern fie in ihrem Sande rubig blieben. Ym 
Jahre 257. aber wurden fie nebft andern ſarmatiſchen Bolfern geſchlagen. Unges 
achtet fle hierdurch von den Roͤmern in efwas gedemithiget wurden, verſtattete 
ifnen dod) der Hang gum Rriege feine lange Rube, und fie febten im Jahre 262, 
unter der Anfiihrung des Rafpa liber den Hellefpont, richteten in Kleinaſien Wine 

‘alas f 


1) Aud wohnten die Halizonen in ber Ges 
gend bes alten Paphfagoniens. Man leitet ths 
‘ten Mamen aus dem griehifchen arr, Meer, 
und gern, Giletcl, weil fie hort am Meete 
Wobnten, und es gleidfam umzingelten. Tor- 
telius, Doc fonnen fle ihre Benennung aud 
vor Halys, dem Hauprfluffe Paphlageniens, 
genommen haben, und cinft durch eine Wande⸗ 
tung an den Fluß Nieſter gerathen feyn. Dies 
find aber Meinungen ohne Suveridplichteit, ohne 
Beweiſe. 


€) Wenn ja dle Arfigeten chren Namen von 


einem Fluſſe ziehen, ſo iſt viel wahrſcheinlicher, 


daß fie ihn von Darcza als von Naba erhalten 
haben ;, denn der Erſtere fief die Stadt Chet 
in Rothreugen vorbey, ward aber unterirdiſch. 
Su/za in Phoenice tertig redivivo meint, dap 
die in. jener Gegend vorfindigen Landſeen, 
Simpfe, Tihmpel und Schluͤnde nod Merk 


‘male und Ueberbleibſel davon waren, 


) Fornandes de rebus Get. 39. 
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fiche Verwuůͤſtungen an, ſteckten verſchiedene Stddte in Brand, und pluͤnderten, 
bas Jahr barauf, eines der fieben Weltwunder, nehmlid) ben Dianentempel von _ 

Ephefus, der bey den Griechen in: fo grofem Anjeben — und unermeplide 
Schatze in ſich faßte. 

§. 6. Der Dichter Ovid erwaͤhnt der Geten und Sarmaten ofters; 
ſchildert in feinen Klageliedern Hin und wieder ihre Sitten, und verwicelt fic 
nicht felten unvermerfe in Widerſpruͤche. Er beſchreibt fie als ein rohes, wildes, 
Blutgieriges Golf ™). Gie lebten hingegen dod) niche ganglid) ohne Religion und 
Staatsverfaffung. Ihre Sprache hatte nad) Ovids eigenem Geftandniffe (chon gu 
feiner eit Sprachgeſetze n), und fie fanden fogar Bergniigen an der Dichtkunſt. 
Ovid crifirte in Tomi, einer Stadt unter Ser Donaumimdung in Untermdfien, 
welches unter ber roͤmiſchen Oberherrſchaft ftand, und den Einbruch der barbari—⸗ 
ſchen Voͤlker ins rdmifche Gebiet verhiten mufte. Die Geten und Garmaten 
waren freylich als die Angrenzer, ba fie langs dem Dniefter bis sur Donau wohn⸗ 
fen,’ die gefabrlichften; daher rommt es, daß der Dichter. mit ihnen naͤher bes 
fonnt wurde, 


§. 7. Die Gepiden, aud cin gothiſches Boll, Lamen im zweyten 
Sabrhunderte von der Weichſelmuͤndung her, und ließen fi if theils im heutigen 
Bochnier⸗, Mislenigers und Meufandegerfreife, theils in Ungarn und andern Ges 
genden nieder ⸗) — Der Strid) Landes, den fie bewohnten, hieß Gepufia, 
woraus hernach Scepufia, Scepufium, Gcepus ©), Zipſen entftand. Spacer 
gogen fie an der mittagigen Seite des karpathiſchen Gebirges hinab, und ließen ſich 
in Dagien oder im heutigen Siebenbuͤrgen, und in der daran liegenden Gegend 
nieder 4), wo fie im Sabre 489. mit den in Panonien verbliebenen Gothen die 


einfallenden Hunnen begwangen.* 


m) Im 2 Bude, Briefe aus dem Pont: 
Imbuero Scythicas fi non prius ipfe fa- 


gittas, 
Abftuleritque ferox hoc caput enfe 
Getes, 
Qin 7 Briefe: 
Nulla. Getis toto gens, eft truculentior 
orbe. 


n) Im 3 Bude, 1 Briefe an Cotta: 
Claraque erit {criptis gloria veltra meis, 
Hic quoque Sauromatae jam vos novere 
Getaeque, 
Et tales animos barbara turba probat, 
Cumque ego de veftra nuper probitate 
referrem, 
., (Nam didici Getice, Sarmaticeque Jogni) 
Ferner : 
Stroftaque ' funt noftris barbara verba 
modis , 


—e ee 


Sff 2 


6.3. 


Et placui, gratare mihi, coe —— oðtae 
Inter inhumanos nomen ha etas. 
Mod die heutige pohlnifche Nundact hat aug 
allen lebenden Sprachen die aͤhnlichſten Sprach⸗ 
geſetze mit der lateiniſchen. Sie hat eben fo 
wenige Huͤlſszeitwoͤrter, Fein Geſchlechtswort. 
Sie redet zierlich, wie die lateiniſche, in Mit⸗ 
telwirtern, wo es im Deutſchen mißtoͤnend it; 
fie Fann ihe Beywort vor oder hinter das Haupt⸗ 
wort feben u. ſ. w. Allein der Didjeer fann 
aud) unter den modis die Versart verftanden 

haben. 

0) Wolgang Lazius de migrationibus 

entium, ©. Gor. Fornandes de rebus 

et. 52. 

p) So hieß ehedem bad Schloß Zipſerhaus, 
von welchemn die Geſpannſchaft ben Namen (igre. 
Buͤſchings Erdb. ſ. Ungarn. 

q) Buͤſchings Erdb. ſ. Ungarn §. 33 ,» me 
Furnandes. de rebus Geticis, ©, 
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: 8. Mit den Gothen waren offers die Liſtoboken, Leſtobochen, 
aud Laftobocben genannt, verbunden, woraus fic) muthimagen laͤßt, daft fie 
ein gothifches Volf. waren, da fie am Bog fafen. Ciniger Meinung gu Folge 
follen fie gar den Mamen von diefem Fluffe haben. Daß ſie ein gothiſches Volk 
waren, wird dadurd). wahrſcheinlich, weil dieGeten fic) vom Dnieper bis an den 
“Hier (jwifchen weldjen gwen Fliffen der Bog feinen Zug von Norden gegen Sis 
den in den Dnieper nimme) der Breite nach ausdehnten. Aud) wird diefe Mei⸗ 
nung durd) ihre vereinigten Zuͤge befraftiget. . 

§. 9. Die Wenden, WOinden, aud) Weneden genannt, fafen im 
noͤrdlichen Sarmatien, oder im Heutigen Liefland, und Senigallien. Deswegen 
hieß einft der diefen Sanden anfiegende Meerbuſen der Windijche. Sie verjogen 
fic) in andere Gegenden;, ja man trifft noch heute Ueberbleibfel in Deutſchland; 
doch lieG fic) der groͤßte Theil an der nordlichen und nordoftliden Seite des fars 
pathiſchen Gebirges, und gwar vom Urfprunge der Weichfel an bis.an Dagien 
bin, nieder. Spaͤter nannte man fie aud) Slawen *). BWermige ihrer Wohw - 
plage batten fie den grofern Theil des heutigen Galigiens famme den Herzogthü⸗ 
mern Auſchwitz und Bator inne, 

§: 10. Einige wollen bie Wenden und Wandalen fir Cin Volf hale 
ten; die leGtern aber waren Deutſche *), und Hatten ibren Gig am balehifchen 
Meere. Doch ift foviel gewif, dag die Gothen, als fie aus Sfanbdinavien an 
bas ſchwarze Meer wanderten, die Wandaten uncterwegs aufnahmen ), und von 
ba aus uͤber Panonien in verfchiedene Gegenden sogen. 

§. 11. Jr der Gegend von Halicy fafen aud) einft die Skordisker *), 
bie ein Zweig von Galliern waren *). Cinige muthmafen, fie Hatten Gelegens 
Heit sum Urfprunge des heutigen Galijiens gegeben. Soviel ift gewiß, daß fie 

«in Panonien und Thrazien eine Zeitlang ihren Sig Hatten, und in jenen Gegenden 
Wanderungen vornahmen *); daher nannten die Mazedonier ihr nordlides an 
Thracien angrengendes Gebirge das ſtordiſche. Was noch Gewicht ju * 

wahr⸗ 
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t) Fornandes de rebus Geticis, Cap. 2: bey Delphi im Griechenlande, bie entfommes 


Introrfus Scythiae Dacia eft ad coronae 
fpeciem arduis Alpibus emunita, juxta 
quorom finiftram jatus, quod in aquilonem 
vergit, et ab ortu Viltulae fluminis per im- 
menfa fpatia venit, Vinidaram natio po- 
lofa confedit. Quorum nomina licet 
ne per varias familias et loca mutentor, 
principaliter tamen Slavini et Antes no. 
minantur. Slavini a civitute nova et Sla- 
vino Rumnenfe, et lacu, qui aprellatur 
Mufianus, ufque ad-Danaftrim in Boream, 
Viftula tenus commorantur. 
$) Phnius, Strabo, u. a. m. 
t) Procopias in hiftoria Gothica, Lib. 4. 
u) Siche, die pohlnifdyen Jahrduͤcher ven 
{ugof und Sarnizti. Allgem. Weltg. XVIII. 
Band. Man lieſt, daß, nad der Niederlage 


nen Gallier nach Thrazien, Dazien, Panno—⸗ 
nien, und jenen Gegenden gezogen fern, und 
theilé unter andern, theils als cigene Voͤlker⸗ 
ſchaften gelebt haben. Dio Cajfins fage gwar, 
alle Gallier waren won dem Griechen niederges 
macht worden; aflein dem widerſpricht Fu/ti- 
mus Lib. 32, Cap. 3. und viele andere. 
Sfordister, Tautisker und Bojer machten als 
eigne Volker Aufiehen. Die Gegend von Has 
licz gehoͤrte vermuthlid zu Dazien, da dieſes das 
mate viel weitlaͤuftiger war, als es dat heutige 
Siebenbuͤrgen iſt. 

v) Allgemeine Weltgeſchichte von Guthrie 
und Gray, X. B. und die Geſchichten von 
Pohlen. 

w) Allgem. Weltgeſch. X. B. 
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wahrſcheinlichen Muthmaßung gibt, iſt, daß die von Galliern bewohnten Laͤnde⸗ 
reyen den Mamen Gallia oder aud) Gallatia führten *). “Unter der Benennung 
Sallatia fomme das alte Galizien am Miefter, fowohl in pohlniſchen als ungaris 
ſchen Jahrbuͤchern, oͤfters vor 9). 

§. 12. Jornandes 4) erzaͤhlt aud) in ſeiner Geſchichte, daß die Gos 
then und Gepiden, als fie einen Theil von der Walladen, Rothreußen und Sies 
bendiirgen in ihrem Beſitze Hatten, fid) eine Schlacht bey der Stadt Galtis liefer⸗ 
ten. Es ift viel Wahrſcheinlichkeit ba, daß fie ben Halicz fochten, indem ibe Sig 
eben die Gegend des heutigen Halicy angeigt. Der Mame Galsio bat zugleich 
viele Aehnlichkeit mit dem ruſſiſchen Galige, bas die Polen in Haliez verdrehten. 
Georgius Codinus Curopalata heifit diefe Stadt Parirgae, wo 1292. unterm 
Kaifer Andronifus die ruffifchen Bisehimer angefiihrt werden; folglich ift die Bez 
‘nennung Galige viel alter als Halicz. 

§. 13. Um das Yabr 71. n. C. G. dberfielen die Roxolaner oder 
Roraner das der romifchen Oberherrfchaft angeborige Mtofien, und verwuͤſteten 
Die Gegenden an der Donau und dem ſchwarzen Meere *). Gie find eigentlid 
die Vater der Reufien >). Ihre Wohnplige waren hinter dem Don, und am 
aſowſchen Meere; fie wurden aber von den Tartarn aug jener Gegend vertrieben. 
Darauf verbreiteten fie fic) gegen Norden und Abend, und nahmen gun Theile 
Die verlaffenen Wohnplagke der Gothen, Gepiden und Hunnen ein. Man hieß fie 
Hamarcombier ‘). Hypomolger, vermuthlich weil fie, andern -fenthifthen Voͤl⸗ 
kern gleich), auf Wagen herum wanderten, Pferde molfen, und ibre Müch genoffen. 
Sie hielten die Fliffe fir gdttlith , und erwiefen ibnen Verehrung °) als Gotthei⸗ 
ten; gefangenen Seinden fogen fie das Blut aus; überhaupt waren fie ein robes 
Wolf. Ihr und: der Sarmaten Gsgendienft beftand nebſtbey in der Verehrung 
verfchiedener Yoole, die mit den rdmifchen Hauptgottern CDii majorum gentiym) 
in ein Verhaͤltniß gefeset werden fonnen. / § 

3 : 14. 


x) Allgemeine Weltg. X. B. So hieß jene 
Gegend in Kleinaſien Gallatia, worin die Gal: 
lograͤzier wohnten, die unter dem Namen der 
Galater mit dem Apostel su chun hatten. Go 
nennet Joannes Boem. Auban. den Beſitz der 
og in Altern Zeiten in Deutſchland Gals 

atia. 
y) Sm Titel der ungariſchen Koͤnige und in 
den pohlniſchen Jahrbuͤchern ſteht dfteré Gala⸗ 
tia angeſetzt. Michatl Ritius Neapolitanus 
Bafileae 1534 de Regibus Ungariae ſuhrt 
Seite 250. die bem Kinige von Ungarn zuge— 
hoͤrigen Koͤnigreiche unter bem Namen Galatia 
an. Galatia ift cine aͤltere Benennung als Gas 


Uela. 

V Diefet Schriſtſtellet lebte im fechsren Jahr⸗ 
hunderte. 
a4) Cornelius Tatit. Annal. Lib. 17. i: 
nige ſetzen dieſen Vorfall ſpaͤter, und zwar auf 


das Jahr 126. nach Chriſti Geburt hinaus, 
wo die Sarmaten mit den Roxolanern Moͤſien 
uͤberfielen. Adrian, ber damalige Raifer, ſchlug 
fie, und trieb fle in ihre Heimath. Fpartia- 
nus 6, Eufebius 6, und Dio LXIX. 9: 

6) Bonaraé nennet fie Roffen, die Grieden 
Rorolaner, unter welder Benennung fle ſchon 
vor Che. Geb. bekannt waren; die Lateiner Rus — 
thenter, die Neueren Ruffen und Reußen. 

©) Prolomans in ſeiner Geſchichte. Pompo- 
ins heißt fie Hamarobiten. 

bd) Sarnisfi. Daher foll der Fluß Bug, 
auf deutſch Gott, an dem fie wohnten, feinen 
Mammen haben. Reaceynshi S. J. Hiftor. nat, 
curiofa Reg. Polon.: Quod-antem Boh et 
Bozck flumina Deos fignificent, a Sarnicki 
ratio #ffignata , quia amhes pro Diis prifei 
coluerunt, cum gentes effent. . 
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§. 14. Die Rorolaner kommen auch ben den Griechen unter dem Mas 
men Loge vor. Prokop’), ein Geſchichtſchreiber des fechsten Jahrhunderts, 
meint, man batte fie fo genannt, weil fie cxegadyy, das ift, zerſtreut, ihre Lane 
ber bewohnet Hatten. Der Mame Hat aber auch viele Aehnlichkeit mit Larogers, 
Giemann, und man weiß, daß fid) die Slawen mit dem Acerbaue abgegeben 
haben; jedoch hat die Herleitung des Prokop, als eines gleichzeitigen Schriftſtel⸗ 
fers, den Vorjug. Er beſchrieb die gothiſchen Kriege, und feiner Geſchichte gu 
Folge verftand man unter der Benennung Laeger nicht nur die Rorolaner, fons 
bern mehrere ſlawiſche Volker. ,, 

So weit Hr. Hoppe. Meftor ), der befannte ruſſiſche altefte Geſchich⸗ 
ſchreiber meldet uns, die in ihren Donaufigen burch Bulgaren-um das J. 502. folg. 
und durd) Avaren um bas J. 552— 559. gedriiten und vertriebenen Slawen 
Hatten in ihren neuen nordifden Gegenden allerfand Mamen angenommen, und 
erhalten. Eine Parte davon, dicin Wildniffe und Walder gerieth, verwuchs mit 
ber Wildheit der Maturs fie afen eelhafte Speifen, ſchlugen einander todt, 
und in ihrer Begattung folgten fle nur thierifehen Trieben — Urfachen genug, fie 
Drewlanen oder Waldmenſchen gu mennen. Cin andrer Fifcherhaufe am Fluſſe 
Bug entlehute von diefem, nad) flawifder Etymologie, den Namen Buſhanen. 
Nachbarn von diefen waren die weifen Chorwaten, wie fie bey Meftor, und 
in ben byzantiniſchen, aud) boͤhmiſchen Annalen genennt werden, von deren Namen 
aber die Urfache ſchwer anzugeben ift 9). Genug, es war ein ſlawiſcher Stamm, 
ber befonders an den Carpathifthen Gebiirgen wohnte, von welchem aud) die Heus 
tigen Croaten und illyriſchen Slawen nad) Ausfage des Conft. Porphyr. und dee 
boͤhmiſchen Annaliſten abſtammen. Es Hatte fid) nehmlich iiber einige ſlawiſche 

Staͤmme ein ſorbiſcher Krieger Gamo jum Alleinherrn aufgewdrfen; finf Bruͤ⸗ 
ber aus einer Wladifenfamilie (Wladifen waren bey den Slaͤwen —— 
aͤupter, 
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e) De Bello Goth. 3 Gud. 

f) Mad) der Sahldjerichen Ausgabe gu Per 
tereb, 1767. 4. B. J. p. 5. 

§) Conftansinus Porphyrogencta weif eine, 
Chrovati dicuntur lingua Slavorum, qui 
terram multam poflidént. Stritter. memo- 
riz populorum T. Il. p. 386. feq. Da 
dieſe Erfidrung des Con/t. Porphyr. Ecine Ges 
nilge leiftet, fo Fat man ju andern Hypotheſen 
Ruflude genommen. Cine derjelben kommt der 
Conftartinifchen am naͤchſten. Boͤhmiſch heißt 
bravati terram raſtto profcindere, die Erde 
mit Karſten aufhacten, bebanen, und brabe, ra- 
ftram, Kart. (Schloͤzers Mord. Geſch. S, 
539.) Wie wenn die Chorwaten unter den 
Shawifhen Voͤlkern bas vorzuͤglich Ackerbauende 
geweſen waren; und wie wenn man bas Grie⸗ 
chiſche poflidere bes Conffantin dahin auslegte : 
Eroaten wiirden fie genannt, weil fle das meiſte 


Gand bebaueten? — Cine andere Vermuthung 
bietet das ald cine Stade in den geographifden 
Morijen des Lacnicus Chalcocondylas vors 
fommende, und obngefabr in die Wohnſitze 
ber Chorwaten fallende xopokior an, welches 
in der Ruffiidyen Endung Chorow die Moͤg⸗ 
lichfeit, wie daraus nad der Slawiſchen 
Grammatié ter Mame Chorwat gebildet feyn 
modjte, augenſcheinlich darlegt. (Schloͤzers 
Litthauiſche Geſch. in der Allgem. Welthiſtorie 
B. 50. S. 179.) Einige haben zwiſchen 
ben fehr aͤhnlich klingenden Worten Chorwath 
oder Croat und Carpath, oder, wie die Poh⸗ 
fen fpredjen, Kropak, eine nidjt gang cere 
hiſtoriſche Verbindung vermuthet. — Der 
letztern Hypotheſe, welche ſich nicht nur auf 
Aehnlichkeit des Klanges, ſondern aud auf 
Nachbarſchaft der Gebuͤrge zu dem Wohnort 
der Croaten gtuͤndet, und folglich mit = 

e⸗ 
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ter, Emirs) wollten das Joch nicht leiden, ihre Namen waren Klukas, lo⸗ 

el, Koſenz, Muchlo und Chorwat, ſamt ihren Schweſtern Tuga und Buga. 
Sie jogen dicjenigen Czechen oder Slawen sufammen, die im Gebiirge wohnten, 
und ſich Chorwati nannten; zogen um das J. Gro. ber die Donau, baten den 
Kaiſer Heraflius um ein Land, und erhiclten die illyrifehen Gegenden, die fie aber 
guvor den Avaren entreifen muften. Es wanderten jedoch damals nicht alle Chors 
waten aus, denn Cofmas sahlt noch im XI. Jahrhundert zweyerley Voͤlkerſchaf⸗ 
ten in Boͤhmen, welche fic) Chorwari nannten. Auch haben fich die ausgewan⸗ 
derten Croaten nicht allein auf Dalmatien beſchraͤnkt, fondern auch in. Pannonien 
ausgebreitet )), die Stammchroaten wohnten nad) Conft. inter den Tirrfen, 
(das heißt Ungern in feiner Sprache) von welchen fie durch Hohe Gebiirge, durd 
die Bagibarda |) gefdjieden wiirden. Wom ſchwarzen Meere waren fie 30 Tages 
reiſen weit entfernt. Shr Land hieße Weif+ Croatien oder das gtofe Croatien; 
allein ihre Abfommilinge ami adriatifchen Meere Hatten eine grdfere Landmadr, 
und fogar aud) Gchiffe. Sie batten einen eigenen Fuͤrſten, dod) unter der Obers 
herrſchaft des fraͤnkiſchen Kaifers Otto, und ba fie bis jekt nicht getauft waren, 
(Conftantin ſchrieb um das J. 940.) auch durch Deutfche, Petſcheneger und Un⸗ 
gern ſehr beldftige wirden, fo batten fie es fir rathfam gefunden, fic) mit letztern 


gu verbinden *), Go wurden alfo die Bande zwiſchen Rothrußland und Ungern 


Benennungen Buſhanen (vom Bug), Drew⸗ 
ſanen u. ſ. w. analogiſch gebildet zu ſeyn 
ſcheint, gab Szafzki, det hung. Geſchichts— 
foridjer und Geograph ju Preßburg, nod) cine 
andere Wendung. Als He. Kaitſch, Adi: 
manbdrit ju Kovila, einem MN. U. Rlofter tin 
Batſcher Comitat, . und Verf. der Illyriſch 
geſchriebenen Sef. von Serwien, Croatien, 
Dalmation u. ſ. w., welche 1793 — 1705. 
au Wien in 4 Banden zur großen Aufhels 

ng der Begebenheiten jener Laͤnder erfchie: 
nen tft, “den Rektor der Evangel: Schnle 
Szafzki.1757. beſuchte, und ihn um bie Eros 
mologie des Worts Croatien befragte: fo dus 
herte diefer die Meinung: das Wore fomme 
ber von horba, oder hrbina, 6. 6.. Ruͤcken, 
weil bas Golf an und auf dem Riiden des 
Earpathus gewohnt habe. Rait/ch hiftoria 
rasnich fJavenfkich narodow T. II. S. 
40. Ee. jelbft, Or. Raitich, tritt dem unges 
" nannten Verf. einer Ijaſnenja Serblii Theil J. 
cap. 6. bey, nad) welder eben fo, wie dad 
Hort Slava, Ruhm, zu dem allgemeinen Na: 
men der Slawen Anlaß gegeben haben foll, 
gleicher Weife auc) der Mame Chorwaten von 
Chrwanja i borenja, d. 6. von der Tapfers 
frit und vom Rigen herkomme: weswegen 
Lucius and der Meinung fey, dap der Ras 


{chon 


me Chorwathen tvegen der Tapferfeit aller 


Slawen einſt ihnen allen allgemein geweſen, 


mid nur in der Folge auf ein Volk gejogen 
worden fey, 


h) Die merkwuͤrdigen Worte Conftanting, 
bie dieſes enthalten, find folgende: At a Chro- 
batis, qui in Dalmatiam veneront, pars 
qusedam feceffit, & Illyricum atque Pan- 
noniam (d. § nad Yuciné Pannoniam _ 
Saviam oder das heutige Slawonien) occu. 
pavit, habebantque etiam ipfi principem 
fapremum, gui ad Chrobatia tantum prin- 
cipem amicitiae ergo legationem mitte- 
bat, 

i) Gang richtig erinnert Bandurius: es 
fey dies eigentlid ein ſlawiſches Wort, in Aa- 
Aevogue vyerwandelt, und bedeute montes ve· 
tularum, ein Name file eintge Gebuͤrge ded 
Carpathus. Yn der Zipſer Gefpanfchafe fins 
bet fid) nod) cin Berg vorn Carpathus, Mas 
mens Baba, oder Babia Hora, ohnweit Lat- 
{chivna oder Yautidhburg. f. Unger. Wagajin, 
Il. B. J. St. S. 27. 


f) Affinitatem cum Turcis et amicitiem 
contrahunt,, | 
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fchon in den alteften Zeiten gefniipft. Denn alle diefe Stellen vergtiden mit ans 
bern "> faffen feinen Qweifel mehr hbrig, dof man mit Naruſzewitſch ™) den 
Chorwaten ju ihren Wohnfigen mic Recht auch die weifand fogenannten: Pods 
goriſchen Woiwodſchaften, nehmlich das Land Halitſch und die vormalige Wois 
wodſchaft Crafau anmeifen dirfe. 

Es war dies cin (hones fruchthares Sand"), worüuͤber fie fic) anfangs 
viel freuen — fic) viel Angenehmes fiir ſich und ihre Machfommen verfpreden 
mochten. Allein umpingelt von vier andern Staaten, von Kiew, Pohlen, sits 
thauen und Ungern, gu denen fpdterhin Can die Stelle der Petſcheneger und Pos 
lowzer) nod) Tuͤrken und Tataren famen — umjzingelt alfo von 6 madjtigen Mads 
barn, ftand das Land alle die Revolutionen aus, die aͤhnliche Linder, wie Palas 
ftina nach der Theilung des mazedoniſchen Reis, und tiefland ſeit dem 16ten 
Jahrhundert erſchuͤttert haber ©). 

Eine der erften Erſchuͤtterungen fam von den Ungern her, die als Nach⸗ 
barn mit dem Lande befannt, ohne weiters auf ihrem grofen Zuge nach Ungern 
990. in Halitid Abfteigquartiere nahmen. Der ungenannte Canjler des Vela bes: 
{chreibt fie uns auf eine flr die Culturgeſchichte der damaligen Halitſcher oder Chor: 
waten ſehr intereffante Art. Cs herrſchte iiber fie cin Firft, dem der Gefchichts 
ſchreiber den herzoglichen Titel beylegt; es war nad) Slawiſcher Sitte ein Rath 
pon Bojaren da *), und Halitſch war ſchon damals eine Reſidenzſtadt mit Thos 
sen; ein Regiment von 2000 Bogenſchuͤtzen flund gu des Fürſten Befehl, und 
fein Schag war fo gut verfehen, daß er dem Heerfiihrer der Ungern Almus 2000 . 
Mark an Silber und 200 an Gold gum Gefchenf machen fonnte; zugleich verehrte 
er ifm aus feinen Landesftutterenen 300 Pferde mit Sattel und Zeug, aud) Pelgs 
wert, Kleider und Schlachtvieh auf die Reife. 

Gleidhe Anefdoten, die uns der ungenannte Reichskanzler von den Eins 
wohnern, ber Hauptftadt, und dem Fiirften von Wladimir CLadomeria) aufbes 
halten hat, laſſen uns aud) bier einen gleichen Grad von Cultur vermurhen, ohn⸗ 
geachtet wir fonft wiffen, daß in Volhynien und in der Ufraine niche Chorwater, 
fondern Wãtitſchen und Radimitſchen, (beides Volfer von Pohlniſcher Abrunft, 

. y . wie 


1) So z. E. heißt es von Wladimir tem n) Kobierficzky in hiftoria Visdistai 


Gr. er fey gegen die Chorwaten zu Felde ger 
goaen, und Kadlubek ber alte pohin. Anna: 
lift erzaͤhlt von Boleslaus 1. (in ter Danjt: 
get Ausgabe B. 13.) Croacios et Mardos, 
gentem validam, fuo mancipavit imperio. 


m) In feiner beruͤhmten hiftorya narodu 


Polskiego. Warſchau B. II. p. ty. Dies 
Bud enchalt einen Shak von Materiatien 
zur pohlniſchen Geſchichte, die zum Theil aud 
gut verarbeitet find, wo nicht Patriotiſmus 
und Hypothefenfucht den Verfaſſer irte geſuͤhrt, 
und ju unverdienten Ausfallen z. €. gegen 
MNeftor re, verleitet Haber, 


IV. fagt; Quod clim Cicero’ pro L Mani- 
lia_dixit, hoc jore meritoque ‘elogium 
Raffi tribui poteft, five ubertatem agro- 
tum, feu varietatem frogum , magnitudi- 
nem’ pafcuorum , & multitudinem rerum, 
quas ex ea exportant, ſpectes. Aus Ore. 
Hofrath Schloͤzers Popieren, : 
d) Schlozet im Geſchichtſorſcher II. p. 3. 
p) Mad) der Ungriſchen Terminologie Jo- 
bagyones Ducis ober aud) primates. S. 
Anon. Belz Not, bey Schwandner ®. 1. 
cap, 11. und 12, . 


‘ a Sere 
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wie Neſtor werfidjert), Drewlanen, Duleber, Dregowitſchen und Tiwergen 4) 
gewohnt haben. 
Der Geſchichtſchreiber faßt fie alle unter dem Namen Ruffen Coder Ru- 
Meni) gufammen, und verfidert, fie Hatten dem Furften Almus Geifeln und 
Seſchentke gegeben, und ifm Ungern als ein Paradies gefchildert, damit ec ja 
- micht von der Luft angewandelt wuͤrde, fid) ber ihnen niedergulaffen, fie gu unter⸗ 
jochen ober gu verdrdngen. Diefe Geiſeln fcheinen-es gewefen gu ſeyn, welchen 
rnad) der Herzog Zoltan Wohnfige im der Wielelburger Geſpannſchaft in und 
Hey dem Heutigen Orofzva'r ( Ruſſenſchloß) anwies. Bey dem Abjug des Almus 
machten die Galigiet mit ifm einen feyerlichen Friedensvertrag, den aber feine 
Machfolger aus unbefannten Urſachen fo wenig Hielten, daß vielmehr, nach Conftans 
tins Berichten, die Ungern im roten Jahrhundert, fo oft es ihnen einfiel, eine 
Streiferey nach der andern nad) Halitſch unternahmen ; ohne jedoch, fo wenig als 
dfore barbariſche Mitrauber, die Petfhenegen, auf planmaͤßige Eroberungen gu 
Denfen;: bis, endlicy die Halitſcher Frieden und bie Freundfthafe der Ungern gu 
eriverben wuften. 


Il. Abtheilung. 


Wladimirs des Großen Eroberungen (981 — xorg.) in Rothruß— 
land, Wſewolod, pide abgetheilter Fuͤrſt in Volhyniſch 
adimir. | 


Mi. erinnern uns nod), daß die Chorwaten des Conftantinus ifren eigenen 
Tirften, aberunter dem Schutz des Kaijers Otto des Großen Hatten; daß jedoch 
Diefer Schutz fie gegen die Anfalle des Ungriſchen und Petſchenegiſchen Raubvolks 
‘nicht defen Fonnte, und dag fie alfo gendthigt waren, die Freundſchaft der Unz 
gern gu ſuchen. Allein aud) diefes neue Buͤndniß fonnte fie nidjt gegen eine Mache 
permahren, die ſich ſehr friihe im Norden fiirchterlid) gemadt bat — und dies 
_-waren die Ruffen in Kiew. Durch Hdufige Kriege mit den Griechen, befonders 
Jur Gee, Hatten diefe gelernt, Saf man vom Kriege mehr Mugen ziehen forme, 
wenn man ftatt bes Gengeng, Mordens und Beutemachens, erobert. Der 
ſchlaue und gewaltthdtige Deg, Reichsverweſer, wufite faum in Kiew ſich fidjer, 
‘alg er ſchon 883. den Drewlanen und Radimitſchen, von jedem Hofe cin Mars 
Derfelhals Tribut abforderte. Er war allen umfiegenden Voͤlkern fo ſchrecklich bes 
fannt, tho 907. die Kriwitſchen, Drewlanen, Polanen, Radimitſchen, Was 
tiſchen, Chorwaten, Dulebier und Tiwerzen gum Mitzuge gegen Conftantinopel 
aufjagte, und iiber fie kommandirte. Gein Miindel Igor verdoppelte nad) feis 
nem Lode den Tribut der Drewier, ward, aber dafür von ifnen erſchlagen. Die 
; graus 
: ° Siehe die Charte von Pohlen unter Bolef lays dem Tapfern “bey Narufzewicz UL 
Theil 


Agen, Welchiſt. 48. Th. Gas 


981+ 1015 


«4x8 Gefhidhte von Haliti und Wladimir. - 


981s 1015 graufame Olga loͤſchte ihren Rachdurſt mit bem Blute von Taufenden, und ihr 
Sohn Swatosiaw fing wieder da an, wo Oleg es gelaffen hatte; er unterjochte 
966. die Wätitſchen, Yafen, und Kofagen, und die Oberherrn ber legtern, die 
Chazaren. Im J. 970. trifft man in dem Ruſſiſchen Heere, das gegen die Gries 
chen auszog, Dulebier, Tiwitſchen, und Chorwatcn an *), woraus fich wenigs 
ftens auf ein geſellſchaftliches Verkehr zwiſchen den Chorwaten und Kiewern ſchlie⸗ 
fen (aft. 
lind nun volfends Wladimir der Grofe! Miche ohne Grund geben 
ifm die pohlniſchen Schriftſteller Schuld, daß er eine Univerfalmonardie ber die 
fowenen ftiften wollte. Wir wollen feinen Rieſenſchritten mit Meftors eigenen 
Worten folgen. Im J. 981. jog Wladimir gegen die Poblen, und nahm ihe 
nen Peremyfehl und die tſcherweniſchen Gradre weg (ticherwenskie goradi) *); 


982. unterwarf er fic) die Waãtitſchen; “983. Podladien oder bas Jatwingers 
land '); 985. drach er mit Ruſſiſcher Reuterey, mit Torken, Volhyniern und 


t) Gdhidsers Mord. Geſch. S. grr. 


” $) Stryikowrki S. 125. fagt: er nahm dem 
Mieciflaw weg Przemyfla, y Cirwena 
Zamkow (die Tſcherwem ſchen Schioͤſſer) und 
das Radymickiſche, oder wie Stryifowsti verbef: 
fr Radomskiſche Gebiet von Pohlen. Er 
uͤhrt dabey nur den Dingof und Micdowsti 
an. 


t) Die Aufſaͤtze in der Ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchichte, weide ju Berlin und Stettin 1784s 
1786. unter dem Titel: Bjbliothek der Groffites 
ſten Alerander und Conftantin, von J. K. M. 
d. K. a. R., erſchienen find, aber nach Meuſel 
und Spittler wol ſchwerlich ove Kaiſerin ſelbſt, 
fondern einen Unbekannten gum Verſ. haben, 
auch in dein £783. und 17840er Jahrgang des 
neuen St. Peteredurger Journals eingedruckt 
find, ſetzen hier noch eine wichtige Machricht 
beym J. 992. hinzu. Aber che ich dieſelbe hin⸗ 
ſchreibe, muß ich eriunern, daß dieſe fogenanns 
ten Aufſatze in einem diftatoriſchen Ton, ohne 
die Quetien und Bewegungẽgruͤnde zu dieſer oder 
jener Erzaͤhlungsart anjugeben, ſehr abweichend 
von dem gedruckten Neſtor die Ruſſiſchen Be; 
gebenheiten darfiellen. Ungeachtet man nut 
gugeben muh, daß durch Veraleichung andrer 
Annaliſten Mettors Geſchichte mehr erweitert 
und berichtigt werden duͤrfte: io kann man doch 
fordern, dah dieſe Verqgleichung gleichſam yor 
unſern Augen mit kritiſchem Geiſte, und gu un: 
ſerer Ueberzeugung geſchehe. Dies war nun auch 
der Fall nicht bey folgender Nachricht: IAm 


Tſcher⸗ 


J. 992. baute Wladimir ber Große Wladimir in 
Volhynien oder im Lande Tſcherwen (das Land 
Tſcherwen als Land iſt bey Mejtor unerhoͤrt), 
ſetzte daſelbſt einen Biſchof Stephan, und kehrte 
mit Vergnuͤgen von daher gurdd.,, (Sr. P. J. 
1783. Il. beym 5. 992.) Mun hatte der 
Verf. Rechenſchaft ablegen follen, warum et 
Glaube, daß diefes Wladimir das Volhyniſche 
und nicht dad Suſdalſche ſey. (Sage dod Pes 
flor in der Schloͤzerſchen Ausgabe J. 104. beym 
J. 992. auddrikflid): Chodi Wolodimer w* 
Sufdalfkuja femlja — i falofhi tamo gtad 
w twoje imja Wolodimer. Won ber- Des 
ftellung des Biſchofs Stephan erwabnt er, daß 
ifn 2eone, E. Biſchof von Kiew, nach Wiadis 
mir (0. §. in Vothynien) gefegt Habe.) Er Harte 
bies gewif gethan, wenn er ſich folgende ſehr 
richtige Bemerkung bes Hen, pe mehr ges 
qenmartig gehalten hatte: (Geſch. von Galizien, 


‘Borrede) ,, Die Grenjen des alten Galiziens 


und Lodomtriens find unbefannt, und muͤſſen 
unbefanne ſeyn, weil fle feine Urfunde angibt, 
weil fie durch die oftmalige Veranoerung der 
Oberherrſchaft, durch Vererbungen und Crobes 
rungen bald groͤßer bald kleinet wurden. Was 
die Arbeit nod mehr erſchwert, find die haͤufi⸗ 
gen kleinen Fuͤrſtenthuͤmer, die mandmal in 


zehn Jahren zehnerley Oberherrſchaft batten, 


und anders getheilt wurden; dann die aͤhnlichen 
Maren der ruſſiſchen zahlteichen Fuͤrſten, der 
Fuͤrſtenthuͤmer und ver Staͤdte. Co gibt es 
zwey Wlodzimrs, Nomogorod, Mikulicz, Gas 
lich, Drochycz, Oſtrog, Brieſt, * au, 

rze⸗ 
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Tſcherwenern ins Bulgariſche Gebiet, zu Folge der Aufſaͤtze, ein, und 995. kehrte 8t rox 5 
er von einem Zuge gegen die Chorwaten zuruͤck. Was er hier ausgerichtet 
G882 habe, 


Prjemitl, Swinogred, Prilukt, drey Pereass Suſdaliſch Wladimir ward erſt 992. anges 
faw , feds Grudek, die felten durch die anfpd: legt; nun aber Fommt fehon 889. eine Theilung 
fenden Fluͤſſe unterſchieden werden. Blos die zwiſchen des alten Wladimirs des I. Soͤhnen 
Lage und die Nebenumſtaͤnde muͤſſen hier den vor, wodurch Wſewolod die Stadt Wiadimir 
Geſchichtſchreiber leiten.,, Aber hieraufvergef: erhielt. Dies duͤrſte alſo Volhyniſch Wladimir 
fer die Aufſaälze faſt ganz, und liefern uns viels geweſen ſeyn (obgleich Stſcherbatow J. 358. 
mehr cine Reihe Wladimiriſch⸗ Volhyniſche Fae: eine Anticipation annehmen will). 5 
ſten; nehmlich Von Wſewolods Lebensumſtaͤnden und Tobe 
1) Wſewolod Wladimirowitſch feit 889. wiſſen wir aus Neſtor nichts. Vielleicht war 
2) Igor Jaroslawitſch. 1054⸗1056. Von ec nod) Firft von Wladimir, als Bela, Ane 
dieſem Igor meldet Meftor beym 3. 1056. dreas und Lewenta um bas J. 1046. hingerie⸗ 
nur folgendté: I pofzadifcha Igora W" then. 
»  Smolenfke, is Wolodimera wiwed- Nach Wſewolods Tode ſcheint Volhynien 
ſche, und beym J. 1059. deſſen Tod. (welcher Mame ſchon 1017. in den Ruſſ iſchen 
g) Roſtislaw Wiadimirowitſch 1056: 1065. Annalen vorfommt ( F.), ) da es durch Jaroslaw 
welcher im J. 1056. von Iſãslaw aud gegen die Pohlen behauptet wutde, aud unter 
Roſtow und Suſdal, nad) Wladimir in feine Herrſchaſt gefommen zu ſeyn. 
WVolhynien uͤbergeſetzt worden fey. Cin maͤch⸗ Ob Igor Jaroslawitſch 1053. das Vols 
tiger Fuͤrſt, der verſchiedene Gegenden am hyniſche oder Suſdalſche Wladimir uͤberkam, 
Dneſtr und on ter Donan beherrſcht, und lage ſich durchaus nice gewiß beſtimmen. Vers 
fic ben Griedhen fowohl, alé den Saffen muthungen fdr die lebtere Meinung were ich 
in der Walachey und Moldau furdebar unten anfuͤhren. 
gemacht habe. ie cram 3 Febr. 1065. 1056. verſetzten die Soͤhne des Jaroslaw 
geſtorben war, fo erlaubte Iſãslaw, daf ihren Bruder Igor nach Smolenskt. Sein 
feine Frau, eine gebohrne Ungerin, nach Nachſolger in Wladimir wird nicht beſtimmt. 
ihrem Vaterlande zuruͤckkehren fonnte: Mun kommt es darauf an, ob die Urkunde, 
ober feine unmilndigen Kinder mufiten gus welche wir aus den Auffagen bepm J. 1099. 
ruͤckbleiben. (in Dereri Namen dann fas: liefern werden, ba fie im gedructen Neſtor 
law das Land von 1065. big 1078. ber nicht ſteht, Grund und Gewicht hat. 
heerrſcht haͤtte.) Aber Roftislaw war nad 1033. ward Wladimir Jaroſ lawitſch als 
Meſtor nie Fark von Suſdal, ſondern nur Fuͤrſt von Mowgorod eingeſetzt, und im J. 
zu Tmutarakan. 1052. ſtatb er, mit Hinterlaſſung eines Sohns 
4) Jaropolk Sfaslawitih, 1078. der das Rojtislaw. 
Land nad) Iſ ãelaws Tode den unmuͤndi⸗ „Dieſem Roſtislaw ſoll sy Folge jener Ur⸗ 
gen Waiſen des Roſtislaw, gegen Wſe-⸗ kunde nad) Wladimirs, ſeines Vaters, Tode, 
wolods Rath abgenommen, und dieſe Wale Iſãslaw, Großfuͤrſt von Kiew, das Volhynts 
Een, nehmlich den Rurif, Waſilko und ſche Land und alle Tſcherweniſche Staͤdte einge⸗ 
Wolodar, mit Srugnigrod, Terchowl,- raͤumt hahen.,, - 
Perem yſchl, vorlied gu nehmen gendehigt - Die gedruckten Annalen erzaͤhlen, daß ite 
habe. : J. 1064. Noftistaw aus Momgorod mit Now⸗ 
Um in dieſer Dunkelheit anf den Grund yu fer goroder Truppen Herabgeformmen fry, und den 
Gen, maf man juerft aus dem Anonymus Gleb Swiitoslawitid aus Tmutarafan verdrdngt 
- Belz Notarius alé gewif annehmen, dap Bla: habe. 


dimir in Volhynien fon um das J. 393 . vor: 1065, vertrieh ifm Sredtoslaw wieder. 
Ganden geweſen, und folglidy weit alter fey, Roſtielaw wollte niche einmal ernſtlichen Widers 
alg Suſdaliſch Wladimir, ftand leiſten, weil Swatoslaw fein Oheim 


* 


- (djada) 
(4) Jarofiaw poide protiw Boleflawa K’ Wolkinju, 


Geſchichte von Halitſch und Wladimir. ° 


98121015 habe * — vielleicht gings ungluͤcklich, weil ihn die Petſchenegen bal 
darauf angriffen “). . 
Aus dieſen Stellen laͤßt ſich der damalige Zuſtand von Rothrußland beur⸗ 
theilen. Die Chorwaten waren wenigſtens zum Theil unter Pohlniſche Herrſchaft 
gekommen, nehmlich die beſonders, die bey Peremyſchl, und bey Tſcherwen 
(welches ohne Zweifel das heutige Tſcherwenogrod am Dniftr ift) *) wohnten. 
Wladimir der Große entrif fie dem Miecislaus, von dém wir nicht wiffen, wie 
und wenn er fie feiner Herrfchaft unterworfen hatte. Es fey nun aber, daß -die 
befiegten Tſcherweniſchen Chorwaten fic) wider Wladimir auflehnten, oder dag 
Wladimir aud) die ibrige Menge der Chorwaten unter feinen Scepter beugen 
wollte; genug, er befriegte die letztern 995. Er ficherte fid) hierauf feine Erobes 
rungen durch einen Frieden mit Bolesiaus dem Tapfern. Der pohlniſche Hergog 
Boleslaw hatte eine folche Achtung gegen den unternehmenden und gliclichen Wia⸗ 
dimit, daß er ifn ſchon 992. beym Antritt feiner Regierung in Pohlen mit einer 
fenerlichen Geſandtſchaft beſchickte *)>. Es fcheint, ſchon damals fey durch einen 
Vergleid dem Wladimir der rubige Beſitz feiner Eroberungen geftattet worden, 
denn unter dem J. 998. meldet uns Meftor, wie friedlid) und freundſchaftlich 
Wladimir mit feinen Nachbarn, namentlich aud) mit Boleslaw von Pohlen lebte, 
~ und gegen das Jahr 1000. erwaͤhnt er abermals pohlniſche und boͤhmiſche Gefand-2. 
So blieb denn Rothrugland ungeftdre mit der Kiewiſchen Laͤndermaſſe ) verejnigty 
bis 1015, in welchem Jahre Wladimir ſtarb. Uebrigens erwaͤhnt Neſtor um das 
. 1000. eine Geſandtſchaft Stephans I. an Wladimir 1. und durch diefe mag 
wol der Grund zur Heirath zwiſchen Ladisiaus dem Kahlen und der Tochter Was 
dimirs Peremislawa gelegt worden ſeyn. —— 
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Kriti⸗ 


Cdjada) war. Sobald ſich aber Swãtoslaw 


ſetzt fat. I. Th. S. 390. “Die andern Baͤnde 
weggewendet hatte, fo kehrte Roſtislaw nad 


dieſes Hie und da nicht genug kritiſchen, aber 


Tinutarakan juried, ruͤſtete ſich gegen die Gries 


chen, und ward am g Febr. 1066. von dem 


Griechen Kotopan ermordet. 

Wenn alſo Iſẽclaw jemals Volhyniſch 
Wladimir an Roftisiaw verliehen hat, fo mug 
es fury vor deffen Lode geſchehen feon, um ibn 
von Imutarafans *geraubtem Beſitze abzuzie⸗ 


ben. , 

Roftislaws hinterlaſſene Waifen, Rurif, 
Wolodar, Wofilfo, waren nad den Anfidsen 
. von 1065, bis 1078. ungeftice und durch Sf aes 
law gegen die Pohlen geſchuͤtzt, in Volhyniſch 
Wladimir geblieden, bis ſich Saropolt 1078. 
bos Land jugerignet, und die dren Waifen vers 
drdngt hatte. 


« 


B) Schtſcherbatowso Ruſſiſche Gefhidte, wo: W 


von bie erften 2 Theile der fel. Weimariſche Eon: 
fiftoriatrath und Mog. Haſe vortrefflich abers 


im Gonjen treuen Sammlers, des Fuͤrſten 
Schtſch., habe id ruffif vor mir. 

w) Cjervonogrod heißt in aͤlgern Landkarten 
(64. Aa ber Grodeckiſchen 4 ber Coͤllni⸗ 
ſchen Auggade des Cromers) Cjervone, toch 
hes mit Tſcherwen uͤbertinkoͤmmt. 

x) MNeftor S. ros. 

v) » Man ziehe eine Linke von Polozk durch 
Podladien nach Peremipfl Herunter auf dec 


Charte von Poblen, fo wird man mit Ere ~ 


ftautien fehen, daß die weit groͤßere Halfte 
von Pobhlen, wie es 177x. war, vorhin cin 
Stick des ruſſ iſchen Reichs gewefen.,, Schi 
zer im Gefchichtforider IL S. 5. Wie di 

orte zu verfteben ſeyn, daruͤbet verweiſe 
auf die Vottede. 


— 
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Man kann den pohlniſchen Schriftſtellern nicht ablaͤugnen, daß Wladl⸗ 
mir ber dieſen Felbzuͤgen ſich von pohlniſchem Gute bereichert habe. Neſtor ſagt 
dies ſelbſt in Beziehung auf die tſcherweniſchen Staͤdte; und daß die Chorwaten, 
gegen welche Wladimir 995. ausgeruͤckt iſt, auc) kurz vorher dem Boleslaus ung 
terworfen geweſen ſeyen, iſt aus Kadlubek wahrſcheinlich +). Folgendes bedarf 
jedoch einer Ruͤge und Berichtigung. 
1. Jn jenen Zeiten, wo ſich Lander und Voͤlker erſt bildeten, und haar? 
fharfe Grenjbeftimmungen, wenn die Matur fie nicht ſelbſt machte, noch keine 
Mode waren, fann man den Grund niche angeben, aus weldem Miecislaw 
auf die Tſcherweniſchen Sradte, und Boleslaw auf die Chorbaten Rechte 
ausibten. Naruszewicz felbft geftebt ein °), daß Miecislaw einen Staat (962.) 
uͤbernahm, der mehr weitlaͤufig, als geordnet und geſchloſſen war, und der erg 
unter ibm feine geographifche und politiſche Geftalt erhelten follte. Allein der Vers 
faffer der Antwort auf die ungriſchoͤſterreichiſchen Forderungen *) weiß dies alles 
beffer. Was fann, meynt er, natirlidjer fepn? Peremyſchl gehoͤrte den Pohlen, - 
benn Premisiaus cin pohlniſcher Konig Hat es im VIL. Jahrhundert erbaut. — 
Gelehrte, die ihr um die Genefe von Girtingen euch foviel Muͤhe gegeben habt, 
was wollt ihr weiter? Gottingen erbaute einft im oten Jahrhundert ein Mann, 
. genannt: Gottingus. - ' 
2. Naruszewicz life den Poblen 3u viel, und mehr als wirkli 
wahr ift, nehmlich aud) die Watitſchen und Radimitſchen ourd) Wladimir 
entreifen °). Gdyon Oleg hatte ja diefe Volker in den Quftand der Zinsbarkeit 
verfebt, und Marufjemicy hat weiter feinen Grund fir fich, als diefen, dah dieſe 
Waiter Bweige vom Stamme der Pohlen waren. 

3. Cromer und Naruß. erdichren, aus einem Gebreibfebler bey 
Dlugoſch, einen blutigen Arieg, der gwifchen Wladimir und Voleflaw wegen 
Morhrufland ausgebrodjen ſeyn foll. Der Fall ift lehrreich, weil er beweift, wie 
nodthig kritiſche Ausgaben von den Gefchidhtfchreibern jeder Mation find, wie wes 
nig Glaubwirdigfeit die deutſchen Annalen, zumal bey einer willfihrlidjen Ausles 
gung, in pohlniſchen Gachen verdienen, und wie ldcherlid) fic) die hiſtoriſche 
Kunſt macht, wenn fie ohne Wortkritik aus eingelnen Worten der Schriftſteller 
gange zuſammenhaͤngende Geſchichten herausſpinnen will , indem zuletzt der Haupts 
faden zerreißt, und das Gefponnene zuſammenſinkt, fobald man 4. €. Pieczyngis 
ſtatt Polonis lieſt. 

Olugoſe hat folgendes *) beym J. 997: Vaſtatis eo anno Dux Ruſ- 
»fie Carvatis, infertur ei a Polonis bellum. Offendit eos ad fluvium Rubieſſa, 

Gas 3 „cum- 


Danjiger Ansg. 1749. S. 13. heift eB: Ruſſie rouge & fur la Podolie. 1773. 4. 
Bolefians Croacios & Mardos, gentem va- in unfritijder, untrenes Auczug aus blofien 
lidam , fuo mancipavit ĩmperio. pohlniſchen Annalen. 

M4 = —— 16. “ de 6) iu I. ve 54 ah. L 

) Réponfe a l’Expofé préliminaire des d) Leipz. Ausgabe, TH. 1. p. 223. 
Droits de la Couronne de Hougrie fur ta / 


~ 
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aes » Cc : J — 
981¢101§ „cumque uterque exercitus dimicationem refugeret, vir fortis de caltris Pieczpm 


»gorum egreflus, provocavit ad duellum virum Ruthenum, in quo Ruthenus 
»Vicit, Atque ita Viadimirus Pieczyngos fuuit. ,, ; 
Der deutſche Annalift Ditmar ſagt: Miecislans regndm reliquit’ pluris 
bus filiis dividendum, und der Annalifia Saxo beym J. 992. erzaͤhlt: bellum 
grande Boleslao contra Rufcianos impendebat. * 
Dieſe Data verſchiedener Schriftſteller weben die obengenannten nun ſo 
jufammen: Miccislaw fonnte die Wegnahme der Tſcherweniſchen Staͤdte nicht ras 
chen, weil er immer mit deutſchen Handeln befchafftigt war. Wladimir, nod 
kuͤhner gemacht, verwiiftete Chormatien 992. unter dent Vormand, die Theilung 
bes verftorbenen Miecislam gu volljiehen, und einem Bruder Boleslaws -feinen 
Landers Ancheil gu ergwingen. Boleslaw erbittert, aber im Gefühl feiner durd - 
bie an Kaifer Otto (1. abgegebenen Truppen geſchwaͤchten Krafte, rief die Petſche⸗ 
neger, und ſchlug fic) mit ben Ruffen am Rubieſſa x. ; 
Mrun aber a) ift es falfeh, daß Miecislaw mehr Kinder hatte. Nach 
Dlugoſz ſelbſt war Boleslaw der einzige Gohn. b) Meftor erwaͤhnt des Trefs 
fens zwiſchen Wladimir und den Petfdyenegen, ohne der Pohlen im geringften ju. 
gedenfen, c) Auch die Worte bey Dlugoſch find fo geftellt, dak man nothwen⸗ 
‘big Picezyngis ftatt Polonis leſen muß. d) Es fann fenn, daf Boleslaus bey 
feinem Regierungsantritt Wladimirs Unternehmungsgeift befürchtete (bellum im- 
— deswegen ſchickte er aber Geſandte zu ihm, und wendete das Ungewit⸗ 
ter ab. — . 

4. Ich fann mid nie enthalten, fo oft ich ruffifehe und pohlniſche Annas 
len vergleicye, fiber die leGtern unwillig yu werden. Die erftern find edel, einfach, 
offenherzig, nur hie und da mondhifd); die pohlniſchen Hingegen find bigott, uns 
beſtimmt, unchronologiſch und faft immer prablend. Wo der fpate Geſchicht⸗ 
ſchreiber Dlugoſch Gelegenheit hat, etwas sur Ehre feiner Nation von dem Seinis 
gen hinzuzuthun, da verfdume er es nicht, und aud) ben dem Frieden zwiſchen 
Wladimir und Boleslaus (aft er den erftern durch eine feyerliche Geſandtſchaft 
ber letzterm den erften Antrag thun. Erſt nachdem Boleslaw felbft eingefehen 
hatte, wie niiGlich fo ein Friede fir Pohlen fey, ( wodurd) RorhruGland verloh⸗ 
ren ging!) — erft dann habe er huldreichſt eingewilligt. — — Gon gleichem 
Schlage find aud) die ungelehrten Ausfalle des Marufy. auf den alten Meftor. 
8. €.*) Meftor fey unwiſſend in auslandifchen Sadjen. Den Kdnig Stephan 
von Ungern febe er ins Jahr 994., und den Boleslaw nenne er einen Litthauiſchen 
Firften. Won beiden Umftdnden ſteht fein Wort im Meftor, und Naruſz. mug 
feine aͤchte Ausgaben oder. Abfehriften von ihn gehabt haben. Der Chronolagie 
von Neftor {aft er dennoch den Vorzug vor jener (einer inlaͤndiſchen Annalen ). 


¢) TT. Ill. P 86; nota Ly f T. Il. P- 134, ° 
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Rothrußland wird ein Schauplatz von Kriegen zwiſchen Wladimirs 
Nachfolgern und zwiſchen den Pohlniſchen Herzogen, namentlich 


zwiſchen Boleslaus Chrabri ſeit 1015.7 
— Miecislaus Li. ſeit 1025. und Jaroslaw in Kiew. 
— Caſimir ſeit 1041. 


> 


und Wſeslaw, 


— Boleslaus IL. ſeit 1058. ——— 
— * 7 — 


von Kiem. 

Wolhyniſch Wladimir ftehet meiftens unter Kiew. 

Ygor Jareslawitſch und Noftisiaw Wladimirowitſch, zweifelhafte Fuͤr⸗ 
ſten von Wladimir um das J. 1053. und 1064. 





Vorgebliche Haͤndel noch zwiſchen Wladimir dem Großen und Boleslaus 
dem Tapfern. 


Dn braver alten Wladimir hatte, fo wie mehrere Fuͤrſten im Mittelalter, die 
Theilungsfucht befallen. Schon 989. hatte er feine zahlreichen Soͤhne, gleichſam 
als ſeine Baſallen, in verſchiedene Fuͤrſtenthuͤmer geſetzt. Den Wſewolod in Wla⸗ 
dimir (hievon oben), den Jaroslaw in Nowogrod, u. ſ. w. Von ſeinen juͤngſten 
Sdhnen &) gab er den’ Stanislaw Smolensk, dem Gudislaw Pſkow. Dem 
Ddritten Podwiſdz theilen Stryikowski, Cromer und Lomonofforw Luzk und Vols 
Honien ju, allein da ich ihn in dem gedrudten Neftor iibergangen finde, fo Fann 
id) ihn auch nicht vbdig gewiff, als den erften befondern Fuͤrſten von Luge, 
aufftellen. | 
Auf diefe Theilung bauen einige deutſche Annaliften die Geſchichte einer 
Art von Religionstrieg zwiſchen Boleslaus ‘und Wladimir, deren Wahrheit wit 
eben fo wenig gan, umzuſtoßen, als ganz ju begrinden im Stande find, da tes 
ber ruffifthe nod) pohlniſche Annalen fie ermahnen, und ba fie leicht aus einersBers 
mifdhung und Gerwedhfelung mit der Rebellion des unartigen Mowogroder Jaros⸗ 
laws gegen ſeinen Vater Wladimir im Jahr 1014. entſtanden ſeyn koͤnnte. 

Nach dieſen Annaliſten gingen die drey juͤngſten Bruͤder bey der Theilung 
leer aus (welches ſchon eine falſche Vorausſetzung iſt); fie ſollten aber Kieo und 
Bereſtow nach dem Tode ihres Vaters erben. Mit dieſer Anordnung war aber 


ber Gift von Turow, Swatopolk, det ohnlaͤngſt eine Tochter To ges 
eira⸗ 


9 Nach den Aufſaͤtzen nahm Wladimir dreh row, der zweyte Pſkow, ber dritte Bereſtow. 
ſtiner Neffen an Kindes ſtatt an, und zwar Dies Mbt degen die Gentalogiſche Tafel bey 
den Swaropolt Jaropoltſchitich, den Sudis. Neſtor ed. Schl. L. Anhang x. : 
faw, und den Podwiſd. Dee erfte erhult Tu⸗ 2 
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101541078. heirathet hatte, am wenigften zufrieden, und murrte fon feit 1008. In diefe 
politiſche Unzuftiedenheit flocht fic) aud) nod) ein Religionsswift ein. Die pobls 
hiſche Pringeffin war nad) Turow, mit dem Biſchof von Colberg Reinbernus ale 
Begleiter, gefchikt worden, und diefer Mant febte fich in den Kopf, die Lorby 
eines Befehrers in diefen Gegenden ju erwerben, die ſchon ein ſogenannter Heiliger 
Bruno und BVonifacius mit ihrem Maͤrtyrerblut befprige Hatten. Er foll aud, 
burch die Unterftiigung des Hofs, die ganze Gegend bekehrt 9), und dem Heiligen 
Leib Des Bruno von den Petfchenegen, die ifm ermordet Hatten, loſsgekauft, und 
an Boleslaus ausgeliefert haben, wie der Moͤnch Ademar verfichert. Allein eben 
diefer Monch (aft fic) merfen, daß katholiſche und griechifehe Religion in dieſen 
Gegenden an cinander geriethen '), und Naruſz. sieht die Folge daraus, daß die 

.* Religionsverſchiedenheit die Crbieterung zwiſchen Wladimir und Swaropolt nod 
Hoher getrieben Haben muͤſſe. Kurz, dee Sohn fammelte Truppen , plinderte 
Kiew , ward aber von feinem Vater verfolge, gefdylagen, und fame bem guten 
Reinbérrius und der pohlniſchen Pringeffin in Klew eingefpertt, bis gum Lode 
Wladimirs. Bolesfaus nahm fic) der Sache an, fobald er vor den Deutſchen 

» und Pommern frend — Er ruͤckte mit deutſchen und petſchenegiſchen 
iffevditern 1013. gegen Kiew *); allein wegen der in ſeinem Sager zwiſchen 
Bovien und Petſchenegen ausgebrothenen Feindfeligfeiten mufte er fein Vorhaben 
unausgeführt laffen, und begniigte fid) gu verwiiften was er fonnte. Hierauf 
machte Bolesfaw der Tapfere mit bem alten Wladimir Frieden, und 30g bin, die 
Boͤhmen gu zuͤchtigen, welche fein Gebiet um Kodo Herum verwüſtet atten; durd 
Diefen Frieden fheint aud) Swätopolk wieder von feinem alten Vater Wladimir ju 
Gnaden angenominen worden gu feyn. ; ‘ 


I Jaroslawſche Handel, 


Er verlichrt die tſcherweniſchen Staͤdte 1018. Wladimir de 
Grofe, dem in dem Laufe feines friihern Lebens alles nach Wunſche gelungen war, 

* mufite nod auf feine grauen Lage mit einem Heer 1015. gu Felde ziehen, um den 
fist feine Zaͤrtlichteit undankbaren Jaroslaw von Nowogorod gu ftrafen. Er ftarb 
aber vor Gram, als er fic) eben in Marſch gefege hatte, und fein Sohn Swä⸗ 
topolk von Turow, Eidam Bolesiaws, den er gum Commendanten von Kiew 
in feiner —— gemacht hatte, ward Herr von Kiew und Großfuͤrſt. 

Swãtopolk war ein Ungeheuer in Menſchengeſtalt; ſeine Bruͤder, Bos 
ris und Hleb, (wovon der erſtere einen ſehr getreuen mit ihm zugleich ermordeten 
Diener und Knappen, Ungriſcher Herkunft, Namens Georg, hatte 1),) wurden 
das 


h) Alle Beweisſtellen Hat Naru æ. I. p. barba crefcenda & cæteris exemplis ad- 
336. feq. gefammtet. Sventopluci gratia, fagt duxit. * 
Ditmar, tota hxc Regio eonverſa eft. f) Itaque Ruſſiam Boleflaus auxilianti- 
bus Teutonicis petiit. . 
i) Poft paucos dies Grecus epifcopus in D Stryikowski G. 153. nennt dicen 
Ruffiam venit, & medietatem eius pro- Snappen Suge oder Gierinek, — Gyermek 
vinci convertit, & morem Grecuul in heißt Ungriſch ein Rnade, 
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bas Sehlachtopfer feiner Eiferſucht, bis ifm endlid) Jaroslaw von Nowgorod rars rio7g. 
aus Kiew gu feinem Schwiegervater Boleslaus jagte. 

é Wer fid) des Unmenfchen annahm, das war fein Schwiegervater Boless 
faw der Tapfere; obgleich nichts weniger, als aus ſchwiegervaͤterlicher Neigung. 
Meftor fHildert uns diefen Boleslaw als einen dicen, ftarfen und Hohen Mann, den 
felten ein Pferd.tragen Fonnte, aber bey allen dem fein und fehlau und gewandt 
am Geifte. Es gale dem Kiewſchen Stuhl; wie hatte er diefe Gelegendeit aus 
ben Handen gelaffen? Er ſtieß mit feinem Heer auf den Jaroslaw gerade am 
Fluſſe Bug in Volhynien; der Fluß fehied die feindlichen Armee. . Die eine und 
bie andere nahm fid) Bedenkzeit gum Schlagen, bis endlich ein Jaroslawſcher 
Feldherr Bluda, um fich der Langenwweile gu entledigen , und feinen Ueberfluß an 
Laune auszuſchuͤtten, fangs dem Ufer des Flaffes ritt, und bem Minig Boleslaus 
gurief: er Hdtte Luft ibm feine Lange einmal durd) den fetten Baud) gu treiben. 
Das war dem Kbnig wie an den Bart gegriffen. Wenn ihe den Schimpf niche 
tief fuͤhlt, fagte ev gu feinen Rriegern , wenn ihr mid) nicht raͤchen wollt, fo lage 
mid) allein ſterben. Yn dent Augenblice fete er mit feinem Pferde doer den sce 
feine Krieger folgten ibm, Jaroslaw mußte dem unerwarteten Angriff weidhen ™), 
und Kiew dem Sieger iiberlaffen. 

; Hier legte nun Boleslaw feine Maske ab; er zeigte fidh nicht als Hels 
fer feines Eidams, fondern als Ueberwinder und Herr , oder.mit Neftors Ausdruͤ⸗ 
den; er febte fid) auf den Stuhl Wladimirs. - Sogleid) forgte er fir feine Wols 
lifte, indem er des ehrwuͤrdigen Wladimirs Tochter Predslawa mifbrauchte ; feirie 
Truppen muften von den Einwohnern gut bewirthet und gefiitcert werden, wofuͤr 
fie ihnen bald alle Greuel der Gittenlofigheit fuͤhlen liefen. 

Die Pohlniſchen Sdhriftfteller haben fic) ſehr lacherlid) und auch fir an⸗ 
bere Falle verdachtig gemacht, indem fie aus einem widerrechtlichen Verfahren dies 
fer Are Rechte von Pohlen auf Kiew Hherleiten wollten. Swätopolk, auf deffer 
Einladung fie fich zu berufer pflegen, war mit dem eingeladenen Gafte fo wenig — 
zufrieden, daß er dielmehr heimliche Abrede mit feinen Landsleüten nahm, die 
Pohlen einſt auf einmal gu ermorden, und eine Kiewifche Vefper zu feyern. 
DBoleslaw fah dies, wegen ber zunehmenden Feindfeligkeiten der ECinwohner gegen 
feine Truppen, voraus; er pacte ſchleunig ein, was er fonnte, und eilte mit vies 
Aen Gdagen, und mit Heerden von Sclaven davon. Hier Der Anfang des une 
Ausfprechlichen Nationalhaſſes swiftben Ruffen und Poblen. — 

Nun konnte Swatopolf wieder Beſitz von Kiew nehmen, allein Boleslaw 
‘hatte ihm doch etwas abgezwackt — bas waren die Tfcherwenifchen Gradte. 
Es mußte damals die Stadt Tſcherwen vongriferem Belang, als Halitid und 
Wladimir ſeyn, und es giebt einige, die von derfelben den CLamen Rothrußland 
ableiten wollen. Die Unterſuchung tiber den Urfprung deffelben ſcheint mic 
vorzuͤglich nach dem, was ich ben Hr. Hupel ") gelefen Habe, widhtig gu ſeyn. a 
i . ‘ . urs 


wm) Neſtor I. p. ras, mach welchem alles chablt iſt. 
ees Berfuch, bie tant Soerfang des Ruſſiſchen Reichs darzuſtellen, IL. Riga 1793 . 


“Allgem, Welthit, 48. Ty. Dob 
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16,1078 Aufmerkſamkeit hat befonders der Umftand auf fic) gezogen, daß der Pohl⸗ 
i niſche Staat fo —* Provinzen enthielt, welche den Namen von Rußland füh⸗ 
ren, ohne jedoch jetzt Theile des Ruſſiſchen Reichs zu ſeyn. Wir wollen die ganze 
Stelle mit ſeinen Worten| herſetzen, um daraus gu ſehen, wie ſchoͤn den kuͤnftig⸗ 
moͤglichen Deduktionen Ruſſiſcher Rechte auf Galizien ſchon jetzt von Ruſſiſchen 
Sohriftſtellern vorgearbeitet wird. „Dergleichen, faͤhrt ex nehmlich fort, iſt theils 
in Klein Pohlen (1793. ſollte er geſchrieben haben: in der Oeſterreichiſchen Monar⸗ 
chie) die Proving RothRußland oder Rothreußen, von welcher blos bas Land Chelm - 
bey Pohlen geblieben it; theils Weiss und Schwarzrußland im Litthauen: das 
von aber jenes, nehmlich Weißrußland, grofientheils wieder an das Ruſſiſche 
Reich gefommen ift, su welchem es urfpriinglic) gehoͤrt hat, wie denn ſchon im raten 
abrhundert Ruffifche Fieften gu Polozk regierten, Die aus dem Gropfiefiliden 
Haufe in Kiew abftammnten. Nach dee hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit waren 
vormals auch gan; Roths und Schwarzrußland cigenthimliche Provingen 
des Ruffifeben Reichs, workber in den Ruſſiſchen Archiven vermuthlich 
Beweiſe vorhanden find. Ohne hier gu beruͤhren, was fir Cicel zu etwanigen 
Anfprtichen diefelben darbieten fonnen: mug ich billig melden, daß id) über den 
Urſprung jener Mamen, und ihre eigentliche Bedeutung nirgends eine befriedigende 
Nachricht gefunden Habe. Wielleicht waren fie gang bedeutungslos durd) Bus ~ 
fall entftanden, blos willkuͤhrliche Bezeichnungen gewiffer von Ruffen bewohns 
ter Landſtriche. Wenigſtens erwaͤchſt diefe Vermuthung aus einem Gebrauch, 
welden die ſlawiſchen Golfer ſchon in aͤltern Zeiten befolgten. Go iff von 
Serwien (jedoch nur Herrn Hupel, fonft aber keinem kritiſchen Hiſtoriker) 
befannt, daß das illyriſch ſerwiſche Reid) vormals Rothſerwien, das deuts 
ſche Sorbenland aber Weifferwien, und das Gebiet Garwika das ſchwarze 
GSerwien hieß. Auf ahnliche Art verfuhren die Croaten, welche, fo lange fie in 
Boͤhmen wohnten, dem Lande den Mamen BeloChrobatia, d. i. WeißCroatien 
gaben, ober wenigitens gujogen. Cin Theil von Dalmatien foll nad) ihnen das 
mahls RothCroatien geheißen haben. Hieraus moͤchte man faft ſchließen, daß die 
Namen Weiß⸗, Roth: und Schwarz⸗-Rußland ſehr alt ſeyn muͤſſen; inzwiſchen 

egte der um die Ruſſ. Geſchichte fo ſehr verdiente Staatsrath Miler in feiner 

orrede gu Tatiſchtſchews alter Ruff. Geſch. atem Theil eine gang andere Meinung. 
Serine hiertiber geduferten Gedanfen enthalten viel Lehrreiches und Erlaͤuterndes. 
Daher verdienen fie hier eine Stelle. ,, Alle Muff. Annalen beseugen, daß vor 
» Ulters nur cin in (einer allgemeinen Benennung ungetheiltes Rußland gewefen 
nift, welches fid) gegen Weften faft bis an die Weichſel erſtreckte. Der Mamen 
„Klein- und Weißrußland hat man ſich nicht eher bedient, als feitdem etliche Sirs 
„ſtenthuͤmer burch die im 14. Jahrhundert aufs neue eingedrungenen litthauiſchen 
„Fuͤrſten weggenommen, und in der Folge dem Koͤnigreich Pohlen einverteibe 
» wurden. Das ——— rothe oder Tſcherwonnen Rußland * ſeinen 
„Namen von den Tſcherwoniſchen Staͤdten erhalten, die deſſelben vornehmſten 
» Theil ausmachten, aber Weißrußland nannten einzig und allein die Pohlen 
„und Litthauer alfo, um daſſelbe vom uͤbrigen Ruſſſſchen Reich zu unterſcheiden, 
„welches fic nicht ſowohl in Hinſicht Klein Reußens, als vielmehr in Betracht ſei⸗ 
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„nes Umfangs Großrußland nannten. Der Titel von Groß-Klein- und Weiß ⸗ rors: rozg. 
„rußland fomint zuerſt in einem Univerſal vom 21. Febr. 1655. vor., So weit Hr. 


Hupel. 
“Yeh ſtimme darin dem vortrefflichen Geſchichtsforſcher, dem Staatsrath 
Muͤller ganz bey, daß ſelbſt die Namen Schwarz- und Weißrußland ſehr new 
find, und daß man nicht ndthig bat, die Quelle derſelben in dem wiewohl an ſich 
ganz richtigen Umſtand gu ſuchen, daß das naͤhere und fultivirtere Vol! im Mits 
telalter beſonders bey den Byzantinern und Slawen das weiße, das entferntere 
und rohere aber das ſchwarze genannt wurde. —T 
~ Was nun aber Rothrußland betrifft, fo ift es auger Zweifel, daß Cros 
mer fic) diefes Ausdrucks sum erftenmal bedient. In Der Form, wie er da ſteht, 
ift er ben feinem dftern Geos oder Hiftoriographen ju finden. Vergebens hoffe 
Hr. Gebhardi viel von Befanntmachung von Urfunden aus diefen Gegenden, weil 
viefleicht die Ruffen, um bey ihrem getheilten Vaterlande gleidnamige Orte bes 
quemer su unterſcheiden, die dren Benennungen laͤngſt in ibrent Sprachgebrauch 
eingefiihre haben moͤchten, ehe fic) noch dic Sdjriften ihrer bedienten; oder weil 
ber Mame vielleicdht eher in die Kangleyen, als in die Geſchichtbuͤcher aufgenome 
mien worden fey. Hiedurd) wird nun die Frage iiber den Urfprung des Worts 
Rothrußland, eigentlich) in jene Frage verwandelt: mie fam Cromec ju bem 
Worte? Er hat es nicht gefagt: daber die Menge Hypotheſen. aa 
-- y 1) Die Analogic von den Benennungen: Weis und Sdhwars, fagte mart; 
fer) gu verfolgen. Hr. Gebhardi merfe felbft an, daf das Wortaden: Moth, 
in der flawifchen Sprache wol etwas ſchoͤnes und gutes bedeute, und dab fo Roth⸗ 
rufland ein (hones gutes Land bedeutete, daf aber alsdann anftatt des Worts: 
Tichermnoi, ein anderes, nemlich: Krasnoi, gebraucht werde. Man iff 


daher 
2) aufeine ſcheinbarere Art verfallen, den Namen Czermnaia Roſſija zu 
erklaͤren. Tſcherweez heißt überhaupt eit Wurm, insbeſondere aber die pohlni⸗ 
ſche Cochenille, die vor dem Haufigen Gebrauch dev amerikaniſchen ſtark geſucht 
wurde, und dem Koͤnig von Pohlen 6000 Dukaten an Zoll einbrachte. Sie 
wurde hauptſaͤchlich in der Ukraine und in Rothrußland gefunden. - Diefe Ablei⸗ 
tung ift wenigftens ernſthaft, wenn auch nicht grammatiſch evident genug, um 
aus Tſcherwetz das Wort Tſchermnoj entſtehen zu machen. — Aber 
3) laͤcherlich find die Vermuthungen des Obolchi °). Rothrußland 
beifie; fage er, das Land, erftlich wegen der vollblitigen und gleichfam rothen 
Complerion der Einwohner; — 3weytens wegen der hier in febr grofer Menge 
wachfenden Rothbeeren (rubeta); und. Oritcens wegen der Kriege und des Blute 
vergießens, die feinen Boden dfters roth gefaͤrbt Hatten. Dem fonft fo aufgeFlars 
ten Biſchof Naruſſewicz gefalle die letzte Muthmaßung! ae | 
: 4) Da alle diefe Ertlarungen, womit man im Grunde sur Cromers Ere 
finding und Auswahl diefes Worts gu rechtfertigen fic) beſtrebte, feine Geniige 
ieiſteten: fo ging man tief in die alte Geſchichte zuruͤck, und ſprach von einem ebes 
maligen RorhCroatien, welches in scene wol nad) Analogic gines abnlidjen 
66 2 


. Croatien 
») In Ruſna florida ($y Narefeewice VI. ©, 97.) " 


| Zor5+ 1078. 
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Croatien im Stammlande der Croatier, in den Podgorifdjen Woiwodſchaften bes 
ftanden haben follte. Die klaſſiſche Stelle hieriiber iſt bey dem Prefbyter Diocleas , 
und lautet fo"): CSwatopolkus rex Dalmatiae --) a.loco Dalma ufque Bam- 
balonam Civitatem, que nune dicitur Dyrrachium, Croatiam rubeam voca- 
vit, qu@ & fuperior Dalmatia dicitur. Et ei conftituta fuit Diocletana Ecclefiay 
fub cujus regimine Antibarum, Budua, Ecatarum, Dulcignum, Scodra, Dri- 
vattum, Sorbium, Bofoniam, Tribunium, Zaculmium fuit. Aus diefer Srelle 
des Diocleas hat nun Dandulus-gefchopft, und folgendes in ſeine Geſchichte umes 
fiandlich eingetragen: Hujus etiam (beatiCyrilli) pradicatione Swethopolis rex 
Dalmatiz, qui ab Oftroillo germano Totile regis Gothorum originem duxerat, 
cum toto populo fuo fidem Catholicam fufcepit, & ab Honorio Cardinali Lega- 
to Apoftolicae Sedis, affitentibus orthodoxis Epiicopis & Apocrifiariis Michae- 
lis Imperatoris Conftantinopolitani, a quo regnum fuum recognofcebat, in Pla« 
no Dalmatia cordnatus elt, & regnum fuum in 4 partes divifit. Eft autem Dal- 
matia prima provinciarum Grecia, que habet ab oriente Macedoniam, ab - 
occafu If{triam, a meridie mare Adriaticum & Infulas Ljburnicas, & a Ses 
ptentrione Pannoniam, que eft pars Myfia ruflice. A Plano itaque Dalmatia us- 
gue Iftriam Croatiam albam vocavit, & verfus montana a flumine Drino usque 
Macedoniam Rafiam & a ditto flumine citra Bosniam nominavit, & Jupanos in 
unaguague regione conftituit, & in Salona & in Dioclia Archiepifcopos & in 
reliquis Civitatibus regni fui Epifeopos, ut antiquitus fuerunt, eſſe decrevit. 
Modersi sutem totam vocant, Dalmatiam, Montana autem Croatiam 4), — 
Aus Diocleas und Dandulus ift aud) die Stelle des Du Cange gefloffen, auf 
welche fid) Narufzewicz beruft?), daf fie nemlich von einem rothen Croatien . 
handele. Aber alles fallt ing Michts zuruͤck, wenn man die Sache mit Lucius 
kritiſch beleuchtet. Lucius nemlid) bemerft mit allgemeiner Cinftimmung aller 
Kritifer, daß der Prefbyter Diocleas ein duferft ſeichter unkritiſchet und vers 
worrener Sehriftftelfer fen. Er hatte irgendwo etwas von Swatoplugs großmaͤhri⸗ 
fchem oder croatifdem Reid), und vom deſſen Bekehrung durd) den h. Cyrill gee 
hort, und tragt nun alles nad) Dalmatien iber *): Lucius, der fic) cigends mit 
Illyriſcher Geſchichtsforſchung und gwar ſyſtematiſch abgegeben hat, fand nirgends 
etwas von einer Croatia rubea: vielmehr habe jener Theil Dalmatiens, -den 
Diocleas unter jenem Titel beſchreibt, immer Servia maritima geheißen. 1 26m 
t é ; 

1 5) Pulkawat) beym J. 1320. fagt von Wladislaus fofietef: qui & 
Gneſham, Rubramque Poloniam habuit. Was der .gute Mann aber Yarunter vers 
ſtanden haben wil? Fann man nicht fo leicht beſtimmen. 


6) Die wahrſcheinlichſte Huopotheſe in dieſer Sache iſt demnach toieber bie 
Muͤlleriſche. Cromer war nehmlich in Verlegenheit, wie er das gu feiner eit 


ſchon 
p) Schwaudener II. S. 482. #) Sventopluci regnum, fagt Lucius, ¢x 
q) Muratori Script. rer. Ital. XII. S. Pannoniis in Dalmatiem trabit. 
12. t 
t) Narafzevice II. S. 53z. y Doburre-monum, IL. @<a79. | 
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ſthon maͤchtig werdende Moſkauiſche Rußland immer iin Ausdruck von dein Palati- 10151 1078; 


natus Ruffiae unterſcheiden folle. Als Cafimir I. im. 13.40. fich in Beſitz von 
Sem berg und von Bolestaws ganzem Erbtheil gefebe hatte, nannte er fic) 13.46 nicht 
Ruffie rubra, fondern ſchlechtweg Ruflie Dominus & Heres. — €s geſchah alfo 
bios ju eigner Erleihterung, daß Cromer einen neuen Unterſcheidungs Namen 
bilden wollte, und ba er fic) der alten Tſcherweniſchen Stddte aus der Geſchichte 
érinnerte , fo verfiel er analogifth auf bas. Wort Rothrußland. 2 


Diies iſt meine a Meinung ber eine Frage, wegen deren 
Aufloͤſung der oft berührte Hr. Graatsrath Miller einen Preif ausgefebt, Tee 
tiſchtſchew, Ritſchkow und Voltaire geftritten, und nad) Hr. Hofrath Schloͤ⸗ 
zers Urtheil nod) niemand was ertraglidjes gefagt hat., Mun mag Hr. Hupel 
auf dem Cromeriſchen neverfundenen Mamen, Deduftionen alter: Ruſſiſch⸗ Mos: 
ſtauiſcher Rechte auf Galizien nad Belieben bauen! Cromers Nachfolger mache 
ten ſechs bequemer ſie toarfen unter den Nainen Rothrußland audy Podolien und, 
Volfrnien  Cweil man ſchon den. gleichartigen Mamen Weiß- und Schwarzruß⸗ 
—— hatte); und in dieſem allgemeinen neuern Sinn wollen wir uns auc) des Wor⸗ 
tes bedienen. 


‘ 


ung det Jaroslawſtchen Handel, 


Rritiſche Bemertungen und Uneerfucbumngen, fiber die Pohlniſche Erzaͤh⸗ 


Diefe unterfcheidet fid) vorzuglich dadurch, daß, zur Ehre der Nation,- 


aus einer Schlacht am Bug drey blutige Schlachten durch eine den pohlniſchen 
Hiſtorikern eigene Kunſt ausgefponnen werden, die alle jum Nachtheil Jaroslaws 
ausficlen. Man hore den Gang der Sache bey Narußewitſch. 


» Gwatopolf war eingeſperrt in Riew , als fein Vater Wladimir ftarb. 


Das erfte, was er nach bem Tobe Wladimirs that, mar: daß er gu Boleslaus 


floh, und ifm den Todesfall meldete. Hierauf rückte Swätopolk mit (pohlni⸗ 
ſchen) Truppen in Kiew ein, und ermordete feinen Bruder Boris, den er da fand. 
Voll Abfeheu hiber diefe Mordehat, voll Mißtrauen wider die Freundſchaft Swã⸗ 
topolks gegen Boleslaw und die Pohlen, voll: Haß der katholiſchen Religion und 
bes Biſchofs Meindernus, und endlich) voll Zweifel über die Aechtheit feiner Ab⸗ 
funft von Wladimir, verſchmaͤhten die Kiewer alle Gefdhenfe, die er austheilte, 
tind wandten ihr Hers von ihm weg. Jaroslaw bewirfte es alfo leit, ſich von 
Kiew Meifter gu machen, und noc) leichter, fid) gegen Bolestaus su behaupten ; 
denn Jaroslaw ftund mit dem Raifer in Verbindungen gegen ifm *). Dody Bos 
leslaw machte einen Verſuch, and —— die zuſammengeſtoppelte Geſchichte von 

3 dren 


#) Poft mortem patris e carcere elapfus gen mit Boleſlaus begriffen war: fe, ut per 
ad focerum fugit, fagt Ditmar. Narufz. internuncium promififlet, Boleslaum pe- 
Th. 1. Gs 172 ſöolg. my _ tile, nihilque ibi ad poſſeſſam ,urbem de- 

v) Saroélaw ſchrieb, nah Ditmar, an den fuille — ; ; 
Kaifer 1017. als diefer eben in Unterhandiuns 


‘ 
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rorʒz· 1073. drey Schlachten, welche ſogar bey Seryikowski, nad) Dlugoſch, aber mit bere 
ausdridlidjen Beyſatz erzaͤhlt ſind, daß die Ruffifchen Chronifen nur der erften, 

keineswegs aber der zweyten oder dritten Schlacht gedenfen. 
Die erfte ſchon 1017. Sie gruͤndet fid) auf einige unverftindliche 
Worte Ditmars *), ferner auf Meftors Zeugniß, daß 1017. die Stadt Kiew 
durch cinen grofen Brand verwirftet wurde, welches ein Feichen einer Belages’ 
rung fen, und endlich Darauf: daß der Moͤnch Martin Gallus einer Schlacht 
ohne Jahrzahl erwaͤhnt, die febr bequem in diefes Jahr geſetzt werden koͤnnte ). 
Es ſeyen nehmlich die beiderfeitigen Heere, ohne vom cinander etwas gu wiffer, 
einander ing Land gefallen, und am Bug jufammengetroffen. Yaroslaw ließ Hier 
dem Konig melden: er folle fich fir nichts beffers, als fir eine Sau halter, die in 
ihrem Moraft von Yagern und Hunde umgeben liege. Die Antwort Boleslaws 
war; fein Pferd werde alle diefe Sager und Hunde zermalmen, und die Hufe in 
ihrem Blute Farben. Mach dieſen Hoͤflichkeits bezeugungen der feinftem Art tafe der 
erwaͤhnte Martin das ganze Ruffifche Heer durch den pohlniſche Troß gur Mittags⸗ 
zeit, als die horigen Pohlniſchen Krieger ſchliefen, angreifen, im die Flucht ſchlagen, 
und den Sieg durd) die nacheilenden ordentlichen Soldaten nur. vollenden. Was 
diefer Sieg fiir einen Erfolg hatte, weiß Narufrewiefch ſelbſt niche; . er glaubt, 
deutſche Handel Hatten den Boleslaw abgerufer. Aber nad Benlegung von dies 
fen durch den. Frieden gu Budiffin ror. fey der zweyte Feldgug in, Geſellſchaft 
deutſcher Hilfstruppen erfolat. ' dinates ttn des con Me needle 
Die zweyte Schlache rorg. verbunden mit ber Eroberung von Kiew 
nimt Naruſz. aus Neſtor, Dlugoſch und den deutſchen Annalifter, und beweift 
mit vielen Stellen: daß Boleslaw fich in Kiew als Großfuͤrſt betrug, ofne ju uns 
terfuchen', mit welders Recht? Mad) Ditmar ſchickte Boleslaw aus Kiew Ges 
fandte nad) Konftantinopel und an den Raifer Heinrid. Mad Helmold ſchrieb 
er Contribution und Steuern aus, und nad) Dlugoſch beugten fic) alle Bojaren 
und Edelleute vor feinem Scepter. . Ein Denfmaal diefer-Croberung, gine Sereits 
art, die Boleslaw in das Thor von Miew gehauen hatte, foll mit ihrer damals 
erhaltenen Scharte nod) unter den Reichsheiligthimern verwahrt werden. Ein 
befferes Denfmaal, meint Dlugoſch, fey die Stadt Kiew ſelbſt, welche fich , wie 
er ſelbſt geſteht, nie von dieſer Zeit. an Habe erholen fonnen ). R 
Die dritte Schlacht, auch 1018, iſt aus dem franzoͤſiſchen Mind 
Martin entlehnt ), der aber von bem ganzen Feldzug des: Jahrs 1018. einen ans 
dern Erjahlungsplan Hat, Mad) ihm entipann fic) der ganze Krieg Daher, weil 
Jaroslaw nicht feine Schwefter (Predslawa) dem. Boleslaw zur Gemablin geben 
wollte. ‘Yaroslaw ) ſaß gerade an dem Ufer des Dnẽprs, und fiſchte, als er 
pon Boleslaws Anjug horte. Er fief fogleid) davon nad) Momgorod, und Bos 
leslaw erhielt Kiew ohne Schwerdſtreich; allein als Boleslaw eben von Kiew abe 
zog, 

w) Auf die angeſuͤhrten Worte. 
x) Danpiger Aueg. S. 63. 

V) Ex eo tempore Kiovia·· aceeptæ ruinæ pofteris ſignum profert. Diugo/< ed, Lĩpſ.J. 


P+ 184. 
4) Danzig. Autg. ©, 62 ; » 


~ 
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zeg, ſtieg Jaroslaw von Nowgorod herunter, und griff ifn am Bug an, wurde rors / 1o78. 
aber aufs Haupt geſchlagen, und der Bug wuͤlzte mehr ruſſiſches Blut, als 
rep ins Meer mit fid) fort. Dies nimt nun Naruſſßewitſch wieder als cine 

lacht an. ' F — 


U. Jaroflaw erobert und beherrſcht die Tſcherweniſchen Staͤdte wieder. 
1026 — 1053. 
Boleslaw beſaß nun die 1018. errungenen Tſcherweniſchen Staͤdte, aber 
auf Kiew machte ev fo wenig Anſpruͤche ), daß er vielmehr den Swätopolk gang 
ſeinem eignen Schickſal uͤberließ. Dieſer Ungluͤckliche war nun wieder von Jaros⸗ 
law verjagt; ſeine Herrſchbegierde ſuchte bey den Petſchenegen Huͤlfe. Umſonſt — 
Jaroslaw ſchlug ſein Heer wieder, und nun irrte der Brudermoͤrder, gleich dem 
Cain, unſtaͤtt und fluͤchtig in Pohlen herum, und ſtarb in ben Wuͤſten, die Boͤh⸗ 
‘men und Pohlen trennten, im Elende. Jaroslaw hingegen, dem das Schickſal 
feinen heftigen Nebenbuhler Boleslaw 1025. durch den Tod wegſchaffte, “und eis 
nen unthaͤtigen, kleinen und ſchwachen Miecislaw Il. gum Nachbarn gab — vers 
groͤßerte ſich immer mehr, und theilte ſich mit Mſtislaw 1026. dergeſtalt in das 
Ruſſiſche Reid, daß er die noͤrdlichen und die vom Dnẽpr weſtwaͤrts. liegenden 
Theile von Rußland behielt. 
Dieſen Zuwachs ſeiner Mache benutzte er nun ohne Aufſchub. Schon 
1026. erregte er Murren und Meutereyen unter den bezwungenen Tſcherweniern 
gegen ihre Herrſcher, die Pohlen. Nach dieſer Vorbereitung fiel er, mit Mſtislaw⸗ 
ſchen Truppen vereinigt, in Pohlen ein, eroberte die Tſcherweniſchen Gradte °) 
wieder, und nad) den Grundſaͤtzen einer Politik, die wir ung im XVIII. Jahr⸗ 
hundert ausſchließlich zuzuſchreiben gewohnt find, fdleppte er cine Menge Pohlen 
mit fic), um damit die Gegenden feines Reichs am Fluße Mus, oder Roß, gu bes 
vilfern. Die nad) dem Tode des Miccislaus entftandene ſiebenjaͤhrige —— 
wußte 


a) Deſto mehr machen fle bie neuern Schriſt⸗ 
feller: Diugofz I. ©. 159. Kraſinſky B. II. 
Cap. V. fogar Narufz. Il. ©. 398. Es ift 
Ber Muͤhe werth, eine febr oft vernachlaͤſſigte 
Bemerkung mit ded He. Hofr. Sdldyers Wors 
ten gu wiederholen: (Geſchichtforſch. III. S. 
25.) Das Matures oder Voͤlkerrecht aͤndert fic) 
leider! und bekanntlich laut ter Weltgeſchichte, 
wie bie Moden, nad den eiten, and nad dec 
Macht und Aufklaͤrung der Valter. - Portugall 
glaubte ein Recht auf Afrika und Oftindien yu 
haben, weil ein Geiftlider in Nom ihm dtefe 
“Lander geſchenkt Harte. Die Englander bes 
“Hatipteten noch im vorigen Jahrhunderte cin 
“Meche auf gang Nordamerifa, weil ihe Cabot 
tin tein Stuͤcklein davon von feinem Schiffe 
ab beguckt hatte. Und die Pohlen vom Mons 
Ge Martin an — (ex-eo tempore, fagt er, 


Roffia Poloniae vectigalis diu fuit, Dany 
Ausg. S. 62.) behauvten: daß Rußland ein 
pohlniſches Lehn ſey, weil zwey ihrer Fuͤrſten 
gluͤckliche Streiſereyen bis nach Kiew hin gethan. 
Dem ju Folge find auch Dannemaré und Deutſch⸗ 
land bié an bie Gaale pohlniſche Lehen. Aber 
umgekehrt weif man, daß deutſche Publiziſten 
Pohlen gum Dentſchen Lehn demonſtrirten. 

6) Dlugoſz, Cromer, Naruſzewitſch und an⸗ 
dere neue Pohln. Hiſtoriker behaupten ohne 


‘alles Zeugniß: dag Mieciſlaw ſich den Schlaf 
aus den Augen rieb, Truppen und Ammunition 


in die rebelliſchen Staͤdte (ſeldſt in Riew, luͤgt 
Szarnitzky hinzu) hineinwarf; dod) geſtehn 
ſie ſelbſt ein, daß er den Jaroslaw nicht mehr 
unterwuͤrfig erhalten, nod ihm ben Titel des 
Alleinherrfers von Rußland webhren fonnte. 
Maruf. II. S. 207, Neſtor 1. S. 192. 


rors r078. 


einmal heraufſchiffte. 


— 
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wußte Jaroslaw trefflich su nuͤtzen; denn 1040. verwuͤſtete er Litthauen, und to 40 
ſchwamm er den Bugfluß hinauf, bezwang alle Gegenden an dew Ufern des Fluſ⸗ 
fes, und plinderte Maſowien. Gein Mame war fo furchtbar, “und fein neu au⸗ 
genommener Titel:  Alleinherrfcher von Rußland, klang fo majeſtaͤtiſch, daß 
Kafimir J., a ine byes zum Konig erhobener Geiftlicher, fuͤr das —*— 
jelt, 1043, ſich durch Wechſelheirath mit Jaroslaw gu verbinden. ehlichte 
Maria), Schweſter Jaroslaws, oder Tochter des großen Wiadimirs, mit 
der Byzontiniſchen Prinzeſſin Anna erzeugt. Zu gleicher Zeit vermaͤhlte ſich 
Iſeaslaw, der Sohn Jaroslaws, mic einer ungenannten Schweſter Cafimirs *): Die 
Freundſchaft beider Furften Enispfte fid) fo feſi, dab nocd 1043. Jaroslaw mit ſei⸗ 
ner gangen Mache dem Cafimir gegen Moislaw , einen Rebellen im Mafowien, 
noch feit den Zeiten der Anarchie Unfug trieh, ju Hilfe eilte, und ben Bug no 
Moislarw fluͤchtete indeffen nad) Preußen, und kaum hatte 
Jaroslaw den Rien gewendet, fo war er wiederda, und * Hydra der Em⸗ 
porung wuchs wieder; bis endlid) 1047. Jaroslaw ihr einen Herkulesſtreich vers 
ſetzte, und den Moislaw zu den Fuͤßen Caſimirs niederwaffß. 
Bey diefer inuigen Berdindung durch Bigtefreundſchaft, und tas bey 
Koͤnigen nod) wirkſamer ift, durch wedhfelfeitige Hilfsleijtungen, mußten er 
dig auc die Rechte Jaroslaws auf die Tſcherweniſchen Staͤdte anerkannt werden - 
Auf Verlangen feines Schwagers gab er ihm fogar Soo, noch vow dem. Streifjuge 
Doleslaws des Ll. ibriggebliebene Ruſſen, mit ihren Weibern und Kindeen, aus der 
Gefangenſchaft wieder. Und fo ein nachbarlidhes briderliches Cinverftandnig days 
erte bis gum Tode Jaroslaws 1054. fort... 
Durch Zufall wurde auch das regierende Haus in. Ungern im dief 
bindungen verflodten, und babnte fic) dadurd) den Weg ju nordlichen 
gen jenfeits der Rarpathen.. Waͤhrend nemlich Peter und. Samu 
Ungern auf die unflugfte Art tyrannificten, glaubten fich Andreas, Bei 
wenta, dren Soͤhne von Ladislaus dem Kahlen, mit Wladimirs 1. Tod 
mislawa, erzeugt, in ihrem Vaterlande nice ſicher. Durch die Geldbeptras 
ihrer Anhaͤnger unterſtuͤtzt, flohen fie aus Boͤhmen, deſſen Herzog vom Peter ge⸗ 
wonnen war, zu Miecis law nach Pohlen, dem fie im ſeinen Feldpisgem gegen 
Pommern ritterlich beyſtunden. Einer von ihnen, Bela, erlangte zum Lohn ſeiner 
Tapferkeit die Tochter Miecislaw, Nora oder. Richeza, zur ahlin 
Heirathsgut die Cinfinfte von Pommern ). Die gwen andern Pring 


i. 












©) Bey ben Pehlen hich fle nadihee Dro- Diugof L. ©. 128. 





brogniewa, und Dlugoſch verfidjert, fle fey 
umgetauft worden, I. S. 218. 
bd) Neſtor GS. 238. Bon diefer Heirath 


. wiffen die Pohlen nichts. Narufz. fuͤhtt in 


feinen Gienealogien nur Cine Schwefter Caf: 

= — yep * * ———— 
itheza), an den Unagr. nachher 

Koͤnig Bela vermaͤhlt wart. * 

e) Die pohlniſchen Geſchichtſchreiber, fo ſehr 


fle die Sachen gu derdrehen pflegen, milffer dies 


) ’ 
doch zuletzt zugeſtehen. 
fagt: Multa caſtra et regiones Ruſſiae, quae 
avus fuus Roleslaus Polonorum Rex 


‘mus in Ruffia, victo et conflicto Jar 
-confecutus fuerat, ct im cam, diem tenuerat, 


(welded nicht wahr ift), poft-contractam afit- 


-nitatem, in fignum veri Foederis et fince- 
rae affinitatis Jaroslao reftitait (nidt re- 


ftituit , ſondern jura Jaroslai agnovit). 
f), Diugofe 1, S. a86. 


“2 
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unter ihrer Wuͤrde zu ſeyn duͤnkte, ſich gleichſam nue aus Gnade ihres Bruders rors; 107g. 
in Pohlen aushalten zu laſſen, (oder wie ſich der Annaliſt ausdrückt, quod per 
Belam fratrem quaſi appendices apud ducem Poloniae degerent,) verließen den 
VPohlniſchen Hof, und reiſten nad) Wladimir. Mad dem Magiſter Simeon 
Keza hatte diefe Stadt 1046. einen eigenen Firften (ohne Sweifel einen Vaſallen 
Yaroflaws) , welder aus Furcht vor dem Ungrifdhen Konig Peter ihnen die Auf⸗ 
nahme abfdjlug. Hierauf geriethen fie gu den Polowzern oder Cumanern, wo fie 
bald als Spionen erfehlagen worden waren, wenn fie nicht ein bey den Cumanern 
lange anfaffiger Unger erfant Gatte: Endlich wandten fie fid) nad) Kiew ju Sas 
ww, und hier lernte Der Pring Andreas die Tochter Yaroflams Anaftafia fens 
nett, welche nadber alg Kbnigin wit Andreas nach Ungern zuruͤckkehrte, und jus 
letzt im Kloſter Agmund flarb, daher fie durch ein Verfehen bes Bonfinius bey 
vielen 2igmunda genant wird, : 


ORritifbe Bemerbungen. 


a) Wie man glaubs, ſchreibt Hr. Gebhardi, fo gab Jaroflaw feiner 
Tochter Anaftafia etwas von Rothreußen zum Brautſchatze. Denn Geiſa und La⸗ 
dislaus der Heilige ) machten, wie ihre Thaten zeigen, Anſpruch auf ruſſiſche 
Landſchaften. — Ich erinnere, daß man nicht wiſſen kann, ob fie ihre Anſpruͤche 
auf bas Heirathsgut Anaftafiens , oder auf etwas anderes gruͤndeten, oder ob fie 
auch wirklich Anfpriche gemacht haben, und daß man alfo nicht beweifen fonne, 
was man glaubt. + — 
bd) Der Hildesheimiſche Annaliſt ſagt beym J. 103 1: Henrieus, Ste- 
phani Regis filius, Dux Ruizorum, in venatione ab apro diſeiſſus pariter obiit. 
Das Wort Ruizorum verftehe ich aber hier nidjt fiir Ruſſen, fondern fir Raigen, 
Ungrifd) Ratzok genant; und halte dafur, daß diefer Emeric) oder Henricus ein 
Herzog von Rafcien gewefen fey. Auger andern hiſtoriſchen Gruͤnden verleltet mid 
hiezu aud) cin prachtiges MS. der k. & Hofbibliothe® Nro. 521. hift. prof. nehmlich 
eine Copie von lauter Illyriſchen Monigs + und Familie n-Wappen, angeblid) vow 
Original des Stephanus Rubchich, Rex Infgniorum Domini Imperatoris Stepha- 
ni Nemagnich , gemacht von Marcus Skoroévich Bofbenfis. In diefer blos Yb 
bnnifee Gallerie kommt unter der Bahl 16. vor: Infignia Henrici filii Stephani 

GES) iw 3 a 4 
VU. Handel Boleslaws des Uten mit den Ruſſen bis 1078. und ſeine Weg⸗ 

— nahme der Tſcherweniſchen Staͤdte. 
Die noch von keinen ſyſtematiſchen Staatsabſichten beſchraͤnkte Zaͤrtlich⸗ 

keit der fürſtlichen Eltern im Mittelalter hatte que) den biedern Jaroſ lato fu 
vor feinem Tode (von 1054.) befallen. Er theilte — und Kiew, womit wahr⸗ 
ſcheinlich damals auch Rothrußland verbunden war), erbiele Iſaslaw, der * 
J ar 


. 9) Gin Sohn Betas, ber ein Drudee des h) In der Theilungsliſte kommt ein Jace 
Gemahls der Anaftafia, Andreas, war, Tuͤrſt von Wladimir vor; dies ift aber up 
! ee i u ⸗ 

Allgem. Welthiſt. 423 Th. it Sa ibang 7g 5 ase 
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alg einen untubigen, grauſamen und habſuchtigen Mann in den auf dieſe Thei⸗ 
{ung folgeriden Kriegen brandmarfte. Da fein Gli mit einen Wuͤnſchen niche- 
Gleichen Schtitt hielt, und die Tapferkeit in der Ausfuͤhrung niche feinen Entwuͤr⸗ 
fen im Kopfe entfprach; da die Polowzer ihn etlichemals in die Flucht jagten, und 
er nicht den Muth mehr hatte, dem Verlangert der Miewer gemaͤß, fie noch eins 
mal gegen diefe Rauber angufirhrens fo entfebten fie ihn, nach damaliger Sitte, 
und in dieſem Falle sum Theil aus triftigen Grimbden, des Throng, und verbanus 
ten ifn ais feiner Refideng. vin hbe on 

Ju wem er nun fliehen follte, das konnte ibm niche {ange zweifelhaft 
feyn. Boleslaus der Hee war ja Cafimirs Sohn, und et, Gfistaw , hatte Cafiz 
mits Schweſter sur Gemahlin i). Auch evinnette ex ſich an einen aͤhnlichen Fall 
feines Vorgdngers , ded Swatopolfs es galt-ja den Thron; und in einer Gache 
bon diefer Wichtigheit liefert die Herefchfuche gern das Vaterland in die Hande 
der Feinde. Seine Verfprechungen waren audy.fo herzbewegend, daß Boles law 
der Zweyte, eingedenk der Thaten bes Erſten, nach 7 Monaten den Kiewern ifm 
und fic) aufgudringen, wieder uͤbernahm. Die Kiewer Hatten fic) einen gewiſſen 
Wieslaw ') sum Füuͤrſten erwaͤhlt; einen Mann von fo feltnem Phlegma, daß ec 
ihren Herrfcherftuhl nicht einer Angftftunde des Gefedhtes werth hielt. Der Feige 
entlief aus ihren Mauern; die Riewer ohne Haupt und Anfiihrer, eingedenk des 


Pohlniſchen Uebermuths im Gluͤck, Halfen fid) mit der Drohung: fie wollten ihre 


Sade anzunden, niederteifen, und in das Griechifehe Gediet wandern; wofern 
es nicht 2 einem guͤtlichen Vergleich fame. Das edle Gefiipl der Ehrfurcht ges 
gen die Vorfahren regte ſich jetzt in den Bruͤdern Hfadlaws ; fie legter fic) ins Mire 
tel, und drohten an der Spige einer Armee, ihn, dem Iſaͤslaw, ſelbſt anjugreis 
fer, wofern er die Stadt ihres Vaters jerftirte, oder fle der Pohlniſchen Vers 
wiiftung preifgdbe. Zum Schein begad ſich Sfissaid. wirflid) aug bem Pohlmi⸗ 
ſchen Sager; als er aber feinen Einzug in Kiew hielt, fo begleitere ifn Boles law 
und einige Pohlniſche Regimenter, denen bald die uͤbrigen nachfolgten. Die 
Pohlen halfen aud) Polozk fie’ Hfaslaws Sohn Mſtislaw erobern; und tun oA 
‘fich alles wieder unter bas Sod) gebeugt hatte, Hielten fie einen ganyen Commer 
und Winter Rafttag. Sie vergafen ihre Kinder, und nod) mehr ihre Weiber in 
Pohlen, und fanden’ die Kiewerinnen artiger und gefchmeidiger; fie ließen fich’s 
fo wohl fen, daß Pohlniſche Annaliften ') diefen Aufenthalt fire ein Capua ihrer 
Damaligen fandsleute halten. Dod) die Ciferfucht. ber Manner, und ber Ueber 
druß einer gezwungenen Gaftfreundfchaft, wurden zuletzt gu hod) gefpannt; die 
Scenen von Boleslaw dem Erſten erneuetten fid), die Pohlniſchen Goldaten 
— J wurden 


Suſdallſch⸗Wladimir, weil dieſer Igor rosy ter eines Ruſſiſchen Fuͤrſten: aber nielofpomi- 
nad) Sinolenet aͤbergeſeht wurde, weiches am naja Ktongo? bd. 6. es werde “nithe ermaͤhnt, 
Suſdaliſch Wiadune gremt. So oben beym von welchtin? Wit bieſer habe! et ſich  fehow 
‘S992. Dluglofz nimt freylich an, daß die⸗ 1058 kroͤnen laſſen. 


fet Igor Volhyniſch Wladimir. beſeſſen Habe, £) Stryikowski ©, 162. ſagt, dieſer Wſeſlaw, 


oder wie er ifn nent,’ Wizeflaw, fey Firft von 
i) Nad den Pohlniſchen Sariftftellern, naz Polozk, Bruder Iſaslawe und von dieſem ges 

mentlich nad Stryikowshi ©. 162., hatte Bo fangen gewefen. : ; cs 

leslaus yur Frau die Wiſtslawa, cinjige Toch /i) Siugoſch  G.iaga, .- ~  hrgl S 
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"wurden eingel in ifren Quartieren erdeoffele, und Boleslaw fand die Mortals xo 


tat ſo groß, daG er mit dem Ucberrefte aufs fchleunigfte von Kiew wegeilte.. Doch 
erinnerte er vor feiner Abreiſe den Sfaslaw an die geheimen Artifel ihres Vertrags, 
denen gu Folge er Peremyſchl, und (wie Dlugoſch hinzuſetzt) nod) mehr befeſtigte 
Herter, im Ruͤckzuge beſetzen, und fire fic) behalten follte™. Die Ruffen waren 
damals fo wenig gewohnt, fic), wie ein Paar Stiefel, verſchenken gu laffen, und 
Schon fo ſehr erbitcert gegen Pohlniſche Herrſchaft, daß erft an jede Schloßmauer 
Pohlniſches Blut angeſpritzt, und, alles mit Sturm erobert werden mußte. 
clin .° Diefe. Ubtrecung erregte nut, wieder neuen Groll ben dere Kiewern, und 
‘ber Kiel , den diefes wandelbare Voll in der Leichtigfeit fand, feine Großfuͤrſten 
wegzujagen, wartete 4 Jahre fang auf die erfte Gelegehheit. Sie dffueten dem 
Fuͤrſten von Tſchernigow, Swaätoslaw, die Thore, und ließen den Iſaslaw, mit 
ſeinen beiden Soͤhnen Yaropolf und Swatopolf, und mit feinen Schaͤtzen, unbe⸗ 
kuͤmmert und ungeriibrt, on dannen ziehen, ohngeachtet er ihnen faut drobte, 
ſchon einſt feine Schaͤtze wieder in Armeen und Huͤlfstruppen zu verwandeln. Den 
ganzen Ausgang der Sache koͤnnten wir nicht kuͤrzer, als mit Meſtors Worten be⸗ 
ſchreiben: Die Pohlen raubten ihm ſeine Baarſchaften, und ließen ihn laufen; 
oder wie es Neſtor naiv ausdrucktẽ fie zeigten ihm den Weg von ſich weg. — Doh 
dieſe Ereigniß iſt fo wichtig, daß wir fie aus den Pohlniſchen Schriftſtellern auss 


führlicher darſtellen wollen. yom: 
Iſaslaw kam nach Peremyſchl zu feinem alten Befhiger Boleslarv, 
2* ne Schaͤtze * und ſeinen Kriegern aus. Allein der ſchlaue Boleslaw 
fuͤrchtete cine Kiewer Biuthochzeit, wovon er das vorigemal bie Vorſpiele erfah⸗ 
ren hatte; er ſetzte ſich jedoch, um die Geſchenke zu verdienen, ſcheinbar in Marſch 
nach Kiew, und unter dem Vorwand, nichts feindliches hinter ſich zu laſſen, 
fuhrte er nur ſeine wahre Abſicht auf Wolhynien, welches damals noc) gx Kiew 
gehorte."), aus, Blog die einzige Stadt Lujl *) koſtete ihm eine ſechsmonatliche 
DBelagerung, welche aber fo wenig fruchtete, dag, wenn der zum Entſatz anruͤcken⸗ 
be Fuͤrſt Wſewolod niche su feig geweſen ware, die Beſatzung nie auf die Ueber⸗ 
gabe gedacht hatte, die fie ſich suleGe doch fiir 2000 Mark Silber gefallen ar | 


Jii a 9 


tn) “Stryikowski S. 161. fagt: man weiß 
nidjt ; was ifn gu diesem Zuge nad Peremyſchl 
bewogen habes mar es Mache wegen, einer Be: 
leidigung, oder war ed, um Beſiltz ju nehmen 
von Peremyſchl, als von einer vaterliden Erb: 
ſchaft ſeiner Ruſſiſchen Gemahlin Wizeflawa 
(deren Vater jedoch ihm, Stryikowski, un: 
bekannt ſey). Uebrigens geſchieht geſteht Stryilk. 
fein Ruſſiſcher Annaliſt wiſſe etwas von Voles⸗ 
laws Zuͤgen nad Kiew; und er ſchoͤpft demnach 
Hier aus Dlugoſch, Wapowsti, Bielski, Mie⸗ 
Gowski und Cromer. 

n) S. oben beym J. 992. was von Igor 
(1053-) und von Roftislaw 1054. als Firften 
von Velhyniſch Wladimir gu glauben fey> 


Einen Fehler begeht Naruſzewitſch B. 

II; 416. Er, der ſeibſt bie Drewlanen, Dre⸗ 

oe Kriwitiden u. ſ. w. als die alten 

erwohner Wolhyniens angiebt, die aber Wla⸗ 

dimir der Große bezwungen habe; ex it Hintens 

brein fo vergefilid), gu fagen, daß Volhynien 
vor Alters gu Pobhlen gehoͤrt Habe. 


6), Varuß. nimmt ohne Grund an, daß 
Luzk von Wladimir dem Großen gebaut fey. 
Dlugoſch nennt den belagerten Ort Woy, 
verruͤckt die ganze Chronofogie, und laͤßt Bos 
Pines Und, Wſewoloden cine grofe Schlacht lise 
ſern. 
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So weit hatte Boleslaw die Ruſſiſchen Streitigkeiten nitzen wollen; ‘fo 
weit hatte er es treiben wollen, daß er nun uͤbet die Tſeherwenſchen Staͤdte 


und uber einen Theil von Volhynien Bete war. Er ftund alfo frill am erreich⸗ 
tert Ziele 1074, und eilee zuruͤck, indem er den Bitten Iſaslaws um einen Bug 
nad Kiew, die neuauggebrodencn Handel in Ungern, weswegen er vow Seiten 


bes Herjogs Geyfa durd) deffen Bruder Lampertus gegen Salomo zu Hilfe gers 


fen wurde, vorwandsweife entgegenſetzte. Iſaslaw, dev feine Schaͤtze verfchwens 
bet, “und den Boleslaw von Eigennutz gan; befeffen fab, Harte gu gleicher Beit 


durch bas Benfpiel des Gafomon und Geyſa vor Ungern gelernt, was das wid): 


tige Manner waren, der Kaifer am Rhein, und der Biſchof an der Tiber. Er 
beſchloß beide gu gleicher Beit zu niger. Geinen Sohn ſchickte er an den Pabſit 
Gregor, unter deat Vorwand, die Graber der Apoftel su bewallfahreen; in det 
That aber, um dem Pabft fein Land gegen das Verſprechen feiner Wiedereinſe⸗ 
Gung anzubieten >). Wenn ja aud) bee Entwurf befanut und rückgüngig wiede, 
fo koͤnnte fein Sohn die Schuld davon auf fic) nehmen.: \negeheim hatte auch fein 
Sohn den Auftrag, beym Pabft den. Boleslaw gu vertlagen, befonders deswe⸗ 
gen, weil er ifm alle Sdhage in Peremyſchl abgenommen hatte. Der Pabft nahin 
feinen Sohn wohl auf, und ſchickte einen eigenen Geſandten an den Iſaslaw ab, 
um mit ifm das Naͤhere gu verabreden. Voll Eifer fire die Verbreitung feines 
Glaubens, und voll Unwillen, daß Boleslaw fo gar nidjts dem Iſaslaw getaffen 
hatte, womit er feine apoftolifde Schatzkammer hatte fillen koͤnnen, ſchrieb et 


nod) 1075. an Boleslaw H. einen Briefy in ſeinem gewdhnlichem hildebrandiſchen 


Fon, und ermahnte ihn um der Licbe Gottes und des H. Petrus willen, ‘alles 
wieder ju erſtatten *). , sae 


Yndeffen war Iſaslaw felbft nach Mahnz gereift, um perſoͤnlich mit 
Dem Raifer in Unterhandlungen ju treten. Die deutſchen Annaliſten berſichern, 
er habe auch Hier den Antrag gemacht, fic) und fein Land dem Kaifer zu unterwers 
fen. Allein Kiew lag gu weit fiir den Gefichtstreis des Kaiſers, ‘und er mußte 
alle feine Gewalt anftrengen, um das naͤhere und viel wichtigere Sachfen, web 
ches in grofer Unordnung war, im Gebhorfam gu alten. Cr begnigte fic alfe, 
tinen Gefandten, den Burchard Probft von Trier, an den Swaͤtoslaw nad 
Kiew ju ſchicken, und ifn, um doch allen guten Willen gegen Iſãslaw gu zei⸗ 

gen, 


9) Man har rod) den Brief bes Pabſts at 
Iſ slaw (adr, oder unaͤcht, mag ich niche ents 
ſcheiden, in T. III. P. I. aétorum concilio- 
rum p. 1319. bey Narufz. II. @. 420.) Ad 
Demetrium Regem Rufforum — Grego- 
rius epifcopus etc. Demetrio Rufforum 
“regi, ct reginae, uxori ejus, falutem et apo- 
ftolicam benedi¢tionem. Filius vetter li- 
‘mina apoftolorum vifitans ad] nos venit, et 
“Quod regnum ‘illud dono S. Petri per ma- 
hus noftras vellet obrinere, eidem B. Pe- 
tro Apoftolorum principi debita Fidelitate 
exhibita, devotis precibus poftulavit, in- 


dubitanter affeverans, illam ſaam petitio+ 
nem ratam fore et ftabilem veftro: confen 
fu, fi apoftolicae auctoritatis Gratia et mu- 
nimine donaretur, efc. 

q) Gregorius etc. Polonoram Duci — 
— Inter omnia fervanda eft Vobis caritas, 
quam (quod inviti dicimus) in pecunia, 
quam Regi Rufforam abftuliftis, violafft 
videmini. Qeapropter condolentes Vobis, 
multum Vos rogamus, ef monemos, ut 
pro amore Dei et S. Petri, quidquid fibi 
a Vobis vel a veftris ablatum eft, reftiru 
faciatis, Bey -Narulz. Li. @.g2zr.. | 


rat 
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ger, mit Krieg su bedrohen, wofern er dem letztern ſeine gerechten Anſpruͤche vor⸗ ror 


enthalten wuͤrde. Neſtor zeigt die Ankunft eines ſolchen Geſandten aud an, und 
fuͤgt don Umſtand hinzu, daß, da man dem deutſchen Probſte, nad) damaliger Hof: 
ſitte, alle Schaͤtze und Herrlichkeiten des großfuͤrſtlichen Pallaſtes zeigte, er voll 
Gefihl deutſcher Geldbetriebſamkeit ſich nicht habe enthalten koͤnnen, zu bedau⸗ 
ren, daß alles ſo todt und ungebraucht da liege. — Wenn man auch nicht darauf 
rechnet, daß der Anblick diefer Schaͤtze, und die Hoffnung, auch etwas davon zu 
erhalten, auf den Probjt Burchard grofien Eindruck machte; fo erfldrt man ſich 
Dod) bie Unwirkſamkeit feiner Geſandtſchaft ſchon daraus, daß feincr Schweſter 
Tochter, Runiqunde, an einen ruſſiſchen Firften, und wie einige wollen, an den 
Switoslaw felb(t verheirathet war. Burchard bradyte bey feiner Ruͤckkunft fo viel 
Goldes und Silbers nach Deutſchland, daß bey Menfdhengedenfen foviel auf ein: 
‘mal nicht gefeben worden mar ); der Kaifer verbraudjte das Geld gu Sachſen⸗ 
friegen,, und-vergaf auf Iſäslaw. 
| Auch der Brief des geiſtlichen Vaters an Boleslaw hatte gerade den ents 
gegengeſetzten, und gar nicht den erwarteten Erfolg. Boleslaw fand es fir 
noͤthig, um nicht Sfislaws Schaͤtze auslicfern ju miffen, fich mit Swatoslaw 
in Kiew zu vergleichen, Was iiber dic Tſcherweniſchen und Volhyniſchen Staͤdte 
verhanbdelt worden ſey, ift uns nicht aufgeseichnet. Meftor verfichert nur, daß 
1076. ¢in Sohn Swirtoslaws, Oleg, mit einem Sohne Wyewolods, Wladimir, 
‘Den Pohlen Hulfsvilfer gegen die Boͤhmen zugeführt habe‘), welches eine Probe 
Des innigſtguten Vernehmens beider Hoͤfe ift. cider ftarb auc) Gwatoslaw 
febr bald 1076, viel ju fruͤh fir die Erhaltung der Rube dicfer unglücklichen, nur 
erſt unter ungrifch « dfterreihifchem- Schutz gu einem beffern Schickſal berufenen 
Lander. . : [* 
‘ Denn nun glaubte fid) wahrſcheinlich Boleslaw nicht mehr an feinen 


Vergleich mit Swatoslaw gebunden; nun regte fic) wahrſcheinlich das Gewiſſen 


in ifm, das ihm Gregor durd) fein Breve geſchaͤrft hatte; nun fuͤrchtete er einen 
neuen riftigen Großfuͤrſten auf dem Stuhl ju Miew, der die Gültigkeit feiner 
Tſcherweniſchen und Volhyniſchen Eroberungen bezweifeln, und feine Zweifel durch 
ein zahlreiches Heer unwiderleglich machen duͤrfte. Er fuͤhrte alſo den Iſaslaw 
endtid) anf ben Stuhl nach Kiew zuruͤck. Die Ruſſiſchen Nachrichten melden, 
daG der Nachfolger Smwatosiams, Wyewolod, gwar den Pohlen nad) Volhynien 
entgegenruͤckte, dort aber, aus Surche oder Vertraͤglichkeit, ohne Blutvergießen 
dem Iſaͤslaw Kiew abtrat, fo. daß Boleslaw nicht noͤthig hatte, den Iſäslaw bis 
nach Kiew mit gewaffneter Hand zu begleiten. Die pohlniſchen, auch die alten, 
und, wie Martin Gallus, glaubwuͤrdigen Schriftſteller hingegen, laſſen Bolesla⸗ 
wen einen Sieg fiber ben Wſewolod in Volhynien erfechten, und Kiew zum 


drittenmal durch pohlniſche Truppen beſetzen; wovon ſie denn im prahleri⸗ 
Jii 3 ſchen 


t) S. Baſe's Ueberſetzung von Stſcherbatoro S. 45+ J 
—* nulla reitet memoria, Regno tantum Teutonico illatum eſſe. Lambertus 
arnuar, 
) &. 178. Mit ihm ftimme Martin Gallus uͤberein, (S. yx. der Danziger Ausg.) dev ets 
hes Cinfalls ter Boͤhmen Meldung thut. : 


~ 
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ſchen Ton manche Anekdoten su erzaͤhlen wiffer.— So 4. B. Habe. einſt Iſaslaw 
den Boleslaw erſucht, ihm vor dem Volke dadurch Ehre und mehr Anfehen gu were 
ſchaffen, daß er ihn oͤffentlich kuͤßte. Boleslaw willigte cin, es mußten ihm ab 
foviel Mark Goldes gezahlt werden, als die Vorderfuͤße ſeines Pferdes waͤh⸗ 
rend bem Zuge Tritte machten. Hierauf machte er ſich nod) die boshafte Freu⸗ 
de und zog den Ruſſen bey ſeinem langen Barte ſpoͤttiſch herum, ehe er 
ihm einen Rug gab. — Sie geftehen es aber endlich cin, daß der Ausgang 
bes dritten Kiewer Feldjugs, wo moͤglich, nod fchimpflicber war, als jener Der 
zwey erften. Es fief nemlich die Nachricht bey dem Heere ein, dag die Weiber der 
GSoldaten fic fiir ihre lange Abwefenheit (denn fie waren ſchon ins 7te Jahr von 
Boles law unaufhoͤrlich nach Pommern und andern Laͤndern gefuͤhrt worden) durch 
Stellvertreter ſchadlos hielten, und den Maͤnnern bey ihrer Zuruckkunft mit uner⸗ 
warteten Familienvermehrungen eine Freude machen wollten. Die Soldaten, er⸗ 
grimmt uͤber dieſe Nachricht, wollten ihre Poſten perfontich verwalten, und liefer 
fdhaarenmeife von Kiew davon. Boleslaw mußte bey Mache und Rebel, 
einem Ueberwundenen , als einem befriedigten Sieger aͤhnlich, feinen weichlichen 
Soldaten — nachflieben. ' | x 


Kritiſche Bemerkungen. 


— Det Hauptſatz, der in allen Pohlniſchen Schriften uͤbet dieſe Zeiten 
und ——— ‘aufgeftellt wird, iſt dieſer: Pohlen bat cin altes Reche 
auf Rothrupland. — Folgende Beweisgriinde werden dafiir angefuͤhrt. : 
. 1) Boleslaws des 1. Zug nad) Kiew, und Wegnahme der Tſcherweni⸗ 
{den Staͤdte. Hieriiber habe ich oben meine Meinung hinlaͤnglich erflare. 

2) Hat aud) Cafimir was abgetreten, fo Fonnte er dod) feinem Gobn, 
den er mit Jaroslaws Schwefter geugte, nichts von den Rechten vergeben, 
die et Ourch diefe Muttet erbre. | ; 

3) Boleslaw ll. hat nicht nur, fiir den Schutz Sfaslaws, von diefem viel 
erhalten; (allerdings viel erhalten, aber wie man es aus dem Vorhergebenden 
ſieht, nichts dafiir geleiftet, und den Vertrag damit durchloͤchert.) fondern auc 

4) Im Sabre 1067. eine ruſſiſche Prinjeffin, Wislawa, einzige Tochter. eis 
nes gewiſſen Wishaw , und Erbin vieler Landerenen, geehlicht. ; 

Die Ruffifchen Annalen wiſſen nichts von allen dem. 

1) Midjts von der Dlugoſchiſchen Wislawa, nod) von der ganyen Heis 
rath. Naruſzewitſch, ba er fid) aufStryikowski’s obige ſchwankende und auf feis 
nen Ruſſiſchen Annalen beruhende Angaben nicht verlaffen fann, weif fie nirgends 
—* Gewißheit einzuſchalten, und ſchlaͤgt endlich ohnmaßgeblich folgenden Stamm⸗ 

aum vor; Te i 


Wiadis 
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Wladimir der Grofe 


‘ 


Podwisd, vorgeblicher Firfk von Luzk. 
— — —— 


“i Igor, vorgeblider MWislaw, erwaͤhnt * 
Fuͤrſt von Wla⸗ bey — Huͤbner! 
dimir bey Dlu⸗ 
goſch! Wislawa. (So heißt jetzt ein 
Fluß im Stryer Kreiſe.) 


Und hieraus macht er nun den buͤndigen Schluß: daß die Wislawa einen Theil 
von Volhynien als Brautſchatz Boleslaw dem II. zugebracht habe! Voll Unmuth, 
nichts beweiſen gu koͤnnen, fuͤhrt er Luftſtreiche gegen die Ruſſiſchen Annalen, die 
nichts als Ungewißheit und Dunkelheit in der Geſchichte und Genealogie vers 
breiteten. J 

2) Nichts von einem damaligen ruſſiſchen Staatsrecht, nach welchem 
bie Toͤchter erben ſollten, fo lange nod) Agnaten vorhanden waren. Freylich ift’s 
eine ſchwere und dunfle Unterfudjung um das Ruſſiſche Staatsrecht des Mittelal⸗ 
ters! Dod) folgende Hauptfage, wichtig fir alle folgende Unterfudjungen, ſte⸗ 
hen, duͤnkt mid), fo weit der Beweis durch Induktion gilt, felfenfeft. 


; a) Es gab drey Arten, einen cuffifchen Fuͤrſtenſtuhl im Mittelal⸗ 
ter 3 befteigen, oder ein abgetheiltes Sti von Rußland gu erwerben, nemlich: 
rechtmaͤßige Lroberung, durch Vertrage und Unterwerfung des Landes beftdts 
tigt, von Streiferen wohl gu unterfdheiben — dann Wahl —- und endlich) Dees 
wandtſchaft. Das erftere bedarf feiner Erlaͤuterung. | 


b) Wabl und Volkswille. Die alte Ruffifche Verfaffung it, wore 
uͤber man fid) wundern dirfte, keineswegs aſiatiſch⸗- deſpotiſch geweſen. Man darf 
die Beyſpiele nicht herholen aus den Zeiten von Rurick, Sineus und Truwor; 
aud) nicht einmal aus den Afterhanſeeſtaͤdten Pſkow und Nowgorod, wo ber Frey⸗ 
heits⸗ und Gemeinſinn durch Nachahmung deutſcher, zuͤnftiger Staͤdteverfaſſung 

enaͤhrt wurde; Kiew ſelbſt bietet fie uns an". Sogar wenn in Firftentagen 
uber ThHeilungen und Verfegungen berathſchlagt wurde, hatte jeder Firft ein Ges 
folge, (drashina) einen Ausſchuß von Standen, meift aus Bojaren beftehend, 
bey fic), mit denen er fic) beſprach °). 


c) Abftammung und Werwandefchaft. Es ift eine leicht gu erklaͤ⸗ 
rende, und eine eben fo leicht aus der Gefchichte gu beftattigende Wahrnehmung, 


_ LOTS: 1078, 


bag 


u) Man fehe vou einer Wahl in ber Gor waren, fo glaubte fie oft bas Recht gu haber, 
phienfirdhe Stſcherb. S. 533. und dabey sas fic ihre Landesherren nad dem Tode bes voris 
fe’s Anmerfung, aud S. 66g. vergl. mit S. gen felbft yu erwaͤhlen, oder wenn fle mit einem 
746, wo es beifit: Die Nation ertannte zwar ungufrieden war, eine Aenderung mit ibm vors 

re Pflidht, dem Regenten unterthan gu fey; zunehmen. 

Mt aber die Geſetze nicht fondertich Seftimme v) Neſtor IL. ©. g2. 
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rorg: 1078. Daf Mationen aus Danfbarkeit und Zuneigung den Spielraum ihrer Wahl auf eine 
einzige Familie mehrere Yabrhunderte hindurd) einſchraͤnkten, ohne ihren Wahl⸗ 
_ rechten das geringfte vergeben ju wollen. Doch, nm von der andern Seite ſchadlos 
gehalten gu werden , behielten fie fich vor, aus dem Kreife ter Familie den Wires 
Digften hervorzuſuchen, und ifm ben Thron zuzuſprechen. Auf dem Kiewſchen 
Stuhl folgte meifters, niche der Sohn dem Vater, fondern der Bruder dem 
Bruder; denn nad) den Kiewer Wuͤnſchen und Begriffen follte immer ihr Fit 
zugleich Feldmarſchall ſeyn; unmündige Prinzen alſo Founten fie nicht brauchen. 
Aus eben dem Grunde iſt 


d) Fein Beyſpiel einer Stauenregicrung oder einer Thchterfuceeffion 
porhanden; die Reidsvermeferin Olga ausgenommen. In Leiner Theilung ift je 
auf eine Fuͤrſtin Bedacht genommen worden. - 


e) Wegen eben diefer Volksfreyheit und Volksrechte durfte Fein. Braut⸗ 
fibas in Landern gegeben werden, Kein einziges Benfpiel unter den ruſſiſchen 
Surften laͤßt ſich dagegen anführen; vielweniger bey Verſchwaͤgerungen mit Frem⸗ 
den, die ſich nicht in das Verhaͤltniß der eingebohrnen einfachen Firften gum jee 
besmaligen Großfuͤrſten bequemt Hatten. Die pohlniſchen Annaliften haben meh⸗ 
rere Halle aufgezeichnet, wo der Brautſchatz Glos in Edelgeſteinen und im: Gelde 
beftund *). 7 “a 


, f) Doch konnte die Heirath mit einer ruffifcben Prinzeſſin, vers 
bunden mit der Theilnabme an ruffifchen Bandeln, Deranlaffiung werden 
. fir auslaͤndiſche Prinzen, um von dem ruſſiſchen Golf beym Abfterben, oder bey 
dem Mifvergniigen uͤber ihre Lanbdesfirften, benm Wegjagen oder wol gar Ers 
morden derfelben, gum Fürſten auggerufen, und von feinen Coflegen dafir ers 
Fannt 4u werden. Und fo fcheint denn Voleslaws muͤtterliches und Frauen +s Reche 
durchaus unficher und nicht beweifend zu ſeyn. i 


w) 3. E. Accepit Cafimirus a Jaroslao pecuniae magnam quantitatem, et-clenodia in 
vim dotis. Diugofz I. ©, 218. : 


IV. Abthei⸗ 
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IV. Abtheilung, 


Rothrußland reißt (id) gang aus der Verbindung mit Pohlen und 
Kiew, und bildet fic) in eigne Firftenthiimer aus. - 
1078 — 1130. : 


Lo7Bs 1130. 





A) Das Fiirftenthum Wladimir entſteht Coder lebt wieder als eignes 

Land auf) unter dem Fuͤrſten Jaropolk 1078. Wird aber nah 

Jaropolks Tode 104s. wieder Anhang von Kiew. Es entſtehen die 

— Peremyſchl, Swenigrod 1084. unter Rurik und Wolodar 
Roſtislawitſchen. 


Mon bem dritten pebiniten Zuge nad) Kiew hatte, wenn er auch wirklich bors 
gefallen ware, weder Boleslaus der II., nod Iſaslaw, die. geringften Vor⸗ 
theife. Denn nur ein Jahr lang weidete ſich Iſaslaws Herrſchſucht an dem Gers 
gniigen , ein Sand gu regieren, das er durch pohlniſche Zuge vorher verwuͤſtet und 
ungluͤcküich gemacht hatte; er ſtarb 1078. Boleslaw Ll. war nicht nur durch den 
Kiewer Aufenthalt felbft arr Seele und Leib verdorben, fondern fand auch bey feis 
het Ruͤckkunft foviel Anardie und Unordnung im sande, daß das Reid) in den 
a. — gerieth, und die Rothruſſiſchen Laͤnder nicht laͤnger behaupten 
onnte e 

Wſewolod, der — und Bruder Iſaslaws in Kiew, griff ſo⸗ 
—— gut), und madhte aus ben Volhyniſch⸗ Pohlniſchen Erobetungen ), oder 
olhyniſch⸗ Kiewiſchen Beſitzungen +), 1078. ein eigenes Fuͤrſtenthum Dhar 
dimit, womit er den Sohn Iſaslaws, Jaropolk, verforgte. Von diefem lage 
fich erft mit Gewißheit fagen, daft er Golhynifdys und nicht Gufdalifeh » Wladimir 
Befeffen Habe *). OG ſchon fo Frith auch andere Rothruſſiſche Bezirke ſich von Doh 

len losgemacht haben, wiffen wir nicht genau gu beftimmen °). — 
Von 


und dies graͤnzt an volhyniſch Wladimir, b) mts 
Jaropoll vet jagt —* jo lief ee Frau und. 
ihm atfo gehoͤren mußte. 


w) Gegen d. J. To¥o. ſagt Dlugoſt und 
Cromer: Jam Ruſſiæ prineipes imperium 
Boleslao detreétabant. Kinder in Luzk, dad 


x) Mad) den Auffagen qriff nicht Wſewolod, 
fondern Jaropolk gegen Wiewolods Willen. 

p) Wenn nehelich den Pohluiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern ju glauben ift. Die Ruſſiſchen Am 
nalen erwaͤhnen Feiner Eroberung Boleſlaws in 


Volhynien 
Tad bers Auſſatzen, aus dem Erbtheil dee 
Noſtis lawitſchen. 


4) Aus foigenden Nebenumſtaͤnden. a) Ja⸗ 
ropolk erhieſt neben Wladimir auc Turow, 


Allgem. Welthiſt. 48. Th. 


¢) Er ward in Podolien bey Swenigrod erſto⸗ 
den, und feine Moͤrder —— nach Peremyſchl, 
zu einem gewiſſen Ruri 

b) Srryikowski, der hierin den Pohlni⸗ 


ſchen Schriftſtellern ſolgt, e t ſchon 1082. 
den Waſilko Roſtislawitſch als on von Per 
remyſchl, fest ihm aber einen Jaroflaw Jaro- 

polezicz als F. v. Luzk und Blabimntr, durch 


einen chronologiſchen Irtthum an die Seite. 
Ket Die: 
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Von dem nenenttandenen Firftenthum Wladimir aber wiſſen wir aud 
nichts mehr in Ruͤckſicht ſeiner Ausdehnung, als daß es Wladimir (Altruſſiſch 
Wolodimir, woraus man Lodomerien verdorben hat) und Luzk mit ſeinem Gebiet 
in ſich ſchloß; ob auch Chelm darin begriffen war? iſt weniger gewiß. Doch ver⸗ 
ſichert Dlugoſch, daß nad) der Geographie feiner Seiten (1480.) die Landſchaften 
Luzk und Chelm ‘) vollfommen das alte Wladimir erfchdpften. Volhyniſch⸗ 
Wladimir und Volhynien im engern Verftande, nennt man es aud) von dem 
Schloſſe Wolhyn , welches nad) Dlugoſchens Verficherung eben da geftanden has 
ben foll, wo ju feiner Zeit Grove ftund. Mie wurde aber das Wladimirſche 
Fuͤrſtenthum fo weit ausgedreitet und madtig, wie das benadjbarte Halitſch; durch 
Theilungen geſchwaͤcht, hat es nie Manner von fo grofen Geiftesgaben, als jenes 
beſaß, auf feinem Stuhl gefehen. 

Schon gleich im Anfang *) hatte es bas Unglüͤck, nicht eine neue frifche, 
fondern eine ſchon verdorbene Firftenfamilie auf den Thron erhoben gu fehen. 
Yaropolf war von bem rechtſchaffenen Wſewolod gendehigt worden , (nach der Ure 
funde beym J. 1099.) einen Eid abjulegen, daß er die Roſtislawitſchen beque 
ruhigen Beſitz der Tſcherweniſchen Staͤdte (die wol bisher aud) gu feinem Gebiet 
gebort batten) laffen wolle. — Dorogobuſch ſcheint eben auch von feinem Gebiet 
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genommen und dem David Swätoſ lawitſch cingerdumt worden gu ſeyn. Diefe 
re Ohta Gerechtigkeit Wſewolods erbitterte den Jaropolk gegen ifn. 


Die gedruckten Ruffifhen Annalen find 
nidt in Abrede, daß Wolodar Roſtislawitſch 
ſich ſchon im J. 1081. thaͤtig gezeigt, und zu⸗ 
gleich mit David Igorewitſch von Tmutarakan 

genommen habe; daß er aber daſelbſt 
1083. durch Oleg gefangen und vertrieben wur⸗ 
be. Hiebey wird gat nicht gemeldet, daß Wo⸗ 
lodar ſchon damals ein iſcherweniſches Gebiet, 
wie die Auffage behampten, gehabt habe. Viel⸗ 
mehr ſcheint es, daß Wolodar nur deßwegen 
Meuerungen in Imutarafan angefangen habe, 
weil ex fein eignes Land hatte. 

Chen dieſe gedructtem Annalen melden beym 
3. 1084, daß, als Jaropolk auf Oftern feinen 
Oheim Wſewolod gu Riew Habe befuchen wollen, 
indeffen zwey Roſtielawitſchen fid) des Jaropolt⸗ 
ſchen Wladimir ſchen Gebiets bemaͤchtigten. Wes 
wolod ſchickte ſogleich ſeinen Sohn Wladimir, 
min den Jaropolt in fein Eigenthum zuruͤckzu⸗ 


en. 
Indeſſen ſcheint Wſewolod, um burch ſol⸗ 
He Laͤnderloſe Fuͤrſten, als die Roſtielawitſchen 
waren, nicht die Rube ſtoͤren gu laſſen, bey fel: 
tem mitleldigen Ehacakter die Roſtitlawitſchen 
mit Laͤndern verforgt gu haben. Zuſolge der 
beym J. 1099. ans ben A beyzubtin / 


oͤſe Rathgeber bewogen den Jaropolk, die Kraͤfte ſeiner neuen Lander, die ex 


durch 


genden Urkunde, wies er (1084.5 ben Roflies 
lawitſchen die tſcherweniſchen Staͤdte (naments 
lich Peremyſchl und Swenigrod) an. Dahet 


findet man fey Neſtor am dad SF; 1086. ſchon 


einen Rurick (Roſtislawitſch) in Peremyſchl 
(aus welchem Dlugoſch faͤlſchlich einen Burik, 
Fuͤrſten der Polowzer, macht). Wſewolods gus 
tes Herz giebt dieſer Erzaͤhlung viel Wahrſchein⸗ 
lichkeit: denn, ehe et E. den David Swatos⸗ 
lawitſch Raͤuberey gegen die Griechiſchen Ka 


leute treiben ließ, verſorgte er ihn lieber mit 


Dorogobuſch, als einem eignen Fuͤrſtenthum. 
c) Terre Lucenfis & Cheimenfis. S. 
Geſchichtforſcher III. S. 4. 

d) Man fann wol vermuthen, daß die 
Pohlniſchen Schrifiſteller den bisher erzaͤhlten 
Anfang in ein andres Gewand kleiden. Boleſ⸗ 
law II, heißt es bey ihnen, alé Oberhere von 
Kiew und Rufland! hatte dem Sohn Iſãslaws, 
Jaropolk, Wiſchegorod gum Erbtheil, ohnweit 
Kiew, verliehen. Allein nach dem Tode Igors, 
des Baſallen von Bolelaw und ( angeblidjen ) 
Firften von Wladimir , verfegte ihn Wiewolod, 
um ihn wegen Riew fd) adlos ga halten, eigen: 
— nod Wladimir. Naruß. LU, © 15. 

a. 
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durch eine ruhige und im Innern des Landes thaͤtige Regierungsform hatte organi⸗ 1o78/ 1230. 
ſtren ſollen, gegen das maͤchtige Kiew aufzubieten, im Jahr 1085. Wſewolod 
erfuhr es, und traf fo wirkſame Gegenanſtalten, daß Jaropolk feine Mutter, Ges 
mahlin und Dienerſchaft in Luzk laſſen, und nad) Pohlen entwiſchen mußte *), 
wahrſcheinlich um fic) nach Hilfetruppen umzuſehen. Wſewolods Sohn, Wla⸗ 
dimit ruͤckte hierauf vor Luzk, leerte den fuͤrſtlichen Schatz aus, und ſetzte in Wla⸗ 
dimir den David Swãtoslawitſch ein. Dod) als 1086. Jaropolk reuevoll f) suc 
ruͤckkehrte, bezeugte fic) Wfewolod und deffen Sohn Wladimir fo großmuͤthig, 
daß fie ihm alles wieder erftatteten, und alles vergafen. Doch nicht lange genof 
Yaropolf die guten Folgen feiner Reue. Lin Verraͤther Nerodetz ermordete 
ibri am 25 Mov. 1086. auf dem Wege nad) Swenigrod, und entfloh hierauf zu 
Rurik nad) Peremnfehl, weldes in der Folge sur Vefdhuldigung Anlaß gab, als 
Ob bie Roſtislawitſchen feinen Mord angeftiftec hdtten. In den Ruſſiſchen Annas 
{en wird ifm eine Seichenrede gehalten, in der man den Mond) nur gu deutlich 
echen hoͤrt. Er, der untubige herrſchſuchtige Mann, wird als cin gottesfuͤrch⸗ 
tiger, fanfter Herr gefhildert, der den Geiftlidhen von allen Frichten und Viehs 
heerden reichlichen Zehenten gab, der die Diener Gottes ehrte, die Mirdyen vers 
ſchoͤnerte, und Gott tagtaglic) um einen gewaltfamen Madrtyrertod, gleich jenem 
von Boris und Gleb, bat. — Wſewolod felbft folgte ifm bald, und ftarb 
1093. €r hatte, wie es fcheint, nad) Saropolfs Ermordung Wladimir wieder 
eingezogen, und gu einem Anbang von Kiew gemacht. Zehn —* lang blieb 
es in dieſer traurigen Lage. Kiew konnte ſich kaum ſelbſt gegen die stow fchits 
en; fo wurde denn Wladimir von der andern Seite von Polowzern, Litthauern, . 
iodo und Preugen mitgenommen 3). Die Polowser waren auf Anrathen 
ber Noth: Ruffen, damit fie nicht von ihnen leiden duͤrften, aud) in Ungern 
1086. und 1091. unter dem Namen der Cunnen oder Cumanier eingefallen, wel⸗ 
ches der Ungriſche Konig Ladisiaus mit fo grofem Aerger auf ihre Rechnung 
ſchrieb, daß er gegen das Jahr 1094.%) mit einer grofen Armee in Rothruß⸗ 
land einruͤckte, worüber die Rothruſſen fo erſchraken, daß fie um Gnade hater, 
und dem Konig Gehorfam und Treue verfpracen. Wieviel fie davon nachher 
gehalten haben, iftuns nicht befannt, und Herr Gebhardi ift meines Erachtens 
ganj recht Daran, wenn er dies fir einen Streifzug und teine bleibende Eroberung 


Balt, und di 


, 
fe} 4° 


e) Stſcherb. fagt, nach Litthauen S. 468. 


f) Die Pohlniſchen neuern Garifttelier:eer GS 


mangeln nidt, hier wieder Pohlniſche Huͤlfs⸗ 
vilfer anzubringen, die den Wſewolod zwangen, 
Wladimir wieder abyutreten. Naruſz. UL S. 
19. Allein die ganze Erzaͤhlung bey Dlugoſch 

voll Fehler, Widerſpruͤche und Anachroniss 
ten, ‘wie Yarufs. ſelbſt bemerkt. Neſtor 
fagt nichts aig: Pride Jaropolk isLachi: Sas 
~~ —— fer Pohlen. 

§) Hr. Hofrath Schloͤzers Litthauiſche Ges 
ſchichte ©. 31. 


eſe Begebenheit aus der Bab ber Beweiſe fiir vie Ungrifden 


Rechte 


6) Palma T. I. Notitie Rerum Hang. 
. 390. Katona und andere ſetzen dieſen 
Zug noc aller Wahrſcheinlichkeit in dieſes 
Jahr. Thuroce erwaͤhnt ihn mit biefen Wors 
ten: Poft hæc Rex gloriofiffimus invafit 
Roffiam, eo, quod Cunni per confilium 
eorum Hungariam intraverant. Cum vi- 
diffent fe Rutheni male cosrétari, ‘roga- 
verunt Regis clementiam, & promiferust 
Regi fidelitatem in omnibus, quos Rex 
pilffimus gratanter accepit, 
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x073s rr30. Rechte auf Rothrugland ausſchließt, um nidt durch das Schwankende und 
—— einiger Gruͤnde die ſchneidend uͤberzeugende Kraft von andern abzu⸗ 
ſtumpfen. 


B) Das Fuͤrſtenthum Terebowl entſteht um das J. 1090, heißt auch 

Halitſch, und faͤllt 1100. an Kiew. Eigene Fuͤrſten zu Peremyſchl, 

ju Swenigrod und zu Terebowl. Das Fuͤrſtenthum Wladimir, ſeit 1097. 
neu aufgerichtet, theilt fic) in Lusf und Wladimir 1127. 


Merkwuͤrdige Girften find: David Igorewitſch in Wladimir, verjagt 


1098. : 
Sein Nebenbubler und Nachfolger war Gwoatopolf ¢ 1113. 
Deffen Sohn Jaroslaw regierte von 1099 — 1119. wo er verjagt 

wurde. 

Ihm folgte Wladimir Monomads Gohn Roman fF 1120. 
Dieſem folgte fein Bruder Andreas, 
na Peremyſchl guer(t Rurik ft 1094... 
n Swenigrod juerft Wolodar. | 
Hernach in Peremyſchl und Swenigrod Wolodar F vor dem J. 1124. 
_ Und in Terebowl (eit 1090. bis 1100. Wafilfo t 1124. - 
Alle dren Roſtislawitſchen, und merfwirdige Firften. 
Terebowl erhalt ben den Pohinifchen Annaliften den Namen Halitſch, und 
wird 1100. ein Anhang von Kiew. 
Sn Pohlen Boleflaw Rrummmaul feit 1102. 
$n Ungern Coloman, und Srephan der Bwente. 


Volhyniſch Wladimir war mit ſeinem Beyſpiele vorgegangen, ſich eine eigne 
—— ſchaffen. Podolien war damals noch, und blieb auch lange her⸗ 
nach eine Wuͤſteney, die ben Polowziſchen Heerden zur Weide, und ihren Raͤu⸗ 
bern zum Durchzug und zum Zufluchtsort diente. Peremyſchl und Swenigrod 
Hatten ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach 1084. gu beſondern Fuͤrſtenthuͤmern orga⸗ 
niſirt. Auf folgende Art widerfuhr die nehmliche Ehre auch der Stadt und dem 
Gebiete Terebowl. 
Wladislaus Hermann, Herzog von Pohlen, hatte ſeinen Neffen Mie⸗ 
ciflavo mit einer Tochter Iſãslaws, Ramens Eudoxia, verheirathet. Dlu⸗ 
goſch weiß uns auch die politiſchen Abſichten dieſer Vermaͤhlung anzugeben; es ſoll⸗ 
gen dadurch die Rothruſſiſchen Eroberungen Boleslaws des Zweyten beſſer im Ges 
horſam, und in der Anhaͤnglichkeit an Pohlen erhalten werden. Dieſem Miecis⸗ 
law hingen alle Pohlen, vorzuͤglich aber die Tſcherweniſchen Staͤdte an; erſtere 
wegen feiner grofen, fid) immer mehr und mehr entwidelnden Talente; letztere 
tegen feiner ndbern Verwandtſchaft mi¢ ben Ruffen. Als daher 1089. — 
am 


~ 
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faw ‘) durch gewiffe Pohlniſche Grofe, die Goleslam den Kuͤhnen verjagt hats co7gs 1130, 
ten, und von Miecislaw bie Rache feines Vaters gewartigten, nicht ohne Zulaſ⸗ 
fen und Nachſicht feines Oheims Wladislaws, Ourch Gift aus der Wele ges 
fcbaffe wurde; fo emporten fich die noc) ibrigen (d. 6. Terebowl mit feinem Ges 
biet) Tſcherweniſchen Staͤdte, die, wie Dlugoſch verfidert, den Pohlen ofnes 
dem wegen der Ungleichheit der Religion auffaffig waren, und ber ſchwache Wla⸗ 
dislaw fah ju, wie in einem Jahre alle pohlniſche Befagungen ausgetrieben, und 
alle Bande, die fle an Pohlen hefteten, aufgeldft wurden. 

Diefer Aufftand wurde, wo nicht erregt, doch genaͤhrt, und unterſtuͤtzt 
burd) Waſilko Roſtislawitſche!), dem es eben barum gu thun war, fid) einen 
eigenen von ſeinen Gridern abgefonderten Landesantheil ju verſchaffen: daher 
er, wie Neſtor meldet, 1094. mit Polompifthen Hilfsvd{fern gegen die Pohlen gu 
Felde 50g. Ym nehmlichen Jahre 1094. mar aud) Rurif Roſtislawitſch, Furft ju 
Peremyſchl, geftorben. . Mun erhielt Wafilfg bey bem grofen Firflentag, 1097, 
auf weldem endlich einmal der Menſchenverſtand, durch die Sftern Cinfalle der 
Polawjer geweckt, die Muffifchen Firften sufammengebradt hatte '), Terebowl; 
fein Bruder Wolodar Roſtislawitſch Peremyfebl, David Igotewitſch Wla⸗ 
dimit und Luzk am Horniflug, waͤhrend daß in Kiew felbft —S Iſãs⸗ 
lawitſch herrſchte. * 

Mun war zwar ben Einfaͤllen der Polowzer abgeholfen; aber auf keinen 
Fuͤrſtentage wurde ein Mittel erfunden, der Zwietracht der fleinen sertheilten Ruſ⸗ 
fifdyen Firften Einhalt ju chum. Bum Unglück von Rothrufland war gerade ber 
Wiadimirer Firft Davideiner der unruhigſten Koͤpfe. Es fcheint, er hatte 
ſchlechte Rathgeber, die ihm Abſichten auf den Terebowliſchen Landesantheil des 
Waſilko, welcher damals wahrſcheinlich auch das heutige Lemberger Gebiet eins 
ſchloß, und dadurch an Wladimir grenzte, einfldften, und deswegen den Was 
filo verleumdeten, als ob er nicht nur der Urbeber des an feinem Vorfahren, an dew 
Fürſten von Volhynifch « Wladimir, Yaropolf, veriibten Morbes aus Mache uber 
das ihm meggenommene Wladimir gewefen fen ; (wie denn auch die treulofen Dies 
ner Yaropolfs ihre Zuflucht nach Peremyſchl gu Wolodar und Waſilko genommen 
Hatten,) fondern als ob er mit Wladimir Monomad) gleich gefabrlidye Abſichten 
aud) gegen Swaãtopolk und gegen David hege. Die nehmlichen Beſchuldigun⸗ 
gen wiederholte David ben Swatopolf; der Schwachkopf Swãtopolk traute der — 
MWorten Davids; er lud anf des leGtern Anftiften, um fid) gu uͤberzeugen, dent 
Wafilfo ™) gu fic) ein, und als er da war, bat er ifm, ba gu bleiben, bis 
auf feinen Mamenstag. Wafilfo sa fid) damit, daß indeffen — 

ft 3 


- t) Nad Cromer ©. 64. aud feine ruſſiſche getheilt, (rofdawal) als dem David Wladimir, 


Grau Eudoxia. 


©) Vielleicht cin Bruder des Ruri (Moftiss bo 


lawitſch) in Peremyſchl, der x ftarb. 

1) Bey Weftor heise es: (II. S. 19.) Gis 
nigs Hatten ihe Erbtheil behalten, alé Swaco: 
DOIE Kicw, Wladimir Wonomac xc. jeder dag 
feinige, Andern Habe Wſewolod Sraore ards 


dem Wolodar Peremyſcht, dem Wafiltp Teves 
w 


4. 
m) Der nach den Aufſaͤtzen eben einen be⸗ 
nachbarten Fuͤrſten beſucht, und am 4 Nov. 
nahe an Kiew vorbeygereift ſeyn ſoll. Der Mas 
wenstag fiel auf ten 8 Nov., die Blendung ges 
idah am 6 gu Deigorod. 
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aes · xigo. in ſeinem Lande entſtehen koͤnnten. Gleich nahm David Gelegenheit, den Arg⸗ 
wohn des Swãtopolks gu naͤhren. Wenn er fo halsſtarrig thut, ſagte er, da er 
nod) in’ deinem Gebiete iſt; was wird's erſt werden, wenn er in fein Land 
zuruͤckkehrt? Miche nur Wladimir, ſondern aud) Turow und Pinff, welche zu 
Kiew damals gehorien, waren in groͤßter Gefahr, von ihm erobert gu werden. 
Dies beftimmte dann die ſchwache Seele Sratopolts vollig. Wafilfo ward einges 
geladen, vor feiner Abreiſe wenigftens nod) ein Fruͤhſtuͤck einzunehmen. Cin treuer 
Ranmerdiener Wafilfo’s, der etwas von den Mordproſekten gegen ifm gehoͤrt 
hatte, warnte feinen Herrn auf die beweglichfte Are. Aber Wafilfo’s edle Geele 
fonnte einen fo empdrenden Argwohn nicht faffens hatte bod) David neulich das 
Kreuz gekuͤßt, mit dem Verſprechen der Eintracht und bes Friedens — nein, ſo 
eines Safters ift er nicht faͤhigl Go dachte er, und ging feinem Schickſal entgeger, 
“bag ihm fon der gezwungen freundliche Empfang vertiimdigte. Dod) der Ans 
blick des offenen ehrlichen Mannes entwaffnete Den Swatopolk; David mufte, uns 
bas Trauerfpiel aus zufiühhren, den Swãtopoll hinausfiihrem, und nun erft preßte 
er ihm den Befehl ab, daß man an Waſilko Hand anlege. Des andern Tags 
ließ Swatopolf, um recht ficher gu geben, die Bojaren und das Golf zuſammen⸗ 
fommen, und legte ifnen die Sache vor. Sie gaben einen fcheinbar gerechter, 
aber unedlen und feigen , und die damalige Ruffifche Denkart in ein ſchlechtes Licht 
fesenden Beſcheid. Dir Füuͤrſt, ſagten fie, Comme es gu, fix deinen Kopf yu 
forget. Hat David gelogen, fo treffe ifn die Mache Gorres "). — Ju einer 
viel ehrwuͤrdigern Geftalt erſcheint uns bie Geiſtlichkeit. Sie ſchrie laut gegen 
Sriedensbrud) und Brudermord; fo daß Swatopolfen Bangigteit und Unrube ane 
wandelter. Allein die unfelige Vorftellung , welche ſchon fo viele Verbredjen zur 
Meife gebracht hat, daß die Sache ſchon gu weit gediehen fey, um wieder gut ges 
macht gu werden, neigte die Qunge der Waage, und die Schaale des Ungluͤcks 
von Wafilfo fanf. Wafilfo ward in ſeinem Schlummer durch Ungeheuer von 
Stallfnedten aufgeweckt, welche den Firftert zwiſchen Brettern und das Gewicht 
* Koͤrpers hingeſtreckt einklemmten, waͤhrend daß ein Tuͤrkiſcher Sklave ſeine 
ugen mit einem Meſſer ausſtach. Ohne Beſinnung lag er da — der Unglüͤck⸗ 
fiche, auf einen Wagen hingeworfen ward er nad) Wladimir gefuͤhrt. Erſt als 
eine mitleidige Frau ifm das blutige Hemd auszog, um es gu reinigen — erft ba 
erwachte er von feiner Betdubung, und frie im Unwillen der Unſchuld: warum 

ließ man mir das blutige Hemd nicht? O ich Harte mit diefem Hemde ſterben, un 
vor Gott treten wollen! aR 
; Doh aud Menſchen verabſcheuten allgemein bie ſchwarze That, und orey 
Sirften, Wladimir Wſewoloditſch, David Swatoslawitſch und Oleg Swatoflas 
witſch, verbanden ſich gegen die Urheber derfelben. Die Reue, die Degleiterin dee 
ſchwachen Seelen , ergriff zuerſt den Swatopolk. Goll Zerknirſchung und Angft, 
bradhte er es durch Vorbitten feiner eigenen Geiſtlichkeit und feiner Unterthanen das 
hin, daß er bon den rdchenden Firften verfthont wurde; nur mußte er Sheil neh⸗ 
ment 


Mad) den A rief bad Volk: es fey Gens — 
ble Sade det sirfen Re ‘a und ihr fe Sieh merhahr ote — 
Gen gu ſchuten, aber die Wahrheit des Anges 4 


, 
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men ah bem Ungemitter der Rache, das hber Davids Kopf zuſammenſchlagen 1978+ 1130. 
follte. David fah es voraus, und auch fein verftoctes Herz empfand Beklem⸗ 
mungen. Er ließ den Wafilfo durch eben den Abt Silvefter vom Widubicifehen 
Kiofter in Riew , der fic) gerade damals in Wladimir ben einer Shulens Vifitas 
tion nad) den Auffagen befunden haben foll, und der als Fortſetzer Meftors 
und als Augengeuge diefe Begebenheiten aufgeseidjnet Hat, flehentlid bitten, feine 
Ausfopnung mit jenen Fuͤrſten gu bewirken, und fies ifm dafuͤr Terebow! oder 
Wiſchegorod, over Peremyfehl ©) antragen. Waſilko's edler flandhafter Chas 
tafter behauptete fid) aud) im Ungluͤck, er erklaͤrte fid) bereit gu allem, damit nicht 
feinetwegen Griderblut fließe. Zwar beflagte er fid) bitter, dab ibn Dawid 
aud) jegt verfpotte, indem er ihm Terebowl, fein altes Furftenthum, als ein Ges 
ſchenk anbiete. Dod) um ihn gang durd) feine Redlichkeit gu beſchaͤmen, forderte 
er bos, daß man feinen GVertrauten, Mamens Kulmeja, gu ifm faffe,. dem er, 
als Gefandten an bie dren Firften , feine VerhaltungsbefeHle geben wolle. Allein 
David ward durd) das Baudern der Racher ſicher gemacht; ec ſchlug ihm den Kul⸗ 
meja ab, der ibm nicht anftindig war. Meftor war der Ueberbringer dieſer traus 
tigen Antwort, und nun ſchuͤttete Wafilfo vor ibm fein Hers aus. Er beſchwor 
nodmals feine Unſchuld; er. betheuerte, daf (eine Entwuͤrfe nicht gegen feine Briis 
ber, fondern gegen Pohlen gerichtet waren, und er jammerte daruber, daß allem 
Anfehen nad David ihn in die Hande der Pohlen, feiner degften Feinde, bers 
liefern wolle. Man erſchrickt tiber. die Groͤße einer Entwarfe, die, nur halb auss 
geführt, eine andere Welt im Morden gefdhaffen Hatten. Er habe, geftund er, 
ben Berenbitſchen, Petfdenegen, Tirken, und Bulgaren erlauben wollen, ſich 
in feinem Lande anzuſiedeln, um das Enge des Raums durch Vollsmenge gu ers 
feGen. Cin dem erften Anblick nach gefabrlicher Plan fiir die Muhe der Chriftens 
Heit; aflein eine grofie Seele hatte ifn gedadht, und nur fo cine grofe Seele fonnte 
ifn ausfibren. Er wollte ſich alle junge sum Krieg beherste Mannfchaft von Wos 
fodar in Peremyſchl, und Wladimir in Smolensk geben laffen; feine Bruͤder und 
Mitfurften follten fich freuen, und des Lebens geniefen; er aber wollte Gommer 
und Winter mit feiner Tuͤrkiſch⸗Ruſſiſchen Armee gu Felde fliegen, und die Pohs 
fen mit Gcorpionen fir die Uebel zuͤchtigen, die fie von jeher den Ruſſen angethan 
Patten. Haͤtte er biefe einmal bis sur Ohnmacht gedemithigt, dann wollte er 
die Polowzer jernichten, um fic) in ihren Raͤuberwinkeln entweder Ruhm oder 
Tod gu holen. Aber Gort Hat meinen Stolz gedemichigt, rief der rechtſchaffene 
Bedauernswirdige aus — und wir fonnen hinzuſetzen, daß die Vorſicht oft aud 
große Manner unthaͤtig mace, um den Lauf der Dinge niche ſtoͤren gu 


laſſen. 
David ward durch das Zoͤgern der Rache ſo aufgeblaſen, daß er nun zur 
Vollfihrung ſeiner ſchwarzen That nichts noͤthig gu haben glaubte, als vollends 
bie Lander Waſulkos in Beſitz zu nehmen. Allein bey Buſhesk Cin der 
vormaligen Woiwodſchaft Belz) traf er auf Wolodar, Waſilko's Bruder, und 
warf ſich aus Furcht mit ſeinen Truppen in die Stadt. Wolodar belagerte ihn 
ſogleich mit Heeresmacht, und David ſchickte einen Boten nad dem andern aus 
| der 


0) Andere leſen: Peredprol, wie aud in dee nikoniſchen Hamdfehrift ſteht. 
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107811330. per Stadt, um die ganze Sdhuld des Verbrechens auf Switopolf zu ſchieben, 


deffen Meinung er Habe beytreten muͤſſen, weil er eben fo gut als Wafilfo, yu 
Kiew in feiner Gewalt gewefen ware. Wolodar, ein rechtſchaffener Mann, aber 
ein Kleingeiſt, ftellte es Gort anheim, .und verlangte blos feines Bruders Was 
filfo’s Freylaſſung, und (nad) den Auffagen) die Aberetung der weggenommenen 
Staͤdte, weldye aud) der eingeſchloſſene David gern bewilligte. ; 

Als Waſilko wieder frenen Athem ſchoͤpfte, im Sabre 1098; fo fuͤhlte ex 
fein. Elend ju tief, und die Nothwendigkeit, einmal ein ſchreckliches Beyſpiel an 


Qwietrachtsftiftern und Firftenaufwieglern aufzuſtellen, gu ſehr, als dag er ſich 


bas Gergniigen der Race an David’) und an feinen boͤſen Rathgebern Hatte 
verſagen finnen. Im erften Grimm erftirmee er mit feinem Bruder die Grade 
Wſewoloſh, und — wars Ausgelaſſenheit feiner Goldaten, oder Hatten ifn die 
Einwohner beleidigt ,. oder ließ er an ihnen die Wildheit feines Borns aus, — 


richtete ein firchterliches Blutbad an. Schrecken und Angft fiefen vor ifm Her 


nad) Wladimir, wow. fid) David nun. einfchlof. Waſilko's Heer nadberte fid, 
man firdtete das Aeußerſte. Allein Waſilko's Forderungen waren gemafigt, et 
wollte nur die Rathe Davids ausgeliefert haben. Die Birger von Wladi⸗ 
mir betrugen fid) bier mit einem Anftand, den man kaum mehr in unferw freyheits⸗ 
taumeinden Tagen beobachter. Sie erflarten dem David ehrerbietig, aber ofme 
Ruͤckhalt: Fir ihren Fuͤrſten ſelbſt fenen fie bereit, all ihr Blut gu vergießen, aber 
fiir feine nichtswuͤrdige Mache nicht einen Tropfen. Wolle er fie nit an Wafilfa 
ausliefern, fo wuͤrden fie die Thove der Stade dffnen, und dann mige ex fiir feis 
nen Kopf forgen. David encfchuldigte fic mit der Abwefenheit diefer Rathgeber, 
denn er Hatte fie wirflid), bey dem vorausgefehenen Ungemitter, mach Luzk ges 
ſchickt. Uber geswungen endlid) durd) die Drohungen feines Volfs, opferte er 
dren davon, die nicht entflohen waren, dem Rachgeſchrey auf *). Sie wurden 
an Bdumen aufgehangen, und mit Pfeilen erſchoſſen, und Wafilfo zog befriedigt 
nad) Haufe. ‘ ~ a 

Wer nun nod) rddjen wollte, das war der Schwachkopf SwatopolE in 
Kiew, der zweyte Urheber der Mordthat. Allein man fah gar bald, daß es 
nicht Beſchaͤmung war, die ihn gu feindfeligen Abfithten gegen den Verfihrer 
David verleitete; feine Herrſchſucht machte Plane auf Davids Lander. 
Denn anftate die drey andern Firften sur Mitrache aufjurufen, begab er fic) zum 


Pohlniſchen Caftellan von. Brzeſt, welches damals die Grenge von Pohlen gegen - 


Voihyniſch Wladimir, und gegen die Kiewifthen Befigungen von Pinsk, Oftrog, 
Dorogobufh, bedete. Waͤhrend daß der Kaftellan vom Warſchauer Hofe Vers 
haltungsbefeble einholte, ſchlich fic) David gum Koͤnige Wladislaus Hermann 
felbſt, mit einem Gefchente von 50 Graven. Wladislaw ließ fid) das leGrere ges 
fallen, und gab dafir leere Verſprechungen, daß er ifn ſchon gu Brzeſt mit Swã⸗ 
topolf vergleichen wolle; wobin er ihn gu einer Conferenz mit dem letztern befdied: 


p) Welder nad) den Auflasen die abgenom⸗ afar, und Waſſilie. Mad Neſtor hieß der erꝛ 


menen Staͤdte ungeachtet ded letzten Vergleichs ſte Tirſak. Abermals cin Zug gut Charakteri⸗ 
den 2 Bruͤdern nicht wieder einraͤumen wollte. ſirung der wenigen Aufmerkſamkrit bey den Aufs 
q) Nach den Auffagen heißen fie Tjutjut; ſatzen. 


Erſte Periode $86 bis r1gZ0, Halitſch und Wiadimir entſtehen. “gay 
Wiadislaw erſchien wirklich mit einem kleinen Haufen Truppen, in der Abſicht, 1o78 / 1130. 
ſeine Ausſpriiche recht cheuer gu verkaufen. Den David hatte er bey ſich un Lager 
Sboltopolt blieb in ber Stadt; “bie Unterhandlungen fingew an; da fie aber yidje — . 
Rad dem Eroberungsſinn von Swatopolf eingeleitet zu werden ſchlenen,/ fo bide , 
dleſer es fur ſicherer, den Koͤnig Whadislaw zu beſtechen, und wie die Auffa 
ſagen, eine wiſchen ſeiner Tochter und dem Pohlniſchen Prinzen Bole 
flaw / welche wegen bes mindern Alters von beiden erſt nach 5 Jahren ju. volljiehen 
fey , abzureden. Nun brach Wladiglaw die Unterhandlungen ab; und ſagte dem 
David: Siwatopoll wolle nicht auf ihn wad ſeine Vorſchlage Goren. “David 
mbchte ſich nur gegen Swatopolk in Verfaſſung fesen , und ſicher auf Pohlniſche 
Huͤlfe kechnen wenn Swatopolk kriegeriſche Abſichten zeigen wollte. So Hae 

Wladislaw vie nivdrige Schadenfreude, wey Buſſiſche Fuͤrſten am iby 
Geld zu beingen, vind dann zuzuſehen, wie fie fic) cinander aufreiben wuͤrden. 
David, der ſich yetreh in fein Wladimir einſchloß und auf pohtnifthe Hite harrte, 
Fa ſich nur qu ſpat “betfogen. | Er bedung ſich zuletzt nur’ freyen Abjug +) 
— als Vertriebener zuerſt · nach Tſcherwen, und dann ws 
Pe * — 
A Diefer gute’ Erfolg Swatopolks, den ihn das Glick und die Nieder⸗ 
traͤchtigkeit verliehen Hatten, blaͤhte ifn su dem Gedanfen auf, daß er wol gar 
ein Ginftling der Fortuna fey: Er entwarf Feinen geeingern Plan, als alle 
ehemals vom Großfuͤrſtenthum Kiew abgeriffene CLaͤnder/ namentlich die 
Tſcherweniſchen Staͤdte/ wieder mic Riew Zu vereinigem Es war⸗ ja, fagte 
er; das Land meines Baters , und meines Bruders. Darinnen hatte er nun 
freylich Mecho; aber er Hatte fo billig ſeyn follen, niche jw vergeffen / daß feine 
Vorfahren auf eine ſchaͤndliche Are die Pohlen in diefe Lander gelockt Hatten, und 
daß Wafiltes planmaͤßige Tapferfeit dazu gehorte, um fie wieder. heraus gu 


tteiben ® 2): 
— * — D 
. = 4 ie J r vor i otf 
Cid beſtaͤttigt, woruͤber wir deities Baters 


hi 


2) tee 


+ 5) Macy ‘dere Mfhlgen’ benetrte-en. ibid ‘ben 


Beſitz von Tſchetrwen; da ihm aber dies yu klein 
duͤnkte, ſo wandte er ſich weiter nach Pohlen. 
M Die Aufidge (St. P. J. 1783. IV. S. 
85.) enthalten folgende Antivort ded Wolodar 
Bhd Waſilko auß Swalopoits Forderungen wes 
gen Tſcherwen: binſer Großbater Fart B 
dimir Jaroſlawitſch, war der aͤlteſte Bruder 


deines Vaterg Sai und 
tne ater Pao Bane a 


das Alter vot Dir. Mach unſers Großvaters 
ode gad dein Barer, der Gropfickt rasta 
aroflaitid, anferm Barer die Stadt Wiadis 
it tn Bolhynien ge — —— 
wen, wogegen die Fuͤrſten Swãtoslaw Jaro 
law liſch und Wſewolod —— 2 ges 
Gere Beſttzungen alg unſer Vater erhielten ; was 
aber veriiehen wurde, das ward durch einen 
Allgem. Welthiſt. 43. Th, 


. 


Briefe haben, Mad dem Tode unfers Vater’ 


blieben wir zwar flein nad; dein Bater aber 


gedadjte des unferm Vater gegebenen Worts, 


‘und nafin uns Wiadimie in Volhynſen nide, 


Da aber dein Barer verftorben war,’ ‘achtete 


Wlas dein Beuder, Fart Jaropolk Hf asiarwithh, wes 


der Ber cidlihen Verſicherung feines Baterd, 
od) det Ermiahnung feines Vetters, des Grogs 
fieiten Wſewolod; und raubte uné Wladimir 
in Volhgnien, wir aber ließen uns daran gent 


gen, was wir damals erhielten, und und dein 


Bruder mit einem Eide juficherte. Wir vers 
angen jetzt nichts melreres von dit; wenn 
bu aber, mit dem Deinigen nicht gufrieden, - un: 
unſers vaterlidyen Erbes berauben willſt, fo fte 
fen wir ‘died dem Gerichte Gottes anheim; er 
gebe es, wem er es wolle: rir aber werden 
— — dit 


10734 1130, 


450 Gefhichte oon Halitſch und Wladimir. 


Doh die letztere mußte er endlid) durch feine eigene Erfabrung febdgen 
lernen, als er 1099. in der angefibrten Abfidt gegen Waſilko, Fuͤrſt von 

rebowl, Bewegungen machre, Wafilfo lies ihm erſt das Kreug entgegentragen, 
und Frieden anbieten. Swãtopolk ſchlug es aus, im. BVertrauen auf die Menge 


feiner Truppen. Der blinde Waſilko ftetlee fic) run. auf dem Felde Rofhie an die 


Spike feiner Armee, Hub bas Kreuz in die Hohe, und rief laut: Was find das 
fiir Unmenſchen, die did) an jenem Fuͤrſtentage (1097.) kuͤßten! Der eine raube 
mir die Augen, der andere trachtet mir nach dem Leben, du aber, Gefreusigter! 
fen Richter zwiſchen mir und ihnen! Dies Benehmen war eben fo Flug, als rechts 
ſchaffen; denn nun wollfen viele Redhtgliubige das Kreuz tiber Wafilfo’s Haupt 
in der Schlacht in einer Wolfe ſchwebend gefehen haben. Der Enthuflafinus fur 
die gute Sade gab der Armee des Wafilfo Ucherlegenbeit, und Gwatopolk 
mupte nach Aiew weichen. Allein mit einer mufterbaften Maͤßigung blieben 
Wolodar und Waſilko auf dem Schlachtfelde ſtehn, ohne den Sieg gu verfolgens 
‘uns geniigt an unfern Laͤnderantheilen, erklaͤrten fic ihrer Armee. Wir find niche 
gezogen, fremdes Gut wegzunehmen, fonvern nur das. unfrige gu vertheidigen. 
Gewiß, Wafilfo war einer der edelſten Manner jenes Acitalters — und hatte es 
ben ibm geftanden, ſo batten die ruffifden Fuͤrſten uncer einander vertraͤglich ge⸗ 
lebt, und die ganje Macht ihrer Staaten gegen Pohlen und Polowzer gekehrt. 


Allein David und Swatopolf erdffneten 1099. einen andern Schauplag 
bes Krieges, und arbeiteten recht planmafig daran, Polowser-and andere Nach⸗ 
barn ju Schiedsrichtern und Beſchuͤtzern in ihren Haͤndeln gu machen. Unter dies 
fen Nachbarn-waren jetzt befonders ic Ungern, welche nad) gwen unbelohnten 
Zuͤgen von Coloman und von Stephan dem Ilten es endlich dod dahin brachren, 
einen ungriftben Prinzen Boris auf den errichteren Halitſcher Geubl 3 
fegen. Die Veranlaffung war eine Verfettung von Begebenheiten, wovon 
gleichſam den erften fichrbaren Ring die Unbeſtaͤndigkeit und Herrſchſucht Davids 
ſchmiedete. Er machte fidh, trotz dem Kreuze, das er geküßt hatte, aus Pohlen, 
wobin er geflohen war, auf, und reijte 3u Den Polowsern, um fid) Hillfevdls 
fer ans ihrem Mittel anzuwerben. Swatopolk machte niche minder fuͤrchterliche 
Anſtalten; es follte nidt nur dem David, ſondern abermals aud) den Roftisias 
witſchen: Wolodar und Waſilko, durch deren gleichmithige Tapferfeit er fo ſehr 
beſchaͤmt worden war, gelten. Er erridytete cine Urmee in Kiew; Roftislaw, fein 
Sohn und Kommendant von Wladimir, fammlete Wladimiriſche Truppen, und fein 
sweyter Sobn Jaroslaw reijfte nach Ungern, um den Konig Koloman zu ei⸗ 
nem ruſſiſchen Zuge zu bewegen. Pie ook 29 ; » 
| Roloman, ein bucklichter, hinfender, ſchielender, ftammlender, aber 
weit ausfehender Mann, lief ſich niche lange von Jaroslaw bitten. Ohne Qweis 
fel beftad) ihn Jaroslaw mit Geld, ober fpiegelte ifm etwas von Theilungen vor, 

ae * . bie 


bir fein Dorf gebett, fonder bitten etgebenft, laſſen; wit aber, die mir, did nie. beleldigt, 
bu wolleft der Verſicherung deines Vaters und fondern jederzeit als den Grogfirften und Nels 
Beines auf det Vetſammlung ber Fuͤrſten ge: teften unſers Stammes ehren, verfpreden in 
gebenen Wortes gedenfen, und uns in Ruhe dieſen Gefinnungen gu beharrens » - 


J 
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bie man mit den Tſcherweniſchen Staͤdten vornehmen fonne '). Swätopolks 1078s 1130, 
Sache ward ihm natüuͤrlich als die geredhtefte vorgeftellt, denn was wußte der Koͤ⸗ 
- nig von Ruſſiſchen Handeln? Der Konig brach mit 8000 Mann *) 1099. °) 

fiber die Rarparhen ein, und legte fic) vor Peremyſchl. Thurog erzaͤhlt, dag 
ber feinem Cintritt in Rothrußland cine ruffifde Fuͤrſtin Lanca, welche die Ges 
mablin Wolodars oder Davids ſeyn dirfte, fic) ihm gu Flifen warf, welche dee’ 
alljurafche junge Held ™) mit den Fuͤßen von ſich wegſtieß; ein Weib, fagee er, 
ſoll den Lauf unfrer Siege nicht aufhalten. Sie foll hierauf ſchluchzend guriéges: 
kehrt fenn, und mit weiblichem Eifer Gort um Rache angeflebt haben. Der has 
flige kriegeriſche Roloman erlitt auch wirklich bier cine Niederlage, dergleichen 
die Ungern feit ihrer Annahme des Chriftenthums nie erlitten Hatten, wovon ung 
die Ruſſiſchen Annalen folgende Umftande aufbehatten haben. David, der beg . 
Derr Polowzern Hilfe fuchen wollte, trafeinen Haufen derfelben unter bem Roms 
mando eines ihrer Feldherrn, Bonjdd, auf dem Wege an. Diefen beredete er 
gleich dazu, daß er mit den unter ſich habenden Teuppen, und David mit feiner 
Mannſchaft den Cofoman iberrafchen wollten. Sie famen des Mitternachts sunt 
Ungriſchen Lager; und da es dod) immer ein Wagſtuͤck war, was fie vorhatten, 
fo nahm Bonjdé gu aberglaͤubiſchen Mitteln nad) Cumaniſcher Art Zuflucht, uns 
feinein Heere Much gu machen. Er entfernte fid) von feiner Mannſchaft auf einew 
nabgelegenen Berg, und fing wolfsmafig an gu Heulen. Als hierauf mehrere 
Wife wirklich einftimmeen, fo brachte er feinen Leuten die frohe Verkuͤndigung, 
baG fie gewiß die Ungern befiegen wirden. In der Morgenddmmerung mufterte 
Bonjaͤck die Truppen, weldje nur aus 450 Mann, nehmlich aus 100 Ruffen und 
350 Polowzern -beftunden +). Den Hauptangriff follte ein gewiffer Altonapan 
machen; fo bald er aber verfolgt witrde, fo hatte er Anweifung, gu fliehen. In⸗ 
beffen wurden die übrigen Truppen gu beiden Seiten geftellt, um den Ungern, 
ſobald fie nachſetzen wuͤrden, in die sag ‘i fallen. Dies wurde nach Wunſch 

2 aus⸗ 


t) Die Ungriſchen Annaliſten wiſſen die 
wahre Urſache nicht. Bonfin glaubt es fey 
Colomans Abſicht geweſen, ſeine Truppen au 
beſchaͤfftigen, um fle in Ordnung gu erhalten. 
Pray aber ſchiebt alles auf die Cumaner oder 
Polowzer, weil fie wieder auf Einrathen der 
Ruſſen, vielleicht gar von dieſen begleiter, in 
Ungern eingefallen wares 
: 2) Durch Schreibſehler hat fid in die Rufe 
fifcben Annalen die unwahrſcheinliche Zahl von 
120000 Mann eingeſchlichen. Stſcherbatow 
nimt 100000 an. YG Bo | 

¥) Die Ungriſchen Schriftſteller ſetzen den 
Zug ing Sahr roy, aber ohne Grund. Denn 
obgleich Churocs, nachdem er den Tod Ladies 
laws ergahie hat, folgendes fdjreibt : Coloma- 
nus de Polonia feftinanter rediit;. fo weif 
man bdetinod » dah Coloman deßwegen gu ben 


Pohlen geflohen wat, twell ex den Scepter dem 
Hirtenſtab vorzog, das Heist, Heber Koͤnig, 
alg Biſchof von Wardein ſeyn wollte. Thurocs 
ll. C. Pr Hieraus iff Karona’s Hiftoria 
ctitica ILL. ©. 2. (die mehr Verdienft in Ricks 
ſicht des Sammlens, alg des Beurtheilens hat) 
ju beridtigen, 


w) Narufjerwitid) druͤckt ſich zuweilen ſehe 
unauſtaͤndig aus. Coloman heißt bey ihm 
dumny Wengrzin, der aufgeblaſene Unger. 
CLL. S. 74.) So fagt et gewoͤhnlich: dex bes 
truͤgeriſche Ruſſe u. f. ws ; 


¥) Die Aufſaͤtze geben Sooo Polowzer ar. 
Altonapan. follte mit 50 Mann nur auskund⸗ 
ſchaſten. 


oy 
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1078! 1x30. ausgefuͤhrt; 4000 Ungern blieben den erſten Tag auf dem Platz ), wovon 
eat oie im Slug WOagra, andre-im Gan erfoffen 7). Die tions rourben aud 
groBtentheils durch eine zweytaͤgige Verfolgung aufgerieben. Unter den Geblisber’ 
nen zaͤhlte man viele Magnaten, ober nach Ruſſiſcher Art gu reden, Bojaren,. 
und zwey Biſchoͤfe, Cupan (Coder nach dem Meftor, Tupan) und saurentius. Den . 
nig hatte bey dieſer Gelegenheit aus augenſcheinlicher Sebensgefahr ein Phalanx 
von Edelleuten gerettet, der fic) wie eine undurd)dringliche Mauer im Kreije um 
ifn herumſchloß. Viele von den Flichelingen Hatten, um nicht gu verhungern, 
die Gohlen ihrer Tſchismen Heruntergeriffen,, um daran ju nagen. Thurocy, der. 
diefe letztern Umſtaͤnde meldet, merkt an: nie Hatten die Ungern einen fo heißen 
Zag, wie diefen, gehabt *). * 
Jetzt, da David die Ungern weggerdumt, und es allein mit Gwatos 
polk aufjiimehinen hatte, riff er alles, wie ein unaufhaltbarer Strom, mit fich 
fort. Suſtesk und Tſcherwen, gwen dem Swãtopolk gehoͤrige, und wahrſchein⸗ 
lid) bem Waſilkoiſchen Gebiete abgezwackte Staͤdte, fielen gleich vor ifm. Mehr 
Widerfland leiſtete ihm feine alte Reſidenzſtadt Wladimir, theils weil Hier dee 
Sohn Swatopplfs Mſtislaw fommandirte, und die Stade mit auserlefener Manns 
fthaft aus den Befigungen feines Vaters, Wifchegorod, Brzeſt und Pinsk, vers 
theidigte; theils weil diefe feine vorigen, von ibm abgefallenen Unterthanen, die 
volle Wirkung feines Borns und feiner Rache furdjteten. Da nun aber der tapfere 
Mitislaw bey der Belagerung den 12 Jul. rogg. von einem Pfeil toͤdtlich verwun⸗ 
Set wurde; und da die Belagerten.in bedrangte, und befonders aud) in. hungrige 
——— geriethen, fo ſchickte Swatopolf den Feldherrn Putjaͤta gum Entſatz der 
tadt. Putjaͤta fand fur gut, um den Risen frey gu halten, zuerſt auf den 
Swãtoſcha Jaropoltſchitſch, des Tſchernigower Firften Gohn, der in sujf ente 
weder als Verbuͤndeter oder als Vafall-von David regierte, loszugehen *). Dod 
diefer brauchte keinen Zwang, um der Freuündſchaft Davids abjufagen, er vereis 
nigte feine Truppen mit den Kiewern des Putjaͤta, und fo beſchleunigten fie ihren 


Marſch gegen David, der fein Heil nur in der Sluche, und in der wiederhols 


y) Die Roffifthert Annalen ceden von 
0000, wahrſcheinlich inegen eines Schreib⸗ 
— — Uebrigens kann man ſich eine Mies 
betlage von Sood Mann, durdy 450 Feinde, 
leicht begreiflich machen. Gegen die 60 Mann 
des Altonapan ließen die Ungern wahrſcheinlich 
nur einen kleinen Trupp ausruͤcken. Als dies 
—— in der Hitze des Verſolgens in den 
Seiten heftig angegriffen wurde; fo wich et 
quruͤck, hielt in der Angſt und én der Morgen: 
ung vert Feind fuͤr ſehr zahlreich, und 
bradte dadurd die garije Armee gu einem furdes 
famen Weichen. ; 

4) Nach ben Auffagen madite and) Wolodar 
einen Ausfall aus Peremyſchl, und vollendete 
dadurch bie Verwirrung und die Riederlage dew 
Ungern, 


ten 


a) Quid ultra! tanta pericula fatta-fant, 
que fcripta non funt, qu dict non pof 
funt, -— Man hore nun oud) den Patriotis⸗ 
mus aus des Bifchofs Naruſzewitſch Munde 
ber diefe Begebenheit ſprechen. Dieſes find, 
fage er, die Erfilinge der Ungriſchen Cinmls 
ſchung in Ruſſiſche Since. Shre Nachkom⸗ 
men, nachdem fie cinen Theil bes Koͤniglichen 
Rorhruglands weggenommen haben’, wollen ihe 
Unvedht durch das Redjt der Waffen begritnden, 
Naruß. Ul. ©, 76, Fai® 


b) Wir haben feine andre Angeige, ald daß 
David bey Swatofdha in Luzk Spionen und 
Kuriere hatte, die ihm die Ma jhe des Puss 
jata melden ſollten. 
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ten Hilfe des tapfern Bonjaͤcks fand. Swãtopolk ſchien nun ſeinen Feind gu vers 


achten; es wurde cin unberuͤhmter Commendant in Wladimir Waſilej eingeſetzt, 
und Swãtoſcha kehrte zuruck nach ſeinem Lujl. Ehe man ſichs aber verſah, fo 


1078⸗ 1130 


war David mit ſeinen Polowzern wieder da, uͤnd weil man aus lauter Si⸗ 


cherheit gat keine Anſtalten getroffen hatte, fo mußte Luzk und Wladimir 


wieder Davids Herrſchaft erkennen, und Swãtoſcha zu ſeinem Vater nad 


Tſchernigow wandern. 


Als Swatopolk fah, daß durch bas Buͤndniß Davids mit den Polows 


gern die gewaltfame Ausfihrung feiner Abfichten. vereitele wars fo fuchte er fie, 


auf einen Firftentage im Jahr 1100, in einen friedlidjen und dod) wirffamern | 


Weg einzuleiten. Er feGte fid) zuerſt in ein gutes Einverſtaͤndniß mit Wladimir 
Wſewoloditſch, mit Oleg und David Swatoslawitihen. Hierauf lief er im’ 
— aller Luͤrſten den David vorladen, und ihm im Fall einer guͤtlichen 

ergleichung die beften Bedingungen, 4. €. die Beobehaltung der fuͤrſtlichen 
Wuͤrde in Wladimir, gnbieten. David erſchien mit einem trogigen Anftand, 
und ungeftiim fragte er, warum man ifn rufen laſſe? ls man ihm aber deutlich genug 
gu verſiehn gab, daß fein Trog hier bel angebradht fey, daß er fid) in der Macht der, 


verfammileten Firften befinde, und daf er fein Verlangen oder feine Klagen ernſt⸗ 


lid) vorbringen muͤſſe; fo ſchwieg er ftille, als wenn der Gedanfe eben wie ein Blig¢ 
dutch feine Seele gefahren ware, welch. ein Suͤnder er fen! Die Fuͤrſten beraths 
ſchlagten ſich in feiner Abweſenheit, jeder mit feinem Bojarengefolge gu Pferde, 
und liefen es ifm fublen, daf alles, was er erbielt, Gnade ſeyn ſollte. Wla⸗ 
dimir, hieß es, foll Der Brudermorder und Zanfftifter niche baben; man 
errichtete fir ifn ein meues Girftenthum aus ten bisherigen Kiewiſchen Vefiguns 
gen, Buſchkoi Oftrog, Dorogobufh und Tſchertorisk; aber wie unbedeutend 
bieg alles damals geweſen feyn muß, ſieht man ſchon daraus, weil, sur Vergitung 

8 Verluftes von Wladimir, ibm goo Griwen ausgezahlt wurden. An feiner 

telle wurde Jaroslaw, Switopolts mit einer Benfchlaferin ergeugter Sohn, 
der ſchon am Ungriſchen Hofe befannt war, und der den Cofoman gu dem ungluͤck⸗ 


fichen Zuge bewogen hatte, in Wladimir eingeſetzt. Und da die Herren nun eins . 


mal in den Ton der Friedensdiftatoren gefallen waren, fo gaben fie aud) den zwey 
Bridern, Waſilko und Wolodar, die Wahl, ob Wolodar den Waſilko sum Mitregens 
ten von Peremyſchl annehmen wolle? oderob Wafilfo ſich an die verſammleten Firften 
um eine anderweitige Verforgung wenden wolle? Wie es fcheint, fo hatte Swato⸗ 
polk im Sinn, dent Waſilko fein Terebowl abzunehmen. Wolodar und Wafilfo 
waren viel gu edel, als Theilungebefehle von dem graufamen und ehrſuchtigen Schwach⸗ 
fopf Swatopolf anjunehmen ; aber viel zu ſchwach, als daß fie der Uebermacht Hatten 

sviderftehen fonnen; Terebowl ging wirflich in die Hande des Swatopolfs liber. 
Diefes Terebowl * aber unter ſeinem neuen Beſitzer, dem 


Swatopolk nit nur , Was wahrſcheinlich ift, cine weitere Ausdehnung, fons - 


dern, was gewiß ift, aud) den netien Namen Halitſch. Es hatte nehmlich 
Boleslaus Krummmaul im Jahr 1103. die Gbislawa, Swãtopolks altefte Toch⸗ 
ter, gebeirather, und Bogupbhal, der alte pohlniſche Annaliſt, der diefe Heirath 
erzaͤhlt, nennt bier zum erftenmal —— einen Fuͤrſten oder Koͤnig 

If 3 pon 
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107811130. von Halitſch *). Den neuen Namen hatte dem Lande ein Bergſchloß gellehen, 


bag vom Dnéftr angeſpuͤhlt wird ©), und deſſen erſten Erbauer wir niche fennen. 
Dies ware alfo die Wiege des Fuͤrſtenthums und jetzigen Koͤnigreichs Halitſch, 
nidt, wie die Entftehung fo vieler anderer Staaten, mit Ungewißheit und Schat⸗ 
ten umringt, fondern neu und verlaͤßlich. — Aber noch lange blieb es Anban 

von Kiew; wabrend daß ſchon 1104. gu feiner Vereingelung der Grand. — 
eine Vermaͤhlung Colomans mit der zweyten Tochter Swatopolks, Ras 
mens Predſlawa, gelegt wurde. Es war ihm ſeine vorige ſtzilianiſche Gemah⸗ 
fin Buͤſilla geſtorben, und weil er Swatopolken, dem gu Liebe er 1099. den Bug 
unternommen hatte, febr wohl fannte; fo fiel feine Wahl auf die Predflawa, ob 
ſie gleich) nach dem Fingerseig der Ruſſiſchen Annaler fiir einen Prinzen (Korole- 
witfch) und wahrſcheinlich fir den Prinzen Almus beftimme war. Am 21 Aug. 
1104. reifte fie nad) Ungern ab, vermuthfid) aus Gelegenheit diefer Heirath, und 
um feinet neuen Gemahlin fauter Landsteute zur naͤchſten Bedienung beyzugeben, 
fief Cofoman cine Anzahl Halitſcher ins Reich fommen, und durch fie einen großen 
Marktflecken im Honter Comitat anlegen. Hier folleen fie der Freyheiten von abv 
{en Abgaben und der uͤbrigen Vorrechte des Ungrifthen Adels geniefen, aber das 
fir gehalten ſeyn, die Thüren des koͤnigl. Schloſſes (durch jaͤhrlich absuldfende 
Detachements?) zu bewachen; welches noch gu Iftvinflis Zeiten alſo gehalten 
wurde. Der Ort heißt deswegen Nemes Orofzi, d. h. adliches Ruſſiſches Dorf: 
iſt aber in den Kriegen ſehr herabgekommen *). Durch eben dieſe Heirath trat 
Coloman nicht nur mit Swãtopolk, ſondern aud) mit ſeinem Schwager, Boless 
faus Krummmaul, in eine Verbindung und Harmonie, die fiir den ganzen dftlichen 
Norden wohlehdtig war. Der Eckſtein diefer Verbindung war gegenſeitiges 
Verfprechen von Hilfe gegen alle Feinde '), und daß dies Veriprechen in Er⸗ 
fullung ging, beweift die Gefdhichte diefer Jahre. Als 1106. Gbigneus, ber 
Halbbruder Boleflaws, in Boͤhmen und Pommern eine Empoͤrung angertelte, fo 
gaben Switopolf und Coloman Hilfetruppen gegen ihn her. Coloman eae 
Gelegenheit, eine gleidje Freundfchaft von Boleſlaw aufzurufen. n feit 
1105. Hatten Verleumbder die Funfen von Eiferſucht, die Coloman und fein Halbs 
bruder Almus, Wladimir Monomads Schwiegerfohn, gegen einander nabrten, 
su Hellen Flammen angefadt. Schon 1106. flop Atmus nad) Deutſchland; da 
ex aber Hier feine Hilfe fand, fo entwiſchte er nach Pohlen, ward in der Abwe⸗ 


¢) Boleslaus duxit uxorem filiam Regis 


aud) wahrſcheinlich die in Stſcherbatows ges 
Haliciz unicam. Doguphal iret ſich hier in 


nealogifden Tafeln erwaͤhnte 


Dem Worte unicam. 

' ») Dlugof 1. ©. 34 fagt: Halicz mons 
altus terra Halicienfis argillofus, qui a 
flavio Dniefter alluitur, cui arx fuperim- 

pofita eft, qui & atci & regioni nomen de- 
i 


dit. 

¢) [ftvinffijlib. XVI. Rorabinskis geos 
graph. Lesifon 1786. S. 503. 

f) Der Biograph des hl. Otto bey Taras 
ſzewitſch LU, ©. 113, Jn diefe Zeiten fade 


⸗ 


Seirath des 
Pringen Almus (nidt- Bela’s, wie Stſcher⸗ 
batow will, ) mit dec Tochter Wladimir Mer 
nomads, des damaligen Firfien von Smolensk, 
Gopbia. 1123 finden wir ſchon eine Tochter 
des Alnus alé Gemabhlin des Sobieslaws in 
Boͤhmen. Alſo kann id den Anfjasen nicht 
beyſtimmen, wenn ſie dieſe Heirath erſt ins J. 
1112. ſetzen, two Almus ſchon als Vertriebentt 
herumirrte. — 
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fenbeit Boleslaws, als diefer in einem Feldzug begriffen war, pohlniſche Trups 1078 1130. 
pen, lief feine Anhanger aus Ungern ju fid) kommen, und fiel mit beiden in die 
Abaujwarer Gefpanfdhaft cin. Kaum Harte er fid) wieder nad) einigen unglück⸗ 
lichen Gefechten vor Coloman gedemiuthigt, welder fid) auc) indeffen mit Bos 
leslaw von Pohlen ins Einvernehmen geſetzt hatte *), fo floh er wieder sum Raifer 
1108. Heinrich der fiinfte entſchloß fid) endlich, dem Almus auf fo vieles Bitter 
44 helfen, und die Vollziehung trug er jum Theil dem Swentopolk, Herjog von 
Maͤhren, auf. Coloman ſchrieb hierauf einen gelehrten Brief an Boleslav, wo 
er mit Gerfen der alten Dichter bewies, daß aud) Boleslaw Antheil Habe an der 
Gefahr; weil die deutſchen Raubvogel, wenn fie erft die ungrifehen Weingarten 
würden abgefreffen haben, zuverlaͤſſig niche die poblnifden Oelbaͤume verfdyonen 
duͤrften ©). Doleslaw, bewogen durch diefe poetiſch buͤndigen Beweife Colomans, 
fiel, um dem Kaifer Verwirrung in den Plan gu bringen, in Bohmen ein, und 
drang fo weit vor, daß er dem Kaiſer einen beſchwerlichen Ruͤckzug verurfachte, 
und einige fleine Vortheile iber ibn gewann ').- 

r Dieſe vollfommene Eintracht der Hofe fonnte nichts, als die ungluͤckli⸗ 
che be 3wifthen Coloman und der Predflawa ftiren. Coloman foll fie 
nad) Thurotz und Bonfin in einem Ehebruch ergriffen und von fic) geftofen haben; 
allein neuere Schriftſteller erflaren fie aus mehrern Gruͤnden fir unſchuldig *), 
Sie febrte suri gu ihrem Vater Swatopolf, und gebahr hier aus dem vot⸗ 
geblichen Ebebruch einen Sohn, Namens Boris, oder wie er bey poblnis 
ſchen und ungriſchen Schriftſtellern heißt, die den ruffifdhen Mamen nicht kann⸗ 
ten — Coloman. Diefe Cheftandsgefchichte hatte jedod) keine nadhtheilige Folge 
fir bie Rube der Sander; die Ruſſiſche Macht ward den Satwagen und Polows 

i gern 


9) Die Chronik bes Yobannes Archidiaconus quidquid amiciffimorum intimo  poterit, 


Ratio fuadet, ho- 


bey Gommersberg Scriptt. filef 11. 28. . 
druͤckt fic hieruͤber fo aus: Porro rediens 
(Glogoviam.) Boleslaus.ftatuit cum Rege 
‘Colomano, litteris erudito, locum & ter- 
minum colloquendi, ad. quem tamen ter- 
minum Rex Hungariz venire timuit, pro 
pter quendam Ungarorum ducem, Almum 
nomine, qui fugatus de-Hungaria circa 
Boleslaum hofpitalitatis gratia moram 
traxit ; tandem tamen miilis aliis legationi- 
bus infimul convenerunt, & amicitia per. 
petua funt confoederati, In dieſen Zeiten 
der Verfolgung geſchah es wahrſcheinlich, daß 
bie Gemahlin des Almus, Sophia, nach —* 
land ging, und als cine Nonne den Naulen 
—— annahm, wie Stſcherbatow mek 
t. 


) Kadlubek und Bogupbal haben uné den 
merkwuͤrdigen Bricf aufoewahrt: Inviktiffimo 
Polonorum ac Maritimoruw (i. e. Pouſera- 
yorum) Regi, Colomanus Ungarorum Rex, 


reverentie & honoris, 
neftas poftulat , ut: communi communiter 
occorratur incendio; juxta verfum: Nam 
tua res agitur, paries cum proximus ar- 
det; Et negieéta folent incendia fumere 
vires. Nec enim ob id (ob aliud) Alle- 
mannorum locuftz ad nos irrepfere, quam 
ut noftris,'-quod. abfit, devaftatis vineis, 
Veftris facilius infiliant olivetis. Quia 
vero res experta experimentis non indiget; 
non in nobis amicitiam , fed amicitiz vires 
in hoftibus convenit nos experiri; etenim 
notte fcintillat, noéte radiat verus atmici- 
tize carbunculus. hoguphal nad ber Cratauet 
Ausgabe S. 41, 

4) Martinus Gallas: Ungarorum Rex 
per Boleslaum conftitit pacificus, 


f) ©. Palma notitia rerum Hung. dritte 
Ausqabe 1785. 1. S. 451. Seon rev anfe 
braujende Charakter Colomané ſpricht fiir fis. 


‘ 


* 
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rors rr3o. zern fuͤhlbar; Predſ lawa ftath 1716. als Nonne 1) 3) ab? 


Frie den Hinhber gu ſeinen Vaͤtern, im Fah phe 
merte in Frieden Hinuber gu ſeinen etn, abre 1113. am 1 uy 
Unter ſeinem Nachfolger, WOladiniir Monomach, brach bie 
Zwietracht wieder aus. Es ſchien, als ob det Gott Hymendus ſeine 
Macht an den Rothruſſiſchen Landern, und an den drey benachbatten Hofer: 
gen wollte; er (chien es bewelſen su wollen, daß Eintracht und Unfrieden in ſeiner 
Hand fey. Am rx Sept. 1113. vermahite Wladimir Monomad feinen 
Noman mit der Tochter des Firften Wolodar Roſtislawitſch von Pere , 
Switopolfs Sohn Faroslaw, Fuͤrſt von Wladimir Gatte ich 1203. fi 
Kriege gegen die Jatwagen foviel Lorbeerm geſammlet, und fidy bey allen 
heiten als ein thatiger Furft fo ſehr ausgejeichnet, daß ihm Wladimir Monome 
eine ſeiner Enkelinnen zur Frau gab 1114. — Allein ſchon 1118 brach Ser fel 
hafte Geiſt Jaroslaws nad) den Aufſaͤtzen in heimliche Einverſtaͤndniſſe mit den 
Pohlen gegen die Roſtislawitſchen, nach den Annalen in Deleidigungen gegen 
feine Gemabhlin aus. Wladimir Mondmad), ein Held vor einem eg 
empfindliden Charatter, eilte ſogleich in Geſellſchaft des Wolodar und Waſilte, 
an der Spige einer Arniee, ihm ſchwiegervaͤterliche Eheſtandsmoral zu per : 
Allein kaum war, nad) einer Gotdgigen Belagerung von Wladimir, durch fare 
laws Abbitte und eidliche Verficherung eines rubigen Betragens alles vergtlichen; 
fo entzweyte fich nicht mit Jaroslaw 1119, wieder mit feinet Sati, foudern 
jagte fie aud) vollig fort, Sogleich bob fid auch der rächende Arm Mon 
und Jaroslaw mufee, um dent Schlage aus zuweichen, nach zu 
Schweſter und ju ſeinem Schwager fliehen. Auf den erledigten Sen * 
ladimir fegte Mondmach ſeinen Sohn Roman, den exe 
eine Tochter des Wolodars in Peremyſchl verheirathet hatte; und als dieſer 
1120..am 15 San. ſtarb, fo gab er das erledigte Fuͤrſtenthum an ſeinen gmenten , 
Soon Andreas"). By ‘siete J 
+ Jaroalavy bewarb ſich ind eſen ju Wharſchau und ju Seublroe 
um 3 und ben dieſer Gelegenheit kam aud) der ſchon herangewachſene 
ris, der Sohn Colomans, Funv Vorſchein, der zuerſt aw Swiropolfs Hof, w 
dann, vermuthlich nach deſſen Tode, bey Jaroslaw ſich aufgehalten hatte 
laus Krummmaul hatte von feiner 1103 gebeirarheten ruffifehen Fett 
wa, gerade um diefe Zeit eine (chon erwachſene Tochter Sudich *)>. dnd Boris. 
ki : i : i a BIT gt tigi we ou toupee 
i 


fovia pellere volebat, conflitato Bolefiib) 
Ruthenorum et Ungarorum auxilium com 


O Muffase 1723. St. P. J. IV. S. 138 
- “ Ss dl i ert hier eine ſehr F 


waheſcheinllche Nachricht ohne Unterſtuͤtzung der 
gedruckten Annalen. Ste ſagen (1783. IV. 
S. 146.): „Um das J. rr1g jog Fuͤrſt Wor 
lodar slawitſch von Petremyſchl dem Konis 
ge von Hungarn auf feine Bitte gegen den deuts 
ſchen Raifer gu Hilfe, und fam mit victer Beute 
in fein Land uric. ,, Das Wahre von ver Ga: 
Ge exzaͤhlt Martinus Gallus. Tune (ad 
Gnefnam contra Sbigneum, quem ex Ma- 


meavit, cum quibus iter arripiens Wyfiam 
flyvium trafismeavit. 1120, wurden dann 
aud alle Schloͤſſer des Sbigneus mit Huͤlfe 
der Ungern und der Ruthenorutm (aber ſchwer⸗ 
lid) Wolodars) zerſtoͤrt. 

n) Die Worte des Boguphals, Eis von 
Poſen, der im Jahr 1253 ftard, da fie eras 
vermpiret, in den gedruckten Ausgaben vetftims — 
melt, und befiritten fd, will ich gang hiehet 


— — — — — 
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wußte ſich fo gut einzuſchmeicheln, daß er fie sur Frau erhielt. Indeſſen hatte erro 


aber auch ben Stephan dem II. Konig von Ungern Bekanntſchaft gemacht. Dies 
war ein fogenannter galanter Herr, der wenig aufs Heirathen Hielt, und fich 
folglich am Ende ohne Erben und Nachfolger ſah. Zwar hatte er einen Hatbbrus 
der Almus; allein mit dieſem lebte er in ewigem Streite, und damals hatte er ifn 


gerade aus dem sande gejagt. 


Alnus war nach) Conftantinoped geflohen, und 


hatte, wie man allgemein glaubte, feinen jringen Sohn Bela mitgenommen. Steg 
phan wandte alfo feine Augen auf.den Sohn Colomans, er veemittelte wahr⸗ 
ſcheinlich felbft Die Heirath des Boris. mit der Judith; das neue Chez Paar 


erhielt von ihm gu feinem Unterhalt die Caftellanen von Spiſſz °). Allein ein arte 


feGen, aud der Crafauer Auegahe S. 51. Ife 


Boleslaus fitiam fuam de Ruthena genitam, 


Colomano, Regis'Hungariae filio, ‘matri- 
monialiter copulavit. Qui nomine dotis 
Caftellaniam de Spiffz, quoad viveret, pof- 
fidendam affignavit. Quem Colomanum 
una cum Rege Hungarorum, Hialicienfi- 
bus in Regnum praefecere, ipfum corona- 
ri facientes. Cujus coronacionis (occafio- 
ne) Rex Boleslaus, prout erat credulus. 
pec Regem Hungariae doloſe circum- 
ventus, Caftellaniam de Spiffz (hier ſehlt 
offenbar ein Wort, z. E. dimifit.) et loco-ejus- 
dem Caftellaniam Przemislenfem nomine 
dotalitii filiae fuae recepit. Haec autem do- 
lofitas fuit origo diffenfionum inter Polo- 
nos et Hungaros, prout in fequentibus pa- 
tebit. Et fic Caftellania de Spiffz a Polo- 
his fraudulenter alienata per Hongaros uf- 
que ad pracfens fraudulenter detenta occu- 
patur. Es fomme hier alles auf ridjtige Aus⸗ 
fegung an. — Boguphal erzaͤhlt hier ſeibſt von 
einem Tauſch, wie fann das Betrug genannt 
werden? 
- 0) Die Pohlniſchen Schriftſteller wollen bes 
upten: aus Doguphalé Worten foige, daß 


leslaw guvor dig heutige Graffdafe Zips bes’ 


fof, und fie nur als cine tcbenclanglide Auss 

ſteuer der Judith an Boris verlich. Ohne dag 

id) dieſen Ore fit den ſchicklichen halte, mich 

uͤber die alte Geſchichte von meinem Vaterlaͤnd⸗ 

hen Zips augjubreiten, muß id gegen obige Bes 
hauptung folgendes erinnern: 

| Zp) Ss iſt nicht noͤthig zu zweiſeln, ob unter 

der Caſtellanſa de, Spiſte wirklich dag 

Ungriſche Zipſerland gu verſtehen fey? Wage 

ner fagt zwar in feinen Analects II. ©. 7. 

, Spiffzenfis praefectura male detorta 

_ ft a quibusdam, ia. noſtxum Scepufi- 

Allgem. Weuhiſt. 48: Th, 


‘ 


3) muß der Gog: Qui-aflignavit etc. auf 


Mim ». 


derer 


um, tametſi hoc quoque Slavis nomi- 
ne Spiffzy veniat. Nam fi quod Spiſſ⸗ 


-* zium Stephano Ido datum fuit ; noa 


non in regno Hungariae, fed Haliciac, 
uacrendum effet, quo nomine hodie- 
duntin tabulis geographicis proftat.lo- 
cus in Pocutia, Innuere id videtur 


ipf¢ Boguphalus, dum praefecturam ~ 


Przemisleafem cum Spiffzienfi conjun- 
git; utramgue haud magno quidem 
ab Halicia, at longiori intervallo a 
Scepufio remotam. Dicé alleé aber fann 
man ruhig in Erwagung des folgenden bey 
Seite freen. 


2) Mad dem Anonym. Belae Not. e. 182 


et 57. haben die Ungern alles Land afque 


ad montem Tatur , (welches fo viel heißt, 


al¢: Tatra, oder die hoͤchſte Spige des 
Carpathiſchen Gebuͤrges) erobert. Und 
feit der Zeit iſt in der Geſchichte keine cing 
zige Begebdenheit und Veranlaſſung bes 
fannt, durd) welde Zips an Pohlen ges 
fommen ware; vielmehr find mebrfache 
Anjeigen da, daf es ein Theil von Ungers 
gewefen fey. Katona Hift. crit. III. S. 
252. Daler ' 
Stephan IL. gesogen, und Dos fir das 
Letbgeding genomuren werden; welded 
. Stephan IL. der Judith auswarf, . abet 
hernad gegen Peremyfehl zuruͤcknahm. 


4) Bel, Wagner (im Anal.) und Gebhar⸗ 


di, wenn fie Boguphalé Caftellaniam de 
Spiffz von cinem Orte in Pokutien verftes 
ben, find offenbar nur durch den aud auf 
der Zannoniichen Rarte im Carpathiſchen 
Gebuͤrg angefebten unbdeheutenden Ort 


Spujfe Hieyw verleitet worden, Hoppe Crs 


fauterungen ©, 19, 
FU by hee des te 


15/ 1078. 
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derer Vorfall in Morden bot dem Koͤnig Stephan nod) eine andre Gelegenheit arr, 
ben Boris indeffen ju verſorgen. Jaroslaw, dee vertriebene Firft von Wladimir, 
negosiirte immerfort um Hilfe bey den 2 Hodfen gu. Warſchau und gy Stuhlwei⸗ 
fenburg. Dies wufte nicht nur der regierende Girt von Wladimir, Andreas, 
fondern et ficl aud) um das Jahr 1120 und 1121 bdufig, in Geſellſchaft von 
Woledar F. von Peremyſchi, in Poblen cin, um den vorausgefehenen .Feind 
gu entfrdften *). Dies verdroß den Boleslaus fo heftig, daß er feine Raͤthe jus 
ſammenrief, und fid) mit ihnen —— was zu thun ſey. Einer der an⸗ 
weſenden Generale, Petrus Wlaſtides von Kßauth, gab feine militaͤriſch⸗ 
furse, aber auch militaͤriſch- wirtfame Meinung dahin, daß man hier die Art an 
Die Wurzel legen miffe. Um fid) nun aud) als einen Mann gu zeigen, dem bas 
Ausfihren nicht ſchwerer fey, als bas Rathen, ſchlich er fich mit einer kleinen Bes 
gleitung nad) Rufland hinein, ſtellte ſich als einen durch die Graufamleit Boless 
Jaros ‘vertriebenen, und bat Wolodarn ), ifm aufjunehmen und gu ſchuͤtzen. 
: Da 


y) Die Aufſaͤtze haben hieruͤber eine ganz ans 

dere Erzaͤhlung. LV. 1783. ©. 147. ſolg. 

Nemlich: 
nam 


J. 1121. wat Wladimir Monomad 


der Groffirit mit feinen Géhnen in Smolenst, 


um die Mißhelligkeiten zwiſchen den Pologfi: 
fen Fuͤrſten gu unterfuchen, und ſolche nebft 
verfhiedenen andern Sachen ju berichtigen. Da 
ex aber bitte, daß Furft Andrey Wladimiritih 
Teuppen in Bereitſchaft habe: befuͤrchtete ex 
ftarfe Gegenivehr, und wondte fid gegen Tider: 
wen, wo fid der Großſuͤrſtliche Feldhere Homa 
Ratiboritſch auſhielt, Per eilends Truppen jus 


ſammenbrachte, ſich in die Stade einſchloß, unde fa 


nicht nur felbige tapfer vertheidigte, fendern 
auch cinen Musfall chat, die Pollen ſchlug und 
veriagte. Als der Großſuͤrſt bey feiner Ankunſt 
iw’Rieio hievon Nachricht erhielt, ertheilte er 
dem Feldherrn Forma Natiboritid grofes Lob, 
modte ihn gum Tijd Fi von Wladimir in Vols 
hynien, und fandte ijm eine Griwna oder Me- 
daille famt einer golduen Rette. », 

„Im 3. 1122." bradre Fuͤrſt Botodae 
Roſtislawitſch wegen der von Pohlniſchet Seite 
geſchehenen Einfatle und Berhecrung ſeines Ges 
biets cine Armee zuſammen, und jog gegen die 
Pohlen zu Felde. Da Konig Boleſlaw um 
Biefe eit eine Truppen in Bereitidafe Harte, 
lich ex dem F. Wolodar von Peremyſchl Sete: 
denevorſchlaͤge thun, sind verfprad alle Kojten 
qa bezahlen. Fuͤrſt Wolodar vecabredete mit 
Den Pohlniſchen Gefandeen einem Bererag, und 

ließ fie mit dens Auftrag, daß fid) in einer 
Sefimmten Friſt Gefandce mit der Bezahlung 
fit allen ſeinem Gebiete zugefuͤgten Schaden 


bey ihm einfinden ſolſten. Gr ſelbſt ſtellte ſeine 
Truppen auf eine Anhoͤhe, und ging unterdeſſen 
mit wenigen Leuten auf die Jagd, welches die 
Pohlen erfuhren und zu einem unverſehenen Ans 
griff auf ſeine Truppen nutzten. Fuͤrſt Wolo⸗ 
Dar zog auf dieſe Nacht icht fo viele ſeiner Trup⸗ 
peh an ſich, als er zuſammendringen konnte, und 
vertheidigte fid) tapfer, -fiel aber mach dem Bers 


luſt vieier Leute den Feinden in die Haͤnde, die 


ihr gefangen nad Pohlen fuͤhrten. 


Woher wol die Auffaͤtze, beſenders die 
febtere Nachricht, geichdpft haben? Neſtot 
gt bepm J. 122. nur: Tohofhe Ijeta ja- 
fcha Lachowe Wolodara, Wafilkowa Bra- 
ta. Und Beguphal erzaͤhlt fo, mie der Test 
oben lautet. 


q) Boguphal begeht in feiner Erzaͤhlung ſonſt 
ſeht 58 bie ſeiner Unkunde in Ruſſi⸗ 
ſchen Sachen, und ſeiner aud ſchon anderwaͤris 
geaͤuhßerten Grille von Boleslaws des tapfern 
Rechten auf Rorhruffand, und von alten tief 
in Ungern Hineingehenden Grenzen des Pohlni⸗ 
fchen Reichs, zuzuſchreiben find, 5. €. Princeps 
quidam Rofliae.Lodorius fortunae Boleslai 
invidus, Ruthenorum principes follicitat, 
ut a Beleslai obedientia recederent. — Co- 
mes Wlailides de Kfzauth fimulat fe exu- 
lem, et a Laodorio principe Ladimorise fufci- 
pi et foveri pofcit. — Laodori films, al- 
turus Patrem, quendam de Pannonia fan- 
guine et diynitate infignem suro corrumpit. 
+ Ifte — exulem fe mentitur, f{pondebat 
quoque, Pannoniam priftinac fubjiccre disie~ 
ti eĩc. ss 


—* 
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Da er hier ſehr wohl gehalten, und ohne mißtrauiſche Zuruckhaltung behandelt to 


wurde; fo befahl er einſt ſeinen Stallknechten, die Pferde gu ſatteln, und alles in 
Bereitſchaft su Halten. Hierauf trat er mit feinen Leuten in das Zimmer Wolo⸗ 


bars hinein, lief ibn mit: gefnebeltem Munde binder, aufs Pferd ſetzen, und fo 


febleppre er Wolodat'n von Peremyſchl nach Warſchau. Dieses romantis 
ſche Herausftehlen eines Firften aus feiner Mefidens erregte aud) fo grofen Vers 
drufi bey den Ruffifchen Fuͤrſten, daß fie fich auf cine aͤhnliche auffallende Are 
zu raͤchen befchloffen. Sie ftifteten einen Ungrifcben Edelmann an, der ſich 


. benm Hofe Boleslaws fir einen Vertrichenen ausgab, auf den die Ungnade des 


Koͤnigs defiwegen gefallen ware, weil er immer ein cifriger Freund der Pohlen ges 
wefen fey. Er verſprach auc), wenn Boleslaw in Ungern einfallen wollte, ihm 
leicht die Gemiither, und mit ibnen aud) den Beſitz diefes Reichs zuzuwenden. 
Dieſer Antrag war swar in den damaligen Zeiten politiſch untlug, denn die 2 Koͤ⸗ 
nige von Ungern und von Pohlen. waren gerade damals im beften Einverſtaͤndniß. 
Allein Konig Boleslav mit dem frummen Maul, Hatte ein gerades offenes Hers, 
Das nicht leicht jemanden ungetroͤſtet von fich lief. Er gab ihm, dem verftellten 


15/1078). 


Fluͤchtling, die Commendantenftelle in einer betradtlidhen Stadt Wislige 5. , , 


Als nun Boleslaw, Gefchaffte Halber, in das Ynnere feines Reichs verreiſte; 
fo naberte ſich ein Ruffifehes Heer gegen Wislige. Der verraͤtheriſche Come 
mendant (ud, um dem Feinde Widerftand gu leiften, alle Einwohner der umlie⸗ 

enden Gegend ins Schloß hinein; und als die Feinde wirklich angeruͤckt waren, fo 
Offnece er die Thoregund iiberlieferte die gange Menge unfchuldiger Menſchen 
dem Schwerdte der Feinde. Nachdem die unedle blucdimrftige Rache der Ruſſen 
im. Blurbade geftillt.war; fo verwandelte ſich ihr Abfcheu vor dem rauchenden 
Blute fo vieler Ungliclichen, in Haß gegen den Berrdther, dem Cte Qunge und 
Augen ausgeriffen wurden, Und dies war die Veranlaffung, daß nun auf den 


Truͤmmern dev fleinern Staaten, Peremyſchl und Terebow!, das maddtigere 


O)Halitſch als eigner Staat entiteht, von 1123 bis 1127, zu deſſen 
Fuͤrſten der Ungriſche Pring Boris erhoben wird, ; 


Boleslaw war jetzt von Wuth und Rache entflammt; Stephan brannte vor 
Begierde, die Scharte Colomans, vom J. 1099. her, auszuwetzen; und der 
Wladimirſche Exfurſt Jaroslaw wußte das Feuer von beiden fo geſchickt anzufa⸗ 
then, daß es endlich um das Jahr 1123. gu einem heftigeren Ausbruche fam. ‘Bei 
de Konige ftellten fid) an bie Spike ihrer Heere*), und ruͤckten in Rothruß⸗ 
land ein, Der blinde Waſilko in Peremyſchl, erſchrocken uͤber gwen fo maͤchtige 
Armeen, mußte ſich alle Bedingungen gefallen laffen, die man vorzuſchrei⸗ 
ben gerubte. Mach einer Stelle des Seryitorpsfi') hatte er 12000 Griwen 
, 2 ~  - Mmm 2 oa Silber 

t) Stſcherbatow bemerkt, daß diefer Damas den immer Bezen nennt, Katona hiftoria 
lige Greny: Ort nidt uͤber 30 Werfte von Cras crit. Reg. UI. ©. 414. 


‘fau liege (OS. 587. nad) Dale). 


s 6) Bon Stephan, erzaͤhlt «6 Thurocs, dee tt) S. 183. Stryifowsti folgt hier dem 
Abrigens den Jardelaw aus undefannten Grins, Cromee und Miechowski. , 


~ 
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dors s 1678. Silber fiir die Ausldfung des Kopfs von ſeinem Bruder Wolodar erlegt) und nod 
fiberdem 12000 Griwen, nebjt einer Menge Tafelgeſchirr von Griedhifcher Arbeit 
gue Entſchaͤdigung der Verwiiftungen hingegeben; fo dab nach dem sebens 
ber des Heil. Otto, Gold und Silber felten in dieſen Gegenden wurde 
eben dein Stryifowsty ſtellten die sen Brirder einen Geifel in dem Ored 
bes Jaroslaw ), auf, zur Verſicherung, daf fie nie wieder in Pohlen einfaller - 
wollten; und nad) Meftor mufiten fie fogleich den Feldjug gegen Andreas in Wias 
dimit mitmachen.- Das machtige Heer rollte wie ein Ungewitter auf Bel; und 
Tſcherwonogrod ™) fort, und unſchloß endlich die Sradt Wladimir, wx 
eas commandirte, und die trefflichſten Vertheidigungsanſtalten getroffert 
aͤhrend daf fein Vater Monomach in Kiew alles jum Entſatz bereit und fer 
machen follte. Dod) in kurzer Qeit hatten es die Belagerer fo weit gebracht, da 
Jaroflaw einft des Abends nahe an den Feftungswerfern ſpazirte, und den Eins 
wohnern auf den Fommenden Morgen mit Sturm und Verheerung drohte. Wie 
ſchlecht man aud) vow der damafigen Kriegskunſt urtheilen mag , die von einer 
Seite den Feind fo ungerochen nahe an den Feſtungswerkern fpagiven, und von der 
andern ihm Zeit und Stunde des Angriffs wiſſen liek; fo fehlte es Dod) den Damas 
ligen Koͤpfen gar nicht an Lift und Verſchlagenheit. Man hatte vermuther, 
Jaroslaw den Sturm commandirent werde s man Tegte fich alfo in Hinterhalt, 
afs er an ber Spitze der Truppen vordrang, fo ſtreckte man ifn. am 15. May 
durch einen Wurfſpieß zu Boden, Die anmefenden Fuͤrſten betrauerten fe 
hen Verluſt, denn als Gefellfchafter war er ein liebenswiipiger Mann. Step 
é der raſche Ungrifthe Koͤnig, ergrimmte fo ſehr uͤber feinen Tod, daß ee 
Heere die Wahl gab, ob fie alle ſterben, oder noch deri nemlichen Tag 
erftiirmen wollter. Allein feine Reichsbaronen behauprerer, dah nach 
es ein Drittes gebe, nemlich — nad) Haufe gu ziehen. Sie verabrede 
einander, daß Feiner dem Commando mehr gehorcheit'wolle, weil der! 
ohne ihren Benrath unternehme. Der Koͤnig glaubte durch einen Anfehein 
Madhgiebigleit fie Dod) gu feinen Abſichten gu lenken; er rief fie, gu ei tat 
verſammlung. Allein Hier, legtem fie Dem Koͤnige die Frage vor, wen et denn 
nach Beswingung der Stade, efwa jum Firften von Wladimir machen wolle? 
Etwa einen aus ihrem Mittel? . Fir diefe Gnade bedanften fe A ave 


38 
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eines. Siirfienthums wegen fein, Vaterland verlaffen wolle. 
wit maven fie gufeieden; allein fic molten nach Hanfe Fehren, und ef en 
Konig wahlen*). Geywungen durch diefen Starrfinn, mugte Srephan eb 
Geſandtſchaft an den guͤrſten Andreas in Wladimir (chien, mie dem 
s Cth 


‘w) Ut Rufia: infolita -prupertate — 800 Sohn des Fi 
Orete cy awitſch ale. 

» 0) Mad den Auffagen — und wabrieheinths * 

Ger — einen Sohn Wolodarg. „Das Lojes Meſaumt einige filberne © 


Silber beftimmes Fart Waſiiko bradite t20o und aug. Dilemm fein Teitemm 
_ Griven zuſammen, und ſandte file die bigen wundert mich. ©, Karona ain angef 
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melden: Saf, weil fein Widerfacher Jaroslaw geftorben fey, er mit ihm in Freund? ror 


ſthaft (eben wolle. Andreas, wie urd) einen Engel vom Himmel gerettet, lief 
feicre Freude in Ehrenbezeugungen und Gefdhenfen fiir das vereinigte belagernde 
Heer aus, und Jaroslaw ward von Wladimirern, Ungern und Pohlen feyerlich 
in diefelbe Erde als Privatmann verſcharrt, uͤber welche er ehedem als Fuͤrſt ges 
herrſcht hatte; damit, ſetzt der fromme FortfeGer des Meftors, Sylveſter, bins 
gu — damit erfillt werde, was gefagt ift: Es hilft nicht Gehen noch Laufen, 
fondern allein die Gnade Gottes. — ‘ 
Inm Jahr 1124. als Boleflaw Krummmaul aus feinem Reiche abwee 
fend war, foll nad Stryikowski Wolodar (denn der blinde Waſilko war indeffen 
Heftorben +feinen Sohn Wladimir nad) Pobhlen gefehit haben, welder denn mit 
Erfolg herum geplindert Habe. Boleslaw eilte ſogleich nach feinem Danifchen Bus 
ge, ibn dafiir gu zuͤchtigen, und lieferte dem Wolodar eine Schlacht am Urfprung 
bes Flifchens Wilichew, in welcher Wolodar das Feld, und dren feiner befters 
Generale, Nawrotnik, Zaſzezytnik und Dymitr verlohr. Wolodar floh nad) Has 
litfch , um dort neue Truppen gufammenjubringen: ftarb aber dariiber, und ward 
zu Peremyſchl in der von ihm gebaueten Kirche des Heil. Johann begraben. Wolodar, 
fabrt SGeryiForvsti®) fort, hatte zwey Soͤhne, die fic) nach dem Tode ihres Vas 
ters fo theilten: daß Roftislawen Peremyſchl sufiel, WOladimir aber Sweni⸗ 
gorod erhielt. Die gwen Vriider geriethen aber 1126. unbruͤderlich an einander; 
Wladimir ward Hilfetruppen aus Ungern , Roſtislaw rief bie Ruſſiſchen Fuͤrſten, 
namentlich den Miftislaw Wladimirowltfd aus Kiew, und den Gregor und Ywan 
Waſiljewitſch zu Hilfe. Die Ruſſiſchen Rathe und Bojaren beider Fuͤrſten tras 
“ten zwar ju Seiricza oder Tſchirsk in einen Friedenskongreß zuſanmen; dod) die 
Unterhandlunger zerſchlugen fic), und Wladimir (als nachheriger Firft von Has 
litfd) unter dem Namen Wrladimerfe bekannt) mufte vor der Uchermacht feines 
Bruders nach Ungern 1126. fliehen ). Roftislaw’ belagerte hierauf Swenigrod, 
aber vergebens, denn es lagen 3000 Mann Befabung darin, welche aud) eine 
zweyte Belagerung abſchlugen, und die Arinee des Roftislaws yu Grunde richtes 
ten. Wenn alfo 1127. Stephan in marchia Ruthenorum *) war, fo ſetzte er Den 
Wladimir wahrſcheinlich in fein Swenigrod ein; und dem Roſtislaw nahm er Pes 
remyſchl und die andern Tſcherweniſchen Staͤdte ab, woraus er fir feinen Halbe 
bruder Boris ein Fuͤrſtenthum, von einem Bergſchloſſe Halitſch genannt, jest 
zuerſt als eignes Fuͤrſtenthum erridjtete, und fid) Peremyſchl ſelbſt vorbehielt ). 
—— Mum3 In⸗ 


) S. 184. 
) Diugofz I. ©. 425 — 429. Mur hat 
et; ber bekanntlich cine ſehr unridtige Zeitred: 
nung in Ruſſ iſchen Begebendeiten fuhrt, das 
Jahr 1128. Stryik. beftimmt das Sabr nicht. 
aAy) Nady dein Biographer des Heil. Conrads, 
‘Srypbtih. von Salzburg. 

an) Pohlniſche und andere Schriſtſteller nens 
nen, indem fie die Worte Regis Hungariae 
Filius bey Doguphal uͤberſehen / den erſten vor 


Boleslaw und Stephan eingefesten Regenten 
von Halitſch: “Jaroflaw. Bor dieſem weiß 
keine Muffifthe Annale oder Geneatogte etwas; 
Stſcherbatow mathmafit nur von ferne, dag er 
ein natoͤrlicher Sohn von Wladimir Monomad 
und cin Bruder des Jaropolt in Kiew geweſen 
fey. Allein es iſt handgreiflich, daß man ihn 
mit dem Wladimirer Exfuͤrſt: Jaroslaw, vers 
wechſelt. Die Mißhelligkeiten zwiſchen Nor 
ſtielaw und Wladimerko brachen uͤbrigens = 
n 


511078, 


1or5 11078. 


Geſchlchte von Halitſch und Wladimie. 


Indeſſen ba Stephan IL. zuvor Zipſen fir Boris und Judith ausgeworfen hatte, 
fo ſcheint man, ben Gelegenheit der Kroͤnung des Boris uͤbereingekommen gu ſeyn, 
daß Boris und Judith dem Zipſer Comitat in Ungern entſagen, und ſich dafür 
mit dem eroberten Peremyſchl begniigen ſollten. (S. oben Boguphals Worte.) 
Stephan des Ll. Anfehen in Rothrugland und dem ganjen umliegenden Erdſtri⸗ 
he war fo grof, daß um das Nahr 1129. fogar Wilna und ein Theil von sits 
thauert ihm und dem Ungriſchen Reidhe mittelbar ins entricptete. Es ſcheint nem⸗ 
lid), daß um das Jahr 1127, als Stephan in eigner Perfon die Angelegenheiten 
des Pringen Boris auf feſten FuG gu ftellen fuchte, fogar der GroFfirft vommierw 
Mſtislaw Wladimirowitid fic) ibm als Vafall unterworfen habe, durch deffen 
Polockiſche Eroberungen dann aud Wilnaifehes Geld dem Ungrifchen Oberherrn 
zufließen mufite®). Im J. 1127. nemlich, im Aug. rüͤckte Mſtislaw in Gefells 
ſchaft mehrerer Firften, befonders auch des Andrei Wladimirowitſch von Wladis 
mir, in Polo, 1130. und 1131. aber in Litthauen ein, um Tribut gu fordern. Sm 
J. 1130. vermabite aud) Stephan feinen Gohn Genfa mit der Helena oder Eus 
phrofyna, Mſtislaws Todhter ). . 

r So bildete fic) denn in dem Revolutionenreichen XII. Jahrhundert, wo 
in Deutſchland die Gwelfer und Gibellinen auffamen, wo Kaifer Conrad der If. 
und Konig Ludwig VIL. von Franfreid) einen Kreuzzug nach Palaftina machen, 
wo die Krone von England von den Mormannern auf das Haus Anjou fam, der 
Graf von Portugall Konig ward, und Schleſien fic) auf inner von Pohlen trennte 
— fo und unter folden Umftanden bildete fid) nordiwdrts am Fuße ber Karpa⸗ 
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then, zwiſchen der Weidhfel und dem Dnepr, der Eleine, aber emporftrebende 


taat Halitſch). Die Auffage (S. 178.) geben dem Waſilko aud zweh 
Söoͤhne, Igor F. v. Terebowl, und Roſtislaw F. v. Tſcherwen; aber fein andes 
rer Sehriftiteller weiß fonft etwas von denſelben. ‘. 


Reitifebe Apologie der bisherigen biflorifthen Bebauptungen von Boris, 


ale dem erften Fuͤrſten von Halitſch. 
1) DaF ſich einige Schriftſteller ͤber Ungriſche und Ruſſiſche Geſchichte, 


in Betreff der Heirath der Predslawa in Verwirrungen geſtürzt haben; kommt 


hauptſaͤchlich von ciner Stelle der ruſſiſchen Annalen ber, welche behaupten: 1104. 


fen 


mundi 6637. (6.6. im J. Chr. 1429.) Magnus 
Dux Mftiflaw , Wiadimiri Monomachi fili- 


nad Wladimir Monomads Tode (1125. 0. 19. 
May) aus. Denn als derfelbe noch febte, und 


von ihren Uneinigteiten Harte, fo ſchickte er eis 
nen feinee Bojaren gu ihnen, und lie§ ihnen 


andenter, daß fle ſich nicht unterſtehen ſellten, R 


‘die Veterdnungen ihres Vaters zu aͤbertreten. 
Aufſaͤtze a. a. O. S. 161. Eben daſelbſt wird 
aud Belz yn Wolodars Beſihhungen gerechnet. 

6) Aufſaͤtze a. a. O. S. 173. 

¢) Hr. Hoſrath Schlizer theilt im ‘50. B. 
ber Aligem. Welthift. ur Probe einer Verglei⸗ 
Ging von 4 haudſchriſtlichen Ruſſiſchen Annas 
den. foigende Srelle gus Prose mit; Anno 


us Principes Poloticos Roywoldowiczos 
bello aggreflus eft, et urbem Poltefk cepit. 
ogwoldowiczi autem confugerunt Con- 
ftantinopolin. Tunc temporis Litva tribu- 
tum pendebat Principibus Poloticis.— At- . 
que ab eo tempore Vilna urbs meta Magni 
Ducis Mftiflawi Volodomerowiczi Ungrits 
Regi tributum pendere coacta eft. 


d) Cine Stelle aus Hr, Hoſt. Sdhldsers 
Papicren, ° . 
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fer die Predslawa einem Ungriſchen Pringén zugefüͤhrt worden; indem fie Koro⸗ 101g s 1078 
iewitſch ſtatt Korol, Pring flatt Konig, fegen. Da dies cin Schreibfehler feyn 
fann; oder da es moglich ift, daß diefe Ruffifhe Pringeffin dem Pringen Almus 
beſtimmt, diefem aber von Coloman entriffen worden fen; fo darf man wol fein 
Bedenfen tragen, ben Ungrifchen einheimifthen Annaliften beyzutreten, welche die 
Predslawa zur zweyten Frau des Coloman machen, er 1115. flarb; denn aud) 
der fat gleichzeitige Orto Frifingenfis L. VIL c.21. fagt: Boritius, qui ipfe & Co- 
Jomani, fed ex alia, quam Stephanus, matre, Ruthenorum feu Chios Regir Fi- 
lia, natus dicebatur &c. Man vergleiche des Herrn Rath Curtius programma 
- de xegno Galitia in titulis Regum Hungariz obvio. Marburgi 1769. 4. 

+2) Daf aber die Pohlniſchen Schriftſteller fo abenteurliche Gachen 
borbringen, und felbft nicht wiffen, was fie mit Boguphals Erzaͤhlung maden 
follen; daran ift ifre befondere hiſtoriſche Auslegungs⸗ und Verbindungs⸗ 
kuriſt ſchuld, in welche uns folgendes Beyfpiel eimweifen wird. Die Pohlſni⸗ 
ſchen Annalen erzaͤhlen viel von ven Cinfallen der Polowser um das Jahr 1101, 
deren fie verfchiedene Namen geben, z. E. Kadlubek nenne fie Parther ). Mare 
tin Gallus redet von derfelben Begebenheit, beſchreibt uns ihre Tatariſche Kriegs⸗ 
manier und Kriegskunſt, wie fie fid) in vier Haufen theilten, über die Weidsfel 
ſchwammen, den Tag tber plimderten, und des Abends zuruͤckſchwammen; er 
nennt fie Heiden ), und charafterifire die Polowzer unverfennbar. Ein offens 
barer Scbreibfebler iſts alſo, wenn er fie in einer Stelle feiner Erzaͤhlung mit 
bem Namen: Rutheni, belegt; und dod) — Ddiefes einzige Wort wird in der 
Dlugoſchiſchen Fabrif gu einem Schwall von Gefchichte eines Pohlnifeh « Ruffifahen 
Kriegs; alle Ramen der Firften werden angeflibrt, die zugegen waren, und an 
denen Boleslaw Krummmaul die erfte Probe ſeiner Ritterſchaft ablegte. Und 
Naruſzewicz — betet das Maͤhrchen nach! Go elend fiebr’s noch mit poble 
nifcher Gefcbichte aus! Go 3. E. heißt ber, ben fie durd) den Comes Wlatti- 
des de Kſeauth in feiner eigenen Refidens aufheben laffen, bey ibnen: Jaropolk 
Groffirft von Kiew_im Jahre 11355 gegen den ausdrpdliden Namen Wolodar 
bey Boguphal, und gegen das hibereinftimmende Zeugnif Meftors, 11. S. 14. Zu 
Jaropolks Sohn machen fie einen gewiffen Waſilko. , 

; aa 


€) Dampiger Aueg. S. 54. 


f) Deus fidelium audaciam -- in multorum paganorum perfidiam fufcitavit. ben tw 
felbft Seite 85. 
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Zweyte Periode 


von 1130— 1230. 


Halitſch unter Ungern, 
oder * 


Bishende Zeit von Halicfch und Wladimir unter Ungrifebem Schutz, 
Oberherrſchaft und jum Theil unmittelbarer Regierung: wovon ſich aber die 
Fürſten dicfer Lander, bald aus cigener Bewegung, bald durd) andere Ruſſiſche 
Füurſten angehetzt, ofters losriſſen — bis 3u der Schlacht an der Kalka, und 
bis 3ur Moͤngoliſchen Verwuͤſtung. . 

Da Wladimir in der ganzen Periode meift nur eine Nebenrolle fpielt, fo 
diirfen wir, und milffen, gur beffern Ueberfidht, Der Regierung einzelner Fuͤrſten 
yon Halitſch folgen, und die Zeittaͤume Ser Ungrifchen — ————— befops 
ders ins Liche ftellen. 

1) Der unglückliche Ungrifebe Prins Boris, von 1123 — 1135. 

Er wurde von feinem Halbbruder und Befdhiger, Stephan dem II. verlafs 
fen, und zuletzt aus Halitſch verjage. . 

2) Der unrubige Wladimerko 1135 — 1152. 

Yn ben haͤufigen Kriegen, die er anjettelte, erſchienen die Ungern febr 
oft als Zuͤlfstruppen und Vermittler in Rothrußland, - befonders 
1144. 1149. 1151 und 1152. 

Wladimir war — wegen der Nachbarſchaft des uncubigen Wladimerko, 
-und ber herrſchſüchtigen Fuͤrſten von Halitſch, ein Scbauplag beftandiger 
52* und Thronveranderungen, Seit 1123. hatte es folgende 

uͤrſten: — — — 
a) 1127. regierte Andreas Wladimirowitſch zu Wladimir. 
b) tp Mſtislawitſch 1135 — 1142. 
c) Roftislaw Wſewoloditſch 1142 — 1148. 
Cine kurze Beit Wladimir Andrejewitſch 1143. 
d) Swatopolk Mſtislawitſch 1148 — 1154. 
Eine kurze Beit Herefchte in Wladimir Iſaslaw Mſtislawitſch. 
3) Der politifdh «Fuge Jaroſlaw Wladimetkowitſch von 1152 bis ohne 
gefaͤhr 1180. 

Er ſtand mit Stephan dem III. Konig in Ungern in Verwandtſchafts⸗ 
DVerbindungen, die aber 1165. gerrijjen wurden. Durch alle friegeris 
fhe Verwirrungen, wodurd) befonders aud) das unglidlidye Wladimir 
wieder servisttet wurde, wand et fic) unbeſchaͤdigt durch. 5 
) n 
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Sn Wladimir folgten auf einander: 
— Iſaslawitſch ſeit 1154 bis 1170. gu Luzk. 
ladimir NIſtislawitſch feit 1154 bis 1156. gu Wladimir. 
Wifiislaw Iſaslawitſch von 1156 bis 11-70. 5u Wladimir. 
Der leGtere war einer der wenigen grofen Regenten in Wladimir. 
f) 1170. wurden Luzk und Wladimir unter sJarof law Iſaslawitſch vers 
einigt. Von 1170 — 1184. Er regierte auch gu Kiew. 
Dies iſt aud) der Zeitraum, in welchem das fuͤr Rothrußlands Auf⸗ 
kommen ju nah geweſene großfuͤrſtliche Anſehen dec Riewer Res 
genten in gaͤnzlichen Verfall gerieth. 

4) Boriffens Sohn, der unſchuldig vergiftete Ungriſche Prins Coloman, 
um das Sabr 1182. und 1183. 

5) Der zuletzt verjagte Ungrifche Pring Andreas (nachher Andreas II. Mos 
nig von Ungern) 1184 — 1186. 

6) Der thatenloye Wladimir Jaroſlawitſch in Halitſch, von 1186 bis 
1198. ; 
7) Dee thatige und beruͤhmte Roman Mſtislawitſch, erft Firft von 

Wladimir feit 1184, dann Firft von Halitſch, Wladimir und gany Rothrußland 
feit 1198 — 1205. 

8) Der Roͤnig Andreas Il. von Ungern beherrfchte zuerſt Rothrußland durch 
feine Dafallen: Daniel Romanowitſch, Jaroſlaw Wſewoloditſch, Wladimir Ygos 
rewitſch, Roman Igorewitſch, Roftislaw Rurikowitſch, die er nad) Gefallen abs 
und einfegte: bis er endlid) 1214. feinen gwenten Prinzen Coloman, einen uns 
noͤthig keuſchen und frommen, aber alljujungen und unerfahenen Fuͤrſten auf den 

boppelten Stuhl von Halitſch und Wladimir febte, der von Mſtislaw Mſtisla⸗ 
witſch 1220. vertrieben ward. ' 

9) Dee unzeitig capfere Mſtislaw Mſtislawitſch verlohr die Schlache 
an ber Ralfa. 1220 — 1225. Starb 1228. 


J. Schickſale des ungriſchen Prinzen Boris, Fuͤrſten in Halitſch 


1129 — 1135. 


Wenn je an einem Fuͤrſten das Gluͤck ſeine uͤberfuͤrſtliche Mache bewieſen rrag srxgs. 
hat, ſo geſchah dies an dem bedaurenswuͤrdigen Boris. Als ein Baſtard ward 
er in Kiew gebohren und erzogen; nach dem Tode ſeines Großvaters irrte er ver⸗ 
trieben mit Jaroſlaw, dem Exfuͤrſt von Wladimir, herum. Schnell ſtieg er auf 
einmal aus der Niedrigkeit empor; Boleslaw, der maͤchtige Herrſcher in Pohlen, 
erklaͤrte ibn fuͤr ſeinen Eidam, und Stephan der Il. beſtimmte ihn zum Erben eines 
weitlaͤufigen Koͤnigreichs; indeſſen aber zum Herrſcher von Halitſch. Auf zweyer 
maͤchtigen verwandten Freunde und Nachbarn Schutz ſchien ſein Stuhl feſt und 
ſicher zu ruhen. 24 : 

Allein ploͤtzlich dnderte fich, vermuthlid) durch Beichtvaͤter und Bis 
ſchoͤfe, deren Reid) ſchon damals nur alljufehr von diefer Welt war, umgeftimme, 
die Gefinnung Srephans des Zweyten. Ihn drückte die Side feines Vaters 

Allgem. Welthiſt. 48. Tp, Nan ; Colos 
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112911135. Colomans, und ſeine eigene harte Behandlung des Almus; ſeine Ausſchweifun⸗ 
gen mit den ſchoͤnen Cumanerinnen fonnten ſeine Gewiſſensſtimme bey zunehmen⸗ 
bem Alter nicht mehr betaͤuben. Er ließ nun ſorgfaͤltig nach Almus und deſſen 
Sohn Bela forſchen, ~und die Geiftlichfeit benutzte die erften Regungen {einer 
Reue. Sie hatte wirklich den jungen Bela beym Leben erhalten, und im Gebeim 
erzogen; wie es denn nicht gu leugnen ift, daß fie im Mittelalter von einer Seite 
einzelne gute Menſchen erhielt, und die Blutſchulden verminderte, von der andern 
aber Mifferhater fhiste, und Millionen von Curopdern durch Gottesurtheile und 
Kreuzzuge sur Schlachtbank lieferte. Die Jugend des unfdhuldigen Bela, ſeine 
unerwartete todtenaufſtehungsaͤhnliche Erſcheinung machte, trotz ſeiner Blindheit, 
einen fir ihn giinftigen Eindruck auf Koͤnig und Nation, und das Andenken 
an Boris, welder als Baftard der auf gute Sitten ſcharf haltenden Ungriſchen 
Nation verhaßt war , verlofdp. 


Boieflarvo nahm dicfe Wortbruͤchigkeit, und diefe Verachtung feines 

Eidams ſehr iibel. Schon 1130. wollte er, sur Strafe derfelben, das ſeinem 
Eidam ausgeworfene Appanagen Land Zips erobern; allein, als fid) Stephan il. 
mit gewaffneter Hand entgegenfegte *), fo begniigte ex fic), anſtatt — 
ere⸗ 


m Jahr 1130. tard aud) ſchon von 
eet dem Geyſa zur Frau die Helena, 
(bey den Ungriſchen Schriftſtellern) Cuphrofis 
ne, Tochter des Großfuͤrſten Mſtislaw, beftimme. 
Wahrſcheinlich half Mſtislaw dem Stephan ges 
gn Boleslaw. Hier ift der Ort, fene Meinung 
ber Hiftorifer gu beridjtigen, nad) welder man 
aud einer mifiverftandenen Stelle bey Ludwig 
in reliquiis Manufcriptorum dem Almus biés 


Her cine Daͤniſche Prinzeſſin Sngeburgis zur 
Grau gegeben Hat. Die nemliche Stelle forme 
vicl richtiger beym Daͤniſchen Abe Wilhelm in 
Langebek {criptt, rerum Danicarum T. II. 
©. 154. vor: wo, wenn nur anftatt Isleflawi 
(welches der Dane nidjt gut geſchrieben hat) 
Wſtiſ lawi geſetzt wird,  folgende Genealogie 
herauskommt: 


Mſtislaw fF 1132. Gemahlin Chriftina, 
eine Tochter Ingos von Schweden 





(nad Langebek und nach Stſcherbatow). 
— — 


QS a 
ngeburgis Enphrofyna oder Helena.” 
(Geniahf Canut um das Jahr 1110.) — Geyſa. 
Waldemar 1157. Bela IIT. 
1202. Gemahlin: Sdrwefier - 
Seine Frau Sophia, Todjter eines Philipps von Franfreid. 
Ruſſiſchen Firften (Wladimir v. Now⸗ 
gored) mit Boleslaws von-Pohlen 
Lechter exyeugt. 
Canut der Vie. Srgiburgis. > 
Gemahlin Kinig 
Philipps von J 


— Frankreich. 


Die 
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Peremyſchl sur Entſchaͤdigung zu nehmen. Als hierauf Stephan II. ſchon 1131. 1291 

das Zeitliche verließ, ſo ſtund Boleslaw ſeinem —— , dem Boris; pias 

mit ganzer Mache sur Erlangung der Ungriſchen Krone bey), Es fcheint, 

daß viele Grofe, die der neue Konig Bela Ul. auf Anftiften feiner ſerbiſchen Ges 

mahlin wegen des Verdachts ihrer Anhdnglichfeit an Boris graufam. behandelt 

hatte, den Boleslaw nidht wenig dazu aufmunterten. Schon 1132. tuͤckte wies 

det cine poblnifche Atmee in Zips ein. Allein das Ungluͤck von Goris wollte 

es, daß Boleslaus Keummmaul niche in diefer Unternehmung ſelbſt die Trup⸗ 

pen befebligre, fondern ifm blos feine Huͤlfsvoͤlker lieh, mit denen fid) dann in 

Ungern die Mifvergniigten vereinigen follten '). Mun hatte aber Boris, wie.man 

ſchon aus feinem Sebensfauf ſchließen mag, wenig Ropf von feiner Kiewer Erzie⸗ 

hung mitgebradht. — Defto mehr Verftand aͤußerte die ſerbiſche Gemahlin des 

biimden Bela. Sie lief, vor Erdffnung des Feldzugs, cine Verſammlung dee 

» Ungrifehen Grofen®) halten, und legte ihnen die verfangliche Frage bor, ob 

Boris fir cinen ehelichen Sohn von Cofoman gu halten fey, . oder niche? Die 

_ OQppofitionspartey uncer Sen Grofen war entweder ju beſtuͤrzt, oder nicht ſchlau 

genug, oder fie fand es auch ſchon vergeblich, fid) gu verftellen; ifre Antwort 

Jautete zweydeutig und verwirrt, und fogleic) wurden einige derfelben hingeridhtet, 

andere aber fanden Mittel, gum Boris gu entfliehen. Mun “ging die Ungrifthe 

Armee der Pohlniſchen bis an den Flug Sajo entgegen. Als beide niche mehr weit 

von einander waren, fo beging Boris die Albernheit, ſich den faden Rath eines 

ungrifden Grofen, Gamfon, gefallen zu laffen. Dieſer meinte, daß es wot 

gut, und fir des Boris Sache entſcheidend ware, wenn dem Konig einmal dffents 

lid) Grobheiten und Schimpfwoͤrter geſagt würden, um in dadurd) in den Augers 

ber Ungriſchen Mation herabsufegen. Samſon itt wirklich in feiner Tollkuͤhnheit 

big vor das Zelt Bela's, und nannte ihn einen ſchaͤbigen Hund, der mit der Ree 

gicrung nidjts zu thun haben dürfte; er follte fid) vielmehr unter den Boris, feis 

nen Herrn, ſchmiegen, und froh fey, wenn ihn diejer im Klofter leben laffe, 
: nn 2 eben 


Die Worte bey Langebef heißen fo: Kanutus 
habuit uxorem, nomine Ingeburgis, filiam 
Izizlawi, potentiffimi Ruthenorum Regis et 
Chriftinae reginae, ex qua genuit Walde- 
marum, gloriofum Danorum regem, qui 


Fratres quoque Sophiae reginae, matris 
Ingeburgis, in Ruffia usque hodie regnant. 

Thurocz fagt ausdrilid) von Stephan II: 
Poft haec tertio anno (ſcil. 1130.) fines 
Polonicos miflis exercitibus devaftavit. ©. 


ater extirit Kanuti regis, qui nunc regnat 
n Dacia, et Ingeburgis reginac Francorom. 
Supradicta autem Chriftina, avia Waidema- 
ri regis, filia fuit Ingoois Svecorum regis 
et Helenae reginae. Praedictae autem In- 
geburgis, matris Waldemari regis foror, 
et filia regis [fislawi alia, nupfit regi Hun- 
(Geyfae, patri Belae Il Itii muf man 


atiae 
Pinguleven), qui (inde ab a. 11§6.) fororem 


regis Franciac babuie wxorem. Unde paten- 
ter oftenditur, Waldemarum Danorum re- 
gem, patrem Ingeburgis reginae Franciae, 
et Bele regemHungariae confobrinos efle, 


Katona LL ©. 450. 

h) Dlugoſz erzaͤhlt diefen Krieg auch, als 
fein er legt ihm eine ſalſche Entſtehung unter, 
Mad) ihm wollte Boleflaw die Soͤhne Stes 
phang, der doch feine hatte, ſtatt Bela’s auf 
den Thron ſetzen. * 

i) Orto Friſingenſic fagt von Boris: Ex 
vocatione quorundam Ungarorum Comitum, 
filvam, quae Polonos et Ungaros fejungit, 
tranfiens, Pannoniam ingreditur. 

f) Proceres Hungariae bey Thuroce. Die 
Bedeutung des Works gehoͤrt im das Ungriſche 
Staatorecht des Mittelalters. 


460 = Giefehichte don Halitſch und Wladimir. 


12913. eben fo tie Coloman ſeinen Vater Almus. Zwey bey dem Koͤnige befindliche Gro⸗ 
fie waren zu betaͤubt uͤber dieſen Auftritt, als daß fie gleich Hand an den Verwe⸗ 
genen haͤtten legen koͤnnen. Dod) ein gemeiner Krieger eilte ifm nad), und codtete 
in am Fluſſe Sajo, iiber den er regen feines ſchweren Panzers nicht ſchnell uͤberſe⸗ 

en fonnte. 
— Die Ungriſchen, dem Bela getreuen Großen ſahen aus dieſem Vorfall 
die große Erbitterung der Feinde, und dachten mit ruͤhmlicher Maͤßigung auf 
Mittel, das Blutbad gu verhuͤten. Sie ſchickten Abgeordnete an die Pohlniſchen 
and Ruſſiſchen Großen, die den Boris ben dieſem Feldzuge begleiteten, und lies 
fen ihnen vorftellen, daf fie, die Ungrifthen Großen, dod) am beften wiffen mifs 
ten, wer iiber fie regieren folle; und daß es andrerfeits Schande fir die Ruffen 
und Pohlen ware, einem Baftard beyzuſtehen. Diefe Vorftellungen, verbunden 
mit dem Anbli¢ des gutgeriifteten Ungriſchen Heers, thaten ihre volle Wirfung; 
die Ruffen und Poblen verließen den Boris, und eilten nad) Haufe. Dies 
fem Gorfall find mehrere in der folgenden Geſchichte aͤhnlich, wo Ungriſche und 
Pohlniſche Staͤnde ihren Konigen das jum Streit gezuͤckte Schwerd, durd) weds 
felfeitiges Einvernehmen, aus den Handen wanden. 

Diefesmal aber ward das gutangefangene Werf von Sobieslaw in Bohs 
men, Bundesgenoffen des Bela, zerſtoͤrt. Aus ungeitigem Eifer, und feigem 
Cigennug , plinderte er einige Gegenden von Pohlen im Winter 1133, und erdits 
terte dadurch den Boleflaw fo febr, daß er 1133. mit einer nenen großen Ars 
mee in Ungern erfchien. Bela traf jedoch herrliche Gegenanftalten; er rief feis 
nen Schwager Albert, Marfgrafen von Ocfterreid), und mehrere deutſche Ritter 
gu Hilfe); und da diefe bey dem Anfang der Schlacht das deutſche Commandos 
geſchrey erhoben, fo glaubten die Pohlen ein eben anfommendes friſches Huͤlfs heer 
—* Deutſchen gu Hiren, und raͤumten das Feld, worauf fie eine villige Nieder⸗ 

e litten ™). . ‘ 

Um jedod) den Streit aus dem Grunde gu heben, fo ward ein Biſchof 
Peter sum Kaifer Lothar gefhit, es fey nun, um feine Verwendung und fchiedss 
richterliche Entſcheidung fiir diefen Fall auszuwirken, oder weil man überhaupt 
waͤhrend des Mittelalters fic) im Auslande uͤberſpannte Begriffe vom Kaiferliden 
Anfehen madte. Das Geſchenk, das ihm Peter brachte , beftund in zwey weifen 
Pferden, auf deren Geſchirr 26 Mar! Goldes ver(dwendet waren. Gon der 
andern Seite ſchickte aber aud) Boleslaus feine Abgeordnete mit Gefchenfen. Mad 
bem Saͤchſiſchen Annaliften Hielt Der Raifer am Pfingfifefte ju Magdeburg 
1135. eine Conferens mit beiden Gefandten, und glich endlid) Ungern, Poblen 
und Boͤhmen aus. Boris verlohr demnad) alle Hoffnung, im Ungern gu regies 
ten; er behielt nichts als Halitſch iibrig, und aud) diefes niche lange. Es 
fey nun, daß durch feine oftere Abwefenheit ſich das Voll von ifm abgewoͤhnte; 
oder daß der Haf gegen die Pohlen, auch wider ihn, als einen Pohlniſchen Buns 
Desgenoffen, ausbrad); genug, er wurde 1135. durch einen Haufen verbimbeter 
Sirften vertrieben. Er flob fogleid) mit feiner Frau 3u feinem —— 

ole⸗ 
1) Orto Friftagen/is ſagt: nobiles de regno m) Thurocs meldet Fury von Bela: Luer· 
noftro. : citum Polenorum in monte conclufit. 
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werde"). Sie nahmen daher zur sift ihre Zuſlucht, und ſtifteten einige der ans 
geſehenen Halitſcher Edelleute und Bojaren an, die im Namen des Volks und des 
Adels von Halitſch den Boleslaus wieder um ihren alten Firften bitten mußten ). 
Den ganjen Anſchlag beguͤnſtigte der Ungriſche Konig Bela aus Groll , und Bes 
gierde feinen MNebenbubler Boris vdllig gu entkraͤften )); daher erfdhienen auch 
am Hofe Boleslaws Ungriſche Edelleute, die fic) fir Anhanger von Boris ause 
gaben, und um die Ehre baten, ifn auf feinen rechtmaͤßigen Firftenftuhl nadp 


Holitſch begleiten gu diirfen. 


n) Man muß wieder bie Originalworte des 
Dogupbhal vergleiden. ,, Poft hujusmodi 
vindictam ({fcilicet in Vislicia exercitam) 
Principes Rufliae vicinos principes convo- 
cant, cum alias potentiae Boleflai refiftere 
non poffent, Qui Hallicienfem Regem, Prin- 
cipis Boleflai generum, a Regno ejiciunt , qui 
ad Regnum Boleflai foceri fui confugiens, 
apud ipfum cum uxore aliquamdiu fuit com- 
moratus. Ruthenorum ergo principes - - 
Primatum primos ex parte totius Regni 
Halicienfis* procerum ac univerfitatis, ad 
Boleslai praefentiam in legatione dirigunt, 
offerentes fe ipfos cum natis ipforum, et 
omneRegnum devotis —— ad Boleslai 
fcabellum provolvi, qui Regem ipſorum 
fraterno colligit amplexu. 

0) Die Auffaͤtze erflaren alles ſolgende fir 
eine Fabel Pohlniſcher Annaliften, und geben, 
ohne die Quelle gu nennen, folgenden verſchie⸗ 
Benen Bericht: (wovon in ben gedructten Ans 
nalen feine @pur ſteht.) 

„Im 3. £138: beſchwerten ſich die Fuͤrſten 
von Peremyſchl und Tſcherwen, Soͤhne der 
Fuͤrſten Wolodar und Waſilko (aber Waſilko 
hatte ja keine) beym Großfuͤrſten Jaropolk 
uͤber viele ihnen von den Pohlen zugefuͤgte 
Beleidigungen, und baten um Huͤlfe, worauf 
ſich der Großfuͤrſt ſogleich mit ſeinen Truppen, 
nebſt ſeinen Bruͤdern Waͤtſcheslaw Wladimiro⸗ 
witſch und Andrej Wladimirowitſch und ſeinem 
Meffen i aj la Mitielawitſch mit ihren Huͤlfs⸗ 
truppen auf den Weg machte. Der Großſuͤrſt 
fertigte diesſeits Halitſch feinen tapfern Felds 

nm und geweſenen Hofmeifter des Fuͤrſten 
ndrej, Sew, geaen das feindliche Lager. 
Durch ihn erfubr der Groffirft, daG der Kd: 
nig von Pohlen mit feiner Armee jenſeite Has 
litſch in der Ebene zwiſchen Moradften ſtehe, und 
die Berge tm Ruͤcken habe: daß dte Pohlniſche 
Armee ſtaͤrker, alé die (einige fey, und daß die 


DBoleslaw , fo ſehr ihn die Ruffifchen Fuͤrſten ſchon 
Mann 3 bey 


Firften von Tſchernigow und Peremyſchl bey 
ben hungarifchen Gebiirgen ftiinden. Diefe 
Nachrichten veranfaften verſchiedene WMeinuns 
gen, einige viethen nicht weiter vorzuruͤcken, und 
dem Kinige vou Pohlen Friedensvorfclage zu 
thun, andere aber, man moͤchte ſich zuruͤckzie⸗ 
Hen und gu mehrerer Sicherheit bey Swenigrod 
ſetzen. DHierauf fprach Andrej Wladimirowitſch 
jum Großfuͤrſten: Shr Vater Wiadimir, und 
ihe Bruder Mſtiolaw, waren ourd ihre Tapfers 
feit allen benachbarten Bittern fo furchtbar gee 
weſen, daß man nichts gegen fie zu unternehmen 
gewagt hatte: man ſollte dieſe Ehre behaupten, 
und durch Gottes Gnade und Tapferkeit ſiegen. 
Der Großfuͤrſt beſchloß demnach, ſich um den 
Feind herum gu ziehen, und ihn von den Bers 
gen herab im Ruͤcken anjugreifen, da dene 
bie Fuͤrſten von Peremyſchl und Tſcherwen ente 
weder fid) mit ihm vereinigen, oder yu gleicher 
Zeit von ihter Seite vordringen fénnten, Dian 
fertigte hierauf alles Gepict nad) Srvenigrod 
ab, als ob die Armee zuruͤckzoͤge. Zwey vors 
nehme Gefangene reichlidy beſchenkt, und mit 
Friedensvoridlagen an Boleſlaw geſchickt, muß⸗ 
ten ihm eben dieſes verſichern. Indeſſen zog 
der Großſuͤrſt uͤber die Gebuͤrge hinter den Ris 
cken der Pohlen, wo ſich auch die Fuͤrſten von 
Tſcherwen und Peremyſchl einfanden. Die 
Pohlen wurden den andern Morgen unverſe—⸗ 
hens angegriffen, und geſchlagen; kaum rettete 
ſich Boleslaw ſelbſt mir der Flucht. 

p) Pannonii quoque Halicienſi Regno 
contigui et de Ruthenorum aftutia non 
—— querelas commentas deplangunt, 
ubfidiari deprecantes, ut Regem propulſa- 
tum Regno reftituat, ſuasque illi copias 
armatorum fubfidio pari remittant. Bo- 
leslaus Halicienfem provinciam cum parvo 
exercitu ingreditur, cui quaedam Panno- 
niorum catervae et decem RKuthenorum cu- 
nei fuccrefcunt. 
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r129: 1135. bey dem Vorfall von Wislitze, und auch ſonſt, hintergangen hatten, traute bod 
wieder, und erſchien mit einer maͤßigen Armee an der. Graͤnze von Halitſch. Sos 
gleich vereinigten fic) mit ifm Ungriſche Haufen und einzelne Truppen von Halits 
ſchern; allein wahrend bem Marſche wollte ber. Konig bemerft haben, daG fie fich 
immer in das hintere Treffen mehr und mehr gu ftellen bemuͤht waren, ob es gleich 
ibre Cache war, die ausgemadht werden follte. Als Boleslaw endlich dem Feins 
be bas entſcheidende Treffen liefern ſollte, da Flarte ſich bie Abficht der Verraͤther 
auf. Gie brachten, weil fie hinten ihre Stellung genommmen Hatten, die Pobls 
nifche Armee zwiſchen zwey Feuer; eine Menge davon blieb in dem blutigen 
Gefechte, und noch mehrere wurden gefangen *). Mit einer fo unglücklichen Bes 
gebenheit ſchloß fic) die Laufbahn des einzigen nod) iibrigen Gonners und Befchirs 
Gers des Boris; denn Boleslaw ftarb 1138. 

In eben diefem J. 1138. den 4. Aprif foll auch bie Wittwe des Geyſa, 
Kinigin Helena Miftislawowna, als Nonne ECuphemia (Cuphrofyna) genannt, 
geſtorben fenn ). 

Als jetzt nun vollends Pohlen getheilt, geſchwaͤcht, und durch Buͤrger⸗ 
friege verwirrt wurde; fo irrte Boris an fremden Hoͤfen, beſonders am Deuts 
ſchen und Griechiſchen, herum; er ſtarb endlich in Griechenland 1155. Von 
ber Judith hatte er einen Sohn Coloman erzeugt ), allein die junge Wittwe 
ließ fic) nod) eine Heirath mit Mſtislaw Iſaslawitſch nad) Boriffens Tode gefals 
len, weldher der tapfere Roman Mſtislawitſch fein Daſeyn gu verdanfen Hat. 

Yn Wladimir herrfehte indeffen Sinnen des Zeitraums 1129 — 1135. 
Andrej Wladimirowitſch. Stſcherbatow ermahne zwar (i. 573) eines Wãtſches⸗ 
faw Jaroſlawitſch F. von fujf um das J. 1127. und der Verf. der Auffage bey 
, eben diefem Jahr eines Sfislaw Jaroſlawitſch von Luzk, aber wie mir duͤnkt, ohne 

Grund, denn Neftor C1. S. 61.) weif nur von einem Wirfcheslaw in Tyrow, 

Andreas Wladimirowitſch war ein tapferer Firft, aber cin Bundesgenoffe Yares 

polfe 


q) Rex mirabatur, illos in candam rela- 
bi, quorum cauſa ageretur. — Permulti 
capti, quos ne omnes quidem gentis Lechi- 
ticae divitiae redimere poffent. Fruftra igi- 
tur Pannoniae pars igaominiofo glorietur 
triumpho, nec victa nomen victricis ufur- 
pet, quam potius pudeat fuae fraudis ju- 


* 


gulum meminiſſe. 


t) Auffage 1783. IV. S. 199. des MN. Pes 
tersb. Journals. 


$) Otto von Freyſingen erzaͤhlt, daß Bo: 
tis im J. 1x32. cine griechiſche Prinzeſſin ge: 
ehligt, und vor ihe einen Sohn, nemlich de: 
fen Coloman, erzeugt habe, Allein dies iſt ſchon 
aud darum verwerflid), weil 1132, Boris in 
Ungern gegen Vela ju Felde gog, und erft 1147. 
mit den Kreusfahrecn mitten ourd Ungern fid 


nach Conftantinopel ſtahl, wie dies alles in dee 
Geſchichte von Ungern gejeigt werden mug. 

Kadlubek und Dogupbal, die altern Pohl⸗ 
niſchen Annaliſten, verſichern uns, daß Colas 
man ein Sohn ber Judith war: Fertur nam- 
que et feriptum reperitur, fororem Cafimi- 
ti pracdictam (nemlic) Sudith) primo filium 
Regis Pannoniorum (nemlich den Doris) virum 
habuiife, de quo hunc pringcipem reftitu- 
tum Colomannum genuerat? antequam vit 
ejus de Regno fuiffet dejectus. Mortuo au- 
tem filio Regis Pannoniorum, viro cjusdem, 
Boleslaus crifpus ipfamy cuidam principi 
Rufliae (sem Mſtislaw) dederat in uxorem, 
de qua plures filios procreaverat in Alli- 
cienfi principatu agens. Bald darauf heißt's: 
Kazimirus Romanum, fororis fuae filium 
de fecundo viro genitum, Hallicienfibus 
ptincipem inftituit. 
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' polls bon Kiew, mit deffen Fall auch det feinige verbunden war. Als daher dle rrags 1795, 
Mtislawitfehen die Oberhand erhielten, fo mufte er 1135. Wladimir an Sfaslarw 
Mſtislawitſch gegen Perejaslaw abtreten. ; 


IL. Unruhige und vertwirrte Regierung des Wladimerfo, 1135 — 11 $2, 


Als fid) Stephans Syſtem in Ruͤckſicht des Boris gedndert, und Bela 
der Ite Demuthigung und Elend uͤber den Boris beſchloſſen hatte; fo wußten beide 
fich des Wladimerfo’s gegen Boris und feinen Beſchuͤtzer Boleslaw trefflid) gu bes 
bienen. Er war es, der die Ruſſiſchen Farften gegen Boleslaw in einen Fuͤrſten⸗ 
bund gufammenbrachte; er tars, Der die Armee des Boleslaw von Hinten und 
bon vorne angreifen und niederhauen lief; und dies alles mit ungriſcher Unterftiie 
bung. Er hatte Rothrufland fo von den Pohlen gereinigt, daß es in der Theis 
‘lungsatte 1138. von Boleslarw Krummmaul gar nicht ermahne wird. Denn 
nach Ddiefer angefuͤhrten Afte erhielt Boleslaus der Araufe Mafowien, Cujas — 
wien und die Caftellanie von Culm; Miecislaw trug Gnefen, Pofen und Kas 
lif) davon; -und Wladislaw befam Crafau, Giradien, Lencsicy, Schleſien, 
Pommern, und dic Oberauffidht iiber bie beiden andern. 

Hingegen fodte Ser Kampf der Olgowitſchen mit Jaropolk im J. 1138. 
wieder Frembe nad) Rußland. Jaropolk fah fich gendthigt, 1138. Ungrifthe ), 
Pohlniſche, Boͤhmiſche Huͤlfsvoͤlker zuſammenzuziehen, um das Furftenthum Wla⸗ 
dimir bem Iſãslaw Mſtislawitſch gu ſichern. Neſtor zaͤhlt unter den uͤbrigen Voͤl⸗ 
Fern Swãtopolks folgende her: die Pereflawer, die Wolodimirer mit allen Vols 
Hyniern, die Turower, Detewlaner, Polosfer, Gmolensfer, Galigier, ein Nae 
me, der bier gum erftenmal in den Nikoniſchen Annalen vorFonunt. 

Sin J. 1139. aber gelangte dod) Wſewolod Olgowitſch auf den Grofis 
fürſtenſtuhl ju Kiew, und wollte dem Iſãslaw Mſtislawitſch fogleid) 1139. fein 
Wladimir wegnebmen: da aber Iſäslaw Fraftige Gegenmaaßregeln ergriff, und 
mehrere Fuͤrſten (beſonders die von Peremyſchl und Tſcherwen nach den Auffde 
tzen) in ſein Intereſſe zog: ſo wich die Olgowitſchiſche Armee voll Schrecken vom 
Horinfluſſe, wohin ſie gelangt war, in Unordnung zuruͤck. Wſewolod hoͤrte je⸗ 
doch nicht eher auf, den Iſaslaw zu necken, bis dieſer nicht 1142. am 1. Yan. 
nad) den Annalen dem Roſtislaw Wſewoloditſch Wladimir (nach den Auffagen 
dem Swãtoslaw Wſewoloditſch,) abtrat, und mit Prrejasfaw vorlieb nahm. 

Die Theilung Pohlens fchien anvererfeits eine glangende Laufbahn fir den 
raſtloſen Geift Wladimerko's in Poblen ju erdffnen. Wladis law hatte ſich 
cine deutſche Pringeffin gue Frau geholt, nemlich Chriftina, die Tochter des Kais 
fer Heinridjs, eine Elifabeth von Parma jener Zeiten. Shr ſchwebte immer der 
Gedanfe lebhaft vor Augen, daß der Gemahl einer Kaiſerstochter nicht einen 
Theil, fondern gang Pohlen beherrſchen muͤſſe. Wladislaw wasd eer unt 
, tiede 
t) Mach den Anfſaͤtzen (IV. 1783. S. 200.5 ihren Koͤnig nah Hane. Die Auffage fagen, 
erhielt Saropolf ang Ungern 10000 Berendier auch die Waſilkowirſchen dus Tſcherwen wacen 
und Ungern, und ſchickte ſodann dieſelben mit dey dieſer Armee geweſen, 
Seſchenken und einem Dantſagungeſchreiben an 


- 
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Friede mit feiner Frau su machen, feinen Bruͤdern den Krieg anjufiindigen. Da 
er unter den letztern allein von der ruſſiſchen Pringeffin Sbislawa erzeugt war, 
und da fein Gohn die Tochter des Whewplod, Weleflawa im Jahr 1140. geebligt 
hatte, fo glaubre er Durch die Huͤlfe feiner Verwandten, der Ruffifcben Surs 
jien, den Nacken feiner Aalbbrider unter das Sod) 3 beugen. 1142. im 
Winter verfammilete fid) cin Ruſſiſches Heer auf Befehl des Großfürſten von 
Kiew, Wewolod Olgowitſch, ben Tſchernesk, oder Tſchernetſchesk; und das 
OberEommands rourde dem Wladimerko aufgerragen, unter welchem Swã⸗ 
toslaw Wſewolodiſch und Iſaslaw Dawidowitſch dienen follten. Es bezog hiers 
auf, auf Veranlaſſung des Wladislaws, die Winterquartiere in den Laͤndern feis 
ner Stiefbruͤderz und da ſich diefe fogleich auf das Bitten legten, und vor Wlas 
dislaw krochen, fo wurde ihre Ausrottung beſchloſſen. Als fie jedod) merften, daß 
fie burch ihre Machgiebigfeis die Forderungen nur vermehrt batten, und als fie die 
gewiſſeſten Seiden ihres Untergangs ſahen, fo verwandelte fic ihre Verzweiflung 
in Tapferkeit, und fie liefen fic) in Posen von Boleslaws Ruſſen und Polowzern 
Helagern “). Noch einmal verfuchten fie den Weg der Unterbandlungen, indem 
fie cine weife Fahne ausſteckten; fie boten fo billige Vergleichsartifel an, daß ſelbſt 
die Ruffifden Firften den Wladislaw gur Annahme derfelben bewegen wollten *). 


, Allein da die herrſchſüchtige Chriftina alle Eindride der Menſchen- und Bruders 


liebe wegzureden wußte, fo thaten die Belagerten unvermuthet sur Mittagszeit 
einen withenden Ausfall; die Wladislawſche Armee gerieth in Unordnung, und 
die Ruſſiſchen Truppen buͤßten fo viel ein, daG fie zuruck eilten. Auf dem 
Ruͤckmarſche fihrten fie fid) fo undifciplinire auf, wie die ruffifden Annalen ans 
merken, daf fie auch friedliche und Wladislawifehgefiante Polen, i mirnich Lja- 
chow, plinbderten, und ju Sflaven mad)ten. 

Wie viel Schuld an diefem unruͤhmlichen Feldsug auf Wladimerfos Rech⸗ 
nung geſchrieben werden miiffe, davon find wir nicht unterridjtet. Aber das wif 
fen wir, daß feit dieſer Zeit ein heftiger Groll gegen ibn bey Wſewolod in 
Kiew entftund; es fey nun, daß er weſentliche Fehler im Feldzuge begangen, oder 
die ifm untergebenen Fuͤrſten ibel behandelt, oder durch feine Lebhaftigkeit Cis 
ferſucht und Meid bey andern Ruſſiſchen Fuͤrſten erregt habe?). Seit diefer eit 

wandte 


u). Narußewitſch III. ©. 303. in der Anz 
merfung. 

v) Die Aufſaͤtze fegen diefen Feldjug gegen 
die gedruckten Nikoniſchen Annalen ing Saber 


3143, und ſchicken nur die Farften Igor Olgo⸗ 


with, Swatoslaw Olgowitſch, Iſaslaw Das 
widowithh und Giwatoslaw Wſewoloditſch ins 
Feld. Sie harten nicht geplindert, fondern 
nur Bieh und Menſchen als Geiſeln ded Fries 
dené mitgenommen, ben Wladislaw, als er 
ſchon geſchloſſen war, ju beftattigen zoͤgerte. 

5) Gang andere Urjaden geben die Auffage 
an (1784. 1. ©. 27.) „Im J. 1144. vers 
ſoͤhnte fic Fuͤrſt BWladimirfo Wolodaritſch vor 


Halitſch mit feinem Bruder Wolodaritſch von 
Swenigrod und feinen Vettern den Wafilégs 
witſchen, unternahin bierauf cinen Feldzug ges 
gen die Bulgaren und Griechen, bemaͤchtigte 
fic) aller um die Donan gelegenen Staͤdte, und 
ſchloß mit den Grieden und Butgaren Friede. 
Mad) dem Tode des Firften Noftisiaw aber 
wollte Wladimirko Wolodaritſch das ganje 
Tſchetweniſche Land beherrſchen, fing an, feine 
Vertern and Neffen zu vertreiben, entrig the 
nen ihre Staͤdte, neinlich den Waſilkowitſchen 
Peremyſchl, den Roſtislawitſchen Swenigtod, 
u. dagl. und ließ jedem nur eine kleine Stadt 
uͤbrig, indem er ſie beſchuldigte, daß ſie ihn ge⸗ 

gen 
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wandte Bladimerfo, der aud) in den Ruſſiſchen Annalen dee Großfuͤrſt genannt 29+ 1335. 
wird, alle Rrafte gegen die Groffirften in Kiew, und feine kriegeriſche Thatigs 
keit —* viel von dem Loͤblichen, indem ſie gegen verwandte Voͤlker und Fuͤrſten 
focht. Gein nie befriedigter Geiſt der Unruhe und der Rache, und ſeine ges 
wiffentofe Politik machen ihn verhafe; und wenn man aud) in den Helden verliebt 
ware, ber mit Galiziſchen Kraften ganze Heere von Ruffen, Pohlen, Boͤhmen, 
Ungern und Polowjern vernichtete, fo dent man dod) zuletzt an den Unbeſonne⸗ 
‘nen, der ben fo weniger Kraft fo viele Feinde auf fid) (ud, um zuletzt doc) fries 

end ben Frieden als Gnade annehmen gu mirffer. 

_ So firdjterlich fabs auch gleich anfangs 1144. um ihm herum aus. 
Wſewolod hatte alle Ruſſiſche Furſten in ein Buͤndniß zuſammen verkettet, 
“und jeder verbuͤndete Fuͤrſt zog noc) dazu Huͤlfsvoͤlker aus Boͤhmen Vohlen und 
Ungern 9) an ſich. Aus Ungern kam der Verwandte des RKoͤnigs in eige⸗ 
ner Perſon, den die Ruſſiſchen Annalen Bana nennen +>). Als die beiden feind⸗ 
lichen Heere auf einander ftiefen, fo fanden fie fich, nad) den Auffagen, unweit von 
Terebowl, durch den Fluß Syret geſchieden, und da diefer niche gugefroren war, 
fo muften fie die erfte Luft gu ſchlagen verraudhen laffen. Ganje 12 Tage lang 
necften fie einander durch verftellte Maͤrſche langs des. Fluffes. -Hierauf zogen fie 
fic) weg vom Fluß gegen Swenigorod hin; die Ruſſiſchen Firften ftellten ihre Ars 
mee in Schlachtordnung auf einem ebenen Rodenfelde, um den Wladimerfo jum 
Treffen gu locken; allein diefer lief, durch feine gleichfalls ſehr zahlreiche Armee 
bie dortigen fogenannten kahlen Berge beſetzen, und beobadhtete den Feind. Das 
vereinigte Heer jog Hier noc) Hilfscruppen von Polowzern unter dem Commando 
bes Sfaslaw Dawidowit(d an fid), der auf feinem Marſche die Staͤdte Mitulin 
und Uſchizae), welche im Gebiete des Wladimerfo’s lagen, wegnahm = ere 
oberte. 


gen die Gulgaren ſchlecht unterſtuͤtzt haͤtten. Da 
dieſe Firften ihm gu widerftehen niche im Stan: 
~ de waren, begaben fie fid) nach Kiew, und ba: 
ten den Groffirften Wfewolod Olgowitſch um 
Schutz, welder den Fuͤrſten von Halitſch vor eine 
Farftenverfammiung nad Kiew lud. Wiadis 
merko antwortete derb: „Wſewolod felbft folle 
ihm fein Großvaͤterlich Erbe, Wladimir in Vol; 
hynien, abdtreten, font wiirde er ifm mit Krieg 
Abersiehen.,, — Mun wurden noc einmal im 
Namen mehrerer Firften Gefandce an den Fes 
fien von Halitſch geſchickt, aber eben fo verges 
bends. Worauf denn Igor Olgowitſch, Was 
dimir Dawidowitſch, Wäãtſcheslaw Wladimiros 
witſch, Iſãslaw Mſtielawitſch, Rojtislaw 
Mſtislawitſch und Swaãtoelaw Wſewoloditſch 
ſich bey Kiew verſammleten. 

V Sn den Aufſaͤtzen und im Radziwilſchen 
Codex nad) der Taubertſchen Ausgabe, die aber 
ein undiplomatifder Correftor, der alles unzei⸗ 


Allgem. Welthiſt. 48. Th. 


tig verbeffern wollte, und dadurd alles vers 
fhlimmerte, beforgt hat, erfdeinen die Ungern 
als die eingigen Helfer bes Wladimerfo. Gang 
umgefehrt im Nikoniſchen. — 

4). Ban Heifit im Ungriſchen alten Staats⸗ 
recht ein Grenzbewahrer, ein Commenbdant ets 
nes Grenzbezirks (im deutſchen Staatsrecht 
Marchio). So ein Ban, Namens Belus, hatte 
1144, gemeinſchaftlich mit ſeiner Schweſter und 
Geyſas Mutter Helena, die Obſorge uͤber den 
15 jaͤhrigen Geyſa II. und war deſſen Oheim 
oder Mutterbruder. Die Ruſſiſchen Annalen 
nennen ifn Korolew’ Seſtrinitſeh, — und 
melden, et habe fid) mit der Wſewolodiſchen 
Armee vereinigt. 

a) Diefe find wol die Heutigen zwey, nicht 
weit von Halitid) am Dneftr, und zwar im 
Zaleſzc zyker Kreiſe liegenden Staͤdte: Uſſiecka 
und Michalze. 


Doo 
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1129: 1335, oberte. Um den Wiadimerfo von feinen Bergen herabfteigen ju machen, ruͤckte 
bas Olgowicſchiſche Heer nahe gegen dieStadt, und machte Miene fie gu belagern. 
Sogleich marfchirte Wladimerfo auf die Ebene, legte fic) hinter die Stadt, und 
breitete fid) auf dem Schwanenfelde aus, wo ibn das Fluͤßchen Greſchka oder 
Bjelka gegen den erften Anlauf der Feinde deckte. Allein die feindlide Armee 
madhte hier einen Meifterftreih , lief an unbeſchuͤtzten Stellen des Fluffes Brien 
und Damme machen, febte heruͤber, und nahm gerade ihre Stellung auf den Fabs 
len Bergen, die Wladimerko verlaffen hatte, worauf fie ſich auf die Falfengebirge, 
recht im Rien des Wladimerfo's, ausbreitete. WOladimerfo erwartete anfangs 
einen Angriff; da er. fich aber durch die liftige Feigheit feiner Feinde Hintergangen . 
und von Halitſch abgeſchnitten fah, fo wollte er die auf den Bergen verſchanz⸗ 
ten Feinde, tro der Gimpfe und Moraͤſte am Fuß diefer Berge, beftirmen. 
Allein der Cifer feiner Truppen war dem feinigen nicht gleich, fie beſchwerten ſich, 
baf der Feind nun freyes Spiel habe, und wahrend fie hier ſtunden, ihre Frauen 
und Kinder mifhandeln fonne. Go fal er. fic) denn in eine Sage verfebt, die ifm 
fiir fein fiinftiges Seber lehtreich üͤberzeugen konnte, daß aud) Firften ben dem 
beften Willen nicht alles vermigen, und daß das Gefiihl perfontider Tapferfeit 
foviel auf fic) laden fonne, daft zuletzt das feinere Gefubl ber Moralitaͤt und der 
Ehre beleidigt werden muß, um die Laft abzuwerfen. Aud) Wladimerko mufee 
fic) aus der Sage eines Trogenden in die eines Bittenden verfegen, und Eriechend 
um Friede fleben. Er ſchickte zu Wſewolods Gruber, Igor, den er als einen 
einfachen gutherzigen Mann kannte, und verſprach, ihm dereinſt auf den Kiewer 
Stuhl gu helfen nach Wſewolods Tode, wenn er ihn diesmal mit Wſewolod aus- 
ſoͤhnen wuͤrde. Igors Worte zu Wſewolod, die uns aufgezeichnet find, tragen 
ganz das Gepraͤge der gutmeinenden Einfalt jener Zeit. Mein lieber Herr, ſagte 
er zu ihm, mein andrer Vater, mein aͤlteſter Bruder und Herr! du haſt mir das 
Wort gegeberr, daß du mir nad) deinem Tode die Regierung in Kiew iiberlage. 
Sieh! Whadimerfo ift mein Freund und Helfer, laß dich erweichen, ſuͤßeſter Herr, 
Altfter Bruder, vergleidhe did) mit ihm in Friede und Gnade! — Wewolod 
ließ ſich, aus unbefannten Urſachen, erbitten; Wladimerko fam nod) denfelben 
Abend aus der Stade Swenigrod ins Lager hinaus; Wſewolod ging ihm entges 
gen, fie Fiften fid), und hernach das Kreuz, und fchieden freundfchaftlid aus 
einander. Wſewolod erhielt fir die Zuruͤckgabe von Uſchiza und Mifulin 2000 
Griwen Silber, die er unter feine Bruͤder und Truppen vertheilte. 

Mach den Auffagen lief Wladimerko nach dem Abzug des Großfuͤrſten 
und feiner Begleiter feine Truppen aus cinander gehen, und begab fid) felbft nach 
Tismenje& auf die Jagd. Die Halitſcher aber, welche mit dem fchimpflichen Fries 

den Coder vielleidht mit den jur Bezahlung der 2000 Griwen auferlegten Abgas 
ben) mißvergnuͤgt waren, fandten nad) Gwenigrod und ließen ben Fuͤrſten Swan 
Roſtislawitſch Berdlannif (nicht Berlaͤdin, wie die Auffage wollen) gu fid) nad 
Halitſch einladen, welder auch durd) ihre Verfpredhungen verleitet fam. Gos 
gleich umſchloß ihn Wladimirfo, und nur mit Muͤhe fonnte Berdlanik nach einem 
unglidliden Ausfall nad Kiew fliehen. Wladimirfo zog in Halitſch ein, und 
beftrafte die Aufruͤhrer. ; bi 


* 
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Die Aufſaͤtze erwaͤhnen beym J. 1145. einer Geſandtſchaft des Boleslaw 11291133. 
von Pohlen und ſeiner Gemahlin Weleffawa, an ihren Vater den Großfüuͤrſten, 
um gegen des Boleslaw jingern Bruder unt Hilfe gu bitten. Wladimir Dawis 
dowitſch, Swãtoslaw Wfewoloditid und Wladimirfo Wolodaritſch gingen 
nad Pohlen mit Hilfstruppen, verſoͤhnten aber die beiden Bruͤder ohne Schwerdt⸗ 
ſchlag, und kehrten mit Geſchenken zuruͤck. (Stſcherbatow verwedhfele diefen pobls 
niſchen Bug mit jenem vom J. 1142. Jn den gedruckten Annalen geſchieht hies 
von feine Meldung.) . 

Im J. 11460 lief fich Wladimerfo abetmals beym Groffirften uͤber Une 
techt befthweren’, und da er Peine Ausrichtung erhalten zu haben vorgab, fo nahm 
er (aud) nad) den Mifonifdhen Annalen) durch einen fehnellen Marſch Priluck) 
tir. Wſewolod, dem diefe Stadt gehorte, entrinftete ſich darüber fo ſehr, daß 
er feinen Bruͤdern befahl, mit den Truppen ihrer Fuͤrſtenthuͤmer am Heil. Boriss 
‘tage, d. h. su Anfang des Juls, sum Feldzug fertig zu ſeyn. Cine Menge Rus 
riere gingen nad) Mowgorod, nad) Boͤhmen, Pohlen und Ungern, um Hilfss 
truppert zuſammenzubringen; es fchien auf die vdllige Vernichtung von Halitſch 
angetragen gu feyn. Cinsweilen ward Swenigrod nach den Auffagen belagert, 
aber von Swan Sacharitſch, Wladimerko's FeldHere meifterhaft vertheidigt , das 
Her Wſewolod nad) Kiew surging um neue Vorfehrungen gu treffen. Mitten 
unter diefen Zuruͤſtungen, und felbft fdyon auf dem Marfche, ftarb Wſewolod, 
als ex eben Wiſchegorod erreichte, am. 1 Aug. 1146. “ 
Doch bas Schicfat ftellte dem Wladimerko einen neuen Gegenftand 
feiner Kriegsſucht in dem neuen Großfuͤrſten Iſaslaw Mſtislawicſch ents 
‘gegen. Auf dieſen war er aus doppelter Urfache erbittert. Erſtlich ſchon des 
Ygors wegen, dem er den Chron zugeſichert, den aber Iſäslaw heruntergeftofen, | 
in cin Klofter eingefperrt, und fid) fo mit allen Olgowitſchen verfeindet hatte. 
Dann aber aud) wegen Georg Dolgorufoi, Erbauer von Mosfau, deffen Schwa⸗ 
get Wladimerfo war, und der auch auf Kiew Anſpruch machte. Es behaupreten 
Die zwey Obeime von Iſãslaw, Wacjseslaw und Georg Dolgorufoi, daß, ohngeach⸗ 
tet Sfaslaw ifr Meffe von einem adltern Bruder war, bey allem Seniorat in dee 
Kiewer Succeffionsgordnung , dennoch keine Lineal « Thronfolge ftattfinde ). 
Hiegu fam nod), daß Yfaslarw gleid) vom Anfang feiner Regierung es planmaͤßig 
darauf anlegte, feine Creaturen mit fovtel Land und Leuten gu verfeberr, als es 
immer moglich war; und daß er auch gleich auf auslaͤndiſche Buͤndniſſe und Huͤlfs⸗ 
verfpredhungen dachte. Geyfa dee Il. hatte um das J. 1444. die ſchon frisbee 
fir ihn beftimmee Tochter des Mſtislaws, Helena, welche in Ungrifehen Annaten 
Cuphrofyna heift, geheirathet, und war dadurch cin Schwager pon Ffaslaw 
geworden. Er lief ibm alfo, aufgefordert durch eine Geſandtſchaft, welche nad 
den Auffagen dem Konige von Ungern feinen Sieg uͤber Igor Olgowitſch bekannt 
madjte, Huͤlfstruppen, fo oft er fie — wuͤrde, verſprechen ). rr 

00 2 ne 


6) Vermuthlich Pritula in der podoliſcheu d) Nach eben denſelben und nach den Auf 
Woiwodſchaft Braclaw. Gebbardi S. 110. faken. In ben gedruckten Annalen finde ich 
c) Aus Hen, Hofr. Schloͤers Papieren. keine hinlaͤngliche Nachricht von dieſer Zuſage, 


— 
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11291 1135. aͤhnliche Bufage erhielt Sfistaw wahrſcheinlich auc von dem Konig in Boͤhmen, 
den er gum Schwager hatte *). ee ee 
Der Schauplak der Kriege ſchien Anfangs fidh in Rothrufland zu eroͤff⸗ 
nen; allein Hier war Iſãslaw alljunahe und allzumaͤchtig, um die Reime der Uns 
ruben aufſchießen zu laffen. Gein Oheim Watſcheslaro Wladimirowitſch nahm 
Turow mit Gewalt cin, welches ifm der vorige Großfüͤrſt Wſewolod abgenommen 
und vorenthalten hatte. Auch entriß er dem Roſtislaw Wſewolodowitſch 
Wladimir und ganz Volhynien, der es ſeit 1142. beſeſſen hatte, und gabs 
ſeinem Brudersſohn, dem Wladimir Andrejewitſch. Allein den letztern ver⸗ 
trieb ſogleich Rojtislaw, des Kiewer Iſaslaws Bruder, legte alle Beamten defs 
ſelben in Feſſeln, und nahm auch Turow hinweg. 
Mach dieſen Machtſtreichen zogen fic) die Kriegswolken nach Norden 
hin; und da Wladimerko beobachtete, daß auc) in Nord⸗ Rußland Iſaslaws Pars 
ter die Uebermacht behielt; fo war er ſchlau genug, fo lange die Waage der Anges 
legenbeiten in diefer Sage war, fid) an die Ucberwiegenden anzuſchließen, und 
Rothrußland blicb verſchont. Gleichguͤltig fah er gu, wie Iſaslaw 1148. 
feinen eigenen Bruder Swatopolk Iſaslawitſch, der ihm wegen allerhand Um⸗ 
ſtaͤnde verdichtig war, einen graufamen tyrannifden Mann, aus Nowgorod in 
‘bas vor kurzem eroberte Wladimir verfebte, um ibn ndber und fir die giichtigende 
Hand erreichbarer gu haben. Iſãslaw zeigte feinen hehen und thatigen Geift and 
darin, Daf er 1148. nad) dem Ableben des Metropoliten Michael einen neuen 
Erzbiſchof Klement wahlen ließ, ohne ifn nad) Conftantinopel sur Beſtaͤttigung 
des Patriardjen gu ſchicken, weil diefe Foft{piclig und unndthig fen. Wladimerko 
gab den Umſtaͤnden fo febr nad), dag er dem Iſaslaw fogar Halitſcher Huͤlfs⸗ 
truppen gu feinen fir Rußlands Frenheit fo gefaͤhrlichen Unternehmungen fief. 
So 4. €. finden wir in bem Heer, das Iſãslaw 1149. nad) Susdal im Winter 
fchidte, nicht nur Verendier, Ungern'), Boͤhmen und Pohlen, welche Huͤlfs⸗ 
teuppen jeder Nation unter eigenen, von ihren Koͤnigen gefandten Woiwoden 
Dienten , fondern aud) Halitfher, Wladimirer, und Turower. Dieſes Heer follte 
Den febten Feind pon Belang, den Iſaslaw nod) hatte, den Firft Georg Wladi⸗ 
mirowitſch von Susdal su Boden druͤcken; es fengte aber und verwiiftete die Ges 
genden [angs der Wolga *), und als bas unwegfame Thauwetter des Fruͤhjahrs 
einbrach, und Menſchen und Vieh laͤhmte, fo ging alles unverridjteter Sachen, 
bie Ungrifchen Truppen aber wohl befchenft, aus einander. Durch neue Erbittes 
rungen gegen Georg Dolgurofoi fams 1149. den 23 Auguft gu einem Haupttrefs 
fen”), wo Georg mit Benhiilfe ber Polowzer den Iſãslaw auf das Haupt ſchlug. 
Dah aud ungrifche Hilfstruppen auf der Seite des Iſaslaw hiebey —— ha 
ebr 


e) Ruſſiſche Annalen nad ber Nifonifthen henden Firften ſich Wher. die zu nehmenden 

Handſchrift Il. S. 328. , Maafregein ju Smolensk berathſchlagten; fo bes 

f) Die Auffage (1784. I. ox.) geben ihre fchenfren fie fic) einander. Die Geſchenke des 

Bahl auf 3000 an. Fuͤrſten Roſtislaw Mftislawitih von Ome ~ 

9) Stryikowski ©. 194. fagt: polodyli tenéf beftanden in oberlaͤndiſchen und Wardgis 

—— u Cemerina. ſchen, die Geſchenke des Großfuͤrſten aber in 
Als vor dem Feldjug die mit Hfasiamw zie⸗ Griechiſchen und Ungriſchen Waaren. 


f 
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ſe hr wahrſcheinlich '). Iſ aslaw floh zuerſt nath Kiew, von ba auf den Rath 1291135. 
ei niger Mißvergnugten nach Wladimir zu Swãtopolk Mſtislawitſch, feirem Brus 
der, und von ba nach buzk, von wo aus et zuerſt ſeinen Neſſen, Fuͤrſten Wla⸗ 
‘DEmir Andrejewitſch, ſich nach Breſt und Drohitzin begeben, und unverzuͤglich den 
Fruͤrſten Wladimtrko von Halitſch und deſſen Bruder um Huͤlfe bitten ließ, die 
aber anſtatt der Antwort diejenigen Staͤdte zuruͤckforderten, welche ihnen der Groß⸗ 
fuͤrſt Mſtislaw, als von Alters her zu Wladimir und Volhynien gehoͤrig, abgenom⸗ 
men haͤtte. Da Iſãslaw hierin nur den Vorwand gu einem Kriege ſah, ließ er 
ungeſaͤumt ſeinen Verwandten den Konig von Ungern vor den feindſeligen Abſich⸗ 
ten bes Fuͤrſten Wladimerfo benachrichtigen, und fchictte zugleich nad) Pohlen an 
DBolefiaw, nad) Boͤhmen an Andrej, nad Sehlefien an Wladiflaw. Der Kis 
nig von Ungern war gwar durd) eine Fehde mit dem Herjog Heinrid) von 
DOefterreid) verhindert, aber auf nochmaliges Anfuchen Sfaslaws, ihm vor Weihs 
nachten Truppen zuzuſchicken, fertigte ex 10000 Mann ab, und lief dem Grofis 
fuͤrſten dabey fagen, er-fonne gwar nicht mehrere ſchicken, werde aber ſelbſt gegen 
Die Gebiirge vorriiden, um dadurd) den Firften Wladimirfo von feiner Vereini⸗ 
gung mit Georg abjubalten. Wenn indeſſen feine jest abgefchictten Leute von den . 
Beſchwerden des Kriegs ermiden moͤchten, fo werbde er gu ihrer Abloͤſung andere 
ſchicken, oder felbft fommen *). DBoleslaw von Mafowien und Henrich von Gens 
domir fanden ſich perfontid) ein. Indeſſen vereinigte fid) Wladimirko mit Georg 
bey Schumsk, wo nod) dazu Polowziſche Schwadronen das Heer verftarften. — 
Iſãslaw hatte gwar aud) durd) die Bentrage Genfa bes ll. und der pohlniſchen 
Herjoge, Boleslaw des Kraufen und Heinrids, eine Armee erridjtet; als aber 
Die fremden Ungriſch⸗ poblnifthen Truppen von dem Anmarſche der weit ftdrs 
fern Georgifthen Armee Horten ), fo tiberfiel fie die ſchaudervolle Erinnerung an 
jenen beifen Tag vom 23 Aug. 1149. Sie erflarten, daß fie gegen einen fo ubers 
machtigen Feind alljuwenig waren, und zwangen daburd den Iſaslaw 3um 
Ruͤckzug von Luzk nad) Tſchemerin an der Oliga, indem fle ernftlich ibm Frieden 
gu machen riethen ™). Die feindlidhe Armee fegte fid) nun. grade nad) Luzk in 
Bewegung, wo Wladimir Mſtislawitſch fommandirte, und 3 Wochen lang 
die Verſuche der VBelagerer heldenmuͤthig vereitelte. Doch zuletzt ermuͤdeten die 
Einwohner, denen alles Quellwaffer abgeleitet war, und Iſaͤslaw ſah fid) gends 
thigt y den Math feiner eigenen Truppen, mit denen er wieder gegen Wladimerfo 


ausruͤckte, anzunehmen, weil fie feine Befehle nicht annebmen wollten. Wladi⸗ 
Doo 3 merfo, 


4) Sista Hat in ben Ungriſchen Annalen ten ben Un Gefinnungen ein. Auff. 
ben befondern Namen Minoflaus. Mun ſagt S. 133. — 
Thurocz: Geyſa duxit exercitum pro M m) Der Vorſchlag Boleslaws und des kom⸗ 
noslao, pro quo jam pridem miſerat exer- mambdirenden Ungriſchen Generals oder Bans 
citum Cnehmiic unter dem Befehl Ungrifher ging dabin: daß Sffélaw Wladimir und Lugf, . 
Feldherrn) qui. male fuit tractatus a Cunis Gtorg aber Kiew erhalten folle, Dieſes fam 
& Ruthenis, auch pened iu Stande, als ~ * das = 
, bringen dev Furften Georg und Wãtſcheolaw 6 
I 2 N. St. Pet. Journal 1784.  gyopien juerft, und dann die Ungern als fremde 
rae Truppen vom Ruſſiſchen SGebiet encfernt hate - 
tell. — 


h Dic Pohlen wurden wankend, und flips, 


478 Geſchichte bon Halitſch und Wladimir, 


riey: 1135. merko, det bas Verdrießliche bes Bittens erfahren hatte, genoß nun aud) das 


- 


Giife des Gebetenwerdens; Bruder, lief ihm Iſaslaw melden, bringe mid zur 
Liebe und gum Frieden mit meinem Oheim Georg, denn ich geftehe alles, ich bin 
Schuld vor Gott und vor den Menſchen — In Dem Vergleich, over hierauf 
erfolgte "), mußte Ffaslaw mic Luzk vorlieb nehmen, und Riew an Georg 
alé an einen dltern Fuͤrſten iberlaffen. 

Dies waren ginftige Umftande fiir Wladimerkos Plan: das Wladi⸗ 
mirſche Sirftenchum mit Halitſch 3u vereinigen. Er fah voraus, daß wes 
der Georg fid) in Kiew gu erhalten, nod) Iſäslaw Wladimir, mit Kiew verbunz 
Den, gu behaupten wiffen werde. Yn der That verjagte aud) Iſaslaw mit Hilfe 
feiner Parte den Georg fehr bald aus Kiew. Mur ftellte fid) Wladimerko, 
als ob er fir feinen Freund Georg gegen Iſaslaw fechten wollte; allein feine 
Abficht war auf das Firftenthum Wladimir gerichtet, weil er die Ueberlegenheit 
feiner Truppen tiber jene, die ihm Iſãslaw entgegenfegen fonnte, nur allzuwohl 
‘fannte. Uls.Sfaslaws Riewer und Berendier *) Windimerfo's Heer an der 
Stugna und Olſchanitza nur anfidtig wurden, fo wandelte fie Furcht und Sdrec 
den an. Herr, fagten fie, du Lennft die Tapferkeit der Halitſcher, du fiehft aud 
felbft ihre Menge, laf uns ihren Angriff nidjt abwarten. Iſäslaw eilte suri 
nad) Kiew , befeGte nod) auf dem Wege Pogorin, lies feinen Gohn Mſtislaw im 


. Dorogobufd), und er ſelbſt ſchloß fid) in Wladimir ein. Voll Schrecken über 


‘bie Unndherung Wladimerko's, viefen die Kiewer den Firften Georg auf ihren 
Thron. Georg voll Erkenntlichkeit, aber auc) voll Furcht vor Wladimerfo, 
‘weranftaltete eine Zufammentunfe mit ibm in der Marienfirde des Petſcheri⸗ 
ſchen Kofters; und um feine perfonliche Quneigung gu gewinnen, gab er feinen 
Sohn Mſtislaw an Wladimerfos Hof, damit dieſer ifn durch Benfpiel und bes 
fondere Anleitung Kriegskunſt und Staatsklugheit lehre. 
Bisher hatte Wladimerko erprobt, wie ſicher ſeine Politik ſey; nun 
wollte er auch erfahren, wie nuͤtzlich fie ware? Sn der Ruͤckreiſe wollte er Wlas 
Dimir und bas iibrige Volhynien, welches leGtere meiftentheils als Mebenland von 
Kiew betradhtet wurde, erobern. Mit Dorogobufd) machte er den Anfang; 
Mſtislaw Iſaslawitſch raͤumte wirklich die Stadt, und floh nach Luzk gu Swato⸗ 
poll Iſãslawitſch. Wladimerko legte fid) nun aud) vor Luzk; da er aber bier eis 
ner angen Belagerung entgegenfehen mußte, und vermuthlid) diefelben Vortheile 
auf eine leichtere Art gu erhalten Hoffte; fo kehrte er nad) Halitſch zuruͤck; den 
Mſtislaw Juriewitſch behielt er jedoch nicht bey feinem Hof, fondern machte ihn 
gum Commendanten von Perefopniga. : 
Er fah nehmlich voraus, daß Sfaslarw fic) nicht lange rubig in Luzk ver- 
Halten werde; er wußte, daß derfelbe nod) feine Anhanger in Kiew habe; fonnte 
er ihn mit Georgs Hilfe nod) einmal ſchlagen, fo ward. ifm Volhynien gewiß. 
Allein diesmal erfuhr ev mit Erflaunen, daß er fid) verrechnen fonne, und er 
follte nod) mit Schaden und Reue erfahren, daß er fic) ſtark — 
aoe 


nm) eforders auf das Vorwort des bey dee nen Seiten noch thedlosiſche Gtuͤnde in politiſchen 
Lugker Belagecung ſehr tapfern, und zugleich Angelegenheiten galten. ’ 
frommen Andreas Juriewitſch, zumal da in jes _- 0) Nach den Anfjagen auch einige Ungern. 


% 
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Ffaslaw erwatb fich im Stillen fo viel ReAfee, und oͤffnete ſich foviel Huͤlfs⸗ crags 1133. 
quellen, daß die i igefhlagen gu merden, anWladimerfo fam. Der fchlaue 
Iſãslaw lief an den frommen Andreas Juriewitſch Geſandte abgehn, die ihm mel⸗ 
den follteri, daß er bey feinen Auslindern, weder bey Polen, nod) bey Boͤh⸗ 
men, nody ben Ungern Hilfe fuchen wolle ©); Andreas und feines Vaters Georg 
Siebe und Grofmuth follten ibm Stuͤtzen genug feyn. Er verlange gu feinem Firs 
ftenthume Wladimir nichts, als nod) Pogorina (d. h. das and aim Horinflug ). 
Daf Georg bierauf abfhlagige Antwort geben werde, wußte Iſaslaw wol; aber 
feine Gefandten-follten den Feind nur einfdhlafeen, und als privilegicte Spionen, 
die das Voͤlkerrecht Heiligte, den Quftand der Dirge austundfchaften. Indeſſen 
warben Iſãslaws Emiffarien eine Menge Pohlen, Boͤhmen und vorzuͤglich Uns 
gern zuſammen. Die legtern batten ſchon Cauf Sfaslaws Anſuchen) gu Anfang 
des Jahrs 1150. im Ginn gehabt , iber die Carpathen in Rothrußland einzu⸗ 
dringen: allein Wladimerfos Verftellungsgeift jog ihn aus der Verlegenheit; 
denn er verfprad) den Ungern, daß er dem Pabſt huldigen werde % ii” Da fie fic 
aber hintergangen ſahen; und Iſaslaw feinen eigenen Bruder Wladimir Mſtisla⸗ 
witſch nach Ungern ſchickte, um den Konig gu einer ausgiedigen Hilfe gu bewegen: 


. , fo Fam der Rinig felbft an die Gebuͤrge, und ſchickte Gefandten mit diefer Nach⸗ J 


ride an Iſãslaw voraus. Füͤrſt Wladimerko von Halitſch, welder damals bey 
Belz ſtund, verließ auf die Nachricht von der Ankunft des Koͤnigs fein Lager und 

eilte nad) Peremyſchl: der Koͤnig aber fam iiber das Gebuͤrge, bemaͤchtigte ſich 
des Staͤdtchens Sanok, nahm den Statthalter des Fuͤrſten Wladimerko mit allen 
bey ihm befindlichen Truppen gefangen, und erſchien vor Peremyſchl. 

Da Wladimirko dieſe gluͤcklichen Unternehmungen des Koͤnigs von Unz 
gern in ſeinem Lande ſah, ſchickte er dem Ungriſchen Erzbiſchof Kutnitſchew *), 
zweyen andern Biſchöfen, und andern vornehmen Perſonen viel Geſchenke, und 
ließ ſie erſuchen, ſie moͤchten den Koͤnig zum Frieden und zum Ruͤckzuge bewegen. 
Der Erzbiſchof und die Biſchoͤfe ſuchten zwar aud) den Wiadimirko zur Annahme 
ihrer Religion zu bereden; da er ihnen aber antwortete: es ſey keine Zeit davon 
im Kriege zu ſprechen, fo riethen ſie demungeachtet dem Koͤnig inſtaͤndigſt, nach 
Ungern zuruͤckzukehren, wegen des Herbſtes und annahender Regenzeit, und weil 
Iſaslaw noch nicht angekommen fey. Der Konig folgte ihrem Rath, und trat 
am 20 Oct. in Begleitung ſeines Schwagers Wladimir Mſtislawitſch ſeinen Ruͤck⸗ 
zug an, welches er Iſãslawen bekannt machen, und ihn zugleich bitten ließ, er 
moͤchte feinem Bruder Wladimir ſich mit der Tochter des erſten ungriſchen Bans) 
zu vermaͤhlen erlauben, wozu Iſãslaw, obgleich er mit dem Ruͤckzug des > 

nicht 


p) Hr. Gebhardi S. 312. verliehrt viel 9) Aus Schloͤzers kleiner Geſchichte von 
Worte uͤber die Ausdruͤcke der Ruffifdyen Annas Rußland. Sn den Annalen Gabe id) es niche 
—* —* —— w'Tichachech, wo gefunden. 

grech, i hech, totfchiu w’ ruskoi p eit. 
Zemlje.” Ee hat fic) durch Srbereré Ucberfer t) Dies alles woͤrtlich aus den Aufſaͤtzen 
hung: (& habe fein Erbthen in Ungern, Bhs 9) Dies wird Beluſch, der Onkel des KS: 
men, xc. (ftatt fein Vaterland, keine Qufludt) iss, geweſen ſeyn. . 
taͤuſchen laſſen. 
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Ua9 1x35. nicht wohl zufrieden war, einwilligte. Der Konig ſchickte die Braut nach geſche⸗ 
hener Verlobung zur Vollziehung ihrer Vermaͤhlung mit anſtaͤndiger Pracht zum 
Großfuͤrſten Sfaslaw; denn nad) Slawiſcher Sitte begab fic) die Braut zum 
Braͤutigam, und nicht umgekehrt. Iſãslaw wies ihe und dem Ungriſchen Ges 
folge die Stadt Tilog zum Unterhalt an, wo fuͤr ſie ein mit allem Noͤthigen reich⸗ 
lich verſehenes Haus eingerichtet war, und ſowohl ſie ſelbſt als ihre Begleitung 
beſchenkt, und letztere entlaſſen wurde. Fürſt Wladimir war beym Konig von 
Ungern krank zuruͤckgeblieben, bat aber gleich nad) ſeiner Geneſung um Erlaubniß 
zur Abreiſe, und ward.fowohl vom Koͤnige, als von ſeiner Schweſter, der Konic 
gin, mit vielen Ehrenbeseugungen und Geſchenken entlaffen. Der Konig gab ihm 
beym Abfchiede cin Schreiben an den Großfuͤrſten mit, und trug ibm auf, ſelbi⸗ 
gem aud) muͤndlich gu fagen: „Da der deutſche Kaifer fic) wieder seengi jun 

Friege risfte, fo koͤnne er in diefem Winter und Friihling ifm nide in, zu 

SHüͤlfe Comment; er werde ſich aber bemisherr, ihm, wenn es die Moth erforderte, 
10000 Mann Huͤlfstruppen gu ſchicken, denn ihre Schilde waren nicht ges 
trennf. ” t 0° 

Die Konigin von Ungern, weldhe den Großfürſten gleich als ihren Vater 
ebrte, und ihres Verſtandes wegen fowohl iter alle ungariſche Grofen, als über 
den Konig felbft ſehr viel vermochte, verfprad) und bemuͤhte fid) aufs duferfte, 
dem Groffirfter alle mdgliche Hirlfe gu verſchaffen. 

Der Groffirft empfing feinen Bruder Wladimir Mſtislawitſch ber feiner 
Ruriifunft aus Ungern mit vieler Freude, und danfte ihm, daß er diefe Bemis 
hung iibernommen hatte; er (chictte bald barauf nad) feiner Braut, und fenerte 
die Vermahlung ſehr prachtig. 

Ym J. 1151. ſchickte der Großfuͤrſt im Fruͤhling feinen Bruder Wladi⸗ 
mir wegen der erbetenen Hilfevdifer sum 2ten mal nad) Ungern, und gad ibm 
ſeine Gemahlin, als sum Befuch ihrer Eltern, mit; er ſchrieb zugleich an den Kds 

_ nig und bat ifn, fein Verfprechen gu erfillen. Der Konig nahm den Firften 
Wladimir freundſchaftlich auf, jog fogleid) eine Armee unter dem Woiwoden von 
Siebenbirgen und k. Kammerer gufammen, verfah fie sum Anfauf der ndthigen 
Bedirfriffe mit Geld, und lieG dem GrofFfirften gum voraus befanne madjen, 
baf 10000 Mann abgefertigt waren, daß der Groffiirft felbige fo lange, als er 
ifrer beduͤrfte, fie bey fic) behalten koͤnne, und daß er ihm die nod) weiter noͤthi⸗ 
gen nachſchicken wolle. Bald nach diefem machte fic) auch Firft Wladimir auf den 
Weg, holte die Armee auf der Grange cin, und fam mit ihr gluͤcklich zu Wladi⸗ 

~ mit in Volhynien an. Iſãslaw empfing die Befehlshaber mit vieler Achtung, bes 
wirthete und beſchenkte jeden nach feinem Gtande, und marfchirte nun uͤber Peres 
fopniga nad) Kiew. Durd) dds Nachruͤcken des Fiirften von Halitſch bekam er 
einen Feind im Rien, wahrend er ben andern vor fic) hatte. Iſaslaw muns 
terte im Kriegsrathe ju Milst die Gemisther auf, indem er z. €. den Ungern vor⸗ 
ftellte: ibe Muth und ibre Tapferkeit waren in aller Welt bekannt, und 
fie batten oft mit geringer Macht grofe Armeen uͤberwunden — 
ere 

t) Woͤrtlich aus don Auffagen. 
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Hilerauf wurden die Ungern bey Dorogobuſch mit Proviant verſehen, und bee 135⸗ 1153 
Marſch nach Kiew fortgeſetzt, obgleich Wladimitkos Bogenſchuͤtzen die Iſaslaw⸗ 
ſche Armee am Sluzkfluß erreicht hatten. Georg Dolgorukoi Wladimirowitſch 
mußte Kiew am 6 April raͤumen; und Sfisiaw zog abermals in ſeine Reſidenz⸗ 
Stadt cin. — Es war eine ruͤhrende Szene, als Iſaslaw zum drittenmal in fein 
liebes Kiew jog. Er kuͤßte jeden Kiewer insbeſondre, nannte die Juͤngern ſeine 
Bruͤder, und die Aeltern ſeine Vater und Muͤtter; er fey niche ihe Fuͤrſt und Herr, 
fondern der erſte Staatsbeamte, ein Hirte, der ſchuldig fen, fir fie, feine 
Schaafe, das Leben aufsuopfern. Das Voll zerfloß in Chrdnen, und erft nad 
diefer ftillen Freude erfolgte (auter Ausbruch herfelben und Jubel. Die Boͤhmen, 
Pohlen und Ungern, weldye den verlangten Fuͤrſten zuruͤckgebracht Hatten, wur⸗ 
den mit großen Ehrenbezeugungen und Geſchenken in ihr Vaterland entlaſſem 
Zur Geſchichte der Cultur jener Zeiten verdient angemerkt zu werden, daß die Un⸗ 
gern darum ſehr geſchaͤtzt und zu Gaſtmahlen geladen wurden, weil ſie die Kiewer 
mit Inſtrumentalmuſik unterhielten ), in welcher ſie ſehr bewundert wurden. Es 
Heine alſo, mit Stſcherbatow gu ſchließen, daß die Kiewer, wenigſtens benm 
ilitaͤr, noch keine Muſik hatten, und ihre Nothwendigkeit sur Erhaltung guter 
Ordnung im Marſch und in andetn Kriegsbewegungen erft von den Ungern lernten. 
Wladimirko von Halitfd nahn es ſehr ubel, dak Gedrg Dolgorufoi su Kiew nicht 
beffere Vertheidigungsanftalten getroffen hatte, uͤberließ ihn daher nun ſeinem 
Schickſal, und nahm waͤhrend des Ruͤckmarſches nad) Halitſch uͤberall Brands 
ſchatzung an Silber und Gold, bis auf das, was die Weiber in den Ohren und 
am Halje-trugen. Am 20 April wurden bie Ungern gu Kiew mit Kleidern, 
Sroffen, Pferden, Silber und verfchiedenen andern Gachen befchentt: jedoch 
wollten ſich diefe in einem hierauf gehattenen Kriegsrath nicht herbeylaſſen, uͤber 
ben Dnepr gu gehen, und den Furften Georg aus Gorodetz und deffen Sohn 
aus Perejasiaw gu treiben., um ſie von Verbindungen mit den Tſchernigowern abs 
zuhalten. Der Ungriſche General fagte, feine Truppen waren gu abgemattet, und 
er finne ohne Befehl feines Konigs nicht uͤber den Dnẽpr gehen *). Auch die 
Kiewer klagten iber Abmattung und Mangel an Futter auf dem Felde. Es 
wurden daher die Ungern mit der Bothſchaft an ihren Konig entlaſſen, daß biefe 
Hilfe ihm und dem ganzen Ungriſchen Reid) gu grofer Ehre und ewigem Ruhme 
gereiche , und zugleich mit dem BVerfprechen, daß er in vorfommenden Fallen ifn 
gleichfalls mit der ganzen Ruſſiſchen Macht unterftiigen wolle. Mit eben diefen 
Erfldcungen ward Mſtislaw Iſaslawitſch am 28 April in Begleitung erfahrner 
Bojaren nad Ungern abgefertigt, um die Freundſchaft mit diefem Reiche nod 
beſſer gu befeftigen.. Indeſſen wurde Iſaslaw abermals von Georg Dolgorufoi 
mit Hulfe der Polowzer ſehr bedrangt: und Mſtislaw mußte neverdings um Une 
griſche Hilfe negociiren. Mſtislaw erbielt auc) wirflid) mehr Truppen als jemals, 
' denen 
* Die a aa —* - ” na be v) Diemit flimme aud) Schloͤzers kleine Ruſ⸗ 
fech, ina ſkokaeh. e alten rter laſ⸗ 
fer ficb tonm, wie Sefcberbatow will, ans MH Geld. aͤterein. 
‘Tanfare (Trompete) oder font ectlaren, 


_ Agen, Welthiſt. 48 Ty. Ppp 
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1135: 1152. denen Iſãslaw zur Beſchleunigung ihres Zugs Eilboten entgegen ſandte. Schon 


hatte Georg cine Schlappe davongetragen, als er erfuhr, daß Wladimerko mit 
Hilfe fir ibn auf dem Wege fen. Er kehrte zuruͤck, um fich mit ihm gu vereini⸗ 
gen; aber Iſãslaw war weife genug, ifm auf den Fuß nachgufolgen, und ifm, 
nod) ebe er Wladimerfos Gerflarfung mit Hilfevdifern an fid) zog, ein Treffen 
gu liefern, in welchem Iſãslaw den vollfommenften Sieg davontrug. Wladi⸗ 
mirfo, der nur nod) eine Tagereife weit geweſen war, um ſich mit Georg gu vers 
einigen, kehrte nad) Halitſch zurück. Haͤtte Iſãslaw noch die zur Hilfe anziehen⸗ 
den Bohmen und Ungern, unter dem Befehl ſeines Sohnes Mſtislaw, mit 
ſeiner Hauptarmee vereinigen koͤnnen; ſo waͤre es um Georg und um Wladimerko 
geſchehen geweſen. Allein der letztere machte Jagd auf dieſe Hilfetruppen, und 
bas Schickſal lieferte fie wirflich in feine Hande. Mſtislaw Iſäslawitſch, der in 
Ungern vom Konige und von der Koͤnigin ſehr liebreid) aufgenommen wurde, und 
bie Machricht von Ffaslaws Sieg erhalten hatte, glaubte nunmehr felbft nicht 
12000 Mann Hilfetruppen ndehig zu haben, fondern ließ es gefchehen, daß der 
Koͤnig Genfa 6000 der beften ausmabite, und fie ihm Mſtislaw mitgab, unter 
dem —— , im Fruͤhjahr in eigner Perſon zu kommen. Mſtislaw hielt nach 
ſtarken Maͤrſchen mit ihnen Raſttaͤge bey Sopagin, wo Wladimir Mſtislawitſch, 
ein Bruder Iſãslaws, (vielleicht Commendant eines Stuͤcks von Kiewiſchvolhy⸗ 
nien) das Sager mit Lebensmitteln und Getraͤnken reichlich verſah. Mſtislaw war 
fir einen Feldherrn fo unerfahren, daß er die leGtern alljufrengebig -austheilte *) 
Das ganze Lager fag hingeſtreckt, um durch ben Schlaf die vom Wein betaudten 
Sirme ju entnebeln, als die Vorpoften das Heer von Wladimerko meldeten, das 
diefer durch geheime und fchleunige Maͤrſche sum Angriff füͤhrte. Mſtislaw mit 
feinem Gefolge ſchwang fic) aufs Pferd; allein die ibrigen waren vom Morgens 
ſchlummer ju betdubt, als daß fie feine Befehle Hatten Horen finnen; mit genauer 
Morh entfam er felbft durd) den Wald nach Luzk, wahrend daß feine Truppen 
gefangen nach Halit ſch gefubre wurden ©). Dem General der Ungern, des 
ten 6000 waren, lief Wladimerfo gum Schimpf Naſe und Ohren abfchneiden, 
Trotz diefem widtigen Vortheil, den Wladimerfo durd) feine Kriegslift errungen 
hatte, madhte dod) Sfaslaw diefen Feldjug fir fein Gli entſcheidend, denn er 
ſchloß cifigft ben Georg in Gorodes ein, Hinderte ihn an neuer Aufhetzung der Pos 
lowzer, und febte ifm mit ber Belagerung fo heftig gu, daß er das Kreuz Fuffen, 
und in fein altes Gufdal wandern mußte. wa 
Nun blieben fie allein auf dem Schauplage, die zwey geſchwornen Feinde: 
SYfastaw und Wladimerfo. Der lebtere hatte jet die ſchlimmſte Lage; Poblen, 
Tſchechen und Ungern, von denen er umſchloſſen rar, lieferten Hilfetruppen fir 
Iſaslaw, feine Hoffnung febte er Hauptfadjlich auf die Bulgaren, feine Freunde, an 
der Donau. Wie froh war er nicht, als er 1151. gwen feiner Toͤchter an pohlniſche 
Herzoge vermahfen Fonnte; die eine, Anaftafia, an Boleslaw den Kraufen, die 
andere, Eudofeja, an deffen Bruder Miecislaw. Wergebens ſprach 11 5a the 
. aw 


w) Rad den Auſſaͤtzen warnte er bie Unars  £) Alſo niche, wie Miechowski etzaͤhlt: om- - 
ſchen Feldhercn vor Wladimirtos Antmarſch: nes tanguam pecora trycidavit. 
dieſe wollen ihm abet nicht glauben. 





Zweyte Periode'r1g0 bis 1230, Haliiſch unter Ungern. 485 


taw Iſaslawitſch die mit Wladimirko nun verwandten Herzoge der Pohlen um 1135! 1x82, 


Soͤldnet an, vergebens die Boͤhmen. Den Auftrag hiezu Hatte wieder Mſtislaw 
fein Sohn; welder bey feiner Antunft gu Wladimir in Volhynien zuerſt nach 4 
fen su geben im Ginn hatte. Gein Hofmeifter Dorogil aber rieth ihm Hievon ab, 
und fagte gu ifm: er modhte fieber felbft nach Ungern reiſen, von woher man dem 
Groffirften jederseit aufrichtig Huͤlfe geleiftet Habe, und dagegen ifn an die Pohl⸗ 
niſchen Fuͤrſten abfertigen, weil ex ihre Weife Fenne, und mit ihnen gu reden wife, 
damit ihre Hilfe nicht in blofen Worten beftehen mage, und fie fic) dafiir umfonft 
bezahlen fiefen. Mſtislaw folgte diefem Rath, und uͤber alle Erwartung bereits 
willig lief fid) Geyſa der Ll. finden. Aus Unwillen uͤber die doppelte Miederlage, 
die feine Generale fchon erlitten Hatten, brach ev 1152. in eigener Perfon, mit 
70 Regimentern °) in das Land des Wladimerto cin. Waͤhrend daß der ree 
ligidfe Konig am Ofterfonntage Rafttag und Gortesdienft halten lief; ſchlich ſich 


Wladimerko wieder heran, und hob einige Vorpoften auf. Stolz auf den Bey⸗ 


ftand von 20000 Bulgaren und Gerben 1), die er in feinem 50000 Mann ftare 
fers Heer hatte, madhte er wieder den Plan, die Ungern vor der Vereinigung mit 
— welche ben Peremyſchl oder Tſcherwen verabredet war, zuruͤckzuſchlagen. 

er Groffiir(t verweilte nehmlich lange damit, bis er die Truppen des Wladimit 


Andrejewitſch aus Luzk, und des Swatopolf Mſtislawitſch, feines Bruders, aus 


1 


Volhyniſch Wladimir an ſich zog. Er ging hierauf dem Koͤnige von Ungern auf 
demſelben Wege entgegen, auf welchem er ehemals mit Jaroſ lawetz Jaropoltſchitſch 
gegen den Fuͤrſten Andrej Wladimirowitſch angekommen war. Wladimerko indeſſen 
bifite fir die Verwegenheit, es mit der ganzen Reichsmacht von Ungern aufzunehmen. 
Der Konig trieb ihn auf dem Wege nach Peremyſchl vor ſich her; am Fluſſe San mus 
fterte er feine Regimenter, und fete dann im Angefidhte des Feindes uͤber dieſen 
Slug. Wladimerfo wich zuruͤck, und warf fid) in Verſchanzungen, nachdem fein 
linfer Flügel e) durch Mſtislaw geworfen, und der andere, der die Ungern ins 
‘Gedrange gebracht hatte, auch wieder durch Mſtislaw, nad) dem Ausdrucke ber 
Chronik, wie Hols zuſammengehackt wurde. Als nehmlich Fuͤrſt Mſtislaw ſah, 
daß die Ungern vor den Augen der Ruſſen nicht mit Schanden beſtehen, die Ruſſen 
aber den Ungern nicht die Ehre des Siegs goͤnnen wollten, nahm er ſein Schwerd 
in die Hand, und warf ſich nach folgender Anrede an den Konig: ., Wenn bu fire 
uns kaͤmpfſt, fo wdre mirs ſchimpflich, migig an einer Stelle gu fteben, . mit als 
len feinen Seuten in den Feind; worauf der Konig, um Mſtislaw beforgt, mit feis 
ner gangen Leibwache mitten unter die Halitider und Bulgaren vordrang °). Die 
Ungern ſtuͤrmten hierauf das befeftigte Lager, und Wladimerkos Armee wurde 
über den Fluß Was gefprengt; was nicht niedergebauen wurde, das mufte ere 
trinfen. Nun fag er mit feinen Raͤthen Sbignew und Wãtewitſch da in Peres 
e Ppp 2 myſchl, 


M Die Ruſſiſchen Annalen reden von: ſto a) Rad eben demſelben. 


ſemdeſat pollci. Vielleicht waren es aber nue b) Dieſe Stelle iſt aus den Aufſaͤtzen a. a. O. 


70 Regimenter, nad der damaligen wahrſchein⸗ S. 196, Sie irren ater darin, daß fie ſchon 
lidhen Anzahl oer Geſpanſchaften. Iſãclaw bey der Schlacht Iſãslaws Heer mit dem Uns 
atte 30000 Mann, griſchen verbunden ſeyn laſſen. 

& Mad Schloͤzer a, a, O. 
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1135/1152. myfhl, der unrubige Wladimerko. Mit Thrdnen und Klagen bat er ben Ke 
nig, ebe noch Sfistarw fein Hers verharten fonnte, um Frieden, indem er niches 
fo ſehr, als des Iſãslaws Antunfe (Heute. Allein diefer war fo fruͤh, als ihm 
ber dazwiſchen gefommene Todesfall feiner Frau nur erlaubte, aufgebroden, und 
am Tage ber Schlacht hatte er mit feinen Kiewern, Berendiern und Tſchirkaſſen 
bas Fluͤßchen Sanok erreicht. Er war durd) Kurieve von dem Anfang der 
Schlacht benachrichtigt, und ſogleich eilte er mit leichten Truppen herbey, mit 
welchen ex die Flichenden niedermegeln Half. Als Wladimerfo erfuhr, daß aud 
Iſaslaw fdyon daſey; fo mufte er fic) bequemen, aud) gu diefem Gefandte gu 
fchiden; allein Iſãslaw machte den Unerbittlichen. Defto mehr ward Konig Genfa 
mit Gefdhenfen und Bitten beftirmt, auc) der Erz⸗Biſchof und die Woiwos 
den ), bie ifn begleiteten, wurden um Vermittlung gebeten. Er follte ihn dod, 
hieß es, nicht an Iſãslaw iberantworten! Er follte nidjt denfen an die Beleidi⸗ 
gungen, die er von Wladimerfo erlitten Hacte; vielmehr follte er fid) erinnern an 
die Dienfte und Freundſchaftsbezeigungen, die fein Vater Bela der Blinde vow 
ifm empfangen hatte, da fid) Wiadimerfo gu feinen Gunften mit den Pohlen hers 
umſchlug d). Sebt, ſchrieb Wladimerfo, bin id) ſehr abgemartet, und tief vers 
toundet, mein Blut ift faft ganz ausgeronnen, und id) liege ohnmaͤchtig da. 9 
denke doch, Konig! an das Apoſtoliſche Wort: Ciner trage vie Laft des Andern — 
‘und an jenen Prophetiſchen Ausſpruch: Seyd mitleidig Briider! denn der Gott⸗ 
lofe Hat feine Luft am Krieg und Blutvergießen, der Gerechte aber hat fein Gers 
gnuͤgen am Frieden und liebe. O Konig! wenn du Friede giebft, fo wird dein 
Muhm in Gort feon, — Geyfa ward gwar durd) Iſãslaw an die verabrebdete 
Theilung der gum Firftenthum Halitſch gehorigen Lander erinnert; aber feine Gros 
fen riethen ibm (ba Wladimerfo fie fid) durch Geſchenke geneigt gemacht hatte) 
den Frieden vorgugiehen, mit den Worten: ,, Daf es mehr als Cinen Ruſſiſchen 
Fuͤrſten giebt, und fie mit einander in Streit und Krieg leben, ſchadet uns nichts, 
weil wir algdann von ihnen nichts gu befirdjten haben.,, Der Konig, den ohne⸗ 
bem byzantiniſche Handel nad) Haufe riefen ), ließ feine Großmuth frey bane 
deln. Er zwang den Iſaslaw zu einem Vergleich, nad) weldjem Wladis 
merfo alles den Furftenthimern Wladimir und Kiew abgenommene juriicfgab, 
gegen das Veriprechen: cin getreuer Bundsgenoſſe von Iſaslaw gu ſeyn. Nad) 


ate, 


€) Mad hem alten Ungriſchen Staatorecht e) Nad den ntinern, denen aber bite 


werden unter dem Siawifden Namen Wojwos 
ben die Comires verftanten. 

d) Nehmlich gegen Boris, und gegen Bos 
leslaw -feinen Beſchuͤtzer. Der gute Wladis 
smerfo that died aber feiner felbft wegen, um 
Fick von Halitſch gu werden. Die Auflage 
briden dies fo aug: daß er feinen Gater, als 
et blind und von Seiten des deutſchen Kai: 
ſers vielen Beeintridtiguugen ausgeſetzt wat, 
mit ſeiner Lanze vertheidigt, und um deſſen er: 
littene Beleidigungen zu raͤchen, mit den Poh⸗ 
len Krieg gefuͤhtt habe. ao 


“weil er den Wladimerko 


Her nod, befonderé fiir diefen Zeitraum, ein 


chronologiſch⸗kritiſcher Bearbeiter mangelt, 


(Stritter I. O. 1017. und III. S. 643.) 
hatte der Griechiſche Kaiſer, durch Wiadimerko 
aufgehetzt, dieſen ſuͤr ſeinen Bundegenoſſen er⸗ 
klaͤrt, und bem Geyſa den Krieg angekuͤndigt, 
angegriffen habe. Al⸗ 
lein Geyſa kam ploͤtzlich zuruͤck, rebus jam 
in Galitza, regione Taurofcythiz, præ- 
clare perattis. Daé Jahr mug bey st it- 
ter in 1152. verdndert werden. 


¢ 


— 
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geſchloſſenem Frieden fam der Konig und der Groffiirft ohne Ceremoniel Cpomeftu, 11354 1152. 
dus welchem Musdrud die Auffage auf gleidhen Mang ſchließen wollen) zuſammen, 

machten einander Gefchenfe, und fchieden in. grofer Freundſchaft und Froͤhlichkeit 

port einander. Der Groffark lief die Ungriſchen Grofen nebſt dem Erzbiſchof 

gu fich rufen, befchentte fie alle, jeden nad) feinem Stande, und gab 1000 Gris 

wen Silber zur Vertheilung unter das Ungrifthe Heer. Der Konig und die Gros 

fen nahmen vom Sirften von Halitſch iber 2000 Griwen an Gold, Silber und 

Waaren als Kriegsfoften, und madhten fid) auf den Weg. 


‘ Der Groffirft wollte nun Buſhesk, Schumsk, Tichoml, Wiſchego⸗ 
a , und Gunniga abgeliefert haben; befam fie aber nicht: daher er dem Konig 
ifboten nachfandte, um ihn gur Ruͤckkehr oder zur Hilfe im kuͤnftigen Jahr gu 
bewegen. Der undankbare Wladimirko fpottete zuletzt der Eidſchwuͤre, und maß 
bie Giiltigteit derfelben nach der Ldnge der Kreuze ab, auf welche fie waren abges 
legt worden. Gobald ſich Georg in Gusdal nur leife wieder regte, fo war Wlas 
dimerko ſchon im Felde; fobald Iſaslaw wieder ernfilidhe Gegenanftalten machte, 
fo kehrte er unverzuͤglich nach Halitſch zurück; und ba er feine Abfichten noch nicht 
bloßgegeben hatte, fo blieb ihm ein weiter Spielraum gu Ausflichter uͤbrig, bis 
Georg erft fo weit gefommen ware, um. fich wieder offenbar mit ifm zu verbdinden. 
Nachdem Iſãslaw feine Angelegenheiten mit den Seweriſchen Firften und den Pos 
Tompern 1153. geendiget hatte, ſandte er cinen'feiner vornehinften Bedienten Pes 
‘ter Boriſſewitſch nad) Halitſch, um den Wladimerfo an die Erfillung des Vers 
‘trags und die Ablieferung der Staͤdte gu erinnern: im Gerweigerungsfall aber, 
‘an ſtatt einer Kriegs + Erflarung, den Friedensbrief zuruͤckzuverlangen. Wladi—⸗ 
mirfo antwortete bem Gefandten: Sfaslaw habe wider ifn fremde Kriegsvoͤlker 
ins Land gebracht, und fein Gebjet verheert. Der Vertrag fey erzwungen, aud) 
könne er fich nicht befinnen, 06 er darauf das Kreuz gefiiffet habe oder nicht, ins 
‘dem er damals an feinen Wunden franf gelegen habe. Der Gefandte erwiederte, 
das Wort eines Firften miffe aud) ohne Kreysfiffe heilig ſeyn: Wladimirko ſchaffte 
ihn aber fort, lief ibm weder Vorfpann nod Unterhalt geben, und der Gefandte 
mufte nod) an bemfelben Tage mit eigenen. Pferden abreifen. 


Wladimirko ging, als fid) der Großfuͤrſtliche Gefandte vom Firftlidhen 
Hofe herab begab, in die Heilandsfirche gur Veſper, fah von der Treppe dem Ges 
fandten nad), und fagte: „Seht da Sfislaws Gefandten, der mit allen einges © 
uommenen fdndern davonlaͤuft., Da er hierauf nad) geendigtem Gottesdienft 
aus ber Kirche suri, und auf diefelbe Stufe fam, wo er uͤber den Gefandten 
gefpottet hatte: ſchrie er ploͤtzlich ſehr laut: Wer hat mir in ben Nacken geſchlagen? 
‘Er fing fogleich an gu wanfen, ward ins Bette getragen, und ver(chied trog aller 
Heilmittel nod denfelben Abend ). 


~ Ppp 3 Ml) 


f) Alles nod ben Anffagen S. arr. und ara. 


486 Geſchichte on Halitſch und Wladimir, 


rx52) 1180 IT1) Politiſchkluge Regierung des Jaroslaw Wladimirowitſch in Halitſch 
1152, bis ohngefaͤhr 1150. 


Boriſſewitſch war unterdeffen nicht weit von Halitfd im Dorfe Bolſchwa 
gur Macht eingekehrt; aber ein zweyfacher Eilbote rief ifm nach Halitſch zurück. 
Hier fand er auf dem Altan des firftlichen Hofes fdyon den Jaroslaw Wladimiro⸗ 
witfd im ſchwarzen Mantel uncer den Bojaren; dee Gefandte ward jum Sitzen 
gendthigt, erbielt die Nachricht von dem Tode Wladimerkos, und den MAuftrag, 
den Groffirften gu bitten, er moͤchte den Jaroslaw ju feinem Sohn annehmen; 
wornad) fid) Saroslaw auch betragen, und ifm in allem gehorfamen wolle. 

Iſãslaw wollte fid) von der Redlichfeit diefer Verfidjerungen uͤberzeugen: 

er ſchickte fogleich cine Ermahnung jur Abtretung der oben benannten Staͤdte. ‘Die 
Halitſcher Bojaren wiederriethen die Abtretung, und fudten die Sache durd) fols 
gende Antwort in die Lange gu giehbn: „Da Jaroslaw mit den Regierungeges 
ſchaͤfften nod) nicht hinlaͤnglich bekannt fey, fo miffe er fein Land in Ruhe yu ere 
Halten fuchen; verſpreche aber, mit dem Groffirften sufammengufommen, und res 
gen diefer Sache einen Vertrag gu fdjliefen. ,, : 

Iſãslaw risftete fic) fogleid) gum Kriege, brach 4 Woden vor der Fajts 
nacht mit RKiewern, Turowern, Tſchernigowern auf, und fchidte feinen Sohn 
Mſtislaw Hfaslawitf mit den Perejuslawern und Schwarzmuͤtzen vor ſich Ger. 
Er jog bey Tichoml bie Firften Wladimir Andrejewitſch aus Luzk, und Swaͤto⸗ 
polf Mſtislawitſch aus Wladimir an fic), und rite mit der gangen Armee gegen 
Oftanfow vor, wo Firft Jaroſlaw mit der feinigen in Bereitſchaft ftand. Der 
Groffirft fertigte, fobaiv man den Feind im Gefichte hatte, die Firften Wladimir 
Andrejewitfd und Mſtislaw Ffislawiti mit den Schwarzmuͤtzen an den Sered 
ab; ums den frenen Uebergang uber den Fluß gu fichern, 50g ſich hierauf felbft nach 
ber Seite von Terebowl, ging am zten Mary uͤber den Fluß, und ftellte im Nes 
bel auf folgende Art feine Cruppen in Schlachtordnung. Er felbft ftand mit den 
Kiewern und Schwarzmuͤtzen gegen die Halitiher; auf dem rechten Fliigel ftanden 
fein Bruder Swatopolf und Firft Wladimir Andrejewitſch gegen die Bolgaren; 
auf dem linken aber fein Sohn Mſtislaw mit den Perejaslawern, und neben ifm 
die Tfhernigower gegen die Berladen. In dieſer Ordnung rite man von beis 
ben Seiten, die Shien voran, fangfam fort, worauf der Mebel eimem Hellen 
Tage wid), und beide Armeen einander im Gefichte ſtanden. 

Die Halitſcher erſchraken nicht, denn cin tapferer eroberungsfidhtiger Fuͤrſt, 
wie Wladimerfo war, ftimmt den Geift feines Volfs fo fehe gum kriegerifchen Ens 
thufiasmus , dag, wenn er aud) vom Schauplatz abgegangen ift, dennod) die den 
Gemiithern gegebene Richtung fortdauert. Die ruͤſtigen Halitſcher Bojaren wolls 
ten ifren jungen Jaroslaw nicht einmal felbft ins Feld ziehen laffen. Herr und 
Fuͤrſt! ſagten fie in der Kernfprache jener Seiten, Ou bift’s allein, auf den wir 
hinſehen fonnen; wirft du ungluͤcklich, was machen wir Elende? Lieber waren wit 
nicht gebohren, fieber faffen wir uns lebendig begraben! Bleibe, Fuͤrſt! in der Stadt, 
wir wollen ſchlagen; und fliehen wir auch, fo fliehen wir gu dir, und beginnen den 
Kampf von neuem. Bn ber Bhat mußte fid) Jaroslaw 3 Pfeilfchiffe hinterwaͤrts 

, auf 
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auf eine Unhdhe ftellen. Die Aliirten lieferten den Halitſcher Bojaren ein Trefs 1125; 118e, 
en, weldes vom Mittag bis sum Abend dauerte, und gulegt fo wuͤthend und 
evi , daft einer ohne Befinnung auf den nddften andern (os ſtieß, und 
fein. Menſch wufte, wer gefiegt habe. Die Iſãslawſchen Truppen fochten heldens 
mafig, um ihren alten Ruhm ju behaupten, und nicht in den Fluß zuruͤckgeſprengt 
gu werden. Die Halitfdher ſtritten wie Verzweifelte fir den Firften und das Vas 
ferland. Das Centrum unter den Befehlen des Iſäslaw trieb die Halitidher vor 
fic) bers der rechte und linke Gliigel unter dem Commando feines Sohns Mitislaw 
und bes Wladimir Andrejewitfd, ward von ihnen hergetrieben. Sede Partie 
hatte ihre Gefangene gemadt, aber Iſãslaw hatte deren mehrere, denn er hatte 
viele, die vom Nachſetzen zuruͤckkamen, aufgefangen. Am Ende fah er aber feine 
Armee gu wenig zahlreich, um die Gefangenen im Geborfam gu erhalten, und da 
er aus Furcht eines neuen Angriffs wegeilen mußte, fo lief er viele von ifnen auf 
voͤlkerrechtswidrige Art Hinridjten; mur die Vornehmen ſchleppte er nach Kiew. 
Hingegen Yaroslaw vertheilte die feinigen nad) Europaͤiſch⸗ menſchlicher Sitte in 
die Staͤdte Peremyſchl, Terebowl und Halitſch. Es ſcheint aud, daß fic in 
dieſer Schlacht beide Theile fo verblucet Hatten, daß fie fiir beffer hielten, den 
ganjen Streit ruben gu laffen. Iſaslaw erfubr auch noc) vor feinem Ende, daß 
der Zufall mehr -wirfte, als die Waffen, denn er hatte die Freude, 1154, feinen 
Sohn Jaroslaw Yfislawitid auf den Stuhl von Wladimir gu ſetzen, der eben 
durch das Abfterben des Swãtopolk Mſtislawitſch gu Korezk erledigt war. Er 
felbft ſchloß fein verdnderungsvolles Leben 1154. am 13 Nov. 
Nach Iſãslaws Tode fing ein Snftem in Rußland an, weldhes fiir Sas 
roslaw Wladimirowitſch febr —— war. An die Spitze der Firften ſtellte 
ſich im J. 1155. Georg der Erſte, als Großfuͤrſt in Kiew, Jaroslaws Freund, 
und ‘was Fuͤrſtenfreundſchaft noch uͤberwiegt, Jaroslaws Schwiegervater, 
denn letzterer hatte Georgs Tochter, Olga, zur Gemahlin 5). Durch fo enge 
Bande der Blutsfreundſchaft verſchlungen, brauchten ſie kaum noch der Bande 
des gemeinſchaftlichen Intereſſe, um ihre Kraͤfte gegen die Iſãslawitſchen gu vers 
einigen. “Jaroslaro wufte aud) die grofie letzte Stuge des Iſãslawſchen Haufes 
pany , die Freundſchaft der Ungern; denn er hatte dem Koͤnig von Uns 
gern Stephan dem IIL feine Tochter verlobt, welche am Ungriſchen Hof erjos 
gen wurde. Mun war die Uebermacht Georgs uͤber die Sfaslawitfthen nicht mehr 
groeifelaft, und die eingige Quflucht, die fie haben fonnten, war Pohlen. Ihre 
Antheile in Rußland waren gering; denn Mſtislaw Iſaslawitſch befaf blos ~ 
das Heine Perefopniza, und Jaroslaw Yfaslawitid war nur Herr in Luzk; die 
eigentliche Hauptſtadt Wladimir hatte ex mit ihrem Gebiet an Wladimir eer 
wit 


9) Diefer Georg Hat feine vorige Regie 
tung jn Sufdal vorzuͤglich dadurch merkwuͤr⸗ 
big gemacht, bag er viele Staͤdte in feinem 
Moſtowiſch⸗ Sufoalfchen Gebiet erbaute, z. E. 
Jurjew im Feide, Perejasiaml am See 

Rijufhino, Wiadimir an der Klaſma, Ro: 
ſtroma, Wifhegrod, Halitſch, Gorodetz, Dos 


bejanek, Dorogobuſch, Swenigrod, Peremyſchl, 
Roſtis lawl, Starodub, Uglitſch, u. ſ. w., eb 
nigen dexfelben die Mamen folder Staͤdte ets 
theilte, die er verlohrt, ode nidt erhalten 
fonnte, oder gu Gaben wuͤnſchte, und dieſelben 
mit Ruffeh, Bulgaren, Mordwinen, und Uns 
gern bevdiferte, Auffage a. a. O. S. 235. 


1552; 1180⸗ 


ſehr unbeftimme werden, . 


* 
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witſch abgeben muͤſſen, der ein Meffe Georgs war >. Ym Jahre 1155. wurde 
Mſtislaw aus feinem Perefopnija durch Georg wertrieben; er flob zuerſt nad 
Luzk gu feinem Bruder; allein als er defen Schwaͤche ſah, fo febte et feine Reiſe 
weiter fort nach Poblen, wohin er aud), trotz der Machftellung des Jaroslaw 
Wladimerkowitſch, gluͤcklich ankam. Indeſſen vertheidigce ſich fein Bruder ix 
Luzk ſehr tapfer gegen die Belagerung des Kiewiſch- Halitſchiſchen Heers, bis 
Mſtislaw eine große pohlniſche Armee, unter den Befehlen der dren Hersoge? - 
Bolesiaus, Miccislaus und Heinrich, herbeyfuͤhrte '). Wor diefer foll Georg 
fo febr erſchrocken fenn, daf er einen ruffifchen Sirften *) aus feinem Sager fchicte, 
und ben Srieden aufs heiligſte gu halten verſprach. Mach geftilltem Grurme 
brauchte Georg das verbundene Kiewiſch⸗ Halitſchiſche Heer zur Betriegung 
bes Firften Iſãslaw Dawidowitfd) von Tſchernigow, und der Polowzer, gegen 
welche ihm aud) Wladimir Mſtislawitſch in Wladimir, und fogar Jaroslaw Yfase 
lawitſch Geſellſchaft leifteten. Es war unpolitiſch, daß Saroslaw Iſäãslawitſch 
Siege uͤber die Polowzer erfechten Half. Aber noch unpolitiſcher war es gehandelt, 
dah Mſtislaw Iſaſlawitſch in Perefopnija, der erſt neulich durch die Pohlen 
in fein Firftenthum wieder iy war, gerade gu den Zeiten bes Druds, und 
Der Uebermacht von Georg, den Schuggenoffen und Meffen des letztern, Wla⸗ 
dimir Mſtislawitſch mic Arieg uͤberzog. Wladimir Mſtislawicſch floh uͤber 
Peremyſchl nad) Ungern, wohin aud) 1155. die verwittwete Gemahlin des Grogs 
firften Mſtislaw gereift war, um die Koͤnigin ihre Tochter gu beſuchen. Gie ward 
pon dem Konig, ihrem Eidam „ſehr gut aufgenommen, und reiſte reichlich bes 
ſchenkt nach Rußland zuruͤck. Freylich fing er im erſten Anlauf Frau und Kinder 
bes Wladimir, freylich ſchloß er die Woiwoden und Bojaren deſſelben in Eiſen 
und Banden, und warf ſie nach der unloͤblichen Sitte jener Zeiten in ſchmaͤhliche 
Gefaͤngniſſe. Aber bald wachte Georg in Kiew auf, und in Begleitung des Ja⸗ 
rosiaw von Halitſch, durch deſſen Truppen verſtaͤrkt, durfte er nur im Felde erſchel⸗ 
nen, um den Mſtislaw Iſäslawitſch gu zwingen, ſich in die Stadt Wladimir eins 
zuſchließen. Georgs Neffe, der vertriebene Wladimir Mſtislawitſch, fam wags 
rend der Belagerung in Georgs Lager zuruͤck von feiner Flucht aug Ungern, von 
woher er wegen des Griechifchen Kriegs eine Hilfe erlangen fonnte. Indeſſen vers 
theidigte fid) Mſtislaw in der Stadt mit dem Muth eines Vergweifelten, und die 
Walle von Wladimir farbten fid) vom Blute ). VWergebens rite Wladimir Mſtis⸗ 


lawitſch 


6) Sn ben Nikoniſchen Annalen, bie Hier 
heißt er ſchlechtweg 
Wladimir: S. 155. ſcheint er als Wladimir 
Andrejewitſch, S. 149. hingegen als Wladi⸗ 
mit Iſaã slawitſch vorzukommen. Stſcherba⸗ 
tow hat die wahrſcheinlichſte Angabe: es war 
Wiadimir Mſtielawitſch, denn den Wladimir 
Andrejewitſch finden twit hernach in Dorogo⸗ 
b 4 


uſch. 

i) Dlugoſch I. ©. 499. und Stryikowski. 
Bey dieſer Gelegenheit lernte waͤhrſcheinlich 
Mtislaw die Wittwe Voriffens, die pohinis 


ſche Judith fermen, die ex dann in der Folge 
heirathete. 
f) Dlugoſch nennt dieſen falſch Roſticlaw 
von Peremyſchl; denn Peremyſchi wird nod) 
1152. unter die Halitiher Staͤdte gezaͤhlt, in 
welche Jaroglaw Wladimirowitſch die Gefans 
genen vertheilte. 
1) Dlugoſch, der diefen Krieg auch er 
{aft alle Gegenwehr Mſtislaws ourd sg 
pfern pohlniſchen Miethvoͤlker geſchehen, die 
bey ihm waren. ſ. ©, 503, 


* 
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lawitſch an den Mauern herum, man antwortete nad): damaligem Kriegsrecht mit 1521 IIo, 
einem Pfeile, der aber nicht ſchaden fonnte, da fo cin Aufforderer immer bepan— 
gett war. Der alte Georg ward des Belagerns herzlich mide, er ließ feine 
Spne und die Firften in ſeinem Lager zuſammenkommen, und trug ihnen vor, 
daß cin Chrift die letzten Tage feines Lebens mit Andadhtsibungen und niche mit 
Blutvergießen bezeichnen muͤſſe. Er zog feine Truppen von der Stadt ab, und 
die —— des jungen Mſtislaw Iſaslawitſch fand in der Gemaͤchlich⸗ 
Feit des alten Georgs das Mittel gu einem guten Erfolg. Er blieb jetzt Fuͤrſt in 
Wladimir, und-verdient die erfte Stelle unter allen feinen Vorfahren und Nachs 
fofgern in der Regierung , wie es aud) feine folgenden Thaten beweifen. Sein klei⸗ 
nes Perefopnija wurde mir Dorogobuſch, Tſchealniza und den Pogorinifchen Staͤd⸗ 
ten vermehrt, und fo, als ein eigenes Fuͤrſtenthum, dem Wladimir Mſtislawitſch 
zur Entſchaͤdigung zugetheilt. Go gabs alfo jest gwen Iſãslawitſchen in Volhys 
Mert, und zwey Jaroslaw's in Rorhrufland; Schade nur fie das letztere denn 
es ſchien, als ob die zwey Jaroslaw's den Haß ihrer Vater gegen einander geerbt 
atten, 
' Dod) nad) bem. Tobe des alten Georgs (Ff 15 May 1157.) hub fich ein 
anbderes Verhaͤltniß an; die gwen Iſãslawitſchen, und Jaroslaw wurden Herzens⸗ 
freunde; denn der nee Gtoßfuͤrſt in Kiew, Iſaslawitſch Davidowirſch, 
war gegen alle drey feindſelig geſinnt, und ſie konnten ihre Sicherheit nur in der 
Eintracht finden. Iſãslaw Dawidewitſch griff zuerſt nur den Jaͤroslaw Wia⸗ 
dimir owitſch an, unter einem ſeht ſcheinbaren Vorwande. Jaroslaw hatte 
wirklid) die Schwaͤche des alten Georgs allzu iibertrieben benutzt; ex hatte es durch 
Sfteres Anfuchen dahin gebracht, daß er ihm feinen Blutsfreund Johann Roſtis⸗ 
lawitſch mit dem Zunamen Berdlanick, den er aus unbefannten Urſachen in 
Susdal eingefperrt hielt, noch firs vor feinem Tode auslieferte. Yaroslaw war 
im DBegriffe, an ihm alle Beleidigungen gu raͤchen, die fein Vater Roftistaw in 
Swenigrod dem Vater Yaroslaws, Wladimerfo, angethan hatte ™); als die * 
Geiſtlichkeit feinen moͤrderiſchen Arm aufhielt, und den alten gewiffenhaften Georg 
fo umkehrte, daß er den Johann nad) Gufdal zuruͤckführen ließ, und gwar mit 
einer fo ſchwachen Bedeckung, daß es den Freunden des Berdianick nicht ſchwer 
wurde, ihn gu befreyen. Jetzt fand Berdlanik in Iſaslaw Dawidowitfch einen 
juin Schein ſehr thaͤtigen Beſchuͤtzer, er gab vor, daß er ihm ein eignes Firs 





bobs ftens 
m) Fir —— — =e Wolodar in Peremyſchl 
cine Ausgabe der Ruſſiſchen Annalen mit Var — — —— — 
rianten gu wuͤnſchen. Man koͤnnte nicht ber - Wladimerfo Roſtislaw 
greiſen, warum Berdlanick fo ſehr dem Ja— 
roslaw " vetfhagt geweſen fey, wenn fein Bar © Jarosiaw F. in Sohann Berds 
ter, wie Sriherbatow will, MNoftistaw in Halitſch. - « laanick. 


Smolengl war, und fei Großvater Mſtislaw. lich, da b fei 
Roſtielaw phat. den Halitſchern nie was gu wet —— bear hmong 
(ride. Dern Dlugoſch ju Folge fSnnte man 8 ¢ 


am wahrſcheinlichſſen den Stammbaum fo fer Sohne den Groll ſortſetzten. 
ben: 


Allgem. Welrhig. 48. Tp. 244 28 


152! 1180. 


iso Geſchichte von Halitſch und Wladimir. 


ſtenthum verſchaffen wolle; allein ganz Rußland kannte feine Unredlidfeit, tein 
Fuͤrſt verband ſich mit ihm, ſeine einzigen Huͤlfstruppen waren die Polowzer. Die 
rothruſſiſche Armee unter ihren 3 Firften, trieb ihn vor ſich her bis Bjelgorod, 
und lieferte ihm hier eine blutige Schlacht, die zu ſeinem Nachtheil ausgefallen 
zu ſeyn ſcheint. Denn nachdem er ſchon den andern Tag eine Verſtaͤrkung von 
12000 Polowzern unter ihrem Chane Baſchkard erhalten hatte; bot er doch dem 
Mſtislaw Iſãslawitſch einen Vergleich an. Waͤhrend der Unterhandlungen aber 
ſtreute ein Damon Saamen ber Meuterey unter den Riewifcben Truppen aus, 
und bdiefer fand einen fo wenig fteinigen Boden, daß die meiften derfelben 3u den 
Rorhruffen dberliefen. Yfaslaw Dawidowitſch ward durd) diefen Unfall bis 
zu Thrdnen geruͤhrt; er fluͤchtete ſich nach Riero, aber auch hier glaubte er fich 
nicht fider, ex raͤumte auch diefe Hauptſtadt, und fie fiel Den Giegetn in die 
Hande. Dies ift die Epoche des ganjlichen Werfalls von Kiew; diefe ftolze 
Stadt, die ehedem uͤber alle ruſſiſche Firftenchimer, fo wie Nom uͤber die Welt, 
ihe Haupt empor hub, bite es jee vor dem Firften von Volhyniſch-Wladimir, 
und ward ein Ball der fds und rothruffifdhen Firften. Es fchien, als hatte ſich 
ber ganze Mervenbau ber Kiewer durd) die allen Hauptftddten gemeinen Uebel vers 
aͤndert; fie wurden byfantifirt, vergdrtelt; fie Hatten den Muth nicht mehr, fic 
felbft zu fchiigen, fie brauchten nicht nur Ruſſiſche Bundsgenoffen, fondern nad 
dem Benfpiel der Romer, Barbaren, Polowzer und Verendier. Indeſſen hats 
ten zwey Piebenbublerinnen von Kiew durch Benngung der Umftdnde ſich ers 
hoben: der Groffirft Georg l. baute Moskau, und fein Sohn Andreas Bogs 
lubsfoi erweiterte und verfdyonerte das alte Wladimir in Sufdal "). Go jog 

ſich 


n) Or. Prof. Gebbardi fieflt bev diefer 2) Daraus michte id) aber nicht ſchließen, 


Gelegenheit Behauprungen auf, in Ruͤckſicht 
derer id) mit ihm nice einverftanden bin, und 
alſo meine Griinde anzuſuͤhren habe. S. 317. 


ſagt er: „Seit dieſer Zeit finvet man erft . 


Wladimir an der Wolga als ein befonderes 
Fuͤrſtenthum aufgefiihre. Aud) beivierfe man 
in den Annalen ecft jetzt das Unterſcheidungs⸗ 
merkmal: Wladimir in Volhynien, (beym J. 


1173.) und dle Benennung Weißrnßland beym 


J. 1183. Im legtern lag Gorodez, Muros 
na, und Raͤſan. Man fieht aljo, daß die 
von Farben entleHnten Namen groper Landes⸗ 


antheile vou Rufjen Herfommen fonnen.,, Ich 


Habe folgende Bedenken: 
XI) Das Land Wladimir an der Wolga hieß 


ehedem Sufpat 5; ein uvalter Landes: Nas 


me, der fon bey dem Ananym. Belce 
Notarius in dén Wanderungsaefdichten 
bet Ungern vorkomint. Seit der Vers 
groͤßerung der Stade Wladimir, ſeit 
1157, iſt diefer Name allerdings viel 
allgemeiner geworden. 


bag, wenn von Fuͤrſten von Wladimir yu 
Wladimirs des Grefen Zeiten, oder bald 
nod) ihm, die Nede ift, es allezeit von 
Fiirften in Volhynien verftanden werden 
milffe. Denn Wladimir dec Greße legte 
992.. cine Stadt in Sufdal an, und 
ſchenkte ihr einen eigenen Mamen. Wenn 
aber dag aͤltere ſchon in den Wanderungss 
geſchichten dee Ungern 893. vorfommende 
Volhyniſche Wladimir erbaut fey, davon 
ift uns nidté gemiffes befannt. 


3) Dev Name Volhynien und Wladimir ta 


Volhynien it nicht fo neu, als ihn Hr. 
Gebhardi made. Das Land, welches 
SJaropolf.1086. beherrſchte, iſt ſo chas 
rofieriirt, daß man Wladimir in Volhy⸗ 
nien nicht verfennen fann. 1136 fommt 
cin Bischof w’ Wolodimer Wolinski 
vor, Nicon II. S. 72. 1138 beift 
es Wlodimertzi, fo wfemi Wolia- 
tzi — Det Name Bolhynien wird * 
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ſich allmaͤhlig die Starke des Ruſſiſchen Reichs in die noͤrdlichern Gegenden, und 1152 1180. 
Kiew mit dem ganzen ſuͤdweſtlichen Rußland blieb, gleich ben transalpiniſchen 
Provinzen bey. den Romern, der Verheerung von Polowzern, Mongolen, kite 
thauern, Pohlen und Ungern ausgefegt. Mſtislaw gab das Vorſpiel diefer 
Verwirrungen, denn ev verfcbentte den Stuhl 3u Aiew an Rojftislaw aus 
Smolensk ; entweder weil er es wirklich nicht mehr der Muͤhe werth hielt, ihn 

ſelbſt gu beſteigen, oder weil er das Roͤmiſche Vergnuͤgen, Voͤlkern Koͤnige gu ges 

ben, ſich einmal verſchaffen, und die Welt durch ſeine Großmuth blenden wollte. 

Ob Roſtislaw ſich zu den Bedingungen eines Vaſallen habe bequemen muͤſſen? 

daruͤber laͤßt ſich nichts mic Gewißheit entſcheiden; der Verfolg der Geſchichte 

ſcheint das Gegentheil gu beweiſen. Denn Roſtislaw ließ ſich nicht nur gleich an⸗ 

fangs. den Erzbiſchof Clemens vom Mſtislaw nicht aufdringen, ſondern er uͤbte 
noch gegen die andern Fuͤrſten einige Großfuͤrſtliche Rechte, z. E. das große Recht 

bes Aufbietens zum Krieg, aus. Go z. E. als Sfaslaw Davidowitſch, volt 

Schaam iber feine Vertreibung , mit Polowziſchen Horden das Firftenthum 
Tihernigow beunruhigte; ſchickte Noftislaw gegen ifn den Yaroslaw Iſäslawitſch 

in Luzk, und den Wladimir Mſtislawitſch °) in Perefopniga, und ließ feine eigne 

+ Kiewer, und aud) Halitſcher Truppen gu ihnen ſtoßen *). Aud) als Sfaslaw | 
Dawidowitſch 1160. e6 (o weit gebracht hatte, daß Roftislaw wieder bie Stadt 

Riew raumen mußte; aud da bor der letztere die genannten Fuͤrſten, und 

felbjt den Mſtislaw Sfislawitfdy auf. Die vereinigten Fürſten brachten Wladi⸗ 

mirer, Halitſcher, Lutfchaner (aus Luzk), Berendier, Dalmater (Dolmati) und 
Petfhenegen sum Untergange des Iſaslaw Dawidowitſch gufammen; ſie 

verfolgten ibn auf der Flucht, ſchlugen feine Truppen aufs Haupt, und bieben 

int der Wuth aud) ihn ſelbſt nieder. Als die verbiindeten Firften ifm in feinem 

Blute winfelnd fanden, fo druͤckte diefer Anblick ihre Mache nieber; fie ſchienen in 
Thraͤnen und Wehklagen gu zerfließen. Aber mit feiner gewoͤhnlichen Schnellkraft 

ſtieg der Groll wieder empor, und fie verbitterten die letzten Stunden des Unglids 

lidjen mit Vorwirfen. Auf zweymaliges Verlangen reidjte man dem Sterbenden, 

flatt durſtluͤhlenden Waffers, Glafer mit Wen, der feine Hike nod) vermehrte. 

Man fieht aus diefem allem noch den rohen Geift des Seitalters , wenig entfernt 

von den Zeiten der Wildheit und der Blutrache unter den Griechen, wo die Pries 

fier und BWeifen durch religiofe Ideen ver leidbenden Menſchheit su Hilfe fommen. 

mußten. 
QAqq 2 Nach⸗ 


a J. ror7. (a. a, O. I. S. 179.) 
geleſen. 
MUeber die Namen Weis und Schwarzruß⸗ 
land haben wir uns ſchon eben erklaͤrt. Sm 
gedruckten Meſtor kommt 2183. von Weiß⸗ 
rußland nichts· vor. a? 
6) dee in den Nikoniſchen Annalen, wahr⸗ 
ſcheinlich durch Verfehen, Andreſewitſch heißt. 
p Stſcherbatow ſtuͤtzt die Oberherrſchaft 
Mſtielaws Adee Kiew vorzůglich auf das Zeugs 


nif des patriardhalifhen Annaliften, nad wel⸗ 
chem Mſtielaw 1159. den Roftistaw verſtieß, 
und fich ſelbſt auf den Thron ſetzte. Allein fein 
andrer Annalift beftattigt diefes, und beym Jahr 
1160. verwundert fid) Stſcherb. ſelbſt, den Rog, 
ſtislaw auf dem Throu gu finden, auf dem er 
bod) gewif aud) 1159. gefeifen, und feinen 
—— Swatoslaw in Nowgorod beſchuͤtzt 
tte, ' 
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1152 110.  SMachbem Roſtislaw wieder eingefege war in Kiew, fo kehrte Mptislaw 
nad) Wladimir, und Saroflaw nad) Halitfd yuri. Bis zu dem Tode Roſtis⸗ 
laws im Jahr 1167. war eine goldene Jere in Rufland, denn der diefen Lane 
bern fo lange fremd geblicbene Friede fami guriid. Doch man Fann den Ruffifchert 
Fuͤrſten ihre Kriegsſucht faum uͤbel nehmen; was follten fie vor langer Weile thun ? 
Sie felbft unaufgeflarte Menſchen, von Moͤnchen erjogen; die Regierungsfunft 
ſimpel, derb und bequem, die Zerftreuungen in Harems entweder dem kriegeri⸗ 
ſchen Geifte jener Zeiten veraͤchtlich, oder Durch das Anſehen ber Prieſterſchaft vers 
eitelt; von der Pflicht der Regenten, das Wohl der Voͤlker, einverftandlid) mie 
denfelben, gu befordern, wußte man an den Fleinen Ruſſiſchen Hoͤfen nichts: 
Miltisiaw in Wladimir, ein lebhafter Mann, fing an feine Kirchen mit 
Edelgeſteinen, goldnen und filbernen Gefafen, mit Buͤchern und Bildern auszu⸗ 
zieren. Allein diefe Befdhafftigung fillte feinen Geift nicht aus, er ward aus 
fangerweile und Lebensuͤberdruß habſüchtig, und batte viel Blurvergiehen vers 
urfacben koͤnnen, wenn fich mebt alles vor feiner Uebermacht und feiner Tae 
pferkeit geſchmiegt bacte. Er griff weit um fic), in der Abfiche, gang Vol 
Honien und andere Stuͤcke des Kiewer Gebiets mit Wladimir ju vereinigen, 1169 
vertrieb er den Wladimir Mſtislawitſch ) aus Perefopniga, aber Wladimir made 
thn dod) durd) feine Mafigung fic) wieder-gum Freunde. ,, Lieber Bruder, lies et 

m fagen, wenn du nad meinem Gebiete trachteft, fo will id) gern mit Weib und 

ind auswandern, ja id will dir fogar mein Verindgen und meine Schage laſſen, 
and nur fo viel nehmen, als ju meinem Unterbalte hinreidjen fann. Lieber will 
id) in einem frembden Lande kuͤmmerlich leben, als Glut vergiefen; denn was ift 
die ganze Welt dem nike, der Schaden an feiner Geele nimmt ?,, Durch Mſtis⸗ 
laws Germittelung mufte nun Moftislaw aus dem Kiewifchen Gebiet Trepol und 
nod) andere 4 Staͤdte gu einem befondern Firftenthum fir Wladimir erheden. 
1162 dnderte Mſtislaw wieder feine Gefinnung , und wollte den Wladimir abers 
mals verdrangen ; dod) Noftislaws Gutherzigkeit rettete ifn wieder; denn ev trat 
bem Miftisiaw aus feinen eignen Befigungen Kanjew sur Schadloshaltung von 
Trepol, und nod) obendrein Bielgorod und Tortſchesk ab; und fo berubigte fid 
denn aud) Mftislaw Iſãslawitſch; fo wie auch jetzt der Sohn des Andreas Bogos 
fubsfoi in Sufdal, Wladimir Andrejewitſch, durch Dorogobufch befriedigt wore 
den gu fenn ſcheint. : 

Einen gang andern Anblick gewahre uns ber Hof der Jaroflaw Wladi⸗ 
mirowithh in Halitſch von 1160 — 1167. Jaroſlaw mengte fid) von nun an 
in feine Kriege, in feine Handel, fondern wo es ndthig war, ſchickte er feinen 
Sreunden und Bunbdesgenoffen feine Generale mit Truppen ju. Go 5. E. finden 
wir um das Jahr 1163. Jaroſlawſche Hilfetruppen, die feinem Schwiegerſohne 
Stephan gegen bie Griechen benftunden, Er felbft ſchaͤtzte die Ruinfte dee Frie⸗ 
dens, erbob den Glanz feines Hofes , und verfeinerte die Gitten feiner Unterthas 
nen. Hievon belehre uns die Gefthichte des 1164. 3 ihm geflobenen bys 


q) Die Rifonifhen Annaten verdrebn ſeinen ten ſehr unforreft, und nachlaͤſſig in ber Ges 
Mamen abermais LI. ©. 189. in Andrej Wha: nealogie. Daher id) mit einige Abweichungen, 
dimirowitſch, und find dberhaupt in dieſen Zeis meiſt nach Stſcherbatow, erlaubt Habe. 
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zantiniſchen Prinzen Androniks, eines Enkels von Alexius, und eines Vetters 1521180. 


von dem regierenden Kaiſer Manuel Komnenus, der nachmals ſelbſt das Diadem 
trug. Ben der gewoͤhnlichen ſchlechten Erziehung byzantiniſcher Prinzen, wae 
auch dieſer ſo verwahrloſt worden, daß er den Kaiſer Manuel durch ſchlechte Auf⸗ 
fuͤhrung und ein ehrgeiziges Betragen bis zu Drohungen erbitterte. Andronik 
wufte, daß ſchon Jaroſlaws Vater, Wladimerko, Verbindungen mit Conſtan⸗ 
tinopel gehabt habe, und hoffte 1664. bey ihm Schutz, Ruhe, Vermittlung, 


ober wel gar Huͤlfe gu finden. 


Jaroſlaw nahm ihn mit eben der Artigfeit auf, 


mit der Ludwig XIV. vertriebenen Konigen, freplich aus mehr eigennigigen Abs 
fichten, begegnete; er beſtimmte su feinem Unterhale die Einkünfte gewiffer Staͤdte, 
er nahm ifn in den Staatsrath fo gut wie auf die Jagd mit fich, er zog ibn gu feiner 


Tafel, ließ ihn in feinem Pallafte wohnen, fuhr mit ihm in allerhand 


taͤdte und 


Gegenden feines Landes , um ihn damit befanne yu machen, und wenn er ihn des 
Morgens die Rathſchlaͤge ſeiner Bojaren und die Sffenslichen Verhandlungen mit’ 
hatte anhdren laſſen, fo ſcheß er mit ihm des Mathmittags wilde Thiere, und bes 
fonders die damals nod) haͤufigern Auerodfen:).. Dem Kaifer Manuel war recht 
barige daben, daß nicht die Ruffen, eingedenk der alten Olegsseiten, ire Streitige 
Feiten auf die Seite legen, und mit einer durch Eintracht uniberwindlichen Flots 


tille auf flachen Biren nad) Conftantinopel ſchwimmen moͤchten. 


Er ſchickte 2 Bis 


Me nad) Rufland, lief durch fie dew einzelnen Fuͤrſten ſchmeicheln, damit fie 
ja mit dem Andronif, und ſeinem Bewirther in Halitſch ſich in fein Einverſtaͤnd⸗ 
nif ſetzen follten, ‘und dried endlich felbft an Saroflaw einen bysantinifch « pedane 
tiſchen Brief, worin er dem Saroflaw es befonders hod) anrechnet, daG er feine 


Tochter an feinen Todfeind Stephan dew All. verlobt habe *. 


Diefes Schrei⸗ 


ben ward, wie die Byzantiner verficern, mit der ben Barbaren eigenen Schuͤch⸗ 
terneit') aufgenommen, und that die gebofite Wirkung. Jaroſlaw vereinigte 


fich mit den swen griechiſchen Biſchoͤfen, 


um den Andronié gu einer Ausſoͤhnung 


zu Bewegen mit Manuel; er entließ ibn mit vielen Geſchenken, und gab ifm dew 
Biſchof Cofmas, und nod) andere Bojaren zur Begleitung. Gegen den Ros 
nig von Ungern ward ben dicfer Gelegenheit cin formlides Bandnif unter⸗ 


2Q4qq 3 


t) Ruſſiſch⸗ Annalen I. 6, 104. Stſcherb. 
©.798. Sernter memoriae populorum II, 


©. 1019 fol4. — Eftantem Galitza, heißt 


es O. 1019. toparchia Rufforum, qui et Scy- 
thae Hyperboraei. Der Fuͤrſt Sarofiaw heißt 
susrpomevwy oder pracfectus, und fein Matic 
wird in oslaus vermandelt. Nicetas bes 
richtet: Anbdronif habe fid) als nadymaliger 
RKaifer th Conftantinopel die nemliden Vergnuͤ⸗ 
gungen gemadht, die er als Pring ſchon in Has 
litfy genoffen* hatte; nemltd) aurigationes, 
venationes, Zumprorum (animalium urfo et 
Leopardo maiorum) confoffionem , etc. 

6, Non imitamur, heißt e¢ Sarin, Toam 
ingratitudinem, quam nulla ad id impel- 
lente neceflitate erga nos exbibuilti, ne- 


gledis promiffis 


zeich⸗ 


isque iis, quae nuper 
fanciveras, fed Tibi ultima nos injuria af- 
ficere paranti ob oculos cam proponinius. 
Scias igitur, dum Filiam tuam Hungariae 
Regi uxorem tradis, illam te jungere virco’ 
maligno, animoque valde initabili. Quan- 
do enim juftitiae feu veritatis refpectum 


ullum habuit? Hominem autem, qui nec. 


naturam, nec Jeges reveretur, fuoque pror- 
fus fertur arbitrio, omnia exequi poffe, 
haud aegre exiftimo. Proinde neque Fili- 
am tuam ducet Stephanus, neque aliud 
quidpiam legibus confentaneum exeque- 
tur etc. . 


~ t) barbara fimplicitete. 
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1152; 1180. zeichnet workber fic) Stephan Ore IIL, fo entriftete, daß er die Ruſſiſche 
Prinzeſſin “) mit Schimpf nach Aaufe jagee, und auf das Anerbiethen des 
auf der. Ruͤckreiſe aus Paldftina begriffenen Heinrichs von Oeſterreich, deſſen 
Tochter eblichte. Um Ddiefe zerriſſene Verbindung durd) eine andere gu erſetzen, fo 
verbeirathete 1166. Jaroſlaw feinen Gohn Wladimir an des Fuͤrſten von Tſcher⸗ 
nigow Tochter *). 
a Go herrfhte denn Ordnung und Ruhe in Suͤd⸗Rußland wahrend des 
Roffislaw's Herrſchaft in Riew. Kurg vor feinem Tode verewigte er mod) feiss 
Andenken Ourch einen grofen Fuͤtſtentag, den er 1166. halten lief. Unter 
den Mamen der dabey gegenwartigen Fiirften finden wir den Mſtislaw Wfaflas 
witſch in Wladimir, FJaroflaw Ffaslawirfeh in Luzk, Wladimit Miſtisla⸗ 
wit{ch in Trepol und Wifhegorod, Wladimir Andrejewitfeh in Dorogobuſch, u. 
f. w. ‘Saroflaw von Halitſch erfchien nicht felbft, fondern durch feinen Feldherrn, 
dem er zugleich die noͤthlgen Truppem mitgegeben hatte. Es war eigentlich die 
Abfiche diefes Congreffes, daß Moftislaw nach Beendigung deffelben mi€ den Furs 
fien und ifren Truppen in Rußland Herumpiehen, und Friede und Einigkeit ſtif⸗ 
ten follten, und dies geſchah auch wirklich mit dem gluͤcklichſten Erfolg. . 
Nach ſeinem Tode 1167. iberwand der tapfern Mſtislaw Iſasla⸗ 
witſch die Eitelkeit; er ernannte fich felbf— 3um Groffarften von Kiew, 
um auf dicfem gefaͤhrlichen Poſten feine Lorbeern verdorren ju faffen. Er benuGte 
feine Macht ſogleich gegen feinen alten Feind, den Wladimir Mſtislawitſch in Tree 
pol und Wiſchegorod, den er mit ſeinen und den Halitſcher Truppen demisthigte. 
Als er aber 1168. gerade den zweckmaͤßigſten Weg gewahlt hatte, feine friegeris 
ſchen Talente in ihrem wahren Licht zu zeigen, indem er die Fuͤrſten gegen die 
: Polowser aufbor, da ftellte ibm der. Neid die uniiberwindbarften Fisvernife 
entgegen. Die ihn begteitenden Fuͤrſten wollten bemerft haben, daß feine eignen 
Kiewiſchen Truppen im. Nachjages immer die erften waren, und dew beften Theil 
ber Beute erhaſchten. Verlaͤumder gaben ihm eine blutduͤrſtige Herrſchſucht, 
und ſogar Abſichten gegen das Leben der Fuͤrſten ſchuld, die ibn begleiteten. Auch 
Wladimir Andrejewitſch in Dorogobuſch (Sohn des Andreas Vogolubskoi in 
Suſdal) zerfiel mit ihm, weil er ihm, ſeinem Begehren gu Folge, niet mehr Land 
gulegen wollte. Andreas Bogolubsfoi fam 1169. mit einem Schwarm von Fiirs 
ſten, mit Polowzern, Ungern, Bohmen, Pohlen, und Litthauern Herunterges 
fliegen, um feinem Sohne gu Helfen, und die Geſchichte endigte ſich mit der 
Plundetung und Verwiftung von Aiew, und mit der Sluche Mſtislaws 
ia fein altes Wladimir. Dieſer Dorfall raubre nun dem bedauernswirdigen, 
Riew vollends allen Glanz, und die Annalen feben vow nun an das Groffire- 
ftenthum nach) Wladimir an der Wolga. Es ift daher gu verwundern, wie bas fo 
ſchwache Kiewer Firftenthum den Mſtislaw Iſaslawitſch Gabe reijen fonnen,' 
nod) einmal aus Wladimir herauszuziehen, und Jagd auf Miew gu machen. Mit 
einem anſehnlichen Heer aus ganz Volhynien, mit Halitſchern, und mit den Trup⸗ 
open 
uy pucllam Taurofcythicam. wid Roſtislawitſch xr74. 06 er aus Wiſchego ⸗ 
v) Jaroſlaw war uͤbrigens fo befannt alé rod vertricben wurde, ju ifm flob. . i 
ehtlicher ſtiedliebender Mann, daß der, Dar pc te 
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pert bon Luzk, die Jaroſlaw Iſaͤslawitſch ſelbſt anfuͤhrte, griff ev zuerſt den Wla⸗ rr20; x70, 
dimit Andrejewitſch in Dorogobuſch an, der ihm im Wege ſtund; nachdem er aber — 
nod) mehrere Staͤdte erobert, und viele verbrannt hatte, ſtarb er 1170. 
Um dieſe Zeit ſcheint nun Jaroſlaw Iſaslawitſch gan; Delbynien 
vereinigt ju haben, “fo wie er 1172. aud) den Kiewer Stuhl einnahm. Kein 
grofes Glict fiir ifn! Ein Kiewer Firft fonnte immer darauf rechnen, daß er 
fid) mit der Annahme des Throns zugleich in einen Wirbel von Gefahren und Gore 
gen hineinwage. £175. fiel ihn der, Tihernigower Fuͤrſt Swãtoslaw Wſewolodo⸗ 
witſch an, raubte ifm Frau und Minder, und nachdem er 14 Tage bier gehauſt 
Batre, fo hielt ers nicht ber Mihe werth, eine fo verdorbene und auggefogene 
Stadt in den Umfang feiner Lander Hineingugiehen, und ging nach Haufe. Jaroſlaw 
kehrte wieder, voll Unwillen iber das feige Volf, das aus den Kiewern gewors 
den war. ., Shr fend die Urfache meines Ungluͤcks, fagte er zu dem verfammieten 
Haufen; Fhe habe die Tſchernigower hieher geloctt. Nun denkt auch darauf, wie 
ihr meine Frau und meine Kinder ausfaufen wollt?,, Die feige Verfammlung vers 
ſtummte, wie weiland Athen vor Demetrius Phalereus. Er belegte hierauf 
Geiftlihe and Weltliche, Ynldndér und Auslander ”) mit einer druͤckenden Auf— 
lage, und man ließ fic) alles gefallen. Er fuͤhrte ihre Jugend heraus zum Kam⸗ 
pfe gegen Tſchernigow, und raͤchte ſich durch Verwuͤſtungen. So ſcheint er ſich 
denn bis jum Jahr 1180. erhalten gu haben, denn 1184. findet man wieder den 
Switoslaw Wſewoloditſch in Kiew, als regierenden Großfuͤrſten. Um dieſe Beit 
ftarb aud), ohne daß wir das Jahr genau anzugeben wiften, der friedfertige 
Jaroſlaw Wladimirowitſch in Halitſeb, und hinterließ einen Sohn Wla⸗ 
Dimir, deſſen der ruſſiſche Annaliſt zwar erwaͤhnt, deſſen Schickſale er aber vers 
ſchweigt. Ueberhaupt verſtummen hier die Ruſſiſchen Annalen, aber das fehlende 
fonnen wir aus den 2 alten Pohlniſchen Chroniken erfegen *), ohne uns jedoch von 
den falſchen Zufagen und Auslegungen des Dlugoſch irrefuͤhren gu laſſen. 


IV. Kurze Regierung des ungrifehen Pringen Cofoman in Halitſch | 


1182 — 1183. 


Yn Pohlen war um diefe Beit ein grofer Kopf, cin tapfrer und ftaatgs 118211183. 

Fluger Regent, Namens Cafimir, aufgeftanden, der, nicht gufrieden damit, das 
in fo viele Herzogthuͤmer gerfallene Pohlen endlich wieder in cin Konigreid) zuſam⸗ 
menjutitten, feine Blicke auch nach Often auf die Ruſſiſchen Befigungen gu rich⸗ 
ten anfing. Wahrſcheinlich wars nad) bem Tode Jaroſlaws Wladimirowitſch 
1179 oder 1180, als er, nach dem Zeugniß der 2 pohlniſchen Chronifen, nicht nur 
bie alte pohlniſche Stade und Feftung Breſt %), welche als der Schluͤſſel gu Roth⸗ 
, 1 rupland 
wy) Sie heißen hier Lateiner. p) Dies behaupten dle pohlniſchen Schriſt ⸗ 

¥) Boguphal iſt ausfuͤhrlicher; Kadlubeck teller allecdings mit vielem Grund. Hier ets 
aber diter, und gwar kuͤrzer, aber dafile rity: nige Angaben gue Geſchichte von Breſt (oder 
tiger, und ihn hat Boguphal ſtellenweis wets nach pohiniſcher Schtreibart Brzeft) gefammier, 
lid) ausgeſcht leben. Wiadimir dee Große beſehzte — 
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1182⸗ 1183. tufland in jenen Zeiten angefehen wurde, nebſt Drohisin ) den Ruſſen Cnaments 
lid) , fo viel man vermuthen kann, dem Firften von Lugf) wieder entriß, fondern 
aud Peremyfcbl und WDladimic eroberte. Die Umftinde feines Verfabreng 
werden uns eben fo wenig, als die Rechtfertigungsgründe gemeldet. Einen Theil 
biefer Eroberungen, nemlid) Wladimit, trat er an den Sohn feiner Srhwefter 
‘Judith, Roman, den fie in der zweyten Che mit dem ruſſiſchen Firften Mejtigs 
daw erzeugt hatte *), ab. Mod) einen andern Theil davon aberlieG er feinem 
zweyten Neffen, Wfewolod Mſtislawitſch, nemlid) Belz, weldyes vorher 
wahrſcheinlich nur ein Anhang von Wladimir gewefen war. - 
. Allein er hatte noch einen dritten Neffen von eben. diefer Judith gu vers 
forgen , den, fie in ifrer erſten Che mit Boris auf die Welt gefewe hatte, und dies 
fer war Coloman. Diefer ungluͤckliche Pring ward von feiner Mutter und von 
feinem Stiefvater ganz verwahrloſt. Er forderte immer vow Mſtislaw Iſaſia⸗ 
witſch, feinem Stiefoater, und nachdem feine Stiefbriider mit Firftenthimern vers 
feben waren, aud) von diefen, daß Mſtislaw ifm nad) Vertreibung des Saroflaw 
Wiladimirowitſch, oder daß feine Brirder ifm nad) dem Tode diefes Firften, den 
vaterliden Stuhl von Halitſch verſchaffen michten. Allein fein Stiefvater Mſtis⸗ 
law Iſãslawitſch war zu genau mit Jaroſlaw verbunden, als daß er gegen dieſen 
feinen Bundesgenoffen, einem Stieftind gu Liebe, etwas hatte unternehmen mi 
gen. Er heredete vielmehr feine Frau, die Judith, dazu, daß fie Sffentlich em 
fldrte, diefer Sohn fey nicht von ihr, fie habe ihn fic) unterlegen (affen , -uim dem 
Doris eine Freude mit der Geburt cines Kindes gu machen *), So ward er denn 
aud) immer vou feinen Bruͤdern mit ſcheelen und gehaͤſigen Augen angefehen. Bon 

; der 


diefe Gegend auf feinen Zigen nad Podlachiens 
allein gewif ijt dies doch nicht. Daher fann 
man die Pohten Feiner ungeredten und vertrags⸗ 
widrigen Eroberung beſchuldigen, wenn man 
1017. ſindet, daß Swatopolf fid in den naͤch⸗ 
fen pohlniſchen Grenjort Brzeſt fidehtete. Als 
Hingegen Wladimirs Nadfolger, Saroflaw, mit 
_ feinen Fahrgeugen den Bug hinunterflog, um 
Mafowien zu vetwuͤſten; fo eroberte er, nad 
Srrvyifovsty, die am Dug gelegenen ‘Lander. 
TOs floh cin zweyter Swatopolf nach Breit; 
und fand dort einen pohlniſchen Caftetlan, Im 
XII. Sec. nennen Martin Gallus, und Kad 
MubeE den Fluß Bug beſtaͤndig den Graͤnzbezeich⸗ 
nenden. Allein én der Folge mug dod) Bret 
wieder an Rußland gekommen feyn, weil in dem 
‘Theilungeteftament von Boleflaw Rrummmaul 
nidté von Breft, oder einer andern ruſſiſchen 
Provins vorfomme, und. weil es audy Caſimir 
wieder erobern mußte. 

3) Drohijin lag im Jatwingerland, oder in 
Podlachien, und iſt alſo keineewegs einerley mit 
Chelm, wie Narußewitſch votgiebt, IV. S. 


’ not. 


a) Mortuo autem Filio Regis Pannonia- 
tum (Borichio), viro ejusdem, Bolesiaus 
crifpus ipfam (Juditham) cdidam principi 
Ruffiae dederat in uxorem, de qua plures 
Filios procreaverat , ſagt Boguphal. Die ſet 
princeps quidam ijt nad) aller Bergleidung 
fein anberer, als Mſtislaw, (vergl. die vors 
hergehende Mote i. S. 488.) welches auch der 
Mame (Roman) feines Sohns anjeigt, denn 
in ruſſiſchen Annalen Heift diefer Roman ih 
Wſtis lawitſch. 
6) ————— ejusdem, (nemlich 
Judithae) nepos Pannoniorum Regis (oes 
Colomans) Regnum Halicienfe a fratribus 
et a vitrico reftitui, velut primogenitus, et 
ad ipfum ex fucceflione paterna {peratum 
(die Stelle ift hier fehlerhaft); mater ejus ad 
jaffum viri, ut creditur, negabat “ipfum fi- 
lium fuum effe, aflecens fuppofitum viro 
fuo primo, gratia complacendi. Et ob hoe 
fucceflio; bi. in Regma Haliciae negabator. 
Kazimirus avunculus ejus, fororis dictis 
incredulus, nepotem Regno reftitui cura- 
vit. se 


~ 
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ber regietenden Familie in Ungern war nichts gu erwarten, denn i Intereſſe rxg2s1183, 
brachte es vielmehr mit fic), diefen Zweig ihres Stamms in Vergeſſenheit ju brins 
gent, oder voilig auszurotten. Endlich nabm fich fein Onkel Cafimir ſeiner 
auf eine thdtige Art an, und beſchloß, ihm einen Fuͤrſtenſtuhl, fo gut als feinen 
Stieforiidern , zu.verſchaffen. 

Hiezu bot fid) 1x82. eine bequeme Gelegenheit an. Die Stadt Vreft, 
ſchon ber ruffifdyen Herrſchaft gewohne, ſchuͤttelte die Pohlniſche wieder ab, und 
bereitete fic) gum Widerftand, weil fie auf die Unterftigung bes Groffurften in 
Kiew, Switoslaw Wſewoloditſch, und der mifvergniigten Volhynier zaͤhlte, die 
ungern dem von Cafimir ihnen aufgebrungenen Pringen gehordjten. Allein Caffs 
mir umgab fie ſogleich mit einem furdtbaren Heere, und beswang fie nad) einer 
hartnddigen Velagerung. Hierauf wandte er feine Waffen gegen Halitſch yum 
Vortheil feines Meffen, Colomans. Cin grofes ruſſiſches Heer, durch Polowzer 
perftdrtt, welches vorpiiglidh aus den mifivergniigten Grofen von Halitſch und 
Wiadimir beftund, ftellte fic ihm entgegen*). Allein ev ſchlug es mit feiner klei⸗ 
‘nen difciplinirten Armee auf das Haupt, fo daß kaum wenige Bojaren entkamen, 
und nun fiellee er den Halitſchern ihten Fuͤrſten in der Perſon des Colo⸗ 
mans vor"). 
Dodh kaum hatte Cafimir das Gebiet Halitſch verlaffen, fo ſtatb Coles 
man am Gift, weldhes ihm Schurken von Unterthanen, vielleicht nicht ohne 
Wiſſen feiner Stiefbruͤder, gereicht Hatten ). | a de 


v. Kurze Regierung des ungriſchen Prinzen Andreas in Halitſch 
~ 1183 — 1 186, , 


Die Zalitſcher hatten ſich nach vollbrachtem Morde gleich einen Ans 1183 1186. 
fuͤhrer, ein Oberhaupt aus der Familie des Wladimerko, nemlich den Wladis 


d) Dleſen Sieg beſchteibt ati &. 


: ¢) Ea fheint, alg habe ſchon 1180. Cafimir 
bey Eroberung von Peremyſchl nebft 
Halitſch dem Cofoman zugetheilt; woraus ee 
aber durch feine Sticforider vertriehen worden 
: mug, daher commandirte dber bie ruſſiſche 
rmee, die fid) bem Eingang des Cafimirs nach 
Halitſch widerfegen follte, der eigene Neffe Cas 
Wfewolod. Man hire den 3 


»flmics , 5 ferwo - ‘ 
‘Adeft namque Vievolodus dux Belzye, cum 


principibus Ladi um, cum Halicien- 
» fium praecipuis, cum Tybianorum turmis 
(Doguphal hat Trbi Terebowler; Na- 


ruſæ. left Tiveranorum, Tiweryn), cum Par- 
torum millibus, illos Kazimiras parvula 
manu vicit. Sic itaque tam urbe potitus 
, quam vittoria, fororis primogenitum, a 
atribus per errorem ¢jeGum, pridcipem 
veftituit. 


Allgem. Welchiſt. 48, Th. 


199. in Verſen, die dieſem en Schrift⸗ 
ede es gut gerathen find. Go z. E. heißt 


Polacy gonia, bil fieka, tluka, Kol⸗ 

Drogich jetych zwig Zawfzy, wĩte pedza 
w niewola 

¥ wigcey ich w ucieczce nizli w’ bitwie 
zbili . , 

¥ lupow zbitych trapow hoynych nalu · 
pili. 


€) Qui poft receffum Kezimiri_ avuncall 
fai veneno a fuis fibi propinate fuit extin- 
€tus. Boguphal. 3 


Ree 
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118311186. mit Jaroftawirfeb ) geſetzt, weil fie ben Sturm, der ihnen von Pohlen he 
hevorftund, vorausfahen. Allein diefer Fuͤrſt war ju unmaͤchtig, und zu wenig 
mit Machtigern in Verbindung, vielleicht auch gu water um fid) und feine Uns 
terthanen ju befthiigen. Cafimir brauchre niche viele Muͤhe, um ibn zu vers 
jagen, Er vereinigte hierauf Halitſch und Wladimir mit einander, indem er dem 
Roman Mſtislawitſch auch den Scepter von Halitſch abertrug, unter der 
aus druͤcklichen Bedingung von Lehnsverbindlidfeit. Die Mation, bas Volk von 
Halitſch, wußte aber von dieſen Verhandlungen nichts, und man hat doch ſchon im 
gemeinen Recht die Regel, daß die Vertraͤge zweyer Parteyen fiir die dritte, die 
nicht eingewilligt hat, als nicht geſchloſſen angeſehen werden koͤnnen. 

Vielmehr waren es die Halitſcher, die aus Groll gegen den lehnspfli ich⸗ 

"tigen Roman zu Bela ill. Koͤnig in ey rs ſchickten, um ihn gu ihrer Bes 
freyung aufjufordern. Sie hatten durch Erfahrung gelernt, daß der cin madytis 
Cger Firft ſeyn muͤßte, der fle beherrſchen follte, weil er fie erft befchigen mußte. 
‘Sie erwaͤhlten demnach den Wladimir Yaroflawitfd gar nide, ohngeachtet fim 
dieſer aud) an ben Hof von Bela geflüchtet Harte. Vermuthlich fannten fie damals 
ſchon feine Unfabigfeit und feine-ungefchliffenen Sitten, ‘die wir aus feiner nads 
berigen Gefchichte werden kennen lernen. Es war alfo nicht Bruch der Gaftfreunds 
Ichaft, es war nitht ein gewaltſamer Ausbruch einer unbandigen Herrſchſucht +); 
es war Volfewille, .daf Wladimir Jaroſlawitſch in engere Dervwoabrung 
genommen, daß er gebindert wurde, neue Unruhen jit erregen, und das on dat 
Pohlen ohnedem febr mitgenommene Land nod) in neues Gerderben gu firrjen. 
Es war Volksſtimme die Dew Prinzen Andreas von Ungern auf den Stuhl 
von Halitſch rief. Sie wuften es allgemein, daß ifr voriger Fuͤrſt Saroflaw 
eingefdlofjen fey, allein fie nahmen den Pringen mit offinen Armen grt, denn 
ly mnun hofften fie unter dent Schatten der ungriſchen Fluͤgel ruhlger und gliclider, 

+ <ahne pohlniſche dehneherrſchaft, leben zu koͤnnen. Wenn man diefe amgei 

— ) nun mit den — zuſammenhaͤlt, fo ſieht man es deutlich 
4 


. f) Sm m Bogupbal it cin grofer Schreibſeh⸗ —— auf, nemlich Roman, Wſe⸗ 
“fer, darch Ben defer Wiadimt auch au Cafimirs woled (+ 1096) und Wladimir. Allein 
Refer, und zu einem Mſtislawitſch geworden biefer Wladimir ftarh nach ſeinem Aus⸗ 
—9 Es he ae Cui (Colomano) in Regno | weiſe ſchon 1177, und fonnte alfo 1182. 
alicienfi Lodimerus, Fraterejas per matrem in keine Vetrachtung mehr tommen. 
*Kazimiri fororem ,. facceffit. - Hier ‘tmp 6 
so gaint ſtatt Lodimerus, Romanus hets © *' 9) Go ficilen es bie pohlniſchen Nachrichten 
offen, d bor. Kadiubek ſaͤhrt fo fort in ſeiner Erſah⸗ 
3) Bavtubel’s Worte lauten fo: Extin¢ti “tung: ‘Laodomirius a Bela Rege Pannonio- 
veneno Colomani) Provincia fratri ‘rum feu Ungarorum reflitutiovis implorat 
ejus, duct Laodomeriae Romawo, ratione “‘fubfidiom. Iilico Rex non xulauti 
obfequelae intlulgetur a Caſimiro; quem _ commiferans, quam Regni i flagrans, 
F ob meritoram infignia regno-quoque *regem ſubſtitutum ptopulſat. 
oe. Hallicienfium Cafimiri liberalitas inG- 
gnivit, Regeipforum Ladomerio i ip * h) Sehr quehat fie uſammengeſtellt Paling 
exilium profligato, ‘in Notitia Reram Hgr. 1. S. 451. nnd in 
2) Stſcherbatow fuͤhrt in feinen Genealor bem bekannten Specimine geneplogico ete. &. 
gien zwar wirklich 3 Sipne von Difidtaw 172 folg. «\ 
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gin, wie Ungern auf dieſe Begebenheit das vollſte Recht auf Halitſch grindew crgzs 1186. 
kann. Wir haben ober erwieſen, daß Volkswahl und Volkswille Fuͤrſten in Ruß⸗ 
land ſchaffen konnte, und ſo eine Schoͤpfung war des ungriſchen Prinzen Andreas 
Regierung. Die Nation konnte den Wladimir als einen tyranniſchen, fie ju bes 
ſchuͤtzen unfabigen Mann, wie England dew zweyten Jakob, abbanfen, da fle 
durch feine Vertrage an Wladimerfo's Haus gebunden, da fie vielmehr durch Bos 
tis in naͤhere Verhaltniffe mit Ungern eingetreten war, und da auch felbft Wladimir” 
Aber fie nicht anders; als unter ungriſchem Schutz and ungriſcher Oberherrſchaft 
se regieren koͤnnen. Pohlens ungerechte Gewalt hat die ungriſche Gucceffionse 

(ge in Halitſch verhindert, und was ift natuͤrlicher, als daß Ungern endlich bey 
verduberten Umftanden gu Pohlen das: redde quod debes, gefprodjen, und die 
Schuld eingetrieben hat? 

. Eine umſtaͤndliche Beſchreihung der Regierung des Dringen Andreas in 
Halit(h fehlt uns; Srryifowsti meldet bfos (S. 202.).den Umſtand, Andreas 
{ep mit grofem Jubel aller Ruſſen in das Halitſcher Schloß eingezogen, habe es 
mit Ungriſchen Truppen beſetzt, die Einwohner des Schloffes und der Gegend gue ©. 
Huldigung gendthigt, diejenigen, die nicht huldigen wollten, in Arreft gelegt, 
und ibre Giter an feine Ungern vertheilt. Won Wladimir Jarofſlawitſch hin⸗ 
gegen haben wir Anefdoten aus diefen Zeiten, die feinen rohen und wilden Chas 
takter hinlaͤnglich beweifen. Durch Beſtechung feiner Aufſeher war er aus Uns 

ern nad) Halitſch geflohen ); und hatte hier’, nad) einent formlichen Vertrag mit 
Andreas, gewiſſe Fuͤrſtliche Domanen + Guter, die an der Grange von Pohlen las 

en, juin Beſitz erhalten; wogegen er, aller Wabhrfcheinlidjfeit nach, auf die 
—— von Halitſch hat Verzicht thun miffen*). Anſtatt nun Hier ruhig gu 
ſeyn, und die Pflichten eines Regenten im Kleinen gegen fein Landvolk augjuiiben, 
perfiel er vielmebr auf den Gedanfen, fid) eine Truppe von Raubeen zuzule⸗ 

en, und an ihrer Gpige das pohlniſche Gebiet zu beunruhigen. Cin eigenes 
Bewerbe madhte er daraus, daß er die Frauen und Toͤchter der pohlniſchen Edels 
leute aus ihren Schloffern ſtahl, und, wenn er vermuthlich die ſchoͤnſten fir fic) und 
feine Horde gebraucht hatte, die ibrigen an die Polowzer ablicferte '). 
; Diefe Serafenrauberey, fo ungered)t fie an fich felbft war, 309 dens 
nod) unerwartet eine nod) ungeredjtere Folge, die Entthronung des Prinze 
Andreas, nach fich. Der Konig Caſimir ftrafte nemlid) den Rauber nad) Vers 
dienſt, aber doch auf eine. fiir den tegicrenden Fuͤrſten pon Halitſch beleidigende 
Art: Ohne diefen um Beftrafung feines Vafallen gu bitten, verjagte er ifn eis 
genmaͤchtig von feinen Landguͤtern in . Karpathiſchen Gebiirge. Da er — ſehr 
rr 2 eicht 


— 
* 


) Nach einer 2jaͤhrigen Gefangenſchaft, ſagt barorum tranſtulit Regiones. Bogupbal. 
Siryikowski 


rt ° 
. ©) Qui cuftodibus carceris munera pro- 
mittens, captivitatem evadit. Hie polt- 
modam in partibus Ruffiae exiftens, tum pa- 
srimonialibus bomis contentus , Quadam temeri- 
tatis audacia affumpta, limites regni Polo- 
niae cum quibosdam latrunculis invadens, 
raptas Aluftrium foeminas in ultimas bar- 


Alſo aud) von diefer Seite erſcheint Andreas als 
rechtmaͤßiger Here von Halitſch, da fein Nebens 
bubler zuletzt vertragsmaͤhig fein etwaniges Rede 
an ihn dbertrug. 


1) Nad Stryikowski verwuͤſtete er befonders 
Peremyſchl (welches ſchon damals ju Pohlen 
gehoͤrt hatte?) 


goo : Geſchichte bon Halitſch und Wladimir. 
118311186, leicht verſchenken konnte, was et nicht beſaß; fo ließ er ſich Durch die Bitten Wia⸗ 


verſprach 


dimirs erweichen, und geſtattete by nidjt nur den Beſitz diefer Guͤter, fondern 
ibm auch die Herrfd 

Ende lief et eine grofe 
Mifolaus, eines damals fer 


uͤber gang Halitſch wiedersugeben. 
Armee unter dem Befehl feines oberften Hofmarſchalls 
beruͤhmten Felbherrn , in Halitſch einruͤcken, wels 


Ru dens 


che die ungriſchen Truppen, die in Halitſch flunden, bald ™) uͤberwaͤltigte, 
und nach Hauſe jagte. Darhber fol Furcht und Schrecken in alle oͤſtliche Reiche 
werbreitet worden fenn, weil man die Ungriſche Macht bisher fir unerſchuͤtterlich 
gehalten hatte"). Bela der Ulte hingegen, der uͤberhaupt mehr im Cabinette als 
an ber Spitze feiner Armee ¢ Gtig war, verſchmerzte die ifm hiedurch geſchlagene 


Wunde in den Armen feiner 


oͤſiſchen Gemahlin, die er 1186. heirathete. 


VI. Thatenlofe Regierung ded Wladimir Jaroſ lawitſch 1186 — T1g8. . | 


In welchem Anfehen damals Ungern geftanden 


haben muß, (aft fich ſchon 


daraus abnehmen, daß felbft die Pohlniſchen Großen uber die raſchen Schrit⸗ 


te, die Caſimir that, uncubig wurden, 


ie fagten es faut, daß fo cin 


" Strafenrduber, wie Wladimir war, nicht den Thron, fondern den Galgen vers 


dient Habe. 


Sie murrten oͤffentlich darüber, daß wegen eines folchen Menfchen 


bas gute Cinverftindnif gebrodjen, und die Sicherheit des Pohlniſchen Reids 
ton Seiten der Ungern geftirt fey °). Waͤhrend Cafimir fich nod) in Rothtuß—⸗ 
land aufbielt, wo er in cigener Perfon ben Wladimir Jaroſlawitſch einfegte, rie⸗ 
fen die Stande den Herjog Meſhko nad) Crafau. Aber Cafimir erfubr dies fos 
gleich; er kehrte mit feinen Meffen, Roman und Wſewolod, mit feinen eigenen 
tind ihren Truppen ohne Aufſchub zurück, und vercicelte die Anfeblage dee 
Mißvergnuͤgten ). Um fie jedoch villig gu berubigen, und fiir ſich und fein 
Reid) Frieden gu erhalten, fcbicFre er Geſandte 3u einem Freundſchaftokon⸗ 

eß mit den Ungern nemlich feinen Hofmarfdhall Mifolaus, und feinen Cras 
auer Biſchof Fuleo. Bum Grunde der wedhfelfeitigen Uebereinkunft legte man 
den Vergleich zwiſchen dem Heil. Adalbert und Stephan, den wir feinem “Inhale 


nad) nicht genau fennen; ein Hauptpunkt war gegenfeitige Freundſchaft der Sie 


m) Mad Stryikowaki burd Hunger. Die 
Ungern bedunacn ſich freyen Abzug. 
n) Quid tamen ad piifimum Cafimiri nu- 
men confugit, non folum temeritatis indul- 
fionem, fed et gratiam — affequitur, Ab 
- €jus namque ferenitate miflus palacii-prin- 
ceps Nicolaus ille famofifimus, et filium 
Regie Ungariae, quod cunélis videbatur orien 
salibus impoffibile, cum omnibus Pannonio- 
rum copiis ac poteftatibus potenter eradicat, 
et exulem illum Regem reftituit Unde cun- 
cta orientalum Regna — — horrot con- 
cuflit. Kadlubek, Die Pohinifchen Schriſt⸗ 
ſteller wiſſen fogat bie Urſache angugeben, wats 


* 


um Caſtmir nicht ſchon eher gegen bie Ungern 
loeſchlug. Platina jn vita Clementis IItiũ 
Pontif. fagt: Poloniae Rex ſaluti Chriftiano- 
rum confulens, Hungaris pacem dedit, quo 
omnibus facilius proficifci in tantam expe 
ditionem (nad Palaftina) liceret. 

©) Regis Pannoniorum feluso foedere, (als 
fo aud) Cafimir hatte den Andreas anerfanne 7) 
fecuritatem Regni Lechitarom prorfus ex- 
fpirare. X k-und Bogupbal, 

p) Cum Romano Wiadimniro (ftatt Viadi- 
mirie) et Witebolodo Belzie principibus, 
fuis nepotibus, Cracoviam aggreditur et 
expugnats 


Zweyte Periode 11 30° 618 1230. Halitſch unter Unger. sor 


> und fogar ein: Defenſtobuͤndniß ). Allein dem Erfolge wad), ſcheint 1186s x198. 

irl cred Sache dahin cingeleitet zu haben, daß Wladimir unter Ungri⸗ 
febem Schutz ftehen mußte, und daß eben deswegen Bela der III. Halitſch vor 
nun an in feine Titel febte"). Daß es uͤbrigens 1185 und 1136. ſchon ruhig in 
diefen Gegenden ausgefehen haben miffe, beweiſen die ruffifchen Annalen, inden 
fie verſichern, daß 1185. gu einem grofen Ruge der Ruffen wider die Polowser, 
auch Hauitſcher, Wladimirer und Luzker als Huͤlfsvoͤller ausjogen. Sonſt kann 
man die Regierung VOladimire mit allem Rede thatenlos nennen, denn er 
wird weiter nidt erwaͤhnt, als beym Jahr 1198, wo fein Tod gemelbet: wird, 


Krieiſche Apologie der bioherigen Exsablung gegen Dlugoſch. 


Hier mugs man maw fich gleich im Anfang dber den hiſtoriſchen Werth 
des Diugofch, denver als Sehriftfteller des XV. Jahrhunderts in der alten- Ges 
a von Pohlen behauptet, mit, den. Widerfadhern in das Cinverftandnif (eben. 

Wir miiffen —* Anſehen erkennen, ſobald er Umſtaͤnde erzaͤhlt, die in keinem uns 
betannten aͤltern Schriftſteller vorklommen, denn hier miiffen wir vermuthen, daß 
er Quellen benutzt habe, die uns unbekanut geblieben ſind. Allein wo wir aͤltere 


Srzaͤhlungen vor uns haben, denen er offenbar widerſpricht, oder. wovon er einen 


ungeſchidten und partehiſchen Ausleger macht, da miffen wir es uns erlauben, 


ifn gu verbeſſern. Go in dieſem Thee ber Gefchichte. ,. Die alten. Annalen pees 
| sp cit — ARURIB. GAS! shone ages Poe 


~ 4) Regis quogue Pannoniorum foedera 
Princeps palecii praefatus Comes Nicolaus 


cum Fulcone. Cracovienfi Epifcopo ad per- - 
fectum redintegrat, juxta fanétorum inſti⸗ 


tata, Regis videlicet beati 3 et 
fanétiflimi Polooorum Patroni Adalberti: 
tommuniter debere coli utriusque Regni 
amicitias , alferutrius hoftilitates infectari, 
communes fore profperitatum fucceflus, et 
—— neceſitatum ſuecurſus — Kad. 


Diee beweiſt man: 


a) Richt nur aus der Unwahrſcheinlichkeit, 


daß Bela mit einem Feinde, der ihn ſo 
empfindlich gefrantt hatte, auf eine, andere 

_ Bedingung Schutz⸗ und Trutzbuͤudniſſe evs 
richtet hatte; - 

2) Sondean aud) aus zwey Urfunden, Sn 
einem SdhenFungebrief deo Wiidhael, Bis 
ſchofs von Scutari (Epifcopus Scardo- 
nenfis) an ein Nonnenkloſter gu Sabra, 
heißt e6: Anno ab incarnacione domini 
1189. menfe Maji, die Ilda-- tempo- 

ribus equidem Domini noftri. Belae 
gloriofifimi Regis Hungariae, Dalma- 
tiae, Croatiag, Ramaeque et Gallaciaes 
©. Farlati Illyr. Sacr. LV, ©. 12, — 


os 


Sn einem Vergleich zwiſchen der Jadren⸗ 
fern und Arbenſern heißt es: Anno dos 


| minicae incatnacionis 1190. menfe Juy 


nii die SS. Joannis et Pauli indictiong 
VU. temporibus Domini noftri Belae, 


Dei gratia, invictiſſimi 53353 


riae, Dalmatiaé, Croatiae, nec non 
laciae. ; 

Bey fo offendaren Beweiſen, dinke 
mic, bedarf man des arveifelhaftern nicht, 
ben Hr. Palma in dem befannten {peci- 
mine genea —— ad illuſtrandam 
Hab{purgico-Lorharingicam profapiam 
vortraͤgt. Einige Stellen nemlich aus ders 


Brief, den Andreas I, 1213. an nner 


cenz LIL. ſchrieb, reden von Halitſch, als 
von einem ſchon laͤngſtens unterworfenen 


Land. 3. €.Gallicienfes principes et po- 
pulus moftrae ditioni fubjetti humiliter po~ 


ftularunt, ut filium noftrum Coloma- 
num ipfis in Regem pracficeremus. — 


+ <> Ailerdings waren die Halitſcher dem Ungri⸗ 


ſchen Reidy fdion feit Romans Tode 1206, 
unterworfen, und eben deßwegen kann man 
hier nicht auf die Seiten von Wladimir Sas 
roſlawitſch zuruͤckrechnen, ohne unnoͤthigt 
Bloͤßen zu geben. 


11361 TT98: 


$02 Geſchichte von Halitſch nnd Wlabimir. 
blos die Kette hergegeben; er ſelbſt that aus ſeinem eigenen ber: Einſchlag hig 


und fo entftund das ganze Gewebe. Er feGt Jahre und Namen nach Willkuͤhr⸗ 


wo keine angegeben find; er beſchreibt Schlachten umd Belagerungen, die in ditern 


Schriftſtellern nur angezeigt werden; er ſetzt Umſtaͤnde hinzu, wovon die Kuͤrze 


Ber Chroniken nichts weiß, weil er das Wahrſcheinliche und Gewoͤhnliche jum Gee 
ſchehenen macht. Die Chronologie iſt gang kindiſch bey ihm; aus einer Begeben⸗ 
* macht er zwey, oder dehnt die Thaten eines Jahres auf zween aus, um doch 

ey jedem Jahr etwas zu erzaͤhlen gu haben: und fo wird er mit allen dieſen Ge⸗ 
ſchichten nur beym Jahr 1193. fertig ), da wir doh geſehen haben, daß es ſchon 
1185. ruhig in Rußland ſeyn mußte. Wir wollen nun zum Beweis ſeine ganze 
Erzaͤhlung hieher ſetzen, in welcher alles mit Schwabacher Schrift gedrudte Qus 


ſatz von Dlugoſch iſt. i. 

se euaptihz NP Bee, Stabe und Proving eis» aber Cafe, nine 
bie Stadt cin, in 12 Tagen, ligt die Ravelofiibree enthaupten, und baut 
die Fitadelle hinein. Hierauf ſchickt er nad) Halitſch, um feinem Schwager *) 
Mieciſlaw “), den feine Bruͤder als ein untergefthobenes undehtes Rind aus dent 
Reiche warfen, wieder einjufegen. Geine Armice war febe unwillig, daf fie 
fiir einen unchelich Erzeugten fechten mußte; aber noch — ai⸗ 
Wſewolod von Belz und Wladimir von Halitſch (leiblicher Bruder des Mies 
tiflaw) anjogen. Caſimir benabm feinen Truppen —— indem et 
ihnen vorſtellte, Saf ihre Feinde doch nur Sklaven waren *)... Den lin 
Fen Fluͤgel commandirte Nikolaus Palatin von Crakau, den rechten 


—— Caſi⸗ 
mit ſelbſt. Der linke Fluͤgel fing ſchon an zu weichen, als 


ihn Caſimit 


ſchnell unterſtuͤtzte ™). Halitſch ward nun dem Mſtislaw ju Theil, nachdem 


et vorber geſchwoten hatte, immer ein treuer Bundesgenoffe von Pole 
fen 3u feyn. Wladimir floh nach Ungern, — . — — 
1085 *) ,wurde ſchon Mſcislaw verhaßt, weil et die Laſter ſeiner 
Unterthanen nicht duldete, und auf Pohlniſche Miethstruppen me 
Zutrauen ſetzte, als auf die Ein 
ſeiner ſtarken Wache wegen niche Gewalt brauchen Eonnte, Tian warf 
die Pohlniſchen Soͤldner aus dem Land, und ſchickte eine Bothſchaft an 
ladimir. Wladimit bat den Koͤnig Bela den IUlten, bey dem er fich 
aufbicle, daß et ihn mit eben der Gnade, mit welcher et ibn bis babes 
eel , a 
* 8) Daher iſt der Beweisgrund ſeicht, den Bela war alfo fein naͤherer mannlider Anver; 
Marufjewicie auf diefe Chronotogie baut. Um 


ebohtnen. Er ward alfo vergiftet, da man 


bas Sabre 1190, fagt er, fuͤhrt Bela den Titel 
von Halitſch, aber feit 1193. ſchon nicht meht, 
weil ex ifm im Frieden veriohr. + * 

ty) Eine fine Auelegung des Works: me- 


of. 
. u) Ein Name aus der Luft gegriffen. Und 
mit ihm fallt aud) der Berdeisgrund weg, den 
Gebhardt daraus fir das Recht Bela's auf Has 
litſch gieht. ©. 323. fagt er: Miftistams Grog: 
pater war cin Bruder des Almus, der RKinig 


Bela's des IIlten Acltervater war, und auger Jahre 


wandter von Mſtislaw vorhanden. 


v) Was war, und was iſt zum Theil nod 
jet bas Gros der Ration in Pohlen? 


tw) Dies Colorit findet mon beynahe én alien 
Siege gemaͤhlden des Dlugoſch, damit dic Ehre 
des Siegs, der lange zweifelhaft wac, fir 
feine Nation ausgezeichnet werde. 

x) Sed modico temporis interjecto, ve- 
neno extinguitur, fagt Kadlubek. Diugoſch 
madt aus dicfem modicum jum Scherz 3 


* 


Broent Serlbe 115 63ia50, Dali ster ungern. ⸗os 


wußten von dieſer — gat nicer, und. na ee 
‘ee auf, weil fie, hofften, d ladimir bald nach ue An⸗ 
——— mit ſeiner Uebermacht bald die wenigen Ruſſen, ließ viele 
—— Aund vertheilte thre, Aemter unter die Ungern. 
Der wider die Gaſtfreundſchaftsrechte Jabee la ng eingekerkerte te Wla⸗ 
dimit beſiach feitte Hacer, aund ſloh mit dhmen nach 6 * — das 

Schloß uͤberfallen, allein er ward von den Ungern und nun 
irrte er herum in den Ruſſiſchen Fuͤrſtenth feet * —— aes eine ate 
_be von Banditen, “und, ici dod die. Ruſſ a und Pohlniſchen ik 
alles im Jahr 1187. hs ton: 

sully © Man dag. Beft ber. Sinnmelfager: Mariens, verwiiffete. er die Ge 
Peremyſchl welebes damals den Pohlen ge And vertauf ft ne 8 
* Kiew. nef * rae A ig —* violas latin 38 ran Re 

olgen, aus der. Ge on ciben *), und vie erqubte 

alg a — ——— allein Wiadimie verbroch fit in die a pen 


g. afi ‘it i 
bat et pe nig — ee n lib ien ‘Bie 


fon durch einen Suffall —— wobey er ihm unver⸗ 
Treue und —— m?), Caſimir lief ſich erbitten, er 
ſchickte eine * pa — des M —*rr gen. den Ungriſchen Prin⸗ 
am Die benach Hg liber dies . Th Unternehmen, Cafie 
—— — die — Caste — mili nt. sii 
en u — 
——— = se Salil ame a bie 
AMP da ers rf A hae 

ulfe von Be —— —* Hee si fie alle. 5 py hi und ——— 
freyen2 Caſimir raͤumte das Schloß wad Sand Dem — 4 

ae ng.¢ neo eipigen Behorfams,: 9, 


1189 febtie Bela tibet Verletꝛung der Zn es bub fish 
sein Krien zwiſchen beiden der aber ſehr ſchlaͤſtrig gefuͤhrt 

et Grenzverwuͤſtungen ——— Bie ———— —2 
ce i! — keine Luft, gegen ihre Pinions und Glaubensverwandten 


1190 
—— ——— — cs — a) Warum ſolgert pe tied hide 
——* — wieder — dat Kiew damals git Pohlen 


gehoͤrte? 
+) Shine. — von: fake 6) Obtegniorum faifone fervitorem. * 
nialibus contentus WDe sd yb ED at dae. ys, 


¢ 


0% Gecſchichte oon Halitſch and Wladimir 


T1861 118. t190 amen endlich an —* Graͤnze die wechſelſeitigen — 
ronen zuſammen. tach vielem Zanke, wo die Pohlen durchaus bes 
v3 daß die ruſſiſchen Provinzen ihnen gehoͤrten open: erſt ein 

affenftiliftand geſchloſſen. etd 
‘ rior murrten die Pohlniſchen Baronen, daß ein Vabrecher 
werden folle, es wuͤrden, ſagten fie, dadurch die andern ruſſiſchen 
ſten zu aͤhnlichen Raubereyen ermuntert werden. Gerade war damals Cas 
* nad) Rußland gereiſt, um einige Geſchaͤffte und Handel zwiſchen bi 

wolod und Wladimir aber die Graͤnzen ibres Gebiets gu reguliren. 
—* alſo Mieciſlaw den Alten, allein Cafimir Comme mit Roman und ap 
‘wolod, urtd zerſtoͤrt ihren Plan. 

1193 endlich nach Beylegung der preuiGipbet grea ’ ſloß Ca⸗ 
ſimir Friede mit den Ungern. Zuerſt wurde die Sache unter den Reichsbaronen 
verhandelt, wovon ungriſcher Seits der Erzbiſchof zu Gran, und der pine 
fcbof von Erlau gegenwartig waren. Bela verfprach, daß er anit feinem 
weiten Reich sufeieden feyn, und Rothrufland*) den Poblen uͤberlaſſen 
wolle. Caſimir und Bela kamen nun perſoͤnlich in zuſammen, und 
erneuerten ihr ſchon vorher geſchloſſenes Schutz⸗ und Trutz⸗ —— 


VIL Thaͤtige und beruͤhmte Regierung bes Roman Mſtielewiſch fi 
1184. Fuͤrſten in Wladimir, feit rxr9g. Fuͤrſten in Halitſch 
und in ganz Rothrupland, 


ZT98. Mit diefem Richelieu des Mordens geht es uns, wie init mehrern gtoßen 
Maͤnnern; wir entdecken fie auf einmal auf der handelnden Laufbahn, ohne daß 
wir fie in ber vorbereitenden und lernenden beobachtet Hatten. —* 
daß Roman, als von Caſimit, am Hofe dieſes vortrefflichen fen ee 
zogen wurde *), welder eine Schule ber Tapferkeit und der Klugheit 
-Fonnte. Durch Cafimirs Hilfe war ee auch gu feinem Fuͤrſtenthuům —— 
langt, und wahrſcheinlich wars die Ehrfurcht vor Cafimir, die ifn eine geraume 
“Beit hindurd von Ausbruͤchen (eines ag abpi eft. —— daß er alles 
ſeinen ſtillen gewoͤhnlichen Gang fortſchreiten ließ, bereitete er alles allmaͤhlig zu 
dem Ziele vor, das ſein weitſehendes Auge ra dbgeftedt hatte. ——— —2 
194, und nun ‘fing et an, feine Rolle gu ſpielen. 

Seine Heirath, ein Week der Politik und. niche der Liebe , fotlte ihm bie 
‘erfte Veranlaſſung werden, fid) gegen Morgen hin ausgsubreiten. Et 
‘Die Tocheer des nachherigen Firften in Kiew, Rurick Roſtielawitſch/ eines 


F 


_ © Regiones Ruſſſaie. Sehern bie ——— Commiffion 


6) Antiqua ville. — —— deren Mitglieder * jue 1793+ dort. *8 
— — a) Dosw ma nad br Crater udgabe 
ſpanſchaft, wo fd in den naͤchſt vergangenen 


Zweyte Periode 1130 618.1230. Halitſch unter Unger, sos 


Manes, deffer Verſchmitztheit er eben fo gut, als ſeine Feigheit fannte, eines 11981 1206, 
Mannes, dem er fo manches abtroGen gu fonnen Hoffte. Rurik war cin Cidam 

bon Wfewolod, Groffirften von Gusdal, und Roman fah voraus, daß Wies 
wolod ifm das Kiewer Firflenthum verfdaffen werde. Kaum war 1195 Ruri 
wirflid) Here in Riew geworden, als Roman ihm das Verfprechen von 4 Grade 

ten in ber heutigen Ufraine abnéthigte sabiefe waren: Torsf oder Torſhesk, Rors 

fun §), Boguflaw! und Kanjew.  Werfprechen. war ifm nicht genug; fei 
Schwiegervater, defen Falfehheit er fannte, mufte aud) das Kreuz darauf 
kuͤſſen, daG er diefe Staͤdte fonft an niemand geben wolle. Durch eine ſchlau ans 
gelegte Cabale ſuchte fich diefer bald darauf des Verſprechens 3u entledigen, 

und feinem Sohne diefe Staͤdte zuzuwenden. Er brauchte dazu feinen Schwieger⸗ 
vater Wſewolod in Susdal, der die erſte Regung thun mußte; und den Patriar⸗ 

Gen in Kiew, Nicephorus, von dem er ſich, wie die Occidentaliſchen Fuͤrſten durch 

den Pabſt, vom Cide entbinden, und fic) das Recht fchenfen ließ, ein Schurle * , 
gu fenn. 1196 fam eine Botſchaft von dem Gusdaler Groffirften Wſewolod, 

und madhte dem Ruri Vorftellungen, daß Wſewolod als der erfte und dltefte uns 

ter allen Ruſſiſchen Fuͤrſten, nothwendig einigen Antheil am Kiewer Groffirftens 
thum haben muͤſſe, um es gegen die Einfalle der Barbaren defto beffer gu ſchuͤtzen. 

r bat fig) demnach gerade die Stddte aus, die Ruri ſchon an Roman verſchenkt 
hatte. Ruri wehrte fid), wie es. ſchien, ſehr eifrig dagegen, er ſchlug andere 
Ortſchaften vor; aber Wſewolod beftund abgeredetermafen auf den zuerſt verlangs 
ten... Ruri ſchien bdfe gu werden; es ließ fic) gu einem heftigen Zanke an. Ends 
lid) erzaͤhlte Rurick den ganzen Vorgang dem Erzbiſchof in Kiew , Nicephorus, 
bein er wahrſcheinlich (don bie Antwort vorgefchrieben hatte. Mein Gohn und 

Girt, fagte diefer, fee dein Vertrauen auf Gott, er wird dir der Meineid vers 
zeihen, wenn du dadurd) Blutvergiefen und Bruderzwiſt vermeideft. Gieb an 
Roman andre VBefigungen flatt diefer. — Die Chronik erzaͤhlt, Ruri habe ſich 
hierauf mit ſichtbarem Vergniigen von dem geiftlichen Vater vom Cide loszaͤhlen, 
und einfegnen faffen. Roman Mſtislawitſch getaͤuſcht durch die AuGenfeite 
biefer Begebenbeit, erflarte ſich gutmuͤthig dahin, daß wegen feiner fein Buͤrger⸗ 
blut vergoffen werden folle; er wollte fid) mit andern Staͤdten begniigen, fo viel 
Rurick gue miffen koͤnnte; denn, fagte er, Weltgewinn und Seelenverderben ftes 
hen in feinem Verhaͤltniß. Ye fanfemirehiger er Hier gehandelt hatte, deſto zor⸗ 
higer ftund er da, als er horte, daß Wſewolod die wichtigſte von diefen Staͤdten, * 
Torſchesk, an Ruricks Gohn abgetreten, und in die dndern nur sum Schein 
Statthalter eingefese hatte. Mun nahm Roman es fo auf, wie es wirklich ges 
ſchehen war, als ob Nuri felbft die Karten gemiſcht, und den Hauptvortheil feis nr 
nem Sohne jugefpielt habe. Rurick bot alles, Roman nahm nidts an; er (chalt : 
in einem fort, und entließ die Tochter des RuricFs, feine Gemahlin, mit 
Schimpf. Aber fdhwerer noch follte Ruri das dae bifen, Roman leate 
es Flar darauf an, ibn aus Kiew 3u vertreiben, Er beſchickte zuerſt den ne 
‘ en 


f) In ben Taubertſchen Annalen heißt es Cherſon. 
Allgem. Welthiſt. 48. Th. Ss s 
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ſten von Tſchernigow, Jaroslaw, den er als Ruricks Feind ſchon kannte, und ver⸗ 
ſicherte fic) feiner durch das damals gewoͤhnliche Kreuzküſſen. Rurick, den dieſe 


NMachricht bis sum Weinen erſchuͤtterte, arbeitete ſeinerſeits entgegen; ſeine Feige 


heit zitterte vor Roman, aber ſeine Schlauheit machte ihm wieder Hoffnung. Er 
vͤrachte Himmel und Hoͤlle in Bewegung bey Wſewolod in Susdal und bey andern 
uͤrſten; nachdem er nun dieſen das Verſprechen ihres Beyſtandes abgelockt hatte, 
— ſchickte er trotzig hin zu Roman, um ihm zuerſt den Frieden aufjufiindigen. 
Diefer angenommene TroG hatte feine vollefte Wirfung; Roman fab fich aͤngſt⸗ 
lid) nach Bundsgenoffen um. Er cilte su dem Sohn feines alten Freunves, 
3u Lestus dem Weißen fin, um *) von ifm Hulfe gu verlangen, allein er fand 
ihn gerade damals mit Meſhko dem Alten, Cafimirs Bruder, im Kriege begriffen. 
Snell war fein Entſchluß gefaßt, Mel hfo war Cafimirs und Leſko's, alfo aug 

fein, Todfeind; wurde er gu madhtig, fo fah er voraus, daß Meſhko ifn von 
ner Seite, und Rurick von der andern faſſen koͤnnte ©). Er ſchloß alfo mit 
Lefto’s Mutter und ihren Rathen ein formlides Buͤndniß gegen Meſhko, 
in welchem Sesfo verfprad), fobald er mit Mefhfo fertig fenn wiirde, aud des Ros 
mans Handel mit Ruri ausfedten gu Helfen. Vergebens bot Mefhfo ober Mir⸗ 
cislaw fid) an, den Noman mit Ruri auszuſoͤhnen), Noman verband fieber 
feine Armee mit den Crafauer Truppen, in der feften Hoffnung, den Mefhfo gu 
fchlagen und fid) die warmfte Freundſchaft des Lesko gu verdienen. dem 
lutigen Treffen, weldyes hierauf am Fluſſe Moßgarwa, (oder Meßgawa) ges 
liefert ward, wurden beide Fuͤrſten, Mefhfo fowohl, als Roman, verwundet, 
und beide Theile hatten gleich viel Urſachen, ſich zuruͤck zu ziehen. Roman ließ ſich 
zuerſt nach Caſimirow, und von da nach ſeiner Hauptſtadt Wladimir bringen. 
Fulko, der Biſchof von Crakau, damals der wichtigſte Mann im pohlniſchen 
Staate, ſchickte ihm nach, und ließ ihn fragen, was denn zu thun ſey, damit 
nicht Meſhko, wenn er wieder gu Kraͤften gelangte, ſeine Verſuche auf Crakau 
wiederhole? In dieſe Frage kleidete er den Wunſch ein, daß doch Roman umkeh⸗ 
ren, und ſelbſt die noͤthigen Anſtalten treffen moͤchte; fo ſehr war Romans Klug⸗ 
Heit und Tapferkeit Den Poblen unentbebrlidy. Allein Roman entſchuldigte ſich, 
theils mit feinen Wunden, theils mit der Miederlage und Zerſtreuung feiner Armee; 
und als ifn der abgefandte Geiftlidje fragte, mas er denn dod) fir einen Rath 
binterbringen laffen wollte; beſetzt, antwortete · er mit lakoniſcher Kuͤrze und lako⸗ 
niſchem Selbſtgefuͤhl, beſetzt die Hauptſtadt mit guten Truppen, und erwehrt euch 
des Feindes nur ſo lange, bis meine Wunden geheilt ſind; dann verlaßt euch auf 
mid ). Vermuthlich hatte die Reiſe ſeine Wunden verſchlimmert, denn ſobald 
er in Wladimir angekommen war, ſo ſchickte er gleich an den Nicephor, Erzbi⸗ 
ſchof zu Kiew, und ließ ihn mit Thraͤnen um ſeine Vermittlung zur Ausſoͤhnung 
mit Rurick bitten. — Der letztere verzieh alles mis Freuden, und gab ibm, ſtatt 
ber obigen Staͤdte, Polom und das Gebiet von Tartan Karfunsfoi'). Ob die 
Mes 


g) Die Nikoniſchen Annaten laſſen ben Ca: ) Nikonlſche Annalen, II. S. 26g. 
ſimir fai chlich noch leben. t) Boguphal S. 96. 
§) Boguphal S. 94. 1) Annalen LL ©. 265. 
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Religion und bas Gewiſſen am Rande des Grabes, mit Hilfe eines Wundfiebers, 1298 1206. 
bas unbanbdige Herg bon Roman zerknirſchte, oder ob fei Quftand ihm die Ans 

falle Ruricts fuͤrchterlich machte, laͤßt fic) nicht entfcheiden. In diefem Paroxys⸗ 

mus von Revue nahm er denn auch feine verftofene Frau wieder 3u ſich. 

Allein fobald die Gefundheit Romans und die Lage der Gachen ginftis 
ger wurde, fo veranderte fich aud) Romans Gefinnung. Die Olgowit⸗ 
ſchen in Tſchernigow, riftige und mit ihrem Gebiet ungufricdne Leute, Hatten 
ben Plan, fid) von Ruricks Gebiet Firftenantheile abzureißen. Muri that wies 
ber dngftlid), und rief den Wſewolod, Firften in Smolensk und Rafan, gu Hilfe. 
Er ſelbſt rite niche ing Feld, fondern fah von weitem rubig su, wie die Olgowits 
ſchen auf feinen Bundsgenoffen, den Gmolensfer Fuͤrſten, flosfielen; weil man 
ihn heimlich mit einer ungewiffen Ausſicht eines Vergleichs wegen Kiew hinhielt. 
Allein als der gleiche Eroberungsgeift den Olgowitiden in Roman einen treuen 
Freund und Bundsgenoffen verſchaffte, der auc) Theil an der Beute haben 
wollte; als Noman 1197. es wieder mit Derftofung feiner Gemablin anfing, 
bie er mit Gewalt sur Nonne ſcheeren laffen wollte; da ward Ruricken weit banger, 
und er Drang ju wiederholten malen in den gaudernden Wſewolod, daß er mit feis 
nen Susdalern feinen Untergang abwehren follte. Als Wſewolod nun wirflidh 
anfam, fo fand er, daß Ruri ohne fein Wiffen fic) ſchon mit den Olgowitſchen 
verglichen hatte. Dieſe feige, ticifthe Handlungsart von Ruri emporte ifn fo 
ſehr, daß er, anftate die Olgowitſchen gang gu demuͤthigen, fie blos durd) einige 
Verwiiftungen des Thernigower Gebiets gum Wergleich jwang, und fogleid ' 
nad) Haufe kehrte. Moman lief es bey diefem Ausgange auc) bewenden, denn - 
ibn befchafftigte jebt eine ndbere Angelegenheit, und feine Plane wandten fich von 
Morgen gegen Sirden. 

1198 war nach einer thatenlofen Regierung Wladimir Jaroslawitſch 
von Halitſch geftorben. Es meldeten fich viele Mitwerber um feine Verlaſ⸗ 
fenfcbafe, und nad) Boguphal war Roman ber vortrefflidjte, aber auch dee 
ehrgeizigſte darunter. Um ſeinen Nebenbuhlern zu widerſtehen, rief er die ver⸗ 
tragsmaͤßige Huͤlfe des pohlniſchen Leskus auf, die er ſich 1196 hatte vere 
ſprechen laſſen ™). Als beſchleunigenden Beweggrund führte er an, daß, wenn 
ein andrer ruſſiſcher Fuͤrſt das Land beſitzen wuͤrde, fo fen es fiir niemanden gefaͤhr⸗ 
lider, als fir Pohlen ſelbſt. Jn der a Pay der Verhandlungen des — 

$$ 2 i 


m) Mit hiſtoriſcher Treue miffen wir gegen 
dieſe Thatſache, die ſich auf die ruſſiſchen Annas 
fen gruͤndet, die Einwendungen aus Kadlubek 
und Boguphal anfuͤhren. Sie fagen: Roma- 
nus duci Leftkoni obnixe fupplicat, ut eum 

-perpetuo famulatu fibi obliget, & ipfam 
non principe, fed procuratorem fuum in 
Gallicia conftituat. Allein a) fo eine Vaſal⸗ 
lenſchaft it gang dem Geifte Romans guider. 
b) Zumal da ex vermige des Bertrags vop 
1196. auf Gegenhilfe dringen fonnte. c) Die 
gtnannten 2 Annaliften find cigentlig nus Pas 


Heayriften jedes pohlniſchen Farften, der dem 
geiſtlichen Stande nicht gu nahe getreten iſt, und 
ſtehn in ſo ferne den ruſſiſchen Annalen immer 
nad, ohngeachtet Naruczewitſch den Neſtor 
(B. IV. S. 196. u. a. ©.) gewoͤhnlich au- 
tor chelpliwy oder den prahleriſchen Annas 
liften nennt, der alles fir die Ruſſen nachthei⸗ 
lige verſchweige. d) Die 2 Annaliften wieders 
holen am angefuͤhrten Orte nue die Worte des 


inen, und des geringern Theils im poh{nif 
a alc 


sof Geſchichte oon Halitſch und Wladimir. * 


1198 / xaoõ. liber dieſen Gegenſtand bemerkt man eine ausgezeichnete Treuloſigkeit der damaligen 
Pohlniſchen Regenten und ihrer Miniſter. Es ſey, ließen ſich dieſe Herren ver⸗ 
lauten, beſſer, ein fo ſchoͤnes Stuͤck Sand fiir ſich ſelbſt su behalten; es fen niche 
ſicher fiir das Vaterland, einen Frembden Hineingufegen, der ohnedem mur ein 
Sklave ihres Reiches fen"). Aber die beffere Partie fiegte endlid) durch ipre — 
edlern Grundfage, dag Roman nicht fowohl ein Fremder fey, -als ein Verwand⸗ 
ter ihres Herjogs Lesko; daß er ein treuer Helfer, und durch feinen Math gleich⸗ 
fam ein andrer Vater des Reichs gewefen fey °). Mod) trage er die Merkmale 
feiner Bundsgenoffentreue und feiner Gefalligteit gegen die Pohlen ) an ſeinem 

beibe, nehmlich die Marben der in dem ermabhnten Gefedhte dDavongetragenen Wun⸗ 
den. Es fen doc) etwas unruͤhmliches, einem Verwandten, einem Meffen des 
verftorbenen grofen Cafimir nicht gu belfen, und Dienfte nicht mit Gegendienften 
qu vergelten. -Hierauf beſchloß der pohlniſche Staatsrath, Truppen zuſam⸗ 
menzuzieben, und Leskus ſelbſt, fo gern ifn die pohlniſchen Grofen nod im 
Frauenhauſe eingeſchloſſen gebalten Hatten, trat an die Spitze derfelben, um feis 
nen Unterthanen gu geigen, daß er den Handen feiner Mutter ſchon entwachſen, 
und bereit fen, trog feiner Jugend, wenn fdon nicht als Firft, und mit vdlliger 
Erfuͤllung aller Feldherrnpflichten, dod), nad) feinem Ausdrud, als Zeichen des 
Fuͤrſten, den Feldjug (wie Carls des XU. Stiefel ben Senat) gu leiten. Mad 
bem Verfolge diefer pohlniſchen Nachrichten famen ifm alle Halitſcher entgegen; 
mit gebuͤckten Hanptern verfprachen fie Anhanglidfeit, Treue und Geborjam, 
nur follte fidy Lesfus felbft_ gu ihrem Firften erflaren, wenn fie durchaus feinen eis 
genen Firften waͤhlen fonnten. Dod) Boguphal geftehe felbft, dag dies alles aus 
Gleifinerey geſchah; denn fobald fid) Lesfus ihren Staͤdten und Schloͤſſern naͤherte, 
fo fcloffen fie die Thore. Als.er endlich die Fleinen Oerter alle mic Gewale ges 
zwungen hatte, fo zeigte fid) ben dem Schloſſe Halitſch nody eine foͤrmliche Armee 
ber Landeseinwohner, die aber benm erften Anbli dev regulirten pohlniſchen Trup⸗ 
pen aus einander ging. Da nun noc dazu fein Machbar gegen die Pohlen Hilfe 
reiche Hand bieten wollte, da gerade um diefe Zeit in Ungern Konig Heinrich, 
und Prin; Andreas, nad dem traurigen Schickſale, weldes Ungern im Mittel⸗ 
alter burch die Bwietracht des regierenden Haufes zerruͤttete, einander herzlich vers 
folgten,, fo wurden die Halitſcher gezwungen, fich 3u unterwerfen, Gie baten 
nur um alles in der Welt, fie su pohlniſchen Unterthanen gu machen, damit fie 
nicht in die Hande des graufamen Romans fallen moͤchten *). Sie haͤuften Edel⸗ 
Gefteine und Schaͤtze zuſammen, und verfprachen jaͤhrlich einen Tribut von demſel⸗ 
ben Werthe; umfonft, ber junge redliche Leskus beftund auf Roman. Ye ſchwe⸗ 
ret 


n) Non eft tutum patria, principem 4) Cujus ingeniofamtyrannidem & atro- 
ereare de famulo & extraneo. citatis aftutifiimz ambitionem, imperiofe 
. . ey. in fuis exerceri confuetam, jam bene ex- 
©) Qui noftra Reipublicze céadjator fide· eas eee 
. * perti poverant. Dieſe Furcht hae ſich aud 
—— & quafi quidam Pædagogus ex- in per Folge beſtaͤttigt, und wegen diefer herrſch⸗ 
— chtigen Grauſamkeit kann man den Roman mit 
v) Examinatiſſima ſidei conſtantia — di- Recht den Richelieu ſeiner Zeit nennen. 
ligens obfequiorum ftudium, : 
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ret bie Halitſcher es dem Roman gemacht hatten, uͤber fie Herr gu werden; deſto 498+ 1206. 
feener lief ev feiner Rache, befonders gegen die Groen, den Zugel. Man 
muß, pflegce er im Sprichwort ju fagen, den Bienenſchwarm toͤdten, wenn man 
bes Honigs habhaft werden will. Allein er ſchwefelte feine Bienen nidt auf eins 
mal ju Tobe; er hatte feine teuflifche Freude daran, jeden Großen, der gegen ihn 

bas Wort gefihre hatte, mit ausgefuchten Quaalen martern gu faffen. Cinige 
fief er lebendig begraben, andere lebendig ausweiden, und nod) andere ftellte er 
zum Ziele derer hin, die fid) im Bogenſchießen uͤben wollten. : 

Ueber den Truͤmmern der Nationalfrenheit, die ſich in den ruffifchen Furs 
flenthimern ofnedem nur auf den Rath der Großen, oder der VBojaren griindete, 
baute er, wie fo manche Fuͤrſten der neuern eit, das Syſtem des Frenheitsraubs: - 
Gegen feine Clachbarn. Im Jahr 1200. febree er die vereinten Krafte von Has 
litich und Wladimir gegen die Litthauer und Jatwinger, nahin ibnen nad) meh⸗ 
reren Siegen ein Stic von Litthauen ab, das zunaͤchſt an feinem sande lag, und ; 
lief die Ueberwundenen, weil fie fic) immer wieder emporten, wie Pferde und 
Ochſen, vor Pflug und Wagen fpannen.*). In Rußland erſchuf er 1201. plow: 
lich ein neues Syſtem, denn er verband fic) mit Wſewolod in Susdal, und madre 
dadurch ein Gegenbuͤndniß zwiſchen Rurik und deit Olgowitſchen nothwendig. 
Dieſe gedachten einen recht politiſchen Meiſterſtreich zu thun, wenn ſie ihn, noch 
bevor der langſame Wſewolod an Riftungen dachte,* uüberfallen würden. Dies 
aber hatte gerade Roman erwartet, um ſeiner Rache den gerechten Anſtrich, und 
ſeinem Feldzug den Namen eines Vertheidigungs⸗Kriegs gu geben. Mit ſtau⸗ 
nenswuͤrdiger Geſchwindigkeit raffte er ſeine Truppen zuſammen; kaum fief er ſich 
Zeit, an Wſewolod in Susdal eine Nachricht davon zu ſenden, und blitzſchnell 
ſtund er im Kiewiſchen Gebiet. Hier ſcheint er ſchon zum voraus alles vorbereitet 
zu haben, denn alles fiel ihm zu; die ſogenannten Tſchernie Kiobufi *) nahmen 
feine Partey, und alle Thore oͤffneten ſich ihm. Nachdem er ſich in diefen kleinen 
Staͤdten, eben fo wie Carl der XU. in Sachſen, verſtaͤrkt hatte; zog er mit bes 
ſchleunigten Marfchen vor Riew, und die Einwohner oͤffneten ifm fogleid) das 
Podolifche Chor im Kopirewifchen Viertel. Rurik mit den Olgowitfchen ſahen 
mit dngftlichem Kummer von. der Citadelle herab feinen prachtigen Einzug. Roz 
man (chonte ifres Lebens, er lief fie blos nad) der Reibe das Kreuz kuͤſſen, und 
von dannen giehen; den Rurik nad) Rutſchew, wo er finftig eben follte, die Ole 
gowitſchen aber nad) Tſchernigow. Als Oberberr von Kiew, und als Monarch 
von gan; Rufland, wie er fid) nad) SGeryitowsti*) ſchrieb, gab er nun dies 
fem Lande feinen Sirfien in der Perfon des Fngwar, Sohn des Yaroslaw _ | 
Iſaslawitſch, feines Vorfahren im aay Wladimir. Aber als Gobhn feis — _ 
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Leibwade. Rod andre die Geiſtlichkeit und 
bas Moͤnchthum (tscherntzi heißen die Moͤn⸗ 
$) Diefe Redengart macht ein Problem in de Ruſſiſch). ; 
ber ruſſiſchen Geſchichte aus. Einige verftehen 
unter dieſem Wort den Poͤbel oder den gemeis *) S. 205, 
wen Mann, die Birger gu Riew, im Ges 


o” Schloͤzers Vitthauen aus Kojalovics genſatz der Bojaren. Andre cine Polowziſche 
.Z2. 
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119811206, nes Vorfahren fag ihm Ingwar fo wenig, als irgend jemand, am Herzen, ba er 
die Idee cines Mebenbublees erregen mufte. Sein Ernft war es alfo mit ibm 
nicht; er follte nur ein Ball feyn, den er nad) Belieben in die Hdhe werfen und 
wieder Herabfallen laffen fonnte. Um dem Rurif wieder Muth gu machen, lies 
ex dem Ingwar keine Unterftiigung zuruck; folglid) fam Rurik 1202. mit den Ol⸗ 
gowitſchen und den Polowzern angesogen, und verbeerte KRiew auf das ſchreck⸗ 
lichſte. Alte webrlofe Leute wurden niedergehauen, junge dienftfahige Koͤpfe den 
Polowzern als Gefangene und Sflavert übergeben, und nicht einmal Priefter und- 
Altdre wurden verfdont. . Mach diefen Heldenthaten kehrte Rurik, wahrſchein⸗ 
lid) aus Furcht vor Roman, nad) Rutſchew wieder zuruck; aber Roman erreidte 
ihn auf dem Wege; anftatt ihn gu ſtrafen, machte er fid) bas Vergnuͤgen, und 
lief ifn alle Gemeinfchafe mit den Olgowitfdjen und den Pofowsern abſchwören, 
und andererfeits unverbruͤchliche Freundfchaft gegen Wfewolod. und Roman anges 
loben. Machdem er diefes alles bey Wſewolod gemefdet, und fein Gutheifen ers 
halten Hatte; fo fete er den Rurik in Kiew wieder ein, wahrſcheinlich unter 
feiner Oberherrſchaft, worauf aud) 1203. die Ausſoͤhnung mit den Olgowitſchen 
erfolgte. ; 

Allein an den Polowsern wollte er fich nachdruͤcklich raͤchen, und dadurd 

den Plan, den fein Vorfahr, Wafilfo von Halitſch, nur gezeichnet hatte, gang 

ausfubren. Er febte durch fein Anſehn gleid) mehrere Firften in Bewegung: 

Rurif von Kiew und defen Soͤhne, der First vor Perejasiaw , und andere mehr, 

folgten ihm in den Feldzug; deffen naͤhere Veranlaffung uns die Griechifehen Ans 
nauſten erzaͤhlen. Es war nehmlid) Romans Rubm bis nach Conftantinos 
pel erfdjollen; man wandte fid) alfo an ifn '), als man hoͤrte, daß die Polowzer 
(ben den Griedhen und Ungern unter dem Namen der Paginaciten und Comanen 
befannt) in Gefellfchaft der Wlachen in Thracien einbrechen, und die hier angefies 
belten Gricchen vertifgen wollten. Roman, fahren fie weiter fort, fiel mit eis 

‘nem grofen und tapfern Heer in das Land der Polowser eit, und rettete das 

burd) das arme Chracien. Als das fiegreidh zuruͤckkehrende Heer in Trepol aus⸗ 

einander gehen, und die Firften Abſchied voneinander nehmen follten, fo fam es 
vorher noc) ber die Theilung oer erbeurecen Heerden, Zelter und Sflaven, 

u lauten Aandeln unter den Firften; es fen nun, daß Roman eine Aefopifche 

Swentheilung halten, oder daß Rurif mit feiner gewoͤhnlichen Falſchheit die ans 
bern uͤberliſten wollte. Aber Roman legte fic) mit einem Machtſtreich dazwiſchen; 
er lief} Den Rurik als feinen Gafallen greifen, fief ihn in Ketten und Banden 
in {eine eigene Reſidenzſiadt Kiew fiihren, ihn dort zum Moͤnch febeeren, und 
feine Soͤhne nach Halitſch bringen. Wfewolod ftund fic) damals gue mit Romani 
aber fo grobe Beleidigungen glaubte er feinem Eidam, dem Rurik, und deffen uns 

—— Soͤhnen nicht widerfahren laſſen zu muͤſſen; er forderte mit ernſtem Ton 

oslaſſung. Aber Roman, voll perfonlicher Erbitterung gegen Rurik, zog dieſen 
nicht mehr aus ſeinem Kloſter, ſondern ſetzte nur ſeine 2 Soͤhne in Freyheit, und 
—— den 


t) Eigentlich that bied der Patriard von tus, S, Niceras Choniases bey Strister Il. 
Conftantinopel.  Pontificis precibus addu- ©. 1017. folg i 
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ben einen davon, Roſtiſſaw Rurikowitſch, anf den Chron. gu Kiew. Damit 119811206. 
glaubte er auch alles gethan gu haben, und lief dem Wſewolod melden, daß er 

nun damit jufrieden ſeyn und bedenfen miiffe, daß es ifm, Roman, eben fo leicht 

ſey, den Roftiflaw gu ftiirgen, als gu befordern. Wſewolod befinmmerte fic) auch 

in der That niche viel um den gum Monch geſchornen Rurik, und lief es gut feyn. 


Mun nahmen Romans gierige Blie wieder eine andere Michtung; von 
Wafilfos Plane ward ein anderer Theil jetzt aufgefaßt. Ym Nahr 1204, ſchien 
er nur die Krafte gu fammlen “), mit denen er 1205. in Poblen einfiel, gerus 
fer vielleicht durc) eine der gwen Parteynen von Großen, welche damals das Reid 
— *), nad) Stryikowski aber getrieben durch den Vorſatz, deſſen er ſich 

ffentlid) riifrite, Pohlen gu bezwingen, und- die fatholifche Religion in diefem 
Reide ausjurotten. Er lief zu dem Ende bey dem Griedifchen Biſchof su Wla⸗ 
dimir um Cinfegnung feiner Armee gu dem grofen Vorhaben bitten, Pohlen ins 
nerhalb 3 Sabren ju bezwingen; aber der Bifchof foll feinen Gegen sum Vergies 
. fen Chriſtlichen Bluts verweigert, und feinen Drohungen Standhaftigfeit entges 
gcngefegt haben. Nichts defto weniger, ſchrit Roman sur Ausfuͤhrung feines Vors 
babens. Mad) Wegnahme gwener Staͤdte (vermuthlich Sendomir und Lublin) 
geigte er fic) mit cinem verwiftungdrohenden Heere jenfeits der Weichſel. Nach 
den Nifonifchen Annalen fand et aber gleid) hier das “Ende ſeiner Unterneh⸗ 
mungen und feines Lebens. Denn als er die pohlnifthe Armee, die ihm Hers 
40g Lesko und Conrad entgegenfihrten, vor dem Lager mit ſehr wenig Begleitern 
recognofciren ritt; fo fielen poblnifthe leichte Reuter unvermuthet auf ibn fos, und 
hieben ifn nieder ™), worauf feine Leute. geflohen, und haͤufig im Weidhfelftrome 
ertrunfen fenn follen. Stſcherbatow erzaͤhlt die Gache mit andern Umftanden, und 
Sufagen aus andern Handfdjriften der ruſſiſchen Annalen. Als Roman nod 
furchterlic) da ftand jenfeits der Weichfel, und es das Anfehen haben wollte, als 
wuͤrde er Crafau und bas Hers von Pohlen erobern, fo famen Gefandee von 
Pabſt Innozenz bey ifm an, die entweder ausdridlid) an ifn abgeſchickt waren, 
oder {don vorher in Pohlen ſich befanden, und diefe Unternehmung, kraft ihrer 
Vollmacht die pabftliche Gewalt iberall aussubreiten, fiir ihre Pflicht Hielten. Sie 
ſchlugen dem Roman vor, gegen die Verleibung des Foniglichen Titels 
: . ue 


u) StryiFowski fpridit fon beym Jahr 
_ 1204. von Eroberungen im Lubliner und Sen: 
domirer Gebier. 

v) Es ift ſchwer, einen andern Rechtfertis 
gungsgrund biefes Kriegs angugeden. Die 
pohlniſchen 2 Annaliſten geben vor: Er habe 
fid) von dec Berbindlidfeit loemachen wollen, 
Tribut gu gahlen. Muei Leftkoni tributa de- 
negat, et audacter fe opponit.) Es ift mig: 
lid), dof man ihm dergleiden Antrdge von 
Tributzahlen machte; allein in diefem Falle was 
te es ihm nicht Abel zu nehmen, wenn er die 
Pohlen durch blutige Merkmale an den gleichen 
Off: und Defenfiverafiat von 1196, erinnerte, 


und fle im Voͤlkerrechte beſſer unterrichtete. 
Stſcherbatow giebt aus den fehlerhaften Taus 
bertſchen, und andern Annalen, die ex anſuͤhrt, 
(wo er aber durd die Anſuͤhrung von bem news 
etn Sehriftfteller Solignac feine Sache nur vers 
daͤchtiger macht) O. 957. cinen andern Grund , 
an: Noman habe sur Verguͤtung des Schadens, 
ben ec bey ber dem Lesfo gegen Mieciflaw ges 
felfteten Huͤlſe erlitten hatte, die 2 Staͤdte Sens 
domir und Ljublja (Lublin) verlingt. — Dies 
ließe ſich hoͤren, wenn diefer Schaden ihm nide 
1198, da Lesko ihm zur Erlangung von Ha⸗ 
litſch half, hinlaͤnglich erſetzt worden waͤre. 
w) Niloniſche Annalen Ll, ©, 292. 
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119851206. zur roͤmiſchen Kirche uͤberzutreten; ſie ruͤhmten ihm die große Macht des 

Pabſts, und verſicherten ihm, daß das Schwerdt des Heil. Petrus ſehr viel aus⸗ 

richten koͤnne. Der raſche Roman zog ſeinen eigenen Saͤbel heraus. — Mit ſo 

einem Schwerdt allein, ſagte er, kann man Seddte gewinnen und weggeben, ich 

fenne fein anderes. — Qu gleicher Zeit fanden ſich aud) Geſandte von Leskus 

cin, welche ibn zum Frieden zu bewegen ſuchten. Er legte dieſen ſeine Fordes 

rungen vor, welche er nach Stſcherbatowet) darin zuſammenfaßte, daß man ifm 

den ben ſeiner dem Leskus geleiſteten Hilfe erlittenen Schaden bezahle, oder Lublin 

‘mit dem dazu gehoͤrigen Gebiet abtrete. Hierauf entließ er den Geſandten, und 

ging nad) Halitſch zurück; er mochte nun entweder hoffen, daß die bloße Furcht 

vor ſeinen Waffen ſchon maͤchtig genug ſeyn werde, die Bewilligung ſeiner Forde⸗ 

rungen zu bewirken, oder andere Urſachen dazu haben. Als er aber 1206 fab, 

daß die Uneinigfeiten in Pohlen nod) fortdauerten, und feine Forderungen Feinen 

Erfolg Hatten; fo fiel ex zum zweytenmal in Poblen ein, und belagerte die 

Stadt sublin. Sesto ſammlete in aller Eile Truppen, welche unter Sem Palatin 

yon Mafowien, Gosdanowsfy , gum Entfag der Stadt eilten. Roman hob die 

Belagerung auf, fete tiber die Weichſel, sing den Poblen trogig entgegen, und 

: lieferte ihnen bey Sawichoſt ein ordentliches Ceeffen, in welchem er aber gefchlas 

gen wurde. Den Flüchtigen wurden einzelne Haufen leichter Reuterey nachge⸗ 

ſchickt, und fo ein Haufe traf auf den Roman mit ſeinem kleinen Gefolge, weldes 

fie gang niedermegelten, fo daß aud) Roman mit getoͤdtet wurde. Sein Leich⸗ 

nam gerieth in die Gewalt der Feinde, aus welder ihn feine Unterthanen mit rooo 

ies Griwen ausldften. Wenn aud) die pohlniſchen Nachrichten vor den Graufamfeis 

ten benm Antritt feinee Regierung uber die Haliticher nicht ibertrieben find, fo 

erloſch boc) bas Andenken derſelben, durch die nachfolgende glaͤnzende Regierung, 

bey ihnen. Treu und willig folgte ihm ſein Volk in alle Kriege; mit Trauern be⸗ 

grub es ſeinen Leichnam in der Marienkirche zu Halitſch, und voll Enthuſiaſmus 
huldigte daſſelbe dem Sohne eines ſo großen Helden. 


VILL. uUngriſche Oberherrſchaft und Regierung uͤber Halitſch von 


1206 — 1220, 


Der Tob Romans in biefem eitpunte hatte große Folgen; er lief feinen 
1206;1220. Gohn Daniel, ohngeachtet ihm ſchon feine Unterthanen gebulbiget Hatten, in det 
mißlichſten Lage. Won der einen Seite ſtreiften die Poblen, mad) dem Siege | 
bern Sawichoft, bis an die Thore von Halitſch. Won der andern Seite vers 
taufchte Rurif in Kiew das Mlofter mit der Welt, und hetzte ein ganzes Heer von 
Firften, befonders von Olgowitſchen, gegen Halitſch auf, deffen leGtverftots 
bener Fuͤrſt fie mit eifernem Scepter gebeugt erhalten hatte.  Won- der dritten 
Seite ftanden nad) Ausfage der Pohlniſchen Schriftſteller die bisher den Ruffen 
unterthanigen Sitthauer gleid) nach Romans Tode 1205. gum erftenmal auf, und 
perwirfteten in Geſellſchaft der Satwinger und Samogitier das Gebiet pon Nowgo⸗ 
cob, suse, Wladimir, Mofer, und Pinst: nur mit Muͤhe draͤngten fie fir res 


x) Eigentlich nad den Taubertſchen Annaler. 
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fesmal die Olgowitſchen burch eine Miederlage suri "). Die Halitſcher und die 1206/ 1220. 
Wladimirſchen Truppen waren bey Gawidhoft serftreut und gefchlagen; die Bluͤthe 
der ftreitharen Jugend war in den fo. bdufigen Kriegen Romans hingefallen, die 
Einwohner waren dem erften Anfalle jedes Feindes preifigegeben, und wer fie 
aus dem augenſcheinlichen Derderben rettete, und fid) alfo das Recht auf ihre 
vollfommene Ergebenbheit erwarb, das war der Konig von Ungern, Andreas 
det Zweyte. 
Andreas kannte dieſes Land; in feiner Jugend Hatte er eine Zeitlang Hier 
regiert; er wußte, wie bequem es gelegen fen, um Dem ungrifehen Reiche Einfluß 
in bem nbydlichen Europa gu verfdaffer. In den Pfingfttagen 1205. war ihm 
‘erft die Krone bon Ungern aufgeſetzt worden; allein tro aller uͤberhaͤuften Ges 
ſchaͤffte der neuangehenden Regierung, beſchloß er dennoch, fobald er von der Las 
ge der Dinge unterrichtet wurde, fic) gu dee Summe der alten Rechte auf Halitſch 
nod) neue zu fammlen. Lin ungriſches Heer eilee Dem armen verlaffenen Daniel 
Romanowitſch zu Huͤlfe, welches ihn gegen den erften Anlauf der verbiindeten Fuͤrſten 
ſchuͤtzen follte: Diefes Heer rettete ihn aud) wirklich; denn die Olgowitfchen erſchienen 
zwar, und umpingelten Halitſch; wurden aber von den Cimwohnern und von dee 
ungriſchen Befagung abgetrieben, und begeidhneten ihren Ruͤckmarſch, in Gefell- 
ſchaft der Polowzer, mit der gewoͤhnlichen Wuth ohnmaͤchtiger Feigheit, mit 
Brennen, Verwuͤſten und Menfchenweg(dleppen H. . 
; Aber freylich fonnte das Schickſal eines Landes, wie Halitſch war, nicht 
durch einen eingigen Feldjug entfchieden werden. Die vereinigten Firften drohten 
einerfeits 1206. mit einem neuen Angriff, ihre Armee war ftarker , und durch Bes 
rendier und Polowzer fuͤrchterlichz von der andern Seite wollten aud) die Pohlen 
ben Naud theilen. Waͤhrend daß die ruffifdjen Fuͤrſten fid) in Tſchernigow mit 
: ihren 


vy) Stryikowski S. 209. undaro. Die 
Litthauiſchen Anfuͤhrer nennt er Ziwibund und 
Montwil, welche ihre Nation zuerſt zu Kuͤn⸗ 
ſten des Kriegs und Friedens anleiteten. 


Dieſes gruͤndet ſich auf cine Stelle der 
Mikoniſchen Annalen, die erſt kritiſch berichtiget 
werden muß, LI, S. 292. Die woͤrtliche Ueber: 
ſetzung lautet fo: „Der Großfuͤtſt Rurik ſchickte 
zu dem Fuͤrſten in Tſchernigow, und kuͤßte mit 
ihm bog Kreuz im Frieden und tn der Liebe. 
Sie ricfen hierauf die Polowzer, und gingen 
mit ihnen gu Felde gegen Halitſch. Als der 
Asnig (Rorol) diefes hoͤrte, fo fchickte er 
feine Hilfe nach Halitſch an den Fuͤrſt Dae 
nicl Romanowith. Und es Famen die Poh⸗ 
fen (Lachowe) (fol ſeyn Ugri) nach Salitſch, 
und befesten die Staͤdte und Gchldifer, 
weil bey ibnen der junge Fuͤrſt Daniel Ros 
manowitſch war. Alé nun die Firften mic 


Allgem. Welthiſt. 48, Th. 


grofier Mahe vor Halitſch ridten, und die 
Sradt belagerten ; fo gab es cin hitziges Gefede, 
benn bie in der Stadt vertheidignen fidy, ed fies 
fen viele von beiden Seiten, Nachdem fle lars 
ge geftanden Hatten; fo nahmen fie dod die 
Stadt nidt.ein, fondern verbrannten die Orts 
ſchaſten, machten viel Gefangene, und Echreen 
zurück. — Daß in der ausgezeichneten Stelle 
Deri ſtatt Lachowe ju leſen fey, dies beweiſt 
a) bag Wort Korol, welded dein Ledfo, als 
einem bloßen Herzog (Knaz), nice zukommt, 
und aud in der Folge h) ausſchließlich von 


dem RKinig gebraucht wird, der aber die Bers 


ge in Halitſch einruͤckte. Diefer iſt nothwendig 
ber Koͤnig von Ungern, denn Halitſch, wo es 
ſich in Pohlen verliehre, Hat Feine bedeutende 
Berge. “c) Die Pohlen erſcheinen 1206. als 
Feinde des Daniels; wie thoͤricht waren fie ges 
weſen, Plake und Seddte gu verlaſſen, die fie 
1205. beſetzt Hatten, 


Tee 
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1206 / 1220. ihren Truppen zuſammenfanden; hielt Daniel Romanowitſch großen Staats⸗ 
rath, und der Schluß fiel dahin aus, den Roͤnig (fo heißt hier in den ruſſi⸗ 
et Annalen ſchlechtweg der Konig von Ungern) 3u cufen. Die Halitſcher 

ickten Gefandte an Andreas, und fchilderten. ihm, gleidjwie einft die Britten 
bem Aetius, ihre Lage zwiſchen gwen Feinden. Wollten fie den Pohlen ausweis 
chen, fo flohen fie in die Haͤnde der Ruffen; und wurden fie von den Ruffen ges 
dringt, fo ftiirgten fie fid) in Gefahr, von den Pohlen mißhandelt gu werden. 
Bewogen durch dieſe wehmuthsvolle Darftellung, rite Andreas perſoͤnlich mit 
feiner Urmee uber bas Carpathiſche Gebiirg ein. 
ue Die gierigiten und fchnellften Feinde waren die Poblen; Daniel Roz 
manowitſch mufte ihrer Geſchwindigkeit entwiſchen, ehe nod) Andreas das sand 
betreten hatte; er floh von Halitſch nach feinem Geburtsort Wladimir. Der Rds 
nig tea auch alles mit Feinden uͤberſchwemmt an, die Pohlen in vollem 
Marfd) auf Wladimir, die Olgowitihen und Polowser ſchon uͤber die Granjen 
von Halitid). Sobald fie aber von des Kinigs Ankunft hoͤrten, fo wars, als 
haͤtte fie der Blitz geruͤhrt; fie machten alle Halt. Der Konig blich, um Blut ju 
ſchonen, auch fteben, obne feinen Marſch auf Halitſch weiter fortzuſetzen, und 
feine Abſicht glickre ifm nad) Wunſch, gan; Rorbrufland bles durch 

urcht feiner Waffen von den Feinden 3u reinigen. Denn nachdem fie einige 

age fic) rubig beobadhtet batten, und Feiner von allen gegen die Stddte Halitſch 
und Wladimir anzuruͤcken traute; fo fingen Megotiationen an, und das Ende des 
von war; Alle kehrten nad) Haufe. 


Andreas mufte nun auch von ben Halitihern absiehen, feine Frau 

‘war nabe daran, von cinem Prinzen, dem nadmaligen Konig Bela, entbunden 
gu werden. Andreas (Heine wirflid) diesmal, wie mehrere male, mehr zaͤrtlichet 
Ehemann, als Konig gewefen gu fenn; et eilte weg von den Halitſchern, ohne fie hins 
Kinglich gegen ihre Feinde gu deen. Sein Sohn war der eingige Gegenftand {eis 
ner Sorgfalt; er ließ durch den Pabſt nod) vor feiner Geburt, nod ebe man 
wufte, ob das neugebobrne Kind mannlich oder weiblich feyn werde, alle Biſchoͤfe 
und Grofen swingen, diefem Kinde den Cid der Tree gu leiften. In den letzten 
Tagen feines Aufenthalts wehflagten ihm vie Halit(cher bitterlich, wie fie dod) in 
einer ſchrecklichen Lage marens Feinen Firften bey ſich, und dod) alle Augenblide 
den Anfallen der Olgowitſchen ausgeſetzt. Cie fannten nemlich noch beffer, als 
der Konig, die ordentlich sur Sitte gewordene Meineidigkeit der ruſſiſchen Furs 
flen, die allen Negotiationen das Zutrauen benahm. Der Roͤnig befabl ibs 
men*), weil Daniel Romanowithd mit Wladimirs Befhiigung genug gu chun 
— , fich einen Fuͤrſten aus Perejaflaw, Namens Jaroſlaw Wſewoloditſch 
erbeyzurufen, einen Mann, der durch das Land, das er beſaß, durch ſeine 
Verbindungen mit andern ruſſiſchen Fuͤrſten, und durch ſeinen Vater, Großfuͤr⸗ 
ſten in Susdal, fic beſſer wurde ſchuͤtzen koͤnnen, ale der ſchwache Daniel 
Romanowitſch. Es iſt klar, daß der Koͤnig nebenher auch einen andern Vortheil 
abzweckte; er hatte nun ſtatt eines maͤchtigen Vaſallen, zwey ſchwaͤcherte, 
und 


a) Dies iſt dad beweiſende Wort dee Oberherrſchaſft: welel imi. 


vertrieb ihn Rurif Roftiflawitid aus Kiew. 
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und defto gewiffer von ifm abhaͤngende Lehnstraͤger. Die Halitſcher gehorchten, 1206: 1220, 


und riefen den Jaroſlaw; allein biefer zoͤgerte gu lange , ebe er feine Truppen, die 
er mitbringen ju mirffen glaubte, vollzaͤhlig machte; 2 Woden lang Hatten die 
Halitſcher und der Konig gewartet, alfein zuletzt wurde der leGtere ungeduldig, 
und hinterließ ihnen bey feiner Abreife den Befehl, nod) einige Beit su harren. 

- —- Allein fie fieien in des Konigs Abwefenbeit auf einen andern, bem er⸗ 
ſten Anblick nach feltfamen, dem innern Gehalt nad) aber meifterhafe politiſchen 
Gedanten, einen aus der Faktion der Olgowitſchen zu ihrem Farjten zu 
erbeben, und dadurd) die hbrigen ſich vom Halfe su fchaffen. Go eben’ waren 
die Olgowitiden auf einem neucn Marſche nad) Halitſch begriffen, als heimliche 
Eilboten in ihrem Lager dem Wladimir Igorewitſch den Scepter von Halitſch 
gu Fuͤßen legten, und ihm aufforderten, zugleich aud) das Schwerdt zur Vertheis 
digung diefes Landes gu ergreifen. Er ſchlich fic) bey Macht und Mebel aus dens 
Sager, undin 2 Tagen, denn fo weit war ſchon der Schwarm von Olgowitſchen 
vorgeruͤckt, flog er nach Halitſch. — Go eben cifte aud) von ciner andern 
Seite Javoflaw Wſewoloditſch herben; er ward aber auf einmal vom Gram 
und Acrgernif grlaͤhmt, als er hoͤrte, daß Wladimir Igorewitſch ihm einen Vor⸗ 
forung von 3 Tagen abgewonnen habe. Dennoch kehtte er mit benfpiellofer Mas 
figung friedlich zuruͤck, um nicht eine Nation in Verwirrung gu ſtuͤrzen, gu dee 
ren Rettung er gerufen war. Eben fo gluͤcklich war Halitſch, von Seiten der | 
Dlgowirs-ben verſchont ju bleiben. Sie ſetzten feinen Schritt weiter in das 
nunmebrige Gebiet ibres Freundes, Wladimir Igorewitſch; vielmehr ließen fie 
ihm brisderlid) gu feinem Glide auch die Fortdauer deffelben wiinfdyen, und thas 
ten alles, um feinen Stubl gu befeſtigen. Der Firft Wſewolod Tfchermnoi, 
den dieſe Faftion in Kiew eingefege hatte, brauchte feine Gewalt, nachdem er fie 
kaum erft erhalten hatte, dazu, den Firften von Perejaflaw, Yaroflaw Wſewo— 
loditſch, fo wenig er vielleicht gegriindeten Anlaß ju einem Verdacht gab, dod) 
aud) ſchon der moglichen Mebenbublerfthaft wegen, aus dem Wege gu rdumen. 
Er lief Dem Jaroſlaw gebiererifth melden, daß er Perejaflaw verlaffen, 
und gu feinem Vater, dem Großfuͤrſten in Gusdal, fliehen folle. Dies rieth er ibm, 
als Gnade anzunehmen , damit im Fall der Weigerung ibm nicht was aͤrgeres wis 
derfahre. Cin Gluct war es fiir Wladimir Igorewitſch, daß Wſewolod fo ſchnel⸗ 
len Gebraudh feiner Herrſchaft ju feinem Vortheil machte; denn nad) weniger Zeit 

Uebrigens war diefer Wladimir Igorewitſch allem Anſehn nach ein 
wackerer Krieger. Gon einem Mebenbubler in Perejaſlaw befreyt, eilte er auch 
pon dem andern in Wladimir fos zu ſeyn. Er vertrieb ben Daniel Romanos 
witſch nod) 1206, und fegte an feine Stelle feinen Bruder Roman Igore⸗ 
witſch auf den Stuhl zu Wladimir. Daniel floh wahrſcheinlich nacy' Uns 

etn; denn wir finden, daß der Pabſt Innozenz, nach feinem Breve vom Oftos 
et 1107°), durch einen eigenen Gefandten, den Kardinal Gregor, Anſtalten 
traf, die Rothruffen in den Schaafſtall der katholiſchen Kitche 3u locken, 
wozu ihm ohne Zweifel Daniels mira in Ungern Gelegenbeit gab. Es fey 
tt 2 ja, 

6) Balucii Epiſtolae Innocentii T. II. Lib. X. epiſt. 138+ 
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12064 1220.ja, fagte er in feinem Schreiben an. die ruſſiſche Geiſtlichkeit, das ganze griedhis 
fche Reich, die ganze griechiſche Kirche (feit der Croberung Konftantinopels durch 
die Lateiner) sur katholiſchen uͤbergetreten; warum follte die ruffifche Kirche, die 
nur ein Theil der griechifthen fen, nicht dem Benfpiel des Ganzen folgen? Bus 
dem fern die bisherige Verwirrung und Verwiiftung Rothrußlands wahrſcheinlich 
wegen deffen Trennung von der Mutterfirche, von Gott verhangt worden *); wos 
iit er offenbar auf Daniels Vertreibung gu zielen fcheine. 

Aus Dankbarkeit half indeffen Wladimir 1208. feinem Freunde, Wes 
wolod Tſchermnoi, gegen deffen Widerfacher Rurif Roſtiſlawitſch, bey welder 
Gelegenbeit er Bielgorod, weldes er ju belagern hbernommen hatte, aud) wirfs 
lic) eroberte und fiir ſich behielt ). Allein verHindern fonnte er nicht, daß nicht 
Wſewolod nod) in. demfelben Jahre wieder aus Kiew vertrieben wurde. 

Ihm felbft fund 1209. noch ein traurigeres Schickſal bevor. Der Ros 
nig Andreas hatte damals wieder frene Hande in Ungern, und nun faumee er 
aud) nicht, in Rothrußland ale Oberberr 3u erfcbeinen. Er wollte fic * 
nicht durch einen uninittelbaren Befig von Halitfd und Wladimir die ganze Macht 
ber ruſſiſchen Furften und der Polowser auf die Schultern laden; er begnuͤgte ſich 
feinen Gefchopfen die fehlipfrigen Zuͤgel in die Hande gu geben, um durch die 
Furcht, daß diefe Zuͤgel ihnen von andern Fuͤrſten entriffen werden moͤchten, fie in 
ihrer Lehnsſchuldigkeit defto gewiffer gu erhalten. An Wladimir Igorewitſch 
übte er guerft feine Obergewalt aus, indem er ifm das Heft aus en Banden 
nahin, entweder weil er obne fein Wiſſen, und in feiner Abwefenheit sum Fuͤrſten 
berufen wurde, weldhes die vorige Erzaͤhlung wahrſcheinlich macht; oder weil feine 
Unterthanen mit ſeiner Verwaltung mifvergniigt waren, wie es fid) aus der wei⸗ 
tern Entwidelung diefer Geſchichte ergiebt. Wladimir wandte fic) nad) Nowgo⸗ 
rob, wo er fic) burch feine Tapferfeit gegen die Litthauer grofen Namen mad)te. 
Daniel Romanowitſch war vermuthlid) durd) das Geruͤcht von feiner vorgehabdten 
NReligionsanderung ben den Halitſchern verhaßt geworden; der Konig Fonnte viels 
leicht gu feinen Gunften nichts ausridten, und Roman Igorewitſch follte nun | 
beiden Landern vorftehen. Aber aud) gegen diefen liefen Rlagen ein, under mußte 
auf des Ronigs Befehl 1210. dem Roftiflaw Rutikowitſch Plag machen, 
Es ift sweifelbaft, ob diefer abermals bem Volke, oder dem Konig mißfiel; denn 
Andreas rief die 2 Igorewitſchen, Wladimir und Roman wieder zuruͤck. Als 
fein dieſe Ungluͤcklichen machten fich ihren Unterthanen jetzt noch mehr, ale 
vorfer, verhaßt; die Halitſcher ſchworen ifnen 1211. den Tod. Auf verfchies 
dene Art verfuchten fie, die beiden Briider gu ermorden; diefe fehlauen Herren 
ſchuͤtzten ſich durch Leibwachen gegen Gewalt, und durch Behutſamkeit und sift 
gegen Gift. Endlich beflagten fic) die Halitſcher heimlich durch Abgeordnete beym 
Konig, und baten um ungriſche Truppen, um fie mit Heeresmache abjufegen. 
Die Truppent erfehienen vor Halitſch, Firften und Unterthanen beugten fich vor 

der 


¢) Practerea quis fcit, an propter ſuam fperis non cognoverant, recognofcerent in 
rebellionem et inobedientiam dati fuerint adverfis. 
in direptioncem et praedam, ut faltem daret d) Stſcherbatow nad Hale ©. 986, 
eis Vexatio intellectum, et quem in pro- ¢) Mad Stſcherbatowa Meinung. 
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ber ungriſchen Oberherrſchaft, und dffneten bie Thore; bas erfte, mwas die Regis 1206: 1220 
menter thaten, war, fid) ber Perfonen der 2 Furften gu verfichern. Aber die Volks⸗ 
wuth enttif fie den von der Reife abgematteten und jur Gegenwebr nicht ges 
faften Goldaten; in einer Schnelle wurden fie und ihre Gemahlinnen und Kins 
der Halbtodt gepriigelt, durch die Gaffen gefthleift, und gulege an den Galgen 
gebangen. Gewiß dachte weder Andreas in Ungern, noch feine Generalen. in 
Halitſch, daf fo eine Schandthat ben Halitfdern im Sinne liege; gewiß geſchah 
alles * ihr Wiſſen und Wollen, und fie gaben erſtaunte und traurige Zuſchauer 
ab. erecht iſt der Abſcheu, mit welchem Stſcherbatow von dieſem Vorfall 
ſpricht; aber ungerecht iſt ſeine Beſchuldigung der wenn er es ihnen 
zur ewigen Schande anrechnet, daß ſie dieſe Auftritte nicht hinderten. Man 
denke ſich einige Compagnien unregulirter Miliz, wie ſie damals war, ſo eben ein⸗ 
geruͤckt in eine unbekannte große unregelmaͤßige Stadt, wo ſie dem nachfolgenden 
groͤßern Heere die Staͤtte bereiten, und fuͤr ſie das Quartier voraus beſorgen ſol⸗ 
len. Müde von ihrer Reiſe, ſorgen ſie zunaͤchſt fuͤr ein Obdach, fir Ruhe und: 
für Den Magen, und nehmen die 2 Fuͤrſten, um das Volk vorlaͤufig gu beruhigen, 
und feine Winfche gu erfiillen, in eine leichte ſorgloſe Verwahrung. Cine unges 
Heure Menge Podbel rottet fich vor der Hauptwache zuſammen, draͤngt die weniger 
Goldaten weg, wahrend die uͤbrigen in ihren Quartieren jerftreut fliegen, und 
vollsieht das Unheil, ehe nod) die Miliz in Reih und Glied anriden fann. Oder 
wie Hatten es aud) die Handvoll Leute gewagt, ihre erfte Anfunft in die Stade mit 
bem Blute der jahlreichen, iiberlegenen Birger gu bezeichnen? Wer leiſtete eine 
geraume Zeit hindurch hinlaͤngliche Sicherheit gegen den Laternenpfahl in Pac 
rig ?). 


Mun ſcheint es, Halitſch blieb cine geraume Zeit hindurch mit ungri⸗ 
fcben Truppen befest, und der Fommanbdirende General war eine Zeitlang Statt⸗ 
halter, der, weil es cine Granjproving war, nad) der ungriſchen Staatsſprache, 
ein Ban von Rothrufland hieß. Jedoch 1214. ſehnten fic) die Aaliefcher, nod 
naͤher mit Ungern verbunden und dieſem Reiche cinverleibt gu werden, deſſen 
fanfte Regierung fle gu lieben anfingen. Sie verlangeen in Unterthanigfeit von 
dem Konig feinen 2ten Sohn — zum Vegenten *), mit der merkwuͤr⸗ 

Ttt3 digen 


) Dee Fark von Stſcherbatow haͤtte nicht 
bie Vorausſetzung als gewiß annehmen follen, 
daß des Andreas Sohn, Coloman, Befehls— 
haber dieſes Zugs war, weil dieſer 1214. yum 
erſtenmal den Halitſchern auf ihr Bitten gum 
Fuͤrſten gegeben wurde. Es wird alſo dadurch 
fein ſonſt ehtwuͤrdiger Eifer gegen ein fo großes 
Verbtechen etwas unſtatthaft, den er in folgen: 
den Worten dufert: „Meinte etwan Coloman 
die Halitiher durch ein fo greulidjes Verbrechen 
auf ewig von Rußland abjureifen, und fie durch 
Mrifferhaten fid) getreuer zu machen? Keines: 
wears. Leute, die fic) zu Verbrechen gewoͤhnt 
haben, find niemandem getreu, fondern wen 


fie ſich aud) denjenigen, von welchen fie vorher 


abgefallen find, fo gum Greuel gemacht haben, 
daß fie natuͤrlicher Weife nicht hoffen finnen, 
je Berjeihung gu erhalten: fo koͤnnen fle ſich 
dod) zugleich aud Finftighin nice enthatten, 
gleiche Verbrechen gu begehen. Aber dec uns 
fefige Ehrgeiz der Weltbeherricher laͤßt allemal 
Firften genug finden, welche bie Regierung 
Uber ſolche Verbrecher uͤbernehmen, und fie vor 
ber verdienten Mache fcbigen.,, — Abce hatte 
wol Andreas wegen dieſes Fuͤrſtenmordes, vom 
Pdbel gu Halitſch verde, das ganze Rot hruſſi⸗ 
fhe Volk vertilgen, und ermorden laſſen follen? 

9) Stryikowski ©, 217. hat hieruͤber ſol 
gende Verſe: 4 
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1406/1220. digen Bedingung, daß, ob fie gleich ſich su der Einheit der Kirche bequemen, und 
den Pabst fir ihr Oberhaupt halten wollten, es ihnen dennoch fren fen, ben ihten 
alten orientaliſch⸗ griechiſchen Lebrfagen und Gebraͤuchen zu bleiben,’ weldhes , wie 
man bievaus ſieht, eine Art von Union tear, Um diefes Unions » Werf auf alle 
Art gu beſchleunigen, entſchuldigte fic) Der Ronig bey der pabftlidjen Heiligfeit®), _ 
daß er keinen paͤbſtlichen Bevollmaͤchtigten erwarten finne, fondern bat, daß er 
dem Erzbiſchof von Gran Befebl ertheilen wolle, ſeinen Gobn ju falben, 
zu kroͤnen, und ibm den Eid der. Anhaͤnglichkeit gegen. die romifd) « Carholifdhe 
Kirche abjunchmen. Recht vorfiddtig und feyerlid) ging demnach Andreas zu 
Werfe, und der Titel, den fein Sohn bey der Salbung erhiclt, war der eines 
Koͤnigs. Wahrlich das Land, das er hbernahm, war ein herrlidjes Konigreich, 
nod) groͤßer, als das heutige oͤſterreichiſch⸗ ungriſche Galijien, wie in dem Ans 
Hang bemicfen werden fol. Schon die Kronung nad) Roͤmiſchem Ritual, mußte 
die Halitſcher Unterthanen und die benachbarten Ruſſiſchen Furfter nidjt su -Cos 
fomans Gortheil einnehmen. In einer milden Regierung , in einer ftarfen Armee 
und deren guter Mannszucht, in einer weifen —— von Einmiſchung in 
Religionsſachen, haͤtte Andreas die Sicherheit des Fuͤrſtenſtuhls ſeines Sohnes fus 
chen ſollen; aber er vernachlaͤſſigte dieſes Wichtigſte, und glaubte alles gethan zu 
haben, indem er ibn nod) in demſelben Jahr 1214. mit Salome, der Cocheer 
des weifen Lesko, einer nachher sur Ehre der Heiligfeit Hinauf beforderten Frau, 
verheirathete. Einige ihrer Legendenfchreiber melden, daß Lesko diefe Tochter nie 
verheirathen wollte, weil er fie ſchon durch cin Geluͤbde dem Kloſter gewidmet has 
be'). Andreas drohte, mit Gewale das Land des Lesko's zu verwiiften, wofern 
er feine Tochter nicht alé Braut an Coloman iiberlafjen wollte, Allein Lesfo blieb 
unbeweglich; deine Macht, lief er dem Andreas entbiethen, wird Qod) nicht gris 
fer ſeyn, af die des allgewaltigen Gottes'). Man erfennt an allen ug 

: : eruns 


Romanae ecclefiae perfeveraturis in pofterum, 
Jalvo tamen eo, quod fas illis fit, a ritu pro- 
prio mon recedere. Verum ne tam expediens 


A iz’ fic Xisigtami Polfkiemi brzydzili 
Przez {polne wota zaraz wiyfcy fi¢ 


— 24 —— nobis et vobis illorum propofitum ex dila- 
Haliczanie, wias¢ fobie zW¢gier Kolo- tione fuftineat impedimentum, quod qui- 
mens dem multis de caufis accidere poffe conftat, 


fi legatum ad hoc exequendum a Iatere ve- 
ftro deftinatum praeftolamur; a Sanctirate 
Vera poftulamus, quatenus Venerabili in . 


Y na Haliczu Krolem przelozy¢ za Pana. 


Hh) Diefen’ merfwirdigen Brief, der tinen 


Hauptbeweis fiir die ungriſchen Rechte auf Har 
litſch giebt, hat Navnaldus in feine Annalen 
aus den libris privilegiorum Romanorum 
eingetragen. Hier nur die Hauptftellen: San- 
ctiſſimo Patri, Innocentio, Andreas, Un- 
gariae - - Galiciae, Lodomeriacque Rex falu- 
tem. -Noverit fanétitas Veftra, quod Ga- 
licienfes principes et populus, noffrae ditioni 
Subjetti, humiliter a nobis poſtularunt, ut Fili- 
um nofirum Colomanum ipfis in Regem praef- 
ceremus, im umitase et obedientia facrofantlae 


Chrifto Patri, noftro Strigonienfi Archie- 
pifcopo detis in mandatis, ut apoftolica 
fretus auctoritate, dictum filium noſtrum 
eis in Regem inungat, et facramentum fu- 
per obedientia fanctae Romanae ecelefiae 
ab eodem exhibendum recipiat. 

i) Varußewicz IV. S. 1X5. f. aus einem 
MS. Bibliothecae Zalufkianae, welches dad 
Leben der Salome enthaͤlt: Votum fecit Deo. 

f) Nec major eft poteftas.Regis Hunge- 
riae, quain cuncta potentis, 
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ßerungen die elenden Heiligendiographen bes Mittelalters, welche die Geſchichte 1206 s 2220. 

verfaͤlſchen, um fie erbaulicher gu machen; erſt auf die dringendſten Vorftellungen 

Der Reichsbaronen laffen fie den Lesfo in die Heirath einwilligen. Mad) einigen 

Legendenfchreibern war die Salome erft 3 Jahr alt, als fie an den Hof des Konigs 

gebracht, und dort fiir Soloman erjogen wurde. Go unwahrſcheinlich dies durch 

den Verdacht wird, dah die Monche hier nur wieder die Keuſchheit der Salome 

glanjen laffen wollen ,. die fonft eine Art von Flecen erhalten hatte, wenn fie in : 

reifern Jahren. dem Coloman, ohne fic) auf alle Art gu ſtraͤuben, zugefüͤhrt wors 

den ware; fo gewif war jenes die Whfiche diefer Aciratl '), was: der Pabft in 

einem andern Schreiben an den Andreas im Jahr 1222. dufert.™). Pohlen war ~ ; 

ein Machbarsland von Halitſch, naͤher und leidhter war Hilfe von da aus fir Cos 

foman ju erwarten, als aus Ungern, wo erft allemal eine gute Juhrszeit cinfallen 

mute, ebe der Uebergang ber die Carpathifden Alpen moͤglich war. Die Ges 

mithsart der ruſſiſchen Fiurften war aus Scheinandacht und Gewiſſenloſigkeit, aus 

furchtfamer Schwaͤche und aus herſchſüchtiger Unruhe zuſammengeſetzt; es mußte 

immer eine maͤchtigere Hand über Rothrußland gehalten werden, um fie gu ſchre⸗ 

den. Nun ward alfo aud) Lesto in Andreens Intereſſe mut bineingesogen, 

ev mute Rothrußland fcbigen belfen"). Mad) Stryikowski war bey Cos 

lomané Krinung aud) Vincenz Kadlubek, Biſchof von Crafau, sugegen, und 

traute ifm die Salome an. Mach einigen Legendenfchreibern hielt ſich auch ber 

Pohlniſche Kanzler Iwo lange am Hofe Colomans auf), und nad ee 
: : at 


n) Daher erzaͤhlt aud) Rojalowics aus 


{) Narußewitſch will IV. S. 185. dieſe 
Ab ſicht beſſer wiſſen, als die Flare Geſchichte fie 
an die Hand giebt. Andreas, ſagt er, erzielte 
mit dieſer Heirath die Aufhebung der ungriſchen 
Verzicht leiſtung, die im Frieden 1193. gefdehen 
wat. Die pohlniſchen Rechte auf Halitſch wurs 
ben auf Cofoman, anſtatt des Brautſchatzes, 
uͤbertragen. Wie weislich handelte hier Leéfo, 
faͤhrt ev fort. Er weihte feine Tochter, che ec 
fie verlobte, der Gottheit, und bewirkte das 
durch das Zuruͤckſallen dieſer Rechte an Pohlen 
mit dem Tode Colomans, weil er alle Hoffnung 
zur Succeſſion ihm abſchnitt. Dieſe Sophiſte⸗ 
reyen verdienen keine beſondere Antwort; da wir 
die ungt iſche Verzichtleiſtung, und bie pohlni⸗ 
ſchen Rechte auf Halitſch in das Reich der Uns 
dinge ſchon oben verwiefen haben. 


m) Quod — filio tuo fecundo — filiam 
nobilis viri ducis Poloniae matrimonialiter 
copulafles, tam ate, quam ab ipfo Duce 
corporali jaramento praeftito, quod neuter 
Veftrum diffolvi hujusmodi matrimonium 
procuraret, quinimo Regem praediflum in ob- 
tinendo Regnum ipfum defenderesis toto tem- 
pore vitae Veftrae, 


Stryifowefi, daß die Armee, womit fid) Colos 
man, nachdem er in der Folge vertriedben wurs 
de, wieder auf den Stuhl fete, gum Theil 
aus Pohlen beftund. Schloͤzers Litth. ©. 33. 

0) Hoppe &. 137. Hier ift der Ort einige 
gute Bemerfunger deffelben aus den Erlaͤuterun⸗ 
gen gum Sten Zeitraum eingufdalten. 

» Viele Galizier und Pohlen find nod heute 
ber Meinung, dap Galizien und Lodomerien ers 
dichtete Mamen find: ein Zeichen, wie wenig 
fie fic) um die alte Geſchichte ihres Vaterlandes 
bekuͤmmern, da die pohlniſchen Jahrbuͤcher ſaſt 
mehr als die ungariſchen von dieſen Herzogthuͤ— 
mern, nadmaligen Rénigreichen, ſchreiben. 
Selbſt in Crafau bey den Francifeanern finden 
fid in der Capelle der feligen Salomea, Spuren 
Diefer Koͤnigreiche. Das Altarblatt enthaͤlt die 
nun genannte Selige in erhabenem Alabafter, 
und rings herum find ſowol von Kolmans alé 
ihrer Seite die Ahnen mit den Unterſchriften 
gemahit. Redes fiehe man Kolwanen im fds 
niglichen Ornate, worauf das ungarifde Was 
pen im Hangblatte angebract iff. Won außen 
erblickt man Salomea mit der Unterſchriſt: — 
B. Salomea Regina Galiciac, Dev Fehler, 

den 


* 
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1206: 1220, hat der um biefe Beit in jene Gegertden gefounnene Dominifaner Hyacinthus Obro⸗ 
waufius einen grofen Theil an dervermeinten Ehre, den Coloman und die Sales 
‘me zu einer widernatiirlid) enthaltfamen'Ehe zu bereden ). ; 

Die Verbindung mit Pohfen war um fo ndthiger, da Coloman damals 
nod cin durchaus unbebolfener Anabe war. Ohne Zweifel hatte er, nach dem 
Gebraud jener Zeiten, einen oder mehrere Geiftliche als Minifter bey fic) in Ha⸗ 
litſch, und vielleicht unter diefen den Biſchof Hartvicus, deffen sur Erbauung 
‘pes Coloman gefchriebene Legende vom Heiligen Stephan. wir unter dem verdorbes 
nen Namen Chartuitius befigen *). — Diefe Miniſter des jungen Pringen fins 
‘gen ihre Verwaltung damit an, daß fie die Halitſcher gu unirt⸗griechiſch⸗ katho⸗ 
ũſchen Chriften, nad) dem mit ihnen eingegangenen Vergleich, umzuſchaffen bes 
müuͤht, katholiſchen Gottesdienſt und katholiſche Priefter in die Kirchen einzu⸗ 
fuͤhren, beeifert waren ?). Hingegen auf die Bewegungen und Anſtalten der 
durch eben dieſe Religionsneuerungen hoͤchſt erbitterten ruſſ iſchen Fuͤrſten achte⸗ 
ten fie nicht. Dieſe Fürſten legten ſchon dadurch ihre feindfeligen Abſichten an 
den Tag, daß fie die Verbuͤndeten Colomans, und die Freunde. des ungriſchen 
Reis, den Roftiflaw Mſtiſlawitſch und die Dawidowitiden, Iſãſlaw und 
Mitiflaw, aus Rufland vertrieben, und ihrer Antheile beraubten. Wſewolod 
Tſchermnoi, Firft in Kiew, befdpuldigte fie, dag fie Theil gehabt Hatten — 
“ ; ; rd 


Hert ih in ber Capelle wahrgenommen habe, iff, 
daß Salomea bey der Krénung ihtes Gemahis 
ſchon erwachſen, und zwar, alé mare fie hohen 
Leibes , gemahlet ift. 


„In der Antwort auf die Briefe uͤber den 
feGigen Zuftand von Galizien wird Reater, 
(nicht eigentlid) er, fondern der Verfaſſer oer 
Geographie von Galizien und Lodomerien, die 
Buͤſchings neueſter Auflage eingeſchaltet iſt, und 
woraus Krater den kurzgefaßten Inhalt der gas 
liziſchen Geſchichte von Wort zu Wort abge: 
ſchrieben Hat) ungerecht kritiſirt. Dan made 
ihn laͤcherlich, daß er anſetze: Kolman waͤre 
gum Koͤnige von Rothrußland gekroͤnet; was 
doch wirklich geſchehen iſt. Er war eigentlich 
Koͤnig von Galizien, doch mit der Oberherr⸗ 
ſchaft uͤber Rothrußland. Wunderbar iſt es, 
daß, da die Verfaſſer der Gegenſchriſt ihn mit 
dem Dlugoß widerlegen wollen, dennoch folgen 
de Worte im Dlugoß: Colomannus Hunga- 
riae Regis filius in Regem Ruffiae corona- 
tur, dberfehen haben. Sonſt find die Data im 
Krater meiftentheils ſalſch. Schon von Roman 
an fpiette der Herzog von Galizien in Reußen 
Den Meiſter; denn et fete in Riow , dem ebe: 
maligen Sige der Groffirften, oie Herzoge 
had Willkuͤht ab und cin. 


»Dem Cromer und Bielski ſcheint, ale mks 
re Galijien und Lotowerten bem Rolman als 
Mityife gegeben worden. Hartknoch giebt ef 
ſchon fir. wirflid) an, und Naruſzewicz deGaleis 
chen. Um etwas als Mitgift aueſtenern gu 
koͤnnen, mug dieſes Etwas jemands uumſchraͤnk⸗ 
tes Eigenrhum und von allen Anſpruͤchen eines 
Dritten frey feon, was bey Galizien, wie wit 
oben geſehen haben, wirklich niche iſt. Bie 
reimen ſich wol die Porte des Koͤnigs von Uns 
garn im obigen Briefe an Papſt Srmoceny den 
Dritten: Noverit Sanétitas Vettra, quod 
Galliciae populus et principes maffrae daiont 
Subjelti a nobis poftularunt etc. mit dem Grants 
ſchatze? Mein! Andreas wollte nur urd die 
Bermaͤhlung des Kolmans mit Salomea den 
Beſitz ſeinem Sohne ſichern, ba er weitere Aus: 
ſichten im Morgenlande, ja ſelbſt gum Kaiſer⸗ 
thume hatte. Wem find ſeine Zuͤge nach ‘Palas 
ſtina, wodurch er nod) den Namen Hierofo- 
lymitanus erhielt, undefannt?,, 

p) Okolski Ruffia florida ©. 62. Bzovius 
habe dies aus alten Papieren. . 

q) &. Neues Ungr. Magazin 1, B. 2. Heft, 
two ich dieſes in einer Mote bewiefen habe. 

t) Stftherbatow beſchuldigt den Cofoman 
mit vollem Grunde des unverzelhlichen Sraatss 
febleré, daß er aus fanatifdhem Religionseifer 

die 
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Mord der Igorewitſchen in Halitſch ); wer wollte, fagte ihnen Tſchermnoi, mit 1206; 1220. 
fo ſchwarzen Menſchen die vaterlandifthe Luft einathmen? . Weit ein gefabeliches 
rer Sehritt fir Coloman aber war jener, den ein unrubiger Firft von Nowgorod, 
Wiftislaw Mſtislawitſch, that. Es fey nun, daß ihm der rauhe nowgorods 
fhe Himmel nicht behagte; oder daß er fid) in die mdandrifdjen Gange der Demo⸗ 
Fratie, die den Firften gu Mowgorod beſchraͤnkte, nicht fuͤgen wollte; oder dag 
bie Nowgoroder ihn mit ihrer gewoͤhnlichen Unbeftandigteit wiffen lichen, ev. habe 
ſchon lange genug iber fie regiert, und ibm des Juvenals Collige farcinulas juries 
fen; genug, er ſtieg mit einer nordiftben abgebdrteten Armee in den mildern 
GSiiden nach Kiew herab, wo er bey der SdHlaffheit der Shoruffen feine Anmas . 
Gungen kuͤhn durchtrieb, und der Mſtislaw Romanowitſch gum Firften in Kiew 
fchuf. Das Sdhaffen befam ifm in diefem erften Verfuche fo gut, daß er darin 
fortfubr, und dem Ingwar Jaroſlawitſch gurief: Gey Sift in Luzk! — und er 
ward Fuͤrſt in Luzk. Dies letztere war eine grobe Beleidigung der ungrifchen Rechte 
und DBefigungen, .denn Luzk war fame Wiadimir von dem Noman Mſtislawitſch 
an die Ungern gefommen. Allein 1215. ward Mftislaw nod unverſchaͤmter; er 
reifte an den Gof des Kinigs Andreas, und bat fid> Halieeh aus. Das 
wunderlidje Geſuch erregte Mitleiden mit dem Verftande des Mannes, und ward 
ifm. natirlid) abgeſchlagen. Die Nowgoroder, eim trobig kaufmaͤnniſches Volk, 
ſchaͤmten ſich eines Fuͤrſten, der in fremden Landern herumbettelte; und ob. ex 
gleich feine Frau und Kinder bey ihnen gelaffen hatte, fo riefen fie dennoch einen 
anbdern zum Fuͤrſten aus. Allein da fie Durd den neuen Firften nichts gewannen, 
fo dnderte fid) der Volfswind, wie fo oft bey den Athenern, und blies gu Gune 
ſten bes Mſtislaws. Deputirte der Nowgorodſchen Psbelmajeftde baten ihn um 
Verzeihung des Geſchehenen, und trugen ifm die Ehre an, abermals der Erfte 
unter ifneny das heißt: Fuͤrſt, zu ſeyn. Als er fam, fo empfingen fie ifn mig 
Entzuͤcken; denn er hatte durch Tapferfeit und Gli in verſchiedenen Feidzuͤgen 
fic) Verdienfle um die Republif erworben; fie ſchworen mit ihm gu leben und gu 
flerben. . Bu diefem letztern erbielten fie bald Gelegenheit; denn Mſtislaw hatte 
an Georg Wſewoloditſch in Gusdal einen gewaltigen Feind. Diefer vers 
feblang mit feinen Planen ganz Rufland, trie ungeheure Armeen gufammen, 
lub aud) andere Firften gu der grofen Landerjagd ein, und cheilte ſchon zum vor⸗ 
aus mit ifnen die Haute der Daren, die noch erlegt werden follten. In einige 
Antheile wollten fie neue Regenten fegen; von andern aber, wie von Halitſch 
und Kiew, wollten fie blos Tribute annebmen'). Diefer Theilungstraktat 
' ward 


weil fie wegen ihrer groben Verbredien von feis 
hem andern ruſſiſchen Firften Hilfe ecwar 
fonnten. In den Annalen fteht: 


bie griechiſchen Priefter verjagte, und bie alte 
griechiſche Religion des Landes. untergrub, obs 


wohl dies gu Folge des paͤbſtlichen Schteibens, Tzerk 


weldes Fart Stſcherbatow nicht gelefen. Hat, 
nad einem mit den Halitſchern geſchloſſenen 
Bertrag geſchah. Dennod, faͤhrt er fort, res 
bellivten die Halitſcher nice gegen ifn, weil fie 
ten Coloman von Pohlen unterſtuͤtzt ſahen, und 


Allgem. Wettig, 4g. Tp. 


e 


pretwori w’latinskago flufhbu. 
$) Wie fann alſo Stſcherbatow bie ganje 
Schuld auf die Ungern werfen? 
t) Sdjon im J. 1216. brach Mſtislaw zu 
bem ſuͤdlichen Zuge auf. Sey Gruber Origi- 
nes 
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206 / 1220. ward ſogar aktenmaͤßig zwiſchen ihnen gu Papier gebracht; und ale dieſe Fuͤrſten 
von der Gegenpartey nachher im erſten Treffen geſchlagen wurden, ſo fand man 
das ſchoͤne Urkundenſtuͤck unter der uͤbrigen Beute, und machte es in gang Ruß⸗ 
land bekannt. 

Dies hatte fir Coloman eine neve Warnung ſeyn ſollen, ſich mehr als 
jemals gegen die Treulofigteit der ruſſiſchen Fuͤrſten gu verwahren. Allein es 
ſcheint, daß diefer Pring und feine geiſtlichen Rathe mehr Qutrauen in das vers 
meintlich⸗ verdienſtliche Geliubbe einer ewigen Keuſchheit, gu welchem ifm das Bens 
ſpiel der Salome verfihrte, als in ein zahlreiches und genbtes Heer ſetzten. Sein 
Vater Andreas, deffen Unfehn feit den vorigen Zügen ihm nod) bisher fehr gut - 
gu ftatten gefommen war, lief fic) durch einen aͤhnlichen UAberglauben fo verblen⸗ 
Den, daß er 1217. einen, in der Gefchidte der ungriſchen adelichen Frenheiten 
febr wichtigen, Jug nach Paldftina that. Ungarn war damit auf einige Sabre 
gan; in Verwirrung, und aus feinen Fugen gebracht; faum fonnte es an fid) ſelbſt 
gehoͤrig denken, gefdweige denn, daß Coloman feines Schubes ferner Harte ges 
niefen finnen. Vor feiner Abreife traf Andreas die Geranftaltung, daß fein ats 
tefter Sohn Bela das Reid) verwalten follte, fein mittlerer Sohn Cofoman bebielt 
Halitſch wie vorher, und fein jiingfter Andreas war dazu aufgehoben, wenn einer 
won feinen Vridern mit unbeerbtem Tod abgienge, an feinen Platz gu treten ) 
Raum war er aus Europa weggefegelt; fo nahm Mſtislaw in Nowgorod, weil 
er diefe Zeit fir ‘die bequemfte hielt, feinen Plan auf Halitſch wieder vor. Mir 
Ruſſen und mit Polowsern (denn er war eines polowziſchen Firften Eidam) 
ſchlug er 1218. die Truppen Colomans, die aus Ungern, Pohlen, Bohmen, 
Maͤhren und Halitſchern beftunden, und lief fich mit derfelben Krone von einem 
griechiſchen Biſchof kroͤnen, die der Erzbiſchof von Gran dem Cofoman aufgefege 
—— Allein nod) 1218. vertrieb ihn Coloman wieder, ſobald fein Vater 

ndreas aus dem Kreuzzug unverrichteter Sachen zuruͤckgelangt war; worauf et 

1219. das Mifvergniigen hatte, von den Mauern von Halitſch herab, in welche 

er fich einſchließen mufte, die Verwuͤſtungen ju ſehen, die Mſtislaw Mſſisla⸗ 

witſch und Mſtislaw Romanowitſch in ſeinem Gebiete anrichteten. 1220 ward 
et abermals von Mſtislaw mit Hilfe mehrerer ruſſiſchen Firften, des Ros 
ftislaw Mſtislawitſch, Wladimir Rurifowitfeh , . Noftistaw Dawidowirfeh u. f. aw. 

Die aus dem Mſtislawſchen Krieg cine Geſchlechtsangelegenheit machten, geſchla⸗ 

gen"), et felbft mit feiner Frau *) ward gefangen, und Mftislaw fab fic im 

ande, Friedensbedingungen vorzuſchreiben. In den Friedensunterhandfungen 
geigte es fic), daß Mſtislaw um nichts geringeres buble, als um die Chre, mit 
dem 


nes Livoniae facrae et civilis fagt det tort v) Stſcherbatow ©. 1032. Nikoniſche Ans 
herausgegebene Annaliſt beym J. 1216. Seite nalen TH. S. 341. ': 
1173 Sed Rex magnus Nogardiae Micislans w) Stryifoweli nennt nad Dlugoh den 
eodem tempore abierat profectionem lon- Ungriſch · Colomaniſchen Feldherrn Accitins Fir 
inguam contra Regem Ungariac, pugna- fin. Seine Chronologie aber taugt in der gan⸗ 
rus pro regno Gallaciae. gen Etzaͤhlung nichts. 
) Der Brief des Pabſts an Andreas ad eins ‘Drerkntinge y — mo 
* a) Der Brief des an xas ada, ftigte zu bas 
1217. bey Raynaldus. oF ben. 
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dem Ronig in Ungern verwandt gu ſeyn. Er entließ den Coloman aus der Ges taos / i220, 
fongenfchafe °) nur unter der Bedingung, daß der dritte Gobn des Koͤnigs, 
amens Andreas, deffen mit ciner armeniſchen Prinjefjin eingeleitete Heivarh 
eben um diefe Beit ruckgaͤngig geworden war, feine Cochect 4) heirathen mufte, 
weldem er dann mit der Zeit Rothrußland abjutreten verſprach. Allein es (cheint, 
daß der Kinig bald hierauf wieder den Frieden bereute; daß er aus Zaͤrtlichkeit 
gegen Coloman Anftalten madte, ifn. wieder einzuſetzen. Er trug diefe Sache 
dem Gerwiffensrath der damaligen Firften, Dem Pabfte vor, und bat, ibn vor 

feinem zweyten Eyde loszuzaͤhlen. Die Antwort fam 1222. in bewilligenden 

girtigen Ausdruͤcken *); -allein man weiß, welde —— 1222. das ungri⸗·· «1 « 
che Reich in ſeiner Feſte erſchuͤtterten; man kennt die Geburtewehen bey der 
neftebung ber-ungrifchen goldnen Bulle ober magna Charta, die, fo wie einige 
nadfolgende dergleidyen Freyheitsbriefe, ihre Entſtehung den drgerlidften Zwi⸗ 
ſtigkeiten zwiſchen Vater und Sohn gu danfen hatte; und man weiß vollends, wie 
bie Mongolen in der Folge das arme Land verwiifteten. Aber nie hat Ungern in der 
Folge auf diefe feine unbefireitharen Rechte Vergicht gethan. Selbſt der große 
Freyheitsbrief der Ungern vom J. 1222. trdgt den Vitel; Galiciae Lodomeri- 
| Uuu 2 aeque 


p) Um bad J. 122x. ober Anfangs 1222. 
(denn had Stryifowsti ſaß Coloman mir ber 
Salomea zwey Sabre lang in Forse gefangen). 
Im gedructen Stryifowsfi felt bas J. 1210. 


“g) Nach Stryifowsti Myrya genannt. Mad 
3 Jahren follte Mſtislaw dem Coloman Ha: 
litſch abtreten. Mun fahrt Stryifowsti fort 
bie Chronologie gu verwirren. „Nachdem, fagt 
er, „Mſtislaw diefe Bedingungen erfuͤllt Hats 
ntt, fo begad er fic) nad) Tors, und ſtarb bas 
„ſelbſt dag andere Safe. (beftimmter ©. 125. 
im J. 1212.) „Er ward gu Riew begraben 
win der Rirdye des Heil. Kreuzes, die ex ſelbſt 
„gebauet hatte. Aud Koloman herrſchte nice 
plange in Halitſch, denn Daniel Romanowitſch 
„nahm das Schloß von Halitid ein, und trieb 
Iden Koloman heraus, ten hernach fein Vater 
p Andreas anf zwey Feldghgen mit groper Muͤhe 
nach Halitſch zuruͤckfuͤhrte: Koloman regierte 
win Halitſch 3 Jahre, und ftarsx225.,, Die 
Sachen in Stryifowsti koͤnnen wahr feyn; aber 
die Chronologie muf nad) jener, die im Terre 
ſteht, berichtigt werden, 

a) Bey Raymald ad hune annum. Scha—⸗ 
te, daß fle nidt gang ausgeſchrieben, fondern 
unterbrochen und dunfel iſt. Sie lautet for 
Nuper ex parte tua fuit propofitum coram 
nobis, quod cum dudum Reg, nato tuo fe- 
cundo genito, ad Regnum Galetiae fibi da- 
tum, per venerabilem Fratrem noftrum 


Strigonienfem Archiepifcopum auctoritate 
fedis apoftolicae coronato in Regem, Fili- 
am nobilis viri, Ducis Poloniae, matrimo- 
nialiter copulaffes, tam a te, quam ab ipfo 
Doce corporali juramento pracftito, quod 
neuter Veftrum diffolvi hujusmodi matri- 
monium procuraret, quinimo a ger prae- 
dictum in obtinendo regnum iftud defende- 
retis toto tempore Vitae veftrae; cafu fini- 
{tro accidit, Regem ipfum cum fponfa et 
luribus aliis viris nobilibus a tuis hofti- 
s capturari, et tamdiu extra Regnum 
ipfum mancipatos cuftodiae detineri, do- 
nec neceflitate compulfus, cum ipfos alitet 
liberare non poffes, juramemto praeffito pro- 
miffli, quod et — — Filio tuo tertio genite 
rit: j pracfatum — — Fili. 
am nobilis viri Mieceslaw matrimonialiter co- 
pulares, ſuper quo rd apoftolicae pro- 
vifionis fuffragium poftulafti. — Nos igi- 
tur hac et aliis petitionibus tuis expofitis, 
juramentum hujusmodi in eo duntaxat, 
quod Regnum praedictum alii Regi aucto- 
ritate apoftolica coronato primo conceflum 
tetigiffe videtur, tanquam illicitum et pri- 
mo juramento contrarium decrevimus no 
tenere. .Cumenim, ficut accepimus, prae- 
fatus Filius tuus et Filia fupra dicti N. in, 
minori exiftant aetate, antequam ad nubi- 
les annos perveniant, tibi cautius et con- 
fultius poterit provideri in hoc caſu. 
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1206/ 12a0. rique Rex in:perpetoum, an der Stirne. Coloman, welchem hernach Slavos 
nien als Herzogthum ju ſeinem Unterhalt angewieſen wurde, nannte ſich ſeit 1230 
én allen ſeinen Urkunden Rex Ruthenorum et Dux totius Slavoniae; und zeigte 
—— als einen tapfern Helden, bis ex in der Schlacht gegen die Mongos 

n 1241. fiel. ? 


VIL Kurze Regierung des unzeitig tapfern Mſtislaws Mſtislawitſch 


von 1220 — 1228, 


#120: 1228. Ueber feine erften Regierungsjabre von 1220 — 1225. finden wit nichts 
aufgezeichnet %). Er genoß feiner uneingefhrantten Gewalt in Halitſch, wie er 
fle in Mowgorod nicht gehabt Harte, und freute ſich des Lebens , aber nicht lange. 
‘E225 war es, als die Halbmenfihen vom Baifal, die — , deren Maz 
men unter dem verdnderten Worte, Tartaren, in faft alle oͤſtlich- europaͤiſchen 
Chroniken mit Blut gefehrieben ift, die erften sinfalle in das Land der Pos 
Towser machten, Dieſe waren in den bisherigen Streifereyen nach Rußiand 
ſehr oft ergriffen, und mit blutigen Koͤpfen nad Haufe gefchide worden; ibe 
Damm war gegen die druͤckende, unuͤberſehbare Fluth der mongoliſchen Horde yu 
ſchwach. Sie, die bisherigen Feinde von Rußland, fanden jeGe ibe Heil nur in 
Verbindung mit ruſſiſchen Firften. in Chan der Polowser, Namens Rote 
jac, Aidcdeese fich 3u ſeinem Schwiegerfobn Mſtislaw in Halitſch, woe 
durch diefes Land in den Strudel diefes unfeligen Rriegs hineingezogen wurde, 
Kotjaͤck brachte anſehnliche Geſchenke an Pferden, Kameelen und andern Polowzi⸗ 
ſchen Habfeligteiten mit, die er an alle Ruffifche Fuͤrſten vertheilte, indem er ibs 
nen gugleich fagen ließ, daß der Brand in des Machbarn Haufe, nicht um vieles 
minder, alé in dem eigenen, gefabrlic) fen. Mſtislaw felbft arbeitere daran, die 

: ruſſiſchen Firften aufmerffam gu machen; feine Bruͤder, Nachbarn und Collegen 

lieeßen fic) aus dem Schlafe wecken, und ganz Rufland fab in weniger Beit et 
ner Werkſtaͤtte des Krieges gleich. Die jiingern Firften ſchloſſen fic) an die 
aͤltern an; man genof der Freude, einen polowpifchen Firften gum griechifchen 
Chriſten taufen gu fonnen, und wonnetrunfen von ber Hoffnung des Sieges, erat 
man den grofen Marſch an. Der Stolz der Ruffifehen Firften ward nun nod 
mehr angefacht, als die Mongolen, zitternd vor dem neuen, Fultivirten, und 

en eine andere, gang neue Taftif gewohnten Feinde, Gefandee an fie ſchickten, 

mit dem freundlichften Vermelden: fie Hatten nichts gegen die Ruſſen, fondern 

nur gegen die Polomper, welcht fchon vor Alters ihre Knechte geweſen ſeyen. 
Der Uebermuch der Ruffen vergag fic) aber fo febr, dak die Gefandten ers 
feblagen, und die Befehle sum weitern Auforud) gegeben wurden. Ihr Muth 
ftieg immer mehr, als der tapfere Mſtislaw von Halitſch mit 2000 ———— 

⸗ 


6) Dlugoſch meſdet zwar ad a. 1222. daß gzaͤhlung uinglaubwuͤrdig wird, und man bie Bers 
Coloman an der Spike einer Armee Halitſch miſchung mit dem vorherigen Coleman, Boris 
wieder eingenommen habe; allein er (gt fogrob fens Sohn, mit Handen greift. S. Dingoes J. 
hinten drein: Coloman fey im J. 1225. burd) S. 62g. und 633. - 
Gift umigedrade worden; daß dadurch feine Er⸗ : 


¥ 
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Wortrab der Mongolen ſchlug. Hierauf ſetzte die ruſſiſche Armee, ehe fier 
noch ganz vollzaͤhlig war, uͤber den Dnẽpr; die Fuͤrſten ließen indeſſen commandi⸗ 
rende Generale in ihren Landesantheilen, welche neue Regimenter aufrichten und 
ihnen nachfuͤhren mußten. "Que Kenntniß des damaligen Zuſtandes der Schiff⸗ 
fahrt und des Seeweſens iſt die Art, wie die Halitſcher Retruren zu der Haupt⸗ 
armee nachgebracht wurden, merkwuͤrdig. Mit 2000 Kaͤhnen, d. h. flachen 
Boten, wie ſie die vormaligen Kiewer, (welche oͤfters bis nach Conſtantinopel 
Flotiſllen ſandten) die ſſawiſchen Anwohner aller Fluͤſſe, und (pater in großer Mens 
die Saporoger Koſaken hatten, ſchwammen ſie ins Meer hinunter, ſteuerten 

ann laͤngs den Kiiften bis an den Liman oder den Ausflug des Dnẽprs, ruders 
ten ben Fluß hinauf, sogen die Kaͤhne uͤber die Wafferfalle, und vereinigten ſich 
mit der Hauptarmee am Fluſſe Chortitſch. Ihre 2 Admirale und Feldherrn mers 
ben uns genannt; fie biefen: Georg Domoretſchitſch, und Darfhifrai Wladiſla⸗ 
withh. Die gange Hauptarmee befehligten die gwen dlteften Firften: Mſtislaw 
Mſtislawitſch von Halitid und Mftislaw Romanowitſch von Kiew. Der feindli⸗ 
che Genius von Ofts Europa legte den Sunder der Liferfirche und des Haſſes 
in ihre Herzen; noch fury vorher, ehe die entſcheidendſte aller Schlachten an 
dem nunmehr ausgetrodneten Fluͤßchen Kalka geliefert werden follte. Die Vers 
roundung und ber Tod der Ruſſiſchen Firflen wahrend bem Treffen felbft, die 
Mattigkeit vom fangen Kampfe, und die Flucht der Polowzer, die ſich auf die 
Ruſſiſchen Truppen warfer, brachte auch diefe in vdllige Unordnhng, und die 
Ruſſen erlitten die ſchmaͤhlichſte Niederlage. Mſtislaw beging aus allzu groé 
fier Vorſicht und Gorge fiir fic), eine große Unvorfichtigteit und Gorglofigfeit 
gegen andere; denn nachdem er mit feinem Haufen uͤber die Kalka geſetzt hatte, fo 
verbrannte er alle ruffifthe Kaͤhne, die er an den Ufern diefed Fluffes fand, indem 
er nicht daran dachte, daß nod) viele Ruſſiſche Truppen hinter ifm waren, denen 
er eben fo gut, als den Tartaren, das Macheilen erfcdwerte *). Go verdorrten als 
fo feine Lorbern in den Wuͤſten an der Kalfa; fo kam er zuruͤck, der tapfere Mſtis⸗ 
law, uͤberdeckt mit Schande; fo lebte er ein thatenfofes Seber fort. 

Als um bas Yahr 1227. die in die Moldau gedrangten Polowziſchen 
Stamme, welde von den durch das Treffen an der Kalla gang kraftlos gewordes 
hen ruſſiſchen Firfien feinen Beyftand gegen die Mongolen mehr hoffen fonnten, 

_ fic) an bie Ungern wandten, welche aud) gur Bekehrung von Cumanien, d. h. der 
Heutigen Moldau (welche diefen Mamen erft im XIV. Jahrhundert erbielt) ), alle 
— we Uuu 3 Anftale 


_€).Gruber Origines S. 152. Rex Galla- 
ciae Myfceflaus (e proelio adverfus Tata- 
ros) per fugam evafit. 

d) Cumania, Brodinia und Brondicia heißt 
dieſes Land inden Breven bes Pabftes. Die 
dfterreichifchen Chroniken nennen das Volf, wel: 
thes — großentheils getauft worden ſey, 

tem Walwein, und ifr Land Valewin. 
on den Moren bey Gruber Orig. Livoniae 

» IST. wird ſehr ſchoͤn erwieſen, daß diefer 
Mame tein eigener (wa mit Volhynien gleich⸗ 


geltender ) fondern ein allgemetner Mame deut⸗ 
ſcher Annaliften fie unbekannte Voͤlker und Buns 
gen fey. Daher heißt es beym J. 1223: Rex 
Tharfis terram, quae dicitur Valevin, pe- 
nitus devaftavit, et habitatores interemit, 
nec non multos de Ruthenis interfecit, au- 
xilium volentibus iHis praeftare. Der Papſt 
ſetzt hinzu: der Sultan von Iconium babe 
terras Cumanis vicinas meggenommen. 

ſcheint alfo guerft von den Cumanern an der 
Wolga, dann in der Molban die Rede gu ſeyn. 


220/122 
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12201228, Anſtalt machten; fo ſcheint es, daß, da der Koͤnig fon im J. 1223. nach dee 
Kiofter + Meuburger Chronif ‘} abermals das Kreuz genommen hatte, aber dody 
nicht den weiten Bug nad) Paldftina gu wiederholen Luft hatte, und fic) deßwegen, 
unter bem Vorwand, die Cumaner befchren ju laffen, gern davon losſprechen lief, 
ber dieſer Gelegenheit, nach den Oefterveichifchen Annalen, aud) cin newer Vers 
ſuch auf das an Cumanien nabe anliegende Rothrußland gemacht wurde, den aber 
Mſtislaw mit Erfolg vereitelte '). - 

Yn folgenden Jahr 1228. ſtarb ex auf einer Reiſe von Halitſch nach 
Kiew. Wahrſcheinlich uberfah er auf feinem Krankenbette die ganze Kette ſeines 
Sebens, er erfannte, wie eitel alles war, wogu ifn feine Herrſchſucht verfuͤhrt 
Harte, und wie ungeredht er an Coloman, dem rechtmaͤßigen Befiger von Halitid, 
gehandelt hatte. Mitten unter diefen qualenden Gedanfen glaubte er gut gu chun, 
daß ex fich fury vor feinem Tobe gum Monch ſcheeren, und fic) in Moͤnchskleidern 
gu Grabe beftatten lief. Da nach ifm nod) mehrere ruffifche Firften in den Fall 
famen, erftam Ende ifres Sebens eingufehen, wie inconfequent fie in dem Gers 
faufe deffelben gehandelt Hatten; fo fand er bald mehrere Nachahmer. 


Rurse Ueberſicht des Suffandes von Rothrußland in den abgebans 


Gli und Unglie einer Mation ift eine verwikelte Sache, woruͤber man 
nicht leicht im Allgemeinen urtheilen Fann, obne fic) in Irrthuͤmer gu verfieren. 
Man muß fic) in diefen Fallen befonders in Acht nehmen, nidyt einer alten, oder 
nod) unausgebildeten Nation, feine eigenen neuen und feinen Begriffe untergules 
gen. 1) Nicht die Begriffe der Cultur. Cultur nenne ich Vervollkommung firs 
perlicher Eigenſchaften, Kunſtfaͤhigkeiten, bes Geſchmacks und des fihlenden oder 
empfindenden Seelenvermigens iberfaupt. Der Menſch, den wir fur den rohen 
alten, Hat immer eben fo wenig Gedirfniffe, als Krafte; und fo lange diefe 2 
Dinge ber ihm im Gleichgewichte find, fo ift er gluͤcklich. Wenn wie behaupten, 
daß Cultur den Menfdjen veredelt; fo Hat dies feinen andern Ginn, als daß die 
Cultur den Menfchen mehr Bedüuͤrfniſſe fennen lehrt, gu deren Befriedigung er 
mehr Krafte des Geiftes und des Morpers entwickeln und anwenden mug. 
Eultur allein den Menſchen glicklicher mache, ihm mehr Zufriedenheit und 
mehr Genug des Lebens gewaͤhrt ? das ift eine andere Frage. Das frobe ep 
der ausgebreiteten’ Thatigfeit, dag Mannigfaltige im Genus, wird durd die gr 
ßere Empfinglidfeit fir Leiden, durch tas fortwabrende elaſtiſche Steigen der 
Wuͤnſche und Begierden, ins Gleichgewicht gebracht. Allein fdpon die VGeredes 

+ tung der menſchlichen Matur, die Vervielfaltigung und Verfeinerung der menſch⸗ 
lichen Verhaltniffe, der grofere Spielraum unferer Wirkſamkeit ift uͤberhaupt 
und an fid) ſelbſi betrachtet ſchoͤn und loblich, und insbefondere fiir uns, die 
wir in zahlreichen Gefellfchaften, enger gepreft aneinander, wohnen — fur uns ift 

— die 


€) Bey Rauch⸗ Setiptores rerum Auſir. 1. gatus receſſit, interfectis nonnullis de exer= 
f) Andreas Rex Ungariae in Ruffiam citu fuo. So beift es in chronico Auſtriaco 
cum exercitu veniens, ab-ipfis ſtatim fu- et Clauftro · Neoburgenfi ad a 1227, 
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bie Cultar Beduͤrfniß und cin Beftandtheil unferes Gluͤcks geworden. Won den 12200 1228 
Megierungen verlange man jeGe: fie follen den Voͤlkern nicht nur innere und dufere 
Sicherheit verfhaffen, fondern fie auch fultiviren; denn diefe Voͤlker werden niche 
nur immer zahlreicher, und ihren alten beduͤrfnißloſen Nomadenzuſtand unaͤhnli⸗ 
cher; fonbdern fie grdnjen aud) an Mationen, die fdjon fultivirt find, mit denen 
fie in mancherley Gerhaltniffe treten. Dies alles gugeftanden, ift es immer cine 
unflatehafte Idee, wenn Regenten fich beyfallen laffen, durch bloße Befehle und 
burd) Zwang Mationen gu Fultiviten. Gie swingen die Voͤlker, ihre Krdfte pur Er⸗ 
langung von Dingen gu verſchwenden, die fie nie als Beduͤrfniſſe, als Guͤter des 
Lebens betrachtet haben; fie erleichtern ifnen die Wege gur Gewinnung von etwas, 
bas fie nie gewiinftht haben ). Mationals Ergiehung, ſtaͤdtiſche Gewerbe, Hans 
bel und Preßfreyheit mirffen erft die Mationen mit den HdHern und edlern VBediirfs 
niffen ber Menſchheit bekannt machen, gu deren Erlangung fodann Cultur den 
Weg bahnt. Aber eben ſo wenig ‘ | 
vie 2) fann Aufklaͤrung einen unbedingten Maaßſtab fir Gli oder Uns 
lid eines Volks abgeben. Aufklaͤrung nenne id) die Vervollfommung der Vers 
Panbestréfte,, oder ded erfennenden Geelenvermigens. Won biefer gilt bas nems 
fiche, was von der Cultur gefagt worden ift, fie ift feine an fid) nothwendige Bes 
Dingung des menfchlidjen Gluͤcks: denn der Meger, der halbe Tage in den Bach 
feben kann, ohne fic) bon der Stelle gu bewegen, fann weit glicdlider , d. 6. mit 
fid) und der Welt sufriedener ſeyn, als jener, der alle Tage in zwanzig verſchie⸗ 
denen Monathsfehriften blaͤttert. Man darf demnach nicht alle Golfer unglücklich 
nennen, denen das sicht der Wiffenfchaften nicht geleuchtet Hat, und auch jetzt 
nicht leuchtet. Nur fire uns, die wir durd) Cultur fo mandje Bedirfniffe fennen 
gelernt haben, gu deren Erreichung auch ein geſchaͤrfteres Erfenntnifivermigen ges 
ee fir uns ift Aufklaͤrung cin hypothetiſch⸗ nothwendiger Beftandtheil unferee 
luͤckſeligkeit: und wir fordern es als Pflidhe von den Megierungen, daß fie die 
Auffldrung befordern, und uns neue und reinere Queflen gu Geiſtesgenuͤſſen offs 
nen moͤgen. Jede —— die dieſe Pflicht nicht erfuͤllte, oder die gar das ſchon 
angesiinbdete Ucht ausloͤſchen, das Emporſtreben unſers Geiſtes hemmen, die Uns 
terſuchungen einſtellen, den blinden Glauben befehlen wollte; wuͤrde der menſchli⸗ 
chen Natur entgegenarbeiten, und am Ende immer den Proceß verliehren. Eben 
fo wenig darf aber die Regierung Aufklaͤrung gewaltſam befoͤrdern, oder dasjenis 
ge, was nur einige wenige Aufgeklaͤrte fordern, ſogleich, ohne Vorbereitung, 
durch Zwang zum allgemeinen Geſetz erheben. Was der Gelehrte vor 20 Jahren 
auf dem Catheder als ip und nuͤtzlich vorgeftellt hat, bas darf erft jebt Der Res 
gent ausfibren. Wo die Gefebgebung, in der einen Hand die Fackel, vorleuchtet %, 
in 


9) Dieſe Worte waren laͤngſt niedergeſchrie fann tol ein Volk, bey welchem nod immer 
ben, alé mir des Herrn v. Ginliani Politiſcher das VerhaltniG zum Nachtheil ves Produzen⸗ 
Berſuch Gber die unvcrmeidtiden Berdnderuns ten ausfalit, d. h. bey welchem der Confumens 
gen der buͤrgerlichen Geſellſchaften in die Hande ten noch gu wenige find, Daafregein, die von 
fam. Man vergleide in diefem Dreifterwerfe einem im entgegengefegten Galle befindliden 
die Stellen Aber die Folgen der Ueber: Cultur, Wolf entlehnt find, fir fic) nothwendig finden? 
die nad) ibm in dem geſtoͤrten Verhaͤltniſſe des h) Berglichen des Hrn. Hofe. v. Kreß lehr⸗ 
Conſumenten und Produzenten beſteht. — Wie reiche Schrift oer den Weer, Scitego. 


£220; £223. 
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in ber andern das Schwerdt, den fuͤr bas helle Licht noch unempfaͤnglichen, (id 
tern und verdroſſen folgenden Unterthanen droht, dort darf ſie nur aus irgend ei⸗ 
ner Urſache das Schwerdt wegwerfen, um gu ſehen, daß alle Folgſamkeit ein 
Werk nicht der Fackel, ſondern des Schwerdtes war, und daß alles ſich noch, wo 
moͤglich, tiefer vor Den Strahlen des Lichts verbirgt. 

Von dieſem Geſichtspunkt ausgehend, duͤrfen wir uns bey Halitſch und 
Wladimir in diefen Zeiten nicht nach ihrer Cultur oder Aufklaͤrung umſehen, um 
durch Vergleidung mit unfern Zeiten, uͤber das Gli oder Ungluͤck diefer Lander 
in jenen Seiten gu urtheilen; fondern wir miiffen den gewiffen Maaßſtab der Gis 
cherbeic, des Lebens und des Eigenthums annehmen. Auch in diefer Ric fide 
fcheinen diefé Lander immer 3u Leiden beftimme gewefen 3u feyn, ebe fie 
unter Defterreid) « ungriſche Bothmaͤßigkeit 1772. wiederfehrten. Die Eleinen tuſ⸗ 
ſiſchen Fuͤrſten, die hier herrſchten, voaren nad) dem Tone ihrer Mitcollegen, 
unrubige, treulofe, habſuͤchtige Leute, Ihrte ewige Bef igung wart 
gu fchlagen und gefthlagen gu werden, gu verwiiften und ihre eigenen Dorfer aufs 
brennen gu febn; die befte Mannſchaft entriffen fie dem Pfluge, um fie ihrem Ehr⸗ 
geize in den faft von Jahr gu Jahr gefuͤhrten Aciegen gu opfern. Andere Rufs 
ſiſche Fuͤrſten maßten fic) an, dem Lande ihre Creaturen und Verwandten aufzu⸗ 
dringen; die Nation febte im unaufhorliden apy a der Thron ihrer Firften 
ſchwankte, und fie wufte nie, wie bald fie einen ſchlimmen Herren mit einem nod 
ſchlimmern vertaufden mifte. Der Fürſt wor damals faft unbeſchraͤnkt, umd 


dabey gu wenig menſchlich, um feine Rechte beſcheiden gu gebrauchen. Geine Bor. 


jaren durften nichts mebr als dazu reden, (prigoworit) und batten fie auch mehr 
permodt, fo batten fie Dod) immer mehr fir ſich und ihre Kreaturen, als fir dag 


Golf geforgt. Aus diefem kurzen Gemaͤhlde erflart fidis, warum die Roth⸗ 


tuffen es fir ein Glick ſchaͤtzten, Ungriftbe Unterthanen 3u feyn; warum 
fie fid) eine Glaubensdnderung, eine Art von Union gefallen liefen, um nur von 
Andreas 11. feinen Sohn Coloman jum Regenten gu erhalten. Es lage fich bers 
Haupt durd die ganze Ungriſche Geſchichte bemerfen, daß den Ungern die Bes 
jringung und Beherrſchung Slawiſcher Voͤlker am gluͤcklichſten von ftatten ging, 
Ein Pring Stephan fonnte fid) in Steyermark nicht erhalten; feine Rarhe und 
Feldherrn waren den Minifterialen von Steyermarf viel gu roh, und zu gebietes 
rif. — Aber Slawifchen Mationen dimfte die Ungriſche Herrſchaft fanfe und 
wohlthaͤtig, und das nidjt ohne Grund. Durch den (chon im Andreaniſchen Des 
fret Tiegenden Grundfag: ‘Non citatus, non conviétus u. f. w. waren wenigftens 
bie Bojaren der flawifden Lander gegen die Defpotie des Oberherrn gedectt. Ihre 
eigenen Fuͤrſten Hingegen wollten von [diefem Sak nichts in ihrem. allgemeinen 


Stoaatsrecht gefunden Haben. Der Vafallens Firft von Boſnien Nicoflavus ließ 


fic) 1233. vom Papft nach feiner Annahme der katholiſchen Religion die vorhinge⸗ 
habte Srenheit beftattigen: comitatus et alias villas fuae terrae concedendi et 
auferendi quibuscunque, prout ei propriae voluntatis arbitrium fuggefferit. — 


Siehe Katona hitt. crit. bey 0. J. . 


Unters 
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unterfuchung uͤber die Graͤnzen ded alten Galiziens, als es Ungriſches 
Eigenthum war, aus Gelegenheit des in der Einleitung beruͤhrten 
Ruſſiſchen Manifeſtes. — 


Um uns hier eine Einheit in die Darſtellung zu bringen, ſo wollen wir 


nicht in die Zeiten von Boris, Coloman, und Andreas dem Prinzen zuruückgehen; · 


ſondern wir bleiben ben Andreas dem Konig ſtehn, und nehmen jum Normaljahr 

tas von 1206. an, in welchem Andreas von den Bewobhnern der vormals 

Dem Roman Mſtislawitſch geborchenden Lander zum Oberberrn ausgerus 

fen wurde. Dieſe Lander waren: ; 
A, Die beiden Fuͤrſtenthuͤmer: Halitſch und Wladimir. 


B. £in unbeftimmecs Stuͤck von Litthauen, und das ganze Podla⸗ 


chien oder Jatwingerland, welches er, wie oben erwiefen wurde, im J. 1200. 
erobert hatte. Daher finden wir, daß die Litthauer erft 1217. bey der ſchwachen 
Regierung Colomans, und bey der Abweſenheit des Konigs Andreas, Drobizin 
eroberten. S. Schloͤzers sitthauen bey diefem Saber. — 

C. Entſchiedene Anſpruͤche auf Polom und Tattan Korſunskoi, wel⸗ 
dhe Staͤdte gu Kiew gehoͤrten, oder auf ein Aequivalent. 

D. Wenn Srfcherbatows Angabe fid) durd) mehrere Annalen bewaͤhren 
ließe; fo wiirde man aud) die unent{chiedenen Anfpriche Romans auf Lublin 
und Gendomir binjufegen muͤſſen. 

Zu dem Hauptfirftenchum Wladimir gehorte aud) Luzk, welches dem 
Coloman 1214. durd) Ingwar Jaroſlawitſch widerrechtlich entriſſen wurde. 

* Bu dem Haupefirftenthum Halitſch, welches die fleinen Fijrftenthimer’ 
Terebowl und Peremyſchl verfehlungen hatte, gehoͤrte Belz, welches nod) 1186. 
einen Wfewolod Mſtislawitſch gum eigenen Fuͤrſten hatte, allein nachher an deſſen 
Bruder Roman Mſtislawitſch, aller WahriheinlichFeic nach, gefommen war. 
Ferner auch das heutige Chelm, welches aber bis 1230. nirgends unter diefem 
Namen in alten Annalen erfheirt , und nie einen, eigenen Firften gebabt hat. Da 
es aber, mit Uchereinftimmung aller pohlniſchen Schriftſteller, gu den einſt Ruſſi— 
ſchen eigenen Fuͤrſten gehorchenden Laͤndern geborte; fo muß es nothwendig ein 

Theil von Halitſch gewefen feyn. , 
: Wie gu allen diefen. Vefiganfpridjen noch 1352. Podolien gefommen 
fery, wird der zweyte Theil lehren. ; 

Es ift nuͤtzlich, Hier die Nefultate der kritiſch⸗geographiſchen Fors 
fchungen- des Ar. Hofer. Schloͤzer fiber Rothrußland jufammenjujtellen, bes 
fonders um 3 feben, was fir Lander nach den poblnifchen Geographers 
aller Zeiten unter diejenigen gezaͤhlt werden, die ehedem von Ruffifden Voͤlkern 
bewohnt wurden, eigenen Girften gehorchten, und nad) und nad) zur Pohlnis 
ſchen Staatsmaffe gefommen find, Wir fonnen damit die Geſchichte vergleichen, 
welche lehrt, daß Salitſch und Lemberg 1340. von Cafimir erobert fey, Bels 
1462. von Cafimir dem Uten an die Krone gebracht, und dag Wladimir, Luzk 
und Chelm erft in der Union 1572. gu Polen geſchlagen wurde. Alle diefe Lander 
beſaß nun Roman Mſtislawitſch; wir fehen * ſeinen Feldjigen gegen die Bobs 


Uligem, Welthiſt. 48. Th. xx en, 


_~ 
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len, daß die Weichſel von ſeinem Gebiete nicht entlegen war, weil er ſo oft uͤber 
dieſen Fluß ging und plinderte, und weil er es fo leicht ſand, Sendomir und 
Lublin gu belagern. Wir wollen demnach alle geographifche Schriftſteller, und 
. ihre Angaben, in chronologiſcher Reihe aufjahlen, und dann, gum Beſchluß des 
erften Theils, das Normaljahr von 1206. mit dem von 1772. und mit dem 
heutigen Oeſterreichiſch⸗ Ungrifchen Ancheil an Rothrußland vergleichen. - 


Geographiſche Nachtichten von Rothtußland in Chronolo⸗ 
giſcher Ordnung. 


I. Aus den Byzantinern, und zwar aus Codini Notitia graecorum 

Epifcoporum, um 0. J. 1292. fehen wir folgendes. Er unterſcheidet 
1) To KueBov rx Pworxs, Die heutige Ufraine. | 

2) 4 pnpn Pwoixe, RKleins Rufland, deffen Umfang fo ziemlich mit dem 
Begriff von Rothrußland iibercinfomme. Denn (außer ucdscucy oder Smolenst, 
welches nicht dazu gehoͤrt) rechnet er hiehin: 

a) 5 Takers — Halitſch. * 

b) 4 Breimown — Wladimir. 

©) 4 Mepepiohy —Peremnfehl. 

d) 4 Asrgaxa oder Awrgexa — Luzk. 

e) 4 TepaBe— Turow. 

f) 3 Xun, — Chelm. 


; Il. £in geographiſches Monument in den tuffifchen Annalen, 
vom 3.1360, welches uns te Hofr. Schldger in feiner Litthauiſchen Gefhichre 
S. 17. geliefert Hat. Mach fefner eigenen UeberfeGung lautet es fo: 

a. Podolifthe Staͤdte find: Kamenetz, Sgorody, Lovetz, Braslaw, 
Sokoletz, Zvenigrod, Ticherkafly, Tfcherwen, Nowyigorod, Venitza, Ska- 
Ja, Banota. — 

b. Volhyniſche Staͤdte find: Stephan nagorini, Oftr, Chorobor we- 
likiy, Luczesk. Am Sluffe Styr: Ivan. Am Fluſſe Inywa: Kremenetz, 
Belz (gefchrieben ift Bezl), Dubitzy, Terebow!, Lubno, Zudeczew, Cholm. 
Am Fluffe Polona: Drugabetz, Izborsko, Lwow, welikiy Wolyn. Am Fluſſe 
Bug: Wladimir, Dorogobufz, Peremyfzl, Galitz, Sambor, Tfchetwertna, 
Tfchettyry. Am Fluſſe Piena: Pinesk, Koliwan, Renesk, Svinesk. 

IL, Bey Johann Dlugoſch ums Yabr 1480. mug man terr AM Ruſfiae 
und terrAS Ruffiae nicht verwechſeln. . 

Terra Ruffiae heißt ben ifm das Land um Lemberg, das die Hauptſtadt 
bavon ift, nebſt Pins? und Brzeſt. Davon unterfdeidet er Chelm, Belj, 
Lublin, Podolien, Przemyſchl und Halicſch. 

Terrae Roffiae heißt ben ifm das heutige ruſſiſche Reid. 

IV. Hartmann Gebedel, ein nuͤrnbergiſcher Geograph ums J. 1496, 
ſetzt Mofchoviam und Rufliam einander entgegen, und nennt Podoliam cine tet- 
tam, quae poft Rofliam vadit. 
: . V. Tate 
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V. Matthias Miechowsky um d. J. 1517. unterfcheidet wieder RuMam 
Gon Mofcovia; giebt aber dem erftern zugleich fo weite Graͤnzen, dag es Roth⸗ 
rußland und Kleinrußland zugleich in ſich faßt. Einen Theil diefer Ruftia analyſirt 
er — An den ſarmatiſchen Gebuͤrgen, in Kolomja, Zydaczew, Snjatin , Mos 
hatin, Bust u. ſ. w. wohnen Ruffen, ber welche pohlniſche Edelleute herrſchen. 
Unter eben dieſen Bergen find dic tractus von Halitſch, ſonſt Galicia genannt, und 
von Przemysl. Zwiſchen diefen Berger aber befindet fic) der tractus von Gano. 
Tiefer nach Rußland hinvin liegt die terra von Lemberg. Nad Norden zu find 
die tractus von Lujf, Belz und Chelm, und was dazwiſchen inne liegt. Cinen 
General⸗Namen fir Volhynien hat er niche. - 

Ganj anders reden die Schtiftfteller nach 15°72, nach der erfolgten Vers 
einigung fitthauens und Volhyniens mit Pohlen. 

VI. Johann Kraſinsky um d. Jahr 1574. Diefer nimme zwey⸗ 
erfey Roxolania an: . 

aa) Pofterior, feptentrionalis ſ. Mofchovitica. . —— 

bb) Roxolania prior, auftralis, ſ. Regia. Diefe beruͤhrt ohnweit Gras 
Fau die Carpathen, und laͤuft fangs dem Dnẽſtr einerfeits bis an die Moldau, und 
anbdererfeits bis an den Dnepr find den Pontus, und beidbe Ufer bes Axiaces. 
Sie enthalé 8 regiones oder Landfchaften: 


1) Leopolienfis. 

2) Lublinenfis, 

3) Belfenfis. 

4) Podolia. 

5) Volynia. 

6) Kyovia. ‘ ; 
7) Circaffia, 6. h. das Koſakenland. 
8) Podlachia. A 


VIL. Martin Cromer ums J. 15°76. ift ber erfte Geograph, der den 
Mamen Rorhrufland hat, wie oben bemerft worden ijt. Seine Worte find diefe: 
Rufia, quam rubram nonnulli vocant, latere occidentali minori Poloniae jungi- 
tur. A feptentrione Ruffiam albam, et Volyniam habet; ab auffro Hungari- 
am, ejusque populos Ceculos, & nonnullam Moldaviae partem attingit, eo ° 
tractu terrae, qui Pocuce appellatur. Nam caetera Moldavia feu Valachia, 
qua Podoliae quoque jungitur, magis eft orientalis Ruffiae. Continct Ruffia 
duas Satrapias; nempe Bel/enfem, quae ad Volhyniam et Litthuaniam vergit, 
et eam, quae peculiariter Rufica et Leopolienjis dicitur, auftralem magis et ori- 
_entalem. Nifi quod Chelmenfis traftus-ejus non exiguus, ad feptentrionem 

etiam ultra Belfenfem prominet, et Poleffiae finitimus eft. Reliquum aut orien- 
tale latus ejusdem Ruffiae claudit Podolia. 

VU. Alerander Guagnini, oder eigentlid) Matthias Stryikowsky um 
bd. J. 15:78. Cdenn Guagnin bat, wie fic) Stryikowski mehrmals, beſonders 
©. 236. beſchwert, nur deffen — lateiniſche Handſchrift unter * 

KE 2 ite 


- 
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Titel Sarmatia Europaea drucken laſſen) ). Unter ber Ueberfdhrift: de terris et 
tractibus Ruflae, Regno Poloniac infertis, handelt er von folgenden terris, wie er 
es nennt: 


1. Leopolienfis et Halicienfis terra, mit ben Staͤdten: Leopolis, Ha- 
licia, Zidaczew, Grodek, Busko, — Colomia. . 

2. Belzenfis. 

3- Chelmenfis. 

4. Premislenfis. 

5. Podoliae regio, wohin er aud) Terebow! und Swenigrod rechnet. 

IX. Simon Starovolſci um d. J. 1652: Ruſſia gubra, ſagt er, pro- 


prie dicĩtur Roxolania. Es fey dies eine herrliche Proving, we Mild) und Hes 
nig fließt. Habet amplifimas fatrapiar: , 


x. Palatinatus Ruffiae, habet 4 diftrictus: 


a) Leopolienfem. 

* -b) Premislenfem cum urbe Jaroflaw. 
c) Sanocenfem. : 
ad) Halicenfem cum urbibus: Sniatin, —— Sambor. 


2. Podolia. 
3. Braclavia. 
4. Kiovia. 
5. Volynia habet duds diftri@us: 
a) Lucenfem. 
b) Cremenecenfem. 
6. Belzia. 
7. Chelmia. 
8. Czernigoviam nuper Viadiflaus IV. addidit. 


XK. Cellarius um d. J. 1659: Rufia rubra ab argilla roffa; alias nigra, 
quia filvis obtecta; et meridionalis, parva item, (alfo alles butcheinander ge⸗ 
miſcht) complectitur ampliffimos Palatinatus Ruffiae proprie fic di€tae, Volhy- 
niae, Belzae, Podoliae, Bratiflaviae (ftatt Braclaviae) et Kioviae, et terram 
Chelmenfem et Halicienfem. 

‘ Pala- 


i) Stryiforvsti erzaͤhlt bled S. 236. ſelbſt le 
teiniſch: er habe dieſe Handſchrift 1573. auf 
geſßtet, dum adhue adolefcens in Viteptea 
cuidam Italo cohortis pedeftris praefetto 


. familiariter adhaererem, ac Marte inter- 


dam refpirante, obfcoena perofus otia, in- 
genvis Mufis operam navarem. Hllius labo- 
ris (cujus teftem Deum opt. max. contra con- 
fcientiam mewn appeilo) fructu per quen- 
dam ltalum et eundem peditum in Vitebfka 


praefectum froftratus fum, qui quamvis 
ipfe ne primis quidem Mufarum fontibus 
labra admoverit, et prorfus literarum exe . 
pers fucrit, praefati libri exemplar, ut po 
potari fatiaretur aura, fub aomine fuo quis 
busdam verbis et fententiis (ut, ipfius in- 
ventio inde appareret) facile immutatis im- 
primendum dedit. Er fic nos non nobis 
etc, ” 
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Palatinatus Ruſſias hahet diftritus: why. 2 
a) Leopolienfem. aS * 
b) Haliciehfem. ros , 
¢). Premiflenfem. 
d) Sanocenfem. ‘ 
Was iſt 1772. wirklid an Unger gekommen:? | 
: Qufolge ber Buͤſchingiſchen Erdbeſchreibung beftund Rothrußland 17°70 
aus folgenden Theilen: . : 
r. Palatinatus Ruffiae (Ruskoje Wojewodftwo). Diefer ift ganz revindis 
citt. Er beftund ; : 
a) aus folgenden terris: (Ziemi) 
Leopolienfs. 
' Zydaczewenfis. — 
Sanocenfjs. 
b) Aus den Diftriftibus: 
'  Premiflenfis. 
Przeworenlis. “ ; 
c) Aus der Oeconomia Samborenfi, 
2. Terra Halicienfis, fant gang gu Ungern. Sie beftund aus 3 Dis 
ftriften: ak J— ae 
- a) Halicienfis. | ; 
b) Colomenfis, d. §. Pocutia. 
c) Trembowlenfis, aor ; 
3. Terra Chelmenfis, wovon jetzt nur per diftri&tus Krasnoftaw gu Une 
gern geſchlagen iſt. 
4. Terra Belzenfis iſt gang gum rechtmafigen DBefiker wiedergekehrt. 
Sie hatte 5 Diftrifte: a ee 
Belzenfis. 
Baskenfis. 
Grabowicenfis, 
Horodlenfis. 
_Lubaczowienfis. — Dick 
: fae, us beiden find nur cinige Doͤrfer une 
— — ——— ter oͤſterreichiſch ⸗ungriſche Botmaͤßig⸗ 
6. — — — Podoliae. } frit wiedergehoit worden. 
Was wegen Oßvieczym und Zator im Vertrage vor Pohlen abgetreten 
worden ift, gebore nicht hieher. 


Diie Beſitznehmungs⸗Urkunde vom 11. September 1772 liber das ganze 


Aequivalens vindicatum omninm praetephonum ¢ hegnorum Hangariae et Bo- 
hemiae antiqui(fimis juribas derivatarom (mie es in Dem vom rn. Grafen Ree 
viczky unterzeichneten diesfalligen Vertrag mit Pohlen lautet) beftimme die Graͤn⸗ 
jen folgendergefialt: Dextera Viſtulae ripa a ducatu Silefiae fupra Sandomiri- 

Err 3 am 
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am ufque ad Oltium San; inde progrediendo perFronepol verfus Zamofe et Ru- 
bieffow ufquerad rivum Bogum; deinde trans Bogum juxta proprios limites 
Ruffiae rubrae, unde Volhyniae et Podoliae limites efficiuntur ufque ad limites 
Zbarafz; unde in linea refta ad Danaftrim, adjeéto exiguam partem Podoliae 
. dirimente rivulo Podorcze; demum limites, qui Pocutiam a Moldavia difter- 
minant. . ; 
Die jebige Cintheifung des Landes in Kreife, und bie Namen der letztern 
findet man, unter mehrern Buͤchern, auch in des unermüdeten Sammlers, Hertn 
Profeffor’s de Luca, Geographie von Galizien und Lodomerien. Wien 1791. 8. 
Seite 83. 


| | 
Sur dritten Periode der Galiziſchen Gedichte. 

— Vorerinnerungen 

uͤber aͤltere Litthauiſche Geſchichte und uͤber den hiſtoriſch-kritiſchen Werth 


des Geſchichtſchreibers Stryikowskis und folglich auch ſeines latei⸗ 
niſchen Ueberſetzers Kojalowitſch. 


Als ein nothwendiger berichtigender Anhang zur Litthauiſchen Geſchichte hs 
Hrn. Hofraths Schldzer im soften Band der Aligem. Welthiſtorie. 


S, das Folgende, welches wir von Galiziſcher Geſchichte gu erzaͤhlen haben, in 
der engften Verbindung mit der Litthauifchen Geſchichte ſteht: fo hat mid diefes 
veranlaßt, auf die lebtere, fo mie fie Stryifowsti vorgetragen hat, einen aufmerfs 
famen Bli gu werfen, und fie mit der gleichscitigen Ruſſiſchen Geſchichte in Ver⸗ 
bindung ju bringen. Die lebtere Arbeit gelang durchaus nicht; wie ich diefes ſchon 
“in der erſten Ausgabe der Galiziſchen Gefchichte 2tem Theil S. 3. geflagt habe, 
mich aber damals blos mit frommen Wuͤnſchen flr die Zukunft begniigen mufte, 
ba mir das Gli den Seenifowsti felbft nod) nicht in die Hande gefubre hatte. 
Jetzt aber, wo ich denfelben, auf die bereits in der Cofafengefdhichte angeseigte 
Art in der Sammlung Pohlniſcher Annaliften CZbior Dzieipifow Polfkich) theils 
bey dem Hen. Grafen Mar. Joſeph Teczyn Offolinfki, theils bey dem Hrn. Hofs 
agenten v. Jekel angetroffen, und aus der Guͤte des letztern aud) auf laͤngere Zeit 
benutzt habe, eile id) das fiir Die Nordiſche Gefchichte nicht gang gleichguͤltige Refuls 
tat meiner muͤhſamen Forſchungen beFanne gu madjen. Gollte mid) auch ein in 
aͤhnlichen Feldern der Nordifden Gefchichte unbewanbderter Recenfent, wegen diefer 
meiner Critif iiber einen Pohlniſchen Hauptſchriftſteller, eben fo hart anlaffen, als 
es einem Ungenannten beliebt hat, meine kritiſche Berichtigungen anderer Pohlni⸗ 
ſchen Schriftſteller herabzuwuͤrdigen: fo würde id) mid) auf jeden Fall mit der 
Ueberzeugung troften, das gwente wie das erfte mal fiir hiſtoriſche Wahrheit und 

Freymüuͤthigkeit gu leiden. os 
Hier 


. 


Bur dritten Periode der Galtziſchen Geſchichte. $35 


Hier alfo in kurzem mein Urtheils Stryikowski hat die Litthauifche 
Gefchichte vor Gedinins Zeiten gae febr entſtellt, aus allen chronologis 
ſchen Sugen binausgebrachr, und fowol mit fabelbaften Alterthumskun⸗ 
dent, als mit erdiebreten Surften, Clamen und Generationen beladen, Um 
alfo eine wahre, mit den Annalen benachbarter Lander einftimmige Geſchichte von 
Sitthauen aufjuftellen, muf eine muͤhſame Prifung feine Chronologie berichtigen, 
feine Angaben alle prifen, die Angaben der nachbarlichen Annaliften sufammenz 
alten, und fo den ganzen Stryikowski in der altern Litthauiſchen Geſchichte ums 
formen, umſchmelzen, umwandeln. 

Um dieſem vorausgefaͤllten Urtheil das Harte gleich anfangs zu benehmen, 
muß id meine Sefer erinnern, daß ſchon Hr. Hofr. Schloͤzer mit ſeinem gewohns 
ten Scharffinn Lucden und Anachronifinen in der Litthauiſchen Geſchichte geſehen, 
und angeseigt hat. Go 5. E. fage er S. 31. im ber Mote: „Vier Fuͤrſten foller 
" »bintereinander, immer Sohn auf Vater, gefolgt feyn, jeder ſehr jung sur Res 
»gierung gekommen, und alt geftorben, und alle vier follen-dod) nur einen Zeit⸗ 
»taum von 60 Jahren ausfillen. Mein Autor (Kojalowitſch) erzaͤhlt die Facta, 
» und fest ifnen Sabre an den Mand, lage aber, wie billig (2), fiir die Jahre feis 
» ten Stryikowski haften. Und fo mache ics aud).,, Beym J. 1282. merkt 
ber Here Hofrath an: daß das, was hier ben Stryifowsfi von Dowmants Ers 
oberung der Stade Pffow vorfommt, nad) den Ruſſiſchen Annalen fchon ins 
J. 1268. gu feben fomme. GS. 51. hat er nicht minder ſcharfſichtig eingeſehen, 
daß die §. 34. und 35. in einer aͤhnlichen Geftalt ſchon §. 26. und 27. dagewefen 
waren, und daf dasjenige, was beym J. 1282. von Narimunds Frau und Dows 
mand erwaͤhnt wird, mit andern Worten daffelbe fey, was fdon von der Frau 
_ des Firften von Zanalſt und von Mendog beym J. 1262. berichtet war. — Mun 
erhoben einige Schreyer gegen Hrn. Hofrath Schloͤzer ihre Stimme, und wollten 
ifn dariiber zur Rede fegen, warum er die Litthauiſche Geſchichte nicht aus Ruffis 
{hen Annalen und andern Quellen umgeftaltet, berichtigt, und die Fehler ausges 
merzt habe? Geinach, meine Herren! font verrathen Sie durd) ihr fortgefebtes 
Geſchrey Mangel an hiſtoriſcher Gelehrſamkeit und Delifateffe. Hr. Hofrath 
Schloͤzer hatte ben Stryikowski nicht bey Handen; wie = er mit gutem Ges 
wiffen blos nad) bes Kojalowitſch Auszug urtheilen und reformiren follen? wo es 
dod) den Hiftorifern béFanne ift, oder fenn follte, daß es fo oft auf einzelne Worte, 
auf Stellen, auf Gedanfenreiben anfommt, und wo aud) wirflid) Kojalowitſch 
dasjenige, was cigenttid) mir felbft in Stryikowski iiber deffen Irrthümer fiche 
gegeben hat, ausließ und verſchwieg. Man mug und darf nicht alles felbft thun 
wollen, wenn man durch des Qufalls Allmacht in eine Lage geſetzt ift, nicht alle 
Huͤlfsquellen oͤffnen und beſchoͤpfen gu fonnen. Dank vielmehr dem Hern. Hofrath 
fiir feine Winke, durch die er and) mich gu naͤherer Unterfuchung veranlage hat ; 
Dank ihm befonders fir den mitgetheilten Gencalogifden Aufſatz aus der Ruffis 
ſchen Annalen ⸗Handſchrift des Hofraths Pojletifa; welder Aufſatz eigentlich 
bie wahre und fefte Grundlage eines neu aufzuführenden Gebdudes der sitthauifdhen 
Geſchichte ausmacht. Auger Hr. Hofrath Schloͤzer hat aud) ſchon der Biſchof 
Naruſzewitſch im Sten Theil feiner hiftorya narodu Polfkiego G. 111. erklaͤrt, 

er 
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er wiffe den Faber der Ariadne niche gu finden, der ihn aus dem Stryikowskiſchen 
Labyrinth hinausfuͤhren ſolle. 


Ferner muß id) gleich anfangs erklaͤren, daß ich nicht willens bin, dem 
wahren Verdienſt eines fo großen talentvollen Mannes, als Matthias Oſſoſtewicj 
Stryikowski war, zu nahe zu treten. „Dieſer Mann war ein gebohrner Pohle, 
„der viele Reiſen in Europa und Aſien gethan, eine Zeitlang die Philoſophie zu 
„Crakau und Leipzig gelehrt hatte, und nachher geheimer Sekretaͤr beym K. Sigs 
»mund Auguſt und Domherr gu Miedniki in Schamaiten wurde. Qu ſeiner Chro⸗ 
„nik, die er 1582. in Fol. ben Oſterberg herausgab, nutzte er 12 geſchriebene Lit⸗ 
„thauiſche, 5 Preußiſche, 5 Liviſche, 5 Pohlniſche, 4 Kiewiſche, viele Ruſſi— 
niche und etliche Moſkkauiſche, Bulgariſche und Slawoniſche Handſchriften, und 
„machte daraus in Zeit von 7 Jahren eine Generalchronik fir fein Vaterland., 
Dieſes meldet Braun in virtutibus et vitiis Seriptorum Poloniaeet Pruſſiae. Co- 
lon. 1734. 4to. S. 36.f. Dieſe Curse Sfisze wollen wir aus dem Vorbericht 
des Zbior T. 11. und aus den vorangefhicten Verfen und andern Aeuferungen des 
Stryikowski ſelbſt mit folgenden Umſtaͤnden erweitern und beridtigen, Er ward 
im J. 1547. in feinem Stammort Offofton in ber Woiwodſchaft Lentſchitz geboh⸗ 
ren. Zuerſt ftudirte er auf der Schule gu Brzezina, hernach auf der Crafauer 
Akademie; befonders tried er die Lateinifdhe und Griechifehe Sprachtunde fepr 
eifrig. Machdem er die PHilofophie vollendet hatte, begab er fic) nady Seipsig, 
und vervollkommte fic) daſelbſt ſehr namhaft in den Wiffenfehaften. Won da aus 
fab er fic) in einem betradhtlidjen Theil von Deutſchland um, und wabhlte mach feis 
ner Ricfunfe ben Goldatens Stand; in demfelben blieb er 3 Jahre hindurch in 
der Befabung zu Witepſk unter dem Commando des Italiaͤners Alerander Guagnis 
ni. Diefe zjaͤhrige Muße brauchte er daju, im Lateiniſchen die Defcriptio Sarma- 
tiae Europaeae ju verfaffen, cin Werf, weldjes dann in feiner Abweſenheit der 
nah Stryifowstis Befchreibung ganz ungefehrte, nicht einmal der lateiniſchen 
Sprache recht Cundige Alerander Guagnini, als das feinige heraüszugeben, die 
Stirne hatte. Mach der Fluche des Heinrid) von Valois aus Polen, ging 
Stryikowsky mit Andreas Taranowsfi (oder nach andern Tarnowsfi) als Gefands 
ter in die Tuͤrkey. Mach feiner Zuruͤckkunft ward er Geifilider, und vom Bis 
fthof Melchior in Sdhamaiten sum Domberrn im Miednick ernannt. Seine ans 
dern Werfe auger der Sarmatia Europaca find folgende: J 


1. Eine Geſchichte der Kroͤnung Heinrichs von Valois in Verſen, und ein 
Carmen Sapphicum, bag er goniec cnoty ovierfzem wydany w Krakowie 
1574. nannte, und worin er von dem Adel iiberhaupt, und von den vors 
nehmſten Pohlnifchen Familien insbefondere handelte. 

2. Ein pohlniſcher Commentar, betitét: von der Frenheit Pohlens und fits 
thauens, und von der Sflaveren der Chriften unter dem tuͤrkiſchen Joche, fo 

¢ wie von den Revolutionen des tirfifdhen Reichs unter Amurath. Crakau 
1575: 


~ 


Die 
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4. Die Kronika Polfka Litewfka, wojit Stryikowski nach fine Vorrede 8 
Jahre, und kilkodziefigt *) exemplarzow Rufkich, Mofkiewfkich i Li- 
tewfkich Latopifzczow gebraucht, fo rie die Sicflandifehert, Preußiſchen, 

Pohlniſchen Chroniken verglichen hat. Derſelben ſchickte er voraus 
4. Unter dem Titel: Zwierciadlo Kroniki Litewfkiey, tabellariſche Genealo⸗ 
gien und Sebensbefehreibungen Litthauiſcher Fuͤrſten bis auf Jagjel, im Jahr 
1577. gedruckt. 


Zu dieſen von Bohomuletz, dem — bes Zbior dzicipifow - 
Polfkich, angefuͤhrten Schriften, ſetzt Miefiedi in der Korona Polfka Art. Stryi- 
kowski noc) folgende hinzu: 


1. Pogreb Zygmunta Auguſta. (Begrabnif Sigmund Augufts.) 
2. Przeciw Nowokrzczencom wierfzem Polfkim. 1572. (Gegen die Wibers 
taufer.) . 
» 3. Von der Tyrannen des Großfüuͤrſten von Moffau, Pohlniſch. 
.. 4& De Ungariae regno et ejus regibus. 
5. Pohlnifche Verfe ven der Dide und gefunden Lebensordnung. 
z Bon der Eroberung Conftantinopels, Pohlniſch. 
7. Mach feiner eigenen Ausfage Hat Stryikowski aud) an ciner vollſtandigen 
Geſchichte Sigmund Auguſts, Heinrichs, und Stephan Baͤthori's geſammlet. 


Alle dieſe Schriften find ſehr ſelten? dimften aber hey den jetzigen Um⸗ 
finden von Petersburg ober Berlin aus dem Publikum befannter werden. . 

Stryikowski ſpricht allemal mit edlem Stole von den Gefahren, die er 
ausgeſtanden, von den Laͤndern, die er geſehen, und von den Erfahrungen, die 
er gemacht Hat. Gein Stol ift einfad) und aͤcht⸗ pohinifd), und mannlid), and 
feine Denkungsart uber Moͤnchs⸗Sinn erhaben; aber febr patriotiſch und beſon⸗ 
ders auch gegen die Ruſſen bitter und gerelzt. 

Aus dieſem letztern Umſtande erklaͤrt ſichs, warum er fo febr an Cromer, 
sBaponst , Diugefd und Miechowsti haͤngt , welche, wie wir oben geſehen ha⸗ 
ben, in der alten Geſchichte und vorzuͤglich Chronologie ſchlechte Fuͤhrer find; 
und warum er, um das Anfehn dicfer National- Sehrifefteller aufrecht gu erbals 
tert, die weit ridjtigern Ruffifchen und Utthauiſchen Chroniken verbeſſern will. 
Hier einige auffallende Bepeisitetlen i in Pohinifcher Sprache, mit getreuer Ucbers 
ſetzung: Buch VI. Aap. rt. S. 222. »Latopefzeze Litewfkie ftare bez lowo- 
du fztufznego fpifane (gay w’ on ezasdudzi dowfcipnych niemieli) tak fwoie 
rzecz prowadzq “Czafu panowania Montwila, Gimbntowego fyna, powstal 
Carz Tatarfki Bati, y wfzyfz Ke ziemig Rufka, Xigzat niemalo pofcinawfzy, 
Zwoiowal, y ftolec wfzyftkiey ziemi¢ Rufkiey fpalil, y pufty udzialal, at 
aigdz wielkt Kiiowski Dymitry na — Zbiegl awten czas jakoby mial 

Ww ykint, 


a) Seite $3. fagt ex Setiemt: er habe 13 in Ruſſiſcher Sprache verfaßt geweſen. (La- 
Ruſſiſche, Litthauiſche und Schamaitiſche Chros topifzce Litewſkie po Rufku pifane , Kto- 
niken bey Hauden gehabe und vergliden. Seite rych Litwa ftarodawaa za er utywa.) 
339- melet er, die Litthanifchen Anyalen ſeyen : ; a 
Allgem. Weirhift. 48. Tp. Yop 
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Wykint, Zmodfzkie Xiaze Erdziwita fyna wyprawie, Ktory Nowogrodek, Grod- 
no, Brzefe, i Mielnik opanowal. Ale to inaczey bylo, y pierwey przed Batim; 
ezegom z godnych Hiftorykow, y famcy iftotney rzeczy dofzed?. Aboviem Bati 
Roku 1240. - - Rofkie Panftwa-- powoiowal: Ale Litwa (czego fami dla 
zaniedlania hiftoryi widziec niemogli) pierwey fi¢ przedtym z’ niewoli Rufkiey 
wybili y ſtrzaſnęli: to jeft roku 1211. a wedlug niektorych 1218. 


Ueberfegung. 


» Die alten fitthauifden Annalen, welde ohne geborigen Beweis ge 
(Grieben find (denn gu damaliger Beit gab es Feine ſehr fcharffinnige Leute), . brins 
gen ihre Sache fo vor: „Zu der Beit der Regierung des Montwil, Gimbut’s 
» Sohn z flund der Tatariſche Zaar Batu auf, verwiiftete, und nachdem er mehs 
„rere Fuͤrſten getoͤdtet hatte, eroberte er gang Reußen, verbrannte die Hauptſtadt 
» don gang Nufland, Kiew, vertheilte die Steppen, und der GroFfirft von Kiew 
» Demeter floh nad) Tſchernigow. Und um diefe Beit ſchickte Wykint, Fuͤrſt von 
„Schamaiten, feinen Sohn Erdziwil mit Truppen aus, welder fid) Mowogrodef, 
» Grodno, Brief, und Mielnik unterwarf.,, — Allein dies verhielt ſich gang ans 
bers, und gefchah lange vor Batu, wie id) der Sache nad) andern ftatthaften Ges 
ſchichtſchreibern, und nad) dem wahren Verhaͤltniß der Begebenheiten, auf den 
Grund gegangen bin. Denn Batu befriegte die Ruſſiſchen Firftenchimer im Jahr 
1240, aber Sitthauen (weldjes die obigen UAnnaliften durd) Vernachlaͤſſigung der 
Geſchichte nicht Haben einfehen koͤnnen) hat fic) ſchon eher von der Ruffifchen 
Sklaverey losgeriſſen, nemlich im J. 1211. oder nach andern 1218. —,, 

Wer fieht hieraus nicht offenbar, daß Strniforwsti hier, blos dem Sits 
thauifden Ruhm zu Gefatlen, der hiſtoriſchen Wahrheit untreu wird, und den 
Annalen, die ihn Hatten leiten follen, vermeffen widerſpricht? Wie ſtellt er es 
nun weiter an, um das chronologifde Geleis gu verfdieben, und mehrere Lits 
thauiſche Fuͤrſten, als je gelebt haben, auf die Welt gu feben? Man hore ifs 
weiter in VI. Bud 10. Kap. ©. 226. - 

» Wizyftkie Latopifzeze Litewfkei jedno ftaynie na tym mieyfeun tak 
rzecz fwoie poezynaja, aczliczby lat, kiedy fig co dzialo, nieklada, na Zadnym 
prawie punkcie, bo tak gleboko w’ infze Hiftoryki weyrzec nie mogli, dla 
proftofei onych czafow, fkadby porzadek lat wy neli, ale zgola profto 
brna (w y ia chwale) tym fpofobem: „Za czafu panOwania w’ Zmodzi, Mont- 
wila Syna Gymbutowego powttal jeft Carz Bati y pofzedl na Rufka Ziemię y 
wizyftke Rufka Ziemie Zwoiowal, y Xiqzat Rufkich wiele pofcinal, etc. “A 
iz lat, Kiedy fie w dzialo, Litwa w on czas niewiedzala; ftaralem fie ia fam 
© to z pilnofcia, abych prawdę Hyftorycy ich bez watpienia okazat. A to z tad 
naprzod, iako, Kromer, Dlugofus y Miechovins, Herberfteinius, Kroniki 
Rufkie Swiadezq, iz roku 1211. Maia*1§ dnia ukazala fig Kometa, Ktora 
Tatarow pierfze w_te ftrona przyfcie znaczyla. Jakofz potym Tatarowie Ko- 
macie poftufzni, na drugi rok 1212. Polowcow poraziti, y Rofkich Xiqzat, 
ktorzy Polowcom pomagali, na glowę potarli, A potym wytchnawfzy fobie 
troche, wizyftkie Rufkie panftwa tak pulnocne y wichodnie, gdzie Mofkwa, 

ai iako 
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iako zachodniowe i poludniowe, gdzie nafi Rufacy, plundro wali przez lat cztery, 
lopy do Hordy wywodzqc, @ potym nazad odwroty czynigc z Bateiem y Kaydanem, 
Carzami fwoimi. A potym jako Cromerus, Dlugofus, y Miechoyius pifza, 
roku 1241. eife Czarzowie Bati y Kaidan, trucidatis principibus et tyrannis 
Ruthenorum, do Polfki przyfzli, Ale Montwil Gimbutowic Zaraz, gdy Tata | 
rowie Rufkie panftwa burzye poczgli, roku 1212. wnet tez poczal o fobie 
przemyfla¢, jakoby fi¢ mogt z niewoley Xiatat Rufkich z Litwq y Z’ Zmodzig 
wylomi¢, y ¢ placenia onych lyk y winnikow do Kijowa wyfwobodi¢,,, etc. 


Ueberfegung. 

Ben dieſem Orte bringen alle Litthauiſche Annaliſten einftimmig ihre Sas 
chen auf nachftehende Art vor, ob fie gleid fat bey keinem Punfte das Jahr der 
Begebenheit anfegen, indem diefelben nicht fo tief in andere Hiftorifer haben bits 
Gen fonnen (wegen der Cinfalt jener Zeiten), um daraus eine chronologifche 
Jahrsfolge fchdpfen gu fonnen; aber in ihrer geraden einfachen Manier, die ich 
aud) lobe, erzaͤhlen fie folgerides: ur Beit der Herefchaft in Schamaiten des 
Montwil, Sohns von Gimbut, ftund Baar Baturauf, und ging auf Reugen 
fos, und. eroberte alle Ruſſiſche Fuͤrſtenthuͤmer, und erlegte viele Ruſſiſche Firs 

en. — Da nun die Litthauer bamals das Jahr nicht wußten, wenn dies alles. 
eſchehen fern, fo habe ich mit befonderer Gorge geſucht, daffelbe nach der hiftoris 
en Wahrheit verlaͤßlich gu beftimmen. Zuerſt beftimme ichs daraus, was Cros 
mer r¢. und die Ruſſiſchen Chronifen bezeugen, daß im J. 1211. am 1g. May 
fich cit Comet geigte, der die Ankunft der Tataren in jene Gegenden verkuͤndigte; 
wie denn aud) wirklich 1212. bie Tataren uͤber bie Polowzer Her fielen, und die 
Ruffifchen Fuͤrſten, die den Polowzern benftunden , aufs Haupe fehlugen. Nach⸗ 
Dem fie ein wenig ausgerubt batten, fo plimbderten fie ſowol die Sftfidjen und ndrds 
lichen Gegenden gegen Moffau yu, als auch die weftliden und ſuͤdlichen, d. h. das 
pohlniſche Preußen, burch 4 Jahre hindurd), fuͤhrten die Beute nach der Horde 
weg, und zogen fic) dann unter Batu und Kaydan, ihren Fuͤrſten, zuruͤck. Hers 
nad famen eben diefe 2 Fuͤrſten, wie Cromer ꝛc. melden, nachbem fie die Firften 
und Tyrannen ber Ruſſen hingeftrett Hatten, nach Pohlen. Aber Montwil, 
Gymbuts Sohn, fing gleich, fobald die Cataren angeboben batten das 
Ruſſiſche Gebiet 3u beuncubigen, ebenfalls an, daran gu denfen, wie 
er Sitthauen und Schamaiten von der Ruſſiſchen Sflaverey losreißen, und von 
den jaͤhrlichen UAbgaben von Kiew befrenen forme re. Mun erzaͤhlt Stryikowski 
bey den Jahren 1214 — 1217. lauter angeblide Feldzuͤge der Litthauct gegen 
‘die entfrafreten Ruffen. 


Aus dieſer Stelle wird offenbar, daß Stryikowski willkuihrlich, undeis -— 


nes Vorurtheils wegen, die Schlacht an der Ralfa vom Jahr 1225. in das Jahr 
1212. und den Montwil gar vom J. 1241. wiber bas Mare Zeugniß der Litthaute 
ſchen Annaliften in das J. 1243. zuruͤckſetzt, und fic) dadurch eine Hiftorifch + chros 
nologiſche Lie von beynahe 30 Sabren oͤffnet. = + , | 


Doy 2. ) Auf 


540 Geſchichte oon Halitih und Wladimir. - 


Auf diefe Art hat der gute Mann fic) in der Nothwendigkeit geſehn, dieſe 
fide recht wohf und paffend auszufuͤllen. Er hatte, wie wit oben nach ifm ſelbſt 
erzaͤhlt haben, mehrere Litthauiſche Annalen bey der Hand, die verfchieden, bes 
fonders in Namen, waren, und die er dennod) gufammenreimen follte. Nun bes 
ging er den ſchlimmen Hiftorifchen Mißgriff, und fuͤhrte einen Litthauiſchen Furs 
fier, der in den Chronifen verfchieden benennt war, unter andern Ciamen nod 
ein oder swenmal in feiner Gefchichte auf, modurd) er dann wieder feine Lice fo 
reichlich ausgeftopft befam, daß er, wile Hr. Hofr. Schloͤzer bemerkt, mit 4 Fire 
ften 60, ja manchmal nod) weniger Sabre ausfillt. Ich habe, gur beffern Ucbers 
ſicht, die dltere Litthauifche Gefchidjre aus Stryikowski felbft in die Form einer 
bier beng bundenen Genealogiſchen Labelle nicht ohne Muͤhe gebracht: (Tab. III.) 
woraus einem jeden Geſchichtsverſtaͤndigen die Anadpronifinen und Verwirrungen, 
welche Stryikowski in die Litthauiſche Geſchichte, gu gleicher Beit, als er derſel⸗ 
ben ihr Dafeyn gab (wofuͤr er dod) immer allen Dank und alles Lob verdient, 
gebracht Hat, in die Augen fpringen miffen. Wer vermurhet nicht gleich, daß 

Sfirmunt und Giermont, Ryngold und Rechwold, Mingailo und Mindog, 
Troiden und Troinat, einerley Mamen, und. wol auc) Perfonen find? Wer 
Hat es je erhoͤrt, daß zwiſchen 29 Jahren, 0. b. vom J. 1212 bis 1241. fechs in 
— Unie von einander abſtammende Fuͤrſten Erdziwil, Mingaylo, Skirmunt, 
Troinat, Algimunt und Ryngolt nach einander regiert haben? Wer bemerkt 
nicht beſonders den auffallenden Irrthum, daß, da Stryikowski S. 237. ſelbſt ers 
klaͤrt, ſein Utenus oder Ucianus fey der nemliche, den Petrus von Dusburg und 
zwar, wie Stryikowski abermals ſelbſt S. 258. angiebt, um das J. 1291. Utin- 
verum, regem Lithwaniae und deſſen Sohn Witenem nennt, er dem erſtern dens. 
nod) bis sum Jahr 1282. nicht weniger als fünf Generationen nachfolgen laͤßt: 
—— denn freylich binnen den Jahren 1275 — 1278. dren Generationen aus⸗ 
rben. 

Ueber die Fabeln vor Palaͤmon und Julian Dorfiprung, und deren Ents 
ſtehung, giebt Hr. Staatsrath Muͤller in feiner Vorrede sum Ruſſiſchen Stufen⸗ 
buche *) einen unerwarteten, aber mich wenigſtens (nach den aͤhnlichen hiſtoriſchen 
Erfahrungen, bie id} gemacht habe) villig befriedigenden Aufſchluß. Das Stus 
fenbuch enthalt die Fabel, daß Rurif von Pruß, einem angeblihen Bruder des 
Romifchen Kaifers Auguftus, abftammet. Die Erflarung, hievon tlegt in einer 
Antwort, welche von den Bojaren des Iwan Waſiljewitſch den Gefandren des 
Kinigs oon Pohlen Stephan Baͤthori gegeben worden. Dieſer Konig weigerte 
fic), nach dem Benfpiele feiner Vorfahren, dem Ruſſiſchen Beherrſcher den Bas 
riſchen Titel gu geben.  Dagegen verfagte der Baar dem Monige den Titel eines 
Bruders, do. i. er wollte ifn, weil er nicht aus koͤniglichem Gebliit abjtammee, 
nicht fur feines gleichen erfennen. Die Bojaren legten bey. diefer Gelegenheit den 
Poblnifehen Gefandten eine Stammeafel vor, nad) welder. die Litthauifchen Grogs 
fuͤrſten von Wladimir dem Großen abſtammten, und. da Jagello, einer von dieſen 
Fuͤrſten, Konig von Pohlen geworden, fo habe nad) Erloͤſchung dieſes Stammes 
Rußland ein Erbrecht auf Pohlen und Litthauen erlangt: zugleich wurde, * = 

tolz 
5) Ueberſetzt von Hr. Bakmeiſter im Peterab. Journal 1778. T. Ve G, 204. 


— — — ———— 


Su Selte 540. : 


H Benealogie det Altern Litthauiſchen guͤrſten, nach Sttyitoweki. 


Palamon, 


ee ee | 
Sorcius oder Borfus, Kunos oder Kunaſſius, Spera, Pobne 


FobneRNadfommen. fF nach Stryif. 1040. Nachkommen. 
iernus, Here in ——— Gimbutus, Herr in Samositien. 


foll um das J · 1065. in ; 
fod eingefallen ſeyn. Montwil, foll 1206. ſchon Bolbys 
(Strypif. S. 86.9 nien angegriffen haben. CE. 209. 

* a. laiCedite — ach whinge : — 

ojata, fetne eurpige ty aber war er Batus Zeitgenoſſe, 
—*2 verbeprather. welches Stroif. laͤugnet. 


— 
rdziwil, eroberte Nowaorodel, nah Nemen. Wikint, Herr 





Ervif. ichon saty. Dann Bryeley in Gamogis 
Mielnif, Sranif. Schlug den Rajdan tien und Kur⸗ 
am Pripeg. (Erdziwil war aber nach land. Naw 
ben Litth. Annaliften, Stryif. S. 123., einigen Annas 
Witints Sohn.) liſten blieb er 
} im Treffen ges 
Mingavlo bezwang die freyen Poloder. gen die Ruffer. 
pallets chen ——— 


——— — — — — 

Skirmunt in Nowgorod, behauptete Gilwin, F. von Pologt, 

Mowgorodef Seyi rc. gegen edie oder Ginwil. 

Ruffen, nach Ctryi . im J. t220., und I 

eroberte nok Pins? und Turow. . Boris, 

Schlug den Balatlaj (1221.), und ers | 

oberte Mofer, Starodud, Tſcherni⸗ Wechwold, in der Taufe 
gor, Saracjaw. Waites. 


Bieb, ftarb unmuͤndig / und Prosta⸗ 


die Polocker wurden wies wa, eine 
der fren. Nonne. 


Pifimunt Troinat oder Stroinat bekam Row? 












Labart erbielt 


Raracjow befam orod und Podlafien. Nak dem 
und Tſcherni⸗ Staros ode feiner Bruͤder auch Tſcherni⸗ 
gow. Blieb dab und gow, Starodub. 

im Treffen Turow. 

geaen Kure Blied Miaimunt, hatte dfteré Graͤnzhaͤndel 
dbaf, Sohn auch in mit David Mſtislawitſch von Lud. 
net Geist ea cht. Rongolt, erbielt ſich gegen dic Ruff. 
na fas act. Ryngolt, erbielt fich gegen dic R 
Sear um Fuͤrſen Swatoslaw von Riew, Des 


meter pon Drud, und Leo von Wla⸗ 
bimir, Als Bormund von Swinto⸗ 
rog aud Herr von Großlitthauen. 


das 3. 1227.) 


(rr — — — — — — — — — ——— 
Mindog, ward Chriſt, cefrout1252., dann wieder Heider, Ein Ungenannter. Nach der Jablonomefif 


erfchlagen 1263, von Trojnat. 


Julianus Dorfiprungus, 
Palimous Gefaorte, cin edler Romer or bem Geſchlecht 
der Dippocentaurer, 


Sein Nackkomme Zowibund, nach den Litth. Annalen, die 
Stivif. verbeffern will, Batus Zeitgenoffe, foll thon 1206, 
Bolhynien angeariffen haben. Etryif.G. 209. 210. Herr in 
Wiltomir, Djiewaltow und Littbanen, dure feine Gemahlia 
Pojata, Nak Wikinds Tod auc Here in Gamogitien. 


Kufowoyt, Sfirmunté Gefaͤhrte in deſſen Rriegen. F nad 
trpif. um das J. 1221. 


Utenus oder Ucianué ſoll nach Stryik. S. 227. der nemfic 
the ſeyn, den Duisburg Usnverum Lithvaniae neunt. 
(Bon dieſem ſpricht Duisburg um das J. 1291.) 


Nach Duisburg, Vad Stryifowsti, 
Witen, SGw.nroroy, 
ber grofeErobes mod minteridbrig, bem * Algi⸗ 
rer. $1315. muntowicz zur PAlege anempfohlen, und 
; in feinem 96, Sabre, um das J. 1267. jum 
Gedimin. Sroßf. v. Litthanen erhoben. Erbauer pon 
Wilna. * 12712. 


| 
Giermont, ftreifte tin Bolhynien und 
Lublin. + 1275. 


Giligin oder Koligin, Herr in Nowgorod und Trabus, 

Litthauen. +t 1279. Herr in 
Samogitien. 

Nomunt. fF 1278. 1278. 





2 — ) 
olfja, Gedrug, Troiden, in 


aris Dowmant, 
munt, Fuͤrſt von Stamm⸗ herrſchte Jatwingerland 
Grogs anſt. herr der an der und Podleſien. 
fuͤrſt | olfjans Divina. + 1282, 
in Troinat. fifcdben 
Riers | rften. Gynwil. Lawraé, 
now. Pieluffa. | cin Mond, 
. bewirfte 1283 
(gimunt. Mindow, Sedimings die Wabi des 
Gefdbrte in der Miten, Sohne 
Swan. Schlacht am Grpen. v. Evragol, eis 
nem fitth. Gros 
fen, sum Groff. 
Hurda, Dinojna. Bubeta, 
Dotwmant, iors Zeitgeuoſſe. 


Woitlal. Vetras. 


gten Tafel Chiee 


be wokiſchen 
Ryngoldomicgiué Dux vitepſcenſis. 


A nnn 
Gutta, Repifafa, Wonfielf oder Wol⸗ Cewciwil, auch Cowciwil, Witunt, erhielt Erdjiwil, ers Croinat, erſchlug 
1263 1263 mit ſtinik, ermordet von getauft Theophil, erbielt zuerſt Witepit, bielt jue den Toweiwil und 
erſchla⸗ feinem eo Danilowitid, erft Polod, und floh floh aber dann Smolensk, nabin Polod. 
gen.  Bater ers 1267, aan ju Daniel Romeas ju Daniel. flob aber dann Ward ſeibſt auf 
ſchlagen. nowitſch. ju Daniel. Wolſtiniks Anre⸗ 


gen ermordet. 
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Stolz Hiefer Nachbarn noch mehr gu demuͤthigen, Her Abſtammung bes * 
Ruſſiſchen Großfuͤrſten von dem Bruder des Kaiſers Auguſtus gedacht. Um 
_ eben die Zeit erfannen die Litthauiſchen Geſchichtſchreiber, um die angebliche Abs 
kunft ihrer Firften vow Wladimir nicht eingurdumen, ein anderes Mahrden. Sie 
leiteten ibre Firften von einem Paldmon her, der mit feiner Familie aus Italien 
gar See nach den Kuͤſten des Baltifchen Meers gefommen fey. Diefer , fagen fie, 
babe die Regierung von fitthauen an fid) gebracht, und von ifm fenen die nach⸗ 
folgenden Litthauiſchen Fuͤrſten entſproſſen 

Mehr andere chronologiſche Irrthumer des Stryikowski auch in ſpaͤtern 
Begebenheiten rühren aus der Anhaͤnglichkeit, die er als gebohrner Pohle an die 
Angaben des Dlugoß, Cromer’, Miechowski bezeugt. Wie unrichtig, willkuͤhr⸗ 

lich und ſchwankend dieſe Geſchichtſchreiber in aͤltern vor dem XIV. Jahrhundert 

vorgefallenen Begebenheiten, beſonders in dem, was Chronologie betrifft, ſind, 
haben wit ſchon mehrmalen in Beyſpielen dargethan. Dennoch verlaͤßt der gute 
Stryikowski, um ihnen folgen zu koͤnnen, ſehr oft ſeine weit ſicherern Fuͤhrer, die’ 
handſchriftlichen Litthauiſchen und Ruſſiſchen Annalen. 

Aus aller dieſer Verwirrung hatte uns Stryikowski am beſten dadurch 
hinausgeholfen, wenn es ihm beliebt haͤtte, nur eine einzige Litthauiſche Chro⸗ 
nik, die ihm die beſte und reichhaltigſte geſchienen haͤtte, ganz, mit einer Ueber⸗ 
fegung abdructen ju laſſen. Im gemeinen Leben ſchon, und noc) mebr in der: Gee 
fchichte, gilt der Satz: daß das Wafer’ am beften ſchmecke, wenn es aus der Quelle 
felbft geſchoͤpft wird. Es iſt ſogar in meinen Augen verdlenſtlicher, neue Quellen 
gu oͤffnen, als nur an ben Leitungscanaͤlen gu arbeiten: d. 6: Chroniken und Urs 
fundert an den Tag gu fordern, als eine Gefchichte aus ſchon gedrudten Buͤchern 
gu bearbeiten. Wie mancher hiſtoriſche Irrthum ware, wenn alle handſchriftliche 
Annalen eines Landes herausgekommen waͤren, nicht zur Welt gebohren, wie man⸗ 
ches dicke Buch nicht geſchrieben worden. Ohnehin ſcheint es, als ob der Ton der 
Geſchichtsbearbeitung mit dem Ton der Zeit eine große Veraͤnderung erleiden, und 
als ob faſt nur derjenige Verdienſt bey der Nachwelt behalten werde, der ihr mehr 
Data, mehr Chroniken und Urkunden in ihrer —— geliefert hat, ohne ſeinen 
Geiſt und ſeine Meinungen hineingetragen gu haben. Daher wiirde auch der Hr. 
Archimandrit Raitſch ſeine Verdienſte um die illyriſche Geſchichte ſehr vermehrt 
— , wenn er nur cin einziges ſerwiſches Chronicon, z. E. jenes vom Erzbiſchof 

niel, in ſeiner urſprunglichen Geſtalt hatte abdrucken laſſen. 

Wir wagen uns demnach an die ſaure Arbeit, einige hiſtoriſche Saͤtze als 

weiter zu prifende Grundlagen und als robe Skizze einer guverlaffigern Litthauifden 
Geſchichte aufzuſtellen, deren weitere Ausfuͤhrung und Berichtigung wir zwar ans 
dern hiberlaffen, ihren Mugen jedoch fchon in der Galiziſchen Geſchichte in klaͤrerer 
* * Erzaͤhlung mancher Begebenheiten zeigen wollen. 

1. Zu Wladimirs J. ves Großen Zeiten, lebte gu Polozk ein Fuͤrſt, Nas 
mens Rogwold, ‘der uͤbers Meer gefommen war, (ein Norman, Dane oder 
Schwede, wie es auch der Mame anzeigt.) Wladimir der Große bekriegte und 
toͤdtete ifn, A eda ued oer pernadh ſeine Tochter Regnieda. 


Dyy 3 I. Schon 


$42 - | Gecſchichte oon Halitſch tind Wladimir. 


Il. Schon Rogwold ſelbſt, gewiſſer aber ſeine Nachfolger, welche nach 
Ruſſiſchem Gebrauch den allgemeinen Namen Rogwoldowiczen tragen, unterwar⸗ 
fen ſich die Letten oder Litthauer, wilde Waldvilter, und zwangen dieſelben gu eis 
nem jaͤhrlichen Tribut. (Genealogifcher Aufjag aus Hr. Poljetita’s Handſchrift, 
welde wir kuͤnftig kuͤrzer Schloͤzeriſche Genealogie nennen wollen.) 

Ill. Gegen das Jahr 1129. regierten gu Polozk gwen junge Firften aus 
Rogwolds Stamm; Dawil und Mofwold. Diefe wurden von Mftislam Wladis 
mirowitſch mit Krieg Uberjogen , aus Polozk vertrieben, und gendthigt, fid nach 
Conftantinopel gu fluͤchten. Mſtislaw Wladimirowitſch uͤberkam mit dem Polozker 
Fuͤrſtenſtuhl auch die Herrſchaft uͤber die Litthaner, und ba er ſelbſt dem Koͤnig 
von Ungern Stephan zinsbar war: fo flof dadurch fogar Wilnaer Tribut in die 
ungriſche Schatzkammer. (Schloͤzeriſche Genealogic. GS. oben meine Galiziſche 
Geſchichte beym J. 1129.) 

1V. Dawil und Mofwold Coder Mowkowd) fanden Mittel, aus Conſtan⸗ 
finopel burch dic Ruffifchen Fuͤrſtenthumer fich gwar nicht nach Polozk felbft, aber 
dod) nad) Wilna gu ſchleichen, die Litthauet gegen die Polozker aufzuwiegeln, die 
erftern von der Oberherrſchaft diefer letztern loszumachen, und fo das Litthauer 
Fuͤrſtenthum gu griinden. ( Schloͤzeriſche Genealogie.) 

V. Mowfowd ju Wilna, hatte einen Soon Gymbut; Dawil hingegen, 
First zu Schamaiten, einen Gohn, Namens Zywibund. (Dieſer Genealogiſche 
Grad beruht theils auf den litthauiſchen Annaliſten, die den nachfolgenden Monts 
wil einen Gymbatowicg nennen, theils auf Stryikowslis Genealogifder Tabelle. 
Die Schloͤzerſche Genealogie lage defen Grad der Abftammung aus: aber er hat 
feinen guten Chronologifden Grund: denn Mowfowd und Dawil, welde 1129. 
bluͤhten, Fonnten nidt.fo lange gelebt haben, um Batus Beitgenoffen gu fen.) 

. VL Gymbut, der fruͤher ſtarb, als Zywibund, — einen Sohn, 
Namens Montwil. Dieſer ſoll ſchon 1206. in Geſellſchaft ſeines Oheims Zywi⸗ 
bund angefangen haben, die Ruſſiſchen Fürſten, beſonders in Volhynien, zu bes 
fehden. Er lebte dbrigens bis gu Barns Jeiten 1241. (S. Galiziſche Geſchichte 
beym 3. 1206. und die oben überſetzte Stelle aus den Litth. Annaliften.) Aud 
Zywibund hatte einen Sohn WOikind, -(Diele Behauptung ift blos eine auf chros 
nologifden Grinden berubende VSermuthung.) einen Zeitgenoffen Batus und Monte 
wils, wie die Litthauiſchen Annaliſten verſichern. 

VI. Als Batu im Jahr 1239. und den folgenden die Ruſſiſchen Fuͤrſten 
Gans unterjodt und geſchwaͤcht hatte, ſchickte Wykint, Fuͤrſt von Schamaiten, feis 
nen Gohn Erdjiwil, in Schloͤzers Genealogie Erden, bey Stryikowski aud. 
Giermont und Sfirmunt genannt, welder Nowgorodef, Horodjifte, Brzeſc, 
Drohizin, Bielsk und Mielnik wegnapm, und Grodno erbauete. Damals 
herrſchte Montwif Gimbutowitfd) in jenem Theit von Litthauen, deffen Hauptſtadt 
fpater Wilna wurde, und weldhes wir der Kuͤrze wegen das Wilnaifde Litthauen 
nennen wollen, da es auch am Fluſſe Willa fag; CAus der oben iiberfeGten Stelle 
Litthauiſcher Annalen.) und dieſer befehdete febr oft Cnamentlid) im J. 1225. und. 
1241.) bie Mowgoroder in Gefellfchaft der deutſchen Mitter und der Tſchuden. 
(Gt. Petersb. Journal lV. S. 4.) Im J. 1245. ſchlug er anfangs die Ruſſiſchen Fire 


ften, 


Sur britten Periode der Galiziſchen Geſchichte. 543 


ſten, ward aber wieder'von Alerander Newskoi gefdlagen (S. 10. ebendafelbft), 
und verlohr 8 ſeiner Feldherrn als Gefangene. (St. Petersh. Journal VI. S. 7g. 


‘und 79) 

: VII. Nach einer ausdruͤcklichen wirelichen Stelle eines Litthauiſchen An⸗ 
naliften ben Strnifowsti S. 235. ,, hatte Giermont (0. 6. Erdjiwil) alle Muͤhe 
„ſich in Nowgorodef gu behaupten, gegen den Fiirften Mftislaw von Luzk und - 
» Pinst. , — EStryikowski verdreht bier fogleid) die Chronologie, und fet das 
Nahr 1220. hin. Aber Mſtislaw Romanowitſch, Daniele Bruder, fann nod 
, 1242 folg. gelebt haben, da er, wie Stryikowski ſelbſt meldet, in der Schlache 
an der Kalka gefangen und erft fpdter befrent wurde.) Der Auggang dieſes 
Streits war diefer, dab Erdziwil feinen Bruder Wid, Wolf oder Kufowojt (Lu- 
pus, Wolfgang) gu Hilfe rief. Wor dieferh erzaͤhlt die Schloͤzeriſche Genealogie, 
er habe das Land der Derewitſchen erobert; d. h. er nahm nach einem gluͤcklichen 
Treffen bem Mſtislaw Romanowitſch (wie aud) Stryik. erzaͤhlt, wo aber nach der 
obigen Erinnerung bas Jahr gedndert, und obngefabr.1243, oder 1244. geſetzt 
werben muß), Pinsf und Turow weg. Nach diefem gliclidyen Treffen verfiigte 
fic) KRufowojt gu feinem Vater Wikint nach Schamaiten zuruͤck, Erdziwil blieb als 
Füuͤrſt in Nowgorodef suri, nannte ſich pierfzy wielki Kniaz Nowgorodzki, und 
ſchlug den Unterchan der Mongolen Kajdan am Einfluß des Prige’ in den Dnẽpr, 
als derfelbe von ifm Tribut verlangte. ; 

VILL Bey feiner Zuruͤckkunft fand Kukowoit feinen. Vater Wifine auf 
den Tod franf, welder auch bald darauf verſchied. Zu Folge der Schlojerifchen 
Genealogie ward Kufowojt hierauf Großfuͤrſt; d. h. er ſcheint ſich zuerſt den Titel 
Weliki Kniaz bengelegt gu haben. In Wilnaifeh Litthauen hingegen hatte Monts 
wil 2 Soͤhne hinterlaffen; den einen Mindog, den auch die Schloͤzeriſche Geneas 
logie erwaͤhnt, den andern aber, Chleb, deffen Yablondwsti gedenkt, als eines 
Fuͤrſten von Witepſk, das die Litthauer in ihren Hdufigen Kriegen mit den Ruffen 
dieſen leBtern abgenommen Hatten. Denn im J. 1247. ftreiften die Litthaucr fo 
weit nad Rußland, daß der GroGfirft von Wladimir in Sufdal, Michael Sas 
roſlawitſch, fogar von ihnen erſchlagen tard: wofiir aber die Sitthauer wieder durch 

eine Miederlage bey Subzow buͤßten. (St. Petersb. Journal IV. S. 247.) Das 
male muf es geſchehen ſeyn, daß Mindog fic) der Proving Smolenef, und der 
Stade Polo, welche bisher wieder fren gelebt hatte, bemadhtigte, und alles dies 
fes nad) Chlebs Tode an deffen Soͤhne fo vertheilte, daß Cewciwil oder Toweiwil 
(nad) ber Taufe Theophil) Polozk, Wikint Witepst, und Erdziwil Smolensk 
erbielt. (Strnif.S.276.) 

1X. Diefe Brudersſoͤhne Mindogs nahmen alle den chriſtlichen Glauben 
nach dem orientalijden Lehrbegriff an, um ifre neuen Unterthanen an fich gu gies 
hen. Zugleich wurden fie alle einig, die von Mindog fid) angemafte Oberherr⸗ 
ſchaft nidjt anjuerfennen. Sobald, um dies gu raͤchen, Mindog eine Armee jus 
fammengebracht hatte, fo befeftigten die dren Grider ihre Sdliffer, und flohen 
zu Daniel Romanowitſch, und defen Bruder Wale), baten aud) bey BVoleflaw - 
bem Schamhaften um Hilfe. Da aber Pohlen damals von den Mongolen vers 
wuͤſtet wars. fo konnte ihre Hoffnung nur auf Daniel und Waſilej beruhen. 

; os tape nt 
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fint ward nun im Namen diefer 2 Ruffifehen Fuͤrſten und feiner Bruͤder an den 
Ordensmeiſter von Liefland Henrich mit Gefdienfen und, Verſprechungen geſchickt. 
Toweiwil trie hicrauf mit Daniels und Lieflandifehen Truppen Mindogs Armee 
aus dem Polocer Gebier: Fir die empfangene Hilfe bedantte ſich Toweiwil hers 
nach ben den deutſchen Rittern, und lich fic) auch, ihnen ju Gefallen, yu Riga als 
einen Uebertreter sur fatholifden Religion taufen. Daniel und Waſilej Hatten ins 
Deffen den Mindog auf einer anderen Seite angegriffen, und ibm Slonim, Wol⸗ 
kowiſt und Meſhiboſſow genommen. Wergebens bat Mendog um Frieden, vers 
gebens ſchickte er fogar feinen Sohn Wonfielf als Geifel. Daniel und Waſilej 
fubren fort, bey Nowgorodef und Zdzytow, Towciwil hingegen von Polock 
aus in Verbindung mit den Ordensrittern gu pfindern. Mindow bat ſich daber - 
im Januar 1251. eine Qufammenfunfe mit dem Ordensmeifter Andreas Stuckland 
aus, und duferte eine Meigung sur dhriftlichen Religion “). Darauf ward er 1252 
auf Veranftaltung der Lieflaͤndiſchen Ritter getauft, und er verſprach ihnen nad 
feinem Tode einen anfehnlichen Theil feines Reichs: in demfelben Jahr ward er jus 
gleich auf Veranftaltung des Papfles Innocenz LV. gekroͤnt von Heinrich Biſchof 
von Culm in Preußen, woben wieder der Papſt erflarte, Mindog follte nieman⸗ 
dem, als bem heiligen Stuhl unterworfen ſeyn, und feine Lander ſeyen hiemit uns 
ter den Schutz des heil. Stubls genommen. Wabhrend nun der Papft mit den Nits 
tern in einen verdeckten Widerſpruch gerieth , fpottete Mindog fie beide aus. Er 
braudhte die Muße, die er hiedurch von den sieflandern und Poloden befam, und 
den Frieden, den fein inzwiſchen als Geifel bey Daniel aufbehaltener und dort zum 
Mind) im Klofter der Bafiliten gu Halitſch geſchorener Gohn Wonfielf, wie aud 
Daniels Eidam Swarno, mit Daniel und Waſilej vermictelte, dazu, um 1255 
Sublin, 1256 und 1258. die Mowgoroder, und nad) gaͤnzlich abgeworfener Maſte 
bes Chriftenthums 1260 und 1262. in Daniels Geſellſchaft die Mafowier yu bes 
febden. Cewciwil ju Polozk ſcheint mit der Maria von Twer (oder vielleidt Locks 
ter des Firften Boris von Roftow, der um bas J. 1258. lebte, St. P. FJ. LV. 334) 
den Boris, Erbauer vieler Kirchen gu Polosf, diefer den Waſilej, und diefer 
ben Hleb und die Heil. Poroſtawia Can deren Exiſtenz pedoch fogar: Affeman zwei⸗ 
felt, LV. S. 368.) erzeugt gu haben. Von Wykint hingegen ſtammt Juliana, Ges 
dimins Gemabhlin, mit der er Witepſt erhielt. 

X. Wie kehren jest wieder gur Litthauiſch-Schamaitiſchen Fieftentinie 
zurück. Gon diefer Linie (chte nod) Erdziwil oder Giermont in Nowgorodek, 
Pinsf und Turow ,° det, als Batu 1256. geftorben war, und Berfai jum Chav 
von Chaptſchak erhoben wurde, dieſem ein blutiges Treffer lieferte, und Mofer, 
Starodub und Tſchernigow wegnahm. (Stryikowski nennt den Sultan Balaflaj, 
und fet bas Treffen ins Jahr 1228.) Ferner lebte nad) Kufowojts Abfterben 
fein Sohn Proiden ober Troinat, oder Cromate, Firft von Sdamaiten, dee 
das Gebiet der Satwinger feiner Herrfhaft unterwarf, und eine Tochter Kufos 
wojts, Mamens Pojata. Dieſe letztere vermahite fic nad) dent ausdruͤcklichen 
Zeugniß eines Litthauiſchen Annaliften (welchem aber Stryikowski nach einer vors 
ausgefaften Meinung ©. 236. und 237. widerfpricht) an einen Litthauifden * 

on , ‘ ‘pen 
¢) St. P. Journal 1178. ©. 5. 
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fer, Namens Giedtus, Momants Sohn *), wodurd) denn ſowohl ee, als auch 
deſſen ibrige Bruͤder, nemlid) Marimund, Dowmant, Holſza und Troiden, mit 
der regierenden Familie in Verbindung famen, und. mit eigenen Landesantheiler 
verforgt wurden. Die ganze Schamaitifehe Linie war heidnifeh, und nahm es. dem 
Wilnaer Mindog fehr uͤbel, daß er gum Chriftenthum uͤbergetreten fey, und ſich, 
als ein frener Fuͤrſt, frembden Rittern und Oberhirten unterworfen habe. Tras 
mate, Firft von Samogitien, ftiftete cine Verſchwoͤrung an, und ermordete dert 
Mendog 1263. mit allen, die um ihn waren, nemlich mit feinen Soͤhnen Rukla 
und Repifaffa, und nach den Nuffifehen Annalen ) aud) mit Toweiwil, Fuͤrſt vow 
Polof. Tramate lief die Poloder Birger, die ifm begleitet Hatten, in Feſſeln 
ſchlagen, und ihren Landsleuten in Polozk befannt machen, daß fie Towciwils 
Sohn jum Lofegeld ihrer gefangenen Mitbiirger ausliefern miGten. Der junge 
Fuͤrſt floh mit einigen feiner Getreuen nach Mowgorod, die Polozker baten Tras 
mate um Grieder, und erbiclten ibre Gefangenen suri. — 
XI. Tramate genoß nicht lange der erweiterten Herrſchaft in Litthauen. 
Einer von Mindogs Soͤhnen, Dowmanc, floh 1266. nach Pſkow, ließ ſich daſelbſt 
unter dem Namen Timotheus taufen, und wußte ſich den Pſkowern fo werth gu mas 
chen, daß fie ihn nach ſeiner Taufe zum Fuͤrſten und Regenten ihrer Stadt annah⸗ 
men. Cin zweyter uͤbriggebliebener Sohn Mindogs, der Mind) Waſilej, vorher 
Woyſielk genannt, nachdem er 3 Jahre im Kloſter zu Halitſch zugebracht hatte, unter 
dem Archimandriten Gregor Polonin; nahm von dieſem den Segen, um ins ge⸗— 
lobte Land gu reiſen, fam aber niche bis dahin, ſondern kehrte zuruͤck nach Nows 
gorodek, und bauete ein Kloſter am MNjemnas Fluffe. Sobald er bier von der 
Srmordung feines Vaters Mindog gehirt hatte, fo legte ev auf 3 Jahre das Gee 
luͤbde ab, und bebielt nur die Minchsfappe: mit welder er, dag Schwerdt in der 
Hand, fic den getreuen Wilnaer s Litthauern gum Anfuͤhrer anbot, um ben Scha⸗ 
maiten Ttoinat gu gichtigen. Er ließ diefen Tramate auf einem Bug nad) Maſo⸗ 
wien im Sdhloffe Orzymow burd) vier feiner getreuen Diener ermorden, und 
brachte einen grofen Landtag in Riernow gufammen, wo er denn, obgleich die 
Sdamaiten und Yatwinger ihm entgegenarbeiteten, und die neuunterworferren 
Polosfer, Podlefier, Moferaner, mehr auf Daniels von Halitſch, oder aud . 
Swarnos Seite fich neigten, jum Groffirften von Litthauen erwmahlt wurde. Gos 
gleich rddjte er den Tod Mindogs an den Schamaitern, verbannte viele, und 
nahm ihre Schdge. Mit Daniel und Sarno hielt er. gute Freundſchaft, und 
Heriwiftete mit dem leGtern Lublin, Gendomir und Maſowien, ward aber 1265 
vom Sendomirer Adel geſchlagen, und 1267. von Leo Danilowitſch ſchaͤndlicher 
Weiſe ermorbdet. : | — 

XIl. Nun war aus der Schamaitiſchen Linie nur noch dee einzige Erdziwil, 
Gerden oder Giermont, Firft von Nowgorodef und nun Großfuͤrſt von Litthauen, 
uͤbrig. Dieſer raͤchte fic) zwar an seo durch Verwiftungen in Volhynien, * 
er 


b), Aus dem Namen Giedrus wird bey Stryikowely der Roͤmiſchtlingende Familien / Name 
Kltaurus gebilder. 

¢) St. P. Sournal 177g. Se 5, 
Ullgem, Welthig, 48, Tp, 38 
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aber einen ſehr heftigen Feind an Dowmant, Firften von Pffow, aus der- Wile 
naiſchen Sinie'). Als er int Lieflandifechen Kriege abwefend war, fo ftreifte 
Dowmant bis an fein Hoflager , nahm deffen Gemahlin und zwey Sohne gefan⸗ 
gen, und eilte mit gtoßer Beute uͤber die Duͤna zuruͤck. Erdziwil oder Gerden 
war auf dieſes Geruͤcht aus Liefland zurückgekommen: er hatte ſich mit drey Lit⸗ 
thauiſchen Fuͤrſten (vielleicht ſeinen Soͤhnen) Gogort, Liumbei und Liugail (viel⸗ 
leicht Ginwil) vereinigt, wurde aber doch an ber Dima geſchlagen, und der Fuͤrſt 
Gogort ward gefangen. Nachdem hierauf Dowmant die Liefldnder aus dem 
Pffower Gebiet geſchlagen atte: fo wagte er um das Sar 12°74. nod) einen Eins 
fall in Litthauen, welder bem Groffirften Gerden das Leben foftete. 


. XIII. Nath Giermonds Tode ** fein Sohn Giligin, bas Großfuͤr⸗ 
ſtenthum, hingegen feine anderen Sohne, Lubart, Piffimunt und Troinat, theilten 
fic) in Karaczow, Tfhernigow, Turow, und Starodub. Kaum waren fie hier 
warm geworden, als es im J. 12°75. ben Tataren einfiel, nicht nur ihre eigne 
Macht, fondern auch die noͤrdlich Ruſſiſchen Firften gu einem Qug gegen Poblen 
und Volhynien aufjubieten. Der Zug follte uͤber Volhynien gehen: Troinat, us 
bart und Piffimunt wurden hiedurch bedroht. Sie vereinigten fic) demnach nidt 
nur unter einander / fondern aud) mit Sivatoflaw von Twer (nide von Kiew, wie 
Stryikowski will %,) mit Simeon Michailowitſch von Druzk, und Dawid Miftislas 
witſch von Luzk und Volhynien, und gewannen gwar das Treffen gegen den Sul⸗ 
fan Kurdas am Bad) Okuniowka ohnweit Mofer, aber fo, daß tubart, Piffis 
munt, Simeon Micdailowitfh, und Andrei, Sohn des Dawid Mſtislawitſch, auf 
bem Plage blteben. So war denn von Erdjiwils Sdpnen nur Giligin und Crois 
nat oder Trabus iibrigs der erfte als Groffirft im Norden, der andere als Fuͤrſt 
von Nowgorodek in Siiden. : 


XIV. Mad) Giligins Tode um das J. 1278. riffen die durch die Pojata 
fich an die Litthauiſchen Firften anfchliefenden Romantowitſchen die Großfürſtliche 
Wuͤrde an fid. Zwar hatte fid) um dieſe Wuͤrde aud) Trabus oder Troinat Mls 
He gegeben, und fie cin Jahr lang auch befeffen, war aber fodann in Nowgorodek 
geſtorben. (S. 241. und 303. bern Strnifowsfi.) Sein Sohn Algimunt mufte 
demnach mit der fudlich Nowgorodekiſchen Herrfchaft gufrieden feyn , woben er wes. 
gen der Grangen von Podlefien und. Brzeſe mit dem Firften von Belz und Lujzk, 
Dawid Mſtislawitſch, Seveitigteiten hatte. Troinats, oder Trabus Sohn, und 
Algimuts Bruder, Rymunt, ward Mond) unter dem Namen Lawras. Das Groß⸗ 
fürſtenthum hingegen beſaß Natimund, dltefter Bruder des Giedrus, Ehemanns 


ber Pojata, und wohnte ju Kiernow. 


f) St. Peters. Sournal V. S. 8 
9) Siryikowski begeht aud arin einen vor 
federmanns Augen offen liegenden Anachro 
nif, daß er nicht nur. die Romanowitſchen 
ber zweyten Generation , nemlich Simeon Mi 
chailowitſch, und Dawid Mitielawitih, fon 
dern fogar den von der Zzten Generation audrej 
4 ’ 


XV. 


Dawidowitſch ju Troinats Stirmuntowitſch, 
der in ten J. i230. f. nad ſeiner Rechnung 
lebte, Zeitgeneſſen macht. Einen Swatoſlaw 
von Kiew gab es wm dieſe Zeit gar nice: aber 
wol im den 1270ger Jahren einen Swẽtoſlaw 
von Twer. 7 


— 


ĩ —— 
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XV. Mach Algimunts Tode folgte ihm ju Mowgorodef fein Sohn Ryn⸗ 
gole, welder die Ruſſiſchen Fürſten Swatoflaw von Kiew (nad) Stryik), richti⸗ 
ger von. Twer, Leo pon Wladimir pnd Demeter Simeonowitid von Druzk bey 
Mohilna am Njermas Fluffe.fchlug: worauf fich Leo mit ibm ausſoͤhnte, und in 
Geſellſchaft deſſelben 1286. bas Schloß Goſtyn eroberte. Ryngolt Harte an {cis 
nem Hofe einen Hinterlaffenen Gohn des ermordeten Firften von Gamogitien Trois 
nat, Tramate oder Proiden, Namens Gwintorog, bey Duisburg Utinverus. 
genannt. Als nun Ryngolt, und aud): Narimunt geftorben waren, und unter: 
den Romantowirfchen 3wiftigfeiten wegen der Erbfolge ausbradjen, fo daß 4. E. 
1286, auch der Firft Peluffa, Dowmants Enkel, nach Liefland floh, und die dors 
tigen Ritter, die Erbfeinde Litthauens, gu Hilfe rief; (S. 256. 322. und.339. 
ben Stryik. ber: horigens S. 310. gur Urfache bes Mißverſtaͤndniſſes zwiſchen dem 
Rarymunt und Dowmant, beiden Romantowirlhen, aug den Annalen anfuͤhrt, 
dag letzterer dem erftern feine Frau Habe tauben wollen;) fo benutzte der Mond) Las 
toras den Umftand, um den Swintorog, den Erbauer von Wilna, auf den Grofis 
fiirftenftubl zu ſetzen Cum das 3. 1290.), deſſen Sohn Witen fodann in der sits 
thauiſchen Gefdichte eine neue glaͤnzende Epoche anfangt. Die Zeit, wenn Lawras 
gelebt habe, (age fid) aus jener Angabe gut beftimmen, daß er nemlid) ben Firften 
Dowmant von Pjtow , der fid) gu dem sitthauers Seuhl hinzudraͤngen wollte, im 
Treffen erſchlug; woben die Ruffifehen Annalen melden, Dowmant fey bald nah 
¢inem 1289 gegen bie Liefkinder und Litthauer erfochtenen Siege umgefommen d). 





Ich balte es nicht fir iiberfliffig, nod einmal gu erinnern, daf, fo wabre 
ſcheinlich mir aud) der vorangelaffene Zuſammenhang der Litthauiſchen Gefchidte 
nad) den von mir verglichenen Angaben vorfomme, id) jedoch denfelben fir fein ges 
wiffes Syſtem, nod) weniger fir ein vollendetes Gebdude auggeben darf und will. 
Schon liber Witens Urfprung giebt es 3 Hypotheſen, wovon ich gwen gu vereinigen 
gefudjt Habe. Nemlich ; 

. 4) nad) dem Chronico Duisburgi ift er ber Sohn des Utinverus. oo oy 

b) Mad) der Genealogie des Hrn. Hofraths Schloͤzer ift er Proidens Sohn. 
- Da aber diefe Genealogie zuweilen Generationsglieder auslaft (wie wir oben 

. Mro.V. gefepen haben), fo fann er auch wol nur fiir Proidens Enkel gelten. 

c) Mad) Stryifowsfi ift er der Sohn Eyragols, eines Litthauifden Grofen, 
und war einige Seitlang Marſchall bey Troinat Romantowitſch. 

— Naoch ein’ Beyſpiel, wie ſich Stryikowski aus der Sache gu’ ziehen pflegt, 
wenn ſeine Annalen den Pohlniſchen Geſchichtſchreibern nicht gleichlauten. Er macht 
den Mindog gum Sohne Ryngoits (des Zeitgenoſſen von Leo, Demeter Simeono⸗ 
witſch u. f. w. 11), fuͤgt aber S. 243. ben: ,, Acz infze Latopifcze tego Men- 
doga ani wfpominaiq, tak zamikaigc koniec panowania Ryngoltowego, wedlug 
fwoiego Zwyczaiu w dowodzie y w doczytaniu chromego: Koniazil dzie Rin- 
golt na Nowohorodku mnoho let; y potym dzi¢ umierl, y kazuc nikotoriie, 


| B52 deby 
h) St. Peterss. Sournal V. B. S. 409. two aber cin Druckfehler die Jahrszahl entſtellt. 
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deby trzech fynow po Rufkieie biczwie urobil, (tak fprofta pifze): daniet wia- 
doma Kakowoie dzielo, fzietich ieho fynow bylo. Przeto ia-widzac proftot¢ 
y leniwy dochcip onych ftarych Pifarzow albo Diakow, to Znaczne acz Po- 
ganfkie Xiaze, wlafhego fyna Ringoltowego, z dowoda Miechowity, Dlu- 
gofza, Wapowfkiego, Kromera, z Prufkich y z Liflandfkich Kronik, tudzied 
ze dwu dowodnych Latopifzczow , ktory kakdy nalef? moze w Grodku w fkar- 
bie flawney pamieci Pana Chodkiewica Alexandra Starofty Grodzienfkiego, 
" y Ktorego iefzcze u mnie jeft Exemplaré. 


Ueberfegung. . 

» Demungeachtet erwaͤhnen einige Litthauifde Annaliften nicht einmal dies 

„ſen Mindog, indem fie folgendergeftalt das Ende der Regierung Ringolts nad 
nibrer ſowohl in Ruͤckſicht des Bemeifes als der Erzaͤhlungsart lahmen Gewohnbeit 
„beſchließen:; 1. Ringolt tegierte in Nowgorodek mehrere Jahre, und ftorb 
„„ſodann; und einige fagen, daß er nach der Ruffifchen Sdhlacht drey Sohne 
» » gemacht (geseugt) babe (denn fo gerade weg von der Seber fchreiben diefe Annas 
» vliften), aber wit wiffen nicht eigentlich, welche Bewandtniß es mit allen dieſen 
„„Soͤhnen Habe..,, . Sd durchfah die Einfale und die Nachlaͤſſigkeit diefer als 
„ten ſchuͤlerhaften Annaliften bey diefem fo merkwuͤrdigen, obgleid) heidniſchen 
„Fuͤrſten, nad Anleitung der Beweife, welche ſich ben Miechowsky, Dlugoß, 
„Wapowski, Cromer, in den Preußiſchen und Liviſchen Chroniten, fo wie aud 
win grey gruͤndlichen Annaliften finden, welche jedermann antreffen fann ju Gros 
„dek im Schatze des berühmten Alerander Chodtiewitih, Staroften von Grodno, 
„von welchen id) aud) ein Eremplar befige.,, Alle diefe Verbefferungen Servis 
kowskiſcher Angaben, Habe ich gur leidjrern Ueberſicht in eine Genealogifthe Tafel 
(fub c.) zuſammengezogen, nachdem id) vorher ſub b. ben vom Hr. Holt. Schloͤ⸗ 
get mitgetheilten Aufſatz ebenfalls genealogifd) zergliedert Habe. 


b) Genealogifthe Tabelle dee Litthauiſchen Sirfien, nach dem vom rn. soft. Schloͤʒer 
im 50. B. der Allgem. Weltbift. mitgetheilten Uuffag aus Kuſſiſchen Annalen, 
Roktiflaw Rogwolodowitſch, Firft in Polozk, Oberherr von Litthauen. 

— ———— ———— 


J —— — —— — 
—* von Polos, juerſt durd Mſtiolaw Wias Mowkowd, hatte das nemliche Schickſal, wie 





dimirowitſch t129 nad Conſtantinopel vertrie⸗ ſein Bruder Dawil. 
ben, kehrte hernach zu den Litihauern zuruͤck, | 
und ward erfter Fuͤrſt in Wilna. Mindog, in innerlichen Kriegen 1265. von 
—————— Erden umgebracht. 
id, oder Wolk, lupus, Erden 


Großfuͤrſt, eroberte dag J Wyſleg, ward ein Moͤnch, Dowmant web 
Derewitſcher Land. Andreas, Biſchof von aber nach dem Tode ſeines cher 1266. 
Twer. Vaters legte er auf 3 Jah⸗ Pffow irhielt, 
Proiden, bezwang die re ben chahabit ob,.und und in ber Taufe 
Jatwinger. unterwarf fic) gang Litthauen. Timotheus ges 
nant wurde. 
Witen, etweiterte Litthanen bis an den Bug. 


— 


Gedimin. 
A. 


Mondowid, Rurimune, Jawnut, Olgerd, Keyſtut, Korydut, Lubart. 
c) Math: 
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Lit Gedimin, 
% tron rivottn at bet Otesoge peaches eke b roe mi ee 


— — Urur 2c, Enkel: 
Roſtislaw Rogwolodowitſch. te’ 


Dawil 1129, Fuͤrſt zu Sdhamaiten, Mokwold 1129, Fuͤrſt von Wilnaiſch —D 
Ziwibund lebte noch 1206, - Gymbut. F 


Witint, Batus Zeitgenoffen 124i. “sont tte it tebe bis ws Batus aus etn iat. 1241. 


Srdjiwil, Girk von Nowgo: Wid, Wolf, oder Spie6, Fi Sirk von Wi bon oF Minbog eroberte Gmor eroberte Gmos 


rodef, auc Giermont, und Kukowojt. tepſk. lensk, Poloyt x. 1263, 


Skirmunt, Serden und Erden | : : ermordet. 
t. * ae : —— — — 
— Bred (*) Bie Repis Ruz Woy⸗ Dowmani 


Hojata, eine Toch⸗ Proiden, Troinat ober Stas ote faffa. fla, fie ward 

ter, vermaͤhlt an “mate, ss 1269- 1265 . 

Giedrus Romans | | oe 92 ermots Fuͤrſt von 
torwics. Swwintoreg, oder ber tttinves bet. Pftow. 


Romant. rus Duisburgi 1291, 





Toweiwil, Fuͤrſt Witint, ae Srdjinil, 
Witen + 1315, in Polozk. Sei⸗ in Witepſkt. Fuͤrſt in 
ne Frau Maria, Seine Nach⸗  Smolenst. 
Gedimin ¢ 1341, ~ Pringeffin von koͤmmlingin 
CaP UE oR Eee er, ° Erbi 
aris Dowmant. Holſza, Giedrus. Trois ee i —— 
munt. Stamm—⸗ den. Boris. Olgerds Ges 
von bon Hols . soba —— 
titth. ſchansk. Ebleb. Proffawa, 
FT] ‘ ( *) 
Giligin, Großfuͤrſt ubart, Fuͤrſt in Pifimunt, Fuͤtſt Troinat, Farft in Turow and Staros 
in Litth. + um dad Raraciow, in Tſchernigow. dub, aud. Trabus genannt, Großfuͤrſt 
J.1278. 71275. $1275. ©. ~ in Nowgorodek nad feiner Bruͤder 
: 1° . , Zod, + um das J. 1279. 
— — 


f 








Algimunt, Fuͤrſt in Nowgorodef, Romunt, Mind 
— — unter dem Ramen 
Rongolt um das Jahr 12864, - Lawras. 


l 
J 


3333— Jedoch 
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Jedoch auch in ber fortgeſetzten Litthauiſchen Geſchichte nary Gebimin iſt 
ber Knoten nicht geloͤſt, den Stryikowski gu ſchuͤrzen ſich die Muͤhe gegeben hat, 
wie dieſes aus folgender Zaſanmenſtelung Sule und — — Anga⸗ 


ben erſichtlich wird. 


Nach den Ruffifthen Annalen. 


a) Starb Gedimin im J. 1341. durch 
eine Kanonenkugel. 
b) Olgerd fteht den Pffowerh gegen 


7:07 *ie Liefldnbder ſamt Renftut bey, 13.42. 


“c) Algerd befriegt die Mowgoroder, 
weil Jawnut gu ihnen fluͤchtet, ſchließt 


aber Frieden im Jahr 1345. 
d) —— hierauf in einer Schlacht 


gegen die Lie 


Mann. 1345. 1346 

e) Olgerd ſchickt Geſandten in die 
Horde, den Großf. Simeon zu ver⸗ 
klagen, aber ufone , 1348. 

f). Olgerd verjohne fid) mit Simeon; 


und Lubart und Olgerd heitathen 2 Ruſ⸗ 


ſiſche Prinzeſſinnen circa 1350. 
g) Einfall der Tataren in Rochruß⸗ 
land 1349- 
h) Streit Olgerds mit Simeon wes 
gen Swolensk, bengelegt 1352. 
i) Oigerd erobert Smolenst und Ras 
fam um das J. 1355- 
k) Wafile) von Twer nimmt ihm 
Rſhew und andere. Oerter weg 1357. 
1) Olgerd nimmt fic) des Fuͤrſten von 
Cholm, Wſewolod 
gen ben Fuͤrſten yon Twer, ſeinen Ba⸗ 
ter, an, und erhaͤlt Rſhew wieder 1359. 
m) Zwiſchen Jeremias Konftanting- 
witſch, Bruder des verſtorbenen Fuͤrſten 
von Dorogobuſch Simeon, und dem 


vom letztern eingeſetzten Erben Michael 


Alerandrowitſch von Twer entſtehen 


Haͤndel, welche Olgerd ſchlichten ſoll, 


circa 1366. 
n) Olgerd brad) im fpaten Herbſt gu 
Gunſten des Fuͤrſten Mid). an 
wit 


aͤnder 18000, oder nach 
den Ruſſiſchen — gar 40000 


Alexandrowitſch, ge⸗ 


—— —9 


“flak Stryilowoli 
Starb Gedimin ſchon 1328. a) 
Olgerd und Kieyſtut theilen fic brü⸗ 
derlich in Jawnuts Raub 1329. 

Jawnut bekam Zaſlaw in Volhynien. 
Olgerds Bug nach Preußen 1330. 
Er erobert Podolien fiir feine 4 Brus 
dersſoͤhne 1331. b) 
Er zieht vor Moffau und demisthigt 
ben Demetrius Semerjfa 1332. c) 
Verwuͤſtet Mafowien 1336. ° 
* detto,.1337., 
Conftantin Koriatowitſch ware Konig 
von Pohlen geworden, wenn er die fas 


tholiſche Religion. angenommen batte, 


1339. 

Er ftirbe, Theodor Koriatowit\h, 
Stieft j in Podolien, wird von Oigerd vers 
jagt, und flüchtet gu Carl K. von Uns 
gern 4340. 

Caſimir erobert Rothrußland 13.40. 

Die Litthauer in Mafewien 1340. 

Ludwig von Ungern, Joh. von Bobs 
men, Carl Markgraf von Maͤhren gies 
hen mit den Preußiſchen Rittern gegen 
Litthauen 1343. 

Meue —— des Ordensmeiſters 

an #345- 206+ mse 
femer —* den Olgerd, welder 
18000. Mann verliehrt 1346. 

Meus Meiege der Preußen und. fits 
thauer 1348 und 1349. 

Caſimirs Zug nad) Volhynien 1349. 

Gein ater Zug mit Ludwig 1351. 

Einfall der r Sitthauer in Galizien 1352. 

DOigerds Sige ore bie Preven 
1353. 1354. 1356. 

Cinfall der Preußen in litthauen 1357. 


Revs 
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+ ° Plaidy Ben Ruſſiſchen Annalen. Nach Sreyitowsti. 

witſch in Geſellſchaft der Fuͤrſten von . Meyftus wird von den Preufien gefans 
Swmolenst und VSranff in Rußland etn, gen 1360.’ | 

ſchlug die Armee des Groffirften De⸗Kriege der Preufien mit Keyſtut 136. 


meter Ivanowitſch Donsfoi, und flog, — — — mit Olgerd 1362. 

ben Frieden vor den Thoren von Mtoffau - — — — mit Keyflut 1363. 

1368. — — — — mit Oigerd 

0) Gleich darauf hatte ev gegen fiefs ·⸗· und andern 1365} 
laͤnder und Pohlen gu kaͤmpfen 1369. — — — nwit KRenftut1 366; 


Indeſſen verwuͤſtet Demeter das Caſimirs Zug gegen die. Utthauiſchen 
Tweriſche Gebiet des Mich. Alexandro⸗ Füuͤrſten in Volhynien 1366. 
witſch. Einfaͤlle der Preußen in litthauen 
p) Olgerd erſcheint abermals vor den 1367. J 
Thoren vor Moſtau am! 6ten Decemb... Mache des Keyſtut dafür 1366. 
1371. — — Digerd 1369. 
q) Waffenftillftand mit Demeter wes ~ · — Kepftat 1370. 
gen des lieflaͤndiſchen Rrieges 1372. © Kenftut, tubart u. f. w. ziehen gegen 
r) Olgerds Verfopnung mit Demeter, die Pohlen in Volhynien 13°70. 


und Heirath der Helena mit hem Mofs Fortgefeste Handel wiſchen Keyſtut 


kauiſchen Fuͤrſten Wladimir Andrejes und dey Preußen 1371. 1373. 1374. 
witſch 1372. Auch zwiſchen Olgerd und den Preu⸗ 
5) Erneuerter Zwiſt Olgerds und Des fien 1375. 2 
meters, aber aud) erneuetter Griede Cinfall der litthauer in Pohlen 13°76. 
1373. Indeſſen richten die Preußen in tite 
vs thauen Verwiiftungen an. 
Made fubmwigs gegen bie fitthauer 


1377. 

Ru gleidjer Beit Kriege ser Preußen 
und titthauer. 
Witold ſchlaͤgt die Deutſchen 1378. 

Olgerd ftirbs 1381. 


Anmerkungen zu dieſet bie und da verſchiedenen zweyfachen 
Chronologie. 
4) Gegen ein fo fruͤhes Todesjahr Gediming ftreiten mancherley Umſtaͤnde. 


Erſtlich geſteht Stryikowskl ſelbſt cin, dag er bey Friedburg durd) eine Kanos 
nenfugel geblieben fen: und da febr knapp um das Jahr 1328. die Kanonen erfuns 


ben wurden, folglid) noch in Preufen nicht fo allgemein bekannt ſeyn fonnten, ſo 


lt die Unwahrſcheinlichkeit von felbft in dig Augen. Zweytens gefteht Stryi⸗ 
wsti nidjt minder, daß ſich ‘der Fall unter der Meiſterſchaft des Theodorich 
von Altenburg sugetragen habe: nun aber ift befannt, daß diefer erft 1335. nad 


1 


* 


futher, Firft von Braunſchweig, gu meiſtern anfing*). Drittens erzaͤhlt — 
—94 


H Naruſß. V. ©. 436. VL. S. 103, 
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felbft (der fonft trene Fuhrer Seryitowstis), bem J. 1330, daß Gebimin dem 
Konig gegen die Kreugritter beygeftanden habe. Ferner gedenft das Chronicon 
Alberti Argentinenfis ad a. 1342. eines Regix Lithvaniae gentilis, juvenis et re- 
centis, bd. §. des Olgerds. Dlugoß benm 3.1307, meldet: Gedimin fey im 
J. 1338. geftorben: aber die Ruffifche Annalens Chronologie Hat noch immer bey 
mir Den erprobten Vorzug. ; | 


b) Bey Olgerds Bug nach Podolien 1331. preßt Stryikowski abermale 
faft 3 Generationen in einen engen 3eitraum von 15° Jahren gufammen. Deng 
nad) ihm zogen mit 4 junge Neffen Olgerds;-4 Korigtowitſchen: alfo 4 Urentel 
MBitens, der doch 1315. flac. . : 


Witen T 1318. 
se ad tT nad Strpitewsti 1328. 


——— 3 
Olgerd. - — 


"= 
Aler. Conftantin, Theovor ,- Georg, 
zogen 1332. nad) Podolien mit: 


Welche Unwahrſcheinlichkeit fehon an fichs die aber noch groͤßer wird Hurd) ben 
Umftand, daß nach dem ausdruͤcklichen Zeugniß der litthauiſchen Annaliſten (wel⸗ 
che Sttyik. S. 387. widerlegen will) Theodor erſt nad) Alexanders Koriatowſch, 
ſeines Bruders, Tob, gum Beſitz von Podolien gelangi fey, welcher Alerander doch 
nad) Dlugoß nod) 1366. lebte. Wenn man aber weiter fraͤgt: wie, und wos fir 
vine Verwedfelung und Verirrung ift Hey Stryikowski vorgegangen:: fo ift folgende 
Antwort nach meiner Meinung befriedigend:. Stryikowski hat Olgerds 1331. und 
Witolds 1395. Zuͤge nach Podolien verwechſelt. Olgerd hat die Tataren nie aus 
Podolien herausgeſchlagen; dieſer Ruhm gebuͤhrt dem Koͤnig vor Ungern, ludwig 
dem I. der mit Caſimir I. dem kande Podolien, wie wir unten beweiſen werden, 
feine Exiſtenz gegeben hat: Stryikowski, vielleicht neidiſch auf diefen Ruhm, üuͤber⸗ 
trug ihn auf Olgerd, doch mit einer ſo handgreiflichen Verirrung, daß duper den 
ſchon angefuͤhrten chronologiſchen Unwahrſcheinlichkeiten, auch nur ein Umſtand 
hinreicht, den Irrthum aufzudecken. Stryikowski erwaͤhnt · S. 382. daß Olgerd 
1331. in Podolien den Peter Gaſtold sum Statthalter geſetzt habe, welcher bald 
mit feinem Nachbar Buczaezki, einem pohlniſchen Edelmann, befannt wurbe, def 
fen Tochter heirathete, und den chriſtlich⸗catholiſchen Glauben annabm. Go foll 
Hernad) Witold als Statthalter ju Wilna in Olgerds dfterer Abweſenheit eben dies 
fen Glauben und Pohlniſche Monche eingefuͤhrt haben. Die fpdtere Geſchichte 
gedentt um das Nahr 1455. wieder eines Joh. Gaftolds, Sratthalters in Wilna, 
um bas J. 1434. eines Mich. Buczaczti, und um das J. 1395. eines Theodor 
Koriatowitſch, den Witold, mit Beswingung feiner Walachifchen Garnifonen , aus 
Podolien hinausgeworfen habe: ja Cromer citirt fogar aus dem Reichs + Archiv cine 
A ie ae aus 
. . Fi 
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ans Munkatſch datirte Urfunde des Theodor Koriathowitſch, wodurch er fic) fame 


Podolien dem Schutze des Wladislaus Jagello unterwirfe. 


Strvifowsti felbft 


fann diefen fpdtern Theodor Koriatowitſch nicht wegldugnen , behaupret aber ohne 
Grund, der erftere fey ſchon 1340. am Hofe des Kodnigs Carl von Ungern ges 


florben. (S. 469.) 


’ c) Mad) Stryikdwoki ſelbſt S. 3°75. lebten Dſchanibek, Berdebek, Chis 
dir, Simeon Iwanowitſch, und Demeter, Fuͤrſt von Moſtau, um das Jahr der 


Welt 6865, 0: 6.1357. folg. 
nicht gewabr. 


Und dod) wird er feine chronologiſchen Serthimer 


d) Die folgende chronologiſche Vergleidhung giebt die Bemerfung an 


bie Hand, daß die Preußiſchen Ritter mit Muth und Erfolg angriffen, 
Aber alle diefe Auftritte swifchen Olgerd 


Olgerd mit den Ruffen beſchaͤfftigt war. 


fo oft 


und den Ruſſen verſchweigt Stryikowski entweder gefliffentlid), oder aus Mangel 


an Nachrichten. 


; Hier folgen nun nod) jum Beſchluß die Stryikowskiſchen Erzaͤhlungen 
von Olgerds zweyfacher Unternehmung ) gegen Podolien und!) gegen Moſtau. 


)) Olgerds Unternehmung gegen Podo⸗ 
lien im J. 13 31. Ee fuͤhrte ſeine tapfern Lits 
thauer durch Ruſſen verſtaͤrtkt an den Dnẽpr, 
Uber Kanjew und Tſcherkaſſy hinaus, und war 
ſchon bey Sinjawoda, alé er das tatarifde Heer 
erblickte. Diefes war in 3 Haufen vertheilt, 
unter dem Befehl von 3 Chanen. Olgerd ftellte 
feine Leute in 5 Haufen in einem halben Monde 
herum. Die Tataren, diefer Schlachtordnung 
ungewohnt, fonnten nirgendé durchbrechen. 
Hingegen die Litthauer draͤngten ſich in die tas 
tavifchen Glieder, trennten fie, und erbhielten 
einen vollfommenen Sieg, wobey die 3 Chane 
auf tem Kampfplatz blieben. Olgerd ging nun 
uͤber den Dnepr, und reinigte alles Land von 
Qataren, von Kiew bie nad Otſchakow herun⸗ 
ter, und ver Putiwl oftwarts, bis an die 
Miundung des Done. Die Schloͤſſer: Terho⸗ 
witz, Bialozerfiva und Srwinigrod ergaben ſich 
ihm, und auf dem Ruͤckweg fauberte er ohne 
Muͤhe gany Podelien von den einzelnen Horden 
der Lataren. Er ficdelte Hierauf ruſſiſche Co⸗ 
loniſten in Podolien an, und vertbeilre es 
unter feine Meffen, Coriaths Gediminowitſchens 
Soͤhne, Alerander, Conflantin, Theodor, und 
* Georg. Rum Schnutze des Landes lies ex ihnen 
ein anſehnliches Heer zuruͤck, und nun ſtroͤmten 
eine Menge Menſchen nad) Podolien zuſam⸗ 
men. Die vier Prinjen fingen an, Staͤdte und 


Schloͤſſer anyulegen; Bekota, Smotrija, und’ 


Allgem. Welthiſt. 48. Th. 


Dritte 


fogar Ramenje& foll ihr Bert ſeyn. Einer un: 
ter ihnen, Georg, ward von den Moldauern 
jum Fuͤrſten ausgerufen, aber fury nachher vers 
giftet. Theodor ging in fein vaͤterliches Erb⸗ 
theil nach Nowgorodek zuruͤck; alfo blieb 
ganz Podolien unter Alexander and Cons 
ſtantin. Dem letzten machte Caſimir den Ane 
trag, ihn zu ſeinem Erben zu machen, unter 
der Bedingung der Religionsveraͤnderung. Als 
er aber bey ſeinem Aufenthalt in Pohlen die 
letztere nicht erfuͤllen wollte, fo wurde der An⸗ 
trag zuruͤckgenommen, und Conſtantin kehrte 
nach Podolien zuruͤck, wo er bald darauf ſtarb. 
Mad) ſeinem Tode maßte ſich Theodor, Fuͤrſt 
von Nowgorodek, einee von Olgerd unabhans 
gigen Beſitzes von ganz Podolien an. Allein 
bey der Anndherung von Olgerd, legte Theoz 
dor Walachen und Moldauer in feine Schloͤſ⸗ 
fer, und flob mit allen feinen Schaͤtzen sum 
Aénig von Ungern, um Huͤlſe gu bitten. 
Olgerd eroberte indeffen die Haupiſchloͤſſer: 
Vraclaw, Smotrija, Skala, Sofolfa, Kas 
menjes und Tiderwonogrod. Er hieb alle Was 
laden nieder, fing den Statthalter des Theos 
dor, Njeſtack in Kamenjetz, und ſetzte den 
Gaftold ala Woiwoden in die Proving. 

f) Wigerds Zug gegen Moſkau 1332. 
Mit einem gleiden Gluͤck entledigte fid 
Digerd der Anſpruͤche des ſtolzen Dinitrej 
Semeczka in Moſtau. Als diejer den Oberkai⸗ 

Aaaa fer 
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Dritte Periode. 
Schwankende Zweytheilung Rothrußlands zwiſchen Litthauen umd 
Pohlen einerſeits; andererſeits beſtaͤttigte und erweiterte Rechte 


des ungriſchen Reichs auf Rothrußland, vorzuͤglich unter 
Ludwig dem Großen. Von 1230 bis 1572. 





Abtheilungen. 


I. Von 1230 — 1300. Ueberbleibſel der ruſſiſchen Fuͤrſten. 
2. Don 1300 — 1400. Verſchiedene Hercen uͤber Rothrußland: 
Zuerſt nod einige eigene Fuͤrſten aus Romans Stamm. 
Dann Litthauer unter Gedimin und Higerd. 
Dann Polen unter Kafimic J. 
Dann Ungern unter Ludwig L ; 
Endlih Poblen und Litthaver getheilt in dad den Ungern gewaltthatig entriß 
fene Eigenthum. 
3. Don 1400 — 1500, negosiirt Ungern um feine alte Befipungen; Litthauen und 
Pohlen Hingegen zanken fic lebhaft daruͤber. 
4. Von 1500 an wird alles allmablig zur Vereinigung der beiden Landes vorbercitet, 
welde 1572 endlich erfolgt. 


I. Abtheilung, von 1230 bis 1300, 
Die letzten ruffifhen Furſten in Rothrußland. 


A. Daniel Romanowitſch von 1230 — 1266,’ 


Einfall der Mongolen und Verwuͤſtungen derſelben von 1239 — 1242. 
Verſuche des Roftislaw auf den Salirfeher Stuhl 3u gelangen, im 
den Jahren 1243 und 1244. . 


Mass bem Tobe des ehrgeizigen Mſtislaw Mſtislawitſch, finden wir den Daniel 

Romanowitſch, den Andreas ll. 1206. als feinen Vafallen abgeſetzt hatte, wits 

ber auf dem Gruble 3u Halitſch. Diefer Daniel Romanowitſch war — 
no 


fer Mamei Temnik geſchlagen, und Rußland zurüͤck, worin ehedem abgetheilte ruſſiſche Sits 
von den Mongolen freygemadt hatte; fo fafte ften gehertſcht Hatten. Seine Gefandte reid 
ex den kuͤhnen Entſchiugß, Alleinherrſcher von ten dem Olqerd zu Witepst in der einen Hand 
Rufland zu werden, und ferderte von Olgerd: Feuer und Schwerdt, in der andern Hand bie 
Sriverien, Wolhynien, Kiew, kurz alles das Abtretungsakte der genannten Lander bar ‘use 


* 
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nod ein junger Mann, vor dem wir nod) einiges her fein perfontiches Betragen 12301 1266, 
in Der Schlacht an der Ralfa 1225. nachzuholen haben. Er fommanbdirte damals 
die Galiziſchen Vortruppen unter ber oberften Aufſicht des Fuͤrſten Meftislaw 
Mſtislawitſch von Halitſch, und mute der erfte doer bie Ralfa ſetzen. In der 
Schlacht ſelbſt, wo er ebenfalls den erften Angriff befebligte, erhielt der damals 
erft 18 bis 20jabrige Mann ') eine Wunde von einer lange, welche er felbjt, von: 
Tapferkeit und Jugend angefeuert, in ber Hike des Gefechtes niche fuͤhlte, bis 
er fich auf cinmal entkraͤftet fand, und als die Ruffen bereits gefchlagen waren, 
fich aus dem Getuͤmmel der Schlacht entfernte. Da wurde feine Wunde bald vor. 
dem Firften Mitisiaw Mjemy") bemerfe. Auf das Geruͤcht von dieſer Wunde 
rourden fodann Mftislaw Mjemy und nod) mehrere Ruſſiſche Firften ermuntert, - 
inber die Mongolen hergufallen. Daniel Romanowitſch entfam zuletzt, wahrſchein⸗ 
lid) mit Mitislaw Mſtislawitſch, gluͤcklich aus dem Treffen. 

Daniel hatte nod) 4 andere Bruͤder, wie Nieſiecki ™) und andere Pohl⸗ 
nifde Genealogifche Sdhriftfteller nad) Stryikowski behaupten: nemlich einen als 
tern, Diftislaw, und dren jiingere, Wafilei, Wlodimir, Michael. Wenn wir dem 
in der Cinleitung ermdhnten fpatern Pohlnifchen Reims Chroniften folgen wollen: 
fo war es nicht gleid) Daniel, der auf Mftislaw Mſtislawitſch 1228. in Halitſch 
folgte, fondern ein Bruder Daniels, jedoch nicht der von ben Tataren gefanges. 


ne Mſtislaw Nomanowitfd)"), der Hernach ben feiner Erldfung mit duzk und 
Aaaa 2 Wladis 


ließen ihm bie Wahl zwiſchen beiden. Olgerd 
verzoͤgerte die Antwort unter mancherley Gor: 
wand; indeſſen machte er in Verbindung mit 
feinem Bruder Keyſtut die ſchleunigſten Vorkeh⸗ 
tungen, und entließ den Geſandten nicht eher, 
als bis er ihm mit dem groͤßten Theil ſeines 
Heers auf dem Fuße nachfolgen konnte. Er 
nahm nemlich den Geſandten bis nach Moſhaisk 
mit ſich, gab ihm hier eine brennende Lunte, 
ſchickte ifn hierauf nad) Moſtau, und beſahl 
ihm, dem Dmitrej ju verſichern, ehe dieſe Lunte 
ausbrenne, werde er ſchon vor den Thoren von 
Moſtau ſtehen, um dem Demeter den Weg 
nach Wilna zu erſparen. Noch 18 Meilen weit 
ſtund das Litthauiſche Heer von Moſkau, aber 
es marſchirte fo ſchnell, daß der Geſandte nur 
wenige Stunden vor demſelben in der Haupt⸗ 
ſtadt eintraf. Dmittej erhielt die Nachricht ſei⸗ 
nes Geſandten eben als er die naͤchtliche Oſter⸗ 
andacht im der Kirche feyerte; er ließ ſich das 
durch in ſeinem Gottesdienſt nicht ſtoͤren, um 
das Volk nicht ganz muthlos zu machen. Mit 
anbrechendem Morgen ſtiegen die Litthauer den 
Berg Poklomna hinab. Die Stadt war mit 
Menſchen wegen des Oſterſeſtes uͤberladen, ohne 
Feftungéewerfe, ohne Waffen. Dwmitrej bat der 
mithig um Frieden; aber Olgerd befann fid 


ladi⸗ 


erſt recht, wie tief er in Feindes Land einges 
drungen ſey; er bat ſich den ganzen Strich von 
Moſhaisk bis zur Ugra aus, Demeter beſchwor 
einen ewigen Frieden, und zahlte die Kriegs⸗ 
koſten. 

1) Sm J. 1206. alſo, wo er zuerſt aus Gas 
lizien vertrieben wurde, muß er ein unbeholſe⸗ 
nes Kind geweſen ſeyn, und duͤrfte daher die 
Erzaͤhlung der Annaliſten nicht ſowohl von ihm, 
als vielmehr von ſeinen Vormuͤndern gelten. 

f) Von Mſtislaw Njemy (dem Stummen) 
meldet Stſcherbatow, er fey cin Vetter von 
Daniel Romanowitſch und ein Freund von feis 


‘nem Vater Noman gewefen: dem auc Noman 


bey feinem Abfterben fein Fuͤrſtenthum verſpro⸗ 
chen hatte: allein die Herfunft und Genealogie 
beifelben fey undefannt, Mach den Jablonows⸗ 
fijden Tafeln war er Romans Bruder. 


m) Mad Bablonowski drey, weil er den 
Wladimir nicht rechnet. 

n) Die Verſe lauten bey Okolski Ruſũs flo- 
rida ſolgendergeſtalt: 


Fraternis Daniel poſthae ſucceſſit habenis, 
Viribus indomitus, famaeque cupidine 

clarus. 
Nunc 
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123011266, Wladimir vorlieb genommen zu haben ſcheint. Michael Romanowitſch bekam els 
nen Theil von Volhynien zu ſeiner Verſorgung, nemlich Druck, von welchem eine 
eigene Fuͤrſtenlinie ſtammt. 

Yn Kiew regierte nad) der Schlacht an der Kalka als Fuͤrſt (denn das 
GroFfirftenthum war nad) Sufdal gewandert) Wladimir Rurifowitid, ein Freund 
bes Daniel Romanowitſch. In beider Firften Gebiet wanderten damals wegen 
innerer Unruben in kg ae febr viele Unterthanen dev zertheilten Pohlniſchen 
Herzoge ein’), und brachten ibre Pfarrer und Monche mit, um das J. 1223. 
Gregor iibertrug in einem eigenen Breve vom J. 1223. die Aufficht uͤber diefels 
ben, und die Oberleitung des daraus gu hoffenden Bekehrungswerks dem Dos 
minifaner + Provinjial in Pohlen, und diefer war (wenigftens um bas J. 1228.)° 

. Gerhard, Abt vom Klofter Opatow im Gendomirers Palatinat: denn in dem J. 
1228. taufte diefer Gerhard den neugebohrnen Pringen Boleslaw ſchon als Ors 
bens + Provinjial *). Mach Rannaldus foll ſchon 1223. Crefcentius einen Verfud 
gemacht haben, tiefer in RuGland die Romifthen Dogmen gu predigen, von dent 
Erfolge ift aber nidjts befannt. Won Honorius hat man einen Brief vom Jahr 
1227. an alle Reges Ruffiae (Rbnige von Rußland), nach weldjem die Ruffen ges 

. beten haben ſollen, daß der papftliche fegat in Pohlen, der Biſchof von Modena, 
ihre Furftenchiimer bereifen und ihnen den katholiſchen Glauben verfindigen folle. 
Mad einem papftl. Breve vom J. 1231. ben Rannaldus, beseugte ein ungenanns 
ter Ruffifcher Fuͤrſt dem Biſchof von Preußen (Albert) viele Meigung gur katholi⸗ 
ſchen Religion. Auf diefes gute Zeichen ward fogleid) 1232. Hnacinthus Odro⸗ 
wanfius an ifn abgeſchickt: der Fuͤrſt felbft, den der Papſt meint, war nemlid) 
Wladimir Rurikowitſch von Kiew. Bu diefem wußte fich der eifrige Domis 
nifaner Hyacinthus Odrewanfius auf allerhand Art, vorzuͤglich aber durch medis 
cinifde Einſichten, und durch eine Cur feiner Pringeffin Tochter, durch welcht fe 
das verlohrne Augenlicht wieder erhielt, einen Zutritt zu verfcbaffen , und ipa 
dazu gu bereden, daß er ifm nicht nur erlaubte, von Kiew aus bis nad) Moffau, 
Tſchernigow, Smolensk u. f. w. herumpuftreifen, und dort das Evangelium auf 
Roͤmiſche Art gu predigen, fondern ifm aud) ju Blonic 1233. einen eigenen Ort 
zur Erbauung eines Dominifanerflofters anwies. Yndeffen dnderte Wladimir Rus 
rikowitſch nod) in demfelben J. 1233. feine Gefinnungen, und warf die Dominis 
faner famt ihrem Anfihrer Odrowanfius aus Bionic und aus feinen Staaten pins 
aus ). Andreas Il. Konig von Ungern, über den damals die Geiſtlichkeit alles 
vers 


Hunc redimit facro fummi Diademate 0) Cum tam iniquam et inanditam pati 

, _, Hamen non valeas fervitutem, ad perfidiam Re- 

Praefulis Hefperii, ros. 0% ad plantanda  thenorum et Pruthenorum tranfeunt cobs 

voeatu ae ; : 

Chriftiadum, ae fortem Regni, heroa bitatione fidelium relicta, ſagt cin papftlides 
coaptat. Schreiben vom J. 1223. 


Nam late tenuit vergentia fceptra per au- 
* p) Okolski Ruſſia florida. 
Bellatorque ſuum terrarum dives in oris 
Extendit Borea imperium, viresque fe- q) Diugofch und Okolski Ruſſia flor. 
roces. 
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vermochte, ſcheint diefes hbel genommen gu haben, und Willens geweſen gu ſeyn, Edo! 1266, 
das den Religiofen angethane Unrecht mit den Waffen in der Hand gu raͤchen: 
nach einem im Beregher Walde mit dem papftliden Legaten Jakob von Praͤneſte 
im Auguft 1233. errichteten Concordat brach er nach Halitſch auf Cin Ruſſiam), 
wurde aber ploͤtzlich durch bas entdeckte Cinverftandnif feiner Grofen mit bem Hers 
zog von Oeſterreich zuruckgerufen ©). Soviel fcheint jedod) durch Ungrifde Dros 
Hungen gewonnen worden gu ſeyn, daß Daniel Romanowitfd die aus dem Ries 
wer Gebiet vertriebenen Dominicaner nach Halitſch aufnahm. Der Papft traf 
ſogleich 1234. die Anftalt, daß nod) mehr Dominicaner und Francifcaner in jene 
Gegenden abgehen follten. Er verfieh denfelben allerhand biſchoͤſliche Vorzugs⸗ 
rechte, z. €. das Recht fogar mit Ercommunicirten umpugehen, Beichte gu hoͤren, 
gu diſpenſiren. Wahrſcheinlich auf Odrowanfii Veranlaffung nahmen daber eis 
nige Dominicanet den Titel von Bifchofen, der Predigermoͤnch Bernard von 
Halitſch aber jenen eines Erzbiſchofs von Halitſch an. Man hat bey Okolſki eis 
nen papftlidien Brief von Gregor XI. an den neuen Erzbiſchof, vom J. 1236, woe 
burch dieſem die Mache verliehen wird, alle, welche die Verbreitung des catholiz 
ſchen Glaubens hindern wollten, nad) Rom vorguladen. Ym J. 1238. fland ſchon 
gin Dominicanerflofter ohnweit von Halitſch aufgerichtet. 
Indeſſen hatte Das Land felbjé einige voriibergehende Erſchuͤtterun⸗ 
in ausgeftanden. Go wie die sitthauer unter Zywibund 1226. und 1229. 
das nordliche Rufland, befonders das Gebiet von Nowgorod, Torf hel, Toros 
petz, Sjubna beunruhigten; fo ward das fudliche durch innerliche Fehden der Ruſ⸗ 
ſiſchen Firften unter einander verwirrt. Die aus den Theilungen. entfpringende 
Eiferſucht verleitese auch die Firften von Kiew und Halitſch, Wladimir Rurifos 
witfd) und Daniel Romanowitſch, daf fie die Fuͤrſten Michael von Tſcher⸗ 
nigow, und Iſãslaw Mitislawit{d von Smolensk 1235. mit Krieg uͤberzo⸗ 
" gen *). Diefer letzte fühlte fich gu (wach, der uͤberlegenen Macht der Furften 
on Kiew und Halitſch gu widerftehen, und fluͤchtete zu den Polowzern: der Fuͤrſt 
Michael aber vertheidigte indeſſen ſeine Laͤnder aus allen Kraͤften: und obſchon die 
vereinigten Fuͤrſten große Verheerung um Tſchernigow herum anrichteten, ſo konn⸗ 
ten ſie doch die Stadt nicht erobern. Sonderlich wurden ſie in ihren Unterneh⸗ 
mungen dadurch ſehr gehindert, daß der Fuͤrſt Michael von Tſchernigow Mittel 
gefunden hatte, den Truppen des Fuͤrſten von Halitſch durch sift eine 
Schlappe benjubringen. Hierauf ging der Firft von Kiew wieder in fein Land 
zuruͤck, und Daniel ebenfalls in das feinige. Waͤhrend diefer Beit war es dem 
Sirften Iſãslaw gelungen, ungeachtet der beftandigen Furcht, in welder die ges 
ſchwaͤchten Polowzer vor den Mongolen leben mußten, bey ihnen Hilfe auszu⸗ 
wirken. Mit diefen Truppen, gu weldjen aud) der Fuͤrſt Michael ſtieß, rite er 
vor Riew. Sie machten fid) zu Meiftern von diefer Stadt, nahmen den Firften  * 
Wladimir Rurifowitfd mit Gemahlin und Kindern gefangen, und uͤbergaben 
ibn 
me, — hiſt. crit.ſtirpis Arpad. V.652. Katona weiß die Urſache des Bugs nad Ruse 
nicht. 
$) Srftherbatow nad Haſe ©. 1103. 
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2230/ 1266. ihn an die Polowser, welche hernach ein Ldfegeld von ihm abforderten und ifn wits 
ber in Freyheit fegten. Iſãslaw nahm den Firftenftubl von Kiew in Befig; hin⸗ 
gegen Michael Wſewoloditſch, Fuͤrſt von Tſchernigow, welder von Daniel 
Romanowitfd Eroberungen gemacht hatte, vereinigte das Halitſcher Fuͤrſten⸗ 
thum mit dem Tſchernigowſchen. - 

Zu wem nun Daniel floh, der war fein Lehnsherr, der Konig von Uns 
gern. Er fam gerade gu einer Beit, wo Bela ll. gekront wurde, und mußte 
alfo, vermoͤge feiner Vafallenpflidt, das Pferd vor dem Koͤnig herführen '). 
Die Sorgen der neuen Regierung, welche die Demichigung der iibermadhtigen 
Reichsbaronen sum vornehmften Gegenftand Hatten, liefien Bela dem 1V. niche ju, 
etwas Entſcheidendes fiir den Daniel gu unternehmen; als jedoch 1236. Wladimir 
Rurikowitſch Mittel fand, fein Kiew zurück gu erhalten, fo hatte dies bie Folge, 
daß aud) Daniel wieder 3u feinem Halitſch fam . Die vorigen Swiftigheis 
ten erneuerten fid) aber wieder, fo bedentlich auch die Donnerwolfen waren, dit 
am dftlichen Horijont von Mugland aufftiegen. 1237 verwuͤſteten die Mon⸗ 
golen fdyon das mittlere Rufland, befonders Twer und Rajan. Dem ungeachtet 
Jankten die faft in alte Weider ausgearteten ruſſiſchen Firften immer fort; und als 
fie 1239. endlich einſahen, daß es mit den Fortſchritten der Mongolen Ernft wers 
den wolle; fo flohen diefe Miethlinge von Voͤlkerhirten, und iberliefen ihre Schaafe 
fich felbft, und der Gnade der Wolfe vom Baikal. Der Firft Michael Wſewo⸗ 
loditſch, weiland Herr von Tſchernigow, faf eben auf dem Stuhl gu Kiew, als 
bas Ungewwitter allmablig gegen diefe Stadt gu rollte. Er floh, wie mehrere ſei⸗ 
ner feigen unwuͤrdigen Collegen, und zwar nad) Ungern, weldes aus Politif, um 
nicht den Haß der Mongolen gegen fich gu kehren, ifm die Zuflucht hatte verfagen 
ſollen, da es feine Pflicht der Menſchlichkeit gegen foldhe feige gewiffentofe Fuͤrſten 

te. Um eben die Zeit wanderten aud) ganze Schwaͤrme von Polowzern und 
umanern nad Ungern ein. Schon rauchte und flammte es uͤberall um Siew 
herum, ſchon zeigten fic) einzelne leichtberittene Mongolen auf dem Gebiete der 
Stadt, als fid) der Firft Roftislaw Mſtislawitſch von Smolensk an Michaels 
Stelle su dem Scepter von Kiew draͤngte *). Auch diefen verjagte fogleid) wies 
ber Daniel Romanowitſch, und er wars nun auch, iiber defjen Haupt das Uns 
gewitter zuſammenſchlagen follte. Er, ein feiger und verſchmitzter Mann, feig 
und verſchmitzt bis sur Niedertraͤchtigkeit, blieb felbft nidt ba, ſondern febte cinen 
Kommendanten in Kiew , Namens Demeter, und floh nach Ungern, Demes 
ter, ein Mame, der fic) in ber Gefchichte von Ungern heroſtratiſch veremigt hat; 
Demeter befeftigte Kiew, fo gut er fonnte, traf Anftalten gur Gegenwehr, fo viel 
fic) treffen ließ. Allein Batu fam gu fchuell ber ifn; es floffen Strime von 
Blut, ehe der Feind in bie Stadt bringen fonnte, und auch als er ſchon drin 
war, focht Demeter mit unausfpredlidjer Wuth gegen ifn. Dod) julege ward 
er felbft ſchwer verwundet; feiner Tapferfeit wegen erbielt er fein Leben ote: 
5 


t) Thuroce II. 74: Daniele Duce Ruthe- u) Stſcherbatow S. 1110. 
norum equum ejus ante ipfam ſumma cum 
reverentia ( Aeca fegt hingu: vafallisio obje- v) Ruffifhe Annalen nach ber 
quio) ducente, Nikoniſchen Handſchrift LU. ©, 7. folg. 


Dritte Periode. Swentheilung Mothruflands 1230 bis 1572, $59 » 


Nachdem ber wichtige Ort Kiew beſetzt war; fo ging der Bug auf Wladimir im ragzos 1266. 
Volhynien fos. Kolowafh Coder nad) andern Kolodafhen) und Kamenjetz traf die ; 
Meihe zuerſt. Man modte nun auf Gnade oder Ungnade kapituliren, oder Hels 
denmafig fechten, den Mongolen galt alles gleich viel; in ihrem Voͤlkerrecht gab 
es feinen Artifel bon Worrhalten. Cine eingige von Daniel Romanowitſch anges 
legte Feftung, Kremenjetz, blieb bey allen ungeftimen Bumuthungen und Belages 
rungsverſuchen der Mongolen eine ftandhaft ſproͤde Jungfer. Leichter hingegen bes 
quemte fid) Wladimir zur Uebergabe ™), und diefem Benfpiele folgte aud) Has 
litſch, Tſcherwenetz und Gadaliſchtſcha. Und, fage der Annalift, was follen wie 
weiter herzaͤhlen? Alles fiel vor Batu, alles pluͤnderte er rein aus, und alles 
beſetzte er durch feine Statthalter. Go griinbdete er rings um Kiew feine Gewalt; 
aber Kiew lag fein Arm am fdhwerften. Bn Halitfd foll bamals durd) die Mons 
golen der Erzbiſchof Bernardin fame allen Dominifanern hingeridjtet, und nach 
tinigen Legendiften Bernardin felbft gerfagt worden feyn. Heinrich 1. der Bartige 
Cbrodaty) fonft auch bee Fromme genannt, Herjog von Breflau, damals Vore 
muͤnder von dem jungen Pringen Boleflaw dem Schamhaften, nahm daher Vers 
anlaffung , um den Titel und bie Wuͤrde eines katholiſchen Biſchofs unter den Ruſ⸗ 
fen nicht untergeben gu laſſen, den Abt von Opatow, und damaligen Poblnis 
ſchen Dominifaner + Provingial ), Gerhard, einen gebohrnen Bref lauer, sum Epiſco- 
pus Rufiae zu ernennen. Als es jedod) um Opatow Herum im Gendomirer s VegirE 
immer unſichrer wurde: fo iberfebte Heinrid) (welcher 1241. felbft in der Schladhe 
egen die Mongolen ficl) das gange Opatowſche Alofter nach Leubuß in Schle⸗ 
fien, und vercinigte die Wuͤrde eines Ruffifeben Bifchofs mic jener eines 
Difchofs vor: Leubuß %), welches alles auc) ber Papft durch eigene Bullen ges 
nehm hielt. Ben diefen Umſtaͤnden laͤßt fic) der nochmalige Verſuch Demeters, 
ben Batu ans Kiew gu ſchaffen, nicht entſchuldigen. Er gerieth nehmlich auf den 
unfeligen Cinfall, den Batu wegsubringen, indem er ihn nach Ungern fcbickte. 
Er ftellte ibm vor, in Rußland fey nun nichts fur ifn gu thun übrig; es liege alles 
gu feinen Figen. Hingegen Ungern ware ein flirdpterlich ftarfes Reid); wenn dies 
fes feine Krafte zuſammennehme, oder fic) mit feinen Nachbarn vereinige, fo wiirde 
ifm dies ein grofes Stuͤck Arbeit geben. Jetzt follte er aber eilen, jeGt ware mat 
nod) nicht in GVerfaffung gegen ifn. Ungluͤcklicher Mann, wie fonnteft du das in 
Deiner Lage verfennen, daß nun Kiew ſich ſelbſt unmoͤglich Helfen koͤnne? dag alle 
Hilfe von Often, von Ungern und Pohlen her gu erwarten fey? und daG man diefe 
MReidhe ſchonen, ihnen Zeit zu Ruͤſtungen faffen miffe? Waren die Ungern und. 
Pohlen gu Grunde gerichtet, fo war Kiew auf Jahrhunderte in der Knechtſchaft. 
Aber Batu folgte feinem Rath — jog hin, und ridjtete in Ungern einen Greuel 
ber Verwuͤſtung an, der diefes Land um — ein Jahrhundert, in der Be⸗ 
2 


voͤlke⸗ 


w) Dieſe Stelle ber Annalen it ei geogra / beweiſende Hauptſtelle aus Boguphal iſt folgendes 
Bees Monument, und zeigt an, welche Henricus monafterium —— cujus 
Adte damals die betraͤchtlichſten waren. tmonafterii abbad & Ruthenotum Epifco- 
) So Okoifki. Nach Bafeko war er ordi- pus pro Catholicis ibi degentibus de mcvo 
nis Ciftercienfis,. - . a & erat creatus, ad eccl Lubuceafem 
V S. Marufiewics VU. S. 46. Die tranftulic. 
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— — und Cultur, des Bodens ſowohl, als der Einwohner, zuruͤckge⸗ 
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Unter den vielen Taufenden, die ben der Mongolifchen Verwuͤſtung von 
Ungern ifr Grab fanden, war aud) der biedere Pring Cofoman an feinen bey der 
Miederlage am Sajo erhaltenenWunden geftorben. Der Titel eines Koͤnigs oder 
Herjogs von Halitid war hiedurd) erlofden; von dem Daniel Romanowitſch 
wufte man in der aflgemeinen Verwirrung nicht, was aus ihm geworden war; 
wahrſcheinlich hatte ex fid), wie Boleslaw der Schamhafte, nad) Maͤhren geflids 
tet. Der Konig Bela lV, der fogleid nach Abzug der Tartaren die Herftellung 
feines Reichs fich eifright angelegen ſeyn lief, dachte alfo die bequeme Gelegenheit 
benutzen ju muͤſſen, um einen vornehmen Gaft an feinem Hofe, der fein Eidam 
ward, den Radislaus oder eigentlid) Roſtislaro, gu verforgen. 

Diefer Roſtislaw war, aller hiftorifchen Wahrſcheinlichkeit nad), der nehm⸗ 
liche Roſtislaw Mſtislawitſch, Enfel des eben fo genauncen Roſtislaw Wiftiss 
lawit(d +), von dem beym J. 1214. die Gefchichte meldet, daß er als cin * 


WMan braucht hier alfo nicht an ben Ros auch bie bedeutendſte Stelle aus der Abhand⸗ 
ſtiſlaw Mſtislawitſch von Tſchernigow yu dens lung von 29 kurzen Sphen: Derm die andern 
fen, noch weniger aber an Rodiſlaw von Ser⸗ Fphen, welche die uͤbrige Galiziſche Geſchichte am 
wien. Zu der letztern Hypotheſe, die ich in der gehen, find meiftens nur Auszuͤge aus Diugeß, 
erſten Ausgabe diefer Geſchichte mit vielen Bors Cromer und Timon. Wie fehe diefe Fuhrer 
ten vertheidige, aber dod nur filr Hypothefe aud) den fonft kritiſchen Cornides gu Abwegen 
ausgegeben habe, verleitete mid) beſonders die verleitet haben, fieht man ané §. 17. und 18.— 
Werderbung des Mamens Roftiflaw in Ratis Hingegen in §. 19 — 2. wird ex febr glaube 
faué in Ungrifthen Diplomen. Aber Raitich 11. ~ wirdig, weil er inlaͤndiſchen Diplomen folgt. 
©. 375. hat mid gang davon gurietachradht, Sm §. a2, endlich laͤßt er ſich abermals von 
denn er meldet aus der glaubmirdigen illyriſch Piſtorius und Buͤbner irrelelten. Dod hier 

ſchriebenen Chronit von Serwien des Erjbis find jetzt feine eigenen Worte: 

oſs Daniel, aus den Chilendariſchen und ans §. 17. Colomannus a Patre Andrea Ao. 


dern Annalen: Rodislaw fey im J. 1230. 1222. fecunda vice reftitutus. Dlugoff. 
tom Serwiſchen Fuͤrſtenſtuhl herabgeſtoßen wor: 1. c. Haliciam uſque ad wortem tenuit, 
ben, Habe alédann nody als Mind) im Kloſter quz tefte Diugoffo et Archidiacono 
Srudenjeh fortgelebe, und fey 1235. geftors 1241. fubfecuta eft. Videtur Colo 
ben. — So werden hiſtoriſche Irrthuͤmer mannus non adeo tranquille poſſediſſe 
= leicht verbreitet; wenn man nicht die aͤchten Haliciam cum Vladomeria, eo quod 
Quellen befthdpfen fann. Was der verftorbene Ao. 1230. Andreas pater ejus ne 
gelehrte Dardel Cornides von diefem Ros cefflum habebat , exercitum contra 


ſtislaw in feiner in unſter Einleitung beruͤhrten Ruthenos movere. Ita Chronelogus 
handfdriftliden Abhandlung de Radislao Duce Tom. I, Leétionis Antique: Gertra- 
Galliciae geglaubt habe, fann ic) nurimebr, da dis H. Regina Mater S. Elifabeth, 
id dieſe Whandlung fowohl, als die wenigen marito contra Ruthenos expeditionem mo · 
frogmentarifden Auszuͤge, die Cornides untee vente a Comite quodam Petto trucida- 
der Auſſchrift de Halitia & Wlodotniria auf tus eft &c. v. Timon ad h. an. 
bas Papier gerorfen hat, von Seiner Excelleng 18. Defunéto Ao. 1241. Colomanno, 
ben Baro * und f. ungriſchen Kronhuͤter Radiſlau- Belæ IV. gener ſucceſſt. 
Hr. Sofeph Reichegrafen von Teleki, durch Danie] Romanovitz Halitiam amiffam 
Vorſchub ded Freyherrn Alcrander von Proͤnay (§. 17.) recuparaturus bellam com 
erhalten Habe, mit deé fel. Cornides eigenen Ratiflao geffit, in quibusdam litteris 
Worten erzaͤhlen. Und in der Chat ift dies a Bela LY, defcriptum.v, Tin, in & 


- 
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desgenoſſe des Ungriſchen Prinzen Coloman, zuſamt ſeinen Vettern Iſãslaw 1230/ 1266. 
und Mſtislaw Dawidowitiden in Verdacht fam, als ob er an der Ermordung der 
Igorewitſchen cheilgenommen Harte, und der baber aus feinem Landesantheile 
won Wewolod Tſchernnoi vertrieben wurde. Bela verlobte diefen Prinzen 
mit feiner Tochter Anna; und fir feinen ſtandesmaͤßigen Unterhalt forgte er 
* ar Bbbb 3 das 


phanus Banus totius Sclavoniz, vid. 
Pal. p. 44. conf. in Timon Synopf 
ad Ann. 1254. : 

§.21. Vixit Radiflaus ufgue ad Ann, 


N. C. XIII. Opinatur Timon, bellum 
iftud Ao. 1240. geſtum, eo quod con: 
tinuo fubjungatur in litteris Helze pra. 
lium cum’ Friderico Auftrie Duce 


commiffum, quod incidit in Annum 
1246. At qualis ia quæſo confe- 
quentia? Nonne bello Ruflia flagrare 
’ poterat Ao. 1242. et tamen præliuman · 
ni 1242. cum Friderico Aaftriae Duce 
fubjungi. Adde quod Ao. 1240, non 
Radiflaus, fed Colomannus Halicie 
prefuerit (§. 17.). Fallitur etiam Ti- 


mon exiftimans, Danielem Radiflai — 


zmolum eundem effe, qui domiciliam 


faum Moſcuæ collocarat Titulo Tzari_ - 
affumpto. Daniel\Romanovitz mor. , 


tuus 1265. vid, Hubner, Tab. Gen. 
112. fed alter Daniel, v. Danilov. 
prioris ex fratre Jaroflao abnepos, ſe · 


dem fuam Mofcuamtranftulit Ao 1300. | 


§. 19. Dionyfio de Vialka, Bano, et 
Duce totius Sclavoniz ad —— 
Regni Hgriz promoto, Ao. 1243. 
Radiflans Galicize Dux in ejus locum 
Banus totius Sclavoniz conftitutus eft. 

v. Palatini Regoi Hgrie p. 38. 39. 


Occurrit- in Diplomatibus Radiflaus . 


illuſtris Dux Galiciz, et Banus totius 
Sclavoniz uſque ad Ann. 1247. vid. 
Pal, Lc. p. 42. ad Ann. quidem 1245. 
meminit Timon, Kéri, et ex iis Auétor 
Wyrici novi p. 215. Ladiflai Bani 
Sclavoniz, fed iis, nifi me omnia fal- 
lunt, fimilitado Nominum Radiflai 
et Ladiflai impofuiffe. videtur. 

20. Tenuit Banatum totius Sclavoniz 
Radiflaus Gallicize Dux ufque ad Ann, 
1251. tum enim in Diplomatibus oc- 
currit jam Stephanus Banus totius Scla- 
voniz, vid. Pal, pag. 33. Radiflao 
duce Galicize procuidubio jam tum 
Dominio Machovienfi fuit donatus. 
Dipiomata certe Anni 1254. fubfcri- 
piit ita: Radifiaus Dux Galicie, Do. 
minus Machovienfis, gener Belz IV. 
Regis Hgrig. Subfcripfit eadem Ste- 


1264. 


1264. qued inde probatur, quod Ao, 
rbanus IV. Agneti filix R. 
Andre viduz Duci Haliciz et Maffo- 


viz, ejusdemgue filiis Michaeli et Be- 
Je omnes 8 effiones, quæ Ladifiao 
(Radiflao) Duci ejus marito Bela focer 


in Hungaria dederat, approbat. Bzo- 
vius ex Litteris pontificiis, Ita Tim, 
ad Ann. citatum. In guibus-tamen’ 
verbis plura videas incongrue dicta; 
Ac prius quidem contradicit. fibi Ti- 
mon, quod Agnetem filiam R. Ane 
drez viduam Ducis Haliciz, et ta- 
men Belam focerom ejus mariti de- 
functi dicat. Si Agnes filia Andres, 
—— Bela focer mariti ejus, et fi 

la focer Ducis Haliciee, quomedo 
vidua, ejus uxor, alterius quam Belz 
filia effe poteft? Deinde in nomine 
Agnetz quoque lapfum effe Timonem, 
arbitror: nulla enim Belz IV. filia - 
Agnes. Apnam filiam Rociflai uxo- 
rem Piftorius in Geneal. Reg. Hung. 
aliique commemorant, 


§. 22. Difquirendum nunc effet , cojus- 


nam fuerit Radiflaus ifte nationis? In 
tanto tamen {criptor. cozvor. filentio 
certi nihil hac de re ftatui poteft. Si 
conjeéture locus fit, exiftimem Bul- 
gariz Regem eum fuiffe, Nitor po- 
tiffimum auctoritate Piforii, qui eum 
Bulgariz vocat . Sequitur Pi- 
Rorium Hitbner Tab. Gen. 108. F 
eum Rafciz et Bulgari vocat Ke- 
gem Rofcislaum. Fidem facit quod da 
refae Famil. Dalm. Cap. VIII. dicat, 
Rodoflaum nobilem Bulgarum, ab An- 
dronico Imperatore Sebaftocratica di- 
itate ornatum. Nobile certe inter 
ulgaros Rodiflaorum nomen femper 
extitif e, ex Rathajodifcas, 
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1230/1266. dadurch, daß ev ifn ſchon 1243. zum Fuͤrſten von Halitſch erflarte 4). ttm 
ihn aud) ſogleich in ben Beſitz diefes Landes gu feGen, ward ifm cine ungriſche 
Armee unter bem Commando des Feldherrn Laurentius mitgegeben. Allein diefe 
ungriſchen Teuppen trafen den Daniel Romanowitſch ſchon zuruͤckgekehrt in feine 
Sander; fie erfubren tapfern Widerftand; in einem Gefecht beym Schloſſe Jaros⸗ 
far ward der General Laurentius ſehr gefabrlid) vermundet, und in einem andern 
formlidjen Treffen, das Daniel der ungrifehen Armee lieferte, ward das Pferd 
unter bem Roſtislaw felbft getddtet, und er fam in große Lebensgefahr )Y. Allem 
Anfehen nach richtete Daher Noftislam nichts aus; und Bela beſchloß, 1244. 
felbft nad) Halitſch gu ziehen, und ſich als maͤchtigen Oberherrn gu zeigen. 

Das vorigemal rettete fid) Daniel durch muthige Gegenwehr, diefesmal 
05 ifm der Herzog von Oefterreih aus der Gefahr. Es fam jwar gu einigen 
Scharmuͤzeln an bem Paffe, der aus Zips nad) Halitſch fihre ©): aber einen weis 
tern Ausbrud) des Kriegs —— die Neckereyen des Herzogs von Oeſterreich, 
der die Grenzen von Ungern 


a3) Sin bem Diplom, das Bela ben cruci- 
geris 1243. ertheilte: quod ftrenuam ope- 
ram in profligando Friderico Auftrie Duce 
navaverint, heift e¢ am Schluſſe: Radislao 
illuftri Duce Galiciz & bano totius Slavo- 
niz. Schmith Epifcopi Agrienfes T. I. 
P. 159. Allein in der Jahrzahl ſcheint mir Hier 
durch den Abſchreiber gefehic, und das Diplom 
um ein paar Sabre gu jung gemacht gu feyn. 

a) Die beweifende Urfunde iſt ein Beloh: 
nungébrief file den Feldherrn Laurentias, Gebs 
Hardi findet an ihe etwas verdaͤchtiges, das ic 
“aber nicht entdeden fann, Siehe Timon 
Imago Hungariz cap. XIII. Primo ipfam 
(Laurentium) cum cariffimo genero noftro 
Ratislao duce Gallicie in partes Raffi cum 
cxteris Regni noftri magnatibus doximus 
transmittendum, qui fub caftro Jrof lo Ru- 
thenis quam plurimis in perniciem ipfius 
generi noftri exeuntibus de eodem, & ar- 
matam expeditionem in noftram dirigenti- 
bus aciem, fe objecit, ubi transfoflo ho- 

li lancea crure fuo extitit lethaliter vul- 
neratus. Deinde cicatrice fui yulneris non- 
dum obdu¢ta, cum Daniel Ruthenorum 
Rex ad campeftre proclium contra ipfum 
generam noftrum prodiiffet; ftrenuitas 
ejusdem Magiftri. Laurentii, quendam de 
Rafeix Baronibus impulfu dejecit lanceali, 
quero fupradiétus gener nofter fecit capite 
detruncsri. In quo conflidtu cum equus 
fapradi@ti Ducis generi noftri perdilecti 
fuiffet interfectus; idem Magiter Lauren- 
tius equum, quo vehebatur, eidem Duci 


eunrubigte, und den Bela gu Kriegsrisftungen nis 
thi 


tradidit , & fe inter hoftes confertiffimos 
pofuit &c. Gon dieſer Urfunde fagt uͤbrigens 
Timon: Flagrabat autem bello ifto Ruſſu 
circiter anno 1240, Nam continuo fub- 
jungit Bela proelium cum Friderico Au- 
ftriz Duce commiflum, ‘quod incidit in 
annum 1246, ; 

b) Das beweifende Diplom ift vom Safe 
1248. bey Pray, Differt. critica VII. ©. 131. 
wo e6 vom Comite Hervordo heift: Vice’ 
quadam in Ruſſia fub magna porta Galli- 
cise, qua vocatur Hungarica, Nobis, no- 
ftrisque Baronibus prefemibus, laudabiliter 
dimicavit; dehinc & fuper fluviam Dometz 
(Donavetz) coram nobis perititit in con- 
flitu. Sn einem andern Diplom vom 3. 
1245. fobt Bela den Comitem Prinz, ob fer 
vitia, qua a primis pueritia temporibus 
nobis impendit, tam in corpore Regni Hun- 
gariz, quam in partibus Rafliz, ‘quoties 
ad exercitum illuc nos ire contigerat. 
Verglichen eine andere Urfunde von 1250 ep 
Katona VI. &. r40. wo es heift: Fyle ba- 
nus, gui poff exitum Tastarorvm non habe- 
bat, ubi caput fuum reclinaret — in quodam 
exercitu nofiro in Rafcia ab hoftibus captus, 
-€& diverfis ecruciatibus interemtus.. 2%uf 
bas Jahr 1244. weifen cinige Urkunden hin, 
bie in den obern Gegenden von Ungern anf dem 
Marſch nad Halitſch owtgefertigt worden find, 
und daher z. ©. mit: Datum apud Carpo. 
nam ſchließen, aud) meiftens Freyheiten fiir die 
Ober· Ungrifhen Staͤdte: Karpfen, Sahemnig, 
Altſohl, enthalten. 
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thigte. Obgleid) Daniel durd) diefe Wendung feiner AngelegenHeiten von einer 12301266. 
Seite Luft befam ‘); fo ward ibm jedod) vin der andern Seite um deſto Heftiger 
zugeſetzt. Ein anderer never Feind, nehmlich die Litthauer, beeiferten fich 
eben, auch aus der Mongoliſchen Zerſtoͤrung Rußlands ourd Vatu, Mugen gu 
giehen: und diefe Bemuͤhungen gingen zunaͤchſt auf Volhyniſche Eroberungen aus; 
gum Nachtheil von den Romanowitſchen und Vriidern Daniels, Miftislaw, Mis 
chael und Waſilej, welche ihre Erbeheile eben in Volhynien Hatten. Yn den Jah⸗ 
ren 1242 — 1244. nach Batus Abjug ſchickte Wykint feinen Sohn Erdziwil uͤber 
die Fliffe Wilia und Mjemen, und lief durch denfelben Nowgorodok, Brzeſc, 
Mielnik, Drobigin, Guray, Bränsk und Bielsk wegneHmen, und Grodno ans 
fegen. Aus diefen neuen Befigungen fudjten Daniel und deffen Brider den Erd⸗ 
ziwil fogleid) gu verdrdngen, und es fielen demnach dem Daniel Belas Feindſelig⸗ 
feiten in diefer Cpoche doppelt ſchwerer und laftiger. Gobald er aber von den Ans 
griffen deffelben fren war: fo unterftiigte er feinen Bruder Miftislaw Romanos 
witſch, F. von Luzk und Pinsk fo nachdruͤcklich, daß diefer mit einer ftarfen Ars 
mee gegen Erdziwil auftreten fonnte. Erdziwil traute feinen eigenen Kraften nidt, 
_ fondern cief feinen Sruder Wid, Wolf, oder Kukowojt ju Hilfe, der mit fris 
{hen Schamaitiſchen Truppen den Mſcislaw am Fluͤßchen Jaſialda auf das 
Haupt feblug: fo daß uͤber diefen Unfall nad) dem Zeugniß der Annaliften , rwels 
ches Stryikowski anführt, in Rußland ein allgemeines Wehklagen und Schrecken 
vor den fitthauern entftund. Erdziwil vergrdferte ben diefer Gelegenheit feine 
Befigungen noc) mit Pinsk und Turow, weldes er eben auc) dem Mſtislaw 
Romanowitſch abnabm. 
In diefer traurigen Sage, und nad dem Verluft fo vieler Krafte und 
Mannſchaft, fonnten die Romanowitſchen bey den entnervten, Ourd die Mongolen 
gang niedergebeugten Ruſſiſchen Mitfuͤrſten keine Hilfe finden, nur auf Erlan⸗ 
gung fremder Zuͤlfe muften fie bedacht ſeyn. Bu diefem Ende ſcheint Daniel 
1245. in bie Horde; Waſilej aber gu Conraden, Herzog von Lenczicz, gereift gu 
ſeyn. Ben diefem (eGtern ward Waſilej gufallig aufmerffam gemacht auf den 
Oberhirten an der Liber, und auf die wirffame Unterftiigung, die diefer mit 
vollen und damals fangreidjenden Handen verfdaffen Fonnte, und Waſilej machte 
daher Schritte, um diefem maͤchtigen Manne entgegen ju kommen. 

Waſilej durfte hieben cinerfeits ganz fider auf Sie Begierde des Papſts 
zaͤhlen, fo viel Sohne, als moͤglich, der Kirche, und fo viel Anhaͤnger, als moͤglich, 
dem apoftolidjen Stuhl gu verfchaffen. Es ift allgemein befannt, daß der roͤmiſche 
Hof bis auf die neuern Zeiten feine Abfichten auf Rußlands Bekehrung verfolge 
bat, und man barf nur an den Cardinal Comendon, an den Jeſuiten Poffevinus, 


und an Michael Rahofa erinnern. Wir haben aud) an gehoͤrigen Orten die ho 
mupuns 


c) Dlugoſch behauptet, daß im 5. 1244. tes infultus Lukow & Lubbin & Secze- 
Daniel dem vou Conrad Herzog in Mafowien chow vaftarunt. Naerufsewice erzaͤhlt nad 
bedrangten Boleslaw dem Schambaften Lublin Dlugoſch, und fuͤgt hinzu, daß Lublin erft nad 
entriffen Habe: aber in aͤltern Annalen findet 57 Sahren wieder yu Pohlen gefommen fey. 

ch Hievon nichts. Der Continuator Kadlub- Stryikowski ſetzt dieſe Eroberung glaudlider 

is ſagt ad a, 1244: Prutheni per frequen- ins J. 1255. 
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1230; 1266, muͤhungen bes Pabfts burd) Reinbernus ju Boleslaws Zeiten, feine Geſandtſchaft 
an Roman Mſtislawitſch, feinen Auftrag an den Cardinal Gregor 1107, feine 
Ermahnungen an Andreas II. und deffey Sohn Coloman, eingefhaltet. Aud 
rad) Colomans Vertreibung fuchte der Pabft immer die tibriggeblicbenen Funten 
anzufachen, daß fie nicht verglimmten, wie wir dies aus der obigen Erzaͤhlung von 
Hyacinthus Odrowanfius und vom Gerardus erfahen. Waſilej fonnte alfo die 
befte Aufnahme feiner Anerbietungen vom Papft hoffen; aber er fonnte ſich dud 
andrerſeits viel Vortheil und thatige Hilfe von ihm verfpreden. Durch das papfts 
fide Anſehn mard er gegen die Pohlen ſowohl, als gegen die beleidigten Ungern ge- 
bet; und baf ber Pabft durd) Kreusslige viel ausridjten fonne, davon hatte et 
gerade damals an ben heidniſchen Preufen ein auffallendes Benfpiel, gegen welche 
durch papftlidjen Aufgebot fremde Deutſche und Boͤhmen fochten. 


Ben diefer Lage der Sachen mufte demnad) Waſilej febr aufmerkſam 
werder., als 1245. papftliche Abgefandre an den Grofs Chan der Mongolen 
den Weg durch fein Land nahmen. Mad) dem Beridt, den Vingeng von 
Beauvais aus dem Munde des Minoriten Plan- Carpio, feinem Hiftorifthen Spies 
gel eingeſchaltet Hat?), reiften diefe Monche durd bas Gebiet des Koͤnigs von 
Boͤhmen, gu deffen Entel, Boleslaw, Herzog in Schleſien; von ba gu Conrad, 
Herjog von Lenczicz *). Durch Zufall trafen fie hier ben Waſilko, Bruder des Das 
niel, von weldyem fie fid) naͤher ber den Quftand des Tatariſchen Reichs unterrids 
ten iießen, ba feine Gefandte eben vor furjer Beit aus der Horde zurückgekommen 
waren. Gie fauften dem gu Folge auch fogleid) die Gefchenfe ein, die fie nad 
Wafilte’s Belehrung dem Tartarchan darbringen muften, weldje in Caftors und 
andern Fellen beftunden. Auf Vorbitte des Conrads und feiner Biſchoͤfe nahm fie 
Waſilej mit in fein Land, bewirthete fie hier einige Beitlang, damit fie yur wei⸗ 
tern Reife ſich ftdrfen fonnten, und auf ihr Begehren verfammlete ex feine Bis 
ſchoͤfe, denen fie den Brief des Papftes vorlaſen, in welchem er alle Voͤlker, die 
fie befuchen wirden, mit den gewoͤhnlichen Grinden zur Anerfennung der Cinheit 
der Kirche und des kirchlichen Oberhaupts zu Nom ermahnte. Dieſem Briefe gas 
ben die Gefandten durd) mundliche Ucberredung nod) mehr Nachdruck; vermuthlid 

ſtellten fie den Ruſſen alle Herrlichkeiten und die Fille der paͤpſtlichen Gewalt vor; 
vermuthlid) verfprachen fie fid) und ifnen grofe Wirfungen ihrer Gefandefehaft an 
bie Mongolen. Die Gache ward von der ruſſiſchen Verſammlung in Ueberles 
ung genommen, und nur darum mard-nod) fein endlidher Schluß gefaßt, weil 
Daniel gerade damals abmefend, und gum Batu in die Horde gereift war, um 
nehmlich durch die Horde gegen die Litthauer unterftiige gu werden, und zugleich 
wieder gum Großfuͤrſtenſtuhl von Kiew gu gelangen ). Man begniigte fich alfo, 
den 2 Monchen eine VBegleitung bis Kiew mitzugeben, durd) bie fie wenigftens 
vor den Muffen gefichert waren, ungeadhtet fie doch wegen ber beflandigen Einfalle 
ber Aitthauer in bie Gegenden, — die ſie reiſen mußten, in beſtaͤndiger Lebens⸗ 
gefahr ſchwebten. Der meiſte Theil der ruſſiſchen Einwohner jener Gegenden war 
obnes 


t) Vincentius Bellovacenfis in {peculo hiſt. ¢) Ducem Lantifcize. 
lib, XXXL, cap. 19. St. Petersb. Journal T, IV. S. 286. 
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ohnehin theils getoͤdtet, theils gefangen weggefüͤhrt. Aus der Stadt Damilo 12305 1266. 
(dielleicht Danifow ), wo fie einige Zeitlang krank lagen, kamen fie endlich auf 
Schlitten su Kiew an, und von daber weiter in die Horde. 

Die neue Idee einer Verbindung mit dem Papft gefiel indeffen dem Daz 
niel (ber nod) jest von der Horde nichts hoffen fonnte , fo lange Alerander News⸗ 
foi fein Competent war) und feinem Bruder Waſilej fo ſehr, daß fie, nod) vor der 
Zuruͤckkunft der Minoriten aus der Horde, einen ruſſiſchen Abt nach Rom abfers 
tigten, um mit Innocenz dem LV. uͤber die vorgeſchlagene RKirdhenvereinigung gu 
unterhandeln 2). Der Papft war feinerfeits auch nicht faumfelig, diefe Ausfiche 
~ einer neuen Erweiterung feines Anfehns gu verfolgen; er befabl dem Abe Opizo 
von Meffana, welder auch den Titel Epifcopus Madenfis führte, und eben ins . 
J. 1245. vom Papft nad) Pohlen zur Benlegung der Handel der Pohlen ſowohl o 
unter einander, als mit den Pommern und Preugen, geſchickt war, fo wie aud | 
dem Dominicaner Jacob Crefeentius (welder nod) vom J. 1223. her Lofalfennte 
hiffe von Rußland hatte) im J. 1246. °) fic) 3u Daniel gu verfiigen, und ihn 
3u Riew zum Aonia von Suͤd⸗Rußland CRofiae avftralis) 3u falben. Uns 
geachtet nun die Biſchoͤfe von Pohlen fich ſehr uͤber diefen paͤpſtlichen Auftrag bee 
ſchwerten, theils weil fie nad) Dlugofeh das unbeftdndige Gemuͤth Daniels kann⸗ 
ten, und Feinen guten Ausgang vorausfagten, theils weil fie nad) Clarufservics 
mit ſcharfem politiſchen Blick Gini: der Pohlnifden Rechte auf Rothruß⸗ 
land in diefer Kroͤnung gefeben Hatten, fo wurde er dennoch volljogen ); und bey 
diefer Kroͤnung foll auch) Cyrill, Erzbiſchof von Kiem, fame feinem Rlerus ( nach 
Chodykiewitſch) vem Papſt Gehorfam und Unterwiirfigfeit angelobt haben. Da 
fid) aber Opizo fo wenig, als Creſcenz anhaltend bey Daniels Hofe wegen iprer ans 
derwartigen Beftimmung verweilen konnten, fo machte der Papft Innocenz LV. 
im May 1246. dem Albert, einem Minoriten, der fid) von einen Biſchof von 
Afarnan in Yeland, gum Erzbiſchof der Preugen und siefldnder Hinaufgepredigt 
hatte, den Auftrag, fid) zu Daniel gu begeben, und durch die Bekehrung dee 
Ruſſen feine apoftolifdhe Laufbahn vollends glansend gu machen. Qu diefem Bes 
buf ertheilte ex ibm die Erlaubniß, gu bauen und niedergureifen, gu pflangen und 

auss 


9) Die Beweis: Stelle findet ſich in dem 
Berfolg jener Reifenadridten bey Lincenrius 
Bellovacenfis, „Medio tempore, heißt es 


§) Eo Seryikowski und Choaihiewitſch. Okolski 
in Ruſſia Rorida ſetzt das J. 1246. an, und 
daher laft aud) Narufzevic= bie Kroͤnung durd 


dort von Daniel und Waſilej, inter fe & cum 
epifcopis, cxterisque probis viris fuper 
his, quz locuti fueramus eisdem in pro- 
ceffu noftro ad Tartaros, confilium haben- 
tes, refponderunt nobis communiter, di- 
centes: quod dominum Papam vellent ha- 
bere in fpecialem dominum & in patrem; 
confirmantes etiam omnia, quæ prius in 
bac materia per Abbarem fuum transmiferant, 
& fuper hoc nobiscum ad dominum Papam 
nuncios fuos & literas transmiferunt, 


Allgem. Welthiſt. 49. TH 


Albert Erzbiſchof von Preußen vervidten. Manft 
ad Raynaldum nennt durch Sdhreibfehler den 
zur Kroͤnung gebtauchten legatum einen Abba- 
tem de Mazorio. 

M Dieſes bezeugen aud) die oben angefihrten 
fateinifchen Gerfe: und ber Brief des Papſtes 
an Daniel vom J. 1246. wo er ihn gis einen 
ſchon gekroͤnten Fuͤrſten Rafforam Regem nent, 
weldes font nad Roͤmiſcher Curials Erikerte 
nicht geſchehen ware, 


Ecce 


1230; 1266, 
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auszurotten, gu brechen und gu ergaͤnzen, was, und wie er es ſelbſt raͤthlich fins 
den werde. Dem Daniel ward diefer an Albert ergangene Auftrag mit dem Cis 
fuchen befanntgemacht, den Erzbiſchof mit gebiibrender Ehrfurcht gu empfangen, 
feine Antraͤge gu hoͤren, ihn auf alle Are gu unterftiigen, und vorzuͤglich auch das 


_ weitere in Bezug auf die Mongolen und Tataren mit ifm gu verabreden ). Das 


niel ward uͤbrigens bes befondern Schutzes des beiligen Stuhls verſichert; jum 
Zeichen deffelben follte aud), weil auch der Erzbiſchof Albert niche immer an Das 
niels Hof bleiben Fonnte, der Dominicanermind Alerius mit einem feiner Collegen 
ordentlid) bey ifm wohnen. — Indeſſen waren aud) die sum Tartardan abges 
fandten Minoriten zuruͤckgekommen, und halfen bey ihrer Durdhreife durch Das 
niels Staaten, bas angefangene Werf befordern. Daniel bewirthete fie 8 Tage 
ling mit foniglidber Frengebigfeit, und gab ihnen fodann ein neues Schreiben 
und 2 neue Gefandten an den Papft mit, um die Bedingungen des Kirdhenvers 
eins nod) naber gu beftimmen. Mad) Chodykiewitſch wurde vorher eine Ruſſiſche 
Synode gehalten, worin von dem gut Roͤmiſch gefinnten Corill verfchiedenes zur 
Meformation des Clerus veranlaft, und Serapion jum Biſchof volt Wladimir 
eingeweift worden fen. Einige Aften und Reden von dicfer Synode Hat Kul- 
ezynski in fpecimine ecclefiae Ruthenicae aufbehalten. Den naͤhern Inhalt des 
Begebrens jener Gefandten fieht man aus den Paͤpſtlichen 1247. dem Daniel 
ertheilten Bewilligungen , welche jenen gleidfamen, die ſchon Joh. VIII. dem Bes 
febrer der Mahren, Erzbiſchof Methodius jugeftanden hatte. Daniel fuͤrchtete 
ſich, den Pdbel und die Geiſtlichkeit durch einen ploglidyen und volligen Uebertritt 
gur catholiſchen Rirche gu erbittern; er bat alfo Innocenz den 1V. um die Benbes 
faffung aller jener Gebrauche, die im Wefentlichen der Fatholifden Religion nidt 

entgegen waren, namentlich der ſlawiſchen Sprache und des gefduerten Brodtes. 

Dag er auf diefen Punkt Feine abfchlagige Antwort erbielt, wird man leicht vers 

muthen, da es bey allen folchen Gelegenheicen dem Papft doch hauptſaͤchlich nur 

um Anerfennung feines Primats gu thun war. Rebenbey hatte aud) Wofile), 
Firft von Wladimir und Daniels Bruder, die Abſicht, fich, weil die Ehes Vers 

bote in der griechifchen Kirche in Ruͤckſicht der Verwandtſchaftsgrade viel ftrenger 
find, die Chedifpenfation gu erleichtern, die er wegen der ſehr nahen, im dritten 
und vierten Grade ftehenden Blutsfreundfdaft mit feiner Frau ') noehig hatte; 


and anch diefes ward diefem jiingften Sohne der Kirche, nach der gewoͤhnlichen 


Art zaͤrtlicher Muͤtter, gerne gugeftanden. 


Worhber fid) aber Daniel nicht wenig wundern modte: auf feine Ans 
traͤge eines Kreuzzugs gegen die sitthauer folgte keine befriedigende Erklaͤrung; viel 
mehr benahm fich der Papft im folgenden Jahre auf eine Art, die den Daniel gfauben 
ließ, Daf alles auf den papftlichen einfeitigen Vortheil abzwecke. 1248 am 23 Jan. 

von 


A Rufforum Regem Kae roar die Kroͤnung «| Uxorem Dubrancen tertio et quarto con 
on voraudgegangen) hortatus eft, ut le. 4. +s : 

gato opera & gratia non deeffet, & ad re- Raguinietis gradu aitigit Valilico , Lee 
sundendos Tartarornm impetus confilium auxi- demeriæ Rex, Raynaldus ad h. a. 
Fuumgue tribueret, Raynaldur ad h, a. 


4 
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von Lyon aus ſchickte er an den Fuͤrſten Alerander Newskoi zwey Abgeordnete ™), 1230/ 1266. 
um ihn zur Befolgung des Beyſpiels von Daniel, und zum Uebertritt zur roͤmi— 
ſchen Kirche gu bereden, wobey er ihnen ja gerne den Gebrauch ihrer Sprache bey 
der Liturgie zugeſtehen wollte, — und dadurch ſich einen Weg auch zu den andern 
Ruſſen zu bahnen. Allein durch dieſe Unternehmung hatte ſich der Papſt ſehr 
ſchlecht berathen; Alexander Newskoi, den in der Folge die ruſſiſche Kirche den 
Choͤren ihrer Heiligen zugeſellt Hat, war gerade der rechte Mann, an den die paͤpſt⸗ 
lidhe Bothſchaft gelangen fonnte. Er, ein ausgelernter Theologe feiner Kirche, 
predigte den Gefandten die Wahrheit des griechiſchen Glaubens, anftatt ihre Gruͤnde 
fiir die katholiſchen Lehrmeinungen anjuboren. Vergebens ftellten fie ifm vor, dag 
fein Vorfahr Jaroslaw in Susdal, der gu gleicher Zeit mit den paͤpſtlichen Ges 
fandten in der Horde gewefen war, ungweifelbafte Proben feiner Meigung zur fas 
tholifdjen Religion gegeben Habe, die er auch gewiß angenommen haben wuͤrde, 
wenn ihn nicht ein ploglicher Tod noch wahrend feiner Abwefenheit in der Horde 
hingerafft Hatte ; jedoch fey er gewiß, auch) nur des bloßen guten Willens wegen, 
den er gedufert hatte, in die ewige Herrlichfcit eingegangen. Alerander fam ims 
mer ju feinen theologiſchen Controverfen zuruͤck; und erflarte dem Papft in einem 
langen Schreiben die Rirchengefhichte von Adam bis zur 7ten oͤlumeniſchen Synode; 
und als die Gefandten eben fo wenig Gehor bey ibm gefunden Hatten, als er bey 
ifnen, fo ſahen fic) beide Theile bemiffigt, gleidhgiltig und voll Aerger uͤber den 
unerreichten Endzweck von einander Abfchied gu nehmen. 
Durd Verbindungen mit dem cifrigen Griechifhen Theologen Alerandee 
Mewsfoi, mufte aber auc) Daniels noch übrige Anhanglihfeit an den Glauber 
feiner Vater jum Nachdenken iiber den gemachten Schritt erwecét werden. Mur 
bie Hoffnung eines von dem Papft ju veranftaltenden Rreuzzugs gegen die fits 
thauer und Mongolen hatte ibn noch einige Beitlang hingehalten. Allein der Papſt 
fannte die Unluft der chriſtlichen Giitften zu folcben Zuͤgen nur gu gut, als 
daß er hatte eilen fonnen, die Wuͤnſche feines neuen Gohnes in diefem Punkte gu 
befriedigen. Zudem ift es befannt, daß Innocenz 1V. die Krafte der Chriſtenheit 
faſt bfos dazu anwandte, unt feinen perfontichen Groll gegen den Kaiſer Friedrich 
auszulaſſen, und diefen ben jeder Gelegenbeit gu demithigen. 1249 mufte Das 
niel sufehen, wie die Mongolen dem Alerander Mewsfoi das Großfuͤrſtenthum 
Kiew, , und ein Oberanfehr in gan; Rußland verliehen "), weldes Daniel viels 
leicht durch Verbindung mit dem Papft gu erhalten geſucht hatte. Frenlich bes 
zeugten die ibrigen ruffifden Firften keine Luft, fic an Daniel und den Papft ans 
zuſchließen; lieber erwarteten fie ihr Gluͤck von den Tataren, und diefe waren aud 
klug genug, um den Kiewſchen Stuhl nicht an einen Guͤnſtling des Papſts zu ver⸗ 
leihen, der ſich ihnen ſchon als das Oberhaupt der Chriſtenheit angekuͤndigt hatte, 
und von dem ſie allerhand Anſchlaͤge auf ihre Laͤnder befuͤrchten zu muͤſſen glaubten. 
Cece 2 . Daniel 


° 


m) Die ruſſiſchen Annaler nennen fie Gald (der Rechnung famen jene Gefandten erſt 1251s 
und Gomond. Stſcherbatow III. S. $6. 1252. bey Alerandet an. Vielleicht hielt fie 
Vergl. auch Muͤllers Sammlung ruſſiſcher Ges Daniel fo lange auf. 
ſchichte J. S. gor. und St, Petersb. Sourmal n) Ruſſiſche Aunalen III. S. 86. 

Rovemb. 1777. S. 325. 333. Mad cuffs 


* 
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Daniel fah diefe Verhaͤltniſſe bald mit eigennigigem Scharfſinn durd), und bes 
ſchloß, fid) enger an die andern ruſſiſchen Firjten anjureiben, und dem Papſte 
aufsufagen. Er gab um d. J. 1250. feine Tochter dem Andrey, machthabenden 
Groffirft von Gusdal, und Bruder des orthodoren Alerander Mewsfoi, gut 
Frau. Als hingagen der gum Erzbiſchof von Rußland erflarte Albert 1249. auf 
Befehl des Pabftes fich zu Daniel verfiigtes erhielt er von diefem den unhoͤflichen 
Befehl, den nehmlichen Weg gurii gu gehen, den er gefommen war °). Um 
diefe Zeit ſcheint es Daniel bey den Mongolen dahin gebracht gu haben, daß fie 
den Kaidan Sultan mit einer madtigen Armee gegen Erdziwil, Firft von 
Nowgorodek, abfchidten. Da aber geraume Zeit vorher durch Abgeordnete der 
Mongolen dem Erdziwil Tribut abgefordert wurde: fo hatte diefer Beit eine bes 
tradhtlidje Armee und fogar Nuffifche Hilfsvolter gufammenjubringen, womit er 


die Mongolen bey Mofer am Einflufje des Pripes in den Dnepr aufs Haupt 


ſchlug ©). Daniel, der gegen die Litthauer mit offener Gewalt nichts ausrichten 
fonnte, wollte nun eine innere Gpaleung in der Wilnaiſchen Fuͤrſten⸗ Sas 


‘milie benugen *). Mindogs Brudersfdhne, Toweiwil von Pologt, Wis 
kint von Witepſk, und Erdgiwil von Smolensk, Hatten die chriſtliche Religion, 


und mit derfelben zugleich aud) den Stolz angenommen, von ihrem Heidnifden 
Oheim Mindog nicht abbangen gu wollen. Da diefer chatige Mann fogleid Ans 


ftalten traf, fie mit Heeresmadyt eines Veffern gu belehren; fo befeftigten fie ihre 


Staͤdte, und flohen 3u Daniel und Waſilej. Gon Boleslaw dem Schamhaf— 
ten konnten fie keine Hilfe erbitten, weil gerade damals fein Land noc friſche Spus 


ren Mongolifder — 2 trug. Mit mehr Erfolg ward Wikint, anf Das 


niels Unrathen, nach Liefland mit vielen Gefchenfen abgefandt, um dafelbft 
vom Ordens⸗ Meifter Andreas Hilfe gu bitten, und in eigenem fowohl, als (einer 

Bruͤder Mamen gu verfprechen, daG fie den Mittern bie Halfte von Schamaiten 

und Satwinger + Land abtreten und alle Rriegsfoften vergiiten wollten, menn fie es 
nur dain braͤchten, ben Mindog aus Litthauen gu treiben. Die deutſchen Ritter 
waren gerne cinverftanden, und Towciwil ging nach Polozk ab, um fic) mit ifnen 
gu vereinigen: worauf fogleid) Mindogs Armee im Polozker Gebiet gefchlagen 
wurde. Mit verabredeter Gleichjeitighcit ridte Daniel (ber Brzeſe und Pinsf) 
bis nach Slonim, Wolfowif~ und Mefhibofhow vor, und bedrobre nicht nur Cows 
gorodek, den Firftenfig des Erdziwil, fondern auch Grodno, Mindogs Cigens 


? — In dieſer Verlegenheit ſchickte Mindog Geſandte um Frieden, und als 


eiſel deſſelben ſeinen Sohn Woyſielk; aber Daniel und Waſilej ließen die Ges 
ſandten zu Wolkowiſk, und den Woyſielk zu Slonim unter Wache ſetzen, und 
belagerten Nowgorodek: da fie aber mit der Eroberung deſſelben nicht zu Stande 
fommen konnten, fo ſtreiften fie plündernd und verheerend bis nad) Zdzytow herum, 
und drohten, im naͤchſten Sabre wiedergufommen. Eben diefe Drohung fam dem 
Mins 


6) Raynaldus ad a. 1249. numero pen- ») StryifowsFi S. 230. 
ultimo. Vielleicht follee Albert die von Dar q) S. oben die Fragmente Litth. Geſchichte 
nicl aufgehalrenen Gefantten an Alexander, bes - §. LX. ; 
freven, 
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Mindog aud) von Seiten Toweiwils und der Lieflaͤnder juz beide wollten gemein⸗ 1230+ 1266, 
ſchaftlich ihre ganze Macht gegen Mindog im naͤchſten Feldjuge aufdieten. 

Bey diefer Ausſicht wandte fid) Mindog mit Gold und andern Gefchens 
fen an bie Sieflander: dieſen war gwar beides febr angenehm, fie verlangten aber 

_ nod ein Drittes, nehmlich die Bekebrung Mindogs zum chriſtlichen Glaus 
bei, welche fich derfelbe 1252. sum Schein gefallen lief, auch den Rittern alle feine 
Sander nad) feinem Tode verſchrieb. 

So ſah fid) denn Daniel auf cinmal ber Hoffnung beraubt, die er auf 
Lieflandifche Hilfe geſetzt hatte; wie follte er fid) nun gegen den maͤchtigen Mindog 
in dem, was er ihm und dem Erdziwil wieder abgenommen hatte, in Drohitzin, 
Brzeſc und Pinsk behaupten ? Seine Augen wandten fic) wieder nach Ungrifder 
Hilfe, und Bela lV. fam ifm mit derfelben entgegen. Zwar fein Cidam der 
arme Roftislaw hatte alles verlobren, aufer dem feeren Titel eines Herzogs 
von Halitid), den er immer fortführte ©). Jedoch aud) als Bela ſchon 1246. 
durch den Tod, .den Friedrich Herzog von Oefterreid) und Steyermark ih einer 
Schlacht mit den Ungern fand, von diefem gefaͤhrlichen Feind befrent war; fo 
—— ihn doch ſeine Anhaͤnglichkeit an den Papſt, und ſein Wohlgefallen an 

aniels Bekehrung, zu Roſtislaws Gunſten etwas zu unternehmen. Er wies 
vielmehr ſeinem Eidam einen Theil von Ober⸗Serwien unter dem Titel eines 
Banats von Machow *) gu feiner Befriedigung an; und Bela war es aud), dee 
fich am meiften Muͤhe gab, den von der Kirdhenvereinigung wieder abgefprunges 
nen Daniel gu derfelben zuruͤckzuführen. Seit der barbariſchen Gerwiftung der 
Mongolen war nehmlich Bela’s aͤngſtliche Aufmerkſamkeit immer auf fie gerichtet. 
Ihin war es hoͤchſt erwuͤnſcht, durch gemeinſchaftlichen Glauben mit ruſſiſchen Firs 
ſten verbunden zu ſeyn; nicht nur um von ihnen Nachricht uͤber alle Bewegungen 

der Tataren einzuziehen, ſondern um fle aud) zur Schutzwehr und Vormauer ge⸗ 
gen ſie zu gebrauchen. Auch traͤumte er ſelbſt noch immer den ſchmeichelhaften 
Traum, daß der Pabſt durch ein allgemeines Aufgebot der Chriſtenheit ſeine und 
die angraͤnzenden Laͤnder endlich einmal von der Furcht vor den Mongoliſchen Wuͤthe⸗ 
richen erloͤſen, und das Reid) der letztern zerſtoͤren laſſen werde '). Dieſe Hoff—⸗ 
nung ſuchte er daher dem Daniel wieder einzufloͤßen, und ihn auch auf andere 
Art in ſein Intereſſe zu ziehen. Jordan, der Sohn des Zipſer Comes Arnold, 
Cecc3 ward 


t) Go heißt es unter anderm in einem Dis 
plom des Bela vom J. 1255. bey Spies, Ars 
chivallſche Mebenjtunden J. S. 150. Andreas 

~—militem Teutonicum — interfecit , ficut 
nobis per Radizlanm ducem Gatlicia, cariffi 
mum generum noftrum, & alios Regui no- 
ftri nobiles plenius eft relatum. 
. $) Daher nannte fid) Radislaus oͤſters 
G E. in einem Diplom v. 9. 1254. in Pala- 
tinis Hungariw ©. 44.) dox Galiciz, Do- 
‘minus Machovienfis. Seine Gemadtin Anna 
beifit ols Wittwe 1264: Daciffa Gallitiz, do- 
mina de Bofna & de Mazo (Machow). Katona 
VI. ©. 413. 


t) 1259, als fid) Bela endlich getaͤuſcht 
fah, fuͤhrte er hierdber bittere Riagen, Er 
habe, heißt es in feinem Schreiben an den 
Papft, fdon feinen Borfahren Gregor um 
Huͤlſe gegen die Tataren gebeten: fed ſtragi 
populi noftri etiam verbo compati noluit, 
nedum fatto. Er habe fid) nad) dem Tode 
Gregors an das Wahlfollegium ter Cardinale, 


endlich an Innocenz felbjt gervendet, aber: ex 


Spe data res aliqua non~provenit, quin potius 
inde addita eft afflittis afflittio, & mee- 
ftitia luétuofis, unde relevationis confola- 
tio fperabatur, Raymaldus ad 1259. num. 


33 · ſeqq. 
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12301 1266,1ward gebraudjt, um den Durchzug der paͤpſtlichen Geſandten an Alerander News⸗ 
foi gu bewirken, und an den ruſſiſchen und pohlniſchen Hdfen Heiraths+ Verbins 
unger gu negoziiren 2). Umi diefe Zeit ward die Conftantia, Bela’s des IV. 
Tochter, an Daniel als deffen 2te Frau (nach dem Tode der erften) vermahle), 
und 1252. gab Bela auch dem Sohn Daniels, Mamens Roman, eine Gemah⸗ 
fin aus feiner Verwandtſchaft *). Es war dies die ofterreichifehe Prinzeſſin Bers 
trud, die nach dem Ausfterben des oͤſterreichiſchen Mannsftamms vergebens vere 
fucht atte, fid) in Oeſterreich zu behaupten, und endlid) ihre Rechte an Bela bers 
trug, mit dem Verfprechen, einen ungriſchen, oder mif dem regierenden ungris 
ſchen Haufe verwandten Pringen ju Heirathen. Bela hatte fiir feinen Sohn Stes 
phan das Herzogthum Steyermark auserfehen; der Gertrud hingegen, und ihrem 
neuen Gemahl Noman, wollte er cinen Antheil in Oefterreich anweifen, wenn er 
biefes Land erft feinem madtigen Befiger, dem Ottofar von Bohmen entriffen has 
Hen wuͤrde; indeffen beftimmte er ihnen Judenburg in Steyermark ju ihrer Reſi⸗ 
deny, wo fie das Ende des Kriegs absuwarten Hatten *). Bey Daniel felbjt 
hatte Bela durch feine lockenden Gorftellungen fo viel vermodjt, daß er 1252. im 
Begriff war, neve Gefandte nach Rom ju fenden °). Diefe Gefandten lang: 
-ten aud) wirflic) nad) Stryikowski beym Lyoner Concifium an, und bewirften eine 
pollfommene Verfohnung des Papftes mit Darfiel. Der Paͤpſtliche Gefandte in 
Pohlen (wahrſcheinlich Albert) erbhielt die Weiſung, den Daniel aufs neue und 

zum 


u) Sn einer koͤnigliſchen Urfunde v. 3. ris. Datum in Potoka die S. Martini 
1256. wird eben derielbe belohnt ob fedu- Epifc. & Confeff. III. Idus Nov. ©. Na. 
jum famulatum in legationibus noftris in rufzew. T. V. Gorrede S. XLI. Wergl, 


Rurbeniam & Poloniam deferendis, Katona 
VI. ©. 251. 

v) Riche ans dieſer Che, fondern von Ros 
ſtislaw und Anna, ward Cunegunde erzeugt, 
dic Gemabhlin des Ortofars, durch welde allo 
nad Hr. Palma’s Genealogie gang richtig Ruſ⸗ 
fides Fuͤrſtenblut bis in die Adern des jetzt⸗ 
cegierenden durchlauchtighten Hauſes Oeſterreich 
gefloffen feyn koͤnnte. 

w) 1256 ward eine andre Todjter Bela’s, 
Helena, an Boleslaw, Herzog in Pobhten, vers 
heirathet. Daher Heist e¢ in einem codice 
bibliothece Vallicellenfis (deſſen Original 
in Nom, Me Copey aber gu Warſchau ft im 
fonigl. Archiv): Sunt aliz litter Bela Re- 
gis Hungaria ad Innocentium LV. ſum- 
mum Pontificem, in quibus implorat ejus 
auxilium contra Tartaros, enumeransque, 

ue egerit, ut tantum preftaret, dicit, 
aed Filias noftras duobus ducibus Ruthe- 
norum & tertiam duci Poloniz tradidimus 
in uxores, ut per ipfos & alios amicos 
noftros, qui funt ex parte Orientis, {cire- 
mus nova, gue multam latent, de Tata- 


das Sihreiben des Biſchofs von Olmis an der 
Papit vom 5. 1273, wo es heißt: Due Filia 
(Conftantia, und Anna) Regis Hungariz Ru- 
thenis, qui funt fchifmatici, defponfatze 
Fuerunt. Wohl gemerkt, nicht fume. Dadurch 
faͤllt der VBeweis weg, den M ict V. S. 
99+ daraus fiir den Sab zicht, daß Conftantia 
Leos Frau geweſen. Und es ift aud fein Bes 
weis dafir, wenn Stephan V. 1271. Leonem 
generum noftrum nennt, ((tatt fororis noltrze 
privignum) weil in defer Urfunde nod) meh⸗ 
reve generi heißen, die es wirflid nicht waren, 

F) Siehe des Herrn Legationsrathe ers 
chenbabn Gefhidte von Oeſterreich unter den 
Babenbergern bey dieferr Sahren. 

y) Sn einem Grief Belas an den Pabſt vom 
May des J. 1252. ruͤhmt er ſich: Manifeſtum 
eft de follicitudine noftra in converfiong 
Cumanorum — nec non in revocaticne Ru 
thenorwn ad obedientiam fedis apoftolicze, 
quorum nuntii vel jam accefferunt, vel funt im 
proximo ad Vos acceſſuri. Peterfi Concilio- 
rum P, L. p. 70. 
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zum zweytenmal zum Konig von Rußland gu kroͤnen, weldjes denn aud) 1253. 1230/1266, 
nad) Stryikowski ju Drobhigin in einer Stadt, die Daniel erft kuͤrzlich von Mens 

dog wieder erobert hatte, geſchah. Bur Verherrlichung diefes Aftes hatte fic 

auch ber grofe Religions + Ciferer Prandota, Biſchof von Krafau, und Gerard 
Titularbiſchof von Rußland eingefunden, und Daniel mußte fic) durch einen eignen 

Eid gum Gehorfam gegen den Papſt verpflidten. Wir fetes aud) einen Brief 

erwaͤhnt, den um diefe Zeit Daniel abermals in Betreff eines Kreuzzugs gee 

gen die Mongolen an den Pabft ſchrieb; indem er durch feine Rundfdjafter in 

der Horde erfabren hatte, daG fie fic) gu einer neuen grofen Streiferey rifteten. 

Man fieht alfo, daß blos die Furdt vor den Mongolen und Litthauern den Daz 

niel bewog, die abgeriffenen Bande mit dem Papſt wieder anzuknuͤpfen. Dod 

alles, was der Papft aud) diesmal that, war ein Cirfularfchreiben, bas er 1253. ‘ad 
im May an die Pohlen, Boͤhmen, Mahren, Gerben, und Pommern erließ, 
um fie gu einem Kreuzzug aufjumuntern, und fie an den Abt Opizo von Meffana, 
dem er dieſe ganze Angelegenheit ibertrug , anjuweifen 4). Da jedod Snnoceny 
der IV. fdjon im folgenden J. 1254. ftarb; fo batte auch diefe feine Anftalt kri⸗ 
nen Erfolg. 


Bey Daniel hingegen hatten ſich die Umſtaͤnde auch niche weniger geaͤn⸗ 
bert. 1252 war Alexander Newskoi, der Bruder feines Eidams Andrej, auf 
den Stuhl su Susdal durch die Mongolen verfest worden, und raumte 1253. 
Riew dem Daniel cin, Hiedurch wurde diefer aus der Nachbarſchaft feines eif⸗ 
tig katholiſchen Oberherrn und Freundes , Bela's des lV. weggerit, und der 
Mongolifchen Uebermacht ndber gebracht. Mod) eine andere GVerbindung mit Bela 
ward 1253. gerrifjen. Dela hatte den Ottokar mit gutem Erfolg angegriffen, 
und fonnte ſchon auf einen ehrenvolfen Frieden mit ihm redhnen, wodurd) Roman, 
Daniels Sohn, fame feiner Gemahlin Gertrud, einen anftandigen Landegantheil in 
Oeſterreich gu erlangen hofften, als ploͤtzlich ein paͤpſtlicher Legat Velafcus auftrat, 
und Friede gebbot. Aus dem Anfang der Unterhandlungen konnte wahrſcheinlich 
{don Roman ſehen, daß fir ihn nichts uͤbrig bleiben whrde; denn er etite heim⸗ 
ich aus Subdenburg nach Hauſe, und hinterließ feine Gemabhlin ſchwanger. —* 
lau mußte ferner Daniel gegen den Papſt dadurch werden, daß er ſah, wie dieſer 
ſeinen Feind Mindog eben ſo bereitwillig, als ihn ſelbſt, in die Arme der Mutter⸗ 
kirche aufnahm, und ihm ſogar durch Heinrich, Biſchof von Armakan und Culm 
in Preußen, im Beyſeyn auch des Erzbiſchofs von Riga, eben auch im J. 1253. 
bie Krone zu Nowgorodek aufſetzen ließ. Wiel abſchreckendes hatte auch fiir Das 
niel das Betragen der benachbarten katholiſchen, beſonders pohlniſchen Fuͤrſten, 
die immer zu Felde gegen einander lagen. 1254 gab er ſelbſt die Huͤlfstruppen 
ber, mit welchen Boleslaw *) von Crakau und Wladislaus das an — in 

ify 


4) Litterze encyclicze apud Raynaldum pem, per litteras fuas accepimus teferen- 

ad 1253. No ¢ cbarifiimo in Covifto also nofira te, &c. ' 
Rege Ruffie iltuftri, quem loci vicinitas fao- a) Unter dieſem Goleslaw follen 1251. die 
rum fecfetorum plerumque reddit partici. Salzwerke gu Bochnia entdeckt worden oo 
iko⸗ 
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Boͤhmen vermadhte Herjogthum Oppeln verheerten *). Endlich beleidigte den 
Daniel auc) 1255. das rafche Verfahren Alerander des IV. mit welchem er, ohne 
den Daniel gu fragen, auf das Andringen der Liefldndifdhen Ritter, als der ein: 
geſetzten Erben Mindogs, diefem den Beſitz aller jener Laͤnder beſtaͤttigte, die 
er feit einiger Zeit Den Ruffen encriffen hatte *), Danieh, bewogen durd alle 
biefe Umflande, dnderte fein ganzes politiſches Syftem. Er verglich fich me 
feinem bisherigen Feinde, dem Litthauiſchen Fuͤrſten Mindog, wie es fheint, 
durch Vermitrelung des Gohns von Mindog, Woyſielk, welder indeſſen, als er 
von Daniel als Geifel zuruͤckbehalten wurde, die chriftliche Religion und zugleich 
bas Bafilitens Ordensfleid im Klofter gu Halitſch angenommen hatte. Ueber das 
ftrittige Land Drohigin und Bryefe fand man ein zur beiderfeitigen Zu friedenheit 


+ dienendes Ausgleichungsmittel. Cine Todter Daniels und Schweſter Leos war 


an einen Litthauiſchen Großen verbeirathet, und deffen Sohn Swarno bekam 
jet Brzeſz und Drobigin jum Erbtheil. Fir die Entſchaͤdigung Daniels forgte 
Mindog nod) auf eine andere Art. Gleich im J. 1255. fiel er in das Lubliner 
Gebiet ein, verbrannte die damals nod) Hdljerne Stade und das Schloß, und 
veranlafte dadurch, daß nad) feinem Absug Daniel bas verwirftete Gebiet beſetzte, 
es 38 feinen Landern fame einem Theil von Gendomir ſchlug, und die Sradt 
Lublin famt dem Schloß neu aus Steinen errichtete. Erſt im SJ. 1302. Fam subs 
lin wieder an Pohlen zurück. Da Daniel an Mindog fo einen thatigen Freund 
gefunden hatte, Mindog aber nad) furser Qeit wieder sum Heidenthum juris 
trat, fo Fundigte aud) Daniel foͤrmlich 1256. Dem Daplt allen Geborfam auf. 
Alerander 1V.-beftiirge ber den Vorfall, bot ihm nochmals die ſuͤßen Mutterbriifte 
der Fatholifchen Kirche an, in einem Breve vom Febr. 1257 °). Verſchmaͤhte er 
diefe, fo drohte er ihm mit dem Bann, mit welchem ihn der Biſchef von Ob 
miiG und der von Breslau gu belegen die Vollmacht Hatten, gu deffen Uneritis 
Gung fie auch die weltliche Macht brauchen koͤnnten. Der Papft hielt aud) wirks 
lich ber diefer Drohung Wort. Man hat ein Schreiben des Papſis an den Frans 
ziskaner Bartholomadus, nad) welchem die Kreusfoldaten ihre Waffen nicht blos 
gegen die Litthauer und Yatwinger, fondern aud) gegen den Daniel i folls 
ten ). WAllein diefer Befehl hatte, wie es fcheint, keinen andern Erfolg, we 
a 


Mifolaus von Senn it 1253. vom Boletlaw tans, nonnnllas terras ipfius Regni fubje- 
mit dec Gegend von Bochnia belehut worden; gaveris, nos attendentes, quod te terras 
ex erhielt jugleid) die Eriaubnif, die Stadt habente praediftas — vicine paganorum & 
Bodnia, welde anfangs den Namen Satyberg infidelium Regiones acquiri poſſunt nomini 
fuͤhtte, gu bauen. Eine vollftandige Geſchichte Chriftiano, tibi terras eas absque prajudi- 
diefer Satinen haben wit von Heren Hoppe, cio Carbolicorum quorumlibet confirmamus. 
f. Bodwnier Kreisſchulen⸗ Direktor gu hojfen. bd) Diugof= hat es aus dem Archiv des Cra 
6) Sommersb. II. ©.67. 1254 Boles- kauer Domcapitels abgeſchrieben; auch fteht es 
laus & Viadislaus cum exercitibus fuis bey Raynald ad h. a. Quodfi, heift e¢, ad 
etiam Ruthenis Terram Oppaviz vafta- juftumtramitem redieris, dulcia ipfius eccle- 
verunt, fie ubera, que dudum copiofe fuxifti, tibi, 
¢) Regi Le&tovie — Cum, ficut ex Tua tuis exigentibus meritis, copiofius porti- 
parte fuit propofitum coram Nobis, tu con- gemus. 
tra Regnum Rufliz, ipfiusque inhabitato- ¢) Es ſteht im Bullario Francifcanorom 
res in infidelitatis devio conftitutos decer- { Marufy. V. 12. 





Dritte Periode. Zweytheilung Rothrußlands 1230 bis 1572, $73 


daß Daniel nod mehr gegen Poblen, wo die Kreusfoldaten aufgepredigt werden 12301 1266. 
follten, erbittert ward. Er ſchickte nicht nur 1259. feinen Sohn Noman einem 
abgetheilten Herzog, Boleslaus, gegen den andern, Cafimir, ju Hilfe, wobey 
er das Herjogthum Lencziz treulich verheeren Half; fondertt er lief auch nod) in 
bemfelben Jahre feine Truppen, unter dem Befehl feines Bruders Waſilej, und 
feiner GdHne Leo und Roman, in Geſellſchaft der Mongolen und ihrer Anführer 
Nagaj und Telabug, das pohlniſche Gebiet verwiiften. Die Ruffen pflegten hier 
die Sradte, 3. E. Gendomir, durch gute Bedingungen sur Uebergabe gu locken; 
fobald fie aber feften Fuß in der Stadt gefaßt Hatten, fo ftellten fic) bie Mongo⸗ 
fen, als wiiften fie von feinem Vergleiche, und hieben die unfduldigen Cinwoh- 
ner nieder. Das Blut der Bedaurenswmirdigen farbte die vorbenfliefende Weich⸗ 
fel; und als die Tataren muͤde von der Henferarbeit waren, fo fprengten fie bie . 
nod) iibrigen wie eine Heerde Vieh in diefen Flug. Bey der Gelegenheit ftreiften 
bie Tataren mit verheerender Sdhnelle bis an die Thore von Crafau'). 1260 
finden wir hierar f den Daniel mit feinen gwen Soͤhnen, und mit einem Schwarm 
Lataren, bey det grofen ungrifchen Armee, die Dem Ottokar entgegenges 
fille vourde 2); welches uns auf die Fortdauer der cuffifchen Lehnsverhaͤlt⸗ 
niffe gegen Ungern, in Vergleichung befonders mit andern aͤhnlichen Fallen, 
ſchließen (aft. Raum hatte er fich von der hier am Fluffe Morawa erlittenen Rice 
berlage erholt, als er 1262. ſchon wieder feinen Schwefters Sohn Swarno abs 
ſchickte, der mit Mendogs Litthauern in Maſowien wirthete. Er iiberfiel dew 
Herjog von Mafowien Semowit fame feinem Sohn Conrad auf dem Landfig Jaßda, 
enthauptete ben erften mit eigener Hand, und führte den leStern gefangen mit ſich 
fort”). Daniel hatte gegen das Ende feines Lebens Geſchmack am Rauben und 
Pluͤndern gefunden, weil er es von feinen Madybarn und Cin fo fern ex gu Kiew 
herrſchte) Oberherren, den Mongolen, lernte. Er war es wahrſcheinlich, dee 
fon 1259. Bela dem LV. den Antrag machte, mit den Tataren eine genaue Heis 
rathsverbindung einzugehen, unter der Bedingung: cine Hilfss Armee gur Vers 
wiiftung der chriſtlichen, das heißt, der pohlniſchen Lander, gu ihrer Horde ftofen 
gu laffen, dafuͤr aber F aller Beute und Eroberungen einguerndten, und fein eige 
nes Sand vor ihren Streiferenen vdllig gefichert gu erhalten '). 1263 erneuerte 
Daniel die nehmliche Einladung *), und Bela bediente fid) derfelben, indem er fie 
bem Pabft meldete, jedesmal als eines Schreckbilds, um den Pabst gu einer nachs 
druͤcklichen Hilfe fir den Fall eines neuen Mongoliſchen Angriffs angufeuern, * 
ihn 


f) ſSommersberg IT. S. 73. nad) bem h) Sommersberg II. a. a, O. 

Berichte des Fortſetzers vonKadlubek, Bafzko, i) f. dag Breve des Pabſtes ad h. a. bey 
Cuftodis Pofnanienfis. Raynaldus, 

§) Dev Koͤnig Orcofar in ſeiner Erzaͤhlung, i) Tibi a Tatararum calliditate per quos- 
die er von dieſem Kriege made, fagt ausdric’s dam fallaces ipforum nuntios fuadetur, ut tu 
lif; Bellum geflimus contra Belam, & & cariffimus in Chrifto Filids nofter, Ste. 
Danielem Regem Pafle ( Ruffie) & Filios phanus Rex, eis adftringi parentelæ vin- 
ejus, & czteros Ruthenos ac Tartaros, culo, vel uniri quocunque amicabili foedere 

ui eidem in auxilium venerant, Dobmer ftudeatis, - 

onument. T. III. p, 22g. 


Allgem. Welthift, 48. Th. Dodo 


* 


12301 13266, 
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ibn auch sur Gewahrung andrer Bitten gu bewegen. Durch diefe ganze Auffuͤh— 
rung Daniels aber gerieth Der Pabſt natiirlid) in grofen Ingrimm; er ſchrieb 
3264 an Ottofar von Bohmen: es fen ihm ju Obren gekommen, daß die Rul 
fen, in genauftem Buͤndniß mit sitthauern und Mongolen , das arme Pobhlen 
ſchrecklich verwuͤſteten '). Er ſchenkte demnach dem Konig Ortokar in Boh: 
men alles, was ev nur dber die Ungldubigen, Litthauer nehmlich und Ruſſen, 
wuͤrde erobern koͤnnen. Allein Ottokar mochte ben diefer Sache nur bedauren, 
daß er wegen der Entlegenheit fich die auferordentlidje Freygebigkeit Urbans 
bes 1V. nicht zu Nuben machen konnte. Indeſſen veranderte fich das Lice hauiſche 
Syftem gar ſehr zum Nachtheil Daniels und feiner Sohne. Er, feine SSHne, und 
Swarmir, waren nad) Mindogs Ermordung auf dem fitthauifden Landtage in Vers 
ſchlag zum Gropfirften, befonders von Seiten der Podlefier, Mowgorodefer, 
Pinffer: aber die Litthauer blieben aus Nationalvorliebe dod) guleGe ben Woy⸗ 
fielE ſtehen. Mit dem neuen GrofFfirften von titthauen, Woyſielk, hielt Swarno 
gute Freundfchaft, wie mit deſſen Vater Mindog. Schon gleid) im SY. 1264. 
verwiifteten fie beide Das Gebiet Bolesiaws bes Schaambaften bis nach Sif ha hin, 
und hetzten aud) die Satwinger gum Einfall nad) Mafowien und Lublin auf. Se 
bod) gelang es dem Boleflaw, 1264. die Jatwinger aus Podlefien Hinaus ju 
treiben; und 1265. wurden Swarno und Wonfielf, als fie diefen Unfall raden 
wollter, von dem Sendomirer Adel in einjelnen Haufen gefthlagen, und der 
Beute beraubt. Diefen Glückswechſel mußte der alte Daniel erfahren, er, ber 

foviel erfahren hatte, als er 1266. ftarb. Gein Kiew und Halitſch hinterlies et 

feinem Sohn Leo Danilowitſch, deffen Mitregent, fo wie fchon ben feines Vaters 

Sebjeiten, Waſilej Romanowitcſch blieb, bis er in der Folge Mtonch ward. Wit 


. finden aber noch in einer Urfunde von 1271.™) einen Mftislaw Danilowitſch, 


1266; 1299 


und einen Waſilej Waſiljewitſch erwaͤhnt. Von des erftern Landesaneheil weiß man 
nichts gewiffes; Ter letztere aber feGte fic) in einem Theil von Volhynien, nehms 
lic) in Oftrog , feft, und ward Vorfahr der Firften von Oſtrog. 


B. Leo Danilowitſch von 1266. big 1299. + 1320. 


vr Boleslaus der Keuſche, um Daniels Neckereyen gu raͤchen, benugte 
die Gelegenbeit, die fein Tob ihm darbot, und fiel ſchon 1266. in das Land 
des Swarnos, oder wie ihn die Litthauifden Annalen nennen, Guarmirs eit. 
Am Tage der Heiligen Prothafius und Gervafius fam es gu einem großen Treffen, 


welches Durch Klugheit eines poblnifden Woiwoden, Peters von Crafau, gewonnen 
wurde 


f) Accepimus enim, quod Rutheni /chi- 


Jwarici & Litthuani una cum Tataris, qui+ 
bus funt foedere damnato conjuntti, Polos, 


niam frequenter hoftiliter imvadunt. 


m) Dicfe Urfunde ift bas Fricdendinftrus. 


ment zwiſchen Boͤhmen und Ungern. Unter den 
Theilnehmern lieſt man: Leonem generum 


noftrum, Mitislanm, fratrem ejusdem, 
Vazulem , filium Vazulz, ducis Rutheno- 
run. Generi Stephani V., Eidams, heifer 
hier mehtere, die es rvirflidy nicht waren, und 
fo war aud) Leo nur von Srephans Schweſter, 
Conftautia, dex Stiefſohn. 
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wurde"), waͤhrend Boleslaw mit ſeiner Kinga betete. Hiezu kamen noch blu⸗ 1266; 1299. 
tige Irruͤngen zwiſchen Leo Danilowitſch und Wolſtinik, oder Woyſielk, 
Mindogs Sohn und Nachfolger, welche blos daher ihren Urſprung genommen zu 
haben ſcheinen, weil Woyſielk zu Kiernow auf dem Wahllandtag den Ruſſiſchen 
Fuͤrſten vorgesogen wurde. Schon hatte Woyſielk einige Schloͤſſer genommen >, | 
ſchon bedrohte er Wladimir und gang Volhynien', als er bas Opfer von dee feis 
gen Lift des Leo Danilowitſch ward. Diefer fab fic) nod) nicht befeftige gee 
nug in feines Vaters Lindern, und ftellte fid), als wollte ev gutwillig dem Litthauer 
Genugthuung verfehaffen *); er bat fid) nureine feyerliche Sufammentunfe aus. 
Wolſtinik traute, liek fein Volk auseinander gehn, und fam mit wenigen Leuten 
auf den Congreß nad) Wromsf, ins Mlofter des Hl. Daniels. Allein Leo fam 
nicht, fondern fhictte nur feinen Schwager Swarno, und feinen Onkel Waſilej 
Romanowitſch, welche beide von feinen ſchwarzen Abfichten nichts argwohnten, 
um den Wolftinif nad) Wladimir einguladen, wo man ihn beffer bewirthen koͤnne. 
Wolſtinik beseigte fein Befremben iiber diefe Veranderung des Congreforts; dod) 
auf Treu und Glauben feines Landsmanns Gwarnos ging er bin nach Wladimir, 
wo er aber, um aufalle Faͤlle unter bem Schutze der Religion gu feyn, das Quars 
tier im Sanet Michaels- Klofier nahin. Leo empfing ifn auf das freundlichſte, 
lief ihm gu Ehren Gaftmahler und Fenerlichfeiten anftellen. Won fo einem Gafts 
mahl ben einent VBojaren Markold Njemzin, dem vormaligen vornehmiten Rath 
und Minifter des Daniel Romanowitſch, ſchlich fic) Wolſtinik ſpaͤt in der Mache 
beim in fein Quartier. Leo folgte ibm auf dem Fufe nad, und rief ifn, da er 
eben im Begriff war, fid) ausgufleiden, jum Trinfgelag zuruͤck. Wolftinif will: 
fahrte hoͤflich; als ev aber in den Vorfaal trat, fo fand er diefen voll bewaffneter 
Leute; der beraufchte Leo mifhandelte ifn nun als den Sohn des morbderifden 
Mendogs , als den Gerwifter von Rußland, Cid fee hinzu, als feinen Mebens 
bubler im Großfuͤrſtenthum) und fpaltete ibm mit eigner Hand den Kopf. Alle 
Sitthauer, die mit ifm waren, wurden erſchlagen. Zwar Waſilej und Suarmir 
ſchaͤmten fid) des Bubenſtuͤcks, und des dadurch der Ruſſiſchen Marion sugefiigten 
Schandflecks; und ließen ben Leib koͤniglich im S. Michaelskloſter begraben. Allein 
der Raͤcher ſtund ſchon in der Folge auf, und dieſer war Gedimin. Auf eine 
kurze Zeit verſchaffte doch das Verbrechen ſeinem Urheber Ruhe vor den Lit⸗ 
— , denn Giermond, der 1270. in Volhynien einfiel, machte Einoͤden und 
eute, aber keine Eroberungen; und in der Folge Hatten die Litthauer allzu viel 
init den deutſchen Ordensrittern gu Fampfen, als daG fie ernftlic) an Rache denken 
fonnten. Die Muße, die Leo dadurch gewann, brauchte er daju, um fid) ein 
Ddbdb 2 blei⸗ 


n) Einige wollen, daß eben dieſer Peter bey 
ber Gelegenheit cin Stuͤck von Wladimir fur 
pohinifdye Rechnung eroberte, weil Boislaus iim 
Griedenstraftat von 1274. Dux Cracovize und 
Lodomeriz heißt. Allein Nar. V. ©. 123, 
lieſt mit mehr Wahrſcheinlichteit: Sendo- 
miriz. 

0) In Ruſſiam itaque, fagt Kojalowich, 


inter inteftina ‘odia & factiones, externo- 
rum injuriis opportunam, arma tranttulit, : 
Rojalowisfeb ſchreibt nehmlich diefe Unterneh⸗ 
mungen dem Plan Woyſielks zu, noch mehr 
Ruſſiſche Lander in Geſellſchaſt der Pohlen gu 
erobern, aber ohne Grund. 

p) Alles nad) Schldjers Litthauen S, 46. ſ. 
und Seryikowski S. 295. . 
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1266: 1299. bleibenderes und edleres Denkmal gu ftiften, als ifm alle Kriege und Morde niche 
aufftellen fonnten, 1268 baute er nad) der allgemein angenommenen Meinung 
die Stadt Lemberg 4), weldje nach feinem Namen (lew) im ſlawiſchen Lwow 
heift. Er erfah nehmlich in den gegen Pohlen und Litehauen gelegenen Diftricten 
einen Berg Liſſa Gora aus, weldher feiner Lage nad) eine fefte Pofition gu gewaͤh⸗ 
ren ſchien, und legte guerft nur ein Schloß aus gefallten Holzſtaͤmmen jufammens 
geſetzt dafelbft an, umgab es mit Dalanfen, und lief befonders einen hohen Thurm 
zur Beobachtung der Feinbde errichten, worin ee fich felbft einen ganjen Winter 
hindurd aufhielt. Da jedoch im Winter Wind und Kalte den dafigen Aufenthalt 
febr verfeideten, fo lief er fic fogleich im folgenden Fruͤhjahr 1269. unter dem 
Berge einen fuͤrſtlichen Hof bauen, nahe an der Kirche des Hf. Sob. des Tdufers, 
und an dem dabey befindlichen Kloſter der Bafilitens Mince. Der Hof und die 
demfelben anbangenden vielen Leute gogen fogleich nod) mehrere Menſchen Hin, und 
es entftanden ganze Gaffen aus dem Niches. 

Nicht lange freute fic) Leo ungeftore feiner neuen Schopfung. Schon im 
J. 1269. griff ibn Leftus der Schwarze an, um die vorigen Plinderungen in 
Pohlen zu raͤchen. Leſkus drang bis nach Lemberg vor, undverbrannte alle Ges 
baude unter dem Schloßberge, darunter auc) den firftlidyen Hof, und bas Bas 
filitens Klofter *). , 
$eo gab nichts defto weniger den Muth nicht auf, die verbrannte 
Seade wieder aufzubauen; vielmehr madhte er fic) hieraus 12°70. ein Lieblingss 
geſchaͤfft: und fo ift aud) ber Streit gefchlidjtet, den man uͤber das Erbauungsjahr 
von Lemberg gefuͤhrt hat: indem diejenigen, welche das J. 1270. angeben *), in 
fo weit gang recht daran find, als fie die Wiederaufoauung der Stadt dabey vor 
Augen haben. Der Fürſtliche Hof und das Klofter wurden jedod) nicht auf der 
alten Stelle wieder ervichtet, fondern auf Vorbitte der Conftantia, Srietmutter 
von feo, welche in ihrem Rlofter + Aufenthalt zu Sandetz Cad Scalas) Hdufige Bes 
fuche von Dominifanern erhielt, ward der nehmliche Platz, den ehedem der Fuͤrſt⸗ 
liche Hof eingenommen hatte, jum Grund und Boden fir ein katholiſches Domis 
nifanerflofter, durch ein efgnes nod) vorhandenes Diplom von Leo, datirt im J. 
1270. angewiefen. 
Auf eine gang andere Art wollte Leo's Oheim, Waſilej Romanowitſch, 
bey den Ruffen gewdhnlid) Waſzko genannt, das viele Blutvergiefen, das er als 
; ; ein 


q) Lemberg ward in ben neuern Zeiten eine 
der wichtigſten Staͤdte der Republik Pohlen. 
Okolski im Orbis Polonicus J. @. 266. ſagt 
von ihe im ſchwuͤlſtigen Styl: Habet turres 
Leopolis , antea Lemburga difta. Hæc ut 

uondam Ducum Ruſſiæ fedes, none trium 
oronarum & Infignium, Romanz Eccle. 
fie, Grece & Armenz, (qui et omnes Ar- 
chiepifcopi latino ſerinone vecantur) Metro- 
= Hec totius Aſiæ & Envope theatrum 
atus, HeecSenatum dottiffimum & to- 
gatum, Religiofos fapientiflimos & graves, 


Populum politicum & honeftum confervat 
et amat. Hectrinis gaudet honoribus & 
ftemmatibus: Leone, turribus, ftella; Du- 
cis, Regis, & Papæ. Quid igitur obfta- 
bit, Leopolin thefaurariam, & nobilifimam 
nuncupandam, — Nach Okolfki in Ruffia 
florida hatte Lemberg befonderés bey den Diſſi⸗ 
denten aud den Beynamen Mater monacho- 


rum. 
tr) Alles nad) Chodykiewicze und Fofefovice 
ad a. 1628, 
#) Hoppe ©. 164. 


x 
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ein ehemals beruͤhmter Rrieger angeridjtet hatte, befonders die Verheerung von 126611299. 
Sendomir, und die Ermordung des Wonfielfs gue machen. Er lief fich 3u eis 
nem Bafilicens Moͤnch fcheeren'), und bewohnte cine mit wildem Geſtraͤuch 
verwachſene Grotte in bem Berge sum Hf. Georg genannt, wo er durch harte Bits 
fiungen bas Schuldbuch feiner Vergehungen gu vernichten fid) bemihte. Zugleich 
bewog er aud) feinen Vetter Leo, auf einem Huͤgel Cin der jetzigen Halitſcher Vor⸗ 
ftadt von Semberg) ein chines Alofter fiir die Bafilicen durdhaus von Bichens 
Hols angulegen und dem Hf. Georg gu weihen. Diefe Kirche ward aber erft im J. 
1280. fertig und eingeweiht. Dadurch, dah Waſilej, Leo's Oheim, ins Klofter 
ging , fcheint der letztere an Laͤnderzuwachs nidjts gewonnen ju haben, denn der 
Ottokarſche Friedensſchluß erwaͤhnt ſchon einen Waſilej Waſiliewitſch, und die Dis 
plomen feos, fogar noch vom J. 1301, einen Ducem Wafzko. Von Roman 
Danilowitſch weiß man ebenfalls bas Todesjahr nicht. (Denn ohne Grund und 
gegen Stryikowski laffen ihn einige 1265. im Treffen ben Sawichoſt gegen Boless 
law den Schaambaften.umfommen.) Seit der letzten von den Pohlen erlitcenen 
Miederlage, und waͤhrend fo vieler Lemberger Baufiihrungen, getraute fich Leo ber 
10 Jahre fang nidt, etwas feindfeliges gu unternehmen; vielmehr ward er felbft, 
und fein Land Halitſch als eine ungriſche Propinz, 1271. in den Frieden zwiſchen 
Seephan Vatwd Ottokar cingefctbloffen "). Das Firftenthum Kiew beſaß 
er alg Vaſall der Tataren; ‘und als ein treuer WOaffentrager derfelben, wie 
ihn 1273. der Biſchof von Olmuͤtz treffend beſchreibt ©), war er bereit, fie auf 


allen Zuͤgen gegen die Chriftenbeit gu — 
dd 


t) Chedykiewice diff. tia wo er ſich auf Zi- 
morowiczdi Leop, triplex beruft. 

u) Eadem pace, heißt e¢ in dem §riedenss 
Inſtrument, vallantes Regna noftra, vide- 
licet Ungariam, Dalm. Cro. Ram. Serv. 
Galliciam, Lodomeriam, Comaniam, Bulga- 
riam totumque ducatum Slavoniz cum om- 
nibus attinentiis eorundem, /ecundum figna, 
diftinétiones & metas antiguas, prout etiam 
progenitores noftri & anteceffores Reges Un- 
gariz ufgue ad tempus vite domini Bele pas 
tris noftri poflederunt & stenuernntr. Der 
Legatus Philippus epifcopus Firmanus 
1279. nannte fid) einen legatum in Ungaria, 
Polonia, Dalm. Croatia, Rama, Servia, 
Lodomeria, Gallicia & Comania. Katona 
VI. p. Str. 
mals Halitſch und Wladimir alé ungriſche Cron: 
lander betrachtet. Aus einer dunkeln Stelle 
bey Diugofs tiefie ſich auf eine damals geſchehene 
Grangberihtigung ſchließen. Cie heißt fo: 
Biefzcsad,. mons prope caftrum Sobienfe, 
terras Polonicas a Pannonicis difterminans. 
In illius enim vertice lapis ruthenicis in- 
fcriptus literis, & a Leone quondam Rufie 


So allgemcin wurden alfo da: 


Er nahm daher feinen Antheil 
d 3 an 


duce locatus, limites regnorum Hungariz. 
& Poloniz demonftrat. Et hoc monte & 
ad ejus verticem fluvii infignes & memo- 
rabiles orticonfurgunt: Dneftr, San, Styr, 
& Liffa, & in Pannoniam, Ruffiam, Polo- 
niam decurrunt. Hr. Hoppes Meinung dare 
Uber iftfolgende: ,, Die Lage diefes Berges macht 
nad)! der ganonifden Rarte die Grenje zwiſchen 
bem Gamborer Kreife und dem Beregier Komi⸗ 
tate vou Ungarn. Biel wahrſcheinlicher ift es, 
daß auf Bießzad drey Grenzen jufammencras 
fen, nehmlich von Ungarn, Poblen und Galts 
jien. Diefe Meinung beftarfe fid) um fo mehr, 
wenn man diefem Berge eine gerade Gdeals 
grenze gegen Norden zieht; fie ſchließt fo links 
die Landfchaft Przemiel aus, und rechts diefer 
Grenze findet man alle jene Stadte, die Ungarn 
einft unter. den Mamen Galizien oder Rothreus 
ßen befag; alg: Dalicy, Lemberg, Sniatin, 

RKamieniec (nad) Kromet foll es Krzemieniez ſeyn) 
Olesko, Hrodlo und Lopatin. Letztere Stadt 
ift heut zu Tage nur cin Dorf unweit Brodyn 

v) Rutheni funt Schifmatici & Tartaro- 
rum nihilominus fervitores. Raynaldus 1273. 
numero 13, 
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1266: 1299. an dem Wiberſtande, den ſeine nahen Verwandten, Simeon Michailowitſch von 
Druck, und Dawid Mſtislawitſch von Luzk und Volhynien, in Geſellſchaft der 
Uitthauiſchen Fuͤrſten Troinat, Lubart und Piſſimunt, und des Swätoslaw von 
Twer den in ihr Gebiet einbrechenden Tataren im⸗J. 1275. entgegenſetzten. Das 
Treffen, das dieſe dem abgetheilten Mongoliſchen Schwarm bey Mo⸗ 
fer am Bad) Okuniowka lieferten, wurde gwar gewonnen, koſtete aber dem fuz 
bart, Piffimunt, Simeon Michailowitſch, und Andre}, Sohn des Dawid Mſtis⸗ 
lawitſch, das teben 7). Hingegen einen andern Schwarm Mongolen lief feo un⸗ 
gehindert durch, damit er 1275. Pohlen plimbdern fonne +). » Aud) war es ihm 
angenehm, den katholiſchen Furſten feine Truppen gu leihen, damit fie fidy einans 
der befviegen fonnten. So finden wir ihn 1278. in der Armee, Sie Ottokar 
dem Rudolph und deffen Bundsgenoffen, den Ungern, entgegenſtellte >), wos 
fiir er denn aud) an der aligemeinen Miederlage des Ottokarſchen Heers theilneh⸗ 
men mufte. Hingegen als es etwas verwirrt in Pohlen zuging, und der neue Hers 
zog testo der Schwarze neh eine ftarfe Gegenparten hatte, fo ſuchte feo 1280. 
nidhts geringers auszuführen, als die ſchoͤnen Provingen Crakau und Gendomic 
von Poblen absulofen. Allein bey Goslige fehlugen ifn und feineMongolen die 
Palatine beider Woiwodfdhaften, Peter und Januſch, mit den twenigen Truppen, 
die fie in der Geſchwindigkeit gufammenraffen konnten; und nach 14 Tagen folgte ibm 
Lesto mit 30000 Reutern und 2000 Mann Fufvelf, verwuͤſtete fein Land bis 
anfemberg bin, auf eine jammerliche Art, und machte ihn fo lahm und unthaͤ⸗ 
tig, daf er nichts betrachtliches mehr unternehmen konnte, wenn er gleich feine 
Mecerenen gegen die Pohlen immer fortfegte. 1282 Famen abermals viele pobls 
nifche Colonijten nach Rothrufland, weil im Crafauer Herzogthum cine grofe 
Hungersnoth ausgebrocen war +). An grdfern Unternehmungen gegen Pohlen 
ward feo aud) von den fitthauern gebindert: indem Dawid ifislawitie 1 & 
pon Bel; und tus, mit Algimunt Troinatowitſch fortwahrende Aandel wegen 
der Grangzen ihrer tdnder unterhielt. Diefe Handel erweiterten fid) unter Ryn⸗ 

olt Algimuntowitſch gu einem blutigen Krieg, welcher fic) aber durd) die Schlacht 
* Mohilna am Njemnafluſſe fo ſehr zum Nachtheil der verbuͤndeten Fuͤrſten 
Swatoslaw von Twer, feo von Halitſch, und Demeter von Druzk entſchied, 
daß fie faum nach tusf entfliehen fonnten. Leo, fcheintes, hielt es hierauf flr 
rathlid), fid) mic Ryngole auszuſoͤhnen. 1286 eroberte feo in Geſellſchaft der 
Rongoltifchen titthauer das Schloß Goftyn: 1287 drangen die Mongoien und 
Ruſſen, wahrendteffo mit einer Kreus- Armee in Maſowien haute, in Pohlen ein, 
groangen ben Sesto, ſich nad) Ungern ju fluchten, und theilten ſodann die Beute 
in 


w) Sayikowski ©. 241. kerus contra Rudolphuom — Regem Rathe- 
4 oO norum excitavit. ,, 
F) Stryikowski G. Zor. a) Sortfeser des Kadlubek, Danziger 
y) Chronicon Lecbienfe ad a. 1278: Otake- Ausg. ©. 41. “Mack Diugofe, Cromer x. 
rus Leonem Regem Ruthenorum, Bohe- famen aud viele nad) Ungarn. Won den Rule 
mos, Polonos &c. largo congiario allicit. fen aber fowobl alé von den Ungern follen meh—⸗ 
Continuator Martini Poloni ap. EckardCorpus rere in heidniſche Geſangenſchaft verkauft mors 
hiftoricorum medii xvi p. 1427. „Otta- den ſeyn. 


aan — —_— — 
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in Wladimir, wo fie an Gefangenen allein 30000 junge Perſonen weiblidjen Ges 1266 1 299. 

ſchlechts gegablt haben follen *). Nach Dlugoſch ſchlachteten fie einige diefer Gee 

fangenen , vergifteten ihre ausgeriffenen Cingeweide, und warfen fie in BSrunnen, 

aus denen die Ruffen den Tod tranfen. 1291 finden wir Muffen ( Ruthenos ) in 

ber Armee Andreas des III. womit er Oefterreid) swifchen Wien und Meuftade vers 

beerte >). 1294 ſchwaͤrmten die Mongolen wieder um Gendomir und Lublin 

berum. Bey diefem Gluͤcke wurden fie vollends. uͤbermuͤthig, behandelten den 

Leo villig als ihren Sklaven, und. necten ifn auf alle Art als Oberherren von - 

Riew. Leo uͤbetließ daher 1300. Kiew vdllig feinem Schickſal, und benutzte lies 

ber die Pohlniſchen Verwirrungen ju neuen Cinfallen in Gendomir. Wenn wir 

dem DBirgermeifter Zimorowicz / und bem Gebrauche glauben wollen, den er vom 

Stadt⸗ Archiv jw Lemberg.gemadht Hat, fo ftavb: seo im. 1301. gu Lemberg. 

Gein-Ende war fehr fanft, ſein Leichenbegaͤngniß nicht fofthar, wie er es in feinem 

letzten Willen angeordnet hatte. Er ward von bea Moͤnchen bes hl. Bafilius in 

einen afchfarbenen Ga gefleidet, sind mit dem Cricifix in ber Hand unter den 

Thranen der Ruſſen gue Erde beftattee ©). Wenn wir uns ferner auf cin Diplom 

verlaſſen köͤnnen, das Gedeon Belaban von Stephan. VBarhory fic) erneuert aus⸗ 

fertigen, und Anton lewinſki, Propft ju Lemberg, von der. Kirche Dormitionis 

Deiparée Stauropygianae j bem Chobyfiewics abſchreiben fief, fo hielt teo furs vor 

feinem Tobe nod) eine Synode im Benfeyn des Kiewer Metropoliten Cyprian, 
HE 5g ae | des 


14, Wladislaw IV, 
15. Sohann Cafimir 
16. Michael 

17. Johann IT, 

18. Auguſt II. 

19. Stanislaw Auguſt 


a) Bey dieſer Verheerung wurde anf Vors 
bitte der mit den Tataren vereinigten Ruſſen 
das Kloſter yu Alt: SandeG verfdhone, in wel: 
hem ſich 3 Sa weltern, 3 Toͤchter Betas, und 
alle drey Wittwen, Runegundis ober Kinga, 
weiland Gemahlin Boleslaws des Sdhambafs 
ten; Helena, Wittwe Boleslaws des Frommen, 


HPP Boe 


und Conftantia Wittwe des Daniel Nomanos 
witſch befanden. Uebrigens hat fic) jemand die 
Muͤhe genommen, alle Beſuche, die die rdubes 
rifehen Mongolen und Tataren feie ihrer erſten 
Erfheinung in Pohlen, mit Schwerd und Fever 
in der and abjtarteten, zuſammenzuzaͤhlen, 
und hier iſt dieſes erbauliche Regifter: 
Urnter J mal 

x. Boltelaw dem Schamhaſten 2 

2. Ledfo dem Schwarzen 2 

3. Caſimir 

4. Wladisſaw Jagello 

5. Wladislaw UI, 

6; Kaſimir IV. I 

mi Johann Albrecht 

8. Alerander 

9. Sigmund I. | ‘s 
10. Sigmund Auguft 

II. Heinrich 

12. Stephan 

13. Sigmund III. 1 


+#W MH ACM - 


zuſammen 93 birmen 500 
Jahren. 
b) Hiſtoria Auftralis bey Freber 1, 480. 
©) Die Worte ſelbſt lauten fo bey Zimorowicz 
in Leopoli triplice: Leo, mitior agno ante 
mortem, placide vitam confummavit anno 
1301. a ei nullo apparatu, modico 
fumtu fine frivolis pompz militaris ludi- 
cris — foluta funt. &c, Gein Lob Hat der 
in der Einleitung erwahnte Reim- Chroniſt fo 
befungen = 
Extin¢to Daniele Leo tenet obvia 
feeptra 
Urbem qui-proprio primum de no- 
. mine condit, 
Nutritus bellis princeps et magnus 
F ‘in armis, 
Orbe; patris fimilis, patrem virtute 
ferebat. 
Romanigue nepos, avimum fpirabat 
‘ avitum, . 
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126611299. bes Halitſcher Metropoliten Gregorius, des Wladika oder DBifchofs von Peres 
myſchl Hilarion, des Firften Andrej Jaroslawitſch, des Herrn Waſzko (Pan 
Wafzko) und anderer; und der Fuͤrſtliche Pifatz oder Geheimſchreiber Zacharias 
Wichot fertigte eine Urfunde, datirt den 8 Mary 6809. ( 1301.) aus, folgenden 

nbalts : 

S Oo Fuͤrſt feo, Sohn des Ronige Daniel, nachdem id) mid) befprodjen habe 
(zgadawschifza) mit unfern Bojaren, Das nehmliche, was mein Vorfabr 
und Garter, der Großfuͤrſt Wladimir, allen Metropoliten und Biſchöfen im 
gary RuGland verliehen hat, das verleihen wir aud) der verfantmleten Geiſt⸗ 
lichfei¢, dem Metropoliten, den Biſchoͤfen, Mloftern des rechtglaͤubigen gries 
chiſchen Befenntniffes der Halitſcher Metropolie, weldhe fic) von der Kirche 
Ehriſti und der Entfehlafung der Hi. Muster deffelben ju Krilos ſchreibt: 

“mebmlich die geiſtliche Gerichtsbarkeit (Prowo: duchownoje) *), wie fie aud 
nad) den alten Gtatuten der Vater. die Riewer Kirche -befigt. Wit haben 
auch den Kirchen ihre Befisthimer beſtaͤttigt, und daruͤber einzelne Urkun⸗ 
den ausgefertigt, mit Bezeichnung der Graͤnzen, wie ſie vor Alters waren. 
Hiezu haben wir denſelben verliehen die Zehnden von. unſern und den Fuͤrſt⸗ 
uͤchen Gutern Cs’ nafchégo, i knjazkia), und rir werden von dieſen Guͤtern, 
fo wie von den Ueberfahrten, die Zehnden niche ſelbſt eimehmen. Auf den 
Dirfern der Bojaren Cpobojars kim felom) geben wir die Abgaben von Hos 
nig, Giehweiden, Bienenftoden, ferner die Fiſchteiche und Seen zur Kirs 
che der Hf. Mutter Gottes unferm Metropoliten Gregor und feinen Nach fot 
- gern: und legen nod) hinzu eine jaͤhrliche Marderabgabe von den Geiftliden 
(Kunji w’ rok ſ' popow, 0. 6. eine Art vonCathedraticum). Bey der Caz 
thedralfirde foll ein geiftliches Gericht ſeyn, um gu richten iiber die Trennung 
ber weltlidjen Geiftlidhen von den Ordensgeiftlichen, uͤber Eheſcheidungen, 
Verldbniffe, ungefeomafige Heirathen nach den kirchlichen Gefegen. Und 
follen von unfree ſowohl als der Bojaren Gerichtsbarkeit ausgcnommen feyn, 
alle sur Kirche gehorige feute, als (Aebte oder) Igumenen, Popen (Pfars 
rer), Diafonen, Priefter, Moͤnche, Kirdendiencr, Bildermahler, Sohne 
der Geiftlihen, Studenten (Diaci), Qubereiter der Hoftien u. f. w. 

Aus dieſem Diplo erſcheint offenbar, daß den guten feo bie blinde Ans 
bacht vor feinem Tode eben fo fehr, als manche andre zu Berwilligungen verleitet 
hat, die er gu einer andern Zeit nie geftatter hatte. Cs erfcjeint aber aud), daß 
ſchon er den Wladifen von Halitſch sum Erzbiſchof erhoben habe ‘). Zweifelhaf⸗ 
ter ifts, ob er oder feine Machfolger diefen Erzbiſchof aus Halitſch mehrerer Sis 
herheit wegen nach Lemberg gesogen haben. Man vergleiche hier die ſchon oben 
aus den Byzantinern gegebenen Nachrichten von den Ruſſiſchen Bißthuͤmern. Da 
Codinus, welder um diefe Zeit ſchrieb, verſichert: es feyen zwiſchen 1283⸗ 1348. 


drey 
b) Dies überſett Chodykiewitfch falſch: Ecclefiam Halicienfem Metropolitanam, in 
Diploma fpirituale. qua quondam Archi Epifcopus ſ. Metropo- 


¢) Ginmund Auguft, alé er den erften units ſitanus eorundem prafidebat, qui nunc eo- 
ten Lemberger Biſchof Macarius Tucfapfki rum lingua Krylos dicitur, 
beſtellte, fagt: Sub poteftatem illius damus 
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drey unter dem Kaifer Andronif und unter dem Patriarden Yoh. Glykas (oder 1266s x299. 


Joh. Cofinus) neue Metropolien entftanden, eine gu Widdin, eine in der Mols 
dau, und eine in Halitſch; an einem andern Orte aber die leGtere dritte Mtetropos 
lie NerBuv xxt Ta LirBada in der Madjbarfdaft von Grofruffand nennt: fo ſcheint 
in der feGtern Stelle, wie ſchon Hr. Hofer. Schldjer in feiner titth. Geſchichte 
ſcharfſinnig bemerft, unter ATGada der Mame Lworwa oder femberg verborgen gu 
fenn. Man hat ben Chodykiewitſch den Auszug eines von Seo fir die Kirche des 
Heil. Mifolaus Cin der jebigen Krakauer Vorſtadt) unterm Sten Oct. 1292. vers 
fiehenen Privilegiums , wodurch die Einkuͤnfte diefer Kirche vermehrt werden. Es 
-wird darin nod) der Mietropolit von Halitih, Yofeph von Krilos ) erwahnt. Kris 
los war nemlich ein Flecken, eine ital. Meile weit von Halitſch, mit Wallen und 
Graben umgeben, und mit der Cathedral> Kirche der heil. Mutter Gottes ſowohl, 
afs aud) mit einem firftlichen Hofe gejiert, wo auch in der Folge der Bifchof Fos 
feph Szumlyanſzki eine Kirche und feine Reſidenz auffiihren lief. — Mehreree 
Sicherheit Halber ward aud) das Bildnif der Heil. Maria, welches den Furften 
von Halitid von Conftantinopel aus geſchickt, und von den Firften im Kriege ims 
mer der Armee nachgefuührt, und als religidfes Ermunterungsmittel gebraudjt wore 
den war, von Halitſch nad femberg uͤberbracht, und den Bafiliten gur Abfingung 
von Pfaltern anvertraut, weldhes in der Folge in die Kirche der Dominifaner ges 
rieth. Joſefowicz glaubt, diefe Ueberſetzung des Bilds fey von Leo Danielowitſch 
geſchehen; aber Ofolsti ſchreibt diefelbe einem Leo Romani filius ju, und giebt 
uns biedurd) ein Sti teitfaden in der Genealogiſchen Dunkelheit der folgenden 


Zeit. > 
Il. Abtheilung, von 1300 bis 1400. 
Rothrußland wedhfelt feine Herren, und theilt ſich unter fie. 


A. Ueberbleibſel Ruſſiſcher Firften Leo Romanowitſch, Wladimir Lwo—⸗ 
witſch, und Boleslaw Troidenowitſch. Dann Litthauer: Gedimin 
und Olgerd von 1300 — 1340, 


—E Tod ließ das ganze Suͤdrußland in großer Verwirrung. Es hatte ſich gerade 
damals ein Schwarm eigentlicher Tataren, unter einem gewiſſen Zak, dem Sohne 
des Nogai⸗Chans, unweit Kiew gelagert. Mit Laͤcheln ſahen fie jetzt zu, wie 
ſich Rothrußland und Kiew, welches bisher noch Leo, obwohl mit ſchwachen Ban⸗ 
den, zuſammengehalten hatte, vollends aus ſeinen Fugen zog, und in kleine Split⸗ 
ter 


f) Die Worte ſelbſt ſtehn aus dieſem flawis capto cum Senatu meo ete. In praefentia 
ſchen Diplom anf Pergamen bey ChodyFies Ven. Metropolitae Halicienfis Jofephi de 


witfth fo uͤberſetzt: Ecce ego Leo, Dux ter- Krylos, Andreae Ducis Jaroslawit{ch, Du- 


rarum Rufliae, filins Danielis regis, confilio cis Wafzko et aliorum. 
Allgem. Welthiſt. 48, Th, Eeee 


1300/1340. 
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13001340. fer yerfiel. feo, ben Ofolefi Nomans Sohn nennt, fcheint ſich — Ha⸗ 

litſch und buzt vorbehalten ju haben 5). In Wladimir herrſchte Wladimir, 
wahrſcheinlich beo s Danilowitfdens Sohn ®). An Aiero felbjt hatte fic) ein ges 
wiffer Stanislaw in die Hdhe geſchwungen, ein Mann, deſſen Herfunfe uns 
verhuͤllt iff, wie die Quellen des Nils es vor Bruce waren'). Yn einem Theil 
von Volhynien, nemlich in Druzk, herrſchten nad) Niefiei tind andern Pohlni—⸗ 
ſchen Genealogiften die AbfoOmmlinge des Michael Romanowitſch, namentlich De⸗ 
meter Simeonowitſch, und deſſen Sohn Swan. Sn einem andern Theil von Vol⸗ 
hynien, nemlich zu Oſtrog, regierten eben auch beſondere Fuͤrſten aus der Linie des 

Waſlue Romanowitſch , nemlid) Waſilej Waſihjewitſch, und deſſen Sohn Daniel. 
Pohlen hatte noch damals von Rothrußland kein Haar breit. Die Sendo⸗ 
mirer und Crakauer waren froh, daß ſie bey der großen Schwaͤche der Ruſſen 
1302. Lbublin, welches fo lange von Pohlen abgeriſſen war, wieder erobern konn⸗ 
ten, nad) einem leichten Sieg uber die Ruſſen und ihre Gehülfen, die sitthauer ' ). 

Die Ungern, welde | damals in Partenen mehrerer: Throns Pratendenten zertheilt 
waren, ſuchten nur die alten freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit den Ruſſiſchen 
Firfien gu erhalten; daher als Otto der Bayer Mittel gefunden hatte, durch feis 
nen Freund Gere'ny aus der Gefangenfchaft des Carolinifchgefinnten Woiwoden 
von Siebenbirgen ladislaw durch Halitſch gu entfliehen, fo wurde er bier Copne 
Zweifel auf fadislaws Anfuchen) gwar aufgehalten, fand aber dod) Mittel, weis 
ter nad) Schleſien gu entfommen'). Carl Robert felbft, froh daruber, im Ane 


fang 


9 Leo ſcheint gemeint zu ſeyn in der Stelle 
bes in Qommersberg’s fcriptoribus fehr feblec: 
Haft abgedruckten Archidiaconus Gnesnenfis 
(IL. S. 97.). Pott (coronationem Cafimiri 
1333) non multo tempore, mortuo magni- 
fico principe Kazimiro ditto Georgio (Leo- 
ne Romanowitfchio 1320), totius Regni 
Ruffiae duce, Troidem dux Mafoviae (Bo- 
leslaus Troydeni filius), qui avunculo ſuo 
in ducatu Rufliae fucceflerat , veneno per 
Ruthenos intoxicatus intericrat, Kazimi- 
rus rex. Poloniae regoum | Rufliae potenter 
€1340) ingreditur. etc. Dic untritifthe Ré- 
ponfe 4 lexpofé etc macht fogleich aus dieſem 
Georg cine cigne Perſon, S. 34. 

6) Diefen Wladimir erwaͤhnen die Litthaui⸗ 
fen Annalen, ohne ihn naber zu charakteriſi⸗ 
ren. Dah et Leos Sohn war, grinder ſich 
blog barauf, daß Leo in dem Privilegio, wel: 
ches er fiir Lemberg ertheilte, von feinen Sins 
dern ſpricht: ana mojeflowo nje treba uftu- 
pati fie nikomu, ni otnjati, ai dytiem mon, 
ni tym komu Bog daft po -nas na wiki 
—— eof — V. genealogiſche Vorte⸗ 
de 

i) — haͤlt ihn ſuͤr einen Sohn eines 
gewiſſen Baſilius, deſſen Vater Demeter, der 


Commendant von Siew ju Batus und Daniels 
Zeiten, geweſen ſeyn foll. Baſilius fol um d. 
S. 1308. in Riew regiert Haken, denn beg 

Kulczinfzky in Ecclefia Ruthenica heißt es 

in einer Stelle ciner kirchlichen Confiturion. 
Ecce ego Rafilins, Demetri filius, fedens 
cum patre meo Cypriano metropolita Kyo- 
vienfi et totius Rufiae. — Cyprian febte um 
bag J. rz0r. laut einem Privilegio ter Ha⸗ 
litider Kirche von dieſem Jahr, worin feinee 
erwabne wird. Alles dies iſt bloße Muthma⸗ 
Gung. Bon Cyprian ſelbſt wiffen die Ruſſiſchen 
Machridhten nichto, fondern nennen den Erzbi⸗ 
ſchof, dev ſich querft der Tatacen wegen ans 
Riew nad Suſdaliſch Wladimir begab, Ma-⸗— 
rim. Es ijt aber moͤglich, daß Leo Danile⸗ 
witid) eben wegen Maris Entfernung den Cys 
prian Have wabfen laſſen. 

f). Der Titel von Viadislaus Lokictek 
fautete fo: Cracoviae, Sandomiriae, Sira- 
diae, Lanciciae, Cujaviae, regnique Polo. 
niae ac terrae Pomeranicae Dux, Haeres, 
et Poſſeſſor. Narufz. V. ©, 361. Ajo nichts 
von Ruffia. 

1) Ruthenorum ca tivitates, in quas tra- 
ditus fuerat evafit. Anzeigen aus den ſaͤmmt⸗ 
lichen k. k. Erblanden S. 242. wo Bens 

cur 
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fang feiner Megierung die verfchiedenen Partenen gedaͤmpft und die einzelnen Raͤu⸗ 13001 1340, 
ber gebdndigt gu haben, firdytete ſich felbjt vor einem gewiffen Petheu, aus der : 
Zempliner Kraina™ ), welder nach Rußland (Halitſch) um das J. 1319. folg. gereift, 
und den dafigen Flirften") fruchtlos angereist haben foll, fich sum Gegner und Mes 
bendubler Carl Roberts nod) ber deffen Lebzeiten aufzuwerfen. Beffer nutzten diefe 
fage der Sachen die Tataren. Gie neckten und qualten die Ruffen, wo fie 
fonnten, und 1309 mufte der aus Conftantinopel fommende Erzbiſchef Peter, ein 
gebohrner Volhynier, da ex Kiew gu febr wiifte fand, nad) Gufdal gehen. Um 
fich vor Mecfereyen gu verwahren, wußten die Muffen kein befferes Mittel, als die 
Cararen gegen Poblen aufzuhetzen, und ihnen zur Verwiftung diefes Landes 
allen Vorſchub gu leiften. 1314 wurde fogar Ungern ven einem Schwarm diefes 
Gefindels in Schrecken geſetzt *), und cin Theil Siebenbiirgens von denfelben graus 
fam verheert *). Die Pohlen aber Flagten um diefe Zeit dem Papft faft alle Sabre 
ihr Elend; ihr Land werde von den Feinden ganz entvoͤlkert, und die gefangenen 
Pohlen wirden gezwungen, Gogendiener, gleid) den Heiden, ihren Ueberwins 
bern, gu werden *). 1317 wollte ibnen ber Papſt dadurch Helfen, dag er eigene 
Briefe an die ruſſiſchen Hersdge und auch an den Firften von sitthauen ſchrieb, 
und fie ermahnte, mit der Annahme des Catholiſchen Glaubens ire Wildheit ab- 
zulegen, und die Pohlen su verſchonen. Die Pohlen hingegen waren der gegriins 
deten Meinung, daf, wenn fie erft ftatt abgetheilter Herzoͤge cinen Konig hate 
ten, der durch dic kirchliche Ceremonie der Kroͤnung auch ein auf religiofe Meis 
nungen gegruͤndetes Anſehn erhielte, fo wuͤrden fie ihren Feinden am beften widers 
ſtehen finnen. Der Papft willigte ein, und die Krone ward im Yan, 1320 dem 
Wiadislaw Lokietek aufgeſetzt. 
— Doch hatte indeſſen ein anderes Volk, die Litthauer, ihre innere Kraͤfte 
kennen und zu ihrer Ausbreitung benutzen gelernt. Sie hatten ſeit 1315 ein Ge⸗ 
nie jum Anfuͤhrer, in der Perſon des ehemaligen Stallmeiſters Gedimin, erhal⸗ 
ten. Gein erſter großer Ausflug war gegen die Ordens-Ritter in Liefland, und 
erft nachdem dicfe wichtigften feiner Feinde uͤberwunden waren, kehrte er feine 
Mlacht 1319 gegen Volhynien. Was er fir einen Vorwand hiezu nahm, das 
wiſſen wir nicht; vielleiche diefen, daß die Ruſſen in Gefellfchafe der Mongolen 
ſchon mehrmals litthauen verwuͤſtet Hatten, ungeachtet fie dics dfters auf Befebl 
und durch Bwang der Mongolen gethan haben mochten. Wladimir, teo’s Sohn, 
hatte nad) Kojalowitſch ſehr oft das litthauiſche Mowgorodef angefodten, und 
teo ſelbſt ftreifte ebedem von Brest — aus nach Litthauen. Gedimin 
eee 2 ging 


qque Palmas Abhandlung von den Ungriſchen 
Titel und Wappen recenfirte, 

m) Ex Puruftyan, non longe a Batsko 
inter montes Dargo. Dipl. de a. 1321. ap. 
Karona hilt. crit. Stirpis mixtae T. LL 

+ 432. i 

u) Ducem incitavit, ut ad detrimentum 
Regii honoris noftri et ferenifimi culminis 
nobis viventibus Regio noftro diademate 
. dnfiguiretuc. - 


0) Raynaldus ad h. a. hat ein Ausſchreiben 
eines Creuzzugs gegen die ‘T'ataros, Schifma- 
ticos et permixtas infidclium, Nationes, 
Hungariam invadere volentes. 

p) Katona ad a. 1321. ©. 436. 

q) Propter crebros incurfus Tartarorum, 
Lithvanorum, Ruthenorum ct aliorum pa- 
ganorum -- flatus Regni collapfus eft, ſchrieb 
die pohlniſche Geiſtlichkeit 1219. dem Papſt 
Soh. dem XXII. 
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130011340. ging fogleidh auf bie Hauptftade Wladimir fos, um durch einen glidtiden Haupes 
fircich die Gache gu entſcheiden. Grade und Schloß wehrten fic) hartnadig. 
Wladimir, der Furft davon, fam feiner bedraugten Hauptſtadt mit Ruffen und 
Tataren ju Hilfe, und unter den Mauern der Stadt fam es gu einem Treffer, 
welches fic) in ber Gefchichte der dftlid)s europdifchen Kriegskunſt auszeichnet. Bisse 
ber nemlich beftunden nicht nur die tatarifehen, fondern auch die ruſſiſchen und lits 
thauiſchen Heere aus fauter Reuterey. Gedimin fuͤhrte bier zuerſt Schamaiti⸗ 
ſches Fußvolk auf, welches die Reuterey unterſtuͤtzte. Durch dieſen unerwartes 
ten Kunſtgriff brachte er die Tataren bald in Unordnung, und dieſen folgten auch 
die Volhynier in der Flucht nach. Der Fuͤrſt Wladimir focht wie ein gemeiner 
Soldat; allein er ward hingeſtreckt, und der Preiß des Sieges war die Unter⸗ 
werfung von ganj Volhynien. Gedimin benugte jest den Vortheil, jeden 
befondern Fuͤtſten einzeln anzugreifen. Er rite ohne Verzug auf das bes 
nachbarte {ujf; Leo, durch das Schicffal feines Gerwanbdten (przyia cela fagt 
Srrvif.) muthlos gemacht, floh nad Braãnsk gu dem dafigen Firften Roman Mis 
chailowitſch, feinem Eidam, und die zuruͤckgelaſſenen Bojaren und Unterthanen ers 
gaben ſich. Gedimin legte iiberall Garnifonen in die Staͤdte, febte Magiftrate 
ein, und traf den Winter her in Brſeſz Anftalten, um feine Eroberungen gu vers 
folgen. 1320 eroberte er Obrutſchew *), und Tomir*), und nun lag der Weg 
nad) Kiew gebahnt vor ibm. Nun bemerteen es erft die Ruffen, daß Gedis 
min nicht Beute, fondern Lander fiche, ein Gedanke, deffen fie feinen litthaui⸗ 
ſchen Barbaren fabig geglaubt Hatten. Meo vereinigte fogleid) die Fuͤrſten 
Oleg von Perejaslaw, Roman von Gransf, und Stanislaw von Kiew 3u einem 
grofen Bund, Die Tataren, als Oberlehnsherren, ſchickten aud) einen flarfen 
Antheil von Reuterey. Die gefamten Truppen jogen fic) 6 Meilen von Kiew an 
dem kleinen Fluffe Srpen') zuſammen. Gedimin griff in regelmaͤßiger Schlacht⸗ 
ordnung an, fiel burch eine gefchidte Wendung feiner Ynfanterie den Ruffen in 
die Flanke, und fiegre fo entſcheldend, daß Leo von Luzk, und Oleg von Pee 
rejaslaw auf dem Plage blieben, Den andern Morgen berennte Gedimin ſchon 
das von feinem Fuͤrſten verlaffene Riewo. Stanislaw war nemlich nad) Rajan 
gefloben; da er aber bier nichts betraͤchtliches zur Nettung der Stadt bewirfen 
fonnte, fo beſchloſſen die Einwohner in einer allgemeinen Volksverſammlung, 
fich an Gedimin 3u ergeben. Kaum hatte er hier die Huldigung angenommen, 
fo ruͤckte er-weiter fort, und alles fiel vor feinem Feldherenftab, wie vor ciner Baus 
berruthe. DBjelgorod, Kanjew, Tſcherkaſſi, Slepowrot, Braͤnsk und Perejasiam 
in Gewetlen, furs, alles rund um Kiew erbebte vor feinem Namen, und oͤffnete 
ibm die Thore; halb aus Furcht, halb aus Hoffnung, in ibm endlid) den Ere 
ldfer gu finden, der das ruſſiſche Volk von der Stlaverey der Tataren befrenen 
follte. Um die leGtere Meinung der Ruſſen gu beftarfen, und fich die Liebe des 
Volks su gewinnen, fegre er uͤber alle dieſe Lander 3um Statthalter den Ris 
ften Mindow von Holſchansk, weil er in ihm eine Neigung gum griechiſchen 
Chriſtenthum bemerfte. Window lief fid) auch bald darauf taufen, — 
dadur 
t) So Stiderb. und die Spnopfis. — Kos 8) Rojalow. ſchreibt Sitomir. 
jalowitſch hats Ownitza. t) Bey Kojalowitſch Pjerna. 
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dadurch ben Nuffer die litthauifche Herrſchaft verſchmerzen. Sie waren ohnedem 1300/1340, 
ſchon uͤberdruͤſſig der Firften aus dem alten Wladimirfchen Stamm, deren Blut 
ſcorbutiſch geworden gu fenn (chien — fie brauchten Beherrſcher mit voller neuer 
Mannsfraft gegen die tatarifehen Bedrückungen. Stanislaw fonnte, trog feiner 
Bemihungen in Rafan, nichts zur Wiedereroberung von Kicw ausrichten, weil 
bie ciferfichtigen Verhaͤltniſſe der ruffifehen Firften immer fortwahrten. Einer 
ber mdchtigften Firften, Demeter Michailowitſch von Twer, Harte iiberdies nod 
eine Todter von Gedimin geheirather. Der Firft von Rafan, Cidam des Gras 
nislaws, hatte immer fiir fic) fclbft die Einfaͤlle der Tataren zu firdten. So 
ftarb denn Stanislaw, unbeerbt und unbeFlagt; feine Unterthanen bingegen 
waren mit der neuen Regierung 3ufrieden, Yn Halitſch waren indeffen uners 
wartete Veraͤnderungen vor fic) gegangen. Die Horde, welche, wie wir oben 
gemefdet haben, fid) unter Zak ben Kiew niederlief , breitete ſich gleich auch nach 
Podolien aus, und fobald fie von dem Untergang der Firften feo und Wladimir 
gehoͤrt hatte; fo febte fie ben Halitſchern gwen andere heidnifehe Fuͤrſten, vermuths 
lic) zwey Tatariſche Prinzen, zu Megenten; aber die Halitſcher ließen fic) diefes 
durchaus nicht gefallen, fondern ſchickten diefe neue Firften um bas J. 1326 mit 
Gift aus der Welt. Daniel Wafiljewitic, Fieft in Oftrog, war entweder nicht 
kuͤhn, nicht maͤchtig, oder nidt thatig genug, fic) um die Lander der Vriider feis 
ner Gorfahren gu bewerben. Indeſſen war aus Mafowien der junge VBoleflaw, 
bet dritte Sohn Troidens , den er mit Maria, Todjter des Leo Danilowitſch ers 
jeugt hatte, nach Halitſch angelangt; denn da er zu Haufe mit zwey andern Brits 
dern fich in bas Fleine Mafowien hatte cheilen muͤſſen, fo fchien es ihm vortheilhafs 
ter gu fenn, nad) dem Beſitz von Halitid), mit Hilfe feiner weiblichen Abjtams 
mung von den daſigen Firften, gu trachten. Er fudhte ſeine Anfpriiche ben det 
Tatariſchen Horde geltend gu maden, und es gelang ibm, als Gafall derfetben 
1326 oder 1327 eingefeGt gu werden “). Boleflaw war gwar ein katholiſcher Fuͤrſt, 
und als folder ben Halitſchern nicht angenehm; aber er vegetirte dod) unter tatas 
tiſchem SchuGe fort, und Gedimin fief es gut ſeyn; denn Boleslaw heirathete 1331 
feine Tochter *), und verſchlung fein Intereſſe in jenes von sitthauen. Gedimins 
Sohn subart, hingegen, heirathete die Tochter des Firften von Wladimir, wels 
the Sablonowsti die Bucza Wladimirowitſchka nennt. Go forgte Gedimin fir 
Eeee 3 Friede 


u) Vitoduranns bey Eckard I. S. 1862. fagt: 
Cauffam adventus horum paganorum aliqui 
aliter affignant, dicentes, quod imperator 
Tartarorum duos paganos breviter ante 
ifta tempora Reges fatis idoneos Ruthenis 
pracfecerat, quibus fucceflive ab eis per 
venenum extinctis, procuravit eis Chrittia- 
num latinum, fi illi parcere vellent, ut vi- 
deret ete. Im J 1327. nennt Soh. XXII. 
in einem Breve an Lokietek ben Boleslaum 
ſchon ducem Ruffiae, und empfiehlt dem erftern, 
den letztern beym lateimiſchen Glauben zu ers 
halten. Vitodur. faͤhrt fort: „Qui dum re- 
gni gubernacula-per plura annorum curri- 


cula ftrenue geſſiſſet, tandem cum nume- 
rum et ritom Latinoram illic multiplicaf- 
fet, et hoc Ruthenis difplicuiffet, illum 
iutoxicabant tam forte, quod diffiliit in 
plures partes, 

v) Slugoſch fage dies ausdtuͤcklich (der in 
dieſen neuern Zeiten immer glaubwuͤrdiger ju 
werden anſaͤngt) 1, ©. 1022. Und der Moͤnch 
Joh. Vitoduranus (bey Eccard, Corpus hitt. 
medii aevi I. ©, 1862.) befiatrigt es: Uxor 
regis Cafimiri, foror uxoris regis Ruthe- 
norum intoxicati (Boleslai) fuerat. un 
aber hatte Cafimir cine Tochter Gedimins. 
Narafz, V. ©. 412. 
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1300/1340. Friede und Rube von allen Seiten. Um ſich gegen bie deutfchen Ritter in Preu⸗ 
fier ficher zu ftellen, hatte er 1323 cigene Gefandte an den Papft geſchickt, und 
ihm den Wunſch gedugert, getaufe gu werden; nur follten ibm alsdann die ges 
nannten Ritter nichts anhaben dürfen. Yn der Antwort des Papftes an Gedimin, 
den er Regem Lethwinornm et multorum Ruthenorum nennt, ward er an Den 
Biſchof von Clecta, Bartholomaus, angewiefen, und diefer Biſchof ward bevolls 
madtigt, auger den heidniſchen Litthauern auch ibre neuen Unterthanen, Die 
ſchiſmatiſchen Ruſſen zu bekehren, und der gur fatholifchen Kirche ubertretendess 
Geiſtlichkeit alle Borrechte der katholiſchen Geiſtlichkeit gu verleiben. 

Aim meiften wurde anfangs uͤber diefe Verdnderungen Wladislaus fos 
fietef unrubig. 1323 Flagte er dem Papft Johann dem XXII. in einem beweglis 
chen Schreiben, daf die einzige Schugmaner gegen die Tataren in der Perfon dee 

. beiden letzten ruffifden Firften niedergeworfen fen. Er ſtellte Sr. Heiligfeit vor, 
daß auch die apoftolifche Rammer fehr dabey verliehbre, indem jetzt das dem Heif. 
Stuhl zinsbare Pohlen gewif leiden muͤßte, menn erft das benachbarte Rußland 
gu Grunbe gerichtet feyn wirde ®). Er bat alfo den. Papft um eine Geldunterftiis 
Gung, und wn einen foͤrmlichen Kreuzzug gegen die Tataren. Allein hinter alle 
dieſe Beforgniffe gegen die Tataren, verſteckte bokietek vermuthlich nur feine Furcht 

: bor der um fid) greifenden Macht der litthauer, gegen welche et die papfiliche Uns 
terſtuͤtzung gu brauchen gefonnen fenn mochte. Aflein in der Folge fand Wladis⸗ 
law fir nuͤtzlicher, fic mit Gedimin in ein gutes EKinvernehmen gu feben; 
und 1325 vermablte er feinen Sohn Cafiinir mit der Tochter Gedimins; ja er 
machte fogar mit diefem gemeine Gache gegen die deutidjen Ritter. in Preußem 
Gedimins Eidam ward aud) Boleslaw Firft von Halitſch, und durch dieſe drey⸗ 
fache Gerbindung maͤchtiger Fuͤrſten fchien Rothrußlands Woblftand hinlaͤnglich 
—gegen auswartige Feinde gedectt gu feyn. Doc diefer Wohlſtand ward im In⸗ 
nern ſelbſt durch Boleslaws feblechafte Regierung geſtoͤrt. Waͤhrend Whas 
Disiaw und Gedimin gegen die deutſchen Ritter gu Felde lagen; ergab ſich Boles: 
law allen Luͤſten, verlich die Aemeer an gebohrne Mafowier , erpreßte von feinen 
ruſſiſchen Unterthanen unter aflerhand Vorwand Geld, und fdhandete dafüͤr ihre 
Weiber und Toͤchter. Der gunehmende Haß der Ruſſen noͤthigte ihn, Mafuris 
ſche, Boͤhmiſche und Deritfche Leibwachen gu miethen, und diefe gaben svieder yu 
neuen Erpreffungen und Beſchwerden Gelegenheit ). Boleslaw ward gendrhigt, 
fic) aud) nod) enger an Pohlen anjufchliefen; 1928 ließ er fogar dem Papft und 
dem Wladislaus Lokietek Untrage thun, wegen des Ucbertritts feines Landes yur 
katholiſchen Religion 9); und bemudte fic), feine Unterthanen mit Gewalt in den 
Schaafſtall derfelben gu treiben, welches ihm neue Feinde und Gegner ers 
wecfte,’). 
Hiezu 


to) Go duͤrfte die fehlerhaſte Stelle verſtan⸗ y) Raynaldus beym J. 1327- 
ben werden bey Rayoald ad h. a. Terram 3) Viroduranns bey Eccard I. p. 1862. 
Ruthenornm noftris metis contizuam, de Nad Francifcus in Scriptoribus rerum Boh, 
qua annua tributa confueverunt papae per- von Pelzel und Dobrowsti II. p. ror. lieũ 
cipcere. Dolectow mehrere katholiſche Prieſter in fein 
x! Der Anonymus von d. J. 1330. etc.in _ Land fommen, die hernady fein Schickſal mit 
Martini Poloni ed. Dantifc. ihm theilten, 0. b, umgebracht wurden. 
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Hiezu famen nod) Angriffe auswaͤrtiger Feinde, die bas Elend vont300⸗ 1340. 
Rothrußland vermehrten. Gedimin, beſchaͤfftigt hoch oben gegen die bieflaͤndi⸗ 
ſchen und Preußiſchen Ritter, konnte die untern Gegenden nicht immer hinlaͤng⸗ 
lich gegen die Verwuͤſtungen der Tataren ſchutzen. Es hatten ſich um dieſe Zeit 
die eigentlichen Tataren aus der Horde der Mongolen endlich zu einem ab⸗ 
geſonderten Voͤlkerhaufen herausgearbeitet; die Uneinigkeit des mongoliſchen 
Reichs Half ihnen gu dieſer Ausſonderung. Als ein nomadiſirendes Platzbrauchen⸗ 
des Raͤubervolk, verbreiteten fie ſich in den Ebenen dies- und jenſeit des Dnẽprs, 
Die jetzo das wüſte zand heißen CDzikoie pole), und drangen in die ſchoͤnen Weis 
den von Podolien, Hier vertrichen fic vollends die ruſſiſchen eingelnen Hirtenfa⸗ 
milien, und bauten fid) bleibende Wohnungen, unter dem Commando von Bass 
fafen und Statrhaltern. Won hier aus ftreiften fie nach dem kiewiſchen und 
volhyniſchen Gebiet, ſo daf fic) ganze Schaaren von Cinwohnern weiter 
hinauf nad) Wladimir, fujl und Halitſch iberfiedeiten, und diefe Lander neu bes 
polferten. Seit 1308 nahin fogar der ruſſiſche Pacriard) ju Kiew feinen Sitz in 
AGladimir, und weihte von da aus die Biſchoͤfe in Rußland ein. 

Indeſſen befchafftigeen Gedimins Aufmerkſamkeit aud) Angelegenheiten 
von und mit Ruffifejen Fuͤrſten. Alexander Michailowitſch, Groffiirft von Wla⸗ 
bimir, welden Joh. Danilowitſch auf Befehl der Horde verjagt hatte, und der 
aud Pffow, wegen des diefer Stadt auferlegten Kirchenbanns verlaffen mufte, 
floh nad) Wladimir jin Volhynien, in Gedimins Staaten hinein; dorthin fam aud 
der Ruffifdys Sufdalifche Metropolit Theognift, der Vermittelung wegen; dorthin 
reiſte aud) der Biſchof von Momgorod, um fid) von dem Metropoliten cinweihen 
gu faffen, welchen aber Gedimin gefangen nahin, und nur gegen die Abtretung 
von fadoga, Oreſchek, Korela und halb Koporien an Gedimins Sohn, Maris 
mund, zuruͤckgab. Allein bald, darauf nahin Gedimin eine Landertheilung unter 
einen Gihnen vor. Narimund erhielt Pinsf, Moser, und einen 4 von 
Volhynien, su welches letztern Statthalter er ſeinen Sohn Alexander 1338 beftellee. 
Dem Lubace war tujl und Wladimir verliehen: Koriat hingegen nahin mit 
Mowgorodef, Wolkowiſk und Medfibofhow vorlieb. Der merkwuͤrdigſte aber war 
Olgerd, Fürſt von Krefe, und Gemahl der Erbin des Fuͤrſtenthunis Witepſk, 
Suliana. Die treubersigen Ruſſiſchen Annalen ſchildern feinen Charafter ſehr naiv 
im Gegenfag mit den Sitten der damaligen Ruſſiſchen Firften. Er hatte, heißt 
es, grofen Murterwik , ſprach viele Sprachen, war abgeneigt von. allen unnits 
Ken Handlungen und Spielen, anermiidet thatig bey (einer Negierung, tranf wee 
der Wein, nod) Bier, nod) Meth. Er erward fich cin grofes Gebiet, und that 
es an Ruhm und Wide aller feinen Vorfabren und Nachkommen juvor. 

Gedimins Eidam Bolesfaw fcheint es bey der gefpannten Lage mit feinen 
LUnterthanen rdthlich gefunden gu haben, ſich vorzuͤglich um die Freundſchaft ſeiner 
Fatholifchen Machbarn gu bewerben. Er fam, fcheint es, 1338. nach Ungern, 
theilte dafelbft Freundſchaftsverſicherungen aus, und taufehte aͤhnliche dafiir ein ). 

, B. Caſi⸗ 

a) So verſtehe ich die Worte des Thurorz: Wifigrad cum electo populo militum ad 

Circa feſtum Apoſtolorum Petri et Pauli tegem Carolum Hungariae, promittens 
Domiaus Lochka dux Ruthenorum venit in ‘omme amicitiae incremientum, 14 


1340: 1370, 
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B. Cafimir J. Kdnig von Pohlen 1340 — 1370. 
Jedes der folgenden Jahre 1340 — 1342. macht fic) in der Halitſchet 
Geſchichte durch einen widhtigen Todesfall merfwiirdig. Ym J. 1340. ward ber 
regierende Fuͤrſt von Halitſch, Boleslaw, von feinen Unterthanen wegen feiner las 
fierhaften Auffihrung um das Felt der Verkuͤndigung Mariens, den 25. Mary, fo 
heftig vergiftet, daß er von einander barft. Da Lubart, Gedimins Sohn, 
bie Bucza des (eGten Wladimirſchen Firften Wladimie Tochter geheirathet Hatte, 
fo glaubte er ein befferes oder eben fo gutes Recht auf Halitſch gu beſitzen, als 
jeder andere, und riiftete fic), das Sand in Beſitz gu nehmen. Allein Caſimir, 
einer ber groͤßten Manner, welche Pobhlen je mit feiner Krone gesiert fah, ergriff 
ben Vorwand, die Morder Voleslaws, feines Verwandten (von Mafowifcher 
Seite fowol, als von Seiten feiner Frau), gu beftrafen, und 30g aus diefem 
Todesfall den moglichften Dortheil, ehe die Litthauer ibm zuvorkommen fonnten. 
Uin Oftern herum iiberrafete ee mit einem kleinen aber ſchnellen Heer die Stadt 
Semberg, nahm fie ein, verbrannte dag Schloß, um diefen Platz fir die Qufunft 
unhaltbar gu machen, fibrte die Einwohner, worunter ſchon damals viele Kauf— 
leute waren, in fein Reid), und erbeutete unter andern Schaͤtzen auch einen Splits 
ter von dem Kreuz Chrifti, und gwen koſtbare Kronen *). Yndeffen hatte diefe feine 
Streiferey einen Schwarm von 4oooo Mann Ruffen und eben fo viel Tataren aufs 
gewiegelt; Caſimit mußte ihnen im Junius mit 20000 Mann entgegen ziehen; 
und er verjagte den gufammengerafften Haufen mit dem gluͤcklichſten Erfolg, durch 
‘Die Tapferfeit ſeiner Truppen, und namentlid) der Mafowier . Go weit vorges 
drungen, zwang er die litthauiſchen Fuͤrſten, fo ſcheel fie auch gu diefen Forts 
fdjritten faben, 3u einem Waffenſtillſtand auf 2 Sabre. Dem Cafimir fam 
nemlich der ate merfroiirdige Todesfall, das Ableben des Gedimin im J. 1341. 
ju Statten. Sein Sohn der tapfere Olgerd lief alles dies geſchehen; denn 
er hatte die Hande voll im Norden gegen die deutſchen Ritter und mit den Ruſſen 
(f. ober den Auszug titth. Gefd).) gu chur, und ſeine Politik ging aud) dahin 
gar nicht, die abgetheilten Firften von sitthaucn gu bereichern, und dadurch die 
Theilung nod) fangwiehriger gu machen. Zudem hatte er ben Lebzeiten Jawnuts 
weber tuft, nod) frene Hande genug, gu grofen Unternehmungen. Wir finden 
alfo, daß er fich in jene Handel gar nicht einmifchte, und daß er auch in dem 
GFriedensinftrument nur mittelbar genennt wird, weldes uns Naruſzewitſch und 
Cromer in dem Auszuge mittheilen, wie es in die Regifter des koͤniglichen Archivs 
cingetragen ift®). Auf zwey Jahre famen nemlich Cafimir und —— * 
aſo⸗ 


b) Anonymus (der Danziger Ausgabe des Zemovito et Cafimiro, pro fe et Olgierdo, 
Martinus Pol. beygedructt): duo pretiofifiima Conrado ect fratribus ad duos annos; F 
diademata. uos Rex Leopolienſem terram, ipſi vero Vla- 

¢) Multi funt interemti,’ videlicet per dimirienfem ,» Lucenfem, Belzenfem, Chel- 
Mazovienfes. €bendafelbft. menfem et Breftenfem quicte poſſidere de- 

bd) Narufz. VI. S. 104. Cromer. Seite bent. Sed nullas aedificabunt, neque in- 
1207. »Jawnuta, Keyftut, Lubard, Ge- ftaurabunt arces. Krzemenice arcem Ne 
org Koryatowicz inducias faciunt cum Ca- rimuntowicz in fequeflro habebit, Noa 
fimiro, magno rege et ducibus Mafoviae, -ferent opem alteri contra alterum, = 
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Mafowsen einerfeits, und Kenftut, bubart und Georg Narimundowitſch anderers 13 4011970. 
feits dahin uͤberein, daß der Konig den Bezirk von temberg haben follte, fie aber 
dürften Wladimir, Bel, Luzk, Chel und VBreft behalten, ſie follten jedoch 
feine Schloͤſſer bauen, oder herſtellen, und keinen neuen Krieg anfangen , fondern 
alles auf die friedliche Entſcheldung der Ungern anfommen laſſen. Daf dicfe Bes 
Dingungen aud) von Olgerd, Conrad, und den uͤbrigen litthauifehen Firften ge⸗ 
haften werden wuͤrden, dafuͤr flunden die genannten gut. Das Schloß Kremens 
jetz follte (Alexander 2) Narimundowitſch bis auf weitere Entſcheidung behalten. 
Der Endzweck, den Caſimir bey dieſem Frieden hatte, war gedoppelt. Er ge⸗ 
wann dadurch Muße, das neuerworbene Land ju einer pohlniſchen Provinz yu ors 
ganiſiren, und ſich auch gegen Wiedereroberungsverſuche der litthauer, oder wol 
ar ju neuen Verſuchen gegen fic gu ruſten ). Allein da bald darauf durch Yams 
nuts Abfebung Olgerd freye Mache erhielt, fo war Cafimir froh, mit Lubart 
‘und Keyſtut ju einer volligen Ausgleichung gu gefangen'). tubart behielt gany 
Volhynien, und Keyſtut Podlachien,, das üͤbrige blieb dem Caſimir. Lubart ſchloß 
ſogar mit Caſimir ein Off⸗ und Defenfivbimdnif, und ſollten ja Streitigkeiten unc 
ter ihnen entſtehen, fo follte der Koͤnig von Ungern zum Schiedsrichter -ernannt 
werden. Aud) diefen Frieden fief Oigerd aus obigen Urſachen hingehen, ohne 
daft er fid) Dagegen febte. ‘ . 
ESo von aufen gefichert , konnte Cofimie-gu der voͤlligen Bezwingung und 
innern Einrichtung des neueroberten Landes fortgeben. Dlugoſch verfidert 
uns, diefe Eroberung Habe viele Muͤhe und viel Blut gefoftet, und Cromer 
macht fie daher auch gur Frucht vou 2. Feldjiigen. Die Bojaren des. Landes, 
durch tatariſche Verfprechungen gelockt, webrten ſich ans ihren Schloͤſſern Gers 
aus, und kapitulirten nur unter den heiligſten Zuſagen uber ihre alte Freyheiten, 
und uͤber die frene Ausicbung ihrer Religion. Allein alle diefe Zufagen fonnten 
ben Haß der Ruffen gegen die pohlniſche nicht uͤberwinden. Gin 
Staroſt von Peremyſchl, Daßko, ſetzte ſich zuerſt mit einem gewiffer Daniel aus 
ber edlen Fieften + Familie von Oftrog *), der: das Schloß Voihyn im Beſitz hatte, 
in Cinverftdndnif. Beide beſchloſſen, das tatariſche Joch dem pohlniſchen vor⸗ 
uziehen, and klopften bey dem Chan der Tataren 1341 um Hulfe an. Es 
* doch eigentlich ein Vaſallenland der Tataren, ſagten ſie dem Chan, und er 
müuſſe es nicht leiden, daß bie Pohlen es ifm vorenthielten. Der Chan erſparte 
ihnen gern die zweyte Bitte, denn Heuſchrecken hatten die tatariſchen Pale 
_ . 4 : rt, 


bunt arhigsio Hungarorum de controverfiis,- Lubartus in Volynia, quasve Keyftutus in 
— Die Ungern, die ſelbſt Anfpriiche auf diefe Polefienfi tra retinebant. Additur 
Lander Hatten, Hier gu Richtern auſzurufen, etiam, quod rex et Lubartus fibi mutuam 
thar dod) ſehr gewagt. op@jam ferre debebunt. Si quid autem 
¢). Cafimirus reliqua intacta eis reliquit. confroverfise inter ipfos exoriretur, ut ¢a 
Cavebat enim, ne fibi ad caetera ftabilien- Regis Ungariae arbitrio decideretur. 
da impedimento eſſent. Cromer 1, ¢. ana f ; 
f).Ceomer am angefilhrten Ort fagt: Ex- . 9) Datho cum — Daniele Oftow- 
tat clus exemplum in archivo Regis Cra- dam. ADiac. Gnefn, bey Gommer IL. 
covienfi, in quo enumerantur arces, quas ©.97. vergliden Natuſz. VI. ©. x10, f. 
ligem, Welepip. 48. Tp. “Bf 
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1340/3370. tort, und fie waren gendehigt, vom Raube anderer Whiter gu leben. Das aus⸗ 
gefogene — 3 konnte nicht mehr genug liefern; ſie beſchloſſen alſo, in Po⸗ 
dolien, Pohlen und —— einzufallen. Die Koͤnige der beiden letztern Rei⸗ 
che ſchickten an den deutſchen Kaiſer einen ſeht beweglichen Brief *). Aber der 
Kaiſer ließ ihnen haͤmiſch antworten: ſie waͤren ſchon maͤchtig genug, ſobald es 
darauf ankomme, ihn zu necken. Er fuͤr ſeinen Theil wollte keinem undankbaren 
Karl helfen, der ihm bis jetzt immer in allen Entwuͤrfen entgegengearbeitet Habe *). 
Karl erfand nun das ſonderbare Sicherheitsmittel, die Graͤnzſtriche ſeines tandes 
verwuͤſten zu laſſen, We Sey o daß die —— ſelbſt nichts von Beute oder tebensmittein 
brig fanden. blen aber verfammiete fein ganges Heer jens 
feits der wea , wn — den —— uͤber dieſe den Tataren pe 
gu maden. Durch gluͤckliche Scharmuͤtzel erreichte er auch diefen Endzweck, 
als die Tataren fublin gu belagern fich erdreifteten, fo wberfiel er fie —— 
ſchlug bey 6000 davon todt, und nahm viele Murſen gefangen, die ſich dann mit 
ſchwerem Gelde loskaufen mußten. Die rebelliſchen Ruſſen ſcheint er aber, um 
die Gaͤhrung vide jum Aufbrauſen gu erhitzen, mit Gite behandelt yu ines 
Daher mochte wol Fuͤrſt Daniel fein Oftreg, und Dafifo fein Peremyſchl unter 
Poblnifeher Ober herr ſchafe bebatten 

Hierauf ereignete ſich im J. 1342 der dritte merkwuͤrdige Todesfall, nem⸗ 
lich jener bes Koͤnigs von Ungarn, Carl Robert; bey welder Gelegenheit Thurotz 
unter den Ungriſchen Cronlaͤndern, welche durch des gefuͤrchteten Carls Tod er⸗ 
ſchuͤttert wurden, ausdruͤcklich Halitſch und Wladimir nennt. 

EEaſimir hingegen benutzte ſeine Ueberlegenheit und die Freundſchaft mit 
Ludwig, K. von Ungern, (der auch 1343 einen Preußiſchen Kreuzzug gegen die 
Sitthauer mitmadte) dazu, daß er die ruffifden Bojaren demithigte, und das 
ganze Land 3 einer poblnifcben Proving ummodelte, damit es ju dem Ubtis 
gen Staatskoͤrper defto beffer pafte. Schon unter Boleslar bon Mafowien was 
ten mehrere pohlniſche Coloniften ins Land gefommen, und da diefe aus Mafos 
wien gebuͤrtig waren ,. fo bebielten auch ſpaͤterhin dergleidjen Coloniften den Namen 
Maznry. Auch Cafimir brauchte diefes Mittel, fid) der Treue und Unterwiirs 
figfeit des Landes gu verſichern, und da der poblnifthe Adel mit ihm die Müdhe 
und die Gefahren des Feldzugs getheilt hatte, ſo belohnte er ihn mit den Guͤtern 
der im Kriege umgekommenen, oder ſonſt ausgeſtorbenen ruſſiſchen Bojarenfami⸗ 
lien. Er machte fie gu Palatinen, Woiwoden und Caſtellanen, und fuͤhrte bie. 
durch voͤllig die pohlniſche Verfaſſung ein, zu welchem Ende er nach geddmpften 
Ruſſiſchen und litthauiſchen ake einen foͤrmlichen Landtag oder Seym in ~— 
rußland hielt*). Cafimirs Madhfolger fuhren in diefen DBemiihungen fr, und 
daber kommt es, daß die oͤſtlichen Theil Galiziens faft gang mit pohlniſchen Eins 
wohnern befegt find'). Aud) fuchte Cafimir in dem kirchlichen Lebrbegriff 


§) —— fappliciflimam. Witoduranus bey Maru. a. a. O. 
i) Dicens, libentius fe velle linguam ipfius devorare, quam ei adminiculum prae- 
flare. Vitoduranus I. c. 


ft) Srryifowsti 
¶) Magna ——— Galizien, S. 203. 
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mehr Einfoͤrmigkeit einzufuhren; die ruſſiſchen Annalen erzaͤhlen ausdruͤcklich, 1340+ 1370, 
daß er mehrere nicht + unirte griechiſche Kirchen in katholiſche nat a =), und * 
ben nicht undeutlich bs verfteben, daß —— ſich hiezu auch gewaltſamer agg 

bediente. Weit grdferes GVerdienft erwarb er fic), fo wie um gang Pohlen, fo 

auch befonders um Halitſch durch Anlegung , Berfehonerung und — 

mehrerer Staͤdte. Das Lemberger Schloß und Stadt, und lubatſchew, umg 

er mit neuen Manern; die bisher blos durch Erdwaͤlle und hoͤlzerne Palanfen ges 

ſchuͤtzten Schloͤſſer Pryemysi, Ganof, Terebow!, Halitſch, und Tuftan febte 

er in — Vertheidigungs » Zuftand"), und lief fie durch Deutiche Soldner vers 


wes Haquet, Prof. in —— verſichert uns °): „Schriftliche Dotu⸗ 
mente find vor Caſimir, dem großen Konig. von. Pohlen, wo das land auf ſei⸗ 
nem hoͤchſten Gipfel ſtand, keine da, nachdem dieſer Koͤnig in der damaligen und 
noch jetzigen Hauptſtadt twow alle Proceßakten und Schriften in einem Tag vers 
»brennen lief, und nur Deutſche sur Juſtizpflege anftellte, um alle Verwirruns 
ngen in Proceß⸗Sachen auf einmal gu endigen. ,, 

Cine andere Nachricht, die Hr. Haquet von Cafimir J. mittheilt ), traͤgt 
weit weniger bas Geprage der Glaubwirrdigfeit. Er fuͤhrt nemlid), um die uns 
ten mit me gu befchreibende Menge der Yuden in Galizien gu erfldren, an*): 
Caſimit |. bie Juden mit grofen Privilegien aus Maͤhren, Bohmen und Uns 
gern ins Land gebracht, und fie batten fich damals zu einer vorgefdriebenen “re 
dung nad) Orientaliſcher Art, welche der Alt⸗Pohlniſchen aͤhnlich geweſen ſey, be⸗ 
quemen m — Wenn wir aber jenes gufammenhalten, was der Hr. P 
—— S. 88. ſeht richtig bemerkt, nemlich daß iudwig I. das mit Suben 

Mittelalter fehr uberfdhwemmte Ungern derfelben durch Verbannung 
, fo fcheint es wahr gu ſeyn, daß Cafimir mit feiner gewohnten Duldfansei 
diefe Flichelinge aufgenommen Habe; daher denn auch zum Theil die jetzige uͤber⸗ 
maͤßige Zahl derſelben in Galizien Herviihrt. Mod) befriedigendere Aufſchluͤſſe * 
Hr. Gubernialrath v. Cortum ). Daß die pohlniſchen Juden, ſchreibt er, 
foringlid) aus Deutſchland nach Pohlen gekommen, beweift ſchon ihre ad te 
Sprache allein, die feine andere ift, als die —* mit hebraͤiſchen Woͤr⸗ 
tern, Redensarten und Wortfigungen vermiſcht. eR gay ps Yuden nens 

nen fic) felbft Benim Afkenas, und Deutſchland beift bey ihnen Afkenaarez. In 
dem Merlalter wurden ed in oe Sttt a ben — Veranlaſſung auf das un⸗ 


w)Ruſſiſche Annalen Gey y Zweyter Theil, S. 16. 
Archidiaconus Saas: BS 98. Uns i® —* » &. pi © aflecin, einer nage 
5 Schloͤſſern, und 26 Staͤdten, welde rungoreichen — dnien 14 — 16000 
54 neu errichtete, war er fiir Lemberg Judenſeelen, mande ju halben Millio⸗ 
am meiften eingenonnnen, wind vetlieh diefer ae eenions haben. Es heißt daher se 
Pita —_— Privllegien. Chodykiewicz: —— bas Galiziſche Jeruſalem. Hacquet 
2,..18 Hne I 
©) In feinen ſchaͤtzbaren phofifalifs + polit. . r) iteher Judenchum und Suden, haupt⸗ 
Reifen auf -§ Daciſchen ‘wid —— ſachiich in Ruͤckſicht ihres Einfluſſes auf buͤrger⸗ 
Carat 197. (Stenberg 1793. —— and, Nuͤrnb. bey Rajpe 1798 . 8vo⸗ 
©. 123 
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1340: 1370. barmbergigfte verfolgt. Alle Arten von Handel waren damals aud) in Deutſch⸗ 
land, gum Theil ausſchließlich, im ihren Handen. Eben dies erregte auch dort 
Ueberdruß und Verdrdngung derfelben; und haufenweiſe sogen fle aus Deutfdland 
nad) Pohlen. Diefes Reid) war damals eben erft aus dem Stande der Barbarey 
auf eine ſehr niedrige Stufe der Civilifation getreten, und die juͤdiſchen Abkoͤmm⸗ 
linge fanden daher ein unermeßlich weites Feld, ihre mitgebrachten Kenntniſſe vom 
Handel und Gewerbe, ſelbſt von einigen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, z. E. Arzney⸗ 
kunde, geltend zu machen. Unter ſich ſelbſt innigſt verbunden, obgleich jeder fuͤr 
ſich allein gu handeln ſchien, wurde der Jude dem Sarmatiſchen Edelmanne gar | 
baid alles in allem. Sie verlangten fuͤr dies alles nicht Adelſtand, nicht Buͤrger⸗ 
recht, nicht Antheil an der Regierung, ſondern nur die Erlaubniß im Lande ju 
wohnen y und Synagogen zu bauen. Dod) ſchon iht vom. Herzog Bolestaw 1264 
erhaltenes Privilegium zeugt, daß ihr Handel meiftens in Geldwucher und Vers 
leihen auf Pfander beftund. Hingegen’ verwahrten ſich einige Staͤdte durch Ab⸗ 
ſchaffung der Juden, oder Zuſammendraͤngung in gewiffe Gaffen und Plage, mits 
telft eigener Privilegien. Indeſſen Hatten die Yuden durch ihre weitreidjende Bers 
bindungen mit ihren jerftreuten Bruͤdern weit eher, als die Chriften in Pohlen, 
Kenntnif von der Kunft, aus Korn Brandwein zu brennen. Sie berechneten 
bald den Edelleuten den Vortheil Hieraus ſowohl in Rüͤckſicht der Einkuͤnfte, als 
des Ackerbaues: und in der That war noc) vor wenig Jahren in einigen Gegenden 
vor Pohlen Cund Ungern) die Verwandfung des Getreides in Brandwein der civ 
gige Weg, das iiberfliffige Korn zu Gelde zu machen, die Cintinfte des Edel⸗ 
manns ftiegen in bem Verhaͤltniß, als der Wohlſtand der Unterthanen ab⸗, und 
ihre Trinkſucht gunahm.. Unterdeffen fam Cafimir Il: auf ben Thron. Er wollte 
Pohlow gefitcee, arbeitſam und volfreid) macjen. Er wollte fremden Fleiß, freas 
de Kinfte und Wiffenfchaften einführen; aber er glaubte, was fo viele uniecee 
neuern Graatewirthfchafter glauben, daß nemlich die Volksmenge an und fir 
fich felbft einen Staat gluͤcklich und maͤchtig miachen fann.. Am Heil. Dionyfiaise 
tage des J. 1334. beſtaͤttigte er demnach gu Crafau das Boleslawfche Privilege 
um, und evtherlte fogar neue Beginftigungen, wovon man nach dem Vorangelat 
fenen den Beweggrund nicht lediglich in feiner Vorliebe gu einer jüdiſchen Mis 
treffe ſuchen darf. Die Iſcaeliten vermebrten fic) unter feiner Regierung wie Sand 
ant Meer: und wenn man den Heutigen Verfall und die Armuth — 
dev fehlerhaften Ariſtokratiſchen Verfaſſung allein gu finden glaubt, 
man vielleicht zu voreilig. Freylich legte Caſimir durch Zuſammenberufung ſeiner 
Affemblée des Notables ju Wiſlitz den Grund gu der nachherigen Ariſtokratiſch⸗ 
Oligarchiſchen Verfaſſung von Pohlen; aber durch ſeine wohlgemeinte Beginttis 
gung der Juden bereitete er eben ſo von weitem den heutigen ohnmaͤchtigen 
Pohlens, und deri Ruin des von ihm erſchaffenen Buͤrgerſtandes, denn ex pflanjte 
gine edle Pflange und faete Unkraut darneben. Er fegte den Grund zur Armuth 
des Landmanns und sur Unmoͤglichkeit, ifn jemals dem Ideal / eines volllonnnenen 
Aermanns naher gu bringen. Nach Ver Hand 446 den E —A 





war theils Pohlen das and nicht mehr, wo ‘Weber yfonnt 
theils irrte man, ſich in, der Meinung vom eigentlichen Sige des Uehels, und bes 
Gp Ls lS 4 gmugte 
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gniigte fic) mit Palliativmittetn. Yn den dren zunaͤchſt an Schleſien grangenden 134041370. 
Keeifen von Galigien find die wenigften Yuden, und eben Hier ift die meifte Cultur 
und Wohlhabenheit. Weiter gegen Often aͤndert fic) das Ausfehen des Landes 
und der Suftand feiner Ginwohner immer mehr. Der tandmann wird je weiter, je 
begniigfamer , wenn man den Mangel alles Gefuͤhls fir Beſſerſeyn, Begniigfams- 
Feit nennew fann. In gleichem Maaß vermehrt fid) Tragheit und Neigung zum 
Brunk, ſelbſt (eine Geiftestrafte ſcheinen abzunehmen; fein duferes Anfehen wird 
rauher, und erregt gulebe den Begriff von Wildheit. Ungeathtet der Boden weis 
ter gegen Often an Fruchtharfeit eher gus als abnimmt, und in den entferntefter 
Kreifen.eine ſchwelgende Vegetation seigt: fo fehlt ifm doch ber Reis und das Ans, 
ziehende, das der menfchliche Fleiß einem tande geben fann. Daben ift der Lands 
mann gang frembd gegen den ftddtifchen Gewerbmann. Beide beriihren einander 
nicht unmittelbar, denn uͤberall draͤngt ſich der Jude dazwiſchen, und macht beide 
von fich abbangig: Der Jude ift der Freund, der Rathgeber, der Herr, der Arse 
fegar, des galiziſchen Bauers. Bu ihm hat der tandmann das alleruneingeſchraͤnk⸗ 
tefte GBertrauen. Die. Yuden, haben. daher feit anger Beit überall gleichfam ihre 
Poften und Depots auf dem platten Lande auggeftellt, und die haufigen Schenk⸗ 
haͤuſer oder Arenden find die Feftungen und Raubſchloͤſſer, aus denen. fie die Ges 
gend in Contribution fegen, ohne fic) dem Vorwurf der Erpreffungen bloßzuſtel⸗ 
fen. Seder Arendator ift Herr des Dorfes, ohne die Strenge des Befehlshabers 
zu affektiren; vielmehr nimmt er felbft gegen den Bauer eine gewiffe herablaffende 
und vertrauliche Miene an, und nur felten bedient er fic) ber Autoritdt, die ibm: 
fein Anit eines Finangminifters des Edelmanns giebt, aber wenn er diefes fur noͤ⸗ 
’ thig ‘findet, dann leidet er fchlechterdings keinen Widerſpruch von Seiten feines 
Untergeordneten. Durd) diefe Maͤßigung, im Contraft mit der Strenge des Herrn, 
wird ber Jude der einzige Freund des Bauers, erfdhrt, zumal durd) Wirfung 
der Getrante, alle feine Geheimniffe, Schage und Bedirfniffe; ſtreckt ibm gu Bins: 
fern und Steuern gegen Verpfaͤndung von ungebohrnen Kalbern, von der Saat in 
Halinen, | und gegen Arbeiten Geld vor, und. Hale ibn fo mit freywilligen Bans 
den ewig umſchlungen. Wo das Kreisamt:oft den Landmann 5. E. zu Transpors 
ten fur eine gewiſſe Zahlung nidje bewegen Fann: da Fann der Nude, dem man die 
Vrangporten uͤberlaͤßt, . mit geringerer Zahlung an die Bauern, Rath ſchaffen. 
Seit dem Joſephiniſchen Rufe gu dem Galisifehen fandimann: du follt aufhoren 
Shave gu ſeyn, Hat derfelbe gewiffermafen nut feinen Defpoten gegen einen ans 
bern verwedfelt.. ' 
— ow)» Mit allen Bedinfniſſen an Fabrifaten fir bie Bauern treiben die Juden 
ein Monopol. Zimmer⸗, Maurers und Grobſchiidtsarbeiten, Schuhmachen 
und tedergerben. find nod) die cingigen den, Chriften uͤbriggebliebenen Gefchdffte. 
Ihr Evprit de corps und inniger 3ufammenhang fegt den Yuden in den Stand, 
jedes Gefchaffte zu ͤbernehmen, und alles ju faufen, was ibm gutdinft, weil 
er ficher ift, auf alle Fale unter feinem Voife Abnehmer zu finden} und im Falle 
der Moth unterftige gu werden. Bugleid) bethoren die Jude den Bauer urd) 
den Brandwein/ und ſchicken ibn mit leeren Hdnden vom Markt nach Hanfe. Ihr 
Mangel au, point d’honnenr macht ihnen alle ſchlechte Streiche moͤglich, — 
t 
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340 1370. dirbt auch Chriſtliche Staatsbeamte, und Negocianten, welche mit. ihnen in Ver⸗ 
haͤltniſſen ſtehen )e Mad Hr. Hacquets Verſicherung ') ſoll jedoch ein Armenier 
im Handein oder Schachern 6 Juden ibertreffen , und beide follen fid) in Ruͤck⸗ 
fid)t des gemeinſchaͤdlichen Wuchers wenig vorjuwerfen haben. „Es ift, wie er 
febr ridjtig bemerft, nod) feine Mation nad) Europa gewandert , die fich in ihrer 
Mationals PhHyfiognomie fo fehr erhalten Hat, als die Armenifde. Sie haben 
nemlic eine olivenfarbige Haut, ſchwarzes Haar, ſchoͤne grofe Augen, eine wobls 
gebildete Adler s Mafe, und ordentlidhe Gefichtesiige, welche fie unter allen iibris 
gen Menſchenraßen fennbar machen. ,, Uebrigens haͤngt die Privilegirung der Ars 
menier unter Cafimir mit fruͤhern Erfchiitterungen ibres Reichs, aber feineswegs 
mit den GVerduderungen gufammen , die erft nach feos III. K. von Armenien Tode 
im Anfang des XV. Jahrhunderts durch die Zwietracht feiner Soͤhne entftunden, 

und fic) durd) die Unterjodung von Armenien durch Schach Abbas von Perfien 

endigten. Unter den Armenifdjen Privilegien , welche Wiad. 1V- bejtattigte , fins 

det fid) aud) nad) Yofefowicy eines von Theodor Demetrowitidh vom J. 1062. 

(nad) Naruſzewich von Demeter), welches ju beweifen ſcheint, daß die. Armenier 

ſchon fruͤhe von den Ruſſiſchen Firften sur Hilfe gegen die Polowjer in jene Ges 

— ſeyen eingeladen worden, denen ſpaͤter mehrere des Handels wegen nad 
igten. 


Nachdem Cafimir nun im Lande felbft einen feften Fuß gefage, und als 
Boleslaws Cher die Schweſter feiner Frau geheirathet hatte,) 
ſchon 1346 den Titel: Ruffiae Dominus et Haeres bengelegt") hatte, fo warteté 
et nur auf einen ginftigen Zeitpunkt, die Litthauer nod) aus bem fibrigen Theil 
von Rothrußland gu verdrangen, und diefer ſchien ibm 13.49 gefommen gu ſeyn. 
Keyſtut Hatte gerade damals gegen die Ordensritter und Oigerd mit dem Grohe 


ſchließen des Frieben⸗ noch of ems fuͤhlen, * er i — zum Beſitze ab⸗ 
trat. Breſt und Chelm fam bey eben dieſer Gelegenheit unter ſeine Regierung, 
welche et abermals damit erdffnete, daß er aus den griechiſchen Kirchen lateiniſche 
machte, und dadurch eine große Auswanderung der Ruſſen veranlaßte. Es ge⸗ 
reicht in der That dem verdorbenen Chriſtenthum jener Zeiten, welches leider far 
in eingeſchraͤnkten Biſchofs⸗ und Moͤnchskoͤpfen fife, zur ewigen Schande, daß 
das Heidenthum weit duldſamer war, und daß die Ruffen lieber fic) unter die Herve 
ſchaft der heidniſchen Sitthauer guridjogen, als den chriſtlichen Pohlen gehorchen 
wollten. Uebrigens geſtattete Caſimir einigen abgetheilten Firften, die ſich gum 
Vaſallen⸗ Coferfom verftunden, den Beſitz ihrer Landesantheile, nur — 


on Sefer naiv beklagt ſich ſchon FJofefowics t) ©. a06. 207. 209. 
MS. itber die Menge der jade ng a 1640): > u) 
»0 Tite, quam ingratus pofteris pro tantis 199. i 
titulis extitiſti, quod expugnata Hiero- mieinten Rechte Pohlens von Boleslaws Chros 
ſolyma Judaeos omnes non oppreflifti, fed bri Zeiten er mit 
tertarum exules fecifti. duͤrſe. 
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ften Schldͤſſet mußten Pohlniſche Garnifonen einnehmen ). Dieſes ſcheint die Fuͤr⸗ 13401 1370. 
ſten von Oſtrog und Druzk aus Romans Stamme betroffen zu haben. 


Doch nicht lange blieben die Ruſſen in Volhynien unter dieſer Herrſchaft 
ruhig. Die Litthauer, voll Gefuͤhl des ihnen sugefigten Untechts, 
niche auf, die Waffen in der Hand, alles weggenommene zuruͤckzufordern. 
Keyftut, um fid) von dem erften Schrecken des caſimirſchen Einfalls gu erholen 
und die Friedensunterhandlungen gu befchleunigen, ftellte fid), als ob er Fatholif 
werden wollte. Der Pabft war fogleid) bereit, fein Anerdieten anzunehmen, ga 
dem Ersbifchof von Gnefen weitliuftige Verhaltungsbefehle in diefer Angelegenheit, 
und gum Beweis, wie viel Gite die Mutterfirdhe gegen ifre Sohne habe, lief er 
ihm von weitem die Hoffnung des fonigl. Titels ſehen. Allein 1350, als Olgerd 
fic) mit Simeon verfohnt, und Keygut die Preußiſchen Ritter zuruͤckgedruͤckt hatte, 

irgte die ganze litthauifde Macht, wie ein vom Sturm gefchleudertes Gewilte, 
uber RothruGland nieder. Breſt, Chelm und Wladimir, alles dies eroberten fie 
wieder, und felbjt Semberg Hatten fie gerne eingenommen; allein ba Cafimir es mit 
neuen Mauern und Feftungswerfen umgeben hatte, fo müßten fie fid) begniigen, 
bie umliegende Gegend gu verwiiften, und durch Srreiferenen das Hers von Poh⸗ 
len anzubohren. Cafimirs Truppen wurden an allen Eden und Enden in klei⸗ 
nen Ocharmigeln gefchlagen; denn Hauptſchlachten vermieden bie litthauer, da 
ihnen nidt bas Erobern, fondern das Plindern in Pohlen am Herzen fag, und 
da fie fid) vor der Ucberlegenheit Cafimirs in der Taktik gu fuͤrchten hatten. Cafis 
mit, der voll Stolz uͤber feine 13.49 gemachten Eroberungen, fic) den Wolliiften 
ergab, mußte jetzt einen beſchaͤmenden Srieden eingehen, vermoͤge deffen er blos 
wieder in fein Gebiet von Lemberg eingefege ward"). Go hieß nemlich 
bas ehemalige Firftenthum Halitſch im litthauifden Kanglenftyl®), weil Lemberg 
indefjen ſeht glangend geworden, Halitſch hingegen in Dunkelheit gu einem Dorfe 
Herabgefunten war. 


Mie ware Caſimir fo einen Vergleid) eingegangen, wenn nidht fein mad: 
tiger Bundesgenoffe, Ludwig von Ungern, gerade damals mit feinem italidnifden 
Feldjug befdhafftige gewefen ware. Aber Cafimir ſchrieb gugleid) das widrige Gluͤck 
iner Waffen einem frafauifden Domprobſt Martin Barizka gu, den er wegen 
alfcher Beſchuldigungen in die Weidhfel hatte werfen laſſen. Unverzuͤglich ſchickte 
ex nad) Nom, und lief fic) von feinem Verbrechen loszaͤhlen. Aud) bat er den 
Papft Cfemens den Vi. um Erlaubniß, das Kreuz wider die Tataren (worunter 
Hier ohne Sweifel Litthauer verftanden werden) predigen laffen gu diirfen, und die 
paͤpſtliche Bewilligung erfolgte 1351 im May in cinem Griefe an den Erzbiſchof 
ju Gnefen. Uber feine vorzuͤglichſte Hoffnung febte Cafimir auf feinen Freund 
und beftimmten Madhfolger Ludwig, der am Ende des Jahrs 1350 von Meapel 

zuruͤckgekehrt war. Pa 
cide 


_ 9) StrpitowsFi S. 395. 

r) Terram Lembergenfem cum omnibus caftris, oppidis et villis jure Deminii. ADiac, 
Gnefn. &.98 und gg. ; 

y) f die Friedensſchluͤſſe von 1340. bey Cromer und Naruſßz. 
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Beide Reiche, Pohlen und Ungern, waren durch einen Vertrag von 
1329 auf das innigſte verſchlungen und gu Einem Intereſſe verbunden worden. 
Um diefe Beit Hatte Cafimir ſehr viele Lander an Brandenburg, den deutſchen Ors 
den und an andere Machbarn verlohren; er ergriff das kürzeſte Micrel, fie wieder 
gu etlangen: eine Allianz mit Karl bem J. Konig von Ungern. Karl Robert warf, 
ehe er weiter in den Antrag Hineinging ,- die ſehr natuürliche Frage auf, was er 
benn fiir GVortheil von diefer Allianz Haben ſollte )7 Caſtmir war großmuͤthig; e 
bot cine Rrone dafir an. Er febe fich, fagte er, ohne maͤnnliche Leibeserben; 
demnach follte Ludwig, feiner Schweſter Elifabeth mit Carl dem 1. erzeugter 
Sohn, Polen erhalten. Nun entwarfen die beiden Koͤnige einen weit ausſehen⸗ 
ben Plan. Ludwig, der dltefte Sohn Karls, follee ere von Poblen wers 
ben, den Andreas wollte man nad) Meapel ſchicken, und fir Stephan war bie 
ungrifde Krone beftimme. Allein in der Felge ward Andreas in Meapel vom 
Fenfter Heruntergeftiirgt, und Stephan ftarb in den Armen feiner bayriſchen juns 
gen Gemablin. Bey fo verdnderten Umftinden, befirdtete man am ungrifden 
Hofe, daß die zwey Kronen dem Cafimir ju viel fiir Einen Kopf duͤnken moͤchten; 
man bediente fic) alfo des gewoͤhnlichen Mittels der Politi, und nahm bie Rarhe 
des Koͤnigs in jaͤhrlichen Sold, fo daß Cafimir den tudwig nenerdings gu feinem 
Erben und Nachfolger erklaͤrte, dod) mit ber Bedingung ,. oC er afle gu Pohlen 
gehoͤrige Lander, befonders aber Pommern, den Feinden des Reichs entreifen, und 
bein letztern wieder einverleiben wolle. 

Vermoͤge diefer Vertrage war alfo Cafimir berechtigt, die Bundeshiilfe 
Ludwigs aufjurufen. Daf er es mit guter Wirfung thun werde, durfte er ſchon 
aus folgender Begebenheit des Jahrs 1351 vorherfehen, woben uns der Florent 
tiner Villanus *) durd) feine fonderbare Erzaͤhlungsart viel gu errathen giebt. Cin 
Konig der Tataren, fagter, und deffen Volk hatte Handel mit einem unglaubis 
gen Konig von Profflawien ; da diefer dem Konig von Ungern unterthan war, ſo 
fiigte ein Theil dem andern viel Unrecht und Sdaden gu. Als nun aber die Ta 
taren mit Wuth und Uebermacht in Profflawien eindrangen, ſo ſchickte der Koͤnig 
pon Ungern auf Begehren des Fuͤrſten von Proſtlawien goooo Reuter. Wegen 
ber unnennbaren Menge der Tafaren aber mufte die Ungrifdhe Macht nad) wech⸗ 
felfeitigem Blutvergießen fich zuruͤckziehen. Die Nachricht von diefem Suge fam 
1352 im April nach Floreng: alfo fiel er 1351-vor. — Bur Erlduterung derfels 
ben muß man bemerfen, daß damals ſchon die innern Qwiftigteitn im Mongoliſchen 
Reich, und die Spaltungen zwiſchen Mongolen und eigentlidjen Tataren eingerifs 
fen waren. Nun fcheint der Chan der Podoliſchen Horde (Rex Profclaviae, d. h. 
Braclaviae infidelis) pon bem Kaptſchaker oder Nogaicr Chan gedrangt worden yu 
ſeyn, und fich naber an Giebenbirgen gezogen, auch dem Ungrijthen Reich unters 
worfen ju haben. Daf — und vielleicht eben aus diefer Urſache — die nordoͤſtli⸗ 
chen Theile von Siebenbirgen und befonders die Szeckler Stuͤhle von den Einfäl⸗ 
fen der Tataren fehr viel litten, beſtaͤttigt felbft Joh. de Kikillew, Ludwigs Ge 
heimſchreiber, und Annalen-Verfaſſer ). Aud) nad) dem bald ansufiihrenden 
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eathete inv Sabre 2335 auf Dem Wifchepead: fine: Lochter a Soham 
Herzog vert Bayern 1 und. flattete fie mit einer Mitgift vow 
Prager Grofehen aus, die Carl, Ludwigs Vater, an dem Herjog: spon) Seven 
augjabire. Mun tar dieſe Summe noc) stiches: ———— folglich 
ludwig dem Vertrage ein "). Aba theils in ——— 
au geben, theils auch des Beſitzes yon Podolien, Melba a 
2 Reich in keinem Zuſammenhang ſtehenden 
ſich Ludwig vom Papſt im Julius 52. alle dentin und. 
tifern’ entriffenen oder ju entreipéfiven. Lander , inſofern 
ein frliheres Recht daran suftiinde,. nach damaliger Sitte ſchenken. —— 
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— —— duarum litterarum 225. ſetzt dieſe Trandattion ins Ir 350. und 
fab_nomine Januflii, Decretorum Doctoris, fagt, « fie werde im Kronarchiv ab uo: 
(Decani ct Caneellarii Cracovierfis, quarum to Janufhi decani oh, sqncel gen © 
‘primis Ludovicus Hungérise ex donat Ca fis aufbewahrt. ” Aber burd leſeli seat 
‘fimiro F. Regi R Ruffiae , “hac con- ler ſtaͤrzt ſich Sto ——— vlelt 
(dittone: quodfi Rex Poloniac prolem de: 1350 um Marid Gebure Serums, fog 
Sooke ihe gm foie rit, tune filius Regis ac- mg Ludwig von Ungern ned bey Sonn * 
———— Hongarls, Regi Neapel. 1 Mii! NE cobb 

—— dice Ruflia tenebitur. Sin ff) sn einer Urkunde von 1835 ſpricht Lub 
‘vero Cafimirus absque probe deceflerir, — ‘ain vbn einem debito;'.qno Vos Cafimirus 
—— ita quernadiasdumietiam —A —— oſtis obli- 

ae, decree fecundum priora Ee gati, quod ante recognoviltis etc. Det 
ad Regem Hungaria, Datum Badag 9). Saisseid Mphadyn veh d. Je 
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Hiefer Bedingungen: Hover ver fuhe fort; Halitſch ſamt den damals doreSefiiditejen 134011370. 
paare alt Sesert wh ye verte wit jeigte ſich fogar dichte * 
1 Der pohlni ir Grange in Sawichoſt. orlf Sse) ni dust! ata a ~< 
you oo ed fatet dieſen Umſtaͤnden eroͤffnete Cafimir ſchon 13 5.10 Unterhandlungen 
mit dem Papſt Innocen dem VI. aim thn daz zu Geloegeri , daß er einen Kreitz⸗ 
zug zu Gunſten Pohlens gegen die Litthauer ti den benachbarten laͤndern aus⸗ 
iben mbchte WAlleit dev EreGufafaras fit den bekteuzten Soldatendienſt war 
virraucht, und der heilige Vater konnte um ſein Anſehn nicht aufs Spiel zu fee 
Horr} dee Bitte Cafimirs nicht willfahren. Deſto cheftiger drang jetzt Taſimir in 
fudwigen, und dieſer entſchloß ſich, einmal perfonlich mit einem maͤchtigen 
Peete r3843u erſcheinem und ie Feinde anflange- Veit hin,- durch Schwaͤchung 
Und efrigejagtes Schrecken untharig zu machen. “Den grofen weitberuͤhmten Mbs 
nig beglelteten viete Auslaͤnder hOer: die Carhathen z Keyſtur wurde in’ der Schlacht 
— ben Lubart hingegen rettere lein getreuet Soldat von einem aͤhnlichen 
chickſal baͤdurch daß ev: ihn mitten durch das feindliche ungriſche Lager untet 
Hen Schutze der Nacht wiaeritg: Ueber Keyſtuts Befrehung find die Nachrich⸗ 
ten nicht einig Mach den litthaufchen ſtellte er ſich, als ob er ſich taufen laſſen 
wollte: deßwegen ward er minder ſtrenge bewacht, und euttwiſchte. Nach dem 
ungriſchen gleichzeitigen Geſchichtſchreiber hingegen, gelobte der gefangenb Litthauer 
Treue und Gehor ſam, und wurde von Ludwig losgelaſſen, worauf Lubwig ach Un⸗ 
Hern zurückk ehrte ) Dek Erfolg zeigt, daß Wladimir damate von ben fitthavern ate 
Ben Caſtmir abgetreten wurde.’ Mach dem Gefchich tſchreiber Villanus ſcheint es; daß 
Ludwig ſich nach geſchloſſenem Frieden mit ber Litthauern auch gegen die Tataren ih 
Podolien (in Tatariam ultra Bogim fuvium) eine Bewegung mit feiner Armee qe 
tiatht-fabe. Er vereinigte su Oem Ende feine Armee mit dee Pohlniſchen, und diefe 
ereirifgee Armee vergrdperte das den angen Weg aus Ungern nad Itallen zuruͤc⸗ 
legende Geridhe bis auf 200000 Mann. Cinjunger, febr —— der 
Tataren fam den beiden Koͤnigen entgegen, und fragte > wer fie doch beleldige has 
be} und was denn die Abſicht ihres Cinfalls fey? |’ Die Koͤnige antworteten ifm, 
er muͤßte cin Chriſt, und ihe Vaſall werden. Der Antrag fchien ihm fehe ‘unnas 
fitlich ; indeffen bequemte ev fich gu allem, ward getauft, und begleitete die beiden 
Kinige nad Haufe. . So, wurden die Tataren am. Dnéftr, d. h, in Podolien und 
i er eigen no gna on foyer fling ng 
diefen Provinzen gurie 4)... Mad) des, Thurog ausdruͤcklicher zaͤhlung wagter 
die Sjectler nad) dem Latzkowitſchiſchen Feldzug nocd) mehr Streifgiige gegen die 
Tataren, und kehrten allemal mit Beute zurück *y!’ Hitdsiedy wurde atimdftig 
given Laͤndern ein nenes Daſeyn geqeben: “ber Moldau, weldhe int J. 1359,b0n 
ber Marmarofd aus unter, Dragoſch mit Walachen bevdlfert wurde '), und, dent 
oe ee | ew rire a: 2 — 40997 Slag hou ' 
. MI deo gee: chib or it web 2ethy veri ettli tugs 3 oro 
h) Thureg III. 25 und gov't) Sem Som. Gr she lk pir herself 
te PRT So ent (COND roe Taepius invaferunt, et cum magna prae- 
~ ¥)' Cromer behanptet gany recht bey Se da aa 9 ria redictunt i. ase ie 
— ra — Krot Poll 0° ‘tbe ich Woeittduiptiger audgefiigee im 
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Ffeucheharen; Pobolien , wie wir gleich mit. wehterm eseabutn werden i 
* Ludwig ber dieſe litt hauiſch · Tatar iſchen Feidplige auch ein 
ber vom Papſt im J. 1256 ™. Um fo mehr widerbegt ſich vor ſelbſt j 
fiche Stelle bey Naruſzewicz V1. Gi 254, welche als eine Probe von befangener 
Gefchichesforfehumg gelten kann. Kronikarze’ Wegierlky, bez rozwagi- pile 
fpolczefoy ch , tekinhorgtem na:papierze Litwe bili, jakim prawem Refi. pano 
wanie Cobie przywlafeceli, d. h. die Ungriſchen Geſchichtſchreiber Haben ohne dw 
rathziehung der gleichzeitigen Schriftſteller mic. pr ſolchen Waffen, die Litthauer 
Pa dem Papier, geſchlagen, calgrantt ——— Rechte, fie: Hh Reußan sugecigns 
en. 
Damit jedoch ——e oN —— — Schut bedacht 
ſeyn moͤge erklaͤrte ſich Eaſimix: das Geld, das er für die einſtweilige Mutznie⸗ 
ßung pom Rothrußland — * — hahr, nicht eher ju zahlen, his Ludwig 


* 2 acl 


434013970, | 


ifm den. fichern amd rubigen B filands bewirken merde,; wie ihn ſeine 
mongelogenheit· fir 
ans Ban 1359) fine 


Bocfaheert gehabt batten4). 8 ward die Sache eine Fin 
icher auch noth an dem nemlichen Sag (den ah 


pe 


dich ver{prach,, daß, fo.oftes noͤthig ſeyn ſallte, er noch mebr 
* zu den fitthonifehen Rriegen zu Zuͤlfe ſchicen, und mo, one: — 


eigener Perſon das Commando daruͤben wolle. Ja es wurde ſogar don vol 
iiger Befiegung und Auseottung der tiethaven-geiprochen, weil Taßm mic, dem, 
was 1354 geſchehen war, nicht ——— das undefidndige Gemuth Kepfus 


Foor aus Erfahrung kaunte *). Allein der ganze große Plan ſcheitette in der: Busy 
fuͤhrung Cin ganzes Jahr vertaͤndelte man mit der Beſtaͤttigung und Geneh⸗ 
migung des Gertrage-eon- Seiten. der pohlniſchen und ungriſchen Staͤnde. Hier⸗ 
auf fomen-der maſowiſche Vaſallenſtreit, und fo manche andere innucte wndjdupere 
Hinderniffe fire Cafimie -wad sudwig dogwifchen.; Won Seiten dex -hitehaves wore 
den ſie Richt gereigt, denn dlefe fanden SGaegenhet SUS 2ipew Ge sot 
ecxuhiſchen und lieflaͤndiſchen Kuͤraſſen ſtumpf gu-hanes;: 

n Indeſſen arbeitete Caſimir im Stillen — “anh st das ,. rast Ven 
——— noe * * — Saar der _— von ihm F 


— — — — 7 in} 


— te" hetg datin· rartaros i pftits ‘t te- ‘Siti ipfuin * it tenéhbin * 
BAF Tui‘finibus in, manu forti et ‘excetfo ! folvatis: Die cman 
63 auf die vorigen J toh 2 we 
Dart hh 


die hen F 
0) Quia pro : peaefenti ex editione, 
ntra. Litvanos, Von temtini, habi- 
ubfidium nofltudt ‘perforiale aut 


Brachio —— iLitthvanos et — 
1323 “} her gi’ 
; we oer L ©. 37+ har dieſe rf 
Sic ein Yugjug: ,Nos Ludovic 5 
is Cafitntrd’ promittimus, ‘quo — 
dno nobis eccafione Regni Ruthentinm ter 
aciaini, quod ante recognoviftis, et Super: 
quo mediantibus Litteris Veftris nobis eltis 
at a: Vobigingn tepetemaus ,. nac Mos 
tore inte {uperipfo, dapec poſ· 
onem pacincam eun aominiugt, prove 
pure 6, —— * pbnere va · 
*8 nj Pragnotad eum illam 
—— Keo duce: Vol umus agut de 


4 
géntis apportuna? ‘poftitis! ideirco ‘Nos — 
ꝓ̃comittimus, ut fi pro tune aliquo negotio 
—— in ipſa Satan — 
intereſſe nequ tigre am piio- 
ris, quam aos colleen —8 Litth· 
vanos-fcil:),» praefidiym, fraternali, Veſttae 
qelſitudini ĩmpertiri pramtos nos offerimas 
Gt paratos, pro. cxtenwrio pt ⸗ F 
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Dritte Periode,, Brgpthpilang Rothruslands, 1230 bis x572, Gor 


fens Mafferdes Reichs gleichartig zu machen. In J.1355- rieß ar nad Stepts 13405 237 
fowsti, deusiehe Golouiften , und Fledelte dicfelben in Dem.verwiifteten Podgorijden * 


Reußen an, namentlich bey Przeworſk, Przemnſol, Sanok und Sawslaw, wo 
fie rod) pur Ssrvitormsis. Zeiten ⸗ wiewehl. auf Doͤr fern, dod) frey ·von Leibeigens 
ſchaft, wohnten: Es entging ſeiner Bemerkung nicht, daß in der alten ruſſiſchen 
Berfoſſung von Halitſch eben ſo wenig, als in allen alten ſlawiſchen Verfaſſungen, 
der Dargeritand-Gedache ware Auf dieſen wandte er alſo befondere Gorgfalt, 
and ihm verdankt Lemberg. iden. groͤßten Sheil feiner Privilegien. Da der 
Syndikus Simeon inoropics , cin Armenier und guter Dichter , Vorfahr viel⸗ 
leicht des mehrmals genannten, Geſchichtſchreibers Bartholomdus Zimorovicz) zu 
Wiadislaus des 1Vten Zeiten cine Sammlung dieſer Privilegien veranſtalten ließ, 
welche er dann alle pur koͤniglichen Bekraͤftigung vorfegte ; ſo Hat, ſich cine Abſchrift 
davon im koͤniglichen Archive zu; Crakau erhalten, woraus uns Naruſzewitſch einiz 
ges mitgetheilt hat. Zuvoͤrderſt wurde nach: dem Beyſpiel der alten Romer die 
Metamorphoſe des neu unterworfenen Volks mit der Juſtiz angefangenz die, alten 
ruffiſchen Rechte wurden verbannt, und zum Behuf der Handlung und der 
birgerlichen Gewerhe das magdeburgiſche Recht eingefuͤhrt. “Um dic Buͤr⸗ 
ger gegen die Schikanen des Adels gu ſichern, wurde alle Gerichtsbarkeit der Pa⸗ 
datine, Kaſſellane, Miniſterialen uͤber die Grade aufgehobens, ſie ſollte ſich felbft 
ihren eigenen Vorſteher, unter Dem Namen eines Schirmvogts oder Advoka⸗ 
cov waͤhlen. Um der Stadt auch durch ein anſehnliches Grundeigenthum ein Gey 
wicht bey dem Adel yu verſchaffen ſchenkte er derſelben Toxpfen Landes (man- 
fos), movon 10 unter dem Namen Bielohoſztz zur Frey⸗ und Gemeindeweide hee 
ſtimmt und von den Abgaben fren ſeyn follten; “von den uͤbrigen ſollten jaͤhrlich 
pon jedem 24-(grafi Ruthenicales) ruſſſſche Groſchen an den koniglichen Schatz 
gezahlt werden Zur Beſtreituug dee Koſten der ſſentlichen Verwalrang ,- und 
ura der Stade auch durch ſichere aͤhrliche Sink uͤnfte Anſehn gu verſchaffen, wurs 
be ihr Der Weinſchank und das, Ausſchenken anderer Getraͤnke angewieſen, und 
eine Meile rund. um die Stadt durfte keine Schenke von irgend jemand anders, 
als von iht angelegt werden. Zur Begimſtigung des Handels wurde den Gara 

zenen oder Tataren, den Armeniern Juden, und Ruſſen freyer: Aufent halt 
in der Stadt bewilligs’ ja. es wurde dieſen Fremden ſogar die freye Wohl wi⸗ 
ſchen hen alten ruſſſſchenoder den —— j Rechten gelaſſen; wus 
muhte der Schirmvogt der Stadt bey allen ihren Gerichten gegenwartig ſeyn. 
Dies war der Ynhale des Hauptprivilegiums von 1356 *), und was darin am meis 
ſten auffattt pis dasifind. die edlen duldſamen Geſinnungen Cajinurs gegen 
fremde Religtonsgenofferr, wodurch er ſo ſehr zum Mufter einiger, und jum 
Gegenſtucke der meiſten (einer Nach folger gewotden ift: Noch mehr Proben gab 


er dayon im Jabt 1367. Als um dieſe Zeit bey der in-Afien immer mehr anwach⸗ 
ſenden tuͤrkiſchen Macht, viele orientaliſche Chriſten, und, beſonders armeniſche 
ret Bggg gee has 7 ea 


b) Dag Ptivileglum fie die Armenier iſtda / tater Jekod Gratin und. Panofiuss:-, Die Aes 


eirt gr Semdomir-fer. 6. intra OGavam fi menier haben, wie die, Griechen und Ruſſen, 


Pentec.. 1356. Es entitand auch fogleid tm yerbeitarhete Pfatrer, aber unverehlichte Dir 
a’ 2 as aber 


S. 1356. cine Armeniſche Kirche durch die Guts ſchoͤſe. 
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13401 2370. Koufleule ſich Hach Rothruhland fliichreten ; ſo war Cafimmie ſo Gnadig’h Cape 
1367. Cin vigilia bs Agnethae) ben feiner perfoͤnlichen Anweſenheit zu Lemberg, 
dieſe Stadt punt Gia cined armeniſchen Biſchofs, Gregors, anwies, und ihm 
bore Rfentlichen Gottesdienſt gu halten erlaubte. Wir merken auch bey diefer 
Gelegenheit an, daß laut des Schluſſes vom erwaͤhnten Privilegium des J. 1356 
Bothrußland damals einen beſondern Kanzler hatte, welches beweiſt, daj 
Casimir diefem Lande eine eigene wohlverdiente Aufmerkſamkeit ſchenkte y. Sw 
Nahr 1359. unternahm Caſimir einen in vieler Abſicht ſehr wichtigen Zug nach der 
Moldau ).- Wichtig it er niche nur deßwegen, weil die Lemberger Landſchaft 
ſchon fo villig organifirt dabey erfdheint, daß fie, gleich ben Palatinaten Sen: 
bomir und Crakau, eine eigene Fahne hatte, und gwar sum Wappen in derfelben 
einen aus einer Krone hervorfpringenden Lowen; fondern aud) hauptſaͤchlich deß⸗ 
wegen, weil Cafimir bey diefer Gelegenbeit Podolien naͤher fennen lernte, und 
wol gleich den Gedanken faßte, = mehrere Schloͤſſer und Staͤdte angufegen. 
Mit dem Bau ſolcher Staͤdte und Schloͤſſer war der große Koͤnig unablaͤſſig 1361. 
1362. beſchaͤfftigt; und namentlich meldet Stryikowski beym J 1362. daß Caſ⸗ 
mit mehrere Grad nif Mauern, Palliſaden, Kirchen, Kitchhoͤfen a. ſ. w. vm 
feben habe. Ben allen dieſen gelaͤuterten Geſinnungen Caſimirs heiſchte es dod 

ſowohl bet Geift jener Seiten, ats duh Politi von ifm, alle Mittel ver Ganfti 

muth yur Ausbreitung dev katholiſchen Religion uniter den Ruffin anzuwenden Et 

beſchloß alfo + ju dieſem Behuf Bißthinmer anzulegen in den Staͤdten Wia⸗ 

Dimir , Peremyſchl and Camlniek 3 uͤber dieſe ſollte ein Erzbiſchof. zu Halicſch die 

Aufſtcht Hiren; und er ernannte fogar mit Papſt Urbans V. Eriaubniß ju der 

(ebtern Wide einen gewiſſen Pohlniſchen Edelmann Chriſtinus, ver in Gegen 

Wart des Honig 1361 von Jakob Gwinki, Erzbiſchof in Gneſen, eingeweiht 

ward. So viel Schwierigkeiten dies aud hatte, da niche nur der Biſchef vn 

feubufi, det ſich bisher einer geiſtlichen Geridtsbarteit iber Rothrußland anmaßte, 
wiberfprad, ſondern auch die zu dieſem Zwecke ndthigen Kirchen erbaut, und ju 

bein Unterhalt der Biſchoͤfe liegende Grunde angewieſen werden mußten ; fo hatte Ca⸗ 

ſontt ſich doch bet laͤngerer Regierung durch dies alles durchgearbeitet; und in dem 

Schloſſe Wladimir, weiches ev kurz vor ſeinem Tode nod bauen ließ, wurde un⸗ 
tet andern dud) eine Cathedralkirche gu Ehren der Heil. Jungfrau Maria aus ges 
brannfen Ziegelſteinen ervichtet *). > Sndeffen blieben die vovigen * 

Sa » {2 : 1c 72. MIM Da? 

auf Ludwigs Erſuchen ken in bie Moldau geyoce 
nen Watachen nachgeſetzt haben, fo wir ihmen Lad 
wig felbft nachſetzte. Bogdanus, fagt Thur 

-rotz, per exercitum regt impugna- 

tus extitit, aber Degas tonne ware 


* -y) Aétam Sendomiriae 1356. praefenti- 
bus Joanne doctore Decretorum , praepo- 
fito Gneſnenſi et Cancellario Ruffiae etc. 


" r) Ucher die Abficht dicfed ſruchtloſen Zuge 


githe Srryifoweti abermals die unchtonelogiſche 
Audfimft , daß fic) eigentlid) Stephan, Woiwo⸗ 
Be ter Woldau, an Cajimir gewendet habe, uns 
gegen feinen Mebenbuhler Petrilo eingeſetzt qu 
werden. Damats ward erft der Molbauiſche 
Sraat gegrinder, und folglid) gabe noch keine 
ſolche Nebenbuhler. Wohl aber fann Cafimie 


pie Rae tehe., fonder nur zum BWafaten Eis 
bewogen werden. 


6) Durch dieſe letztere Ausſage bes ADiac. 
Gnefn. bey Commeréberg O. roy. Beftarrigt 
ſich aud) das uͤbrige, was ZalusKi im fpecimi- 
ue etc. S. 57. 1. hieruͤber erzaͤhlht. 


Dritte Periode. Zweythellung Rothrußlauds. 2230 bis 1572, 603 


chiſchglaͤubigen Biſchoͤfe an ihren Standoͤrtern, und im ihrer Wirkſamkeit; der 1340/1970. 
Biſchoß von Halitſch erſtreckte dieſelbe ſogar uͤber die ganze Moldau, bis nad) Rais 
nalds Zeugniß Latzlo Woiwode der Moldau ſich vom Papſt ſtatt jenes fremden 
ſchiſmatiſchen Oberhirten einen orthodoxen Biſchof 1370 in Sereth einſetzen ließ⸗ 
Miteiner nicht weniger ruͤhmlichen Thaͤtigkeit ſetzte fic) der Koͤnig aud 
gegen Die: Litthauer in ber ſpaͤtern Jahren feiner Regierung in ein vortheilhafte · 
res Verhaͤltniß. Veranlaſſung hiezu ſchelnt ein innerer Zwieſpalt unter den sits 
— — gegeben zu haben. Nach dem Ableben der Fuͤrſten Narimunt 
ediminowitſch von Pinsk, und Koriat Gediminowitſch von Nowgorodek, ſcheinen 
bie Soͤhne derſelben, namentlich Georg Narimuntowitſch, und die vier Koriato⸗ 
witſchen, Alexander, Conſtantin, Lubart oder Theodor, and Georg, von ihren 
uͤbetmaͤchtigen Verwandten, Meyftut, Lubart.und Olgerd bedruͤckt, vielleicht ibs 
ser Laͤnderantheile beraubt worden, und wie der Erfolg ols ficher bewaͤhrt, zu der 
zwey Ronigen, Caffmir und Ludwig geflopen gu ſeyn. Wegen des gefchloffenen 
‘Friedens fonnte weder einer, moc) der andere etwas, ju ihren Gunfien gegen die 
sicehauifchen Firften unternebmen:, aber fie verroendeten fic dennoch beftens fir 
ihre anderwartige Verſorgung. Conftantint Koriatowitſch -ftar ald z; Alexander 
und Georg Koviatowitfdy blieden am Hofe Cafimirs s aber Theodor Koriqtowitſch 
ward von Ludwig um das J. 1260. nach der von -Cinwohnern (durch die; 1259. 
vorgefallene Auswanderung dee Walachen nach der Moldau) entbloͤßten Marma⸗ 
roſch, beſonders aber nach Munkatſch, mit ſeinen mitgekommenen Ruſſen als Ti⸗ 
tular⸗Herzog und Vaſall des Ungriſchen Reichs eingeſetzt. Dak Theodor eine 
Anzʒahl Ruſſiſcher Coloniſten von Nowgorodek herah, dder aus naͤhern Oertern 
wmitgebracht haben miiſſe, erhellt auch Dacaus, weil er 1360. ein orientaliſches Bas 
filitenflofter zu Munkatſch), und in der Naͤhe auch eine Ruſſiſche Pfarxey mic 
Cintinften aus 2 Doͤrfern, Boboviſte and Lule, ſtiftete ). Noch im J 1779. 
ſah· Hr. Katona, ein Exjeſuit und ſehr fleißiger Sammler ungriſcher Geſchichte, 
in Eingange bes Munkatſcher Pallaſtes den Namen des Theodor Roriatowiez 
eingehauen ). Wegen dieſer Aufnahme und Verſorgung der Koriatowitſchen und 
des Narimundowitſch, ſcheint es, grollten heimlich die andern Litth. Fuͤrſten wider 


fubdwig und Caſimir. Yn einer Stelle einer Urkunde von 1362 beklagt Cafimir 
Ph mit Bitterkeit, daß ihn die unglaubigen litthauer durch beſtaͤndige Beſoegniſſe 
—7 ees Ree oe ee, 


J j 
' _t) Schmide Epifcopi Agrienfes I. S. 304. Me erftete durd Ansfeagen und Sqhaben vers 
Es heißt dort ausdrbtlid) im der Sriftungs: Ues falſcht ſey. Katona XVII. ©. 59+: . Aber 
tunder ad. ritum et morem Graccorum yel fat verfland man von Ruſſiſcher Diplomatik ? 


Ruthenorum et.pro Monachis Ruthenis. 

. WW) Katona Bift. crit. Mirpis mixtae Tom. 
ALY. @. 142... Unter dem Soh. Corwin als 
Herzog von Munkatſch, umd unter dem Proto: 
bopen Sohann. (im Urkunden⸗Otyl Joannes 
Epifcopus Rathenus) ward die Pfarrey » S cif: 
ebangs Urkunde von Theodor. vergliden mit ci: 
aer andern aud) von ibm, audgeftellten, welche 
At Reftor Holpitalis Dominicus de Thar 
in Zar ver 7 BAD man wolſte finden, bag 


Ucbrigend ward erſt 1445 die Union gu Mun⸗ 
katſch eingeſuͤhrt, und em unirter Vicar, dann 
ſpaͤter von Clemens XIV. ¢in unirter Diſchof 
cingefegt. ; 

., 0) He. Ratona lage uͤbrlgens den Koriato⸗ 
wicg gat von ten Nuſſen entfpringen, bie mit 
, ban Herzog Amus ind Reich. kamen. Del 
der juͤugere glaubte jogar, bad Herjegthum 
Muntaiſch fey ſchon von Theodore Vorſaͤhren bes 
OR PHMR rt ics ewes 


J 
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134051370 ihter EPANE in einer Art don quaͤlenden Bangigheit: erhielsert™).>- Endtidiers 
mannte er ſich +366, ale fo eben die Litthauer vow deh Ordensrittern aufs Haupt 
geſchlagen, und bis in ihre Walder verfolgt waren, um auch den sitehauifthen 
Pringen aw ſeinem Hofe prhelfens Ludwigs Hilfe. brauchte er nicht ben dieſen 
Umſtaͤnden, und dieſer hatte ihm auch feine zufühhren können, da feine große Seele 
den ungeheuren Plan iw fed) ſelbſt herumwaͤlzte, ganz Griechenland zu erobern 
und die Tuͤrken, welche um das J. r3§5. Gallipoli eingenommen Hatten, én’ ihrt 
aſiatiſchen Wuſteneyen zuruckzuweiſen, um fie nicht durch ihren Defporifin und 
unzweckmaͤßige Regierung neue Cindden in Europa fchaffen gu taffen. — Ein zahl⸗ 
reiches poblnifdyes Heer nahm alfo guer|t feinen Marfd nad) Bets, welches fogleid 
erobert, und dem Georg Narimundowitſch als a von bent @bnig, auf Lebens⸗ 
seit, verlithen wurde. Luzk, Chel, Olesto ergaben fich ohne viele Um 
ſtaͤnde; und bie durch deutſche Ritter ſchwerdter und: noe) mehr durch brüͤderlicht 
Uneinigkeit entkraͤfteten Litt hauer machten aud nicht einmal Miene, dem Sieget 
Trotz gu bieten. Sie baten demüthig um Frieden, und der Koͤnig diktirte 
die ſen nach ſeinem Gutdunken. “Der Koͤnig bedung ſich Chelm, Belg und den 
groͤßten Theil von Wladimir aus. 3u Bels und Chelm gehoͤrte bamals Kre⸗ 
menjetz/ Olest todatyn, Stſchebreſſin. Zu pohlniſch Wladimit ſollte ged 
ren? | bid Hauptſtadt Wladimir, ferner Horodel, Luboml, Turſisk, Maren, 
Koſſer Wlutſchim — Lubatt erhielt Luzt und einen Theil von Wladimirde 
Luzk gehoͤrte Stoſhek, Danilow, Safameh, Sumesk, Oſtrog, Poloma, Med» 
fiboffia- Qu litthauiſch Wladimir gehoͤrte Wetli, bieſch Tſchernigorodek, 
Kamen und Melnitza. Endlich Reyſtut ſicherte fir fich Podlachtendas heigt 
Breſt, Kamenitza, Drohigir) Melnich, Bſelsk, Kobryn. Die Eraͤnj ſtreitig⸗ 
keiten beider ſeitiget Unterthanen ſolliin durch zuſammenttetetide pichluiſch⸗ itchaus 


ſche Konunifficnen beider Nativnen entſchie den werden *). Podolien; weil rior’ 


¢ arden: 7D i 


dllein ‘obrie 
ve, morans Narufz, V. S. 328. dieſelbe mits 
theilt. Fuͤr die litthauiſche Genealogie giebt fle 
nur dann zu rathen, wenn man dem Srryis 
, fowefi Blindfings folgt. Es lohnt der Muͤhe, 
ſie im Auezuge herjufegen. Ecce ego manus 
‘Dux Olgicrdas, cum (vis fratribus, ‘cum 
Keylturo, Jawnuto, Lubarto et cum fuis 
*Tiberis‘ cofclufimus pacem cum fo fratre, 
rege Poloniac Cafimiro, et ex gratia Dei 


‘et Alexahdeb (% 


‘Bjelsk, Kobryn. ° “tire va 


cum dute Georgio (f ince Natimondowicd) 


et altero Georgio (iciticer Koriathowl?) 
ilieet  RUrtathowicz). 
sliteny’ iff formam coaluity hades bam⸗ 
Luceorienfis: terra°cum 55— 
primaevis, et villis, quemadmodum 
in principio — nempe Sto'zek, Danilow, 
Zakawien, Szumesk, Oftrog, Polonac, 
Medzybo'ze. ‘fifiper od Luceortam “redun- 
tiavit Rex Mladimirien/e terriroriue , née 
Wetly, Lbyaz' Czetnygérodek , + Kamien 
et Mieinika. Pladimiria autem ceffit in por- 
tet Regis, ‘cum, his -tercitoriis?' * “Horodel, 


‘Luboml, Turzymsk; Raten, Kofzer, Wi 


caym.. Dak autem magnus cum fuo’Pr- 
tre renunciavit Regi Krzemeniec, - Peremi 
Olesk, Bex, Grabowetz ,' Chetm, Secat 
brzefzyn ct Lopatyn 2) Rex nihil jotis 
habiturus  wriquam in Keyfluri ‘arées "i 
Brett, Kamienic®,! yn 5° Muielaik, 
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Dritte Periode. Zweytheilung Rothrußlands 1230 bis 1372, os 


mals hod) faſt gar nicht bevoͤllert war, wird nidjt ermapnt: Nach Dlugoſch, 1340; 1370. 
und auch nach den litthauiſchen Annaliſten, legte der Konig ſogar Beſatzungen in 
Luzk, Chelm, und.in andere ihm nicht unmittelbar unterworfene Staͤdte, gum 
Zeichen feiner Oberherrſchaft. Es meldete ſich um dieſe Zeit aud) der Munkatſcher 
Herzog Theodor unr eine Verſorgung in ſeinem Vaterlande bey Caſimir, und bat 
vorzuͤglich, mit der Herrſchaft iber Wladimir belehnt gu werden. Cafimir fand 
aber, daf ibm mit Munkatſch bereits hinlaͤnglich gebolfen fey, und daß fein Brus 
ber Alerander Koriatowitſch, an den ifn mehr wechſelſeitige Zuneigung band, erſt 
einer Verforgung beduͤrfe. Dieſem Alerander verlieh alſo Cafimir, wahrſcheinlich 
in Gemeinſchaft mit deffen Bruder Georg, das Fieftenthum Wladimir jum abhaͤn⸗ 
gigen Beſitz, lief das hoͤlzerne Wladimirer Schloß ftehen, baute aber ein andes 
res auf einem entgegengefegten Hiigel mit einer Biegelmauer und Graben, legte 
den Grund gu einer fteinernen Kirde der Hf. Maria, und befebte das Schloß, 
wie er es auch mit den uͤbrigen gethan hatte, mit pohlniſchen Soͤldnern. Die abs 
getheilten Firften von Oftrog 9), Drujl +) u. ſ. w. muften fid) immerfort unter 
diejenigen Oberherren, denen fie gugetheilt wurden, alé Unterthanen fiigen. Um 
fic) in dieſen erworbenen Vortheilen nod) weiter gu erhalten, ſchloß Cafimir fury 
vor feinem Lode nod) im Jahr 1369. ein heues Buͤndniß gegen alle Feinde mit 
Ludwig, vermige deffen aud) der Papft bewogen werden follte, eine Benfteuer, 
fubfidiariam ftipem , sur Herftellung von Feftungen und Schloͤſſern beym Pohlni⸗ 
fchen Klerus anzuordnen. Gefrint mit Ruhm und mit Unfterblidfeit, fonnte et 
Gelaffen die minder wichtige Koͤnigskrone im ode ablegen; den 5 Movember 13°70. 
entſchlief der große Mann, groß, trog vieler eingelnen Migverhaltniffe; grog 
ſchon dadurch, daß er ein Bauernfonig genannt gu werden verdiente #); und 
atte er mehr aͤhnliche Machfolger gehabt, fo hatte ſich Pohlen gu einem der an⸗ 
geſehenſten Reiche Curopens heraufgefdwungen: . 


D, Ludwig der I. regiert als ungriſcher Koͤnig uber Rothrußland. Von 
1370— 1382. 


Ludwigs Regierung in Pohlen wird von Inlaͤndern und Auslaͤndern aus 13701382. 
verſchiedenen Geſichtspunkten getadelt. Der pohlnifche Abel beſchwert fic) über 
ihn, daß er die Ungern in Staatsaͤmtern und bey jeder Gelegenheit vorgezogen 
babe, 


y) Der damalige hieß noch Miefleti Bar 


§) Die damaligen fdheinen Simeon und Ans 
bread Iwanowitſch gewefen zu feyn. 

3) Br. Goppe lobt ihn  folgendergeftatt: 
„Er war ein wahrhaft grofer Mann; von thm 
tourde im Pohlen und Reufen eine beffere Ger 
tidtsordnung eingefuͤhrt, die Schuldigkeiten 
der Unterthanen, deren er fic) herzlich anuahm, 
ndher beftimme, viele Staͤdte erdaut, und nod) 


Allgem. Welthiſt. 48. Ty. 


mehrere Schloͤſſer gemauert, Gelefrte ohne 
Ruͤckſicht des Standes geſchaͤtzt, duͤrftige Pfruͤn⸗ 
den beſſer dotirt, Spitaͤler errichtet, die Wie⸗ 
liczker umd Bodnier Salinen in Ordnung ges 
febt und fundirt, und hundert andere gute Eim 
ridjtungen angeordnet. Uebrigens war er gu 
fener finftern Zeit von Vorurtheilen unbefans 
gen; dafuͤr aber ftand er aud mit der Geifts 
lichfeit in beftandigen Zwiſtigkeiten; und Bune 
ber! ex behielt dod) ben Mamen des Grofien, ,, 
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13704 1382. habe, obſchon der ungriſche Adel bem pohlniſchen damals in der Kultur und Aus⸗ 
bifoung aus mancherley Urſachen uͤberlegen geweſen ſeyn dürfte. Der poblnifche 
Birger hingegen, und der unparteyiſche Auslaͤnder ſchmaͤlt auf ifn, daß er durch 
gu große Beguͤnſtigung des Adels, und durch die Privilegien, die er ihn erſchlei⸗ 
then ließ, den Grund gu ber fo lange waͤhrenden ariſtocratiſchen Anarchie gelegt 
hat, wovor das Anfehn und Gewicht der Republif eben fo fehr, als das Woh 
von Millionen Birgern und Bauern gelitten hat; welche letztere bios um einiger 
Wenigen willen dajujenn, und nur dann fir fid) gu leben ſchienen, wenn fie iw 
DBrantweine berauſcht, auf wenige Augenblicke ifren Zuſtand vergeffen fonnten. 

Mit der Vorlicde tutwigs fir die Ungern Hat es allerdings feine Rids 
tigfeit, ohne daß wir im geringften jugeben dirften, daß Ror Ein⸗ 
verleibung nut Ungern eine, ungerechte Wirkung davon ſey. In dem Grund⸗ 
vertrag ben 1352. war es klar ausgemacht: nad) dem unbeerbten Tode Cafimirs 
follte Rothrugland eben ſowohl als Poblen an Ungern fommen. Cinige Ses 
phiſten von pohlniſchen Geſchichtſchreibern glauben aud) Hier einen ſeht michtigen 
Anftand gefunden yu haben. Rothrußland, fagen fie, fam eben fo webl *) als 
Poblen an Ungern — alfo aus gleichem Grunde fiel es an tudwig anheim; das 

ift: an tudwig als Erbe von Cafimir, und nidt als Konig von Ungern. Allein 
udwig als Konig von Ungern hatte das kand an Cafimir abgetreten, und en in 
alg Konig von Ungern mufte es zuruckfallen. Aud durfte er die von Cafimir vers 
fprodenen und vielleicht niemals ausgezahlten 100000 fl. niemandem erjegen, 
weit fein Erbe Cafimirs da war, und er fid) felbft nicht zahlen konnte, ohne mit 
Der rechten Hand gu nehmen, und es in die linke niederjulegen; denn er fiellte ja 
gen Perfonen vor **). Micht obme grofe Ungerechtigfeit fann man alfefudmigen 
eine Partenlichfeit ben diefer Sache ſchuldgeben; man muß ifn vielmefe durch⸗ 
aus fur den beften Ausleger des Vertrags gelten laſſen, den er mit Cafimir aes 
ſchloſſen hatte. Run Hat er aber Rothrußland beftdndig als ungrifche Proving 
— „und es auch durch ungriſche Statthalter und Woiwoden regieren 

en. 


Im Anfange feiner Regierung machte er fic) um die Wohlfahrt dieſer 
Proving nicht fonderlidh verdient. Schon 1370. nach erbaltener ict von 
bem ode Cafimirs, fingen die Litthauer an, Rothrufland durch dftere Ans 
alle 3u beunrubigen, und fie febten diefes Unmefen bis 13°76. fort. In dieſem 
citraum war Eliſabeth, eine ſchwache, und wie man fie gemeiniglid) beſchul⸗ 
igt, audp noch ins Alter eitle und freudentiebende Dame, Reichsregentin —* 


4) Regnam HAuſſiee ita & Ungariz, semeratis 100000 florenorom, ot 
Poloniz devolvetar ad somes Han. eff in pactis inter Ludovicum Regem Hun 
gariz. garie & Cafimiruam — Der Herr Vicelam⸗/⸗ 

aa) Andreas Olezorosti Vicefangler von Poh⸗ er irrte Mos darin, dof er mod die Eriegung 
ken ſchrieb 1673, ald der Falfertiche Gefandte von 100000 fl. fir noͤthig hielt. S. Palma 
bie Wiederettsjung der Zipfer Staͤdte rege ge: diff. de titalis &c. ©. 1go. Mad dem Ex- 
macht hatte, an den Groftanper, daf mon in pofé préliminaire bat eben dieſer Olezeweti 
dieſer Soche nicht nachgeben muͤſſe. Ad Ruf- ide Gedanten auch mindlid gegen den 
fiz Ducatum cum Podolia poflet habere ſerlichen Geſandten Daren von Stom gedugert. 
pratenfionem impetator Leopoldus, Rex 
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len. Die litthauer erdffneten ihren Feldjug fogleid) mit der Belagerung des 301382. 
Schloffes Wladimir; diefes war ehedem ein hoͤlzernes Schloß nach altflawis — 
ſcher Art; Palliſaden, Pfaͤhle und aufgeworfene Erde vertraten die Stelle der 
Mauern. Allein Cafimir Hatte demfelben gegenisber auf einem zweyten Verg ein 
andetes gemauertes Schloß aufgefuͤhrt, und aud) fo weit vellendet, dag fid) cine 
Beſatzung darin Halten konnte. Der eigentliche Befehlshaber des Schloffes und | 
der ganjen Proving war Alerander Koriathowitſche); allein diefer befand fich ges 
tabe am Hoflager ju Crafau, und an feiner Stelle fommanbdirte ein gewiffer Pes 
traffius Thursfi, welder ohne alle Moth und faft ohne allen Schwerdtſtreich fich 
ergab. Die Garbaren von titthauen fannten feine, oder haßten jede andere Art 
bon Befeftigung, als die, die fie in ihren Waldern und Gebiirgen von der Matur 
bereitet fanden, ober aus. Dols errichteten. Sie riffen das neue Cafimirfehe ges 
maucrte Schloß nieder; ein Werf, was (don 2 Jahre lang von 300 taglidjen Ars 
beitern mit 3000 Mark Silber Unfoften aufgeführt war. Der Priester und Baus 
meiſter Wenzel von Tentſchin trug die zuletzt vermachte Gummegpr. 600 Mark in 
ben k. Schatz zuruͤck. Mad) diefer Eroberung ftreiften fie nod) 13°70. bis in bie 
Woiwodfhaften von fublin und Sendomir; und raubten den Partifel vom hl. 
Kreuz aus dem Kiofter auf LiffaGora: aber der Wagen, der ifn wegfuͤhren follte, 
blieb fo lange ſtecken, bis er an den vorigen Ore zuruͤck gelegt wurde; hinges 
gen £371. madhten neue Kriege mit den Deutſchen ihre Gegenwart an andern Ors 
ten nothwenbdig. _ 3 

fudwig fcheute fid) einestheils nad) Pohlen gu fommen, und andere 
theils atte er aud) beftindig mit ben Venetianern gu thun. Er lief alf vors 
erfte allen diefen Frevel ungeftraft, und da Elifabeth ibn noch weniger rddjte, 
fic) vielmehr, ben der ohnehin beftehenden Eiferſucht beider Nationen, eine 
Menge Regierungefebler ju Schulden kommen lief: fo wurde die ganze Nation, 
und viclleidht nicht ohne gegrinbdete Urfachen, erbittert, und Ludwig erwarb 
fich wabrend der Sabre 1370 — 1376. einen feblechren Ruf bey den pohlni⸗ 
ſchen Annaliften, Que Gicherbeit — — gegen die litthauer ward auch 
nichts veranſtaltet; das einzige, woran Eliſabeth dachte, war: Ausbreitung der 
katholiſchen Religion unter den Ruſſen. Da man ſich zu dieſem Zwecke der Mi⸗ 
noriten haͤufig bediente, und man von dieſen ausſtreute, daß ſie keine Pfarr⸗ 
Rechte haͤtten, und weder guͤltig taufen, noch andere Sakramente austheilen koͤnn⸗ 
ten; fo ertheilte ihnen der Pabſt 1373. ausdruͤcklich die Vollmacht hiezu, und 
machte dieſes durch Cirkulare den Ruſſen und beſonders den lembergern bekannt. 
Zur Bekehrung des Olgerd Keyſtut und Lubart ward auf Anmahnung des Pap⸗ 
ſtes, Dobrogoſt Probſt von Crakau und Capellan des K. tudwig, abgeſchickt. Um 
das J. 1372. ließ ſich Lal, Woiwode der Moldau, aus Furcht (denn erſt 1368. 
it ihn Ludwig mit Krieg uͤberzogen) gum katholiſchen Glauben umftimmen: der 

apft ſchrieb an ihn unterm 25 Yan. 13°72. daß er beftdndig fenn, und fic) bes 
muͤhen moge, aud) feine Gemablin auf den rechten Weg gu leiten: es ward die 
DHHOG = Mols 


_ 5) ADiac. Onefn, a, a. O. S. 10%, Alexander filius Michaelis, alias Coriathi, Fi- 
liafter Olgerdi. - : 


(3707 1382. 
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Moldauiſche Gerichtsbarkeit des nicht unirten Wladiken zu Halitſch für aufgehoben 
erklaͤrt, und die Errichtung eines katholiſchen Bißthums in Sereth angeordnet. 
fubwig ward indeſſen durch bie Stimme des Publikums gezwungen, ſeiner 8ojaͤh⸗ 


rigen Mutter Eliſabeth die Reichsverwaltung zu nehmen, und ihr die Ein⸗ 


künfte von Dalmatien anzuweiſen. Allein dieſe ehrgeizige, des Glanzes und der 
tauſchenden tuftbarfeiten, die den Thron umgeben, gewohnte Dame, fiel, anges 
feuert von ihren Gimnftlingen , aus dem Tone einer Reidsverwalterin und Regen: 
tin, in den befeblenden Ton einer Mutter; fie forderte das Reichsruder mit Uns 
geftiim wieder. ludwig war des aͤußern Anftands wegen fowohl, als wegen {eis 
ner Religioſitaͤt gezwungen, ebrerbietig als Gohn mit ihr ju ſprechen; er fcbickte 
fie mit einer prachtigen Vegleitung 1376. wieder nach’ Crafau. Waͤhrend dies 
fer Irrung zwiſchen Murter und Sohn, und wahrend der Feyerlichkeiten, die 
man ju Crafau Ehrenhalber zum Einzug der Eliſabeth vorbereitete, liefen ſchon 
haͤuſige Eilboten iiber Gendomir ein, und verfiindigten, daß die Litthauer fidh bes 
reits in grofen Qaufen verfammieten. Die forglofe Elifabeth , erpicht auf den dus 
fern Prunf des Einzugs, hieß alle rubig ſeyn. Die sitthauer wuͤrden nichts ans 
fangen, fagte fie, denn fie wuͤßten wol, was fie und ihr Sohn fir eine lange 
Hand Hatten. Allein es zeigte fich fehr bald, daf diefe Hand ywar lang, aber fo 
fcbwerfallig und unbeweglich war, daß es eine nod) ldngere Zeit brauchte, um fit 
ausjuftrefen. Die Lischauer wuften dies vollfommen, und in diefer E:rubis 
genden Zuverſicht führten Keyſtut, Firft von Podlachien, Lubart, wieder einges 
fegter Firft von Wladimir, und der von Poblen abtriimnig gewordene Georg von 
Del; , thre Truppen aber Den Gan. Mun plinderten fie im November 1376. 
alles Land an beiden Ufern der Weichſel langs diefem Fluffe big am Tarnow 
hin; die erbitterten Pohlen ergriffen diefe Gelegenheit der allgemeinen Beſtützung, 
und fabelten den groften Theil der aus Ungern beftehenden. Leibwache Cisjareths 
nieder; welches fie denn endlid) bewog, Unſicherheits halber, freywillig die Res 
gentſchaft niederjulegen. Nun war Ludwigs Abſicht von ber einen Seite erreiht; 
eine ſehr laftige Mitregentin war entfernt; aber von der andern Seite hatte die 
Kaͤlte der Pohlen gegen tudwig einen fo hohen Grad erreicht, daß Ludwig es fir 
gut fand, fogleid) 1377. mit einem ungriſchen Heer ju erſcheinen, und die Lite 
thauer in ifre Walder zuruͤckzuweiſen. Waͤhrend er in cigener Perfor mit ſei⸗ 
nen getreuen Ungern ©) Gels belagerte, ließ er gu gleicher Zeit die Schloͤſſer 


_ von Ehelm*), Horodle, Wfewolosh und Hrabowl durch pohinifde Truppen ums 


feGen. Diefe Abjonderung beider Heere war ein meifterhaft ausgedachtes Mittel, 
um den Ausbrud) der Ciferfuche beider Mationen wenigftens ju verjogern. Allein 
bie Pohlen waren mit den ſchwachen Schloͤſſern bald fertig, und fie wurden alfo 
ins Lager vor Belz, welches fich ben beſſern Feftungswerfen auch hartnaͤckiger vers 
theidigte, gu den Ungern gu flofen befebligt. Mad) diefer Verſtaͤrkung des belas 
gernden Heers ergab fic) aud) die Stadt und das Schloß Belz in kurzer Seit 5 — 


© Cum ſuis Ungaris. ADiac. Goefn. d) Obelin lieſt man Sep bem fehlerhaft cb 
©. 113. Riche allo mit 5 Fahmen pehlniſchet gedrudten ADisc. Goefe. 
‘Truppen, wie Dingofs will. . 
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die ausgebrochenen Mederenen Heider Mationen madhten tudwigen mifimuthig, wei⸗ 1370+ 1382, 
ter etwas zu — Er verglich fich mit den Litthauern dahin, daß 
ihm Belz und Chelm aufaimmer abgetreten wurden. Den abtruͤnnigen Firs 
ſien Georg Narimunddwitſch von Belz nahm ev: durch Keyſtuts Vermittelung yn 
Snaden an; gab ibm nebſt Belß das Schloß Lubatſchew auf Lebenslang, nebſt 
pabrlicher Leibrenten von 100 Griwen oder Pfund aus dem ſchon bamals ſehr er⸗ 
giebigen Salzwerk von Bochnia ). Es: ift merkwuͤrdig, daß weder pohlniſche, 
nod) litthauiſche Nachrichten die Frage. beruͤhren, was iiber bubarts Wladimir vere 
fiigt wurde? und obser es als unabhaͤngiges land, oder als Lehen von Ludwig bes ® 
herrſchen durfte? Ein einziger ungenannter Annalift verfichert das letztere gang bes 
ftimmt +), nehmlich: Lubart habs ſich, ‘da er gegen cine folche Macht es aufzuneh⸗ 
men fic) nicht getraute, der Gnade; der Steuer und bem Dienfte tudwigs unters — 
worfen. Was ‘hingegen mit Alrrander Koriatowitſch, dem Commendanten von 
Mladimir, nach Uebergabe diefer Stadt an Lubart geworden fen, wird gaͤnzlich 
verſchwiegen, und [aft fid) nur daraus entrdthfeln, daß nach der ben Stryi⸗ 
kowski) vorfommenden Anjeige ciniger litthauiſchen Annaliſten, Alerander Kos 
riatowit{d einige Zeitlang in Podolien regiert Habe. Wahrſcheinlich wies ihn alfo 
Ludwig an, fid) fate des weggegebenen Wladimir einen anderen tandes +s Antheil 
gu ſuchen, neu gu grimben und gu bevdlfern, und zwar in den untern fruchtbaren 
Gegenden Cpodolu). Go entftand wahrſcheinlich durch feine Bemihungen unter 
Subdwigs Ober⸗ Hoheit Braclaw, Winniga, Medfibofh, Brefanigke, Chmieinif, 
Georg Koriatowitſch lief gum Hofpodar der Moldau erwahlen, und ward 
bariiber ermordet. Mach Uleranders Tobe febte fid) Theodor Koriatowitſch aus 
Munkatſch in ben Beſitz diefer neuen Podoliſchen Anfiedelungen, ohne Bweifel mif 
fudwigs Erlaubnif. . f 

; Gewif aber, und iiber alle Cinwirfe erhabene hiſtoriſche Wahrheit ift es: 
daß Wladimir als cin Vaſallenland betrachtet, und als foldjes vom Ungr. Konig 
fubdwig behauptet, Halitſch, Chelm und Belz aber von tudwig durchaus als ein 
von Pohlen getrenntes, und ber Krone von Ungern unterworfenes land behandelt 
wurde. Es erhielt feinen eigenen Regenten 1373. in dem Herzog von Oppeln, 
fadislaus, der vorher ungrifther Palatin gewefen war ), und jebt den Titel; 
Totins Ruffie Dux & Dominus, Herjog und Herr von gan3 Rothrußland, 

DHS 3 | und 


f) Georgius — caftram Belz Lodvigo 
Regi prefentavit, a quo tamen aliud ca- 
ftrum Lobaczow, & centum marcas redi- 
tuum in zuppa Bochnienfi de benignitate 
tegia liberaliter accepit. Ebendaſ. 


9 Bey Sommer sbherg Il. 94. in folgenden Bor: 
ten: Anno 1377. rex Lodwigus eum infi- 
mita armatorum mmultitudine terras Ruffie 
intravit, et caftra Georgii, qui fceleris au- 
ctor fuit, videlicet Grabowecz, Chelm, 
Kelz (0. 6. Belz), Dodzo, Selwilcz. Lu. 
bordus vero ‘confiderans ipfius potentiam 


cum omnibus eaftris fe fue Gratie & fervi- 
tuti fubdidit, & tributis, 


b) S. 387. 
i) Nach Sommersberg Mantiffa diplom. IT. 
©. 80. war er nocd) im J. 1372. ‘Palatin vor 
Unger. Nad) einer Urfunde bey Katona hilt. 
Regum ftirpis mixtz T. III. * 584. binges 
gen 1374. ſchon in dominium Regni Ruſſice 
ſublimatus. Ludwig gab ihm terram Ruſſice 
cum {uo dominio modum commutatio- 
nis, pto terra Capolchan & aliis terris, 
= * in Hungaria poſſediſſet. Dogiel 
. - 77 · “a 
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137011382, und vollſtaͤndig jenen: Ladiflaus Dei Gratia Dux Opolienfis, Wielunenfis & Do- 
mious Rofie') führte. €r hatte unter fid) cinen eigenen hoͤchſten Richter aller 
Progeffe und. einen Oberfommendanten aller Teuppew in Rothrußland ). Aud 
das Kirchliche von Rothrußland wurde gany vom Syſtem der. pohlniſchen Hierar: 
“hie abgefchnitten und iſolirt. Chriſtinus, Erzbiſchof von Halitſch, mug bald 
vom Sdauplak abgetreten ſeyn: denw tadisiaus von Oppeln geftattete feinem 
Schleſiſchen landsmann, dem Biſchof von teubuf, einige Zeitlang 1373. die Auss 
itbung der Didcefanredhte uber Wladimir, Kamenjetz, Przemyſchl und temberg \). 
Aber bald Hernach im J. 1375. verlangte fudwig von Gregor XI. daß ex ifm ers 
fauben moͤchte, trog des abermafigen . Widerſpruchs des teubufer Bi , bie 
3 Bifthimer: Peremyſchl, Chelm und Wladimir, zu errichten, und. irber dieſe 
ben bisherigen Biſchof von Halitſch zum Erzbiſchof zu erheben *). Die ju 
foldjen Biſchofswuͤrden taugliden Geiftlichen lief der Pabft durch den Erzbiſchef 
von Gnefen, und durd die Biſchoͤfe von Crafau und Pofen auswahlen und es 
nennen, obne fie im geringſten bem Sprengel des Erzbiſchofs von Gnefen gu uns 
terwerfen. Zu diefer Vermehrung der Geiſtlichkeit mochte nicht ſowohl die fich ans 
Haufende Menge der fatholifden — als Sudwigs Frommigkeit Anlaß ge 
geben haben. Sn der leGtern gab ifm Ladislaus von Oppeln gar nichts nad, 
denn er ftattete bas neue Erzbißthum mit den Cinfiinften der Schiffer und Herr: 
ſchaften Tuſtan und Olesfo, und mit bem Flecken Rahagni aus. — Allein defto 
weniger erfillte er budwigs Abſicht, Rothrußland vor den Einfallen der sitchauet 
durch angemeffene Anftalten gu fichern; vielleide ward er aud) nur gu bald der 
Sorgen der Regierung eines griechiſch⸗ glaubenden und ruffifd) = fpredyenden Volfs 
tulide; genug, 1377. verfegte ibn Ludwig durd) einen neuen Tauſch in das 
Herzogtbum Cujawien, Dobrin und Bidgoft "). Er reinigte hierauf durd 
{eine Feldherren Das Land abermals von den titthauern, und lief es bis 1382. 
durch eine ganze Neihe von ungrifchen tTlagnaten regieren, Als Vane oder 
alg Marfgrafen im altdeutfchen Sinne, finden wir 1377. guerft einen gewiſſen 
Peter, auf diefen folgten Emerich, Biſchof von Erlau °), ferner Georg Subse 


) Narnfuewica VIL. ©. 88. einen gebohrnen Gung. Gouverneur erft im J. 


{) Judicem provincialem totius terre 


Ruffie — & caftellanum. f. Hr. Frieſe la 


metropolitaine de Leopol. ©. 30, bey Geb. 
bardi, 

i) Friefe bey Se. Prof. Gebbardi. 

m) Marthins, Erzbiſchof im J. 1377. nennt 
fid) aud) in Urkunden Archiepifcopum Leo- 
polienfem. Narufz, Vil. ©. 94. 

n) Narafz. VII. ©. 123. fuͤhrt an, dag 
Ladisiaus von Oppeln fic) in einem Diplom des 
S. 13x78. wodurch das Feld, Hodla genannt, 
unweit SJaroslaw, jemandem verliehen wird, 
noch cinen Firften von Renfen nennt, und 
eines Starofta Ruffize Andreas erwaͤhnt. 
Es Faun. aljo die Uebernahme bes Landes durch 


1378. erfolat ſeyn. 

©) Det Joh. Archidiac. von Kukiillé, Ger 
heimſchreiber Ludwigs, erzaͤhlt dies alles bey 
Thurotz nit folgenden Ausdruͤken: Poltes 
bina vice (die Litthauce ließen Ludwigen nog 
Bonfin nur 6 Monothe, vom letzten Frieden 
gerechnet, Zeit sur Rube) cum valida gente 
fua, etiam extranea, ad Regnum Rufliz 
facra Corone Hungaria fubjeCtum, pro defen- 
fione ejusdem regni contra Litthuanos eft 
profeétus, & fugatis hoftibus, ac fretus 
victoria, potemtes viros, Petrum Banum 
primo, nec non venerabilem in Chrifto pa 
trem, dominum Emericum Epifcopum 


Agrienfem & Georgium Zudar, confequen- 
tet 
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und.beffar Gruber, ferner Emerich Debely und Johann von Capol *).unter den 1970+ 1382. 
Titel von: Woiwoden und Capitans,, deren Geſchicklichleit und Treue im der Res. 
ung, and Tapferkeit in der Defthigung von, Rothrußland geruͤhmt wird. Wie 
nft das fand unter Ungern regiert ward, erhelle auch daraus, daß nicht einmal, 
der Wirkungskreis der meuen Biſchoͤfe beftimme und-gewaltfam- durchgefege, fons. 
bern nod) 1389. nachſichtlich geduldet wurde, daß die emberger Birger ſich an, 
den Biſchof von keubuß hielten. wom — — 5 
SGegen diefe offenbaren Thatſachen Hat man pohlniſcher Seits gu einer 
hoͤchſt verdaͤchtigen “und wol / gar erdichteten Erzaͤhlung Zuflucht genommen ). 
Es ſoll nehmlich 1380 der erſte ſogenannte Rokoſch, oder die außerordentliche 
Verſammlung des pohlniſchen Adels, um das ſo ſehr gefaͤhrliche Reſiſtenzrecht aus⸗ 
guliben, gehalten worden ſeyn. Wie Koludſzki und tengnich erzaͤhlen, fo ſchrieb 
fubwig bald nach dem Jahr 1377. nachdem er vorher das Erzbisthum temberg aw 
Peter Rzeſſowski, das Przemyſchler Bisthum an Philipp Komarnickt, Dekan 
von Krakau, und das Kamenſetzer an Boguflaw Derßniakow verliehen hatte, 
einen poblnifthen landtag ungeſetzmaͤßlger Weiſe nad) Ofen aus. Mancher ein⸗ 
zelne Edelmann und mancher einzelne Senator fand ſich, jeder durch Ptivatinter⸗ 
eſſe bewogen, wirklich ein. Dieſer ‘verftiimmelten Verſammlung trug tudwig 
ſeine Abſicht vor: Halitſch/ Peremyſchl, Sanok und Kamenjetz durch Tauſch vom 
Reiche abzuloͤſen. Zum Aequivalent bot er ihnen den Zipſer Comitat an, ein fir 
Pohlen herrlich gelegenes Land, welches zu großem Vortheile des Reichs auf ewig 
mit demſelben vereinigt werden ſollte. Der letzte Endzweck bey dieſer Veraͤnde⸗ 
tung fey das Wohl des Reichs, denn er Habe den Plan, den Markgrafen Sigs 
mund, Gemahl feiner Tochter, gum Fuͤrſten, ja mittelſt des Papſtes zum Konig 
* von 


ter fratres ejus (bdiefe waren Petros Zudat 
1379- Slavoniz Banus, Georgius pin- 
cernarum Magifter, Stephanus tune Jani- 
torum Magifter) & poft hac Emericum Be- 
bek, & poft eum Joannem de Capol ad re- 
gendum ipfum Regnum Vaivodas feu Ca- 
pitaneos przefecit, qui regrum predictum 
bene ac laudabiliter defenfantes, /ub titulo 
S$. Corone & Regimine ejusdem Domini 
Regis confervaverunt. Gegen diefe Erzaͤh⸗ 
lang macht der Erjefuit Hr. Pray Einwendurr: 
gen, die meines geringen Eradjtens nicht treft 
fen. Denn 1. obgleich in einer Urfunde von 
3376. ein gewiſſer Michael als Biſchof von Ers 
> Jan erſcheint, fo fann thm bod) um d. 5. 13789 

1379. u. ſ. f. ein gewiſſer Emeric gefolgt ſeyn. 
Siehe ve Utkunde de ao. 1379. Kot III. p. 
650. wo unter den Biſchoͤfen ſchon ein Eme- 
ricus Agrienfis erſchemt. tens ift e¢ wok 
richtig, daß Johann von Zapelya gu dieſen Bei: 
ten ein noch unerhoͤrter Name iſt; allein man 
barf nur anſtatt diefer falſchen Lejeart in Bonfin, 


Johan de Capol, tie es bey Thurotz ſteht, 
Verdeffern; fo ift. die Schwitrigkeit gehoben. 

p) Narwjz Vil, ©. 123. ſuͤhtt folgende 
Worte aus dem Ludwighhen Beftattigungsdrief 
der Armeniſchen Privilegien vom J. 1380. fee 
ptimo die O&avaram Pafchae in Drozgs: 
wer (Diosgyor) an: Ladovicus — noftris, 
fidelibus univerfis & fingulis capitaneis, 
wojewodis, burgrabiis, Officialibus pet’ 
totam terram Rufiiz conftitatis — Vobis‘ 
nihilominus noftro fideli Barone Magnifico: 
Domino Johanne Capitaneo terre Rufliz:; 
fxpius nominate &c, > 

q) Es ſcheint, man habe hier ben Relchs⸗ 
tag von (Cofziczc) Caſchau vor Augen gey’ 
habt, im 3. 1374. wo Ludwig bie Ausdefy 
nung ter Succeffion, nad dem Tobe ſeiner 
aͤlteſten Tochter Carharina, anf die 4 andern 
Tider mit Drohangen. ands Bewiſtigungen 
— Davon ber Annaliſt bey Sommers 
herg I. p. 127. fequ. wd Narufsewhs. 
Vib, 1056 Ee dled os 


1370: 1382. 


Sin Gefehidhte von arith und Wiadimir. 


pon Siebenbuͤrgen, der Moldau und von Halitſch gu madden, und ihm bie Sorge 
gu uͤberlaſſen, daß er wie ein Schild die 2 Reiche Pohlen und Ungern wider die 
Belaftigung der Cataren und sitthauer decke. . Allein felbft diefe aus Ludmigs Ges 
ſchoͤpfen beftehende Verfammiung , felbft der mit Geld beftochene anwefende Theil 
der Reichsraͤthe proteſtirte (rach: den oben genarnten) foͤrmlich gegen diefe: Zumu⸗ 
fhungen. Als aber vollends die in Pohlen zurückgebliebenen Glieder des Adels und 
bes Genats von diefen Antragen hoͤrten, fo ſchrieben fie, den Kronmarſchall Mas 
phack Granowsfi an der Spike, durch Cirfularbriefe eine allgemeine Berfamms 
ling nad) Gliniany aus, ju welder fie aud) den Konig luden. Den Tag vor ſei⸗ 
net Ankunft wurden bic nad) Ofen gereift gewefenen Reichsraͤthe, namentlich der 
Biſchof Andreas tubransfi, ein Verwandter des Granomsti, durch ein offents 
liches mit allgemeiner Zuſtimmung gefalltes Bluturtheil enthauptet, Die encfeels 
ten Seidjname legte man neben den Thron Hin, den Subwig des andern Tags bes 
ſteigen follte, und dies hatte die Wirfung, daß Ludwig alles widerrief, was er 
vorfer verlangt hatte, und den Pohlen Frenheiten gugeftund, die fie vorher nie 
gehabt batten. Go erzaͤhlen Koludssti und Lengnid), und berufen fic) Saber auf, 
Handſchriften. Da fie aber ihre Lefer nicht gewuͤrdigt haben, fie naͤher von dies 
fen Handfehriften gu unterridjten, ob fie alt ober neu — glaubwirrdig oder vers 
werflid) — und wo fie gu finden find? da ferner das ludwigiſche Frenheitsdiplom 
fir bie Pohlen 1374. gu Cafchau datirt ift; da iberdigs alle gedruckte pohlniſche 
und ungriſche Annaliften ſchweigen; da endlidy Koludszkzi (aus welchem Lengnid 
wieder geſchoͤpft bat) die Sache mit ſolchen Umftanden erzaͤhlt, die nach Zaluskis 
weitlduftigen Beweiſen felt alle erdichtet und falſch find! fo durfen wir dem ‘allem 
feinen Glauben beymeſſen, und die ganze a ag fir die Erfindung eines mile 
ßigen Kopfs unter Sigmund III. der die Rokoſche feiner Zeit mit aͤltern aͤhnlichen 
befchoͤnigen wollte, mit Naruſzewicz (VIL. ©. 144. folg.) halten. 

Soviel ift gewiß, daß Ludwig die höchſte Gaͤhrung der —— nach 
fic lie, als er 1382. ſtarb. Unaufhoͤrlich hatte er mit ſeiner Mutter Eliſabeth 
daran gearbeitet, die 2 gtofen Staatsforper, Pohlen und Ungern, unter einem 
GKopfe vereinigt gu erhalten. Allein ber verſchiedene Nationalcharakter und bas 
verfchiedene Mationsintereffe, durd) die Vereinigungsverfuche tudwigs nur nod 
mehr gereist, Hatten die Rigen vollends zur Kluft erweitert. 1374 hatte tudwig 
ben pohlniſchen Standen das Verſprechen —— , daß bey Ermangelung eines 
maͤnnlichen Erben, fle diejenige von den Toͤchtern tudwigs fiir ihre Konigin ans 
erkennen wuͤrden, welche tudmwig ,. oder. die Konigin Murcer Clifaberh beſtimmen 
wiirde ©). Allein in der Folge dachten die Pohlen fo wenig an dieſes Verfpres 


chen, daG fie vielmehr ungeftim und mit Drohungen ihre Koͤnigin ſelbſt beſtimm⸗ 


ten und forderten. 
Indeſ⸗ 


Zaluſki am angef. Ort Hat die Urkunde: lentiſſima Domina —* mater, & confors 
Mafculi? deficientibus, unam ex noftris noftra chariflima ipfis affignabimus, & af- 
filiabus nunc natis & extantibus, ac in fu- fignabunt, illam pto heerede no- 
turum nafcituris,quam — Nos vel excel ſtro. 
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Indeſſen waren in litthauen nad) Olgerds Tode ſehr folgenreiche Handel 1370/ 1382. 

zwiſchen Jagjel und Keyſtut (deſſen letzteren Buſenfreund Witold war) ausgebro⸗ 
hen. Der Herzog Janus von Maſowien benutzte dieſelben und nahm Drohizyn, 
Mielnik, Suraz und Kamientz weg. Jagjel zog im J. 1383. im Maͤrz vor Dro⸗ 
hitzin, und eroberte es ſehr bald wieder durch Einverſtaͤndniß mit den Ruſſen im 
Schloſſe. Mittlerweile war Witold 1383. mit dem Ordensmeiſter Conrad Zellnet 
in Troki eingefallen; und da zu dieſen Uneinigkeiten auch noch das Uebel der Peſt 
hinzukam, fo hielt es Jagjel fir raͤthlicher, gang litthauen durch einen Vergieich 
mit Witold gu beruhigen. Vermoͤge deſſelben erhielt Witold 1384. ale Jagjels 
Vaſall Brzeſe, Drohijyn, Mjelnik, Bielsk, Suraz, Kamienz, pl pe orp 
und Wolfowifl. tubart hingegen, uneingedenf feiner dem fudmig gelobten Va⸗ 
fallens Pflicht faufte 1383. einige Schloͤſſer von treulofen Ungrifchen Commendanz 
ten, und war (nad) S. 441.) aud) 1386. ben Yagjels Kroͤnung sugegen. Jaw⸗ 
nut, Sohn Gedimins , (deine ſchon ehedem Qaflaw als ein Vafallen« Firftens 
‘thum in Volhynien erhalten gu haben; fein Sohn Midjael, und defen Sohne 
Georg und Awdreas waren 1386. bey Jagjels Kronung zugegen. 


E. Hedwig reißt Rothrupland von Ungern ab, und die Litthauer theilen 
es mit Pohlen. 1382— 1400, 


Wenn die von Ludwig sur Erbin beider Reiche ernannte Maria fid) hatte 139211400, 
behaupten follen, fo hatte ein Zuſammenfluß gluͤcklicher Umftande mit aller Kluge 
Heit geniGe werden miffen. Allein beym Lode tudwigs gebrach es an der letztern 
nod mehr, als an den erftern. 
Son einige angrifcbe Rommendanten in Rothrufland trugen viel 
ben, die pohlniſche Mation gu erbittern. Diefe Treulofen Horten nicht fo bald von 
{udwigs Tode, als fie die widhtigen Schloͤſſer: Olesko, Pzremyſchl, Horodlo, 
fopatin, Gnjatin, Kamieng, dem Furften von Wladimir, tubart, verkauften; 
unter dem Vorwand, alle Weitliuftigteiten von Seiten der Pohlen uͤber Roth: 
rußland burd) fo einen GVerfauf gu vermeiden *), fo wie Dannemarf Bremen und 
Verden an den engliſchen Konig verdugerte, um fie nicht im Frieden an tie Schwe⸗ 
den abliefern gu miffen. Goll Wurth ſahen die Pohlen das verfauft, woftir, 
was nicht su (dugnen ift, auch viel pohlniſches Blut gefloffen war. Eliſabeth be- 
ftrafte bie Treuloſigkeit der Verraͤther nach Verdienft, und lief den ungrifchen 
Statthalter von Rothrußland, durd) deffen Bulaffung oder wol gar Mitwirfung - 
bie Verrdtheren ausgefihrt worden. war, fo beliebt er auch bey Ludwig gewefer 
war, ind Gefangnif ftefen ). Lubart hingegen fcheint bald darauf geftorben, 
und an feine Stelle Witold getreten gu ſeyn. 


3a 
#) ADiac. Guefa, ©. 138. Schiozers Lite nachher Comes Curice Sigismundi, war 6 
thauen S. 84. nit; f. die Urfunden bey Pray Diff. crit. 


t) Capitaneum Roffie & multum carum VIL p. 131. und Wagner Analefta Scepu- 
viro fue premortuo. Johann von Kapol, fii 1V. p. 12. Die Zudariſche Familie hiv 
oder, wie er in Urtunden heißt, de Kapulya, gegen war bey Maria I, verhaft, Ketone 


Ullgem, Welthit. 48, Ty. iii ots T.IV. 


138251400. 
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Ru dieſem Vorfall fam nun nod) die Abneigung der Poblen gegen 
Gigismund, der nad) Krafau geſchickt wurde, um fic) an die Pohlen, und die 
Pohlen an fid) gu gewoͤhnen; waͤhrend dab Maria die Regierungsgeſchaͤffte in Un⸗ 
gern einzuleiten ſuchte. Sigismunds deutſche Sitten und deutſche Denkungsart 
mißfiel den pohlniſchen Herren durchgehends; fie vergaßen ihre Verſprechungen, 
und verſammleten fic) eigenmaͤchtig gu einem Reichstag, von wo aus fie durch 
Deputirte die andre Tochter Hedwig von ihrer Mutter Clifabeth verlangren, 
Elifabeth ſuchte die Sache durd) alle Schleichwege der Formalitdten herumzufüh⸗ 
ret, um die Antwort gu vergdgern, und die Pohlen ihre Bitte vergeffen gu mas 
chen. Allein diefe dranger nur nod) lebhafter, gereigt Durd) den Verzug, auf die 
Erfillung derfelben. Elifabeth verfprach endlid), Hedwig follte mit ihrem kuͤnfti⸗ 
gen Gemahl Wilhelm von Oeſterreich eheftens nad) Pohlen abreifen — eine Bes 
willigung, die den Erfolg einer abfdlagigen Antwort haben follte; denn Eliſabeth 
wufte, daß die pohlniſchen Großen einen eben fo grofen und noc grdpern Abs 
ſcheu vor dem ſuͤßen ſchoͤnen Pringen Wilhelm, als vor Sigismund Hatten. Ab 
lein die Pohlen betrieben ihre Sache mit planmdfiger Beharrlichkeit. Gie bes 
flunden auf ihrer Gorderung: Hedwig muͤßte nad) Pohlen geſchickt werden; aber 
fie ſelbſt wollten ibe cinen Gemabl geben, Zugleich entwarfen fie cine neve 
Kapitulation mit Hedwig, wovon auch dies ein Artifel war, daß fie Roth⸗ 
rufland mit der Arone von Poblen vereinigen folle. Allein nie hat Eliſa⸗ 
beth diefe Bedingung gugeftanden; vielmehr rief fie mehrere pohlniſche Grofen zu 
fich nad) Kaſchau, und bewog fie gu dem Verfprechen, daG die beiden Reiche, im 
Fall eine der Heiden Tochter Ludwigs mit Tod ohne Erben abgehn follte, wieder 
vercinigt werden wirden. Dieſer Vertrag ward nun gwar ohne Wiſſen des uͤbri⸗ 
gen Abels geſchloſſen; allein er (chien eine Vergeltung der Kuͤhnheit yu (eon, mit 
welcher fid) der pohlniſche Adel fo vielmal ſchon Qufammentinfte, ohne den Koͤnig 
gu fragen, erlaubte, und nie ward diefer Kaſchauer Vergleich feyerlich widerrus 
fen. Als Zwiſchenakt Hatte er damals die Wirkung, daß Clifabeth einen neuen 
Verſuch madte, Hedwigs Abfendung nad) Pohlen gu verſchieben. Sigismund 
follte fic) durch einen. gluͤcklichen Feldzug gegen den Fuͤrſten Gemowit von Mafos 
wien beliebt madjen — aber umfonft, fir ifn mar die Liebe der Pohlen unerrings 
bar. Als Elifabeth ibn 1384. mit einer anſehnlichen Armee ftatt ihrer Tochter gue 
fandesregierung ſchicken wollte, fo erfldrten die dDurd) Jagjels Streifereyen bes 
draͤngten Polen: fie wollten ifn nidt. — Endlich mußte Elifabeth, um nidt 
durd) Schifanen eine Krone gu verliehren , eilends die Hedwig gehen laffen, wels 
che am 15 Oct. am Hedwigstage sur Konigin von Pohlen gefrint wurde. Gewalts 
fam riffen die Pohlen den Wilhelm von Oefterreich von ihrer Seite, und zwangen 
fie, sur DBeforderung der Rube des Reids, ihre Hand an Jagjel von Lits 
thauen ju ſchenken, den fie anfangs als einen rauhen barhaarigten nordiſchen 
Rieſen fuͤrchtete, aber in rid 8 gan; nad) ibrem Gefehmade fand. Durch 
biefe Heirath war der Mutterkirche ein neuer Sohn, dem Reiche Pohlen aber 

mehr 


T. IV. 85. in Bruder dieſes Joh. de Ka- Aulæ regiæ miles, Kar. IV. p. 20. Alle 
pulya war Erzbiſchof von Gran unter Lud: drey waren filii Beneditti dé Kapulys, Kar. 


wig — und cin andres Magifter Defetro war IV. p. 208, 
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mehr Sicherheit und Anwartſchaft auf die Vereinigung mit litthauen erworben. 1382/ 1406. 
Jagjel ward gu ſeiner Kroͤnung von Litth. Schamaitiſchen und Ruff. Fuͤrſten und 
Bojaren begleitet “). 
Schon 1487. muß lubart, F. von Lust, geſtorben ſeyn: denn wir finden, 
daß Jagjel, nachdem er allerhand Geſchaͤffte zu Wilna 1387. beſorgt hatte, aaf 
ſeiner Ruͤckreiſe durch Volhynien den Kezeflaw de Kurozwak, Caſtellan von 
Sendomir, gegen den Willen der Litthauiſchen Großen (welche die Pohlen von fits 
thauiſchen Aemtern ausgeſchloſſen wiffen wollten) gum Staroſten von Luzk erhoben 
habe. Als Witold hierauf neue Unruhen anjettelte, und nad) Preufen flop, 
fo nahm Jagjel 1390. feine Hauptftadte, Bryele in Podlefien, und Grodno in Lite 
thauen. Hingegen Halitſch und der uͤbrige Theil von Rothrußland blieb. bey 
Ungern, und wir finden fogar, daß verfchicdene ungriſche Samilien, 5. E. die 
von Pallugna, Girter dafelbft Hatten. Auch wiffen wir den Mamen des ungris 
ſchen Starthalters in bem Jahr 1385; es war diefer Emericus Bubek ), und 
endlich fuͤhrt Maria felbft in den Reihstagsfaliffen des Jahrs 1384, die in bad 
ungriſche Geſetzbuch aufgenommen find, aud) Halitid) und Wladimir unter ihren 
uübrigen Titeln auf. Allein biefe Ueberbleibſel der ungrifehen Herrſchaft erbielten 
fic) nur furje Zeit. Hedwig, die juͤngere Tochter tudwigs, war det altern, 
Maria, an Geiftesfahigteiten weit iiberlegen, und was ibe Gemith anbelangt, 
aud) wenig gewogen. Die politifche Vorliehe der Clifabeth gu ihrer aͤlteſten 
Tochter hatte ja einen unausloͤſchliſchen Eindruck auf die jingere machen miiffen. 
Sie fchavete alfo dem ungriſchen Reich, wo fie immer fonnte, und zwackte 
don demfelben ab, was ifr nur anftund; denn Maria und Sigmund Hatten in 
Ungern mit ihren eigenen Unterthanen die Haͤnde voll gu thun. Hedwig war fo 
falſch, daf fie fic) bey dem Woiwoden der Moldau fir die rechtmaͤßige Nonigin 
und Erbin von Ungern ausgab, und in diefer Eigenſchaft von ibm den Huldiz 
Jiii 2 gungs⸗ 


u) Vor ſeiner Kroͤnung ſchrieb ee ſich: Dux conferri poſtulavit. Nos igitur donavi- 


tutor regni Polonia, Supremus Dux 
Lithvaniz, dominus Rufliz naturalis. (Na- 
rufz. VII. ©. 289.) 
v) Die Urfunde daruͤber von 1285. f. Ex- 
pofé prélimingire &c. Hier ift fie abge: 
firjt: Nos Maria — memoriz commen- 
damus, quod Domino Lodovico absque 
prole mafculina de medio fublato, nobis- 
que jure fucceflorio & ordine geniturae — 
ſceptra regiminis noftri genitoris adeptis, 
Joannes Filius Andrese de Pallugya ad 
noftram pteſenciam fuas fidelitates propo- 
nens — portionem poffeflionariam in pof- 
feffione Demetrovich vocata habitam, 
use quondam Defsk — ac portiones pof- 
effionarias in poffeffionibus Jesmanich, 
Refevich & Popovich vocatis habitas & 
exiftentes , rationeque previa ad manus 
noftras regias devolutas fibi — a nobis 


mus & dedimus &c. Das begleitende Dez. 
Fret an ben koͤnigl. Statthalter von Rothrugs 
{and lautete folgender Geftait: ,, Maria — fide- 
libus fuis, magnifico viro Domino Eme- 
rico Bubek, Capitaneo Regni totius Ruf- 
fie, & Caftellano cuidam (die Koͤnigin 
wußte feinen Namen nicht) Præmislenſi fa- 
lutem. Cum nos portiones pofleifionarias 
hominis cuiusdam Deffk — Johanni de 
Kif- Pallugya — duximus concedendas — 
Fidelitati Veftr2 mandamus, Johannem— 
in dominium earundem portionum intro- 
ducere, & ex confuctudinibus dicti Regni 
Ruffie ftatuere debeatis — — So fanfe 
war die ungriſche Regierung, bey allen ihren 
gum Reiche neu gewonnenen Landern, die 
Sitten und Gebrauche derfelben nicht auf eins 


mal, nod eigenmaͤchtig umzuſtoßen. 
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1382: 1400, gungseid annahm. Sie wußte ſogar durch ſchlaue Schmeicheleyen die Eliſabeth 
ihre Mutter in ihr Intereſſe gu ziehen, ihr den neuen Schwiegerſohn in des ges 
tauften Wladislaws Perfon annehmlich zu machen, und fie fo febr von der Pars 
tery Der Maria abjulenten, dag fie, im Fall letztere Feindfeligfeiten gegen Hedwig 
austiben wide, verfprad, auf der Seite von Hedwig yu feyn ®).  Gigismund, 
fo zornig er iiber alles bas Gorgegangene thun wollte, mußte dennod 1388. auf 
ein Jahr fang Stillſtand mit Wladislaus Jagello ſchließen, um hernach feine 
Sache mit ihm guͤtlich, oder durch die Waffen in dem ſchlimmern Falle, aus zuma⸗ 
chen *). Allein nach Ablauf dieſer Friſt konnte er, durch innere Unruhen verhin⸗ 
dert, das eine ſo wenig als das andere mit erforderlichem Nachdruck thun, und 
Hedwig benutzte nun den Vorwand des abgelaufenen Stillſtandes, oder vielleicht 
gar den Angriff Sigmunds gegen ihren nunmehrigen Vaſallen, den Stephan, 
Wojwoden von der Moldau und Beſſarabien, (denn gegen dieſen zog Sigmund 
1390. gu Felde.) um ihren Hauptſtreich auf Rothrußland auszufuͤhren. 1390, 
als fo eben Jagjel in litthauen beſchaͤfftigt mar, ſetzte ſich Hedwig ſelbſt ar die 
Spike einer pohinifden Armee, jagte bald den Emerich Bubek mic feinen Uns 
tergebenen, und den ſchwachen ungriſchen und ſchleſiſchen Befagungen, aus Lem⸗ 
berg, und aus den Schloͤſſern Zydaczew, Peremyſchl, Yaroslaw, Grodef, 
Halitih , Terebowl; wofür, fagt Dlugoſch, Pohlen ihe ewig Dank wiffen 


wird. 

Von nun an blieb das Land Halitſch beſtaͤndig bey Poblen bis 1772. 
Die pohlniſchen Schriftſteller wiffen fid) viel mit dem vermeintlidhen Prafcris 
ptionsrecht Poblens durd) ben Befig von beinahe goo Jahren. Wer fic gern 
durch das Uebergewid)t von Autoritdaten berubigt, der wird dem Hru. Palma *) 
gern bentreten. Wir begniigen uns, nur fury die Grimbde fir die Nichtigkeit 
der Werjabrung im Voͤlkerrecht, die ohnehin allgemein befannt und angenoms 
men find, gu wiederholen. 

1. Gie ift in ihren verſchiedenen Arten CUfucapio & Prefcriptio ftrifle 
dia) eine Erfindung des pofitiven Rechts, gur Verhiitung der Unficherheie des 
Eigenthums und langwieriger Progeffe. 

2. Die Verjahrung der langften Beit ( preefcriptio longiffimi temporis } 
ift durch das pofitive Recht auf 30 Jahre, d. h. ohngefaͤhr auf ein: Menfchenalter, 
ausgedehnt. Wer foll ihr aber unter den unfterbliden Voͤlkern Grengen fegen ? 

3. Die Verjahrung ift im Staate eine Strafe der Machlaffigfeit; hinges 
gen die Golfer find befugt, ihre Rechte midht gu braudjen; mer mag fie deshalb 


ftrafen ? 

4. S's nicht aud), von Seiten der allgemeinen Billigkeit und Ruhe bes 
trachtet, ſchicklicher, gu ſchweigen, Blut gu fparen, und bey vorfommender beß⸗ 
ter Gelegenbeit feine Anſpruͤche, die dod) nun einmal, fo lange nicht ©. * 

ts 


w) Dogiel I. S. 40. hat die Urfunde dare cit eum Vladislao Rege Poloniz a fefto S. 
fiber von 1386. Michaelis ad annum doraturas Badz die 
3) Bey Sommersberg mantiffa dipl. ©. dominico poft feftum ad S. Petri Vincula 
81. hat man folgenden Auszug einer Urfunde: anno Domini 1488. 
» Sigismundas Rex Hungariz inducias fa- )) f. feine Differt, de titulis &c, ©. 183+ 
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Republik beftehe, nur durch Gewalt behauptet werden koͤnnen, geltend su machen ? 138211400. 
Es moge alfo der roͤmiſche Kardinal Bellarmin 4) und der proteftantifde Rechts⸗ 

gelehrte Hugo Grotius *) fiw die Verjaͤhrung ftreiten, fo viel fie wollen; fo {price 

dod) felbft die allgemeine Stimme des Publifums nicht fur fie. Doch was braucht 

es weiter Zeugniß? Die pohlnifche Verjaͤhrung ward durch die Haufigften Prores 

ftationen der Ungern unterbrodjen, und diefe machen mit einen Gegenftand 

des Verfolgs dicfer Gefcbichre aus. ; 

Go blieb denn Halitſch in einem fort bis 1772. beftandig bey Pohlen; 
allein nicht fo einformig war das Schickſal von WOladimir und Podolien. Wir 
haben oben beym J. 1387. gefeben, daß Sagjel, nach tubarts Tode, luzk und Vols 
bonien.durd) Staroften vermalten ließ, und 1390,. dem Witold aud) Podlefien 
naphm: wovon er an Januſz, Firften von Mafowien, Drohigin, Mielnié und 
Bielſk mit Vafallens Verbindlichfeit abtrat. Im J. 1392. fohnte fid) Sagiel 
afser wieder mit dem fuͤrchterlichen Witold aus, und verlieh ihm: fogar das Groß⸗ 
fierftenthum felbft, die Oberherrſchaft uͤber Kew, Sewerien, Polozk, und Wis 
tepff, und ben unmittelbaren Befig nicht nur von — ſondern auch von 
Brzeſe, Suraſz, Kamienz in Podleſien, von tugl, Wladimir und ganz Volhy⸗ 
nĩen, aud) von dem ganzen niedriger gelegenen fand (wfzyftko Podole)"). Mad 
Wladimir ſchickte Witold fodann als Commendanten den Theodor Gangulifo, eis 
nen Sohn Olgerds; aber nur bis gum J. 1396, in welchem er ifn nad) Sewe⸗ 
rien gu uͤberſetzen fir gut fand. Zu einer aͤhnlichen Abhangigfeit von Witold wollte 
fic) jedoch Sfirgailo, Firft von Kiew , nicht eher verftehn, als bis man ifm gu 
Kiew nod) Starodub, Krzemenietz in Volhynien und Trofi benlegte: Kiew ſelbſt 
mufte erft dem Wladimir Olgerdowitſch entriffen; Demeter Koribut, Firft von 
Seweriſch Mowgorod, mufte erft gebeugt, Theodor Koriatowitſch, Furft von Pos 
bolien, erft gedemisthige werden. Witold, ein unfterblider Kriegsheld, 
herrſchte von der Oftfee bis gum ſchwarzen Meer, und febte mehrere tatariſche 
Chane ein und ab; fat immer im Kriege, und immer gluͤcklich, bezwang er alles 
rings.um Volhynien; Kiew und Sewerien fielen vor ifm, aus Gnade verfprac | 
Witold dem Furften Koribut von Gewerien eine Entfdddigung in Podolien an den 
bafigen Schloͤſſern und Flecken, Braclaw, Winniga, Sokoietz und Krzemenietz: 
und um diefe Entſchaͤdigung gu bewirfen, fo fam 1395. die Reihe aud) an Po⸗ 


Hier regierte noch der aus Munkatſch wieder zuruͤckgekehrte, bem ungris 
ſchen Reiche unterthanige Theodor Koriatowitſch. Er fudhte fid) gwar dadurd) gu 
tetten, daß er, fobald Jagjel die Regierung in Pohlen uͤbernommen hatte , rfid) 
bem Yagjel unterwarf, und Cromer fuͤhrt die hieher gehdrige Urfunde aus dem 
Krakauer Cronardiv an ‘), weldhe er von Munkatſch aus unter dem Titel eines 
GFirften von Podolien und Ungrifchen Heren dariiber ausftellte, daß er ſich mit 
dem. Konig Wladislaw verglichen, und in Ruͤckſicht Podoliens in. defen Schutz 
begeben habe: aber Sagjel vergaß diefes, und verlieh mittelft einer andern ebens 
fails von Cromer angefuͤhrten, unter dem Titel und Siegel des Erzbiſchofs von 

Siii 3 Gne⸗ 
3) Lib, V. de Pontif. Rom, cap. 6 jikowshi S. 462. ©. 434: 
@) De J.B. & P. II. capi. 4. re fie 3 — ——— * 
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13821 1400. Gneſen Woyciech ausgefertigten Urkunde vom J. 1394. bas Schloß und bas Ge⸗ 
biet von Kamenjetz als —— dem Großfürſten Witold. Dieſer forderte 
in Folge dieſer Urkunde Podolien fuͤr ſich: Theodor bot alles auf, was in Podo⸗ 
lien und in der Moldau aufzubieten war; allein ſchon im erſten Zuſammenſtoß 
bey Braclaw wurde ſein Heer geworfen; Stryikowski ſah noch 1575. die Ueber⸗ 

reſte der Belagerungsarbeiten Witolds, womit er Braclaw, Smotritz, Tſcher⸗ 
wonigrod, Bekota und Skala umgab und bezwang, er hatte nun nichts üͤbrig, 
als ſich in das feſte, wohlverſehene Kamenjetz einzuſchließen. Doch aud) bier ge⸗ 
rieth die aus Podoliern und Moldauern gemiſchte Beſatzung in Zwiſt; Theodor 
ward von ihnen an den Feind ausgeliefert, und ſtarb in Wilna ohne Erben. 
Als die Litthauer Anſtalt machten, dieſes ſchoͤne weidenreiche Land zu behalten, ſich 
auch Koribut in einem Theil von Podolien, nehmlich in Braclaw, Winnitza, So— 
kolotz und Krzemenietz feſtſetzte, dazu Wiſchnjewetz und Zbaraz erbaute (wodurch 
ex der Stammherr der Fuͤrſten Wiſchnjewetzki wurde), fo wurde dem Wladislaw 
bange; er handelte den andern Theil von Podolien dem Wirold fiir 40000 Golds 
Gulden Kriegsfoften ab. Da diefes Geld in der foniglidjen Kaffe nicht vorraͤthig 
wat, fo ſchoß es der alte Freund Yagiels, Spitfo von Melftin, Palatin von Kras 
fau vor, underbielt dafiir die 4 Hauptſchloͤſſer: Kamenjetz, Smotriga, Sfala 
und Tfderwonogrod jum Lehn. Allein Hedwig und die Reichsraͤthe gonnten ifm 
diefes Gli nicht; durch ibre Rabalen bewogen, drang Wladislaw einige unbebdeus 
tende Orte, die er vom Firftenthum Oppeln abgeriffen hatte, ifm auf, und nahm 
Podolien zuruͤck, 1396. Mun wurde Halitſch fowohl als der Pohiniſche Theil 
Podoliens vollends nad) der Form pohlniſcher Provingen gugefehnitten. Es ents 
ftunden Palatinate, Staroſtien, Woiwodfdaften und Kaftellanien, und der 
pohlniſche Adel befam immer mehr und mehr Grundeigenthum. Wor den Taras 
ren war alles um fo ſicherer, als. fie Witold um das J. 1396. am Don ſelbſt aufs 
fuchen und ſchlagen ließ, ja fie felbft 1399. in den wüſten Feldern aufſuchte und 
ſchlug: wobey aud) Spitfo von Melſtyn das Leben einbuͤßte. Damals-mag aud 
der Handel der Genuefer gu Caffa in Taurien einen belebenden Einfluß auf Podoe 
lien und Halitſch gedufert haben: um das J. 1414. ſchickte Jagjel auf dem Dnẽpt 
aus dem Hafen Kacibey den belagerten Conftantinopolitanern auf ihr Anſuchen 
Proviant. GS. oben Geſchichte der Coſaken S. 28. Der aus einem litthauiſchen 

" Heiden ein eifright katholiſcher Chrift gewordene Yagjel, der ſchon auf die Knie 
fiel, fobald er nur von weitem. die Spige eines Kirchthurms hervorblinfen fab; 
Diefer Jagjel gab fid) alle Mike, die ruſſiſchen Unterthanen in diefen Landern dem 
katholiſchen Giauben naͤher ju bringen. Dahin zweckte 5. E. das Geſetz ab, daß 
kein Pohle ſich mit einem ruſſiſchen Maͤdchen, und umgekehrt, verheirathen durfte, 
ehe der Pfarrer der ruſſiſchen Braut oder Braͤutigam das katholiſche Glaubensbe⸗ 
kenntniß abgenommen hatte *). Dahin zielte aud) die Errichtung eines neuen 
Bißthums in Lemberg 1412. oder vielmehe. die Verlegung des Ergbifithums aus 
‘ bem 


d) Dalevicinus in AEpifc. Gnefnenfibus hannes (Rzezowski) ermabiter Erzbiſchof vou 
apud Raynaldum. Nach einer Urfunde bey Lemberg, Mogiey, Biſchof von Przemyſchl, 
SrrpifowsfiS. 509. war auf dem grofen Fie: Michaci von Riew, Gregor von Wladimir, 
ftentage yu Horodlo im Ort. 1443, gugegen Sor Zbignew von Ramenjes und Chelm. 
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dem Herabgefunfenen Halitſch in diefe volkreichere Stade *). Ym Jahr 1416. 138211400. 
ſchrieb Jagjel an die Kirchenverfammlung ju Konftang, nannte fid) Rex Polonia, 
Lithvanie-Princeps & Heres Ruffiz'), und bat fic) einen aus dem Mittel der 
verſammleten Rardindle aus, welder, in Cinverftindnif mit dem Erzbiſchof zu 
Lemberg und zu Wilna, Bißthümer, Kirchen und Kldfter fliften follte, fo viel es 
ihm noͤthig dunken wirde. Er verfiderte sugleid), daß, wenn er nicht fo viele 
Kriege und Verdrießlichkeiten gu uͤberſtehen gehabt hatte, die Litthauer ſowohl als 
Rufjen ſchon langft bekehrt worden waren *). 1418 lobte ifn der Papft abere 
mals wegen diefes apoftolifden Eifers ©), und machte ifn fogar gu feinem Vifar 
uber Pohlen und bie fchifinatifchen Lanbet der Ruſſen, befonders jener von Now⸗ 
gorod und Plesfow. Endlich 1421. erhielten die im Weinberg der Kirche arbeis 
tenden, durch Rothrußland, Podolien und urd) die Moldau serftreuten Minos 
riten die ausgeichnendften Rirdenfrenheiten. — Und doc) ging es mit diefer res 
ligidfen Metamorphofe der Ruffen fo fewer, daß nod) in den letzten Jahrhunder⸗ 
ten eine griechifche nicht unirte Kirche in Lublin ftund, die erft gu des Geſchichts⸗ 
ſchreibers Grondszki Zeiten um das Jahr 1630. mit nicht geringer Gefahr eines 
Aufftandes des Aiffifdyen Pobels meggenommen wurde ). — Die altgldubigen 
{ugfer, Bolhynier, die Furften von COftrog und) Druzk hingen (don damals 
ihrem Glaudensgenoffen Swidrigaifo an, und jtunden ibm gegen Witold und die 
Pohlen bey, wie dies um das J. 1396— 1398. ausdridlid) von den Druzker 
Sirften gemeldet wird). Damals war Andreas Iwanowitſch Fuͤrſt von Druzk. 
Gegen die Tataren wurde das Land nad) Moͤglichkeit, fo viel es die Umſtaͤnde und 
auswartige Kriege zuließen, vertheidigt. Machten fie es aber demungeachtet dod) 
guarg, fo wurde dieferwegen fogleid), wie 1399 '), benm Heil. Stubl geflagt, und 
um Anweifung einiger Kriegstoften aus den Gitern der Geiſtlichkeit, wie aud) um 
Ausſchreibung eines Kreuzzugs gebeten, welches dann meiftentheils bewilligt murs 
be ™). Die Hauptforge dieferwegen hatte Witold ibernommen, und die Tataren 
wiederholt geſchlagen: auch bemadhtigte er fid) 1396. des Firftenthums Smolensf, 
febte den Firften Georg Swatoslawitſch nad) Zaflaw (wo Jawnuts Machfoms 
menſchaft ausgeftorben war), und als diefer 1403. Meuerungen anfing, fo vers 
jagte ef ifn wieder nad) Ungern. Jn diefen kriegeriſchen Zeiten blieb den pe 

lichern 


i) ſ. deſſen Hiſtoria belli Cofacco- Polo- 
bici von bem verdienten rn. Prof. Koppi hers 
ausgegeben, S. 12. . 

f) Srryifowsfi ©. 473. 


¢) Raynaldus ad a. 1412. nro, 24. 

f) Den Titel heres Ruſſice fihrte Hedwig 
felb(t, ſogleich nach der Befignehmung von Rosh: 
rußland. Jagjel entlehnte ifn dann von ifr. 


©. eine Urtunde von 1393. bey Wagner an. 
Scep. III. p. 182. 

4) Nifi enim tot guerraram impediti 
fuiffemus anfra€tibus , jam diu difte gen- 
tes & aliz de ritu Grecorum ad S. R. Ec- 

cleſiam rediiffent. 

. _§) Quod contra infideles pro propaga- 
tione orthodoxz fidei bella moverit, & ad 
converfionem etiam Gracorum & totius 
— ſece operam ſedulo impen- 


1) Ob dilatatas oppreffiones Chriftiano- 
rum, in quos in partibus Regni Polonie, 
principatuum, ducatuam & dominiorum Lit- 
thuaniz, Ruſſiæ, Podolie, & Valachie 


fevit manus Tartarorum, paganorum, — 


Turcorum & aliaram barbararum Natio- 
num. ‘ y 

m) 3. E. 1400. wurde ein Zehntheil der 
a Einkuͤnſte gu disjem Bede ands 
Oe lege 


13824 1400, 


Podmanin vorfommende, Podmanitzkyſche Familie betreffendes 


T4004 T430. 
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lichern Staͤdten nichts anders übrig, als fir ſich ſelbſt auf gute Art gu ſorgen. 
Peter Stecher, ein wuͤrdiges Magiſtratsglied gu Semberg , ließ im J. 1400. einen 
Moll um die Stadt jichen, aud) Candle und Waſſerleitungen anlegen. €r und 
Georg Scheller vollendeten den fdyon von Cafimir I. angefangenen Bau der Dom⸗ 
firche ju Lemberg zwiſchen den Jahren 1400 und 1414. Bald darauf legten die Buͤr⸗ 
germeifter eine Schule an, deren Rektor gu Folge ſpaͤterer Statuten allemal ein 
Baccalaureus der Krafauer Univerfitdt, und zugleich Domberr von Lemberg ſeyn 
follte "). Jagjiel felbft, fo religids er auc) war, trieb dies (wie es wahrhaft res 
figiofen Menſchen aud) giemt) keineswegs bis zur Unduldfamfeit. Sm J. 1415. 
werlieh er nad) Oftern den Lemberger Armeniern einen Grund in der Kratauer Vor⸗ 
ſtadt gegen jabrlidyen Zing, nabe.an der Fleinen S. Johannskirche: wo ſich fodann 
die Armenier anbauten, die noͤrdliche Seite der Stadt mit gemauerten Haufern 
verfchonerter, und diefem Theil der Vorſtadt den Mammen der Armeniſchen gus 
zogen. 
Kritiſche Anmerkung. 
Man hat ein die alte, im ungriſchen Geſetzbuch mit Praͤdikat von 
aͤchtes Diplom, bey 

Pray diff, crit. VII.©. 131. woraus man beweifen will, daß mod) 1399. Croelches 
bas Datum der Urfunde fen fol) Sigismund uͤber Rothtußland herrfchte. (Ka- 
tona hift, ftirpis mixte T.1V. ©. 469.) Allein die ohnehin mangelhafte Sabres: 
zahl ift wahrſcheinlich um ein Jahrzehend verſchrieben; und ich Fann mid ber die⸗ 
fer Gelegenbeit nicht enthalten ju bemerfen, daß der ganze Schwall ungrifcer ans 
Copien herausgegebener Urfunden mir nicht fo ſchaͤtzbar ift, als mir tin Drittheil 
fo viel aus den Originalen fritife) genau abgedructer Diplomen (wie jene bey Hr. 
Hofrath Spies) ſeyn wurde. i 


Il. Abtheilung. 


Pohlen und Litthaner zanken ſich uͤber das getheilte Rothrußland 
und die Ungern negogiiren darum ohne Nachdruck. Bon 
1400 — 1500. 





A. Sigmunds ſchwache Verfuche, Rothrußland zuruͤck zu erhalten, durch 
Beguͤnſtigung der Uneinigkeit unter den litthauiſchen Fuͤrſten Witold und 
Swidrigailo, und Eiferſucht zwiſchen Witold und Jagiel. Von 


1400 — 1430, 

Wechſel der Oberherrſchaft uͤber Volhynien und Podolien. 
Goon die bisherige Geſchichte hat es gelehrt, daß, fo oft die Ungern alte Rechte 
auf Rothrußland geltend machen wollten, immer innerliche und aͤußerliche Hinder⸗ 
niffe eintraten. Das unglückliche Reid) ſchien von dem Schickſal dazu beſtimmt 

zu 


n) Fofefowicz ME, ad a. 1643. & 1638. 
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Ju fein, durch Sftlidhe Barbaren die Blithe feines Wohlſtandes zerknickt gu ſehen; rgoos 1300 
bas einemal waren es bie Mongolfen, das anderemal die Tirfen. Qu dem Bes 
ſorgniß wegen der Fortſchritte der leGtern, ſetze man nun nod) die aufruͤhreriſchen 
Gefinnungen dermeiften Grofen gegen Gigmund, und bie Unruhen in Siebens 
biirgen und Bosnien hinzu — fo Hat man die Hauptlinien sur Zeichnung der ges 
ſpannten Lage, in der ſich Sigmund bis 1410, ba er Kaifer ward, faſt unabs 
laffig befand. 7 

Daher ecflart fich feine ſcheinbare Gelaffenheit bey ben treulofen Gewalts 
Hatigheiten der Hedwig. 1392 war ifm feine Gemahlin Maria geftorben; eine 
grofe Parten erhob fid) gegen ibn, und gab ganz deutlidje Proben ihrer Zunei⸗ 
gung gegen Hedwig und Jagjel, und ihres Abſcheus gegen ihn als Auslaͤnder. 
Durch unvorfidhtige Verbindung mit Wenzeslaus in Boͤhmen hatte er diefe Gefins 
nungen nur nod) verftarft. In diefem Rampfe fir fein eigenes Dafeyn fonnte 
ihm jeder poblnifthe Haufen, der ſich mit feindlidben Abfidten an Ungerns Grange 
zeigte, gum flirdhterlidjen Heere werden. Er ergriff alfo begieright die Gelegens 
Heit, als Jagjel in einem litthauiſchen Kriege abwefend war, beimlich zur Hed⸗ 
wig nach Crakau fid) zu begeben, und ifr alle Abfichten auf die ungrifche Krone 
auspureden. Was den naͤhern Inhalt ihrer Verhandlungen ausmadhte, das weif 
Dlugofd) nicht, dem wir diefe Thatfachen-verdanfen; vermuthlidh, teil die Vers 
abredungen mimblic) , nidht ſchriftlich getroffen wurden. Es fcheint: daß Hed⸗ 
wig, da fie ohnehin feine Erben hatte, dem Sigmund verfprach, ibe Reche 
ye Ungern niche 3u verfolgen, befonders da er ifr die Ubficht eines Heiligen 
Kriegs wider den osmanifden Feind der Chriftenheit, der aud) fiir Pohlen gefahes 
lid) werden konnte, erdffnete. 

Welch ein unglidlidhes Ende diefer Krieg 1396 bey Mifopel nahm, und 
mit weld) genauer Morh Sigmund felbft fein Leben rettete, weiß man aus der 
ungriſch⸗ tuͤrkiſchen Geſchichte. Yn den Unruben, die ihm hierauf die Empoͤrung 
der ungrifchen Grofen verurſachte, glaubte er fic) aud) ben Hedwigs Verſprechen 
nod nicht fidjer; 1398 fam er das gwentemal nach Crafau, wo damals Jagjel 
volle Mufe hatte, gegen Ungarn etwas gu unternehmen. Wir wiffen aus einigen 
Gpuren, daf hier Sigmund mit pasiel einen neuen Stillſtand auf 16 Jahre 
geſchloſſen habe ), allein bas Mahere davon ift uns unbefannt. Durch diefen 
Stillſtand hatte Gigmund felyr viel gewonnen, denn Jagjel ſcheute fid) Hers 
nad) ihn gu brechen, fo habe ibm dies von den ungrifden Standen durd ihre Ein⸗ 
ladung ans Her; gelegt wurde. Hedwig hatte die Zeitlichteit ſchon 1399 verlaſ⸗ 
fen, und ihrer Vorfpradje konnte demnad) Sigmund bey Jagjel nicht mehr genies 
fen. Aud) von fitthauen Ng war letzterer damals gang fidjer. 1401 hielt er gu 
Wilna eine Rufammenfunft mit Witold und Swidrigailo. Da der leGtere aus 
Giferfuche den Orden in Preußen immer aufzuhetzen pflegte, fo lofte Jagjel einen 
Theil von Podolien von ben Erben des Spitko von Melftyn fir —— 

riwen, 


©) Dlugoſch nemlich, der in dieſen ſpaͤtern mund und Jagjel auf 16 Jahre, der 1414. zu 
Seiten immer glaubwuͤrdiger wird, erwaͤhnt Ende laufen follte, alſo 1398. geſchloſſen war. 
beym J. 1410. eines Srillftands zwiſchen Sigs 

Allgem. Wekhift. 48, Th. Kekt 
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14007 1g00, Griwen, und gab ibn bem Swidrigailo als eine Statthalterfhaft. Qu ſeinem 
Unterhalt wies er ihm die Schliffer: Stryi, Sidlowetz, Stobnitz und Ufcie, mit 
ifren Sdnderenen an, und aus den Salzwerken fief er ifn auch japrlid) 1400 Mark 
Silber beziehen. Bey diefer Rube des poblnifchen Reichs ereignete es ſich 
nod) baju, daß im J. 1401. Gigmund von den Rebellen gefangen genommen 
wurde. Diefe Verſuchung war gu ftarf, als daß ihr Jagjel hatte widerfteber 
koͤnnen; er machte auf Anftiften feiner Parten ſehr ernfthafte Anftalten, in Uns 
gern vorzudringen *), allein Sigmunds fehleunige Loslaffung befchamte ifn fo febr, 
daf er alle Vorfehrungen wieder einftellte. Dod) der unglidlide Sigmund haufee 
fort und fort die Zahl feiner politiſchen Fehler; fein deutſcher Kopf fonnte fich ix 
die Delifateffe des ungrifehen Wabhlrechts nidt fuͤgen; er Fonnte das Verhandeln 

der ungrifchen Krone ohne Wiffen der Staͤnde niche laffen, und daben hatte er fic 
aud) den Papft Bonifay 1X. gum Feinde gemacht. Dies vermicelte ibn in neue 
Rwiftigfciten mit feinen Grofen, und 51 von diefen *) verfammleten ſich eigens 
midtig 1403. in Zalatuah Coppidum Zagrabienfis Dioecefis), erflirten Gigs 
munbden des Throns verluftig, beſchloſſen einen andern ju wablen, und fegten fic, 
Da Jagjel diefen Aufruͤhrern die Hande bot, mit den pohinifdyen Staͤnden ins 
Einverſtaͤndniß. Den gten April 1403. ward gwifchen beiden der berühmte Wins 
Felvergleid) geſchloſſen '), auf den fid) einige pohlniſche Schriftſteller fo viel gu gute 
thun. Vermoͤge deffelben follten alle alte Gewohnbeiten, VWerabredungen und 
Bertrige beider Reiche, namentlich dicjenigen, welche swifchen Ludwig 
und Cafimir gefchloffen wurden, bey ihrer Kraft bleiben, und beide Reiche 
follten im Reche und Befig ihter Guͤter und Herrſchaften auf ewig uns 
geſtoͤrt verharren, wie fie es 1403. befigen. Der gu waͤhlende neue ungriſche 
Konig follte cin Freund der Pohlen ſeyn, und wenn auch ja die Koͤnige beider Sans 
der gegeneinander Krieg erregen wollten, fo wollten fie die Stande an Geld und 
Mannſchaft Mangel leiden laffen. — Ueber fo ein Diplom von Bebellen 
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ohne Konig, das auf Feinem gefesmafigen Reidjstag fanftionirt, durch ms 


p) Aus einer Urfunde Sigmundé bey Pra 
. ©. 202. 


4) Wenigſtens hangen nur 51 Siegel an ber 
angufibrenden Urfunbde, 


t) Er ficht bey Dogie ganz. — Hier folgt 
et abgefirst: Nos Praelati et Barones etc. 
ad Noticiam deducimus -- Quomodo cogi- 
tantes ea, quae pacis funt, futurorum etiam 
periculorum difpendio cupientes occurrere, 
dignum arbitramur, ut foedus amicitiae et 
pacis tranquillitas, inter hacc regna diutur- 
nis temporibus, quorum contrarii memoria 
son exif, toborata perpetue obferventur. 
Er ne de recordio pofterorum recideret - - 
ipfum (foedus) tenore praefentium ihnova- 
mus promittentes - - ipfi Regno-Poloniae 
eſſicaciter aſſiſtere, eo etiam non oniilo, 


quod omnes difpofitiones. et confuetudines 
antiquae, circa mercantias et alias quascun- 
que negociationes fieri folitae, inter eadem 
regna diutius, fignanter tempore piae me- 
moriae Ludovici et Cafimiri Regum ferva- 
tae, inviolatae permaneant, « R 
utrumque circa jura Dominiorum. et —3 
num quarumliber, quae munc tenet poffidetque, 
pacificum perpetue confervetur. Illo praefer- 
tim addito fpecialiter, quod Regem no- 
trum, quem noviter eligemus et introda- 
cemus, et fucceffores reges Hungariae, 
cum ipforum Rege feu regibus convenire 
et amicabiliter foederare volumus, quod 
et ipfi vice reciproca facere tenebuntur. Si 
autem aliquis praedictorum Regnorum Rex 
* eret; extunc non debemus praeſtare 
ubſidi 


* 
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nachfolgenden Vertrag anerkannt, vielmehr durch Sigmunds wieberhergeſtellte 1400/ 1900 
Regierung, und durch ſeine erneuerten Forderungen an Pohlen ganz aufgehoben 

iſt, koͤnnen nur Schriftſteller, die die Abſicht haben, ſich laͤcherlich gu machen, 
triumphiren ) 

Mie hat Sigmund, auch nur bon weitem, ſeinen Beytritt zu dieſer Akte 
ber Rebellen geaͤußert. Zwar waren ſeine oben beruͤhrten Umſtaͤnde hart genug 
pon 1404 — 14103 der venetianiſche Krieg wegen Dalmatien erſchoͤpfte die Fis 
nanzen und die Krafte feines Reichs. Allein 1410 ſetzte ihn die Reichsvikariats⸗ 
wiirde, welche er in diefem Sabre iiberfommen hatte, in den Grand, aus eis 
nem ganz andern Tone mit Poblen 3u fprechen. Als Reichsoberhaupt war: 
er ja Beſchuͤtzer des deutſchen Ordens, und diefer war ein eben fo maͤchtiger, als 
unverſoͤhnlicher Feind von Polen. 14.10 fing derfelbe auch wirklich die alte Fehde mit 
Jagjel und Witold wieder an. Zwar hatte Sigmund 1398 verfproden, dens 
Orden 14 Habre lang niche gegen Poblen gu Helfen; allein feine Gefinnungen, die 
fic) durch die neue Wuͤrde gedndert haben fonnten, waren bey diefer Gade fo 
wichtig, daf Witold in eigener Perfon nad) Deutſchland ceifte, um ifn nod: 
naͤher auszuholen. Wuͤrde Witold ifn geneigt finden, bas gute wedhfelfeitige 
Vernehmen gu erhalten, fo war es in aller Grille verabreder, daß Yagiel dent 
Witold ju Sigmund nachreiſen follte. “Allein jetzt konnte Gigmund als Reichs⸗ 
vifar ben Pohlen seigen, daG fie nicht ungeraͤcht ibn fo vielmal gefranfe haͤtten. 
Er erflarte fid) ohne Umftinde fir einen Verbiindeten, fir einen Beſchuͤtzer des 
Ordens, und forderte Genugthuung fir die ihm angethanen Beleidigungen. Bud 
gleich fing er jebtan, die Hauptmine angulegen, durch die er Litthauen und 
Poblen auseinander fprengen, Jagjeln und Witolden von einander trennen 
wollte. Er verfprach, fobald er Kaifer wirde, dem Witold, . vermige dev 
nfurpirten Macht der Kaifer aus dem Mittelalter, den Koͤnigstitel gu verleiper, 
wenn er nur allen Verbindungen mit Jagjel entfagen wollte. CEs macht der Meds 
lichkeit des litthauiſchen Helden viel Ehre, dag er den erſten Antrag fogleidh 
mit Derachtung abwies, und ohne Abfchied fortreifte '). 

Sigmund mochte fic) aber noch nicht im Stande gu ſeyn biinfen, feiner 
Drohungen hinlaͤnglichen Machorud gu geben. Er reifte dem Witold ſogleich nach, 
uͤberhaͤufte ihn mit Geſchenken und Verſprechungen, uͤbernahm die Friedensvers: 
mittelung, und beſtimmte cine Zuſammenkunft mit Jagjel gu Kaͤßmarkt, in der 
Zipſer Geſpannſchaft. Ja er erbot fid) fogar, von Ungern aus gerade durch Poh— 
len gu den Deutſchen Rittern gu reifen, und lief fic) dariiber einen Geleitsbrief 
von Yagjel ausfertigen *). Doch diefe Meife fam, wie der Stolz und das Miß⸗ 
frauen Sigmunds wol vorberfeben lief, nie zu Stande, und eben fo wenig fonnte 

KECE 2 Jagjel 


8) Die pohln. Schriſtſteller rechnen es dem 
Expofé préliminaire hod) an, dag es ven dies 
fer Ake ſchweigt, welche dod) zeige, was die 
ungr. Staͤnde ſelbſt von den Rechten Ungerns 


auf Rothrußland gedacht haͤtten. Allein dies 


waren, Wie geſagt, keine Staͤnde, ſondern Re⸗ 


bellen, und was wuͤrde wol aud der Welt, 


wenn Rebellen und politiſche Faktionen es wa⸗ 
gen duͤrften, Stuͤcke von ihrem Vaterlande guls 
tig gu derſchenken, um fid) gu dehaupten? 

t) So writ Rojalowids. Dae folgende if 
nad Dlugoſch und Windek erjabie. 

u) Bey Dogicl 1, ©. gx, f. Datirt vow 
J. 1410, vom 14, Maͤrj. 


1400! 1500. 
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Jagjel fic) bazu entſchließen, in eigner Perfon in Kaͤßmarkt gu erſcheinen. Er 
felbft blieb in Sandez, und ſchickte nur feinen Witold zu Sigmunden nad Kags 
marft. Allein das Miftrauen Jagjels und Witolds gegen Sigmund als Fries 
densftifter war gu grog, als baG er feine Vermittlung hatte geltend machen fonnen, 
gumal da er, wie pohlniſche Schriftiteller melden, von dem Ritterorden 40000 
Gulden fie feine Geldbediirftige Schatzkammer nicht ungern angenommen hatte. 
Die — zerſchlugen ſich, und der Krieg war von beiden Seiten 
ſo gut, als erklaͤrt. 

Sigmund befebligte ſogleich den Stibor, Woiwoden von Siebenbuͤr⸗ 
gen, in Rothrufland einzufallen. Da die ungriſchen Staͤnde von jeher mit 
ihren Nachbarn den Poblen freundſchaftlich gu leben gewohnt waren; fo wundirt 
man fid) nicht, wenn man lieft, daß diefe Armee meift aus Boͤhmen, Maͤhrern 
und Oefterreidhern beftund, und daß die dem Sigmund nie ginftigen ungrifden 
Edelleute den Stiboriſchen Fahnen gu folgen Feine Luft beseigten. Man bearei 
auch bald, dag es Sigmunden nicht darum gu chun war, feine alten Anſpruͤche 
auf Halitſch und WOladimur diefesmal geltend gu machen. Dlugoſch giebe ifm 
ſchuld, daß er durch einen Anfdhein von Befehdung gegen Pohlen die 4oooo Gulden 
von dem Orden hatte verdienen wollen. Die grofe blugige Schlacht am 15. Sul des 
J. 14.10. ben Tannenberg ')-warf die gange bisher fo fuͤrchterliche Staͤrke bes Ordens 


gu Boden, und fekte ihn von nun an der 
Won der andern Seite war aud) Stibor mit feinen sufammengerafften Haus 


aug. 


porung feiner eigenen Unterthanen 


fen gar miche glicFlich; denn Sagjel hatte fid) des Cinfalls von Sigmund nur 
gu gut verſehen, und eine betrachtliche Urmee an jenen Graͤnzen zuſammenziehen 
laffen. Bey Bartfeld erreichten ihn die verfolgenden Pohlen, und Sribor, der 
ben Sieg ſchon in den Handen hatte, mufte ihn wieder fahren laffen, weil fein 

Heer eher an das Pluͤndern als an das Verfolgen dachte. Go glücklich befrent 

von feinen Feinden, ſchloß Yagjel Friede mit den Rittern auf Bedingungen, de 
nicht die Spuren bes Siegerftoljes, wohl aber die Spuren der Cilfercigheit ents 


alten, womit Jagjel an Gigmunden Rache uben wollce. 


141 1 gad et 


fich nuh bas Anſehn, als ob er mit dem ganzen Gewicht feinee Mache auf Sigs 

munden fallen wollte; die Venetianer waren auch gleid) bey der Hand, und vers 

ſprachen Gubfidien, im Gall daß Jagjel es ernftlid) mit Sigmund — 
10 


v) Bey Gelegenheit des Feldzugs gegen tie 
Deutichen Ritter ecfchienen die Fahnen von Gar 
lijzien und Lodomerien, welches damals ſchon 
nach pohlniſcher Art in Bezirke abgetheilt gewe⸗ 
fen ſeyn ſoll. Dieſe Fahnen aber enthielten an: 
dere Wappen, gang von jenen unterſchieden, dle 
den Ungrifehen Rinigen bey der Krdnung vors 
Getragen wurden. Dlugoſch beym Jahr 1410. 
€¢ waren nemlich Woirvodfchafts + und Bezirks⸗ 
Fahnen, und alfo eben dergleichen Wappen. So 
g. E. Terra Chelmenfis hatte urfum album 
inter duas arbores confiftentem, in campo 
tubeo. Pedolia faciem folarem in rabeo cam- 
po, Terra Haliciae monedulam nigram in ca- 


pite coronatam in campo albo. Hingegen 
Halitſch Hat auf alten Ungrifhen Dentmdlern 
zwey Kronen; (3. E. auf Wiad. II. gropem 
Siegel. Palma Heraldica ©. Og.) vielleicht 
wegen Daniels zweyſacher Krinung. Won Lo 
domeriens Wappen giebt Airter folgende etwas 
gezwungene Erklaͤrung: Lodomeriae duo fiv- 
mina five tractus rubro alboque colore ad 
Croatiae formam cancellati, caeruleum {cu 
tum trifariam dividentes Clypeum nobili- 
tant, libertatem terrae per | i acqut- 
fitae depromentia. Die 2 Fluͤſſe, Bug und 
ria ſcheinen durch die 2 Srriche gemeint zu 
pn. . 
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wollte. Allein · es ſcheint, die ungrifchen Grande traten in diefem Zanke da⸗ 14001 1500. ° 
zwiſchen; fie wollten es nicht gugeben, daß Ungern.wegen des Ordensſtreits ein 
Schauplatz von Kriegen werden michte; wegen RothruGland hofften fie den Streit 
burd) Megosiationen ins Reine gu bringen. Jagjel foll fic) auch voll Erkenntlich⸗ 
feit gegen das bisherige Betragen ber Ungern, und voll Begierde, die Ritter mit 
erfter Gelegenheit vollends gu demuͤthigen, erfldet haben: die edle ungrifche Stas 
tion verdiene feine feindfelige Behandlung. Vermuthlich hoffte er aud), in dem 
Vergleiche die Abtretung Rothrußlands ohne Blutvergiefen bey der jebigen Lage 
Sigmunds (der durch einftimmige Wahl am 21. Sul 1411 gum Roͤmiſchen Konig 
erfohren, und nun in Deutſche Handel verwidelt war) gu erhalten ™), da es von 
ber andern Seite dod) noc immer gefabrlid) war, es mit der ganzen Macht des 
ungriſchen Reichs aufzunehmen, welches durch einen feindfeligen Einfall sum Wie 
derftand hatte gereist werden miffen. Dieſe Gefinnungen bahnten dann dem Ges 
nius des Sriedens einen Weg gu den Gemithern, und den Friedensboten und Une 
terhaͤndler machte Zaviflius Niger de Garbow, ein bey beiden Konigen beliebter 
Manu. Hierauf wurden nun durd) eine Zufammentretung mit pohlniſchen Roms 
miſſarien Unterhandlungen erdffnet, von denen die Aften ben Dogiel gedruct vor 
uns liegen. in 
«ss Die Hauptarundfage, von denen man auszugehen fiir gut fand, ſtellte 
man nod) im Mary 1414 febr weislid) auf). 12 ungriſche Pralaten und Bas 
ronen follten fid) in Dem Ungrifden Granjort Altdorf (antiqua villa), 12 Pohlni⸗ 
fhe Pralaten und Baronen aber in, dem Pohluiſchen Granjort Schramowize jus 
fammenfinden. Deiderfeits follten fie mit vollfommener ungebundener Vollmacht 
ihrer Ronige und Reiche erſcheinen, und einen feyerlidjen Cid ſchwoͤren, des In⸗ 
alts: daß fie mit Ablegung affer Privatgefinnungen und alles Patriotiſchen Ges 
bls fir Konig und Vaterland, blos Gort vor Augen haben, nach beftem Wifs 
fer und Gewiſſen Recht ſprechen wellten, ohne allen Trug und sift. — Gn Ris 
ficht der Verhandlungen wurde noch naͤher beftimme, dag fie immer guerft durch 
einen freundſchaftlichen Vergleid die Sache auszumachen verfudjen wollten. Im 
Fall dies nicht zu Stande fame, toollten fie gerichtlich und prozeßmaͤßig die Sade 
entſcheiden. bieße fid) nach allen angeführten Gruͤnden und Gegengrimden dod) 
nirgends ein Uebergewicht entdecken, fo follte einmuͤthig ein Schiedsrichter gewaͤhlt 
werden. Endlich ſollten dieſe 24 Maͤnner die Macht haben, ihre Schluͤſſe mit 
Strafgeſetzen gegen bie Uebertreter derſelben zu verſchanzen. Go ſonderbar war 
wol nie eine Anlage gu Friedensverhandlungen gemacht worden. Es ſcheint, 
man bauete mit Sicherheit auf dem Grundſatz, daß ein Eid die ganze Geſinnungs⸗ 
und Denkungsart des Menſchen veraͤndern koͤnne. Genug, die Koͤnige beider 
Reiche ſtimmten dieſen — — zum wenigſten hat man ein Diplom 
3 von 


w) C’ étoit fans doute une occafion auſſi, veliftandiger durchdacht haͤtte. Daß Sigmund 
d'affurer les droits de la Pologne fur Ja Ruf- auch ernfthafte Gegenanftalten gu Caſchau ge: 
fie, files Polonois euffent cru ces droits troffen Harte, beweiſt cine Urtunde bry Katona 
douteux — fagt die réponfe etc. Aber dieſe ada. 1411. P. go. 

Wendung wire weggedlieden, wenn der Verf. — x) Dogiel L. 43. datirt den 31, Weary zu 
die Umftande dex damaligen Seiten beſſer und Iglo oder Reudorf. 
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1400/1500, von Wladiskaus, worin er von Pohlniſcher Seite die Prafaten und Barone mit 
ber verlangten Vollmacht ernennt *). Die Verfammlung fam wirklich zu Stans 
be, und defretirte zuerſt einen Waffenftillftand; allein den Sigmund dink te dee 
Gang der Verhandlungen vielleicht zu langſam, und ber Ausgahg gu ungewiß, ins 
bem er defto mehr von einer perfoͤnlichen Zuſammenkunft beider Roͤnige 
boffte. Wahrſcheinlich geſchah es alfo auf fein Anitiften, daß die Verſammlung 
verordnete: daß den erften Gonntag in der Faften 1412 Sigmund fich in Rafe 
marft oder Lubowl, Wladisiaus aber in Sandez, einfinden follten. Hier mids 
ten fle dann felbft feben , wie fie mit einander einig werden fonnten. Sollte abee 
dieſe Hoffnung fehlſchlagen, fo follten die Friedengprdliminarien von Yolo in volle 
Wirkſamkeit eintreten, die Prdlaten und Baronen beider Lander follten auf den 
Tag Philippi Jakobi gufammenfommen, und nad Maafigabe der sum Grunde ges 
legten Regeln entſcheiden. Indeſſen ſollte Wladislaw von aller Feindfeligteiten 
gegen den Orden, und der Orden von allen BefeHdungen gegen Pohlen abſtehen; 
widrigenfalls in dem erften Fall Sigmund an feinen Seiliftand gebunden feon, 
in dem zweyten Fall aber eben derfelbe feine Hand gaͤnzlich von dem Orden abjiehen 
follte 4). Dieſe beruͤhmte und entſcheidende Zuſammenkunft geſchah nun im Mar; 
1412 im Sdloffe zu Lublyo in Anwefenheit des Cardinals Branda; und die wid 
tige Urtunde, als das Refilrat davon, wurde den 1ten Mary unterfertigt. 
Wir werden vorher den Ynhale derfelben Fury angeben, woraus von fetbft einleuds 
ten foll, wie febr die Pohlen Urfache haben, eine geheime Geſchichte diefes Vers 
trags, und allerhand Einwendungen gegen denfelben gu erdidjten. Eine Bemers 
fung, die uns die Widerlequng aller ihrer Ausflichte leichter machen wird. 


' Sigmund, Konig in Ungern, und, wie es ausdrüuͤcklich im Titel ſteht 
aud) Konig von Halitſch und Wladimir *), verſpricht eine briderliche Freundſchaft 
dem Wladislaw, und dem Herzog von Litthauen Alerander oder Witold. Was 
ihren Zwiſt ber Rothrußland betreffe, fo folle Wladislaus daffelbe, fo wie aud 
Podolien, einsweilen lebenslang befigen. Wee aber immer von den beiden Konic 
gin eher fierben moͤchte, follte auf jeden Fall cin Stillſtand auf 5 TJabre fefige 
fetzt ſeyn, binnen weldjem durch cine Zufammentretung der beiderfeitigen 
Pralaten und Baronen nach den in Iglo feſtgeſetzten Grundfagen der erwaͤhnte 
Zwiſt beyzulegen ſeyn wuͤrde. — Und gu diefer Auseinanderfegung und Denies 
. 8 gung 


judicatum fuerit. Datum Dominica proxi- 
ma ante feftum S. Martini 1411. 

4) Dogiel 1. 44. Piéces juftificatives Nro. 
VIII. Uebrigens ift es bekannt, daß Wladielaw 
nach geſchloſſenem Frieden mit Sigmund eine 


y) Piéces juftificatives de I'Expofé préli- 
minaire. to. VII. Viadislaus etc. No- 
tum facimus, quomodo Nos -- Praelatos 
Facobum Plocenfem - - Marbiam, Praemiflen- 
fem, Epifcopos; Barones autem Chriftinam, 


Caftellanum Cracovienfem, Georgium alias 
Dedigold, confiliarium fratris noftri Ducis 
Alexandri alias Withowd, Capitaneum Po- 
doliac, dirigimus et mittimus. - - Dantes 
eisdem puram et abſolutam regiam noftram 
authoritatem, omnium difplicentiarum ma- 
terias tractandi, fentenciandi, promittentes 
firmum perpetuo tenere quidguid per eos 


Reife nad Ungarn madte, und ihm gum bali 
matifden Krieg 740000 fi. Heutigen Geldes fir 
bie Zipſerſtaͤdte lieh. 

a) Sogar der Erkoͤnig von Ungarn, Zadisiaus 
von Sizilien, neunt ſich in einer Urkunde vom 
S. 1412, (in Cod..MS. Theol. Nro. 643. 
bibl. Caefareae Viennen.) tegem Galiciae 
et Lodomeriae. 
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gung haben. fid) nun feit der. ganzen fangen Zeit die Pohlen niche bequemt, und 14001 1500+ 
nicht bequemen wollen bis 1772 *). 


Apologie dieſes Vergleichs. 


Vielmehr haben fie ſich bemuͤht, auch gegen den Vergleich die unftatthafs 
Soften Einwendungen vorjubringen. Dlugofeh erzable befonders die geheime 
Gefchichte - deffelben auf eine hoͤchſt leidenfchaftliche und dem Nachruhm des 
braver Yagjel hoͤchſt nachtheilige Art. Der Konig von Pohlen, fage er, wurde 
in Subow! von Gigmund und feiner Gemahlin, Barbara von Cilley, deren 
Schweſter Anna Wiadislaws Gemabhlin war, auf das ſchmeichelhafteſte empfans 
gen. ‘Alles wurde angewendet, um ifn ju verblenden; allein nad) 7tagiger pers 
‘fonlidher und minifterieller Conferenz hatte Sigmund nod) nichts ausgerichtet. 
Wladislaus war ſchon reifefertig, als ibn Sigmund nur nod) auf ein paar Worte 
in ein geheimes Cabinet rief. Es fey doch, redete ex ifm hier su, eine Schande 
fiir fle, als Chriftlihe Fiirften und als Verwandte, daß fie uͤber dergleiden Bas 


gatellen nicht einig werden koͤnnten. 


6) Die Afte von Sigmund bey Dogiel I. 
45. und jene von Iladisiaw, im Expofé pré- 
liminaire, pidces juftif, Nro. VI. find gleid: 
lautend. Hier aus dem Dogielſchen Original 
eine getreue Abkuͤrzung. „Sigismundus --Hun- 


gariae - · Galatiae, Lodomeriae Rex, polli· 


cemur finceram fraternitatem Vladiſlao Re- 
i et Alexandro Duci - - Verum quia fuper 


erris Ruffia?, Podoliae , Moldaviae, inter. 


nos et ipfum Dominum Vladiflaum regem 
Poloniae, diffenfionis materia vertebatur, 
in facto itaque terrae Rufliae (dies muß hier 
in-eben bem Sinn genommen werden, ‘wie 
serris Ruffiae oben — alſo fiir. Halitſch und 
Wladimir) inter Nos et praefatum Domi- 
num Viadiflaum Regem concordatum ex- 
titit hoc modo: ut vita nobis et fibi infi- 
mul comite, usque ad diem obitus unius 
ex nobis, quem videlicet prius nutu divi- 
no ex nobis eximi contingat ab bumanis, 
inter Nos et Viadiflaum, nec non Witol- 
dum, Pacis foedera inconcuffa obferventur, 
modo infra {cripto; quibus Treugis duran- 
tibog pruefatas Dominus Vladifiaus Rex 
Poloniae terram ipfam Ruffiae pacifice te- 
neat, prout tenet, fine impedimento noftro 
aut fubditorum noftrorum aliquali. In ter- 
ra vero Podoliae promittimus Eundem Do- 
minum ViadifJaum Regem per nos non im- 
pedire, nec per noſtros Subditos facere 
unpediri, neque alicui ad illum impedien- 


Wollte Wladislaw Sigmunds Rechte auf 
Rothrußland anerfennen, fo wolle Sigmund von feiner Seite ibm die Ordensrits 


tev 


dum, confilium, favorem vel auxiliam prae- 
ftare, Treugis durantibus infra feriptis. 
Itent in cafu, quo Nos Regem Sigismundum, 
memorato Domino Viadiflao Rege fratre 
noftro, vocatione divina prius mori con- 
tingat, extunc poft obitum noftrum prae- 
dictae Treugae infra quinque annos mediate 
fequentes debent perdurare, Et e conver- 
fo, fi praedi¢tum Dominum Vladiflaum re- 
gem prius Nobis decedere accidat, foede- 
ra hujusmodi treugarum, fimul intra quiu- 
quennium inter Poloniae ac Hungariae Re- 
gna poft deceffum debent firmiter obferva- 
ri, et infra praediftos quingue annos Treuga- 
rum videatur de juftitia et Fure Partium, {c- 
cundum feriem et continencias litterarum 
alias per Praelatos et Barones utriusque 
Regni - - primum in Iglo, et altera vice in 
antiqua villa confectarum. — ierauf folgt 
die Theilung der Moldau zwiſchen den beiden 
Meidhen, wobey in der Wladielawſchen Afre 
folgendDe Ausdruͤcke gebvaudt werden; Quod 
forum Jafkytarg maneat pro nobis et terri⸗ 
Ruffiae, forum autem Berleth maneat Sigis- 
mundo et Coronae ipfius Regni Hungariae. 
Ita quod Byelogrodum aequali medictate 
pro nobis et serris Raffiae, ct Kylia pro 
Sigismundo mancant divitae. Et pars illa, 
quae ex tali divifione nobis cedet, remuncas 
in manibus noftris Jub forma pacis ct Treuga- 
rum Juper terre Rufiae Juperius expreffarum, 
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ter preißgeben ®). Beide Monige wollten fid) in die fetten Beſitzungen diefes Or: 
dens theilen. Wladislaws biederer gerader Sinn traute, fagt Dlugoſch, dem 
liftigen Sigmund, und ohne Wiffen feiner Raͤthe ging er zugleich, durch die Bit: 
ten beider Roniginnen beſtirmt, den Vergleich ei’). Hierauf veranftaltete Sigs 
mund suftbarfeiten, Jagden und Gaftmahler, und mitten im Rauſche diefer Gers 
gnigungen foll er Gierauf den Jagjel iiberredet haben, ihn feines Verfprechens, 
wegen Zermalmung des deutſchen Ritterordens, gu entlaffen, oder es wenigſtens 
nicht in die dffentlidje Griedensatte gu rien, damit Sigmund ſich nicht bie Feind⸗ 
ſchaft des roͤmiſch⸗ deutſchen Reichs zuziehen midhte *). 

Wenn man alle dieſe Dlugoſchiſche Uebertimdung abnimmt, fo ſieht man 
in dem Grunde diefer Erzaͤhlung nidts, als eine ben Umftanden angemeffene Pos 
litit Sigmunds, aus der nur Pohlniſche Schriftſteller Betrug und Fal ſchheit hers 
ausdrehen fonnen. Mit Heftigheit fahren fie gugleic) auf den guten Wladislan 
fos. Dogiel ſcheut fic) nicht, ihn einen einfaltigen leichtglaͤubigen Menſchen ju 
ſchelten, der als cin Meuling auf bem Thron, Cer, der fchon feit 1386 uber bi 
Pohlen herrſchte ,) bie Rechte feines Reichs nicht fannte '). In eben dem Tont 
ſpricht aud) der Gerfaffer der Réponfe 4 Vexpofé, ungeadhtet die ganze bisherige 
Geſchichte geseigt Hat, daß Wladistaw Flug genug war, um trotz allen Cabalen 
Sigmunds , Cinigteit mit Witold; tapfer genug, um trog allen Drohungen Sigs 
munds , Uebermadht iiber den Orden, und gewandt genug, um trotz aflen Zumu⸗ 
thungen Gigmunds , die vermeintlichen von der Hedwig geerbten Rechte auf Rothe 
rußland faft ganger dreyßig Sabre fang gu behaupten, in der Hoffrung, ben Gigs 
mund dod) endlich aus dieſen Sdeen Herausgureifen. Als er aber alle feine Bers 
fuche vereitelt fah, fo war er endlid) — und das gereicht feinem Hergen jur Ehre 
— er war endlic) fo aufridtig, deni Ungrund feiner Redhte eingufehen und eins 
zugeſtehen. 
Daß er dies aber ohne Wiſſen und Willen ſeiner Reichsbaronen und 
Reichsraͤthe gethan Habe, das gehirt mit gu den Dlugoſchiſchen Unwahtheiten; 
denn Wladisiaws Alte ift mit 52 Siegel ‘und Unterfdriften pohlniſcher Grogen 
und Edelleute befraftige, und in der Folge ft fie auf das feyerlichſte vor den poh 
niſchen Standen beftdttigt worden. Diefen mißlichen Umftand feiner Sache hat 
det Verf. der Réponfe gar wohl bemerft, und um allen feinen Folgen vorzubeu⸗ 
gen, bat er ſich in neue diplomatiſche und hiſtoriſche Irtthuͤmet geftirst. 


¢) Si cos vinci contigerit, terrae Culmen- 
fis, Michalovienfis et Pomeraniae ad te re- 
cident. Terram autem Rufliae co inter nos 
fortiamur pacto, ut alter e nobis majorem 
illius partem accipiat, qui majores exerci- 
tus in guerram conduxerit. Go foll Sigmund 
zu Sagicl gefprodyen haben. 

d) Credidit princeps —— et rectus 
vafro Sigismundi promiſſo. Itaque volunta- 
ti Sigismundi, Conſiliarũs fuis ignorantibus, 
ultroneum pracbuit confenfum, clarum cer- 
tumque jus Regni fui in Ruffiam et Podo- 
liam in dubium verti permifit. 


e) Die Dlugoſchiſchen “antidronologifdhen 
Intonſequengen, f. bey Katona ad a. 1412. 
Pp. 107. 


f) Dogiel a. a. O. make die Anmerfury 
gu der obigen Urkunde: Calliditate Sigismundi 
delufus Viediflaus, bomo frmplex , facilis et 
eredulus , Juriumque Regni fui,” evjus libe- 
ris fuffragiis non ita pridem eledtus erat, 
omnino ignarus, animadvertere non po- 
tuit tortuofum ingenium Sigismundi, cum 
fibi jus in provincias Regni Poloniae affe- 
reret. 
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«(0 Seftens, fagt ex, mußten ja die Friedenskommiſſaͤrs nach der gu Iglo rgoorrsos: 
im Maͤrz 1411 genommenen Abrede mit der Vollmacht nicht nur der Koͤnige, fonz 
Dern auch beider Reiche vevfehen werden. Allein in der Ernennungsacte vom Nos 
vember 1411 findet man nut die koͤnigliche Vollmacht (anthoritas Regia) wel⸗ 
the den Gefandten verliehen wurde. Auch weiß man von keinem Reidjstag, den 
Wladislaw um diefe Beit gehalten Hatte. Allein | 
Ti 1) dev Verfaſſer hatte aus feiner Landesgefchichte lernen follen, daß bas 
Staatsrecht damals faft nirgends nod), vielweniger in Pohlen, gu der Feinheit 

—— und gelaͤutert war, daß man unter der Vollmacht der Reiche die 
llmacht eines allgemeinen geſetzmaͤßig verſammleten Reichstags verſtanden, und 
die Reichsbaronen und Großen nicht bey aͤhnlichen Gelegenheiten die Stelle des 
ganzen Reichs haͤtte vertreten laſſen. Selbſt in Ungern war damals die Einwil⸗ 
ligung der Praͤlaten und Baronen hinlaͤnglich, um die wichtigen ſchoͤnen Zipſer⸗ 
ſtaͤdte an die Pohlen gu verpfaͤnden . 
2) Wenn die Alte vom November 1411 blos von der koͤniglichen Voll⸗ 
macht fpricht , fo folgt deßwegen nicht, daß keine Atte uͤber die Reſchsvollmacht 
ausgeftellt worden, fondern nur das laͤßt ſich daraus ableiten, daß fie une nicht 
befannt geworden , nicht auf uns gefommen fer. 

Zweytens, meint er), verdienten die s2 Unterſchriften und Sies 
gel wenig oder gar keinen Glauben.. Man lefe darunter die Namen drener’ 
Pringen von Gebliit, nur zweyer Bifchofe, nur zweyer Palatine, Hingegen von 
8 Caftellanen’, 3 Kronbeamten, 8 niedern Beamten der Woiwodſchaft Crafau, 
und 24 Edelleuten ohne Titel, meift aus den Woiwodſchaften Crafau und Gens 
Domir. Aus allen diefen feyen nur 3 Perfonen, deren Namen man in den obigen 
Aften unter den von pohlniſcher Seite abgefendeten Kommiffarien antrifft; die 
’ hbrigen 9 Hatten vermuthlid) deßwegen nicht unterzeichnet, weil fie feine Reichss 
vollmadhten Hatten. Aue) fener gar ſehr wenig Vornehme oder Magnaten darun⸗ 
ter, die ibrigen fenen blos gemeine Edelleute. Allein : 

1) Die Zuſammenkunft beider Koͤnige war gang ein anderer Aft, als die 
Unterzeichnung der Griedenspraliminarien gu Iglo. Es fonnten in {ubow! aud) 
andere Perſonen unterfehreiben als gu Iglo, denn die Kommiſſion gu Iglo war 
auseinander gegangen, und haͤtte fic) nur dann wieder hergeftellt, wenn die beiden 
Koͤnige, in deren Hinde die Kommiſſarien feyerlid) das Vergleichsgeſchaͤfft nieder- 
legten, nicht hatter iibereinfommen fonnen. Das ganze Geſchaͤfft Fann folglic 
als ein Compromiß angefehen werden, wo die Koͤnige Schiedsridhter ſeyn follteny 
deren Entſcheidung daber nothwendig die ſchuldige Folgeleiftung erfordert. f 
2) Wenn gemeine Edelleute aud) unterſchrieben, fo ift es defto traftiger, 
denn es beweift, daß Zeugen aus allen Standen vorhanden waren, (das Wort 
Stande im alt + pohlnifden Sinn genommen). 





Diefer’ 


9) Ex voluntate Praclatorum et Baronum noftrotun. ad hoc fpecialiter aceedente, 
Heift es im Pfandbrief. 

h) Réponfe a I’ expofé, G, 69. 78. fe. 

Allgem. Welthit. 48. Tb. $f 
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Dieſer Vergleich wurde nun in den folgenden Jahren von Seiten Poh—⸗ 
lens ſowohl, als von Seiten Ungerns etlidemal beſtaͤttigt, und dies beweiſt hin 
laͤnglich, daß damals die Pohlen gang anders von diefem Concordat dachten, als 
fie durch Leidenfdhaft verblendet hie und da nod) denken. Wladislaw hatte Urſache 
froh gu ſeyn, daß ex nod mit einem foldjen Vergleich Davonfommen fonnte, weil 
Sigmund alle Mittel angewande hatte, den Witold von der Partey Wiadisians 
wegjubringen, und Gaamen jur Uneinigfeit zwiſchen ihnen ausjuftreuen, indem 
ec ibm, wie ehemals, den Konigstitel andor. Cs foll nod. im Reichsardhiv ein 
Denfmaal diefer Anftifeungen, von Witold und andern litthauiſchen Großen uns 
terſchrieben, fliegen. Den ſchlimmen Wirkungen diefes Schritts founte Wladis⸗ 
law nur durd) den ſchleunigen Vergleich mit Sigmund, und durd) die Aufopfes 
rung von Podolien, welches er nod) 1412. an Witold abtrat, gsuvorfommen '). 
Groh über diefen gluͤcklichen Ausgang der. Verwidelung, hatte er nichts angeles 
gentliders, als 1412. fid) den Vertrag vom verigen Monat Mar; eidlich vor 
Gigmund beftattigen gu laſſen; ſogar mußten die damals am ungrifchen Hofe mids 
tigen beute, Johann Erzbiſchof von Gran, Hermann Graf von Cilley, und Rs 
folaus von Gara, der Palatin, verfprechen, dag fie ihren eigenen Herrn gur Bes 
obachtung tes Vergleichs ermahnen, und nad dem Ableben eines oder des andern 
Konigs den sidhrigen Stillſtand niche brechen laſſen, auch den rechtlichen Unters 
ſuchungen, die fodann uͤber Rothrußland und die Moldau vorgenommen werden 
follten, keine Hinderniffe in ben Weg legen wollten '). 

Ben diefen Gefinnungen wufte ihn Sigmund auch fernerhin gu erhalten. 
Der Geldmangel gang ifn, am 8 Nov. 1412. die 16 Zipſer⸗Staͤdte bey Jagiel 
yu 
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t) Hier iſt ber Ort, bem Faden ber Ger 
fdidte von Podolien, den wir unter Swidri⸗ 
gaifo um dad J. 1401. fallen ließen, wieder 
aufyunehmen. Swidrigailo war ein hoͤchſt un: 
tubiger Ropf, das einfirmige imterthanige 
Statthalterleben war fein Clement nicht. Ans 


Mamen uns Dlugoſz chronologiſch nennt. Pe- 
tru, Schaffranietz, Petrus Carnaczian, An- 
dreas Thaczin und Petrus Wlodkowitz 
Charbinowski. Swidrtigallo, alg man ida - 
aud in der Folge gu Ginaden annahm, ward 
nicht nad Podolien, fomdern mad) Semetien 


fangs ging es gut, fo lange et ſich mit bem geſetzt 


Woiwoden der Doldau, Roman Petrilowitſch, 
herumſchlagen fonnte. 1401 hatte diefer an 
ben Graͤnzen von Pohlen einige Verwuͤſtungen 
angeridjtet, dafuͤr fie! @widrigaifo in fein Land, 
madyte ihn yum Gefangenen und hierauf zu feir 
mem Vaſallen. Als-er aber wieder nides zu 
srobern und gu plindern hatte, fo floh er 1405. 
abermalé ju bem Ordengrittern, und fode ges 
gen fein Gaterland. Der Pobhlnifeh: Podoli: 
ſche Adel war aud) mit feiner Verwaltung 
ſchlecht yufrieden gewefen; et empirte fic, fo: 
bald Swidrigailo abgegangen war, warf alle 
Litthauer und alle Anhanger Swidrigallo's aus 
ben Beſatzungen heraus, underflacte, daß finftig 
fein anderer als ein gebohrner Pohle in Ras 
Menjes kommandiren fonne. Hierauf ward dad 
Land durch poblnijde Woiwoden regiert, deren 


t) Dogiel I 49. „Sigismundus - - Gill 
ciae, Lodomeriae -- Rex, fidei Sacramentam 
praeftitimus per formam verborem in 

fcripram. Ego Sigismundus etc. Et, ut 
major caritas inter praedi‘tos principes a 
geatur ; Nos Joannes AEppus etc. promit- 
timus, quod Sigismundum ad hoc tenebimus, 
et noftris adbortamentis inducemus, 4 

juramentum Vladisiao fervabit. Hoc etiam 
adjungentes, quod litteris illis, in qaibus 
poft mortem alterutrius noftrum Treugi# 
quinque annorum funt deferiptae, intra 
quos videri debet de juftitia et jure Part- 
tium pro terris Ruffiae et Moldaviae, pret 
judicare nolumus. Datum in Liblio feria 
proxima quarta poft Dominicam Laetare, 
anno 1412. 
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gu verpfänden. Beſchaͤfftigt, der Kirche. nach foviel aͤrgerlichen Gpaltungen endlich 
einmal Rube ga verſchaffen, war er nicht weniger bemuͤht, fie aud) feinen Reichen 
wabrend feiner Abwefenheit zuzuſichern, befonders da die Fortſchritte der Tirfen 
immer bedenflicher x werden anfingen. Er übergab alfo feine Staaten, nament⸗ 
lich Ungern, dem Schutz der Airchenverfammlung, und dieſe befchwor den 
Wladislaw beym Blut Chrifti , bie Kirche, und fonderlid) aud) Ungarn, gegen die 
Wurth der Tuͤrken wie ein zweyter Matfabder ſchuͤtzen zu Helfer. Allein mehr, alé 
alles dies, wirfte das fortbauernde Einverſtaͤndniß Gigmunds mit Wirold, 
Witold, mit neuer Hoffnung einer Koͤnigskrone erfuͤllt, beredete den Jagjel, daß 
er von feinem aͤcht pohlnſſchen Syſtem, Tiirfentriege gu meiden, abging, durd) 
Drohungen den Mohamed nicht nur von weitern Eroberungen in Bofnien abs 
ſchreckte; fondern aud) gu einem Stillſtand mit Ungern auf 6 Jahre fang betvog. 
Der. Papft'indeffen ſchrieb diefe Heilfame Wirfung der Bitte der Kirchenverſamm⸗ 
{ung ju, und als er die gebeimen Verhandlungen zwiſchen Witold und Sigmund 
erfubr, fo fand er fie der Rivche niche erſprießlich, denn gegen die Tuͤrken, 
meinte er, miffe Litthauen mit Pohlen immer verbunden feyn. Er verbot alfo 
bem Biſchof von Culm (dem Einzigen, von dem man glaubte, daß er es wagen 
tolirde) , den Witold auf Sigmunds Geheiß ju kroͤnen, oder fonft su Mißhellig⸗ 
feiten zwiſchen Witold und Wladislaw die Hande gu bieten. Auch ließ fic) Was 
dislaus nod) einmal, nemlich 1415. den 20 April, das Friedensinftrument von 
1411. durch Aufdruͤckung ‘des inzwiſchen fertig gewordenen vollftindigen Kaiferlis 
- then und Koͤniglichen Snfiegels gu Coſtanz bekraͤftigen. 
Allein der Stoff um Zwiſt war. unerfhopflid) — nach allen diefen feyer⸗ 
lichen Eidſchwuͤren mußten dennod) abermals 2 Tagefabrten gebalten werden. 
Wladislaw hatte von Sigmund eine ungiinftige Entſcheidung 1420. in ber Strei⸗ 
tigfeit mit bem Orden erhalten, und hegte jetzt die Abſicht, einen von den Ut⸗ 
thauiſchen Prinzen, Alexandern, sum Koͤnige von Boͤhmen kroͤnen gu laſſen. Um 
dies zu verhindern, ſchickte Sigmund Abgeordnete an den Orden, 
die ſich in Bettlerkleidern durch Pohlen ſchleichen, und dann den Orden wieder 
aufhetzen ſollten. Einer derſelben ward aber durch Zufall entdeckt, die Eiferſucht 
der Fuͤrſten ward abermals geſpannt; doch hielt man Ungriſcher Seits den Jagjel 
mit Verſprechungen hin, ihm Sigmunds Tochter, Eliſabeth, oder die Sophia, 
Wittwe Wenzels, und mit der letztern Schleſien zu geben, die Ritter wurden 
1422. zum Frieden genoͤthigt, und Jagjel feyerte 1422. ſeine Hochzeit mit So⸗ 
phia, Tochter des Fuͤrſten Andrei Iwanowitſch von Druzk. Als aber Sigmund 
ſeine Freude ſtͤren, und den Frieden mit dem Orden nicht vernichten wollte, ſo 
wurden firs Jahr 1423. die ernſthafteſten Kriegsanſtalten getroffen. Zu dieſen 
Kriegsanſtalten brauchte Jagjel Geld und Ruhe vor Witold, und beides hoffte 
Jagjel dadurch gu erreichen, indem er 1423. dem letztern die ihm nod) fehlenden 
Podoliſchen Schloͤſſer und Herrſchaften, fiir das nemliche Geld, fiir welches er 
dieſelben ehedem von den Erben des Spitko von Melſtyn wieder ausgeloͤſt hatte ), 
anbot. Witold ſchickte ihm ſogleich das Geld durch ſeine Bojaren Nimira und 
Demeter Waſiljewitſch, und uͤbernahm Kamenjetz mit den uͤbrigen Schloͤſſern; 
il 2 zum 
1) Gir dwadziefcia tyſitey Kop. Stryikowski ©. 471. 


1400: E500, 


⸗ 
— 
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1400/3500. gum Statthalter ſetzte ex zuerſt den Hronowsfi, dann den Dedygolb, und endlich 
als erfterer nad) Smolenſt uͤbergeſetzt wurde, den Dowgird, Woiwoden von Wilma. 
Inzwiſchen waren die Ungrifchen und Pohlniſchen Grande ihrer Werabs 

redung cingedenf, und veranftalteten eine neve Tagfabrre in Kaͤßmarkt. ors 

a laufig traten wieder die Pralaten und Baronen beider Reiche noch ant Ende des 
Jahrs 1422. zuſammen; allein fie fanden es fir gut, abermals eine. Zuſammen⸗ 

funft ihrer Ronige gu bewirfen; von welder das Refultat die Beftattigung des 
Vergleids von 1411. war™). Wladislaw * , als der Orden ju Leutſchau 

durch cigene Gefandte den Vollzug des letzten Fricdens zuſicherte, 30000 Mann 

gegen die Bohmen verfprocden. 1424 im Mars wohnte Sigmund der Kronung 

ber 4ten Gemahlin Jagjels gu Crafau bey: indeffen fiel Coributh ohne Jagjels 

Wiffen wieder in Boͤhmen ein. Daher beſchwerte fid) Sigmund um das Jahr 

1429, daf Wladislaw *) nichts von feinem Verfprechen gebalten Habe, und diefe 
Beſchwerden wurden fo febhaft und fo drohend, daß Sagiel in cine Zuſammen⸗ 

kunft mic Sigmund 34 Cuzk willigen mufte. Unter mehrern Litthauiſchen Fire 

ſten, die hier erfchienen, war auc) Witold, und diefer lief fich dann endlid) aus 
Sdwache des Alters iberreden, fic) von Wladisiaus gu trennen, den Kdnigss 
titel angunehbmen, und, wie es in bem Breve des Papftes an Sigmund Heift, 
fitthauen und die eroberten terras Ruſſiae als ein befonderes tand gu befigen i 


. 
m) Dogiel I. 52. Die Gieher gehirige 


Atte Sigmunds findet ſich in den pitces jufti- 
ficatives de l'expofé etc. Nro. [X. Nos 


dernier exemplaire, ne legalifent pas plus 
le traité méme. “Ceux, qui ont figné a 
Kefmark, n’étoient pas plus autorifés, 


“Viadistaus - - Ruffieque dominus et heres 
Coerftehe fid) bis auf weitere Auseinanderſetzung) 
; Wom per errorem , aut improvide, fed anima de- 
liberato, fano Praclatorum, Principum, Ra- 
romum et Procerum noftrorum fidelium ac- 
cedente confilio hujusmodi pacem, unio- 
nem et fraternitatem reftauramos. Hun- 
garie regem amoris vinculo profequi 
tenebimur, juxta literas et infcriptiones 
inter nos in Liblio editas et juramento fir- 
matas - - quas hic habere volumus pro in- 
fertis, Easdem literas de certa noftra fcien- 
tia confirmantes.. Et nos Albertus Epifco- 
pus Cracovienfis, Semovitus etc. bona fide 
_ et Chriftianica, noftris et fratrum, regnico- 
darn univerforum vice et sominibus affue 
‘mimus et pollicemur, quod omnia et fin- 
gula fuperias fcripta dominus nofter Vla. 
islaus - - attendet, Nosque attendemus et 
fervabimus, fuamgue Serenitatem ad in- 
concuffe obfervandum inducemus, dolo et 
fraude procul motis - - Datum feria tertia 
—— Dominicam Ramis Palmarum, 439 
it 42 Siegen. Dennod wird in der R 

— a l'Expofé gefagt (©. 82. note £.): 
es quarante deux fengs, qu’on voit 4 ce 


que ceux, qui avoit figné i Lublio. 
m Obgleich Dlugoſch verfidert , bof Sagjef 
1428. alle Barones et milites tantummodo 
Rufliae dem Sigmund ju Hiiffe gefandt babe, 
fo lat fic) doch an der Wahrheit dicfer Angabe 
zweifeln. Siehe Katona hilt. ſtirpis mixtae 
V. p. $20. $23. 

©) Ducatum.Lithvanise et terras Rofliae 
Regni Poloniae membra (aber wohigemerft, 
ut orator ipfius regis Viadislai afferit) ei- 
dem jam dudum incorporata et unita, di- 
leéto Alexandro duci Lithvaniae ad vitam 
ejus regia auctoritate conceffa, ab ipfo Po- 
loniae regno fejungere ac liberare et in no- 
vum regnum erigere procuras. nf das 
Pfingſtſeſt 1429 follte wieder eine Zuſammen⸗ 
kunft der beiderſeitigen Reichs-Baronen gehal⸗ 
ten werden. Mad) Dlugoſch kamen die Ungris 
ſchen nicht; allein wir wiffen, daß Sigmund ~ 
ernſtliche Anſtalten gu diefem Congreſſe traf, 
Wagner Dipl. Sérof. p. 104. und def wens 
demnach die Ungrifden Geſandten ausgeblieben 
ſeyn moͤchten, ſchon damals einige ber Feindſe⸗ 
ligkeiten vorgefallen ſeyn muͤſſen, uͤder welche 
Sigmund 1430. klagt. Haguer c. l. p. 105. 
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Als aber Siginund die Eendte diefer Ausfaat erwartete, die Abgeordneten mit ben 1400: 1500. 
ndthigen Urfunden im Sept. 1429. aus Straubingen abfertigte, und da diefe aufs 
gehalten wurden, audy ſchon in offenbare Feindfelighciten mit Jagjel gerieth, und 
ben Gartfeldern Repreffalien anempfahl, fo ftarb mit Witolden 1430. feine Hoff 
nung. Auch Wladistaus felbft entſchlief 1434, one dag Sigmund Vortheil das 
von hatte ziehen, oder auf die endliche Entſcheidung des Sereites Hatte dringen 
fonnen. Vielmehr hatte Yagjel 1430, gegen dem, daß die Pohlen einen von fei 
nen Soͤhnen jum Konig gu wahlen verfprachen, unter andern ihnen angelobt , das 
pohlniſche Meche in allen Theilen diefer Monarchie, auch in Rothrußland, cingus 
fiibren. Eine italienifche Reiſe, boͤhmiſche Unruhen, worin fid) Jagjel 1432. 
wieder miſchte, und fo viel andre Handel, beſchaͤfftigten Gigmunden bis an feinen 
Too, welder 1437. erfolgte >. Mit ihm entſchlief aud) der Eifer der Ungriſchen 
RKinige, ihr altes Cigenthum, Rothrufland, wieder gu erobern, weil fie theils 
burd) inneve Handel, theils burch die Furcht der Tuͤrken, theils auch durd) Macks 
laͤſſigkeit und Tragheit daran verhindert wurden. 


B. Litthauen und Polen zanken fich um Podolien und Volfynien; Belz 
wird der Krone von Pohlen unterworfen, und die Tataren fangen 
‘an, RothruBland yu oerwaften. Won 1430 — 1500, 


Wenn die Beherrſcherin der Welt, die Zeit, von ber einen Seite durch 
ihre fdhaffende Kraft bem Geſchichtforſcher immer neue Gegenftdnde aufftellt, fo 
enthebt fie ifn von der andern Seite durch ihre zerſtoͤrende Eigenſchaft fo mancher 
‘ Arbeit, indem fie bas Geſchehene verloͤſcht, oder unnuͤtz und unwidhtig, und die 
Erjahlung davon kurz und gedrungen madt. Diefer Eingang mag uns denn zur 
Entſchuldigung diene, wenn wir bie Aandel zwiſchen Poblen und Litthauen, 
Dbet cin —— Gut, genannt Rothrußland und Podolien, in einem 
buͤndigen Auszug aus Dlugoſch und Rojalowitſch erzaͤhlen. Die Vereinigung 
von Pohlen und Litthauen hat dieſen Streit vdllig gehoben, und es war ein Gluͤck, 
daß Pobhlens Verfaffung fo zaudernd, fchwerfallig und fangfam war, fonft ware 
ber fiegende Arm, der den Zanfapfel davongetragen hatte, mie Blut*befudelt 
worden, welches vergebens gefloffen ware. 


ttf 3 


1430 #1500, 


Mad 


— ebendaſelbſt heißt es: 


p) 1433 fagt ex nod in ſeinem Regiftro 
Exercituationis: „quia Rex Hungariae uti- 
tur horum Regnorum titulis: Daimatiac 
- + Galliciae, omeriae · · quae fcilicet 
Regna funt ab antiquo eidem Regno Hun- 
gariae incorporata, et ad horum cujusii- 
het confervationem et confiniorum defen- 
fionem pewRegem, Reginam, Praclatos, Vi- 
ros Ecclefiafticos et Communitatem Nobi- 
lium et poffeffionatorum hominum nécefla- 
tio femper eft intelligendum.,, Und Art, 26. 
egna Dalmatiac, Croa- 


tiae etc. Galliciae, Lodomeriae, dudum et 
etiam tempore D. Ludovici Regis recelen- 
dae memoriae ad coronam et Regnum Hun- 
riae pertinuerunt. Diefes fir die Geſchichte 
ußerſt wichtige Aktenſtuͤck, genannt Regiftrum 
Exercituationis, welches beſonders die Lehre 
von dem Ungriſchen Heerbann vollfommen auf⸗ 
klaͤrt, Gat der vortreffliche Hr. Doktor v. Kova⸗ 
chich entdeckt, und wird daſſelbe in ſeinen Sup- 


plementis ad veftigia Comitiorum naͤchnens 


abdrucken laſſen. 


3430/3500. 
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Nach dem Tode Witolds nemlich, lief fich der unruhige Swidrigaile 
der noch bey Lebjeiten Witolds von Gewerien aus nad) dem Fürſtenſtuhl von fits 
thauen trachtete, durd) {eine Anhanger in titthauen 3u Witolds Nachfolget 
ausrufen. Er fand fid) daber vorlaufig in Wilna bep dem Leichenbegangnif Wis 
tolds cin, und zaͤhlte theils auf die baufig in titthauen wohnenden Ruſſen, deren 
Lehrbegriff er dem lateiniſchen vorzog, theils auf die Freunde, die er ſich durd 
feine Verſchwendung gemacht hatte. Es glickte jedod) Dem Wladislaw, den 
Swidrigailo von diefen Ideen abjulenfen, indem er ifm von der Erbſchaft 
Witolds das fchone Podolien gu geden verfprad. Allein bald darauf lief die Nach⸗ 
ridt ein, daß gleid) nad) Witolds Tode der podoliſche Adel durch Arareigung des 
Biſchofs von Kamenjes, eines verſchmitzten Kopfes, und der Bucjzaczkiſchen 
Bruͤder Theodorid), Michael und Muffila, ferner des Kruffina Galowsfi, und 
unter der Anfuͤhrung des Gregorius Kjerdej ſich in aller Stille zahlreich verfamm 
fet, den Commendanten und litthauifchen Statthalter Daugerd Dedigold aus Ku 
menjeg berausgeladen, gefangen genommen, und Podolien far cine pohlniſche 

roving erflarte habe. Mun wuͤthete Gwidrigailo nad feiner Art, fiel dem 

oͤnig in den Bart, ſchimpfte ifn, und hielt ihn wie gefangen, Sis er aufs 
beiligfte verfprad), ibm Podolien einjurdumen. Jagjel, cin Mann von Wort, 
ſchickte fogleid) nad) feiner Zuruückkunft nad) Crafau Couriere an den Eommendan 
ten von Kamenjetz, Buczaczki mit dem Befehl, alles fogleich bem Swidrigailo 
und feinem Gratthalter Midjael Baba gu iibergeben. Die pohlniſchen Grofen 
und Rathe des Monigs thaten alles, was fie fonnten, um diefe Abtretung gu hin⸗ 
tertreiben; fie warfen fogar das foniglide Siegel ins Waſſer, damit der Commens 
bant nicht nothig babe, einen ungeflegelten Befehl gu volljiehen. Der Monig liek 
von feiner Gewiſſenhaftigkeit nidjt ab, er ſchickte einen erpreffen Eilboten nad 
KamenjeG; allein aud) dies wußten die pohlniſchen Genatoren Andreas von Tharin, 
und Nikolaus Drzewiczki gu Hintertreiben. Sie liefen bem Commendanten 
Buczaczki urd) einen Knaben einen Wachsſtock iberreiden, und da der Commens 
dant dadurch fogleid) aufmerffam ward, fo gerlegteer Den Wachsſtock, und fand 
darin ein Handſchreiben des Ynhales, daf der Konig nur aus Noth dem Swidti⸗ 
gailo nachgegeben Habe. Buczaczki nahm nun fogleid) den Michael Baba gefans 
gen, und befebte die podoliſchen Schloͤſſer nod) forgfaltiger. 

Diefe Vorfalle erbitterten den Swidrigailo fo ſehr, daß er 1.431. mit 
gewaffneter and in Podolien einfiel, und bis femberg und Terebowl herum⸗ 
plinderte. Pohlniſche Gefandse, die ibn jum Frieden ermahnten, wurden mit 
Maulſchellen abgefertigt. Er verlies fid) vorzüglich auf Wladimir und Luzk, wo 
die griechifche Religion nod) die herrfdende war, und wo man aus Haß wider die 
Pohlen und den Katholijifmus dem Swidrigailo eifrig anhing. Jagjel ward 
demnach gleichſam bey den Haaren gum Kriege gezogen, denn feine poblnifdhen 
Rathe wollten den von Swidrigailo ihren Gefandten angethanen Sdpimpf nicht 
ertragen. Jagjel mufte an der Spitze einer pohlniſchen Armee ber den Bug ſe⸗ 
Ben, Wladimic ward mit Sturm erobert und verbrannt, und ſchnaubend 503 
das pohlniſche Heer uͤber ben Styr auf buzk los. Alleih durch Lift und Tapferkeit 
vereitelte diefe Stade alle Verfuche der Belagerer, die durch den Widerftand be 





Dritte Periode. Zwweythellang Nochtuhßlands. 1250 bis 1573. 635 


noch hitziger gemacht wurden. Der pohlniſche Abel ging in ſeiner Wuth ſo weit, 1430: 1500. 
daß er den Koͤnig Jagjel beſchuldigte, mit dem belagerten Feinde einverſtanden zu 
ſeyn. Die Lrbiccerung ſtieg fo hoch, daß man wechſelſeitig die Gefangenen 
burch ausgeſuchte Martern hinrichtete, und ihre Kopfe auf die Mauern, oder im 
Lager auf Pfable pflanzte. Es fcheint, diefer Vorfall beftarkte die Abneigung 
der VolHynier von den Pohlen, wegen welder die erftern fid) auch am allerfpates 
~ften an das Reich anſchloſſen. — Der auf feinen Konig argwoͤhniſche, und durd 
die blutige Belagerung zuruͤckgeſchreckte pohlniſche Adel febrie um Frieden, um 
fo mehr, als der Alliirte von Swidrigailo, der Firft von der Moldau, Alerans 
der, ben Halitſch, Sniatyn und Kamenjetz einbrach, und nur durd) die Tapfers 
feit ber Buczaczkiſchen Familie, weldje eigene und Konigl. Cruppen sufammenges 
bracht hatte, zurückgedraͤngt ward. Swidrigailo wollte unter feiner andern Ves 
dingung vom Frieden etwas Hiren, als wenn die Pohlen von Luzk absdgen. Go 
bald fie aber ihr Sager abgebrodjen Hatten, fo brad) die Wuth der Volhyniet 
gegen die Poblen und alfe von ihnen errichtete katholiſche Kirchen, wie eim gus 
rif gehaltener Strom aus: Swidrigailo fiel in feinen alten trogigen Ton, und 
eyranniſirte iber die katholiſchen Litthauer, indem er die Ruſſen begiinftigte. Durch 
dieſe Unvorfichtigteit veranlafte er heimliche Verabredungen der Litthauer mit 
Wladislaw, 1432. durch welche feine Abfegung bewirkt wurde. An feine Stelle 
beftimmee Wladislaw den Sigmund, jeitherigen Firften von Starodub, und 
Witolbs Bruder, jum Großherzog von Litthauen. Die Bedingungen was 
ren nicht wenig bart; nidt nur follte Dodolien bey der Arone bleiben, fondern 
aud) Dolbynien follte an diefelbe nad) bem Tobe Sigmunds anheimfallen. 
Unter dieſer Regierung (von 1432 — 1440) blieb es fo ziemlich rubig zwiſchen 
Pohlen und Litthauen; hingegen betrug fic) Swidrigailo, nachdem er fic) ale Fuͤrſt 
von RKiew , Polos und Sewerien, feſtgeſetzt hatte, defto unbandiger. Mit einer 
Eolonne feiner Armee fiel er in Litthauen ein, die andere uͤberſchwemmte Podolien 
unter bem Commando des Firflen Theodor von Oftrog. Allein was vermochte er 
gegen das zweyſchneidige Schwerdt von fitthauen und Pohlen? Theodor hatte 
fic) jum Meifter von Sentrig, Braclaw und Sfala gemacht, als fic) aber die 
Pohlen naherten, fo verbrannte er Braclaw, nahm eine vortheilhafte Stellung 
an der Morafwa, und glaubte ſchon die Pohlen uͤberwunden gu haben, und pluͤn⸗ 
dern ju fonnen, als Kemlicfi mit neuer Verftarfung herbeheilte, und Theodors 
Ruffen, Tataren und Walachen am 30. Mov. ſchlug; eben als Jagjel in der Kir⸗ 
che su Lemberg betete. Eben fo ward er felbft mit der zweyten Armee bey Ofmian 
von Sigmund in die Flucht gejagt. Ym folgenden J. 1433. fonnte er mehr hofs 
fen; denn der alte trage Sagjel war in einen Krieg mit den Preußen verwicelt, 
und Sigmund hatte fid) nad) den vorjabrigen Girgen durch Graufamfeiten vers 
haßt gemacht. Wirklich drang er unaufbaltbar in Podolien und Volhynien vor, 
und jagte den Sigmund in das Innerſte der dichten litthauifden Walder. Allein 
gerade hier verließ ifn die tatarifche Reuteren, die er gemiethet hatte, und deren 
Kriegs?unft nur auf die Chenen pafte. Streifende Partenen von Litthaucrn ries 
ben fein ruſſiſches Fußvolk in ben Berggegenden leicht auf, und am Ende des Feld⸗ 


zugs war er eben nidjt viel weiter, als am Anfange deffelben; nur hatte er Braclaw 
; und 
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143011300. und Kremenjetz erobert. Auch um sujt und ben davon abhaͤngigen Beſitz on 
Volhynien ward in diefem Kriege Blut vergoffen. Swidrigailo hatte fic) durd 
feinen General Noſſa des Luster Schloffes bemeiftert: diefen wußte Großfuͤrſt Sigs 
munds Feldherr, Risto Kierdey 1432. herauszuwerfen, und gu fangen: aber 
gleich fam Girt Theodor von Oftrog, und brachte das Schloß wieder unter Swi⸗ 
drigailo’s Gewalt. Stephan, der Woiwode der Moldau, hatte indeffen Dem Kis 
nige Jagjel wichtige Dienfte dadurch geleiftet, daß er einen Schwarm Lataren, 
ber {einen Weg nad) Podolien nahm, mit blutigen Mopfen zurücwies, Broclaw 
dem Swidrigaifo wegnahm und den koͤniglichen Truppen einrdumte. Im J. 
.1433- bemddhtigte fidy Furſt Theodor Demetrowitid Koributowitſch von Sbarafj, 
und der Swidrigailoifde General Nog abermals des Volhyniſchen, Braclawiſchen 
und Podolifehen Landes. Ferner erhielt um diefe Beit von Jagjel die Samilie der 
Odrowacy, als Gouverneurs, gleidfam lehnsweiſe die Provingen Podolien und 
Reußen, nicht ohne Meid der andeen Familien. Sie vereheidigten diefe Laͤnder auf 
eigene Unfoften febr tapfer und glidlid) gegen die Tataren *). 

1434 ftarb der um Pohlen fo ſehr verdiente jel; gleich redlich, als 
tapfer, und auch in Ruͤckſicht der Klugheit nicht fo unbedacht von der Natur und 
von der Erfahrung, als ifn die neuern pohlniſchen Schriftſteller gern ſchildern 
wollten. Ben der Krdnung feines Sohns Wladiflaus im Jul. 1434. ward die 
Gleichmachung des Adels in Rothrufland mic dem andern pohlniſchen 
Adel in Anregung gebracht. Der rothruſſiſche und podoliſche Adel hatte bisher 
eine Gerfaffung, wie fie ihm von der alten ruſſiſchen geblieben, und durch Ludwig 
den Grofen wenig verdndert war. Sie muften umentgeldlich in ben Krieg ziehen, 
ca Seute zu Geftungsarbeiten ohne Vergiitung hergeben, und jaͤhrlich vom jeder 

ufe Landes Cde quolibet laneo) gwen Maaß Haber, 2 Maaß Wain, und 

4 Grofchen gu des Koͤnigs Tafel. und Kirche entridjten. Aller Siefer Loften vers 
langten fie nach Jagjels Verſprechen entledigt su werden, und obgleidh der altpohs 
nifche Abel einwendete, daß Jagjel ihnen nicht alles, fondern nur etwas habe ets 
laffen wollen; fo ward ifnen dod) alles bewilligt, weil es Staatsabfidht war, den 
podolifcben Adel in pohlniſches Fntereffe zu ziehen. Swidrigailo vermefrte 
num nod felbft fein Ungli durch feine unfluge Harte, die auch den geſchickten aber 
ihm verdadhtigen Feldherrn Theodor Demetrowitid, Fireften von Sbaraß und 
Niefwiect nicht ſchonte, fo daß er, nachdem er durch Michael Buczaczki aus Swi⸗ 
drigaifos Gefangenfhaft erloft war, fid) felbft, nebft Braclaw und Kremen⸗ 
je, in die Haͤnde der Pohlen lieferte, beides aber zum Lohn als Vaſallen- Fixit 
befam. Als ——— beides noch im Jahr 1434, in welchem Jagjel die 
Zeitlichkeit verließ, zuruͤckerobern wollte, ſo hinderte ihn die naſſe Witterung in 
dem fetten moraſtigen Lande, und in dem folgenden Jahr 1435. ward der Defié 
Podoliens durch die neue Erwerbung der Oberherrfchaft uͤber die Moldau nod 
mehr gefidert, indem Elias und Stephan durch einen Schiedsrichterlichen Auss 
ſeruch Wladislaws des III. fic) in die dftfide und weſtliche Molbau eheilen, füt 
dieſe Entſcheidung aber pohlniſche Vaſallen werden mußten. Elias erhielt fire feint 
jaͤhrliche Abgabe bas Schloß Halitſch angewieſen, ale Niederlegſtadt fuͤr ſeine 
Schaͤhe 


q) Fofefovics MS, ans Zimorovice domus virtutis & honoris ad a, 1433+ 





Dritte Periode. Zweytheilung Rothrußlands 1230 bis 1572, 637 


Sage zut beffern Sicherheit derfelben. So wurde nun Swidrigailo defto leidhs 4501 1500, 
ter 1435. von Sigmund ben Wilfomir auf bas Haupt gefhlagen, und nad) der 
Moldau zu fliehen gendthigt. 1436 und 1437. erſtürmte man fogar feine Feftuns 
gen Polojk, Witepsk, und Smolensf, und fein Stolz ſank jufammen. Die Las 
taren unter Sachmat atten zwar im J. 1438. wabrend diefen Haͤndeln Rothrugs 
land und den daſelbſt anfaffigen Adel, der ihnen unter Michael Buczaezki, aber an 
einem moraftigen Orte, ein Treffen lieferte, und daffelbe verlohr, gu Grunde ges 
richtet; Dod) foviel war gewonnen, dab Swidrigailo nach Crafau reifte, und fich 
nur einen Eleinen Theil yon Litthauen ju feinem taͤglichen Unterhalte aus⸗ 
bedung, wogegen er den Pohlen Luzk und Volhynien abtrat. Die Pohfen was 
ren fer, aud) nur einen Schein von Recht auf diefes Land gu erhalten, und bes 
feGten Luzk fogleid) durch den Caftellan Vinzent von Samotuli. Allein Sigmund 
ging nidjtd ein; er nahm Luzk und Volhynien zuruͤck, und verfprad) es den Pohlen 
erft nach feinem Tode. Dowgierd; Staroft von Luzk, mufte ſchwoͤren nad) Sigs 
amunds Dod das Schloß feinem andern, als dem Konig von Pohlen, gu tberants 
worten. Diefer Tod erfolgte aber ſehr bald, denn Sigmund war ein Tyrann 
geworden, und fiel 1440. durd) die Hand des Firften Tſchartoriski. Gobald 
SGwidrigailo diefen Todesfall in der Moldau vernommen hatte, fo war er fogleidy 
ben ber Hand, und lies ſich durd die ihm ergebenen Ruffen das Luzker Schloß 
mit Verjagung der Litthauiſchen Beſatzung einrdumen. 


Was die Regierung Wladislaws des III. fiir Rothrußland merfmirdig 
macht, ift befonders fein Edikt vom J. 1443. *), in welchem er aus Ruͤckſicht defs 
fen, daß die florentiniſche Kirchenverſammlung die Uncinigteit zwiſchen der griechi⸗ 
fchen und lateinifden Kirche gefdhlichtet habe, den Dru aufhebt, unter welchem 

die griechiſchen nicht⸗ Unirten in allen pohlniſchen Reichslandern geſeufzet Hatten. 
Von nun an follten alle Biſchoͤfe und der ganze Clerus der orientalifch « griedifchen 
Glaubensgenoffen gleichen Rang und gleidje Vorzuͤge mit der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichtei¢ in Pohlen und Ungern nad Maaßgabe ihres verfchiedenen Charaftérs ges 
niefen; die Capitans und Staroften follten fic) aller Eingriffe in die Geridjtsbars 
feit ber Wladiken enthalten; die Streitfaden ber Geiftlichfeit und die Ehefachen 
follten bey ihren eigenen geiftlidjen Geridjten verhandelt; alle abgenommene Sirs 
chenguter aber bon ihren Beſitzern, wer fie immer ſeyn mochten, herausgegeben, 
und den Kirchen und Gemeinden jurigeftellt werden. Go follte Eintracht und 
Gleichformigfeit mit Pohlen im politifchen ſowohl als im firchliden Syſtem aller 
diefer Lander eingefilhrt werden, und diefe cine Zeitlang hindurch dauernde Relis 
— ſcheint auch wirklich viel sur Aufnahme dieſer Laͤnder bengetragen gu has 
ben. Cin anderes fehr weifes Privilegium Wladislaws fir temberg verbot, Civil: 
Grinde irgendwie gu verdufern, und befahl, die verduferten vom Adel und von 
der Geiftlihleit gegen Erlegung des Schagungswerths ſogleich einguldfen '). 


Rach 


#) Bey Raynaldus aus dem Archiv bes Kiewer Cry Bißthums. 
t) Fofefovice MS. ad a. 1634. 
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Nach Sigmund ward Sagjels Sohn, Caſimir 11. Großfuͤrſt von Lies 
thauen, und 1445. nad) dem Tode Wladislaws des 11. ben Warna, aud) Konig 
von Pohlen. Durch diefe Verfniipfung beider Lander war fir die Einigkeit nichts 
gcwonnen, denn Litthauen ftellte fic) immer als ein unabhangiges Land hin. Viel 
fidrfer wirfte bie Alugheic und die 3u rechter Feit angebrachte Gare ſowohl, 
als Strenge Cafimirs. Dem Swidrigailo trac er Luzk freywillig ab, da⸗ 
mit er nur alle Handel mit ihm verhuͤten moͤchte. Die Zankſuͤchtigkeit beider Mas 
tionen lente fic) von Volhynien und Podolien eine Beitlang auf Podlachien , deffen 
Gereinigung mi¢ Mafowien 1441. auf einer Qufammentretung der Pohlen und 
Sitthauer zu Parczow gefordert wurde... Allein da Cafimir, auf dringendes Anlie⸗ 
gen des litthauifthen Senate, den pohlniſchen Deputirten, die ibm dieRrone 14.46. 
antrugen, die Bedingung vorlegte, daß buzk, fopatin, Olesk, Horodlo und 
Wietle, nebſt ganz Podolien, den titthauern bleiben muͤßten, fo ward der alte Bank 
aufs neue belebt; die pohlniſchen Deputirten proteftirten fogleid), und der Ads 
nig mufte fid) entſchließen, die Arone unbedingt anjunebmen, oder fie ganys 
i fabren gu laſſen. Natuͤrlich waͤhlte er das erftere, in dee Hoffnung, als 
Kinig beffer die Gemuͤther gu lenken, durch Anftellung litthauiſcher Commendans 
ten in Podolien und Volhynien alles vorzubereiten, und dann auf einem Reichss 
tage beider Nationen im Sturme alles durchzufegen. Aber, die Pohlnifchen 
Comimendanten waren ihrer Seits aud) nicht unthatig: Theodor Buczaczki, Stas 
roft von Podolien, nahme den fitthauern einige Podoliſch Volhyniſche Schloͤſ—⸗ 


fer ab. . 
1448 wurde biefer wichtige Reichstag in Lublin gehalten. Der sane 
Fifche Geift der beiden Mationen hatte fich fogar in die Aunaliften vertieft; man 
fam mit foͤrmlichen Dedutrionen jum Vorſchein. Stryikowski legt den Poh⸗ 
fen die Behauptung in den Mund: daß ſchon Cafimir 1. einen Theil von Podolien 
beſeſſen, und in Kamenjetz, Braclaw, Medfibofhe und Wladimir Garnifonen ges 
Halten Habe. Von thm fenen diefe Befigungen auf tudwig, von diefem auf Jags 
jel gediehen, welder lehnweiſe cin und anderes Schloß an Witold und Swidri⸗ 
gailo abgegeben habe. Den fitthauern ſchiebt hingegen Stryikowski die Behau- 
ptung aus 12 verglidhenen alten sitthauifthen Unnalen unter, daß die Koriatowits 
ſchen Podolien den Tataren entriffen, und Kamenjetz, Sala, Befota gegrindet 
Hatten. Wie beides gu vereinigen fen, haben wir oben gefeben: aber gu Lublin 
ging man mitten unter [auter Widerſpruͤchen erbicterter aus einander, als man 
zuſammen gefommen war. In diefer Verwirrung erfahen die Tataren die fchonfte 
Gelegenbeit, ihre Verwuͤſtungen fortsufegen. 1449, als fo eben Cafimir in der 
Moldau gegen den dortigen Woiwoden Bogdan gu Felde lag, famen fie mit ihren 
ſchnellen Pferden daher, und verwiifteten Podolien, dod) vor dem Braclawifdjen 
Bezirk hielt fle der Kommendant deſſelben, Theodor Buchzaczki, durch ſeine Klug⸗ 
heit guru. Es wurden noch mehrere ſtuͤrmiſche Reichsrage gehalten, man 
beſchuldigt den Koͤnig und die litthauer, daß die Tataren auf ihren Wink Podolien an⸗ 
gefallen haͤtten: bas koͤnigliche Anſehn Fam zwiſchen den wechfelſeitigen Stoͤßen beider 
Nationen ins Gedraͤnge, imd die Anarchie machte Pohlen gue Moͤrdergrube. Das 
Ungluͤck haͤufte ſich 1451. durch einen neuen Einfall der Tataren; und — 
ie⸗ 


* 


« * 
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Niederlage, welche Petrus Odrowacz, Palatin von Reußen und Podolien, von— 
den Moldauern erlitt; worin er ſamt Mich. Buczaczki umkam, worauf Andreas 
pon Sprowa⸗Odrowacz, Peters Vetter, durch Caſimirs Verleihung die Regierung 
von Reußen und Podolien übernahm. Dieſer ſehr andaͤchtige Mann wollte die 
Seelen ſeiner gegen die Tataren und Moldauer wachenden Krieger mit geiſtlichem 
Troſte verſorgt wiſſen, und fief daher zwey Franziſkaner aus der Schule des Caz 
piſtranus kommen, welche 1460. in temberg eintrafen, und dort ſogleich an Er⸗ 
richtung eines Kloſters dachten. Weiter erkrankte in dieſem Jahre 1451. Swidri⸗ 
gailo von fusf, und nun ſollte beſtimmt werden, went kuzk gehoͤre? Ein neuer ges 
meinfchaftlider Neidjstag gu Parcsov, der es entſcheiden follte, fand weniger 
Muͤhe dabey, es gu verſchieben, und Cafimirs einzige Politik, die ifm iibrig 
blieb, war aud) nur: Verſchub und Berubigung der Gemither. 1452 
ereignete fidy der gefuͤrchtete Lodesfall Swidrigailos; Litthauifcbe Truppen 
lagen in Bereitihaft, und befegeen Luzk, fo wie es Swidrigailo im letzten Wil⸗ 
len verordnet hatte, Wladimir aber verbrannten fie, ba nicht feute genug jue 
DBefagung tibrig waren, und fie es dennod) den Pohlen niche faffen wollte: 
Gan; Aleinpoblen regte fich dariber 3u einem formlichen Aufruhr; denn 
ber kleinpohlniſche Adel: hoffte zunaͤchſt Theil an den ſchoͤnen Volhyniſchen Gefile 
ben gu erhalten. Der Konig mußte fic) aus feiner Reſidenz von Krafau nach 
eee fluͤchten, weldhes nicht einen fo unmittelbaren Antheif an dem Abgang 
von Golhynien nahm. Vorftellungen und Drohungen des Koͤnigs fowohl, als 
bes groß poblnifden Abels, und Streifereyen der Tataren in Podofien, wo fie 
bas Schloß Row zerſtoͤrten, Hielten den kleinpohlniſchen Adel im Baum, bis sum 
naͤchſten Reichstag. Der Konig fudhte diefen wieder fo weit als moͤglich hinauszu⸗ 
ſchieben, allein nod) im: Sabre 1452. gwang man ibn, die Stande gu rufen. Hier 
drang man in ifn, daf er als pohlniſcher Konig die Rechte von Pohlen beſchwoͤren 
folle; er drang in bie Staͤnde, daß man nicht eine blutige Trennung Litthauens 
von Pohlen verantaffen folle, und am Ende geftund man ihm dod) nichts, als ein 
Jahr lang Aufſchub gu, um binnen diefer Beit pohlniſche Commendanten in Vols 
hynien gu ſetzen, und feine Schage aus titthauen gu ziehen, fodann aber unvers 
zuͤglich Gewalt gu gebrauchen. Endlich fah der Adel ſelbſt cin, daß über ihre 
Handel ſich niemand mehr freute, als die Tataren, die ihre verwiiftenden Streif⸗ 
sige bis Lemberg wiederholten, und viermal in dem einzigen Jahre 1452. wieder⸗ 
famen, aber von Swan, Fuͤrſt von Oftrog, gefehlagen wurden. Man fam 1453- 
dahin tiberein: Gebiedsrichter 3u wablen; die litthauer ſchlugen den Kaifer 
oder den Chan der Tataren vor; unpartenifdhe, aber gefaͤhrliche Schiedsrichter; die 
Pohlen ließen daher keine andere gu, als den Konig oder den Papft, und fo ward 
alles wieder ruͤckgaͤngig. Der Konig war froh, daß er 1454. einen Feldzug ge⸗ 
gen die Ordensritter als einen Zwiſchenakt swifchen Verſprechen und Erfillen eins 
fchieben fonnte. 1455 wenbete er durch feine perfonliche Gegenwart einen gum 
Punft der Ausfihrung gediehenen Entwurf des Litthauiſchen Adels, Podolien mit 
gewaffneter Hand angugreifen, ab; und 1456. mußte er ebenfalls perfonlich 
nach Litthauen reifen, um die formliche mporung und den Abfall Lite 
thauens durch das Anſtiften eines gewiffen Gaftold, 34 hindern, Was der 
Mmmm 2 gute 
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1430: 1500. gute Cafimir fiir Sorgen haben mufte! Ym Innern Empoͤrung, im Preußiſchen 


Nordoften Krieg, und im Sidweften Gefahr von. den Tataren! Der Tatardan 
Abi Geren hatte ihm ins Gefiche erflaven laffen, er folle Podolien und Vothynien 
beffer beſetzen, denn feine gum Maub gewoͤhnten Tataren veradhteren fein Alter und 
die Unmilndigfeit feiner Sohne. Dem ungeadchtet wand fich Cafimir bis 1492, 
bis an fein Todesjahr Durch, Go lenfte er die Litthauer 1460. zu Brzſeſz von 
einem Einfall in Podolien ab, durch Vorftellung der von Preußen her den Pohlen 
und fitthauern drohenden Gefabr; fo wich er 1461. einer Forderung der Litthauer 
aus, die den Simeon Olelkowitſch sum Groffirfien verlangten. Go fuchte er 
bie Pohlen 1462. durd) die Befignebmung des Fuͤrſtenthums Bels"), wels 
ches Durch das Ausfterben eines Sweigs vom Maſowiſchen Mannsſtamm 
in ber Perfon des unmindigen Herjogs Wladisiaw erledigt war, ju befanfti> 
gen. Die Litthauer unterliefen gwar 1463. nicht, aud) Gels, Olesfo und Ratno 
zuruͤckzufordern; aber man antwortete ibnen wieder auf eine verſchiebende Art; 
wortber ibe Grimm immer Hober ftieg. Als Daher 500 Pohlniſche Soldner, wels 
che zur Rettung der fiir Galijiens Handel fo wichtigen Stadt Kaffa von den dors 
tigen Genuefern gemiethet waren, durch Volhynien durdjogen, fo griff fie Mis 
chael Fuͤrſt Tſchartoriski bey Wolhynifd) + Braclaw an, und lief von 500 nur 
§ tbrig. Go nahm er 1465. u. f. Tatarifde und Preußiſche, 1469 und 1470, 
Boͤhmiſche, 1472 Ungriſche Streitigkeiten (da er feinen. Sohn als Gegentinig 
von Matthias Korwinus aufſtellte) und 1476. fogar Tuͤrkiſche Handel gu. Hilfe, 
um die Gemicher 3u zerſtreuen, und von dem Hauptfnoten des, Streits abjus 
* Auch ſuchte er 1471. die Litthauer wegen Podoliens und der Beljziſcher 
andſchaft Verluſt dadurch gu troͤſten, daß er den Soͤhnen ſeines Rebenbuhlers, 
Simeon Olelkowitſch, Kiew entrif, und es 3u einer litthauiſchen Woiwod⸗ 
ſchaft unter Martin Gaftold umſchuf. Allein fury darauf, nachdem ex die ees 
malige pradhtige Hauptſtadt der Nuffen, Kiew, gu einer titthauifdhen Provinzial⸗ 
ftade gemacht hatte, fielen die Tataren in Podolien und in Halitſch, bey Has 
litſche), Gliman, Dunajow ein, und ſchleppten 10000 Gefangene mit fich; eis 
nen Eleinen Haufen ſchlug Gregor, Erzbiſchof von temberg, von feinem Staͤdt⸗ 
chen Dunajew ab. Zugleich regte fic) der Großfuͤrſt pon der. neuen Sie 


tigfeit ber Erbſchaſt entſchieden ware, Cin 


u) Bir evinnern ung, daß Konig Ludwig 
Bel, 1377. dem Fuͤrſten odeffelben, Namens 
Georg, abnahm. 1388 verfchentte es Wla⸗ 
dislaus Jagello an feinen Schwager und Kron: 
mitbuhler Germowit von Maſowien, um ifn 
tegen bed Verlufts der Krone ſchadlos gu hal⸗ 
ten, jum erblidjen Beſitz. Semowits Nach: 
fomme Wladistaw ſtarb 1462. und hinterließ 
2 Sine: Semowit, der Polozk erhielt, und 
Wiadislaw, dem Bel; und Rawa gufiel. Nady 
Wlabitlaws Tode ergab ſich Belz fogleid) an 
den Koͤnig, um fo mehr, als es ſchon ſeit 1432. 
von den Maſowiern ſelbſt nach Pohlniſchem 
Fuß organiſirt war. Rawa und Goftinin wolls 
ten niemanden gum Beſitz laſſen, bis die Strei⸗ 


im Reichstag gu. Petrikoid niedergeſetztes Ges 
richt ſprach file dad Naͤherrecht vor der Polosfis 
ſchen Linke, und vereinigte Belz und Rawa mit 
Pohlen. Cafimir III. gab dem Lande 1462. 
cine Beflattigung ſeiner Privilegien ,. nad) wel⸗ 
der es damalé aus folgenden terris beftund: 
Belcz, Lubaczow, Lopaczy, Schewolocz 
Grabowica und Horodlo. ©. Gebdbarti 
a @% O. S. 380. 1463 ergab fid) aud 
Raiwa. 

v) Durch folde Berheerungen gerieth die 
Stadt Halitſch in den traurigen Dorféeguftand, 
in dem fie fich befindet. S. die te Vignette 
Bey Hacquet Theil III. 
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Hauptftade Moßkau, Iwan Waſiljewitſch, 1478, und nahm ſogleich Groß 1430: 1500,, 
Nowgorod weg. Sein Geraͤuſch hatte die geringere Stimme beider Nationen 
uͤberſchrieen; Kaſimir hatte zuletzt Durch ſeine zaudernde Politik das diel 
erreicht, und die gluͤhenden Kohlen der Nationalhitze Hatten ſich durch Hilfe der 
Zeit die Aſche ſelbſt erſchaffen, unter deren Bedeckung fie ſtill fortglimmten. Der 
Ruſſiſche und Podoliſche Adel war damals kriegeriſch, muthig, und mit weniger 
Verſtaͤrkung von Klein⸗ und Großpohlen 1485. und in der: folgenden Jahren hin⸗ 
laͤnglich, die Tataren abzuweiſen. Kaſimir hatte noch Muße vor ſeinem Tode, 
Jagd auf Auerochſen und Baͤren in den litthauiſchen Waͤldern zu machen, und 
Kraͤfte genug, um 1489. die in Podolien verheerenden Tataren durch eine dop⸗ 
pelte Niederlage zu ſtrafen. 1492 ereignete ſich auch in Rothrußland ein trau⸗ 
riger Bauernkrieg, der wie alle aͤhnliche Empoͤrungen der Bauery in Ungern, 
Deutſchland und andern fandern, weit entfernt, das Schickſal diefer nuͤtzlichen 
Volksklaſſe gu lindern, es vielmehr durch die Reitumftande im Mictelafter nod) 
verſchlimmern, und die seibeigenfchaft verewigen mufte. Cin Bauer, Mamens 
Muda, hatte rocco Mann theils Walachen theils Pofutier zuſammengebracht — 
allein was halfs! das unbebolfene Vauernvolf wurde von dem Adel unter Chos 
dezkys Anfuhrung gefhlagen, und Mucha verſchmachtete im Kerker gu Krafau. - 
Der Konig, der eben ju Srillung des Anfftandes reifen wollte, erfranfre ju 
Trofi, und entfchlie—f — ein mufterhafter Fluger Regent fiir feine Beit: deſſen 
grofier Staatsfehler aber in Ruͤckſicht der Tataren oben in der Cofakenge(chichte 
geriigt worden ift. 
Yn das Ende dieſes Zeitraums, den Cafimirs Tod beſchließt, fallen aud 
bie erften Regungen des in der Folge fo fehr beriidtigt gewordenen Cofafens 
Staats. Won der einen Seite ward nehmlich die 1471. neu errichtete Wojwods 
ſchaft von Kicw mit vieler Sdonung behandelt, der Ruſſiſche Adel von Orientas 
fifch « griechiſcher Religion ward dem Pohlnifdhen gleichgehalten, aus feinem Mite 
tel wurden die Staroften, Kaftellanen, Richter, Woiwoden und alle offentliche 
Beaten beftellt, dem Volke lief man feine Religion und fein im Vergleid) mit der 
Pohlniſchen Leibeigenſchaft um vieles ertraglicheres Verhaͤltniß gegen die Grunds 
Herren *). Won der andern Seite hingegen wurden die Ruſſiſchen Bauern in 
Halitih , Wladimir und Podolien (wie ſchon jener Aufitand des Mucha anjujeigen 
fcheint) immer tiefer unter Das Soc) der Leibeigen(haft von dem in Rothrufland | 
immer fefter fic) griindenden pohlniſchen Adel Hinabgedriidt, und fogar feine vaͤter⸗ 
fiche Religion gefranft. Die in Pohlen regierenden Konige aus dem Jagelloſchen 
Stamm Hatten einen befondern Zug von Religioficdt in ihrem Charafter;. fie fans 
nen auf allerhand Mitel, die Ruſſen ju beFehren. Caſimir III. fam fogar 1451. 
duf den Einfall, den Capiftranus, der ben der Bekehrung der Huffiten in Bohs 
men Wunder gethan hatte, gu gleidjen Unternehmungen in Litthauen und Roth⸗ 
rußland einzuladen. Er befchrieb ihm dieſe Ruſſen als eine einfaleige, une 
wiffénde, und von aller weltlichen Gelehrſamkeit entblifre, aber nach dem Guten 
firebende Marion, die nur blos dem Herfommen zu gefallen an ihren Religions: 
gebraͤuchen hienge, fonft aber ifre Irrthuͤmer nicht hartnaͤckig vertheidigen werde, 
: Mmmm 3 und 
w) Handſchriftliche Annalen in Ruſſiſcher Sprache vom Staat der Cofaten. 
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und ben beſten Erfolg von Bemuͤhungen zu ihrer beſſern Belehrung erwarten 
laſſe +). Bex dieſem Drucke des Adels, und ber dieſen religiofen Machftellungen, 
mußten es Daher viele Rothruſſen klüger finden, in die freye Woiwodfehaft Kiew 
gu iiberfiedefn; wo fie an den Wafferfallen und in den Inſeln des Dnẽprs die heres 
lichſten Felder, und zugleich die ficherften Schutzwehren gegen die Raubsier der 
Tataren antrafen. Dod) das weitere von der Ausbildung des Cofatenftaates fins 
bet man in der obigen ausfuͤhrlichen Geſchichte deffelben. 


IV. Abtheilung. Bon 1500 bis 1572. 


Es bereitet ſich allmaͤhlig alles zur Vereinigung von Litthauen und 
Pohlen vor, welche 1572. erfolgt, und wodurch ganz Rot hrußland 
an Pohlen kommt. J 





Histon Zeitraum fuͤllt die Regierung von dren Fuͤrſten aus, in welder auf dem 
von Cafimir dem III. gelegten Grund fortgebaut wurde, bis endlich die vétlige 
Bereinigung beider gegen einander fo feindfeligen Lander ju Stande fam. 
Anfangs ſchien diefes Biel weiter hinausgeruckt, als 1492. Johann Als 
brecht in Poblen und Alerander der Il. in Litthauen herrſchten. Die site 
thauer Hatten um diefe Zeit an Swan Waſtliewitſch einen fuͤrchterlichen Feind, und 
fo oft fie von ihm eine Schlappe erlitten Hatten, fo fielen ihnen die Pohlen in Vols 
bynien ein, wovon einige Grice eigenen Fuͤrſten, die aus dem Litthauifden Hauſe 
entfprungen waren, geborten, Einer davon war der beruͤhmte Conftantin von 
Oſtrog, ein eifriger Anhanger des Griechifchen Lehrbegriffs, ber fic) durch {eine 
Tapferfeit in verfdhiedenen Kriegen, durd) Schulanſtalten unddurd eine. ruſſſche 
Bibelausgabe beruͤhmt gemacht hat. Yn der obigen Geſchichte der Cofaten, 
wird fein Mame mehrmals genannt, fo wie aud) die cingelnen Einfalle der Tataren, 
bald in Podolien, bald gar in Reußen im J. 1494. u. ſ. w. geſchildert werden; 
id) will Daher uͤberhanpt hier manches von den Schickſalen Rothrußlands, in fo 
ferne fie mit ben Begebenheiten ber Ukraine und der Cofaten zuſammenhaͤngen, 


“nur kurz berüͤhren. — Alexander ward uͤbrigens 1501 aud) Koͤnig von Pohlen, 


und erhielt durch das Abſterben des Großfuͤrſten, Iwan Waſiliewitſch, 1505. fos 
viel Muße, daß er fic) mittelft feines Feldperrn Michael Glinsfy 1506. durd) 
eine grofe Niederlage an den Cataren, fir ihre bisherigen mannigfaltigen Gers 
wiiftungen befonders in den Jahren 1498, 1500, 1502. raͤchen fonnte, und 
nad) erhaltener Sieges + Nachricht defto freudiger ſtarb. . , 
Sein Nachfolger Rinig und Großfuͤrſt Sigmund fand an Waſilej Iwa⸗ 
nowitfd in Mosfau einen gefährlichen unrubigen Nachbar. Erft 1508. fonnte 
der Held Conftantin, Fuͤrſt von Oftrog, eit gewinnen, die Tataren aus Volhy⸗ 
nien 
x) Bey Raymaldus ad 145. ' 
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nien herauszutreiben. Sn der Gefellfchaft der feGteren war aud) Bogdart, ver 1500 1572. 
Fuͤrſt der Moldau in Rothrußland eingefallen, hatte Halitſch, Kamenjetz und 
Semberg ,. wiewol vergeblich, belagert, aber Rohatin erobert, einige geringe Oers 
ter verbrannt, und viele Beute nad) Haufe gefdleppt. Sigmund eilte, ibn fir 
dieſe Unthat gu ſtrafen, allein der Konig von Ungern legte fich ins Mittel, — 
der Woiwode der Moldau mufte den Raub zuruͤckgeben, und der Schagfammer 
des Kdnigs den Schaden bejahlen, den er den Unterthanen dSeffelben jugefiige 
hatte. 1512 richteten Conftantin, Fuͤrſt von Oſtrog, und der pohlniſche Edel⸗ 
mann Predislaw Lantzkoronski, der erfte ordentlidhe Anfuͤhrer der Coſaken, bey 
Wifchnyowes die greßlichſte Niederlage unter den Tataren an. Ungefdbr um 
dieſe Beit geſchah es, daß Sigmund I. um die von den Cofafen-erfochtenen Siege 
gu fohnen, ihnen einen Strid) Landes laͤngs den Wafferfallen des Dnẽprs, ober 
und unter denfelben einrdumte. Allein das frimmifche Raͤuberneſt fdhien immer 
fiatt eines Erfchlagenen 10 andere auszuhecken. Wurde dod) in unfern Zeiten 
Rußlands ganze Mache unter Cinem Haupt vereinigt erfordert, um diefe Hydra 
gu zerſchmettern; viclweniger daf der vielfdpfige Regent von Pohlen ſich je gu dem 
Gedanfen hatte erheben koͤnnen, endlid) einmal einen muͤhſeligen Marſch durch die 
Steppen gu wagen, und das Diebsgefindel in feinem Schlupfloche gu unterdricen. 
Rußland fand damals bie Nachbarſchaft diefer Rauberbande fehr bequem, um 
durch fie die Pohlen gu guchtigen, und faum hatte 1513. Waſilej mit Pohlen ges 
brochen, -fo fanden fich auf fein Anreizen und auf Befehl des Großſultans in Cons 
ftantinopel 1516. die Tataren wieder in Podolien ein; zogen fid) aber nad) einem 
ſcharfen Gefecht mit Conftantin von Oftrog bey Sokol suri. Selbſt der Papft 
to erbarmte fid) tiber das verlaffene Land, und da er damals allen Glaubigen der 
Chriftenheit , die frenwillig gum Tuͤrkenkriege fieuern wiirden, vollfommenen Abs 
laf verſprach; fo ſetzte er aus apoſtoliſcher Milde den gten Theil deffen, was in 
Pohlen fir Ablafbriefe einfommen wirde, zur Vefeftigung der podoliſchen Grengs 
orte gegen die Tataren, und gur Herftellung der Feftung Kamenjes aus. Allein 
gum Unglüuͤck war bie pohlniſche Chriftenheit nicht bereitwillig.genug gu diefer Steuer; 
es fam alfo nur wenig ein — und 1524. 1525. 1526. waren lauter, Sabre 
des Schrecfens und der Verwiiftung. Won groferer Wirkſamkeit war ein Privates 
buͤndniß mebrerer litthauifchen Großen, welds fie 1526. gegen die Tatas 
ren eingingen. Ungefdiige von der Regierung, fudhten die Kaufleute einft in 
bem Hanfes Bund ihre Sicherheit; und eben fo verfdpworen fid) Conftantin von 
Oftrog, Theodor Fuͤrſt Sanguſchko, und andere gegen die Tataren, und braudhs 
ten hiezu den 2ten ordentliden Unfihrer der braven Cofaten, Luftachius Daß⸗ 
Fiewit(ch. Mun gings ohne Verweilen auf die Tataren fos, und ſchon 1527. 
wurden ifrer 20000 gufammengehauen. 1532 aber ward die Feftung Tſcherkaſſhh 
unter Anfuͤhrung des Daßkiewitſch von einer Handvoll Cofafen gegen eine Uebers 
macht von Tataren vertheidigt. Leider ftarb aber Conftantin von Oftrog ſchon 
1533, in weldjem auch der Baar, Ywan Waſiljewitſch, auf den Thron gu Moss 
fou fam. Gor der Moldau her ſchaffte Sigmund den Laͤndern gwar Frieden, 
denn ev bradjte ben Fuͤrſten derfelben, Namens Petrilo, 1538. gum Gehorfam. 


Zehn Sabre darauf ſtarb er 1548, ohne daß man ibm nachruͤhmen fann, paced 
. - auger 
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r500 / 1572. auger der Grindung der Cofafens Miliz viel fir Rothrußlands Wohl und Si- 
cherbeit gethan babe. 
; Weit angelegentlidher erfillte diefe Obliegenheit Sigmund Auguſt. Er 
nahm ber Gelegenbeit wahr, als die Tataren im Einverſtaͤndniß mit dem moldauis 
fchen Woiwoden Elias durd einen pldglidyen Ueberfall und durch die Cindfcherung 
von Braclaw 1551. den poblnifthen Abdel in Harniſch gebracht Hatten, um dieſe 
patriotifdye Ereiferung gu benuben, und beftdndige Grenztruppen zu errichten, 
welde anfangs aus einer jaͤhrlichen Abgabe gu 5 Grofchen von jedem Joch Ochſin, 
nach einem andern Gefeg aber vom J. 1563. aus dem gten Theil des reinen Er: 
trags der fonigl. Tafelgiter unterhalten, und daher in den Geſchichtsbuͤchern un: 
ter dem Mamen der Quartianer befannt geworden find. Nicht minder zwang Sis 
gismund 1562. den Bar Swan Waſiljewitſch, der fogar Volhynien und Podo: 
fier als alte ruffifche Provingen gefordert hatte, mit fiefland und mit dem Titel 
eines Baaren gufrieden gu ſeyn. Er war es endfid), der mit Macht auf dem 
Meichstag vom J. 156g. durchgriff, und den Verein von beiden Laͤndern ‘gemalts 
fam durchſetzte. Auch nach fo flanger Unterbrechung des Streite ſah er voraus, 
daß die beiden Mationen nie ber Kew, Volhynien und Podolien einig werden 
wuͤrden. Er hielt es alfo fir beffer, fic fie die ſtaͤrkere Partey zu erfliren, 
ba es oͤhnehin fiir das Ganze wenig widhtig war, ob diefes ober jenes Sand als ein 
Theil von Litthauen oder von Pohlen betradhtet werden follte, wenn Pohlen und 
Sitthauen in Cine Staatsmaffe zuſammenfloß. Der Konig drohte alfo auf dem ges 
meinfchaftlidhen Reichstag su tublin den litthauiſchen Großen, die ſich feinem Aus⸗ 
fpruch widerfeben wollten; und diefe ſchlichen fic) vom Ort des Reichstages weg, 
um wenigftens nicht formlic) einwilligen zu muͤſſen. Doch wurden der Firft von 
Oftrog , als Seatthalter in Kiew, und der Firft von Tſchartorisky, als Woiwode 
pon Volhynien, geswungen, den Machtſpruch des Koͤnigs zu unter{dyreiben. 
Nachdem diefer ſchwierige Punkt uͤberwunden, und der fonigh Ernſt in {einer 
ganzen Starke fiihlbar war, fo hatte die Beridjtigung der uͤbrigen Unionspuntte 
feine Hinderniffe mehr, und Sigismund ftarb ruhig, nad) Vollbringung diefes 
großen Geſchaͤfftes, 1572. 


Vierte 
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Rothrugland unter pohlnifhem Druck. 





Mit Sitthauens Einverleibung war zugleich die endliche Bereinigung von gang (5731 1772. 
Rothrußland mit Pohlen verbunden. Gon nun an cheilte es mit dem letztern Reis 
He alle Schickſale, und giebt bem Geſchichtforſcher wenig Stoff fir die Erzaͤhlung 
feiner befonderen Begebenheiten. Wir werden uns alfo, um alle WiederHolungen 
ber ohnehin befannten neuern poblnifden Geſchichte gu vermeiden, begniigen, eis 
nige Zuͤge gu dem traurigen Gemablde ju entwerfer, welches Rothrußland ung 
rer pohlniſchem Drucke vorftellt. 
1. Religiofer Druck. Wenn man weif, daß die pohlniſche Regierung 
die Unvorfidhtigheit begangen hat, die entlegehen und widerfpenftigen Coſaken durd 
Gerfolgung der griechifchen nicht unirten Religion zum Aufftand gu reigen, fo fan 
gman fic) ſchon bieraus einen Begriff machen, was man-fid in Rothrugland ers 
faubt haben mag. Die Poblen gingen von einem Grundfage aus, der fobald er 
im Allgemeinen und auger fener Berbindung aufgeftellt wird, gu den grobften pos 
ficifthen Fehlern verleiten fann. Alle ruſſiſche Croberungen, glaubten fie, wire 
den nie mit wabrer Treue den Pohlen anhangen, bis hierarchiſche und relis 
gidfe Bande gefniipft wiirden °). Man hatte ſichs gur erften Regel machen ſollen, 
bie neuen Unterthanen durch Milde und Weisheit der neuen Regierung gu feſſeln, 
bann hatte man durch Colonien, Unterricht und Beyſpiel den Catholicismus bes 
. ; fordern 


y) Skrobifzewski Vite Archiepifcopo- ejusdem . Ordivis, Rome 1666. 4. 
rum Leopolitanorum faat in der Vorrede: 145 ©. 
» Nam tum demum firmiffimo VinculoRuf = Synodus provincialis Ruthenorum ha- 
fia Polonixe adheefit, quando Romanorum - ‘pita in Civitate Zamofcize anno 17 
religionis Cathedre in Ruſſia funt contti- Santtiffimo Benedigto XIII. dicata, 
_ tute, — Ueber neviere) firdlithe Angelegens . Rom@ 1724. 4. 143.S. Dirks Bud 
Heiten diefer Gegenden kann man ſich ans fols koͤnnte gu einer fcharfen Unterfudung dies 


genden Buͤchern unterrichten: nen, wie weit ſich die Sprengel der das 

Saulus & Paulus Ruthenz unionis fan- maligen rothruffifdjen Biſchoͤfe in das pohl⸗ 
uine b, Jofaphet transformatus, feu niſche Gebiet erftredten? 

Meletius Smottifcius Archiepifcopas Synodus dicecefanal eopolienfis fub cel- 

« . Hierapolitanus, Archimandrita Der- fiffimo Venceslao Hieronymo de Bo. 

manenfis Ordinis S. Bafilii M. * guslawice Sierakowki ao. 1765. ‘die- 

em bus 20 —.22 Maji celebrata, Leopoli. 


cobunr, Su/za, Epifcopym. Chelmea 
& Belzenfem cum S. R, E. unitum  ~ typis Academicis 1765. fol, 


Allgem. Werhig. 48, The | Nan 
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1572: 1772. foͤtdern moͤgen. Allein die pohlniſche Regierung vernachlaͤſſigte bas erfte, und 
betrieb das zweyte durch ſcharfe und grauſame Mittel, ohne zu bedenken, daß ſie 
ſich dadurch in eine gefaͤhrliche Lage von Rußlands Seite her ſetzte, weiches ſich 
durch bie Pflichten der Menſchheit berechtigt hielt, ein Wort gu Gunſten der Difs 
fidenten gu ſprechen. 

Wie die katholiſchen Bißthümer in RothruGland unter Cafimir und bud⸗ 
wig ihren Anfang genommen haben, ift aus dem Gorhergehenden befannt. Allein 
Feines berfelben , wie Sfrobiffewsti bemerkt, ift mit uͤberſtuͤſſigen Einkuͤnften vers 
feben 1). Beſſer dotirt find die unirt⸗ griechifdhen Bißthuͤmer. Wie diefes 
Unionswerk zuerſt durch Iſidor 1442. fruchtlos, aber wirffamer durch Michael 
Rahoſa, Erzbiſchof von Kiew, 1476. aufs neue in Gang gebracht, durch die Aus: 
ſchliehung aller Schismatiker von Senatsſtellen 1522, und durch) die Beſchraͤn⸗ 
Fung der Ufrainifchen Privilegien auf Unirte 1534. unter Sigmund dem I. begins 
ſtigt, unter dem Flugen Sigmund Auguft, unter Heinrich’ von Valois und Stes 
phan Bathori wieder verfdoben, Hingegen unter dem bigotten Sigmund ILI. durch 
den Yefuiten Poffewinus 1594. auf ber Synode gu Breſt, 1596. auf einer ans 
dern Synode durch den Erzbiſchof von Lemberg Sulifowsty, und um das Jahr 
1628. auf den KRirchenfonventen ju Grodeck, Kiew, und Lemberg, durch Meles 
tius Smotrisfi und deffen Schriften verbreitet, endlid) durch Mache und sift uns 
ter den beftigften Erſchuͤtterungen der Republif und des armen Rothrußlands, 
waͤhrend dem ganzen vorigen Jahrhundert erzwungen wurde, und wie viel dies 
alles beitrug, um die Cofafen vollends gegen die pohlniſche Herrſchaft aufzubrin⸗ 
gen, fo daß ben diefer Gelegenheit Riew wieder an Rußland fam, das alles lehrt 
Die oben gelieferte Gefdhichte der Coſaken. Zuletzt fiegte aber dod) bie pohlniſche 
DBelehrungspolitif iber das Straͤuben der ruſſiſchen Cinwohner, und die fatholis 
fche Religion wurde die herrfdende. Da mit dem Verfall der Stadt Holitſch ¥) 
und dem Dru der Nicht⸗ Unirten auch, das dafige nichtunirte Erzbißthum aufs 
gebort hatte, und jebt die Orientalifd)- Glaubigen nad) Mosfau sder in die Mole 
dau um die pote und andern hoͤhern geiftlichen Troft {chien muften: fo ergriff 
Sigmund !. den Vorwand, den ifm die Klagen bes dafigen Adels darboten, und 
febte 1539. den Mafarius Thuczapski, der fic) auch bis dahin den Statthalter des 
Halitſcher Metropoliten genannt hatte, gum unirten Biſchof. 

1730 war die Union nach Kulczynski doch ſchon ziemlich im ſuͤdlichen und 
— Rußland allgemein, und et giebt fir jene Beit folgenden hierarchiſchen 

sand an. 

1) Der Erzbiſchof von Polos, der 4 Biſchoͤfe unter fid) hat. 

, 2), Der Biſchof von Wladimir und Breſt, Prothothronius ober erfter 
Suffragan des Erzbiſchofs von Kiew, deſſen Didzefe fic) doer Volhynien und 
Podlachien erſtreckt. 

3) Der Biſchof von Luzk und Oftrog, Exarch von Rußland. 


| | 4) Det 
* ¢) Pingued had feinem Andbrud, ~ bad Salz griechiſch tre Geife. Sah, meines 


43) Den’ Mamen derſelben leitet Hr. Gas Orts, glaube nicht an griechiſche Ableitungen 
quet von Saljquellen in dey Mahe ad, indem flawifher Namen... — « 


Bierte Periode. 1572 bis 1772. Rothrußland unter pohln. Druck. 647 


Der Biſchof von Lemberg, Halitſch und Kamenjetz. 
) Der Biſchof von Chelm und DBielst. 
6) Der Bifhof von Peremyſchl uͤber Sanok, Sambor und Sas 
10. 

7) Der Bifhof von Pins? und Turow. * 

8) Der Erzbiſchof von Smolensk, welder aber nachher aus der 
Union trat. 

Alle diefe Bifdhofe werden , fagt Kulczynski, erwaͤhlt, und find Monde 
bes Bafiliusordens. 

Moh gu Anfang und gu Ende des vorigen Jahrhunderts gab es einen 
nicht⸗ unirten Biſchof gu temberg: aber fchon 1616. fdjrieb man nad) Rom, als 
man fic) einen Suffragan ausbat, daß die baldige Union aller noch iibrigen nichts 
unirten Armenier und Orientalen sutemberg gu Hoffen fey. 1623- wurden die legs 
tern Hart geftraft, weil fie ein offentliches teidpenbegdngnif gehalten hatter. 1630 
Drang man den Armeniern bey der Wahl den Biſchof Toroſſewiez auf, und lockte 
dieſen sum Uebertritt in die katholiſche Kirche: worauf 1630. im Mov. den Armes 
niern ihre Kirche mit Gewalt weggenommen ward. 1636 ward Toroffewics vom 
Papft fogar gum Erzbiſchof dee Armenier erhoben, umd lief die Geiſtlichen dee 
nichts unirten Armenier durd) die Yefuitens Schuͤler necken und in Verhaft ſetzen. 
1638. wurde ben nidyts unirten Armeniern aud) die 2te wohlgebaute Kirche von 
Toroſſewicz weggenommen, und die zum Schutz derfelben erfloffenen k. Befehle un⸗ 
ter allerhand Vorwand vereitelt. Fie den hiebey geleifteten Beyſtand dankte die 


1572/7723. 


Roͤmiſche Congregatio de propaganda 1644. dem temberger Domcapitel in einem 


eigenen verbindlichen Schreiben. Chmielnickis fuͤrchterliche Here feGten dem Pros⸗ 
elytengeiſt Maaß und Biel, und man war froh, daß der nichts unirte Biſchof 
SGpmlyanfei einen Vorbitter bey Chmielnicki abgab. Aber fehon im J. 1664. 
kamen aus Rom 2 Theatiner nach Leriberg, um die Armenier bekehren gu Helfer, 
und in demfelben Sabre fieferten die Jeſuitenſchuͤler den Yuden foͤrmliche Scharmü⸗ 
bel, welche der Magiftrat ned) Truppen und Canonen aus ¢inander bringen 
mußte. In ben Jahren 1670— 1680. hatten die Armenier wieder ihren eigenen 
~DBifchof von Kamenietz, welchen der papftliche tegat in Pohlen, Opitius Pallavis 
cinus verfolgte. Mit den Abfchliffen einer Synode der unirten Armenier gu tems 
berg waren die nicht⸗ unirten gar nicht zufrieden, aber was halfen ihre Rlagen ges 
gen die Ucbermacht? Im J. 1700 lies ſich endlich auch Joſeph Ssumfyansti 
durch Neferenen und Verfprechungen bewegen, die Union in bie Hande des Cars 
dinals Primas Radjiejowsfi gu beſchwoͤren. Da hievon die noch iibrige nichts 
unirte Gemeinde nichts wiffen wollte: fo ward iby mit Benftand und militarifeher 
Macht des Jablonowski, Caftellans von Krafau, am Peters und Paulstag die 
Stauropigiſche Kirche ohne weiters gewaltfam mit Aufhauung dee Thuͤren wegges 
nommen. Gjumlyanfei erbaute die Keyloffifche Kirche bey Halitſch ganz neu, 
uad Leo Szepticki verſchaffte derfelben vor dem J. 1770. zwey Doͤrfer, Perekinſko 
und Pogrodgie wieder. ‘ 
: An allen fanatiſchen, Rubeftorenden, Bevdiferung, Handel und allgemeines 
Wohl gleich ſehr hindernden Auftritter Hatten natuͤrlich die Jeſuiten einen —— 
nnn a ‘ n, 
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1572 a772. chen, von ihnen ſelbſt hoch gerihmeen Antheil. Martin Lanterna, und Gaſpar 


Nahai, leGteter ein gebohrner Tatare, führten bie Jeſuiten 1590. auf Befehl des 


DOdrdens⸗Generals Claudius Aquaviva ju temberg cin. Welchen Eifer hiebey 


fanterna geseigt haben mag, lft ſich ſchon daraus ſchließen, daß ifn die Schwes 
den 1621. ins Meer warfen, wotauf bie temberger Yefuiten ifm ju Ehren Pros 
teffionen hielten. Auf ihre Ankunft nach Lemberg fieBen fie folgende Verſe dichten 
und austheilen: } 


Tandem Vos etiam noftris Deus intulit oris, 
O Jefu, ut titulo, fic pietate Patres. 
Tandem etiam noftra veftrum jubar urbe reluxit, 
Immenfum toto quod jubar orbe nitet. 


Was man immer fiir oder wider den Jefuitenorden font fagen mag: aber von jes 
ner Beſchuldigung wird er fid) nic reinigen, daß er Uberall, wo er nur hinkam, 
feinen verdammlidjen Ordens « Egoismus , feinen rafenden Verfolgungsgeift, fogar 
gegen Mitglieder der Roͤmiſchen Kirche, und alfo die Fackel gu buͤrgerlichen Vers 
svirrungen und Kriegen mitgebrade habe. In Lemberg Hatten die Jeſuiten einen 
foͤrmlichen Contraft mit dem Magiftrat, und 1630. ward ſchon ihre Kirche volls 
fommen fertig, 1636 fatten fie fdyon Handel mit dem ordentliden Pfarrer und 
den Kaplanen gu Lemberg wegen der Leiden und Leichengebuͤhren; 1653 predigte 
Der Jeſuit Karwat gegen den Erzbiſchof und die meiften Domberren, wovon der 
erfte, nehmlich Mrofnowsfi, ben 22 Sept. aus Verdrug uͤber die ihm vorgeworfes 
nen Perfinlichfeiten flarb. 1664 erfdlichen fie von Soh. Kafimir ein eigenes 
Deeret zur Errichtung einer Jeſuitiſchen Univerfitde ju Lemberg; verlohren aber 
ben Prozeß gegen die vereinigten Bemihungen der Krafauer Univerfitat, des Pas 
latinatss Avels und felbft des Lemberger Domfapitels. Bon Joh. Gobiesti erhiel⸗ 


- 


ten namentlich die Lemberger Jeſuiten einen nachdrücklich eingreifenden Verweis 


wegen ihres Stolzes, und ihrer uͤber alle Graͤnzen ſchreitenden Habſucht *). 

Den Staͤdtiſchen Gemeingeiſt, der ſich immerfort gegen den Dru der 
hohen Geiſtlichkeit und des hohen Adels bey vorkommender Gelegenheit ſtemmte, 
ſieht man noch aus folgender Anekdote: Im J. 1624. kam es zwiſchen dem Erz⸗ 
biſchof von Lemberg Pruchnicki und dem Stadt⸗Magiſtrat uͤber den Hoſpitals⸗ 
Rechnungen zu einem heftigen Zwiſt. Von Seiten des Erzbiſchofs erfolgte ein 
Bannſtrahl gegen die Buͤrgermeiſter und einige Schoͤpfen, oder Scabinos: die Ex⸗ 
communicirten aber fiefen einverftandlich mit der aus 40 Mannern beftehenden ers 
waͤhlten Gemeinde den Verfindiger des Banns beynahe von der Kanjel werfen. 
Ob fic) gleich audy der benadpbarte Adel) ing Mittel legte, fo gedieh der Srreit 
* bis an den Papſt, und wurde nur fewer durch einen guͤtlichen Vergleich bey⸗ 
gelegt. 

ll. 


a) Alles diefes aus dem handſchriftlichen Jo- non abrupta per factum et infolentism No- 
efowicz: _bilitatis “tmmunitate gaudens pro juribus 
6) lllo tempore, fagt Fo/efovies MS. ad . fuis confervandis zelabat, bonis premia, 
a. 1619, urbs Leopolis prifci feculi vera, improbis fupplicia aequa manu difpeniabat, 
— inju· 
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a. IL Geindlichee Druck, oder Unficherheit von außen, in welder 157% 177% 
bas Sand wahrend der ganjen pohlniſchen Regierung ſchwebte. Yn Sfrobiffewss 
fi's Sebensbefthreibung ift fein Biſchof aufgezeichnet, unter deffen Amtsverwal⸗ 
tung nidjt das Land von diefem oder jenem Feinde gelitten hatte; und Lemberg 
tard verfthiedenemale, 1655 von den Cofafen, 1672 von den Tirfen, 1694 
von ben Tataren belagert. Es boten fic) fiinf Feinde sur Veroͤdung diefes armen 
fandes die Hand. © 

1) Tataren, welde von den Pohlen ſchwerlich gebdndige worden wae 
ren, Hatte nicht Ruflands Allgewalt ihre Ausrortung befehloffen. Ihre verhees 
rendfterr Biige waren die von 15°75. 1589. 1594. 1618. 1621. 1624. 1630 
1644. 1673- 1694. 1698. . ‘ 

2) Tiirten, die als Schutzherrn der Tataren fich oft in ihre Handel 
miſchten. 3 


3) Coſaken. Die Geſchichte derſelben macht einen eigenen großen Theil 
der nordiſchen Geſchichte aus. Sie macht ſich nicht nur durch den Einfluß merk⸗ 
wuͤrdig, den fie in die Geſchichte faſt aller benachbarten Staaten Hat; ſondern fie 
ftellt auch fiir den Biographen 2 grofe Manner: Chmielnisfi und Mazepa; fir 
den Welchiftorifer gwen grofe Begebenheiten (Wladislaws 1V. Verſuch, durch 
Hilfe der Cofafen mehr als Schattentdnig in Poblen gu werden — und Carls 
des XII. Untergang); fir den Politifer eine hoͤchſt ſonderbare, der roͤmiſchen und 
fpartanifchen aͤhnliche Staatsverfaffung;. und fir den Statiftifer die Vermehrung 
Der ruffifchen Macht durd) das Hingufommen der Cofafen, auf. Es ift ein halb 
ſchoͤner, halb graufenvoller Anbli¢ fir ben Menfchenfreund, wie ein Haufen Utrais 
niſchruſſiſcher und mit andern Volkern gemiſchter Bauern, durch das Genie feiner 
Anfuͤhrer, fic) guerft gu einem fuͤrchterlichen Heer gegen die Tataren organifirt, 
bann aber voll Gefuͤhl der Frenheit den pohlniſchen Religionsverfolgern und pohl⸗ 
nifden Ariftofraten ſich widerfege, und gur Geifel des Landes wird, gu deffen 
Schutz ev anfangs beftimme war. 
4) Ruffen, welche fic) der mifvergniigten Cofaten annahmen, die 
— eroberten, und ben der Gelegenheit ofters bis an die Thore von Crafau 
ftreiften. 
5) Die poblnifchen Armeen ſelbſt, weldje gegen die eben hergezaͤhlten 
Seinde gebraudt wurden. Diefe beftunden in einem Fall aus zuſammengerafftem 
Bauergefindel , sum Theil aus den fandigen, moraftigen, gebiirgigen und andern 
drmern Gegenden von Pohlen und Litthauen, welches in dem reichen fruchtbaren 
Volhynien und Podolien ein Paradies fand, und indem es fic) fiir feinen bisher 
erlittenen Hunger entichddigen wollte, aus Mangel an Kriegsordnung und Mannss 
gucht die Einwohner gewaltig ausfog. Es geſchah fogar einigemal, daß die pohl⸗ 
niſchen Truppen, denen der Gold nicht richtig begahle wurde, fid) gu Confoͤdera⸗ 
Nnunn 3 tionen 


injurias Civibus fuis etiam per equeftris gladio feriebst, idque vocato in confor. 
conditionis perfonas illates juxta flatutum tium adminiftranda juftitie Officio Caftrenfi 
Torunenfe & conftitutionem anni 1601. & ideo hocce criminale judiciam compof- ~ 
criminali judicio vindieabat, violatores pu- tum vocabatur, ut difpofuic Sigifmundus 
blicæ fecuritatis, “quantumyis Nobiles, Thorunii 1520, Petricoviæ 1538. 
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157211772. tionen und Rebellionen entſchloſſen, und in die Eingeweide ihres eigenen Staats 
wuͤtheten. Privatleute, beſonders Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤſe, mußten aus ihrem 
Vermoͤgen Geld herſchießen, um die hungrigen Maͤuler gu befriedigen. Im ans 
dern Fall, wenn der Adel aufgeboten war, ſchleppte die pohlniſche Armee einen 
fo großen Troß wegen der Prachfliebe und Bequemlichkeit der pohlniſchen gnaͤdigen 
Herren mit, daß die Einwohner unter der Laft der geſetzmaͤßigen und ungeſetzmaͤ⸗ 
figen tieferungen, Cinquarticrungen und Neckereyen dahin fanfen, und lieber 
feindliche, als briderlidje und nationelle Heere vor ihren Thoren und um ihre 
Mauern ſahen. Schon Joh. 11]. mußte bey der Krinung verſprechen, Lemberg, 
deſſen Mauer verfiel, aus eigenen Koften neu gu befeftigen: aber daß dies uners 
fillt blieb, fiebt man ſchon daraus, daß Auguft LL. bas nehmliche Verfprechen eben 
fo vergeblic) wiederbolte ). ‘ 

IIL, Ariſtokratiſcher Druck des pohlniſchen Adels und feiner Paͤchtet, 
der Juden, auf den Buͤrger⸗ und Bauernftand. — Qum Beweife diefer Behaups 
tung darf ich wol nichts anders anfuͤhren, als daf die villige pohlniſche Verfae 
fung aud) in Rothrußland geltend war. Wie wir aus dem 1684. gedruckten 
Chwalkowskiſchen Staatsrecht >) von Pohlen fehen, fo waren in Rothrußland 
und Podolien: 
Der Erzbiſchof von Lemberg. 
Die Bifchdfe gu Luzk. 
gu Peremyſchl. 
zu Chelm. 
zu Kamenjetz. 

Die Palatine Coder nach ungriſcher Are su reden, die Obergeſpaͤne, nach 
deutſchem Syſtem die Kreishauptleute). Der Palatinatus Ruſſie ſchictte 14 Lands 
bothen gum Reichstag. 

Volhynie 6 
Podolie 2 
Braclavie 2 
Belfenfis 

Die Caftellani majores, Oberſtuhlrichter, Diſtriktshauptleute, die von 

hen Palatinaten benannt wurden: 

von temberg. 

von Volhynien. 

von Kamenjetz. 
von Belj. 


\ ‘ 


Die 


¢) Daher lage Sofephowiti MS. ad a. lao de Chwalkowo Chwalkowszki, Equite 
1677. ,,Leopolis non eft amplius propa- Pol. celfiflimi in Livonia Curlandia & Se- 
gnaculum, fed advenientium undique migallia Ducis Confiliario & ad aulam Re- 
gentium & præcipue ob infolentem Ma- giam Polonicam Reſidente, per alteram 
‘ goatum faftum & potentiam Judzorum™ editionem autius exhibitum, Regiomonti 
fervile receptaculum, 1684. 587 ©, in 4. 
d) Regni Poloniz Jus publicum a Nico- 


‘ 
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Die Caftellani minores (Unterſtuhlsrichter oder Diſtriktsvicehauptleute) 5725 2772, 
bie fic) von den Fleinen Diſtrikten oder terris ſchrieben. 
von Peremyſchl. 
von Halitſch. 
von Ganof. — 
von Chelm u. f. w. 

Auferdem eine Menge Capitanei, bas heißt Verwalter der koͤniglichen 
Schloͤſſer und Guͤter. 

„Lodomerien, ſagt Hr. Hoppe, enthielt einſt die Staͤdte Wlodzimirs, 
Luczk und Chelm, mit der Feſtung Wolyn, wovon der IV. Zeitraum dieſer Geſchichte 
erwaͤhnt. Man nannte fie daher bald die luczkiſche, bald die chelmiſche Landfchaft, und 
zuletzt gab man ifr vom Schloſſe Wolyn den Namen Wolbynien. Sie wurde im 
J. 1434. sur Woywodſchaft umgeforme, und Kinig Stephan Bathori befits 
tigte im J. 15:76. dem Adel. das Gleichredht mit Pohlen. Diefe Woywodſchaft 
beftund aus dren Landſchaften, namentlid) aus dem Gebiete Luczk, Krzemie⸗ 
niec, und Wlodzimirs, der .ebemaligen Hauptftadt Lodomeriens. Daf aber 
bie Wonwodfdaft Wolhynien gang andere Grengen, als das alte Lodomerien, 
Habe, erhellet pur Geniige daraus, daß die fandfchaft Chelm, dies betrachtliche 
Stic von Lodomerien , fpdter niche mit Wolhynien, fonbdern mit der Woywods 
ſchaft Rothreußen, vereinigt wurde. i 

; Eben fo Hatte die Woywodſchaft Rothreußen gang andere Grengen, als 
bas alte Galizien, weil die landſchaften Przemisl und Chelm gu diefer Woywod⸗ 
ſchaft gesogen wurden. Außer dieſen gwenen enthielt fie nod). die Gebiete von 
Lemberg, Halics, Ganok, und Czydaczow. Die tandfchaft Przemisl bes 
ftand aus gwen Bezirken, nehmlich Przemisl und Przewosk; desgleichen Halicz 
aus Halicz und Trembowla, und die Landſchaft Chelm, aus Chelm, und 
Rrasnoftaw, Die landſchaften Lemberg, Przemisl, Sanok und C3ydas 
czow hielten faut Conftitution vom Jahre 1637. ire fandtage in Wisnia fans 
dowa, einer Stadt unter Prgemis{, und Hatten das Recht, gum Tribunale drey 
‘Deputirte, und sum Reidhstage feds Landbothen ju wdhlen, fo gwar, daß aus 
jeder landſchaft, (die Czydaczower ausgenommen) ein Deputirter, und gwen Lands 
bothen gewable werden muften. Die tandfdhaft Halicz hielt ihren Landtag in Has 
liez, Dod) mufte er (aut Conftitution vom Jahre 1564. und 1581. ftets 14 Tage 
vor jenem in Wisnia gebalten werden. Sie wabhite einen Deputirten sum Tribus 
nale und feds tandbothen sum Reidystage. Der Chelmer tandtag waͤhlte einen 
Deputirten, und gwen Landborhen. ,, 

Der Abel hatte alfo die gange Neprafentation, Gerichtsbarfeit und Gers 
waltung des fandes uͤber fic). femberg war nad) Kochowski (S. 204.) aud) eine 
don den 4 Stddten (nehmlich nebft Krakau, Wilna, Poſen), welche Deputirte 
ſchickten, und diefe Deputirten unterfehrieben gwar alles, und nahmen Theil an 
ben geheimen Verhandlungen bes Reichstags ; allein fie hatten feine Erlaubnif gu 
fprechen. (carent activitate dicendi) Cine gedrangte Ucberfidt aller merfwirdis 
geth neuern Begebenheiten Pohlens in Ruͤckſicht auf Galizien wollen wir aus Hr. 


Hoppe entlehnen. 
Kaſimir 
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Kafimir dem 1V. folgte fein Sohn Johann Albrecht, im J. 1492, auf 
bem pohlniſchen Throne. Unter feiner Regierung fam das Firftenthum Zathot 
im J. 1494. an Pohlen. Der Woywode von der Moldau zahlte fchon gu diefer 
Zeit eine jaͤhrliche Schatzung an den tuͤrkiſchen Kaiſer; und da die Pohlen Stes 
phanen, dem Firften von der Moldau, ing Land gefallen waren, fo fah ber tire 
kiſche Raifer dies als eine Kriegserfldrang an, und gab dem Stephan Tuͤrken und 
Tartarn gu Hilfe, die das ungliicliche Reußen ourdhftreiften. Ym Jahre 1498 
vermehrte fid) das Ungluͤck diefes Landes; denn ein Haufen Tuͤrken, Tartarn und 
Moldauer brachen im Fruͤhſahre in Reußen ein, jogen Lemberg vorbey, plinders 
ten, verwiifteten und verbrannten die Staͤdte in Mittelgalizien, Przemisl, “Jas 
roslau, Radimno, Przewosk, und viele andere; dabey nahmen fie nod) uber 
100000 Menſchen in die Sclaveren mit. Sm Gommer famen die Feinde wieder, 
und veriibten eben fo grofe Verwiftungen. Im Movember famen abermals 70000 
LTirfen durch die Moldau in die Gegend von Halicy, die bis jetzt von ihnen nod 
verfdjont war, und rafeten mit Feuer und Schwerd. Man war gwar von pobls 
niſcher und ungarifder Seite gefonnen, fie Heraus gu jagen; allein der ftrenge 
Winter chat es beffer. Der Haufig gefallene Schnee verfperrte den Tirfen den 
Midweg, und die grofe Kalte raffte ͤber goooo weg. Srephan, Woywode 
vor der Moldau, wandte jest aud) feine Gefinnungen , jog pohinifthe Kleidung 
an, und ſchlug mit feinen Mofdauern die ibrigen Tuͤrken, fo swat, daß von dies 
fem grofen Heere faum rococo nach Hauſe famen. Stephan trat im J. 1499. 
den 4 April in Krafau in ein neues Bindnif mit Pohlen und Ungern, und vers 
band fid), im Falle eines Krieges dieſer Maͤchte mit ten Tuͤrken, perfontich mit 
feinem Heere gu Hilfe su fommen. Im Jahre 1500 fielen, zur deit der Erndte, 
die Tartarn in zwey Haufen abermals in Reußen cin, und verwiifteten die Gegend 
bes alten Lodomeriens, als: Belz, Arasnoftaw, Chelm und Lublin. Sos 
Hann Albrecht flarb im J. 1501. nad) einer neunjabrigen Regierung im 4x Jahre 
feines Alters gu Thorn in Preußen. 

Auf den verftorbenen Konig folgte deffelben Bruder Alerander, Grogs 
Herjog von titthauen, und wurde im J. 1501. dem 12 December gefront. Im 
Many 1502. ging der Konig nach sitthauen, und uͤbergab das Reid) feinem Brus 
dex Friedrich , Dem CardinalPrimas, welder mit den Hofleuten und dem Kriegs⸗ 
volte nad) Reußen und Podolien ziehen mußte; denn 30000 Tartarn waren abers 
mal eingefallen, und ftreiften fcyon um die Gegend von Gandomir. Bevor aber 
Bie pohlniſche Macht ankam, waren bie Tartarn mit ihrer Beute ſchon uͤber alle 
Berge. Im J. 1504. maßte ſich Stephan, Fuͤrſt von der Moldau, Pokutien 
mit dem Vorgeben an, daß dieſe Strecke Landes zur Moldau gehoͤre; allein als 
das pohlniſche Heer anruͤckte, gab er Pofutien gleich suri; denn er lag gefaͤhrlich 
krank, ſtarb nicht Lange darauf, und uͤberließ fein Firftenthum feinem Gobne 
Bondan. Diefer neue tehenstrdger machte im J. 1505. neuerdings Anſpruͤche 


auf die Moldau, und wollte fie unter feiner andern Bedingung fahren faffen, aus 


fer man gabe ihm Eliſabeth die Schweſter des Koͤnigs zur Frau. Eliſabeth ſchlug 
bie angetragene Vermaͤhlung mit Bogdan. aus; denn. er war der griechiſchen nidt 
unitten Religion gugethan, dabey ſehr haͤßlich, und deswegen fiel Bogdan in 
. ON Pofus 
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Pokutien ein. Der Konig von Pohlen ſchlug endlich vor, er wolle in diefe Heis 15721772. 


rath einwilligen, wenn er dazu die Erlaubniß des Papftes erhielte, ſammt feinen 
Hofleuten sur katholiſchen Religion ibertrate, lateiniſche Biſchoͤfe und Priefter mit 
Pfruͤnden in der Moldau verfahe, und ein beftandiger Bundesgenoffe von Pohlen 


fenn wollte. Im J. 1506. fielen abermal die Tartarn in titthauen, Podolien und 


Rothreußen ein , fubrten gegen 100000 Menſchen in die Sflaverey weg, und wies 
derholten im Julius ihre Streifereyen in Litthauen nod) in weit groͤßerer Anzahl. 
Michael Glinski tried fie jet mit 7300 Meitern in die Fluche, ſchlug im Nachſe⸗ 
Gen den groͤßten Theil pon ihnen, und trie die Ubrigen in Mordfte, wo fie eben⸗ 
falls umfamen. Als die Machridht von dieſem Giege anfam, fag der Koͤnig in 
Den leGten Bigen: dennod) roliten nod) Freudenthranen feine blaffen Wangen hers 
ab; er faltete feine Hande, um Gott dafuͤr ju danken, und gab darauf im Jahr 
1506. den 9. Auguft im 45. Sabre feines Alters nach einer finfjaprigen Regies 
rung feinen Geift auf. 

Gigmund, der jingfte Sohn Konig Kaſimirs, und Bruder der zwey 
vorbergehenden Koͤnige, wurde von feiner Statthalterſchaft aus Sehlefien zurüͤck⸗ 
berufen, und den 24. Jaͤnner im J. 1507. in Krafau sum Konige gekroͤnt. Bogs 
banen-, den Woywoden von der Moldau, lief er gleich durch einen Ungarn bes 
drohen, daß jeder Cinfall in Pohlen von Ungarn und Pohlen geahndet werden 
würde; allein diefer achtete die Drohung nicht, fondern fiel im J. 1509. mit feis 
nen Molbauern, dann tuͤrkiſchen und tartarifchen Voͤlkern, in Podolien und Reus — 
fien cin; doc fonnte er nur offene Oerter ausplündern, und von den 4 belagerten 
Schloͤſſern Ramieniec, Lembetg, Halicz und Rohatin ergab fic) nur das legs 
tere an ifn. Der Konig rite mit 60000 Mann wider ibn, wurde aber in Lem⸗ 
berg bettlagerig; durch die Vermittlung Ungarns fam es im J. 1510. den 23. 
Yanner gum Frieden, vermoge deffen Bogdan alle Kriegsgefangenen, alles Kir⸗ 
chengerdthe, und was nod) von feinem Raube uͤbrig war, zuruͤckgeben follte. Der 
Gergleid) wegen der Vermahlung mit Clifabeth wurde vernichtet, und in Hinkunft 
follten die Grangftreitigfeitert durch ben Konig von Ungarn bengelegt werden. Ym 
J. 1512. fielen abermal 24000 Tartarn in Wolhynien und Rothreufien ein, fie 


dwurden aber bey WOisnowiec ganglid) geſchlagen. Im J. 1519. war Pohlen mit - 


ben Tirfen in Krieg verflodten. Dieſe ſchickten 420000 Tartarn nad) Meufen, 
bon denen die Woywodſchaften Lemberg , Belz und Lublin graͤullch verwiiftet wur⸗ 
den. Goal (eine Stadt im heutigen Zolkiewer Kreiſe), wurde in einen Schutte 
haufen verwandelt: die Schlacht dabey fiel fir die Armee der Pohlen, die etwa 
aus 5000 Mann beftand, und die Conftantin von Oftrog anfihrte, siemfich gue 
aus. Die Pohlen hatten ohne Befehl des Feldherrn hber ben Bug geſetzt, grif⸗ 
fen die Tartarn an, und ſchlugen 4000, inbdeffen fie felbft nur 1200 Mann vers 
lohren, und daber fo glirlid) waren , die Wallgrdben der verwiifteten Stadt Gos 
fal zu geroinnen, und fid) gegen die Tartarn zu ſchuͤtzen, die auch gleich nach Hauſe 
eilten. Ym J. 1524. waren wieder 4000 Tuͤrken in Pokutien eingedrungen, und 
Hatten Sniatin eingeaͤſchert; gu dieſen geſellten ſich dooo Tartarn, und. der ganze 
Haufen ſtreifte bis Komarno unter Lemberg. Johann Tarnowski ſchlug ihrer 
3000. Die Einfaͤlle der Tuͤrken wurden wiederholt; allein die mit Pohlen vers 
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3572/1772. buͤndeten Moldauer, die pohlniſche Kleidung angenommen Hatten, ſchlugen fie 
mit einem Haufen pohlniſcher Reiterey. Pohlen glaubte nun vor neuen Cinfallen 
gefichert gu fenn, als der Tartardain Aßlan unvermuthet mit 40000 Mann neuers 
Dings in Wolhynien und Reufien cinfiel, fein Heer vertheilt#, und bey Mon⸗ 
ciska unweit Przemisl 10000 fagerte. Sigmund lief den Adel Fraft eines allges 
meinen Aufgeborhs auffigen; als er aber mit dieſem Heere in Lemberg anfangte, 
waren die Tartarn in grofter Eile abgesogen. Im J. 1526. wagten es die Tartarn 
- nod) cinmal einjufallen, woben Wolhynien und Bel; verheeret wurden. Hierauf 
ſicherte fid) Rinig Sigmund vor derley Verwiiftungen darch ein gutes Cinvers 
nehmen mit dem tuͤrkiſchen Kaifer, und dem Chan von der Krimm. Angenehm 
war dem Ronige von Pohlen, daß die Pohlen feinen Sohn Sigmund Auguft 
Coen swenten Namen erhielt er, weil er den 1. August gebohren war) zum Konige 
waͤhlten, und ihn im J. 1530. den 20. Februar im voraus mit dem Bedinge kroͤ⸗ 
nen ließen, daß fein Cater bis sum Tode das Reich verwalten follte. Die nad 
Diefer Zeit erfolgten fleinen Einfalle ber Tartarn waren unbedeutend; allein Peter, 
Der neue Woywod von der Moldau, hatte fic) gum Herrn von Pofutien gemadt, 
ben aber der Feldherr Carnowsti fehlug. Die iibrigen ‘Sabre von Sigmunds 
Megierung | liefen in Reußen frubig ab: er flarb im J. 1548. den 1. April im 
Baſten Jahre feines Alters, mach einer 41jaͤhrigen Regierung. 

Auf den vortrefflichen Sigmund folgte fein bereits sum pohlniſchen Konige 
gefronter Sohn Sigmund Auguſt. Unter ibm verbreiteten fic die Proteftans 
ten in Pohlen, und hiersu gab eine unbedeutende Studentengeſchichte Anlaß. 

Es befand fic) in Krakau eine gewiffe Rupplerin, Namens Juliana, die, 
ſtets von den Studenten geneckt wurde. Gie befchwerte fic) darüber ben den Hauss 
genoffen des Propftes Undreas Czarnowski, nachmaligen Bifchofs von Polen. Die 
Hausleute des Cyarnowsfi verfolgten die Studenten mit gewaffneter Hand, vers 
wundeten und todteten fogar cinige. Dies machte die hbrige Jugend aufruͤhriſch, 
und fie forderte Genugthuung. Man verflagte den Propft, als den vermeinten 
Urheber, beym DBifchofe, der ibn aber, weil er fein Ginftling war, losſprach, 
und blos die Thater in Verhaft nehmen lief. Der Bifchof wollte durch eine Rede 
erweifen , daß der ganze Vorgang eine unbedeutende Sache mare; den Studen⸗ 
ten ſchien dies parteylich, fie verließen daher ſaͤmmtlich bie Univerfitdt, und gins 
gen nad) Deutſchland uud Boͤhmen, wo fie die Grundfage Luthers und der boͤh⸗ 
mifchen Bruͤder annabmen. 

Im Yabre 1550. famen neuerdings die Tartarn nad) Reußen, kehrten 
aber bald wieder zuruͤck. In Przemisl ereignete fid) um die eit beym dafigen 
Domfapitel ein Zwieſpalt. Granislaus Oresechowsti, dafiger Domberr, der 
in Wittenberg Luthern gehort haben foll, entſchloß fid) nach dem Tode feines Brus 
bers, eine Frau gu nehmen; fein Biſchof drohte ibm mit bem Kirchenbanne; allein 
Orejechowsfi hatte viele Anhanger, die bas Verfahren des Bifchofs dem Koͤnige 
als cinen Cingriff in die Majeſtaͤtsrechte ſchilderten, und dies mochte Anlaß geges 
ben haben, daf man. fpdter die ausgedehnten Rechte der Biſchoͤfe mehr einfchrantte. 
Orejsedhowsfi heirathete demnach, und ſchrieb 1952. an den Papft Julius II. den 
gangen Vorgang, und das Verfahren feines Bikdofs. Der Papſt difpenfirte ipa, 
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und fief ihn ruhig in ſeiner Ehe; denn dics Schreiben an ifn enthaͤlt die triftige 15721774. 

ſten Beweiſe wider ben Colibat, und iſt ͤberhaupt merkwuͤrdig zu leſen. Die Re⸗ 
iigionsuneinigkeiten dauerten nod) einige Jahre fort, fonft war das fand unter . 
Sigmund Augufts und feines Gaters Regierung gliclids denn vom Erftern 
faͤngt die gelebrte Epoche Pohlens an. Man zaͤhlte viele grofe Manner in vers 
fchiedenen Faͤchern, und die Krafauer Univerfitdt war in ganz Europa beruͤhmt. 
Sigmund Auguft, der leGte mannlide Erbe aus dem Haufe der Yagellonen, ftarb 
ben 7. Sulius 15°72. nach einer 24jaͤhrigen Regicrung int 52. Sabre feines Alters 
nah einer dreyfachen Ehe unbeerbt. Er war ein gelehrter, in verſchiedenen Spras 
chen und Wiffenfchaften bersanderter Mann, daher ſchlugen aud) die Mufen bey 
feinem — ihren Sitz auf. | F 

on dem Tode dieſes unbeerbten Koͤniges an zaͤhlen die unruhigen Koͤ⸗ 
nigswahlen ihre Epoche, die ſich durch die Uebertretung fo vieler Edlen zur pros 
teftantifden Kirche nod) uͤberdies vermehrte. Auf dem Reichstage gu Warſchau 
wurden 1573. vier Kronwerber vorgeſchlagen: Etnſt Erzherzog von Oeſter⸗ 
reich, Heinrich von Valois, Herzog von Anjou, und Johann, Koͤnig 
von Schweden, mit ſeinem Sohne Sigmund. Der Herzog von Anjou ſtrich 
den Pohlen durch verſchiedene Verſprechungen Honig um den Mund, und man 
waͤhlte ifn; allein nad) einer funfmonathlichen Regierung ſtarb fein Bruder Carl 1X. 
Koͤnig von Frankreich, und Heinrich ging heimlich aus Pohlen, um die Erbkrone 
zu empfangen. Dies bewog den at den pohlniſchen Thron fur erledigt gu ers 
fldren, wenn er nicht bis den 12. May 15°75. zuruͤckkehren wuͤrde. Weil dies 
nicht geſchah, fo fcritt man gur neuen Wahl, die nod unrubhiger, als die erfte, 
war. Unter biefer Zeit madhten fic) die Tartarn, 80000 Mann ftarf, in Rothe 
reußen wieder luſtig, plinbderten Sieniawa im beutigen Pryemisler Kreife und 
andere Stddte aus, machten 20000 gu Slaven, und jogen fid) dann zuruͤck. 
Unter den Kronwerbern erhielt Stephan Barhori, First von Siebenbuͤrgen, 
—— dadurch die Oberhand, daß er ſich anheiſchig machte, Anna, die 
ochter Sigmunds J., als den noch lebenden Abſtaͤmmling des jagelloniſchen Haus 
ſes, gu heirathen, ungeachtet fle ſchon 52 Jahre zaͤhlte. Sn Anſehung Reußens 
fiel unter Stephans Regierung nichts Beſonderes vor. Den tatariſchen Einfaͤllen 
that er dadurch Einhalt, daß er ſtets 2000 Reiter an den Graͤnzen im Solde 
hielt. Unter ihm fam Reußen gu einer beſſeren Bevoͤllerung. Bathori liebte die 
Wiſſenſchaften, und man ſagt, daß unter ihm die lateiniſche Litteratur in Pohlen 
ſich empor geſchwungen habe. Er war einer der beſten Koͤnige von Pohlen. In 
Grodno endigte ec im ‘J. 1586. den 12. December; dod) weiß man nicht genau, 
ob auf natuͤrliche Weiſe, fein Leben. 

Auf den durd) den Tod des Konigs Srephan Bathori erledigten pohlni⸗ 
{hen Thron fam im J. 1597. Sigmund Il. , cin Gohn des Konigs von Schwe⸗ 
Der, deffen Mutter Katharina eine Tochter Sigmunds |. folglid) vom Stamme 
der Yagellonen war, an welden Pohlen, der glicliden Beiten wegen, die es uns 
ter ber Regierung diefes Stammes genof, fid) nod) immer mit Dankgefuͤhl erins 
nerte. Unter Sigmund tl. fielen im J. 1589. die Tartarn mit Bavilliqung des 
tuͤrkiſchen Kaifers, um die Pohlen sur Erneuerung des Friedens gu zwingen, in 
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Rothreußen ein. Der tuͤrkiſche Beglerbeg war an der Grange Pofutiens, und 
verbrannte Gniatin, Die Tartarn wiederholten im J. 1594. ibre Streiferenens ~ 
allein Johann Famoisti trieb fie zuruͤck. Qu diefer Beit, als der gelehrten Epos 
che Pohlens, lebte diefer grofe Mann Johann Zamoisti, der als Feldherr, Ges 
lehtter, und Staatsmann fid) beruͤhmt machte. Das gerriittete foniglide Archiv 
brachte er in bie ſchoͤnſte Ordnung, und hundert andere, dem. Vaterlande ermies 
fene Wohlthaten haben ibm in der Geſchichte unvergeflidhe Denkſaͤulen geſetzt. Im 
Jahr 1594. ftiftete er in feinem Erbgebiete gu Zamose eine Univerfitdt, und bes 
fetste fie mit Gelehrten, und er hatte die erften Manner Curopens dahin befommen, 
falls ifn der damals wegen der proteftantifdhen Religion miftrauifche romifche Hof 
nicht daran gebindert hatte. Zamoisti's Ruhm verbreitete fic) durd) ganz Euros 
pa: fo fchidte ifm der Konig von Sparen das goldene Vließ, das er aber nicht 
annahm. Auf feinen Reifen waͤhlte ihn die Univerfitdt Padua jum Rector magnie 
ficus, welche Wuͤrde er annahm, und ein (chines Gefegbuch fir die Studenten 
ſchrieb. Wom Haufe Oefterreich war er ein abgefagter Feind. Gein Tod erfolate 
im 3. 1605. Unter der Regierung Sigmunds Ill. ging im J. 1512. die Mols 
Dau verlohren. Kaiſer Achmet 1. nahm fie unter feinen Schutz. Bm 9.1574. 
rottete fid) in Rothreußen eine Anzahl Strafenrduber jufammen; es waren meis 
pd Seute, die fid) aus einem aufgeliften pohlniſchen Heere geſammelt Hatten. 
oniecpoleti fuͤhrte pohlniſche Heere wider fie, und fchlug einen Haufen in site 
thauen, den andern in der Gegend um Halicy. Die Radelsfihrer wurden Hinges 
richtet. Die Srreiferenen der Tatarn aber hoͤrten nicht auf; bey jeder fuͤglichen 
Gelegenheit waren Podolien, Wolhynien oder Rothreufen ihrer Naubbegierde 
Preis, und dies gu mehreren Malen, als: im J. 1618, 1621, 1624, 1630. 
Signtund Ill. ftarb 1633. den 30. April im 66. Jahre feines Alters. 
Die Religionsunruhen dauerten fort; dod) Hatten die Proteftanten (in 
Pohlen Diffidenten genannt) unter dem verftorbenen , fiir die rdmifchfatholiche Res 
ligion ſehr eifrigen RKonige, Sigmund Ill. abgenommen. Sein Sohn Wladiss 
Taus, unter diefem Namen der 1V., folate ifm auf dem pohlniſchen Throne nad). 
Die Tartarn beunrubigten unter feiner Regierung Rothreußen nidt, und fonft fie 
aud) nichts Merfroiirdiges vor. Um diefe Beit fuchten viele vom pohlniſchen vers 
migliden Adel ben Firftens und Grafentitel im Auslande, da ihn Pohlen wegen 
der Gleichheit der Vorredhte des Adels nicht geben fonnte. Auf dem Meichstage 
iin J. 1638. ſchrie der Adel gewaltig dagegen; er behauptete, diefe Titel waren 
der Gleichheit und Frenheit des pobinifchen Adels nachtheilig, und man follte die 
Fuͤrſtenwuͤrde nur jenen erlauben, die fie in Litthauen und Reußen vor der Vereis 
nigung mit Pohlen befafen. Die Firften Czarrorieti und Sangußko in unferm 
Galizien find aus dem alten Stamme der litthauifthen Herzoge, die gu jener Zeit 
aud) Herzoge bon todomerien waren. Ym J. 1644. verfuchten die Tatarn neuer⸗ 
Dings einen Einfall; allein fie blieben an ber oͤſtlichen Grange, und getrauten ſich 
nicht tiefer ing Land. Der Feldherr Moniecpolfi ſchlug fie aufe Haupt; ungeachtet 
deſſen wiederholten fie ihre Rauberenen in furger Zeit darauf, und die Pohlen, da 
Koniecpolsti tode war, erlitten eine grofe Miederlage. Wladislaus flarb im Ye 
1648. im 53- Jahre feines Alters nach einer 17jaͤhrigen Regierung, Soba 
nn 
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Yohann Kafimir, Bruder des Verftorbenen, wurde im J. 1648. im 1572/1774. 
Herbfte sum Koͤnige gewahlt. Er war ein ungluͤcklicher Fuͤrſt, weil ibm faft nides 
gelang. Schon unter Wladislaus LV. Hatten fic) die unterm Dnieper wohnhaften 
Kofaten empoͤrt, und diefer Krieg Oauerte einige Jahre Hindurd. Ihr Anfuͤhrer 
war ein gewiffer Chmielnicki, der mit feinen Bundesgenoffen dem tuͤrkiſchen Rais 
fer, und dem Fuͤrſten von Siebenbiirgen gang Poblen erſchuͤtterte. Im J. 1650. 
fiel bey Kopyczince im heutigen Tarnopoler Kreife ein fir die Rofafen ungliclis 
ches Treffen vor, allein der Krieg dauerte ungeadhtet deffen fort. Chmielnicki 
verband fich gules nod) obendrauf mit Moffau, auch nahm er die Tartarn ofters 
in Gefellfchaft, wodurch die Pohlen febr viele Miederlagen erlitten, und ihr fand 
verwiiftet wurde. Die Stadt temberg hielt im J. 1655. eine Velagerung von den 
Rofaten flandhaft.aus; ein gewiffer Grodsicki war Commandant darin. Waͤh⸗ 
rend diefer Unruben floh der Konig Johann Cafimir nad) Schleſien, und hielt Hof 
in Oberglogau an der Prudnig. Im J. 1656. fam er da durchs farpathifdhe Ges 
birge gurii (denn die Schweden Hatten fid) sum Meifter von Krafau gemacht), 
und wollte feinen Gig in temberg aufidlagen. Der Konig von Schweden Carl 
Guftav machte hierauf cin Buͤndniß mit Preußen, und gieng eilends vor Fas 
miosc; allein Johann Zamonsfi, der Sohn des Groffanjlers gleiden Namens, 
lief bey der Aufforderung diefer Feftung dem ſchwediſchen Feldmarſchalle Wittens 
berg fagen, daß ew bem Johann Kafimir die Treue unverbriichlid) zugeſchworen 
habe. Nachdem Bamose vergebens befdhoffen war, zog Carl Guſtav vor Yaz 
roslau, um mit feinem Heere auszuruhen; und lief auc die Feftung Przemisl in 
Augenſchein nehmen. Der pohlniſche Feldherr Czarnecki aber trieb ibn durch eis 
nige Scharmigel big Sandomir. Ueberhaupt war Pohlen nie fo vielen Unruhen 
und Kriegen ausgefebt, als unter Yohann Kafimir, dem unglücklichſten aller poble 
nifchen Konige. Frembe Heere, ftreifende Horden raubten und fengten; die Pros 
teftanten und Arianer waren ftets der Gegenftand innerer Spaltungen, die Defpas 
fians von Rochow Rochowsefi Jabhrbicher von Pohlen weitlduftig beſchreiben. 
Der Konig hielt im J. 1661, in der Reichstagsverſammlung eine Rede, in der er 
ben naben Untergang Pohlens prophezeyte; allein nichts vermochte die innere Nus 
al seem Die Unruben in der Ufraine waren auch nicht gedampft. Peter 

orofenEo, Kofafenoberfter, hatte fid) sur ottomannifden Pforte gefchtagen, 
und Raifer Mahomet 1V. belehute ihn mit dem Herzogthume Reußen. Mit vies 
lem Gerlufte von feinen Landeen erfaufte Pohlen den Frieden, und Mafimir begab 
fi) im J. 1668. im Herbfte der Krone, ward Geiftlider, und Lubwig XIV. gab 
ifm in Frankreich Pfruͤnden, wofelbft er fein teben bis ins J. 1672. zubrachte. 
Unter feiner Regierung erhielt Oefterreich fiir die gegen die Schweden geleiftere 
Hilfe die Wieliczker Galinen als Pfand. 

Fuͤrſt Michael Roribut Wisniowiecki aus einer Nebenlinie der Ja⸗ 
gellonen erhielt unter den drey Mitwerbern, Philipp Fuͤtſten von Neubutg, 
Carl Herzog von Lothringen, und dem Prinzen von Conde’, die Krone, und 
wurde im J. 1669. an Michaelis gefrint. Unter ifm entftand der grofe Krieg 
- mit den Tuͤrken, zu welchem fid) Dorofenfo, der Feldherr der Koſaken, famme 
den Tartarn geſchlagen hatte. — 5 ri war Rothreufen.. temberg wurde 
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15721772. von den Tuͤrken belagert, wehrte ſich mit 500 Soldaten und 1100 bewaffne⸗ 
ten Buͤrgern drey Wochen, hielt zwey Sturme aus, und die tapfere Stadt ergab 
ſich nicht. Es langten pohlniſche Friedensſtifter an, die den Turken g000o Tha⸗ 
ler fiir die Aufhebung der Belagerung dieſer Stade bothen, von denen 5000 baar 
erlegt, fiir die ibrigen 75000 Thaler aber Geifeln aus Lemberg geftellet werden 
follten. Das fager des tirfifchen Kaifers war bey Buczacz im Heutigen Zalesczy⸗ 
fer Kreife, wohin fid) die Pohlen verfiigten, und ben 17. October im FJ. 1673. 
einen ſchimpflichen Frieden eingingen. Die Tuͤrken zogen ſich hierauf suri, die 
Tartarn aber ſchlug der Feldherr Gobiesti gu einigen Malen, befonders fiel ein 
Haupttreffen bey Aalup im Sterner Kreife vor. Auch rettete Gobiesti in dee 
Folgezeit die Chre Pohlens dadurch, daß er die Tuͤrken bey Choczim ſchlug, und 
ben ſchimpflichen Frieden vernichtete. Michael ftard den 10. Movember im 35. 
Jahre feines Alters, im 4ten feiner Regierung. 

Heldenmuth und Kriegstunft waren die Beweggriinde der Pohlen, dag 
fie Johann Gobiesti-vor fo vielen andern madhtigen und. reidjen Rronwerbern 
gum Ronige waͤhlten. Gein Vater Jakob Gobiesti war Caftellan von Krafau, 
und feine Mutter Theophila aus dem Haufe Soltiewsti, die ipn im J. 1629. 
gu Olesto einer Stadt im heutigen Brzezaner Kreife gebahr. Er wurde im Jahr 
1674. jum Koͤnige gewaͤhlt; die Kronung hingegen verſchob man bis jum Sabre 
1676. wegen bes Krieges mit den Tirfen. Gleid) nach feinee Wahl ging er gur 
Armee nad) Reußen. Choczim hatte fic) wabrend der eit gegen frenen Abzug der. 
pohlniſchen Befagung an den Tuͤrken ergeben, und die Tirfen wollten bierauf 
temberg belagern. Konig Johann III. erfannte die verftellte Krankheit des Tar⸗ 
tarchans, der wegen der Staatsvortheile der Krimm beſorgt war, daß der Tuͤrke 
nicht fein Reid) gegen Reußen verbreiten moͤchte, und ſchickte Geſchenke an der 
Chan, damit er den Großvezier von Pohlen abwendete. Es gelang; der Grog: 
vezier aber griff hierauf die abgefallenen Kofafen an, um fie dem tuͤrkiſchen behns⸗ 
manne Doroßenko neuerdings zu unterwerfen. Johann Sobieski verſammelte ſein 
Heer bey Zloczow, wobey er 1200 Mann brandenburgiſcher Hiulfstruppen hatte; 
allein es war ſehr geringzaͤhlig, indem der litthauiſche Großfeldherr mit feinem 
Heere nicht sum Koͤnige geſtoßen war. Die türkiſche Macht, 410000 Mann ſtark, 
erſchien vor lemberg, die der Koͤnig doch mit der wenigen Mannſchaft ſchlug, und 
zurücktrieb. Podhayce wurde von den Tuͤrken belagert, Zawale und Buczacʒ 
war eingenommen, und nun wandte der Feind die ganze Macht gegen Trembowla, 
Bas ſich aber hartnaͤckig wehrte, 4000 Kanonenſchuſſe und 426 Feuerkugeln ause 
hielt, und fic) dennoch nicht ergeben haben wirde, wenn der Brief des Koͤnigs 
mit der Nachricht, daß er mit den Entſetzungstruppen auf dem Anmarſche fey, 
nicht aufgefangen worden ware. Chrzanowski war der tapfere DBefehishaber 
diefer Feftung , und feine Gemablin bewies noch groͤßeren Heldenmuth, als er, da 
fie ihren Mann mit Doldhen durchzubohren drohte, falls er fid) ergeben wuͤrde. 
Chrzanowski 50g hierauf mit feinen Truppen eiligſt nad) Raminiec zuruͤck, und 
ward vom Koͤnige wegen ſeiner Tapferkeit befördert, die Truppen aber mit 1003 
Ducaten beſchenkt. Nach der im J. 1676. erfolgten Kroͤnung des Koͤnigs und 
ber Koͤnlgin, erhielt dieſe auf ihre Lebenszeit die Staroſteyen Kaluß, Stry, 
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Jaworow, und Mewe. Der Monig ſchlug im nemlichen Jahre die Tartarn ben 1574/2772. 
Zurawno im heutigen Server Kreiſe ganglic), und vertrieb fie aus Woynikow. 
Qu Folge einer Allianz mit dem Kaifer Leopold I. war der Konig im J. 1683. ges 
nothigt, vor Wien gu rien, und die Stade gu entfegen. Gein dabey bewiefes 
ner mit Kriegstunft vereinigter Heldenmuth ift befannt, und in mehreren Geſchich⸗ 
fer enthalten. Die folgenden Jahre hatte der Koͤnig mit der Moldau gu thun, 
und als ſich das pohlniſche Heer von ba zuruͤckzog, ficlen im J. 1687. in die fds 
niglidjen Erbgiter Zolkiew 7ooo Tartarn ein, und zogen fich gleid) mit_der Beute 
nad) Raminiec suri. Tarnopol ward Hierauf sum Gammelplage fiir die pohlni⸗ 
ſchen Truppen beftimme. Die eit hierauf hatte der Konig ftets innere und dufere 
Unruben gu daͤmpfen; im J. 1694. belagerten die Tartarn abermal Lemberg, die 
aber mit weniger Mannfchaft in die Flucht gefehlagen wourden. Johann III. ftarb 
ben 2. Junius im J. 1696. im 72. Jahr feines Alters und im 23. feiner Regies 
rung. Man fagt, fein Leibarzt, der Jude Jonas, habe ihm gu viel Mercurius 
in den Leib getrieben, der ifn aud) umbradhte. Er war nebſt Cafimir dbem Gros 
ßen der groͤßte Ronig von Pohlen. 


Nach den gewoͤhnlichen Wahlunruhen fiel bie Krone von Pohlen auf Aus 
guft, den Churfiirften von Sachſen, der nicht burch) den Primas, fondern durd) den 
Biſchof von Kujawien im J. 1698. gefrint wurde. Gleid) nad) Uebernahme deer 
Reidsverwaltung fielen 60000 Tatarn in Rothreußen ein, die der Feldherr Felix 
Potodi, der mit 8000 Mann bey Podhance ftand, zuruͤckſchlug. Der Konig 
nannte ſich Auguft II., weil Sigmund I. den Beynamen Auguft fuͤhrte. Seine 
ſchwediſchen Handel, feine Entſetzung durch Carl den XII., Kdnig von Shwe 
den, und Gertheilung der Krone an Stanislaus Leßczynski; Auguſts des II. 
abermalige Befignahbme von Pohlens die litthauiſchen Unruhen unter (einer Regies 
rung haben einen ju entfernten Einfluß auf die Lander des alten Galijiens. Er 
ftarb im SJ. 1733. den 1. Februar, und fein Sohn Auguft der 11]. wurde nad 
ihm jum Koͤnige gewahlt, den wieder die Biindniffe bey den Kriegen in Deutſch⸗ 
land gegenwartig gu feyn zwangen. Die galiziſche Geſchichte erhielt durch feine 
| Regierungsjahre feinen Zuwachs. Er ftarb im J. 1763, worauf die unrubige 
Wahl bes igt regierenden weifen Konigs Stanislaus Auguft begann. ,, : 

Wie unmienſchlich ein Theil des pohlniſchen Adels feine rothruſſiſchen Un⸗ 
terthanen behandelt hat, und wie hart es anfangs unter der dfterreidhifden Regie⸗ 
rung mit der Vertilgung diefer Barbarey hie und da ging, lehren die gu Leipzig 

1786 gedrudten Briefe iiber den Buftand von Galigien. 

Mur felten war ein Mann darunter wie Andreas Potoi, Palatin von 
Kiew, und Kapitan von Halitſch, Leſhaiſt, und Rolomja, welder 1669 auf feis 
nem Flecken Staniflawow eine Sehule , und 3 Domberrnplage ben der dafigen 
Kirche gu bem Ende ftiftete, daß diefe 3 Domberen gugleich Profefforentelle dey 

ber Schule vertreten follten. 

Dem Potodi verdanft auch bas verfallene Halitſch nocd eine Are von 
Befeftigung. In diefer Stadt befanden fic) unter der Pohlniſchen Regicrung 
‘Sine PracleQura, dann die Judicia caftrenGa et terxeftria. Als Ueberbleibſei 
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1572/1772. bes Erzbisthums behielt ferner diefer Ort eine Dekanalkirche, zwey Minoritens 
. und cin hoͤlzernes Dominifanerflofter. 


Das menfdhliche Leben, bezeugt Hr. Hacquet*), war vor nicht gar fans 
ger Zeit ein nidjtsbedeutendes Ding bey dem Pohlniſchen Edelmann gegen feinen 
armen und fflavifthen Unterthan, wo erfterer jeden Augenbli¢ gegen letzteren, 
wenn er fic) beſchwerte, ſprach: Zabiie cie na Smerc, y zaptace: b. i. id rodte 
Did) und zahle: allein die Zahlung war fur einen ſolchen Unmenfdjen oft fo gering, 
daß wol zuletzt aud) nidjts herauskam. Gor Alters zahlte der Heer, der frinen 
Unterthanen toͤdtete, gar nidjts: man fehe die alten Geſchichtſchreiber von Poh⸗ 
fen. Gin Jude galt bennabe nidjts; wenn er aber Geld hatte, fo wurde er 
eber noch als ein Chrift verſchont. Fir den begangenen Mord des Unterthans 
zahlte der Edelmann gemeinighid) faut allgemeiner Tradition roo Pohin. Gulden, 
fur ben Juden 200, fiir einen geringen Edelmann 1000, 0. h. 250 deutſche 
Gulden. 

Wie die oͤſterreichiſche Regierung diefen dreyfachen: religibſen, feindlis 
den und ariftofratifhen Dru aufgehoben oder wenigftens gemildert, und welde 
Verdienſte fie fid) um das Woh! des Landes geſammlet hat, das wollen wir mit 
den Worten des Herren Kreisfdhulendirettors shoppe, der ſchon 9 Jahre hindurd 
diefes Land bewohnt, anfuͤhren. „Galizien und Lodomerien hat nun die Landess 
» verfaffung grdfrentheils nach bohmifcbem Fuß. Der monardhifche Zepter hat 
„den ehemals ſtlawiſch behandelten Landmann in feine angebohrnen Rechte einges 
„ſetzt, da er die Leibeigenithaft aufhob; des Adels Rechte find jetzt naͤher bes 
„ſtimmt, und der minder vermoͤgliche Edelmann ift nicht mehr Sflave des Gros 
„ßen. Aud) werden die verſchiedenen Cinridtungen, was man gum Ruhme bes 
» Adels fagen muf, willig angenommen, und gewif fo genau als in andern Erb⸗ 
» ftaaten befolgt, befonders wenn die Landeseinwohner gelinde und glimpflich be 
„handelt, und nicht mit vielen Neuerungen beldftiget werden ). Deren Schick⸗ 
n fal fid) augenſcheinlich gebeffert hat, find die Stddte; man ſieht fie feit dem furs 
nw jen Befige beffer gebaut, eingeridjtet, bevdifert, mit mehrern und geſchicktern 
» Profeffioniften verſehen, welded alles fie bis hieher dem Hochftfeligen Kaiſer Yor 
wfeph gu verdanfen haben. Shr Zuſtand wird immer bluͤhender; vielleicht koͤnnte 
„man von einem Zuſchauer, der den alten Zuftand fannte, und der diefe Gegend 
„nach dem Verlauf einiger Jahrzehende wieder befudhte, fagen:,, i 


» Miratur molem Aeneas Mappalia quondam..,, 


Die hiſtoriſche Geredhtigheit erfordert es, daß wir noc einen andern In⸗ 

_ lander Coder Bewohner des Landes) mit jenem anhoͤren, was er nad) feiner Art und 

_ auf feine Verantwortung von dem Revers der Medaille angiebt. Wahrheit ift das 

erfte Beduͤrfniß des Geſchichtforſchers, fie ift fein cingiges Verdienft, das einyige 

Mittel in feinen Hdnden, um Gutes gu ſtiften, und meiftens liege fie zwiſchen 
verfchicdenen Behauptungen in der Mitte. 

Man 


e) UL. &. 9. ms 
f) Den Boden von Galizien ruhmt Hr. Hacquet als eine fruchtbare mit Gewaͤſſern durch ⸗ 
ſchnittene Lehmerde, meift in wellenformiger Flade. Hacquet LU, ©, 16. 
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» Man fann Halitſch (dies find Hr. Hacquets eigene Worte in ber Vors 15721772. 
rede gum zten Theil feiner neueſten phyſikaliſch⸗politiſchen Reifen in den Jahren 
1791. 1792. und 93. durch bie Daciſchen und Sarmatifdjen oder noͤrdlichen Kars 
pathen, Mirnberg bern Rafpe 1794. Svo.) als eine neuentdeckte Inſel fiir die Oeſter⸗ 
reichiſchen Staaten anſehen, wo zu Anfang alles Ginlief, und fid) in die Verwal⸗ 
tung drdingte: die Einwohner die Beamten oft unredt verftunden, und alfo mehe 
Böoͤſes als Gutes geftiftet wurde, fo daß bis diefe Stunde die Regierungsform 4) - 
nod) feinen feften Fuß erhalten hat. Es ift nicht ohne, daß man oftmals von ferne 
Sachen verordnete, die nicht Sratt haben fonnten, und bie doch mit Gewalt aus⸗ 
geübt werden follten; fo aud) wieder iin Gegentheil hat man eben nod) mehr nach⸗ 
gegeben, wo es wahrhaftig Strenge erfordert hatte, und dadurd) Diener und Uns 
tergebene jiigellos gemacdt, woraus denn eine Reibe von Gebrechen entftanden, 
denen febr ſchwer abjubelfen ift. Dee Hof fandte zweymal feine beften Politiſchen 
Aerzte (fo war es wenigftens gu vermuthen) um diefe Epidemie der Unordnung gu 
heilen, aber umfonft: fein befter Wille wurde jederzeit vereitelt; es bleibt alfo 
wol nidjté anders iibrig, als fo viel mdglid) bas Ganze gu verpflanjen, und dann 
mit einer frifdhen Grundlage von neuem anjufangen. Man hat, wie es fcheint, 
Hier bey Wiedererhaltung der Proving den Hauptendjwe gang verfehlt, nemlich 
vergeffen, dieſe flawifche Mation mit der deutſchen fo Homogen gu maden, als 
miglid), nemlid) mit Schulen, Procefverhandlungen und Militar + Cinquarties 
tung (vorzuͤglich mit moͤglichſt zahlreicher Anftellung von gefchidten Inlaͤndern, 
und Herbenbdildung derfelben durch mindeve Diente, auc) wol Modifikation 
ber Verwaltungsart nad) dem mehr gewohnten Pohlniſchen Fuß). Das erfte in 
Rüͤckſicht der Schulen that man gur Hdlfte, das zweyte gar nicht; man lief es 
ben einem Barbarifchen Latein, weldyes der deutſche Birger gar nicht, und der 
Pohle nur halb verfteht. Die Cinquartierung der Goldaten hatte viel sur Civilis 
firung der Mation bentragen fonnen, wenn man deutſche Regimenter genommen 
hatte; aber man Hat bas Ganze aus dem Gefichtspuntt gelaffen ©); man hat Gils 
fer ins Sand gefchictt, welche durch ibre Wildheit, Sroly, und Incivilitaͤt die 
Einwohner des fandes mehr gegen die Regierung aufgebracht, anftatt fie fefter das 
mit gu verbinden, welches legtere um fo leidjter gewefert wdre, nachdem man fie 
pon dem Ariftofratendrud gum griften Theil befrent hatte. Diefe erwaͤhnten Gee 
brechen, und die vielen unddyten Sachwalter, welche man ins Land fandte (wies 
wohl aud) ber redlidje Staatsbdiener es nicht gegen fo viele Taufende aufnehmen 
fann, die fic) mit ihrer Feder vertheidigen, bie Sache in die Lange ziehen, und 
Burd) ſolche Odiofa alfes verleiden) und welche man jederzeit von dem beften Chas 
rafter haͤtte waͤhlen follen (wenigftens dachten bie Romer fo, als fle fremde Pros 
ingen eroberten), und oft nidje waren, haben diefes Reich flets in der Heteroges 
neitdt erhalten, wie e6 aus den fo oft unter der Aſche glimmenden Emporungen 
des Adelftandes fich geseigt Hat. Indeſſen mag die Beherrſchung der Proving 

aus 


) Eigentlich bas Verwaltungss Spite, punkt. Wie wenige Menſchen koͤnnen und wols 

) Aud Hr. Hacquet fpricht Hie und da aus fen fic) gu einem philoſophiſchen allgemeinen 
feinem cigenen Rational s und Standess Geſichts / Srandpunct echeben ! 
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1572: 1772. aus der Ferne, ba die Landes+ Chefs fo wenig Mache haben, and mit beytragen, 
wenn es oft Dent Ausfihrer ber Befehle des Monarchen an Landers und Geers 
funde feblt, wie.es denn leider ſchon manches Reich erfahren mufte, daß fich ans 
dere auf feine Unfoften begrasten. Nicht genug, daß die Yuden hier in Galijien 
die Oberhand haben: fo haben fie fogar ihre rudlofen und ſchelmiſchen Gitten dem 
Pohlnifchen Adel und vielen Deutſchen ſchon mitgetheilt: fo dah fic) letztere nicht 
allein mit ihren Schwindeleyen an den Mitbuͤrger gemacht, fondern fich aud) ets 
frecht haben, foldje aud) an dem Sraat auszuuͤben: wie man denn leider ſchon fo 
viele ſchaͤndliche Benfpicle im tande gehabt Hat. Hier gilt auch das alte Spriͤch⸗ 
wort: Zu viel Gite des Herrn macht fchlechte und ungetreue Diener, Geredhtigs 
feit und Strenge' ift bas eingige (2) Mittel, entfernte Provingen in Ordnung gu ers 
alten; aber um das gu bewirfen, muß man den Unrath in einem tande gu vermins 
bern oder ganz und gar wegzuſchaffen ſuchen, und dies muß in Halitſch zuerſt mit 
ben Juden geſchehen; das Abjterben fur diefe unverbeſſerliche Menfdenrage ift bas 
befte Mictel, das man ergreifen Fann; denn die Mittel, die man bisher hat anwin⸗ 
den wollen, waren ju gewaltſam oder unzulaͤnglich. . 

; » Der Jude!) lcidet eher-die duferfte Moth, als er etwas verbeffert, und 

das von feiner Bededung an bis zur Wohnung: Hat er einmal ein neues Kleid, 
fo wird es fo lange getragen, bis alles in 1000 Fetzen vom Leibe fallt; geflidt 
wird felten etwas, und fo hat ber Chrift das ſcheusliche Anfehen von diefem auss 
erwaͤhlten Volk Gostes in allen Staͤdten, Dorfern, ja beynahe in allen Haufern 
von gang Galizien flets vor Augen. Die AUnfiedlungshaufer, die man ifnen jum 
Ackerbau einraͤumt, werden bald wiifte, die Gartengeune und Hecken verbranut, 
die fruchtbaren Plaͤtze dde; das wenige, was angebaut wird, geſchieht durch Chris 
fienbande, weil der Abſcheu gegen den Feldbau faft in iprem Nervenſyſtem ſteckt., 
: / Mit der Wahl der Stade Lemberg jum Sige des Gubcrniums und ver 
Univerſitaͤt iſt Hr. Prof. Hacquet nicht zufrieden; bey welder Gelegenbeit et aud 
mande Nachricht von dem neuern Zuftande diefer Galiziſchen Hauptſtadt ertheilt ). 
Lemberg, oder ridptiger Lowenburg, 160 Parifer Klafter iiber das Meer erhaben, 
muf eben megen diefer hohen Lage eines Stroms und des guten Fortfommens jars 
ter Gewachfe im Frenen enthehren. Die Lage der Stadt ift in einem Keffel, wo 
fie von allen Seiten mit Anhdhen aus Gand, Kalk, und Gipsmergel umpingelt 
ift; nur gegen Norden ift cin Heiner Ausgang in die Ebene; an welchem der 53 
Klafter Hohe Sandberg Gola Gora (Kahler Berg) liegt, deffen Schloß von ſeht 
groteſkem Anfehen von Firft teo erbaut, unter Oeſterreichiſcher Herrſchaft aber, 
um die Materialien gu andern Gebduden verwenden ju fonnen,  niedergeriffen 
wurde. Die Vorftddte beftehen in2759 Hadufern, fie heifen nad) ihrer Lage die 
Zolfiewer, Krafauer, Broder und Halitſcher: und ſchon flehen faft keine hoͤlzerne 
Huͤtten mehr in denfelben, weil der Baugeiſt lauter fteinerne Hdufer errichtet. 
Hacquet nennt die umliegende Gegend eine fandige Wiifte, wo weder Hols und Wels 
fer, nod) Baus und Pflafterfteine zugegen find; und er fieht cine baldige Aus 
wanderung aus diefer-Sradt voraus. Als die Stadt 1772. von dem Kaifer in 
; - DBefi§ 

i) Lieber Getechtigkeit und Milde, beide h) LI. S. So. 
durch Weisheit geleitet. h Fh. IL. S, 170 ſolg. 
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Beli ‘genommen wurde, waren in felbiger und in ben Vorſtaͤdten 72 Kirchen; 1994: 1772, 
ee hat die Stadt nur finf, als eine lateiniſche und cine Armenifche Doms — 
firche, eine Pfarrkirche, bey welder nod) Dominikaner find, die vormalige Yes 
ſuitenkirche und eine ruſſiſche unirte: dann ungefaͤhr nod) 15 Rirchen in den Vors 
ſtaͤdten, nebſt einem fchonen auf einer Anhoͤhe gelegenen Griechiſchen Dom, wos 
ben auch die Refideny des Bifchofs ſteht, die von allen Winkeln der Stade und 
der Vorſtaͤdte ſichtbar ift. Nebſtdem find zwey große Synagogen, eine Deutſche 
Yn der Stadt, und cine Pohlniſche in der Vorſtadt, dann auch eine reformirte 
Riche. Die Population vom Ganjen geht auf 40000 Menfthen, welche aus 
t5000 Juden, eben fo viel Ruffer und Poladen, tbrigens aus Armeniern, | 
Deurfhen, Ungern, Raiken u. f. w. beftehen. Der Bifchofe find dren, als ein 
Griechiſcher, Sareinifeher und Armenifdjer, dann ein Oberrabbiner firs fand ™). 
Der Landes - Gouverneur, der von allem wiffen mug, ift meiftens fo eingeſchraͤnkt 
mit feiner Willtiife, daß es dem Landesfuͤrſten sum grdfiten Nachtheil gereiche. 
Iſt cin Gouverneur fire ein Land beftimmt, fo muß er natuͤrlicher Weife die Fas 
Higtcit und bas Qutrauen des tandesfirften haben; verdient er foldes, fo mug er 
one weiters mit feinen Untergeordneten, fo wie mit den dem Reiche erforderlichen 
Ausgaben walten fonnen. Jit das Gegentheil, und ein des Dienftes unmirdiges 
Subjekt findet durch Nebenwege in der Hauptſtadt Unterſtuͤtzung, wie fic) dann 
leider Schleicher und Niedertraͤchtige mehr als ehrlidje Leute finden; fo ift es um 
Bas Anfehen des Chefs und um die Ordnung geſchehen. Zumal wenn das Obers 
Haupt nicht im Grande iff, gleich Vorkehrungen treffen gu fSnnen, wo Ausgaben 
nothwendig find, und eft don roo und mehr Meilen die Ausftellungen ermwarter 
muf. §erner") fanrrer nicht alle Einlagen CExhibita), die jaͤhrlich nur Hier im 
fanbde fic) auf 40000 belaufen, durchſehen und leſen: es ift alfo die Sache in Des 
partements an die Rarhe cingetheilt, die ben Extrakt nad) Willkuͤhr machen fons 
rien °), und vorfragen, wodurch die Sache fo verftellt werden fann, dafi aus eis 
nem Rifjelfafer ein Elephant merden fann. Man fann fagen "), die Haupeftade 
von Galizien iff bie Papinifche Maſchine der oͤſterreichiſchen Monarchie, worins 
nen alles muͤrbe gemacht wird: dies haben wenigftene bis sur Mitte 1793. noch 
alle Hoffommiffionen erfahren, und es blieb beym Alten, fo lange nicht mit uns 
umſchraͤnkter Gewalt und Geredhtigteit das Land von einem (tandesfundigen) Chef, 
der Faͤhigkeit befigt, regiert wird, und die Frevler fo beftrafe werden, daß fie 
nicht mer ſchaden fonnen. 

. Die Geiſtlichkeit ift dermalen ziemlich gering geworden. Die Armenis 
fhe Hat vor allen andern den Vorzug, von dem tugendhaften Biſchof an bis auf 
ben letzten Geiſtlichen diefer Gemeinde, ſowohl in der Gelehrſamkeit, als in dee 
Moralitat; dann folgt in einem etwas geringern Grade die Ruſſiſche, aber niche 
von der vortheilbafteften Seite zeichnet fid) der fatholifthe Erzbiſchof mit feinem las 
teinifchen Klerus aus (einige ausgenommen), weder Ordnung, —— 


Gelehrſamkeit, wie auc) wenig Moralitaͤt hat bey ſelbiger Statt. Freylich betrach⸗ 
— Pppp 2 tet 
m) ©. 177. u. folg, woher es wirtlid auss 0) Koͤnnen, aber nicht duͤrfen. E. 


ejogen iſt. 
: n) ©. 179. p) S. 180. 
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157211772 tet dieſer Chef alle Deutſche, die ifm, fo wie allen Pohlen, verhaßt find, als Uns. 
- glaubige, die ohne Zweifel in feinen Augen fein befferes Schickſal verdienen, als 
perdammt gu werden. Er mag wol das alte Pohlniſche Sprichwort gur Rides 

ſchnur haben, wo es heißt: 

Po poki Swiat Swiatem 

Nie bedzie Niemiec Polakowi Bratem. 

Allein ift bas Apoftolifd ? 

Der Pohle ift allgemein genommen*) unter allen ſlawiſchen Voͤlkern von 
Europa der befte und mildefte Menſch, und man fann auch wol fagen, der am 
Beften gebildetfte in Betreff des Phyſiſchen: befonders der Adel, der wenig feines 
Gleichen hat. Bndeffen legt man dem letztern mit Recht einen uͤbermuͤthigen leicht⸗ 

finn gur Saft; daber ein Deutſcher und ein Englander ifr Mann nicht ift. Hiehey 

Fann man aber nicht in Abrede ſeyn, daß fie von ſchlechten Beamten des Staats 
vielen Deu erlitten haben, und befonders das von Yofeph 11. weislich verors 
nete Urbarium ihnen durch bie uͤbereilte und von vielen ſchlechten Ausuͤbern bes 
triebene Einfuͤhrung ſehr verhaft wurde. Ben aller diefer mit ihnen vorgeganges 
nen Revolutions), wo fie dod) nad einem 20jaͤhrigen Qeitraum unter frember 
Herrſchaft Gehorfam und Ordnung gefernt haben follten, blieben fie dod) mod) ims — 
mer die alten muthwilligen Kinder, die durch ehrlofe Anfuͤhrer eines Pohlniſchen 
Gan der Moot und R. aufs neue Confdderationen und Empdrungen in Galigien 
ftiften wollten, aber gu fo was wilrden fie nie gelangt feyn, wenn man nicht den 
Hauptpunkt mit ihnen verfehlt hatte, nemlich fie gu germanifiren; wozu die flawis 
fhe Nation, wie eine grofe Catharina bemerft Hat, fo viel Anlage Gat: allein es ~ 
ſcheint, man hat gu wenig den Fleinften Theil diefer Mation, nemlich den Adel 
(der aber glaubt alles gu fenn, und die iibrigen Menſchen fire feine Quagthiere halt) 

efannt, deffen Charafter ift, das Sige gu lieben, und nur auf das Bitten zu 

lgen. Der Ruffe, der ihn verwandt ift, mag ifn beffer kennen, wenn er fags: 
dem Pohlen muG man’ ftets von vorn etwas Bucer und von hinten Satoki geben, 
wo et denn gefchmeidig und folgfam wird *). 

Der gemeine Mann, der fo lange in Galigien und andeen Pohlniſchen Ans 
theilen im Dru gelebt hat, und nocd) gum Theil lebt, iſt gutwillig, gelehrig, und 
wenn er nidjt dem Trunk ergeben ift (wiewohl bey den Mordldndern faft die Noth⸗ 
wendigfeit erheiſcht, mehr Caloricum ing Gebluͤt ju bringen), arbeitfam und ſeht 
enthaltſam im Effen, um fo mehr die von der Griechiſchen Religion, welches bios 
Reußen find, die aber dew mehreften Theil von Galizien ausmachen. Diefer nubs 
barfte Theil fangt nun an, feine gebiihrende Rechte gu erfennen, und da er nue 
wenige Bediirfniffe hat, und tenng, fo ift er viel gliclider, als andere Beiter, 
die Den Wahn einer unmoglichen und unnatürlichen Gleichheit im Kopfe haben. 


* Die 
4) ©. 182. ſchuldet, ohne Ruͤckſicht auf ihe Gluͤck und ihre 
t) ©. 186. Ucherjeugung einem blinden defpotifeen Imye 


#) Dies kann nur dann und muß uͤberall ratio unterwirſt. 
ber Gall ſeyn, wo man frembde Menſchen unver⸗ 


XN 


- 
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Die Vergehungen Deutſcher Beamten") (denn Deutſche machen: den 15721772 


sten oder 6ten Theil von Lemberg aus) ruͤhren meiſt von dem übertriebenen luxus, 
und wie Hr. Gubernialrath von Cortum S. 188. ſehr ſchoͤn bemerkt, von den Vers 
haͤltniſſen, in denen die Beamten mit ben Yuden ftehen, Her. - 

Auf das Studienweſen werden jaͤhrlich 93,725 Fl. wegen Mangel an Obers 
aufſicht meiftens fruchtlos aufgemendet. Cine grofe Ausgabe fiir eine Proving, 
die nicht einmal eine Million Steuer abwirft *). 

-_ . Die 15000 Yuden find die Herren der Stadt und der Vorftadte ; fie find 
feit der Revindication oder feit 20 Jahren im Befige ded Wakes und der ſchoͤnſten 
Haufer; fo wie hier, fo find fie aud) beynahe (denn fie madjen 200,000 Kopfe, 
die andern alle aber 2,800,000 Menſchen aus) Herren aller Staͤdte, Dorfer *), 
Des gangen Landes: fie find durch ihre hollaͤndiſchen gerdndelten Beweife potent und 
uniiberwwindlid) geworden u. fw. Der Goi (Chrift) ift bey dem Yuden ein unreis 
nes Thieru.f.w. Yn den Staͤdten ift der Jude meift der dritte Menſch; oder auch 
wol umgekehrt ift 5. E. zu Brodi der Chrift der dritte. Die Pohlniſchen Nabbiner 
follen die dummſten und die groͤßten Heudhler des Judenthums fenn. Die Mols 
Danifden und Tuͤrkiſchen Yuden Hingegen leben von einem micht niedertrdchtigen 
Handel, find reinlid), Haben eine Portion Ehrlichkeit, machen in der Landestracht 
beynahe gar feinen Unterfchied, find tolerant, binden fich gar wenig an Talmudes 
rey, da fie cinfehen, Daf dicfer Miſchmaſch Betrug und Lugen aufeifet. 

Es ift wahr, der Jude gable betrachelidhe Auflagen ™), gum Beyſpiel 
fann von Galizien gefagt werden: der Fleifehfreuger-von ben Yuden betrug im J. 
1792. 293,000 §I., was fir ein ſchoͤnes Suͤmmchen nur von Einer Sade! Aber 
wer sable dieſe Auflage, der Jude oder der Chriſt? Den groͤßten Theil der Chriſt 
unmittelbar, da der Jude in vielen Oertern allein ſchlachtet und der Chriſt von ihm 
bas Fleiſch abkaufen muß; mittelbar zahlt der Chriſt bas üͤbrige der Auflagen durch 
andere Wege, wo der Jude ben Chriſten prelft.., 

So weit Hr. Hacquet. Yd) habe das bisherige aus feinem theuern, faft 
nur ben Mineralogen befannten Buch in der reinen Abficht treu und woͤrtlich aus⸗ 
gezogen, damit es mehr befannt, bebersigt und uͤberdacht werde. Was die Ans 

elegenbeit der Juden anbelangt: fo ſcheint man jest nach allen muͤhſamen Unters 
fing iiber diefen Gegenftand dahin uůͤbereingekommen ju ſeyn, daß es hoͤchſte 
it waͤre, in jedem Staate eine Wuͤſte fuͤr dieſes Volk aufzuſuchen, es dahin gu 


koloniſtren, es durch Abgaben, Schloͤſſer und Beſatzungen in Zaum gu halten, 


durch Noth und Hunger zu eigenem Ackerbau und zu Handwerken zu noͤthigen, 
ihm keinen Biſſen Brodtes, das es nicht ſelbſt erzeugt haͤtte, zukommen zu laſſen, 
und durch eigenen Nationalunterricht mittelſt der Mendelſohns, Bendavids, 
Maimons zu kultiviren, und wo moͤglich vom Talmudiſchen Unſinn nach und nach 


zur reinen Deiſten⸗Rellgion zuruckzuführen. Haͤtte Hr. Gubernialrath von Cors 


Pppp3 tum 


t) S. 189. v) Det Bauer nennt den Suden nur Pan 
u) ©. 204. Mad S. 162. fam bisher 13. Zyd (Here Sud). 

Million fremdes Geld ins Land fie Daly: dies 

eal fe nad der letzten Theilung ſchwerlich dee ww) SO. 226, 
al ſeyn. 
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1572/1772, tum ben feiner fonft ausgebreiteten Belefenheit basjenige in Schloͤzers Staats + Ans 
zeigen nachgeſchlagen, was bey der Franjofifthen Staatsumfehrung iiber vie Ju⸗ 
ben und namentlich uͤber die Elfaffer Yuden verhandelt worden; gewiß er wirde 
gu dem nemlichen Refultat gelange ſeyn. are 

<j Hr. Hacquets Lieblingsgedanfe', alle Gefebe, die sur Verminderung der 
Nuben dienen follen, gu verfcharfen, ſtoͤßt gegen das Intereſſe des Staats und 
der Finanzen, und gegen das Gefiihl der Menſchheit und Menſchlichkeit. 

a Hr. von Cortums Vorſchlag aber, nur denjenigen Yuden buͤrgerliche Frens 
heiten als Belohnung zuzugeſtehen, welche die Juͤdiſche Orthodorie umd den dats 
auf gegrindeten birgerlidben Geparatifinus fahren faffen wurden; ſchmeckt gu ſeht 
nad) Intoleranz und Profelytenfudt, und verfehlte ficher feine Wirlung, wie fie 
nod) jede Religions⸗ Unduldſamkeit verfehlt Hat, indem jeder Druck den Gegen 
druck reise. , 

.. Die oben. vorgefdlagene Cofonifirung bee Juden vereinigt alle du 
Menſchheit, der Religions -Weberseugung und dem Staate fdhuldige Rik fidten 
in hohem Grad, bietet fchine Ausfichten sur Urbarmachung groper wuͤſter Grres 
den, und dereinft sur Ummandlung der Juden im Wege der Ueberzeugung an, 
und entfernt mit einmal allen den vom Hr. Gubernialrath unvergleidplid) gut dare, 
geftelleen ſchaͤdlichen Einfluß der Yuden auf die ibrigen Inwohner und auf die 
Wohlfahrt des tandes. Nur ein Fleiner Umſtand — der, dag die Juden, fo lange 

ſie unter Chriften wohnen, gwen Tage in der Woche fehern muffen — erflart 
fdjon einen guten Theil von dem Problem, warum die Yuden nicht fowohl Acker⸗ 
bau und Handwerf, wie in Paldftina, als Handel, Wucher and Trug lieben? 
Yn des fonigl Raths und Profeffors rn. de Luca Geogeaphie von Galijien. 
Wien 1791. findet man von S. 153 bis 239. kurze Rubriken und Snhalts + Ants, 
giige Der feit 13ten Oft. 1772. bis 29. July 1790. erlaſſenen politijdyen und fame 
raliftifchen Hofverordnungen fir Galijien. Die neuerlich unter dem hoͤchſtſeligen, 
allen Guten unvergeflidjen Kaifer Leopold geduferten Wuͤnſche und Klagen der gas 
liziſchen Srdnde, nebft ipren Gruͤnden und Ungriinden, und bey diefer Gelegenheit 
das-Staatsrecht und die ganze Verfaſſung des Landes, ftellt die mit dem Drucfort 
Jaſſy 1790..erfchienene Magna Charta von Galijien dar, die man gewoͤhnlich dem 

xx. Gubernialrath von Cortum zuſchreibt, welcher ſeitdem- auch ein febr lehrrei⸗ 

yes Werf ber Sudenthum und Yuden in Nuͤrnberg 1795. 8. geliefert hat, wors 
aus wir hinten nod) einige ftatijtijde Angaben entlehnen wollen. ; 


Verfuche, welche Ungern feit 1430 — 1772. gemacht hat, um Roth: 
tupland im Wege der Negoziation zuruͤck su erhalten. 


Alles was wir unter diefer Aufſchrift gu erzaͤhlen haben, bezieht ſich auf 
ben Hauptſatz, daß Pohlen Rothrußland nur fo lange befigen follte, bis Ungerns 
Rechte auf diefes fand unterſucht und entſchieden waren. 

1434 ftarb Sagjel, und 1437. folgte ibm, Sigmund ins Grab, und beide 
Theile vergafen die erwaͤhnte Unterſuchung; allein beide Theile aus —— 
ruͤnden. 
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Grinders Die Pehlen, weil ſie eine ſolche Unterſuchung ſcheuten. — Die Un⸗143051774. 
germ, weil ſie keine Zeit dazu hatten · — —J 

Wir hahen ſchon ohen bemerkt, wie viel Sigmund mit boͤhmiſchen und 
andern Unruben waͤhrend feiner letzten Lebensjahre gu (chaffen hatte. Gein Made 
folger und Eidam Albert wav; chen im Begriff, mit Wadislaw von Pohlen eine 
Tagfahrt wegen der bopmifden Krone gu Halten, wobey ohne Zweifel auch die 
rothruſſiſche Angelegenheit porgefommen ware, als er 1439. mitten unter den Bus 
risftusigen zu einem Tuͤrken kriege ſtarb. Eine maͤchtige Partey ungrifcher Grofen 
— Wladislaus Jagjels Sohn jum Konig, und zwang ihn auch der 
uͤbrigen auf. BAT ‘ 

—* Auf den erſten Anblick konnte dies der groͤbſte politiſche Mißgriff ſcheinen, 
der je begangen war — den Sohn des groͤßten Feindes von Ungern zum Koͤnig 
zu erheben. Allein unfere Vorfahren hielten eben fo vorſichtig als ——2 uͤber 
den Rechten des Reichs, und. hatten gum Zweck, gerade durch die Wahl eines 
pohlniſchen Pringen die Auseinanderfegung des alten Streits mit Pohlen zu befoͤr⸗ 
Dern. Wladislaus mußte ſchwoͤren, was jeder. neue Konig vor Ungern ſchwoͤren 
mug, alle Rechte des Reichs und alle- zu demfelben gehorige Stuͤcke ju erhalten 
und wieder zu erobern; insbefondere aber wegen Rothrußland endlich einmal eine 
Zuſammentretung der Pralaten und Baronen beider Reiche anzuordnen ?). Das 
er nannge fid) aud) Wladislaus in feinen Urfunden einen Rex Galiciae et Lodo 
meriae und haeres Ruflige, und dies zwar nicht nur in ungriſchen Diplomen.*), 
fondern ſogar in pohlniſchen Proflamationen!). Als im J. 1442. der Streit mit 
Eliſabeth, Alberts hinterlaffenee Witwe, wegen der ungrifden Krone beridtigt 
werden ſollte; ſo war Elifaberh bereit, ifm fir feine Anſpruͤche auf die Krone, 
wenn ¢r denfelben entfagen wiirde, und fir feine Rriegsfoften die Zipfergefpanns 
ſchaft nebft allen ungrifden Rechten auf Rothrußland, Podolien und die Walas 
hey gu fiberlaffen. Aber nach einftimmiger Erzaͤhlung Bonfin's und Callimachs, 
ſchrieb der iunfierblidhe Johann von Hunnyad aus feinem Lager gegen die Tuͤrken: 
daß, obwohl es am raͤthlichſten ware, die gefamten Krafte des. Reichs wider die — 
Tirfen gu brauchen; fo fern es doch die Heilighte Pflicht, das Reid) in eben ber Auss 
dehnung und bey eben den Anſpruͤchen gu-erhalten, wie man es von sai 
ors 


ne Piéces- juftificatives de I’expofé pré- rones utriusque Regni, et quando praefato 


m: Nro. Es war died cin Artikel der 
Rapitulation , . uniter welder dem Wiadistaus 
die Foniglidhe Warde angetragen tourde. Pro- 
mittimus etiam et fpondemus, quod omni 
diligentiae follicitudine et opera, in quan- 
tum in nobis fuerit, niti et laborare volu- 
mus, pro recuperendis omnibus juribus 
et pertinenciis Regni Hungariae pracattacti, 
a quibusque occupatis. Eo etiam fignanter 


expreffo, quod terrae Rufliae et Podoliae, 


maneant in pacifica poffeffione, .ficut hacte⸗ 
nus fuerunt Regni Poloniac fine praejudi- 
cio Hungariae et Poloniae regnacum prae- 
dictorum, quousque inter Praelatos et Ba- 


Domino Regi videbitur, celebrari poterit 
conventus pro declaratione juris et tituli 
terrarum praedictarum, cui Regno compe. 
tant. Das Original von diejer Akte fam nice 
nad) Ungern, denn Eliſabeth, Alberes Gemabhe 
lin, lieh die Gefandten, ald fie von der Einlar 
bung des Koͤnigs zuruͤckkamen, auffangen, und 
ihrer Papiere berauben. Dieſe Papiere geries 
then nadber in bie Hande Friedrichs, Bors 
mundé von Ladislaw. 
9). Go 4. E. bey Karoma ad a. 1440, pags 
Tor, 

4) Si das oben angefihrte Religions / Edikt 
3.0948 dey Raynaldus, 


143062772 
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Vorf iberfommen habe. Cher fen das duGerfte gu verſuchen, eher ber blus 
tigfte Krieg mit Eliſabeth durchzufechten, ale weſentliche Theile des Reichs gu vers 
dufern. Go lange aud) der Krieg noc) dauern moͤchte, fo fonnte doch dee Fries 
de nicht theurer erfaufe werden, als auf foldbe Gedingungen. Diefer Meinung 
traten auch die andern ungriſchen Grofen bey, fo daß dié Zwiſtigkeit auf cinem 
andern Weg durd) eine perfonliche Bufammenfunft beider Theile gedaͤmpft, und 
durch ben Tod der Clifabeth im December 1442. gang gehoben wurde. . 
' Warum Wladislaus feine Zeit finden fonnte, nad) obiger Angeige die 
ben der Thronbefteigung eingegangene Verbindlidhfeit gu erfuͤllen, das fieht man 
ſchon daraus, daß err bey Varna im Treffen gegen die Tuͤrken wegen der 
unjeitigen Eiferſucht bee Pohlniſchen Leibwache gegen die Ungern blieb. Der Reichs⸗ 
verwefer Johann von Hunyad ſchlug fich gu tapfer mit diefen ben Belgrad herum, 
als daß er auf Ausgleichung mit den Pohlen hatte denfen koͤnnen. Die herrſchende 
Politik in Ungern war mit Recht auf den TirfenFrieg gerichtet, und diefer Gee 
genftand war fo widhtig, daf jeder andere daneben eine Aufmerkſamkeit auf fid 
40g. Go 4. E. beftehe der Inhalt eines Sdhreibens der Ungriſchen Staͤnde an 
die Pohlniſchen 14.4.7. (ben Dogiel 1. S. §9.) in der Zuruͤckverlangung ifrer Krone, 
und in der Bitte um Hilfe gegen bie Tuͤrken und den Kaifer Friedrich. Ym Jahr 
1448. dankten die Ungrifden Staͤnde den Pohlniſchen und ihrem Konig fiir ihr 
bisheriged nicht blos Buͤndnißmaͤßiges, fondern briderliches und liebevolles Bes 
nehmen. Sm J. 1449. ftifteten Pohlniſche Gefandte, unter denen aud) Johann 
Dlugoſch war, Friede und Nuhe mit dem rebellifehen Giffra. Unter Ladisiaus 
Poſthumus lebten die beiden Hdfe in fo gutem Einverſtaͤndniß, daß die Pringeffin 
Eliſabeth 1453. an Cafimir verfobt ward, mit einem Brautſchatz von 100000 Dus 
faten, woftr ifr Caſimir einige Marktflecken in Siradien und bentſchitſch jum 
Seibgeding anwies. Sogar Hatten es die Gefandten Cafimirs 1454. dahin eingts 
{eitet am Ungriſchen Hofe, daß beide Kinige in Perfon oder durch Gefandte in 
Breslay yufammenfommen, und ein formlidjes Buͤndniß abſchließen follten. Ah 
fein die gegen ben Orden verlohrne Schlacht bey Konig, und die durch die Erobes 
rung von Conftantinopel neu-erregten Beforgniffe vor der Uchermacht der Tirten 
machten beibe Firften fo mifimithig , daG fie Darauf vergafen °). 

Die unruhige Regierung des von feinen Miniftern irre gefubrten Ladis⸗ 
laus fonnte ibrigens feine bequeme Gelegenbeit darbieten, um mit Rube und rea 

m 


a) Dee Verfaſſer der réponfe ſchmiedet bey 
ber Gelegenheit wieder ein paar unvergleichliche 


Rechtsgruͤnde fiir Pohlen. Erſtens fage ja La: 


dislaus Sfters in feinen Griefen: Cafimiro hae- 
redi Rafliae, alfo habe er Pohlniſches Eigen⸗ 


thum aber Rothtußland anerfaunt. Freylich 


waren die pohlniſchen Rinige fo lange Erben 
von Rußland, als die Sache nicht unterfude 
wurde, and die Ungriſche Canpley ſchrieb ihnen 
alfo den Titel mad, den fle fid anmaften. 


Sweytens fuͤhrt ex einen Vertrag zwiſchen 
Cafimir und Friedrich vom ro Ofte. 1470. an, 


in weldem es heißt: Friedericus Romanorum 
imperator , Hungariae, Dalmatiae, Croatiae 
Rex, Auftriae dux ete. promittimus - - quod 
nullus noftrum ad alterius haereditaria re- 
i dominia afpirare debet. — On voudra 
ien obferver, merkt et nun mit hochweiſer 
Miene an, que i’ Empereur et Roi de Hon 
grie Frederic ne prend ni le titre de Gali- 
cie, ni celui de Lodomerie. Réponfe p. 9% 
Als wenn Friedtich außer dem Titel irgendtin 
Megentenvorrecdht in Ungern ausgedde Harte! 
3. Unwiſſenheit in der Ungriſchen Orr 
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—J ſich tm rechtliche Unterſuchungen mit den Pohlen einzulaſſen. * 143011772, 


ber unvergefilide Matthias Corvinus hatte in dem erften Jahrzehend feiner 
Regierung viele Sorgen und Verdrießlichkeiten, und da der ——— ſchon 
1458 den König Caſimir von Pohlen, der aber nach Curaͤus oft keinen Hellet 
jm feine eigene Kuchel hatte, jur Beſitznehmung von Ungern eingeladen hatte, 
und folglich Die Pohlen ſchonend und glimpflid) behandelt werden mußten, fo konnte 
MRothrußland nur das letzte land feyn, an das er dachte. Cine unangenehime Vers 
anlaſſung erinnerte ihn endlich daran. 14°71 nehmlich war ein Sohn Cafimirs gleis 
ches Mamens mit dem Benftand feines Vaters in Ungern auf Einladung einiger 
mone uͤgten eingedrungen, um die Krone von dem verdienten Haupte des 
Ma gureifen. Matthias ſchlug ihn mit gewdhnlidem Glie > fperrte ibn 
in Neutra cin, und lief ihn wegen Mifitrauens in feine eigene abgemattete Trups 
pen ir der Dunkelheit Der Mache entrinnen. In der Folge leifteten die Pohlen 
aud guter Nachbarſchaft einem cae liederlichen Gefindels, welches mit dem 
Kreus sufammengepredigt war, Vorſchub, um RNauberenen auf der Ungriſchen 
Grenje ju veriiben; waͤhrend ein ordentlidves Heer das dem Matthias unterwor: 
fene ——— um dem router Pringen Wladislaw, der sum Konige 
pon Bohinen gewahle war, aud) Schleſſen zuzuwenden. Matthias vertheidigte 
indeffen fein ct i mit gewohnter pferfeit und um den Feind zu zerſtreuen, 
lief er Ra —— von rere aus Sirs t “ Rh einruͤcken, und 
ben alten ey pon che Feldherr Thos 
mas Tharey sae —2* das feſte Schloß —— on — —— hinein, 
und befeſtigte es aufs neue. Hierauf wurden Faslo, Boyofter, Rolacsyce, 
yſtak, Dembica, Dulla, Pilsno, ——— Staͤdte in ——————— 
und Beleffia und Mußzyna theils cingenommen, theils verbrannt. Schon 
1472. —— ndefjén der Senat von — 532— geſchickt, und um die Vermit⸗ 
telung des Papſis angeſucht; die che der Legaten —* ** den Erfolg, 
baf ——— einen Stillſtand —— — bald. sunt — 
int Altdorf 1474. führte · Bey dieſem Frieden. ſchein Matthias ge eift zu haben, 
um nur bald fein Koͤnigliches an den ifr mpd —3 re 
* Ma naten ju eg * endlich von innern Handel befreyt, mit ig 
bie Crfen. ju ben gu den 5 gefliſſentlich Rothrußlands in dem — 
* — ———— —— ,, lie aber. ſeinen Nachfolgern, falls Ee nichts in 
Sache ju Stande’ nae can pein ——* Ausdruͤcken den Weg offen, 
ot ¢ und bets? ſchwerden gegen Pohlen durch me). ——s—— nach 
bes: * — ae —— we zu Mat 


6) Ut regna + Potoniae'& Hangarise foe- 7 altero , five Regnum aliquid fibi deberi 
dera fua vetuſta cuftodiant & — inter putaverit fi per — & titeras 
fe confiftant. - mutuas concordare non 'poterunt, tunc 
e) Bey Dogiel I. Item fi quando inter re. ‘mote veteri. && at pen 9 se regum, 
= * regna ipſa orta fuerit aliqua ‘diffe. Praclatoram & Baronuin utriusque regti 
five fuper juribus alicujus provinciae ‘confueta' dia tp tects locis-confuetis: teneatur, 
quibuscunque, aut fi alter \regum - qua Praela — conyeniant, & * 


Allgem. Welthiſt. 48. Tp. rele — — a Seicciine ses Gags 


670 Befihte vom Salish sid Biebiane 

smatthias verſuchte jedoch alles, was ifm in feiner — * war 
um den Streit gu Geendigen, und feinen nedieinn bie Miche gu erfparen. Cin 
Tuͤrkenkrieg lief ſich zwar nahe genug vorausſehn, aber dennoch willigte er ein, 
daß 2 Tage nach dem Vergleich ein beſonderer Artikel aufgeſetzt wurde, nad wel⸗ 
chem am Mariaͤ Geburtsfeſt eine wirkliche Zuſammenkunft wechſelſeitiger Commiſ⸗ 
farien State haben follte *). Von pohlniſcher Seite waren die Commiffarien ſchon 
ernannt, der Geſchichtſchreiber Dlugoſch war einer von denſelben, und er berich⸗ 
fet uns ausdruͤcklich, daß uͤber Rothrußland und uͤber die Moldau verhandelt wers 
den follte :>. Die Pohlniſchen Commiffarien warteten aljo fchon im folgenden 
Jahr gu Sande; , als fic) eben Matthias, eber als er vermuthet hatte, gendehigt 
fand, den Tuͤrken cine furchtbare Armee entgegen ju febem. Cr lief * den Ge⸗ 
ſandten melden, daß er jetzt durch den Tuͤrkenkrieg ge * werde, in die a 
terhandlungen hineinzugehn. Zu gleicher Zeit lief er Cafimirn erfudjert, bas 

fchafft auf den fommenden November aufzuſchieben weil er damals rag 
Mufe zu Megogiationen gu haben, die mit eben foviel Vorfidhtigheit, — als 
drud betrieben werden muͤßten. Allein Caſimir ſchlug diefen Antrag —— 
vermuchlich weil es fein Plan geweſen war, dem Matthias bey dem vo 
Tuͤrkenkrieg feine Haren Rechte abzudrucken, und die Unterfudhung in. 

Zwang zu verwandeln. Dieferr boͤſen Willen zeigte er in der Folge nod meht, 
indem er fortfuhr, dey guten Matthias zu necken, fo daß dieſer gezwungen wurde, 
ihm andere Feinde in dem Ordensmeiſter und dem Biſchof von 


2430+ 3772. 


erweden. Dies gab neue Unterhand 
Matthias lief abermals in dem Griedens 


fide aribus & rationibus utriusque partis 
* —— Ss te tum 

da proxima ante feftum Cathe- 
vi b. Petr Apoftoli.in antigua vilia 1494. 


Bu-ibiefer Atte gehirt nod Corvin's Vollmacht 


fir ſeine Frieden dte. Datum intra 
ottavas felti Epiphaniarum ao, 1474. in 
Eperies — und cine Beſtattigung —— 


tens, datum Bartphae die Dominico i- 
mo poft — ———— Apoftoli, 1474. Ba 


Mies bey Dogiel.- ; 
b) Sommersberg hat davon folgenden Au? sug 
atifoewahrt: Commiffarfi Regis Matthiae 
cum Commiffariis Regis Cafimiri —— 

feos articulos comcludums: Primo 
Lmigrod per Hungaros interceptum vero domino 
dimistendum eff. De injdtiis ‘in conventu 
utriusque regni ad Feftum Nativitatis B.M. 
amo — — Pa- 
& Moldaviac ad duos 
oe indiicies -habeat, Neuter regum 
bello ilium infeftet, de joribus utriusque 
Regni fuper iftam pravinciam in conventp 
fopradicto ſtatuatur. Infcriptiones, XII, 


ju 
en und neue Sriedenscongreffe aber 
ſchluß von 147y. die Bedingung s saci 
en, 


—— omni ex — ratae fint, — 
ies quarta ante feftum Cathedrae b 
ey) Diagof Vol, HM. Lib. XIE. S. 536. 
—* 1475. Cafimirus Confiliaries ‘foos 

Hangaricalem pro feito, , nati- 
“bien ariae in Schramovicze & nove 
villa tenendam fuper differentia terrarum 
Ruffiee & Valachiae per communes — 
rones decidenda transmifit. Bir fam 
nifo Der Werfaffer der Réponfe dc. fagen: 
On voit,, que dans cette convention iin 
eft pas gueftion de Ja Ruffie. 

Diugoſch feat a. a. O. 'ySignificavit & 
Turcarum bello impeditum, Diaetam aliam 
ab fefto S. Martini conftituiffe, quam Co 

mires Poloniae Rex /affidivir accipere.» 
Ans: dieſem Ausdruck fann man leicht ſchliehen 
auf wen der Vorwurf mehr paßt, den die Re- 
ponfe btm Koͤnig Matthias macht, dager mit 
Dem: Geſchaͤffte fo gejaudert, es fo lange obge 
lehnt habe, weil er nidjt wußte, role ex fein 
—— ~~ bie beweiſen 
c 
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den, daß auf den kommenden Martinstag die Praͤlaten und Baronen beider Reis xa30/ 173 
che, mit Lirfunden verfehen, und vor Gelehrten und Geſchichtsforſchern begleitet, 
an deft gewoͤhnlichen Orten sufammenfommen follten °). Hier follte dann alles 
entſchieden und beendigt werden, und nichts follte iibrig bleiben , was irgend gu 
neuen Streitigkeiten Anlaß geben fonnte. “Allein die Tuͤrken waren im Oftober 
wieder eingebrochen, und der Taumel des Sieges ſowohl, den Stephan Barhori 
hier fie erfochten hatte/ als die Begierde, ihnen noch mehrere Schlaͤge von diefer 
Art su verſetzen, ließen nicht Muße genug uͤbrig, auf den rxfen November av 
Bufaninenfiinfte gu denken 9)). Die Pohlen froh dariiber, aud) diesmal der 
Miihe des Berveifens —* zu ſeyn, regten die Sache nicht mehr an, und 
Matthias, deſſen ganze Regierung eine Kette von Kriegen war, begnuͤgte ſich, 
ſeinen Nachfolgern wenigſtens den Weg unverdorben zur Erlangung ihrer Rechte 
gelaſſen zu haben, die er ſelbſt wieder zu erringen wol am beſten und ſicherſten im 
Stande war, wenn er Muße und Ruhe genug gehabt Harte. 

Nach ihm wurde weltkündig der Zuſtand von Ungern immer verſchlun⸗ 
gener und verwirrter, und dic Regenten des Reichs huͤteten ſich weislich, wm 
nicht aud) die Pohlen durch Aufruͤhrung alter Handel ju erbittern. Gie fchloffen 
Bimdniffe und Vertrage, ohne ihre Anſprüche entweder ausdruͤcklich su betreibert, 
oder fie ausdruͤcklich fahren ju laffen. Aus diefem Gefichtspunft mugs man die 
Vertraͤge zwiſchen Johann; Albrecht in Pohlen und ſeinem Bruder Wladislaus 
in Ungern anfehen; Albrecht, ein Mebenbubler Wiapistaws um die ungriſche 
Crone, hatte es zweymal ohne Erfolg verſucht, die [ebFere demfelben zu entreißen. 
Da et 1492. den pohlniſchen Thron nah grofmirthiger Verzichtleiſtung feines ale 
tern Bruders Wladislaw beftieg, fo bot er 1493. die Hand gu einem endlichen 
Vergleich, durch eine perſoͤnliche Zuſammenkunft in Leutſchau, der Varerftade des 
Verfaſſers diefer Geſchichte. Oeffentlich wurden daſelbſt blos die alten vorbherges 
henden Gertrage erneuert, aber nad) Bonfin und Iftvanii') verfprachen fie eins 
ander heimlich, daß fie ben Hochmuth ihrer sue Meuteren geneigten Großen nie— 
derſchlagen, und fic) bey diefem Gefchaffte wedhfelfeitig beyſtehen, fodann aber 
weitere Maaßregeln gu einem gemeinfchaftlidhen Krieg wider die Tuͤrken ergreifer 
wollten. Auch follte Albrecht 2 Sehloffer in der Moldau den Tuͤrken wegnehmen 

es Qaqq 2) und 


' g) Item conventam eft, quod ſuper omni- 
bus differentiis , quae eflent inter majefta- 
tes regias et haec duo inclyta Regna, 
Praelati & Barones utriusque Regni con. 
wenire debeant ad loca confaeta fuper die 
8. Martini proxime venturo cum juribus & 
wiris doftis, & ibi definire omnino debent 
de omnibus differentiis , quae effent inter 
regias Majeftates & ipfa Regna, ut de cae- 
tero quiete & pacifice in bona fraternitate 
€c perpetua pace tam reges, quam regna 
confiftere poffint. nec ulla res, quae oc- 
caſio alicuius -differentiae effe aliquando 
= remaneat indifcuffla & indetermi- 
na 


5) Denned Sehauptet tie Réponfe: ,,Sa 
guerre contre les Turcs pouvoit fans doute 
ne pas empécher fes Commiffaires de trai- 
ter avee laPologne.,, daͤcherlich findet 6 jer 
der, der nur Begriffe vom Krieg Hat. Ju dem 
nehmlichen Ton ſchließt nun der Verfaffer der 
Réponfe fein Gewaͤſch. ,,Croira - t - on 
que la.Cour de Vienne puiffe produire 
aujourdhui des titres, que le Roi Sigis- 
mond & Matthias n’ ont pas pu produire, il 
y 2 trois ou quatre fiecles, ,, 


i) im 3ten Bud. 


6720 Gecſchichte von Halitſch und Wladimir. 

5430/1772. und file ſich behalten duͤrfen. Dieſe geheimen Artikel wurden jedoch mie bee 
bekannt, und der letztere Punkt wendete die auf die Rechte ihres Reichs eiferfude 
tigen Ungriſchen Gemüther abermals um fein kleines von Wladislaw ab — 1499 
erneuerten die beiden Briider bey Gelegenheit eines tatarifchen Einfalls im Roths 
tufland bas Bundniß gegen die Tuͤrken, und ſetzten in algemeinen Ausdriiden 
einen ewigen Frieden beider Reiche feſt ?). Sn der Befattiqungsurtunde dee 
Ungrifdhen Staͤnde wurde insbefondere der Wegrdumung und auf ewig geltenden 
— Stoffs zu Uneinigkeiten gedacht 1). 

ieſe allgemeinen Ausdrücke wurden dann in einem Buͤndniß pwiſchen 
Wladislaw und Sigmund noc naͤher beſtimmt, im Jaht 1507. Die Hauptabs 
ſicht war aud) hier, die Pohlen sur Lhrfenhilfe reche willig zu machen , und dod 
nichts von den Rechten des Reichs gu vergeden. Gegen jeden dritten garantirte 
man ſich alfo feine wechfelfeitigen Lander und Befigungen. Weil die Moldauilhe 
Sache des Tuͤrkenkriegs wegen fehr wichtig war, fo wurde fie jeGt Ben diefer Gee 
legenbeit haarflein entſchieden. In Abficht der iibrigen Grenz⸗ und andern Strris 
tigfeiten lief man es ben den Anordnungen Cafimirs und Corving, b. h. ben einer 
Unterfuchungsfommiffion beider Reiche bewenden ™). Wladislaus fubr auch bes 
fldndig fort, dem Titel von Halitſch und Wladimir gu führen, fo wie diefes lange 
vor ihm fo viele aͤltere Ungriſche Ronige, und fury vor ibm auc) Matthias Corvinus, 
gethan batten, und nad ibm aud tudwig II. und Ferdinand L. Cin einer Urtunde 
don 1560.) thaten, sum Zeichen und Denfinaal ihrer Rechte. 

Diefe hergebr alten Reichs Rechte liefen auch damals feine Ges 
fahr, als Ungern mit den dfterveichifehen Staaten unter die Regierung Eines 
Haupts fain. Unjre Vorfahren haben es weislich abgewandt, daß das Incereſſe 
von Ungern wegen anderweitiger Gortheile nicht verfaume werden fonn. Es if 
eine ſowohl im Diplom, oder in der Zuficherungsurfunde der Staͤndiſchen Fregs 
Heiter, als aud) in dem Eide der Koͤnige von Ungern wiederholte Koͤnigliche Pfücht, 
ohne Wiffen und Willen des Reichs nichts zu verdufern, vielmehr alle Theile des 

ids und Lander ber Krone zuruͤckzuerobern, und fie alsdann der ree 
— — teas 


® Inter Regna Noſtra fit et habeatur 
Foedus et tranquillitas perpetua. 

{) Extirpantes & perperuo abolentes inter 
ipfas Majeftates & Regna eorum omacm 
difcordiarum & injuriarum Materiam, 

m) iel IL S. 108. Quod nos con. 
tra quemlibet hoftem cuiuscunque ftatus, 


Hungariae & Poloniae regna, dominia- 
nga ’ 


noftra , e nunc uterque 

Poffidet & palfeffarus eft, ac quae ad 

os regnaque noftra nunc pertinent, & 
in futurum pertinebunt, invadentem, in- 
vadereque volentem, juxta conditjones in- 
frafcriptas nos & regna noftra fe adjuva- 
bunt. Item fi aliquando contingeret, qua- 
licunque ex caufa inter Nos et fubditos 
hinc inde noftros aut ratione metarum, 


damnorum vel aliaram quarameunqne Re- 
rum —— differentiam diffenfio- 
nem fuboriri, per hoc iſta perperus 
inter Nos & — 2* non intelli 
gatur violate, fed quamprimum. pet 
utrumque regnam noftrum eligantur mo 
re alias confueto ad loca alias confuets 
certi probi homines, qui huiusmodi diffe 
rentias videant, & folum Deum prae otu 
lis habeant, fub firmiflimo juramento jo 
ftitiam inter partes faciant, quemadmo 
dum antiquitus femper obfervatum, & 
adhuc tempore. Sereniflimorum Matthie 
& Cafimiri Regum ordinatio faéta fait, 
ita ut nulla oceafio infringendae pacis 
hujus praeftetur, 
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einzuverleiben. Wenn man von dieſem Grundſatze ausgeht, fo wird man zugeben 1430/ 1772. 


muͤſſen: daß, was immer von dem Erzherzoge gu Oeſterreich oder dem Kaiſer in 
Germanien, als foldem, mit ben Pohlen iber Rothrugland namentlich, oder fiber: 
Haupt verhandelt ſeyn mag, dies fir den Konig von Ungern und die Stande von 
fciner Verbindlichkeit ſey — Won der andern Seite ift es theils den beſtaͤndigen 
Kriegen und anderweitigen Beſchaͤfftigungen der Oeſterreichiſchen Regenten, theils 
aud) der anfanglidjen Unerfabrenbeit des Minifteriums in allen den Gerhaltniffen 
und Rechte bes Ungrifchen Reichs zuzuſchreiben, wenn auf Rothrußland nicht 
viel Aufmerffambcit verwendet, oder wol gar der Titel davon in bem Kanzleyſtyl 
ausgelaffen wurde. 


Aus diefem Gefichespuntte betrachtet ſchadet der Traktat von Pitſch 
den Ungriſchen Rechten auf Rothrußland gar niche — Aus der Pohlniſchen Ges 


ſchichte weiß man, auf welche Veranlaffung Marimifian 1588. ben Pitſch in Schle⸗ 


fier, nad) einer verlohrnen Schlacht gegen die Pohlen, von dicfen gefangen genom⸗ 
men wurde. Durd) Vermitthung des Cardinals Aldrobandinus fchlof das Haus 
Oefterreid) gu feiner Befreyung einen Vertrag mit Sigmund in Pohlen. Der 


Hauptfag, daß Marimilian Verzicht thue auf alles an Pohlen durd) die Wahl _ 


erbaltene Recht, wird nun weiter zergliedert, daß die fameliden Pringen aus dem 
Haufe Oeſterreich, weder heimlich nod) dffentlid), weder felbft nod) durch andere, 
aus irgend einem Vorwand das Kinigreid) Pohlen, ferner Litthauen, Preufen, 
Samogitien, Liefland, und Rothrufland mit Gewalt angreifen, oder fonft beuns 
rubigen wollten "). Die Pohlniſchen Schriftfteller unterftiigen fogar ihre Anz 
inafung damit, daß Peter, Biſchof von Raab und Canjler von Ungern, wie 
aud) der Ungriſche Geſchichtſchreiber Iſtvaänffi ben diefem Gefchaffte gebraucht wur⸗ 
Den, und daß fle fid) als Commiffare ſowohl des oͤſterreichiſchen Hauſes, als auch 
der Reiche Ungern, Boͤhmen u. ſ. w., mit den andern unterfdprieben. Allein 


1tens fann aus dem GBuchftaben des Vertrags nichts anders gefchfoffen wers 
den, alé daß das Haus Oeſterreich allen Durch Marimilians Wahl ets 
wan erbattenen Rechten auf Pohlen, ticthauen, Preußen, aud) fogar auf 
Rothrußland entfage, ohne daß es daben die von etwa anderen Seiten ifm 
guftehenden Rechte auf das lebtere fahren laffe. Iſthvanfis eigene Erzaͤh⸗ 
{ung von diefem Vertrag im 26ften Buch feiner Gefchidhte berechtigt auc 
nicht von-weitem gu einer ausdehnenden Erflarung, vielmehr — als die 
Rede davon war, daß tublyo, eine der verpfaͤndeten Zipſer Ortſchaften, den 
Polen zuruͤckgeſtellt werden follte , fo proteftirten bie Ungriſchen Geſandten 
2a94 3 ſeyer⸗ 


n) Nos quidem fuprafcripti Caeſareae mas quocunque tempore, quacunque ex 
Mojeftatis £ univerfae fereniffimae Do- caufa, — tee pase Bh regnum Pe- 
mus Auftriacae Commiffarii cum Auftria. loniae, magnom Ducatum Lithvanise, 
corum Principum omnium nomine fpon- Rujffiam, Prufliam, Samogitiam, Livoniam, 
demus: Serenitates fuas conftantem cum eacterasque ditiones vel arces, oppida, 
Regia Majeftate Poloniae ordinibusque villas hominesve Sereniffimi Pol. Regis 
amicitiain confervatures, neque vi aut infeftaturas, vim ant injuriam ullam illa- 
armis vel per fe vel per fubmiffas perfo- turas. 
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feyerlich bey ihren Collegen, daß dieſes den Ungriſchen Cron⸗Rechten anf 
keine Art Eintrag machen ſolle °). 
2tens verbindet ſich das Haus Oeſterreich, mit Pohlen immer auf eine 
freundſchaftliche Art zu verfahren, und dieſes Reich nie durch ploͤtzliche Ueber⸗ 
faͤlle zu beunruhigen, ohne daß ſich gedachtes Haus des Rechts begiebt, 
ſeine ſonſtige gerechte Forderungen erſt freundſchaftlich anzubringen, dann 
fie aber, nach den Grundſaͤtzen des Voͤllerrechts, im Fall hartnaͤckiger Weis 
rung, mit Heeresmadht gu unterftigen. Und diefes war die gemafigte, den 
raftaten entipredjende Handlungsart, welche die hochftfel. Kaiſerin Kd⸗ 
nigin 17°72. gegen die Nepublif beobachtet hat. 
gtens , diefer Marimilianifche Vergleich ſtuͤtzt ſich auf die alten Vertrage poi⸗ 
ſchen dem erlofchenen Ungrifch « Poniglichen, Erzherzoglich⸗Oeſterreichiſchen 
und Jagellonifehen Haufe, welche alle ausdruͤcklich, und alfo mie ihnen ju 
gleid) die Ungriſchen Rechte auf Rothrußland, erneuert werden ° >. 

L gtens, die ben Abſchließung des Vertrags anwefenden, Peter Biſchof ven 
Raab, und Nikolaus Iſtvaͤnffi, unterfchrieben fid) gwar als Deputirte des 
Ungrifhen Reichs CRudolphi — univerfeque ferenitiime Domus Auftriace 
Regnorumque Cxfarex Majeftatis, Hungarie, Bohemiz, caterarumque 
provinciarum deputati Commiffarii), Allein die Pohlnifchen Abgeordneten 
wußten ſehr wohl, daß fie hiezu keine rechtsguͤltige Vollmacht Hatten. Ru⸗ 
dolph mußte ihnen verſprechen, dieſen Vertrag durch die Ungriſchen Staͤnde 
beſchwoͤren, beſiegeln und beſtaͤttigen zu laſſen, und ſie zu dem Ende ſobald 
alg moͤglich, ja ſogar nod) vor Ausgang des Jahrs, in welchem das Fries 
densgeſchaͤfft gefchloffen war, gufammengurufen *). Allein nie hat Rus 
Dolph ben Widerftand der Ungriſchen Stande uͤberwunden, nie haben diefe 
ein fir ihre Rechte auf alle Falle swendeutiges Friedensinftrument gedilligt. 
Rudolph entfdhuldigte fic) 1589. den 14 Juli, daß er nod) verfchiedenet 
Hinderniffe wegen die Unterfertigung der Ungrifden Staͤnde nicht habe 

bewirken koͤnnen; deswegen follte aber diefer Zeitaufſchub den Vertrag nidt 
aufloͤſen, vielmehr follte er fo gut gelten, als ob ibn alle untergeichnet hats 
. ten 
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8) Quod ne cui praejudicio juribus Re. 


gni Ungariae foret, legati Ungarici apud 
ollegas cautum effe voluerunt. 

p) Dogiel I, 233. ,,Placuit, ut pacta & 
foedera, quae ab aliquot faeculis utriusque 
Regnis & ditionibus intercefierant, ea for- 
ma, quae ex utriusque noftrum confilio & 
fententia {cripto comprehenfa jam eft, (das 
Heise mit Quriehung ber Stdude) ab utrisque 
Priocipibus & Ordinibus iterum renoventur 
&confirmentur. ,, jn der befondern Alliance 
der Koͤnige Rudolph und Sigmund vom 26jten 
May -heift es: ,,Ea nimirum patta, quae 
inter praefatos majores noftros quondam 
Albertum, Fridericum , Ferdinandum, 
Maximilianom LI, et Ca/imirum, Sigismmin- 


~ 


dumque Auguflum obfervata fuerunt, robo- 
ramus, neque committemus, ut-alter al- 
teri, regnis, ducatibus &c. ei fubjettis, 
quacunque ex caufa bellum inferamus. 

9) »Providebimus, ut regni Hungari 
ordinum nomine Deputati & /ufficiemss man- 
dato in eam rem inftru¢ti proceres in proxi- 
mis illius Regni comitiis, quae, quampri- 
mum fieri poterit, & fiquidem fieri poterit, 
ante hujus adbuc anni exitum haberi curs- 
bimus , juramentum juxta formulam in jam 
commemorata transattione Ordinibus prac- 
feriptam praeftent, utque juramenti literae 
&inftrumentum fubferiptum figillisque pro 
cerum munitum diéto Poloniae Regi mit- 
tatur. 


‘ 
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ten *). Allein die Ungrifden Stdnde widen von ihrem Grundgefes: daß 143041772. 
“gu allen Verhandlungen, worin von Ungrifden Kronlindern die Rede fen, 
ibre Cinwilligung , und gu allen dergleiden Congreffen (wie 5. €. in Siftow) 
ihe Bothſchafter Hingufommen muͤſſe, nicht ab, und Rudolph, der nod) 
iiberdics ein Wahlkoͤnig war, traf nie ernftlide Anftalten, um- die Sache 
durchzuſetzen. Vielmehr geigten die Ungriſchen Stande feitdem viel Grol 
gegen die Pohlen, daß dieſe fo ibermisthig die Gefangenfdhafe des Pringer 
benugt, und Rudolphen in eine ſolche Verlegenheit gefese Hatten. Ben eis 
nigen gegen die Pohlniſchen Beameen in den Zipfer Staͤdten und wegen : 
Grenj etungen erhobenen Klagen, wurde im Jahr 1596. beſchloſſen, 
nad 4 ernſthaft zu ſchreiben, „indem ſich dieſe Herrn Nachbarn von 
Tag zu Tag uͤbermuͤthiger betriigen *). ,, 
Wenn man dies alles iiberdenft, fo muß man die Klugheit Sitwanfis und 
ſeines Collegen bewundern, die, ohne die Loslaffung Marimilians durch ein ungeis 
tiges Weigern gu verhindern, bod) durch den Vorbehalt der Beſtaͤttigung der 
Ungriſchen Stande die Rechte ihres Vaterlandes retteten. fs 
TF Man ,ahlt uͤberhaupt 179 Vertrage, die auf den Sigismundiſchen Haupt⸗ 
vergleid) bon 1412. gefolgt find — in feinem wird er aufgehoben, in feinem eis 
gends namentlich beftattigt, in allen aber mit andern alten Vertragen und Binds 
niffen befraftigt. Dieſe Bekraftiqung ift der Haupts Ynhalt der nachfolgenden 
Bertrage von 1613 (24 Merz), 1633, 1677, und 1732. Sogar die alte Art, 
Congreffe durch Deputirte su Halten, wird wieder hervorgeſucht, im Fall alee 
oder neue Streitigfeiten die Eintracht yu ftdren drohten ). 
. Die Pohlen berufen fic befonders auf die erneuerten Vertraͤge mit Leos 
pold und Carl VI, befonders auf die Garantie des Friedens von Oliva, worauf 
fic) aud) die Pohlniſche Antwort auf die Erfldrung der 3 Hofe vom 17 Septems 
ber 1772 bezieht. Dod) der Kaiſer fonnte nur jene tinder und Provingen an . 
Pohlen garantiren, dle es rechtmafig, ungweifelhaft und ohne Machebeil eines 
Dritten, nehmlich des ungrifdhen Reichs, beſaß, welches leGtere wegen des Friedens 
gu Oliva nicht gefragt wurde. Ferner erinnert man Oeſterreich an die. ſchuldige 
Dankbarkeit fir die Entfegung Wiens durd Johann Sobiesky; cine Dankbarkeit, 
die mit Anfprichen auf Pohlniſche Cronlinder nicht wohl beftehen fonne. Man 
ver⸗ 


t) Cum autem ea temporis ad Juramen- t) Der bey Kochowski in climactere &e. 
tam ab Hungariae Ordinibus vel ab eis de- ©. 256. eitigerfictte Traktat zwiſchen Sob. III. 
ftinandis proceribus pracftandum affignati und Reopold vom J. 1677. enthale foigendes 
—— rebus id neceffario exigentibus Nullus noſtrum ad alterius Regna, ‘Princi- 

cta fit, expreffe id hisce litteris noftris patus & Dominia afpirare & anhelare de- 
cayemus, nihil hanc temporis immutatio- bet. Si vero alter noftrum ejus Regna, 
nem transactioni, ita jam a nobis fufceptae Principatus - ~a€tionem realem feu’ perfona- 
nocere, aut derogare pofle, veram esm lem aut qualemcunque querelam habet, aut 
ejusdem roboris atque valoris fore, ac fi inpofterum haboerit, fi fuper ea non pote- 
noftrum, caeterorumgue Ordinum jura- timus amicabiliter concordare, fuper eo 
meritum praeftitum fuilfet. ; jure & non alitet experiri debeat. j 

#) Quia Poloni in dies magisqueé infole: · ® 
fount. art. 47. 1596. 
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1430/1772, vergift aber, Cum mit Herrn Hoppe gu antivorten) „daß 24 Jahre vor bem Ents 
» fase Wiens, als gu Johann Cafimirs Zeiten die Schweden den pohlniſchen Thron 
„erſchuͤtterten, Kaiſer leopold J. den Pohlen unter Anfihrung des Feldmarſchall⸗ 
„Montecuculi Huͤlfstruppen ſchickte, die die Schweden von Cracau bis nach Thorn 
trieben: Pohlen machte ſich hiedurch gu verſchiedenen fuͤr Oeſterreich vortheilhaf⸗ 
ten Antraͤgen anheiſchig, und gab die Wieliczker und Bochnier Salinen jum 
„Pfand. Alſo war der durch Hilfe der Pohlen, viele Krankheiten der Tüͤrken, 
„und aus Mangel an Reiß erfolgte (mit der Abwendung einer auch dem 
Pohlniſchen Reiche drohenden Gefahr verbundene) Entſatz Wiens nichts 
„anders, als cin freundſchaftlicher Gegendienſt, den Oeſterreich danfbar erfannte, 
„indem es auf die erwaͤhnten vortheilhaften Antrdge, die Dogiel in feinem Codice 
ndiplomatico anführt, ewig Bergiche that. ,, 

Endlich muffen wir dem Pohlniſchen Einwurf begegnen, als ob die 1772. 
erfolgte Defignehmung von Rothrußland ein Werk mehr der Umpande und Gee 
genheit, als einer fangen mit rechtlichen Unterfuchungen verbundenen Ueberleguny 
gewefen fen. Das Andenfen der alten Ungriſchen Herrſchaft uͤber Halitſch und 
Wladimir mußte urd) die bey jeder Ardonung gerragenen Fahnen diefer Lins 
der allemal ernevert werden, und man dirfte, um dies gu beweiſen, nut dit 
Beſchreibungen jeder Cronung durdgehen. Go 5. €. 1608. als man diefe Ceres 
monie an Matthias II. vollzog, trug die galiziſche Fahne Stephan Palfy, und die lodos 
meriſche Georg Zichy, Vorfahren der jege bliihenden beriihmten grdflichen Haͤuſer *). 
Um der verfehiedenen ungrifden Croͤnungsmuͤnzen nicht zu gedenfen, worauf Gas 
lizien und Lodomerien vorfommet °), fo mufte die durch Timon und Gel juerft 
angeregte Dearbeitung der Ungriſchen Geſchichte nothwendig Beleuchtungen der 
Werhaltniffe zwiſchen Rothrußland und der Crone Ungern nach ſich jiehen; baher 
evhielt 5. €. das Xlllte Capitel der Imago Hungaria nove von Timon dit Veber: 
ſchrift: de regnis Galicia & Lodomerie. Die Meinungen diefer Gelehtten und 
jene alten Denkmaͤler fonnten bem Scharfblick einer Thereſia nicht entgehen. 
Schon die 1744. ju Nuͤrnberg bey den Homanniſchen Erben erſchienene Hafiidhe 
fandfarte von Ungern fuͤhrt ben Titel: Hungariae ampliore fignificatu vel vete- 
ris tabula, complexa regna Hungariae propriae, Croatiac, Dalmatiae, &¢., 
exclufis ab cadem alienatis Galitia ct Lodomeria. ( Giebe Coſmographiſche Rady 
richten und Sammlungen auf das Jahr 1748. Mirnberg 1750. 4. S. 72.) Sm 


uv) Mehrere folder Veyſpiele trifft man in 
ber vom Hr. k. hung, Hofkammer/ Archivsregi ⸗ 
ſtranten und Doktor von Kovachich, einem 


dex thaͤtigſten Ungriſchen Gelehrten veranſtalte⸗ lander 


ten Sammlung dee Kroͤnumgsbeſchreibungen in 
Folio unter bem Titel: Solennia inauguralia 
regum periodi IIltiae. Peftini 1790. 
Rudolphs Krinung 1572. trug Simon Fors 
gad die Fahne von Galyien, und Mich, Bars 
day jene von Lodomerien. nnia ©. 33. 

) So z. E. in dem Jahrgang der Angeigen 
aus den k. k. Erblaͤndern von 1774. ©. 378 


cine Kroͤnungemuͤnze Matthias ded II. ven 
1608. In der Mitte iſt das Ungriſche Bay 
pen; rings Herum die Wappen der uͤbtigen Krew 

+ Zwey goldne Kronen im rothen Fele 
mit dem Buchſtaben G. Galipa 
Wielleicht cine Anfpielung auf die yon Cofimit 


Bey gu Lemberg gefundenen 2 Kronen) und joey fl 


deen: und rothgewuͤrfelte Queerftreifen im blauer 
Geld mit dem Buchſtaben L. bedeuten Lodowe 
rien. Neuere Kris ‘aber von ferdi 
nand II. und III. daſelbſt im Veen Sahrgans 
S. 3: und S. 145- 
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ahr 1748. ließen die Altſandezer⸗Nonnen das Seben der heiligen Cunigunde, als r 
ihrer Klofterftifterin, im Druck erfcheinen, und widmeten es der hoͤchſtſeligen Mos 
nardin als Monigin von Ungern, wobey die Titel Galiciae et Lodomeriae Regina 
gu leſen find. 1764 nahm die unvergeflidhe Therefia vollends auch die Wappen 
“beider taͤnder in ihre Siegel auf. 
2 Die Geſchichte der Beſitznehmung diefer Lander wollen wir mit Herrn 
Hoppes eigenen Worten erzaͤhlen. 
Im Jahre 1764. entfpannen ſich in Pohlen verfchiedene Bwifte, die ſpaͤ⸗ 
ter in unmenſchliche Confoderationen ausarteten.. Die Urfache gab theils der jum 


43001772. 


Aufruhre geneigte Adet, der mit feinem neuen Koͤnige unzufrieden war; theils hatte 


der Konig den Proteftanten einige Frenbeiten verliehen, und dies war genug, um 
fic die Geiftlichteit auf den Hals gu laden. In furjer Beit gohr es iiber und uͤber. 
Die Confdderirten uͤberſchwemmten das fand gleid) einem Heuſchreckenſchwarme; 
Rauben, Brennen, Morden, waren Handlungen, denen Geis, Tollkühnheit, 
und Gauferey das Recht fprachen. Jeder Menſch in deutſcher Kleidung mußte 


“ein Sutheraner oder Calviner ſeyn, außer er fonnte fid) mit einem Scapuliere, 


Franciſeiſtricke und dergleiden Mebendingen legitimiren; fonft war hinldngliche Urs 
ſache gu feinem Tode da. Der erfte befte Confoderirte vertrat die Stelle des Hens 
- fers, und fnipfte ifn an dem naͤchſten Baume auf. Andere Unmenſchlichkeiten 
und Tolltuͤcken uͤbergehe id), die ein ordentlider Krieg quszuuͤben unfahig ift. 

Die angrenjenden Hodfe, Wien, Petersburg und Verlin, fahen diefem 
Aufruhre mit nach Rube fich fehnenden Augen gu, und ſchickten anfanglid) Beobs 
achtungsheere an die Grenzen, die die Confoderirten Sfters beftreiften, um ju vers 

hindern, dafi diefer Aufruhr ihren Staaten nicht —— ſeyn moͤchte. Es 
half nichts. Daher ruüͤckten endlich die Heere ſelbſt in Pohlen, und die drey Hoͤfe 
brachten ihre alten Forderungen in Anſpruch. Die Kaiſerin beſetzte einen Theil 
des heutigen Galiziens, und verlangte ifn von Pohlen Jure poſtliminii. 
* Die Koͤnigin von Ungarn erklaͤrte ſich an die Republik auf die folgende 
eiſe: | 
. » Wir Maria Thereffa, von Gottes Gnaden roͤmiſche Raiferin, Konigin von 
Ungarn und Boͤheim rc. Erzherzogin von Oefterreich re. xc. thun fund, daß 
Wir, nach reifer Ueberlegung des jebigen Zuftandes von Pohlen, mit der 
ruſſiſchen Raiferin und dem Kodnig von Preufen, unter Uns ausgemacht 
haben, jeder fiir fic) feine alten Anfpriiche auf gewiſſe Lander diefes Koͤnig⸗ 
teichs auszuführen, und ſolche mit feiner Krone gu vereinigen. In dieſer 
Abſicht haben Wir durch Unſere Truppen denjenigen Strich, der Uns vers 
moͤge Unſerer Rechte zukommt, beſetzen laſſen. Die Grenzen derſelben ſind 
folgende: Das rechte Ufer der Weichſel von der ſchleſiſchen Grenze an, bis 
oberhalb Sandomir an die Muͤndung des San; von da uͤber Fronepole ge⸗ 
gen Zamos; und Rubieſſow, bis an den Fluß Bug. Ferner jenſeits des 
Bug lings den Grenjen von Rothreugen herunter, bis da wo Wolhynien 
und Potolien aneinander ſtoßen, in der Gegend von Zbaraß, und alsdann 
von hier gerade bis an den Dniefter Herunter, wo der fleine Fluß Podorze 
in denfelben fallt, wodurch zugleich cin Sti von Podolien abgefdhnitten 
Allgem. Welthiſt. 48. Th. Rrrr wird. 
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wird. Endlich bleiben die Grengen, welche Pokutien bisher von der Mol⸗ 
bau gefdyieden haben. Weil wir von der in dieſem Bezirke gelegenen tans 
bern jetzt Beſitz nehmen miiffen, fo haben Wir Unfern Sraatsminifter und 
Marichal von Niederdjterrcid), den Grafen von Pergen, jum Commiffée 
in Poblen ernannt, um diefe von Uns beſetzten tander gu regieren, und die 
beshalben dienlichen Einrichtungen gu treffen. Wir befehlen demnach allen 
in dieſem Bezirke befindlicdhen Vafallen, Cinwohnern und Befigern von lies 
~ genden Grinden, von welchem Stande fie auch ſeyn migen, Geiftliche, eder 
Weltliche, Mache in den Stddren, mit einem Worte, allen und jeden, 
dieſen Grafen von Pergen als Unfern bevollmdchtigten Statthalter anzuſe⸗ 
hen; Wir hoffen, daß ein jeder feinen in Unferm Mamen gegebenen Befe 
len nachleben wird, wenn gleich die bald vorzunehmende Huldigung nod fir 
jetzt nicht beftimme ift. Die Einwohner follen ſich aller Orten rubig verhal⸗ 
ten, als wenn fic den Cid der Treue ſchon geleifter Hatten, als das einjige 
Mittel, fic) Unferer Gnade theilhaftig yu madjen. Gollte jemand, wie 
Wir nicht vermuchen, Unfern Befehlen zuwider handeln, fo wird folder 
mit Beyſeitſetzung Unſrer gewoͤhnlichen Huld aufs ſchaͤrfſte geftraft 
werden. ,, 
Pohlen antwortete den dren Hofen auf ihre Erfldrungen, berief fich auf 
Vertrage und Garantien anderer Hofe, allein feiner nahm fic) deffelben an. Man 


“wollte fogar den wuͤrdigen Konig Stanislaus Auguft befchuldigen, er ware beym 


Theilungstractate diefer dren Hofe mit einverftanden gewefen, woruͤber er fich aber 
beym Reidetage nachdruͤcklich duGerte, und feine Unfchuld bewies. Won ben Hoͤ⸗ 
fen, an die fic) die Republif waͤhrend der Theifung wandte, antworteten einige 
fogar auf die an fie abgefandten Schreiben nidjt. Wabrend daG der Freyſtaat bey 


andern Machten Hilfe ſuchte, iberreichten Wien, Petersburg und Berlin hiltes 
riſche Beweisſchriften ibrer Anfpride, und zugleich die neuen Grengfarten. 


Der hiſtoriſche Beweis der Konigin yon Ungarn ift in der Kuͤrze abges 
faft, und fautet fo: 

„Seit dein eilfren und zwoͤlften Jahrhunderte, und in nod) Altern Zeiten, has 
ben bie Koͤnige bon Ungarn Kieins und —— rechtmaͤßiger Weiſe be⸗ 
ſeſſen; inſonderheit die damals damit verfniipften Provinzen Galizien und fee 
domerien. Sie haber auch viele Jahre hinter einander den Titel und das Was 
per davon gefiihret. Wermoge einer von der Republif Pohlen im J. 1375. 
gitltig erfannten Convention mit dem Konige Kafimir fiel das Konigreid 
Reußen nad) deffen Tove dem Konige Ludwig bem Erften yu, wie es fid 
auch gehorte. Die Monigin befag als aͤlteſte Tochter und Erbin des Koͤnigs 
Ludwigs Reußen in aller Ruhe. Es ward aber, als Hedwig, Konigin von 
Pohlen, und juͤngere Schweſter der Maria in Pohlen, nachfolgte, auf cine 
ungerechte Weife und durd) die Gewalt der Waffen von Ungarn abgerifen, 
und Pohlen blieb gwar durch den Vergleid) bon 1420. im Befige, allein 
bas Recht beider Theile blieb unentſchieden. Ungarn behielt ſich die Anſprü⸗ 
dhe ausdriflid) vor; und wenn es gleich durch innere Unruhen, Curd Kriege 
und andere Hinderniſſe ſeit langer Zeit abgebalten worden, feine Rechte gels 

tend 
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fend zu machen, fo hat es fie doc) auf alle Weiſe gu erhalten geſucht. Was 1430: 1772. 
Die Herjogthimer Oswiec3in und Zator betrifft, fo hat die Krone Boh: 

men’ fic) die dandesherrlichkeit darüber mit allem Rechte erworben, und auch 

ber Krone Pohlen foldhes angezeiget; aber die nachfolgenden Konige haben 

fich dicfe Herjogthimer ohne Cinwilligung der Krone Bohmen unrechtmaͤßi⸗ 

ger Weife, und durd) Nachſicht der Vafallen angemafer. Alles, was man 

poblnifcher Seits dagegen einwendet, ift von keinem Gewichte; folglich ift 

bas Reche der Krone Boͤhmen, welches fie feit langer Beit auf diefe Herzog⸗ 

thiimer erlanget hat, unftreitig gegründet. 

, Es ift hbrigens nidht mehr als billig, daß diefe rechtmaͤßigen Anſpruͤche, 
nachdem man fo viele Sabre dariber hingehen laſſen, endlich einmal ausge— 
fiibree werden, und es ift um defto mehr billig, weil man fid), ungeadytet 
Ungarn auf den groften Theil Pohlens, 5. B. auf das Herjogthum Sewe⸗ 
rien, auf gang Podolien, Wolhynien, auf die Woywodſchaften tublin und 
Kulm u. f. w. Anſpruch machen finnte, mit einem fleinen Aequivalent bes 
gniiget; aber dies ift aud) hoͤchſt nothwendig, weil man, wie bereits in dem 
ju Warſchau Lbergebenen Manifefte angemerfet worden ift, vermoge der 
Verfaſſung der Republif ſich niemals Redynung machen darf, dieſe Rechte 
durch einen guͤtlichen Vergleich, oder durch eine andere billige Einrichtung 
beygelegt zu feben. ,, 
— Mach der Abnahme dieſer landſchaften, die die alten Namen Galizien und 

Lobomerien wieder annahmen, ungeachtet fie jetzt ganz andere Grenzen, als vors 
her, hatten, lagen die ungariſchen Reichsſtaͤnde ihrer Koͤnigin an, man moͤchte 
dieſe einſt mit Ungarn verbunden geweſenen Koͤnigreiche, die, vermoͤge gerechter 
Anſpruͤche deſſelben, wieder an die Krone gebracht, und deren Wapen noch bey 
ber ungariſchen Krone auf Fahnen vorfindig find, neuerdings mit Ungarn verei⸗ 
nigen; allein die verflarte Raiferin Maria Thereſia ging dieſes nicht ein, ſondern 
erklaͤrte diefelben fiir cin frenes, von andern unabhangiges Reid). 
Die Cinwohner vom Sandezer Bezirke huldigten ſchon im Yanner im J. 
1772. der ungariſchen Kinigin als ihrer Oberherrſchaft; hierauf erfolgte ben 11 
September die Huldigung im ganjen Lande. Ihre Majeftat die Raiferin ſchickte 
gu diefer Feyerlichfeit den geheimen Rath Grafen von Pergen, als bevollmad)- 
tigten Minifter und Gouverneur diefer Konigreiche, der den Huldigungseid abs 
nahm, im October im J. 1772. die Regierung aufſtellte, und das land eintheilte. 
Es entftanden feds grofie Kreiſe, die wipder in neun und zehn Bezirke untertheilet 
. Waren; uͤberhaupt zaͤhlte Galizien 59 derlen Bezirke oder Diftricte, die daher nicht grog 
ausfallen fonnten. Spaͤter unterlag die Einrichtung verfchiedenen Abdnderungen ; 
man theilte jeden Kreis in dren Dijtricte, die im J. 1782. den 1 Auguft alle gu 
mre echoben wurden. Hiervon fagt die Geographie von Galijien. etwas 
ebreres. . 
Shon war in Warſchau der Abtretungstractat vom Konige und den 
Kronbeamten unterfchrieben; allein die Grenjen waren nod) nicht beridtiget: das 
Her reichte Baron Rewicki, Minifter des Wiener Hofes,  folgende Mote an die 
hierzu aufgeftellte Delegation ein; ; 
Ps Rrrr 2 » Da 
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» Da dem gemeinen Befter, der Republif und ihren Machbarn nichts zutraͤg⸗ 
licher ift, als eine baldige Berichtigung der refpectiven Grenzen, um jedens 
Theile in Zukunft einen rubigen Beſitz ſeiner Lander gu verfchaffen, fo glaude 
Unterzeichneter in der groͤßten Zuverſicht, daß die Delegation eben fo denfe, 
dieſe michtige Sache fonne in Erwartung der Commiffarien feines Hofes 
nicht beffer befchleuniget werden, als durch bengefiigte Karte, worauf die 
Grengen nad) dem gwenten Artifel des Ceffionstractats, und fo, wie fie 
lange bor der Unterzeichnung des Tractats reguliret waren, verzeichnet find. 
Untergeichneter glaubt berechtigt gu fenn, gu verlangen, daß die Inſtructio⸗ 
nen ber pobfnifchen Commiffarien damit dbereintreffen, damit fie vorher von 
ber Richtigkeit der durch die Delegation genehmigten Grenzen vergewiffert 
ſeyn, und nichts weiter zu thun haben, als ſie zu berichtigen, und zu ſehen, 
ob die kaiſerlichen Adler der Karte gemaͤß geſetzt ſeyn. Auf dieſe Art wird 
die langweilige und muͤhſame Arbeit nicht durch Erwartung beſonderer Sus 
ſtructionen aufgehalten, ſondern ſehr abgekürzet, und dann vor dem Ber: 
laufe der guten Jahrszeit zu Stande fommen. Sollten wegen dieſer Karte 
noch einige Erlaͤuterungen verlangt werden, ſo wird ſolche der Oberſte, Ba⸗ 
ron von Seeger, einer der dazu benannten Commiſſarien meines Hofes, 
auf cine hinlaͤngliche Art geben fonnen. ,, 


Die Delegation der Republi Pohlen machte Einwuͤrfe wider die neue 
galiziſche Grenzkarte; befonders wollte fid) der in der oͤſterreichiſchen Erklaͤrung ans 
gefubrte Grenzfluß Podorze nicht finden, der in der zanoniſchen Karte gwar anges 
führt, jedod) im Grund und Boden nicht gu treffen war. Der oben genannte 
Freyherr von Rewicki uͤberreichte, um die Grenzen einmal genau yu beſtimmen, 
noc folgende Mote an die Delegation. ! 


» Che Untergeichneter sur Beantwortung der von dem Kanzler auf Bes 
fehl der Delegation gegen die Grengfarte des Wiener Hofes gemadhten Cinwirfe 
ſchreitet, Hofft er vorausfegen gu fonnen, daß Recht und Billigfeic gum Grune 
der Benlequng der Grensftreitigfeiten liegen, und feine Gubtilitdten und Erflas 
rungen, fo wie jeder Theil fie blos feinem Bortheile gemaͤß glaubt, gegen ben 
Buchſtaben und natirlichen Ginn des Tractats flattfinden muͤſſen. Dies vors 
ausgeſetzt, wird ſowohl die Beantwortung der Cinwiirfe, als der Beweis leicht 
fenn , daß der Faiferlithe Hof bey Beftimmung der Grenzen das Recht und den 
Ginn des Tractats auf feiner Seite habe. 


Erftens ift es durch die Benfpiele fo vieler andern Ceffionstractate bes 
fannt, daß man die Halfte eines Fluffes allemal ju jedem Ufer rechnet, wenn es 
nicht ausdriclid) anders beftimmet wird. Der lateiniſche Ausdrud; dexter vel 
finifter alveus fluvil, begeichnet dies deutlicher, weil dadurch das Ufer und die 
Halfte des Bettes des Fluffes verftanden wird, als wenn man blos die Woͤrtet 
ripa, littus gebraucht. Es gehoren alfo auch die in jeder Halfte gelegenen Inſeln 
baju, und aud) jene, die in der Zukunft durch Anfegung oder Anfpilung des 
Sluffes entſtehen. 


wens 
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Qwentens: Es ift wahr, der unbeftimmte Ausdruc, oberhalb Sandomir 1430+ 1772: 
und dem Einfluſſe des Ganfluffes, leider eine ſehr ausgedehnte Erflarung , ohne 
Dem Tractate zu nabe gu treten; die Delegation hat fic) daber auc) ſchon vor Uns 
terjeichnung der Seſſion fehr dariber beunrubiget, und verlangt, man follte lies 
ber einen gewiſſen Ort, wo er auch fen, beftimmen, als ihn bis zur Entſcheidung 
der Commiffarien unbeftimme laffen. Sie ward nicht eher rubig, als bis ſie die 
billige Gorderung des Wiener Hofes vernahm, die Grenze am duferften Ende 
des Einfluffes des Gan, wo Kofin dem Orte Zawichoſt gegeniiber liegt, feſtzu⸗ 
ſetzen; welches folglich der terminus a quo in Anfehung der Weidhfel ift. Unters 
geichneter erinnert fid) febr wohl, daf die Delegation damals ungemein gufrieden 

~Damit war, und diefes demſelben auc) gu erfennen gab. Cine Ucberfegung des 

Tractats, welche zuweilen in den Erinnerungen uͤber die oͤſterreichiſche Grenzkarte 
angefuͤhrt wird, und weder bem Unterzeichneten befannt, nod) von feinem Hofe 
angenommen ift, fann hier nichts beweifen; weil man, ba das Original vorhan⸗ 
den ift, feine Zuflucht nicht gu ifr nehmen wird. Uebrigens fagt die Ueberfegung 
nichts anders, weil oftium oder der Einfluß Coder das franzoͤſiſche confluent) einers 
fey ift. Wenn es alfo in den Erinnerungen Heift: Wir find befugt su verlangens 
fo Hat man daben mehr auf feinen Mugen, als bas, was recht ift, gefehen. 


Drittens: Yn Anfehung der Grenge, welche vom Einfluffe des Gan 
iber Fronopol nad Bamose, und von da nad) Rubiffow bis an den Fluß Bug 
geht, mug man fic) der Claufeln ben dem andern Artifel des Seffionstractats ers 
innetn. Die Grengen follen, nachdem es das focale erfordert, und nad. dem, 
was man aus den alteften Nachrichten wegen der ehemaligen Grenzen herausbrins 
gen.fann, beftimme werden, um die Verwirrung der Territorialherrfchaft des ei⸗ 
nent oder andern Staats jn allen an ihre faiferliche koͤnigliche Majeftdt abgetretenen 
HOertern gu vermeiden. Wenn alfo, vermbge der im Tractate gebrauchten Vors get 
ſicht, die tiber Fronopol, Zamosc, und Rubiſſow gesogene Grenjlinie wegen der 

ervwaͤhnten tocalhinderniffe und ber Territorialherrfchafe nicht fo gerade ſeyn fann, 
als auf der fandfarte, fo ergibt fich Dod) aus ber Anfiche der Karte, daß diefe tis 
nie jum Vortheile von Pohlen gesogen ift. Geht diefe tinie aus den obigen Urfas 
chen in ciner Gegend etwas weiter hinaus, fo ift fie an andern gu ungleid) groferem 
Vortheile der pohlniſchen Grengen defto mehr einwaͤrts gezogen, wie die punctirte 
Unie auf der Karte deutlich beweifet; dies zeigt fid) auch in der Gegend zwiſchen 
NRubiffow und dem Bug, und jenfeit des Fluffes, wo man gum offenbaren Vor⸗ 
theile Pohlens von der geraden sinie abgegangen ift. Denn vermdge des Tractats 
war man befugt, jenfeit bes Bugs den wahren Grengen von Rothreußen ju fole 
gen, welde den Diftrict Chelm von der Woywodſchaft Bielst trennen: man ſetzte 
aber die Grengpfable langs dem Fluffe Meredew. Jn Anfehung der Grenzen von 
Rothreufen, Wolhynien und Povolien, ift man bey denen, die jee in Pohlen ans 
genommen find, geblieben, ob es gleid) vielleicht vortheilhafter gewefen ware, die 
ehemaligen gu waͤhlen; und man Hat ſich alle Muͤhe gegeben, diefelben genau fens 
nen gu lernen, und gu beobachten. 


Reee 3 Biers 
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Viertens: Nach dem im vorigen Artifel angefuͤhrten Beweife wegen Fros 
nopol und Zamose iiberhaupt, und aller in den dren Tractaten benannten Orte, 
die einſchließlich gu verftehen find, Cann weiter fein Zweifel wegen Zbaraz und der 
umliegenden Gegend fenn, es miifte denn bewiefen werden, man habe in Anfes 
oe ber baju gehorigen Gegend gu weit gegriffen, um die Grenje auf der Korte 
ehlerhaft ju finden. So heißt es 3. €. in dem Grenjentractate mit dem Peters: 
burger Hofe ben dem Urfprunge des Fluffes Drucz bey Ordow, und in dem mit 
bem Berliner Hofe ben Fordon und Soletz, ohne daß man bisher daran gedadt, 
biefe Oerter auszuſchließen; diejenigen, welche bingegen nicht. abgetreten werden, 
find namentlic) genannt, wie 5. €. Danzig und Thorn. 


Sinftens: Es ift wahr, was die Delegation in den Erinnerungen fagt, 
daß es in Podolien feinen Flug Mamens Podorze gibt. Es folgt aber deswegen 
nicht, wenn einmal ein Flug in Podolien die oͤſterreichiſche Grenze machen fol, 
daß es vielmehr der Sereth als der Zbruez ſeyn miffe, al¥ weil die Mepublif meht 
Vortheil bey dem erftern, als bey dem letztern, findet. Der Zbrucz ift vielmefr, 
wie wir weiter unten geigen werden, Dderjenige Fluß, bey dem alles das gutrifft, 
was in dem Tractate aus Irrthum von dem Fluſſe Podorze gefagt worden ift. Die 
faiferlichen Adler find auch gleich daran aufgerichtet worden, ohne daß es jemand 
eingefallen ware, gu zweifeln, ob dieſer wol in den Tractaten gemeint fey. Go 
bald aber dariiber ein Streit entftand, den eine fehlerhafte auslandifche Karte vers 
urfachte, weil fie aufer andern groben Fehlern in diefer Gegend falſch benannte 
Fluͤſſe angab, fo lief der Wiener Hof, der feine Verbindungen nad) dem Tractare 
genau erfillen wollte, auf der Stelle felbft genaue Unterfuchungen anftellen, ob 
die wegen diefer Grenze gemachten Schwierigeiten gegrinbdet waren, oder nicht. 
Aus diefen ergab ſich, daß die Grenjen von dem kaiſerlichen Hofe ſehr richtig bee 
ftimmet waren. Man fann in der That feinen andern Fluß an die Stelle des Pos 
dorze ſetzen, als den Sbrucz, auf den alle Worte des Tractats paffen. Er liegt 
in der Gegend von Zbaraz; von hier geht die Grenze durch ein kleines Sti von 
Pobolien, das dadurch abgefchnitten wird, langs dem Fleinen Fluß bis an deffea 
Einflug in den Dniefter herunter. Denn in der Gegend von Zbaraz und der Spitze, 
die ber Diftrice Trembowla in Rothreußen mit Podolien macht, ift fein Flug, der 
bort entipringt, und gerade in den Dnieper herunter laͤuft, als der Sbrucz, den 
einige Einwohner von Podolien heutiges Tages aud) wirflid) Podorze nennen, und 
der alfo die im Tractate beſtimmte Grenge macht, und wie es in Demfelben heißt, 
Wolhynien und Podolien von einandec trennet; er gehoͤrt auc) unjtreitig gu Noth 


reußen, und ftoft an dic Grenze Podoliens. Ucher diefes ift es nur allein der 


Sbrucz, der einen Fleinen Theil von Podolien in gerader Linie von der Grenje des 
Diftricts Trembowla in Rothreußen bis an den Dnieſter herunter abſchneidet, weil 
bies Stuͤckchen faum den fed)sten Theil von einem der feds Diftricte ausmacht, 
die zur Woywodſchaft Podolien gehoͤren, und folglic) im Vergleiche gegen die 


ganze Wonwodfchaft febr geringe ift. Da alfo die Grenzen, vermige des bishet 


geſagten, fo deutlich angezeigt find, daß fic) die Sngenieurs in der Geftimmung 
derfelben unmoͤglich ircen koͤnnen, fo wuͤrde es aud) nicht den geringften Serelt ers 
regt 


‘ 
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regt haben, wenn man nicht aus Unachtſamkeit in den Tractaten den weniger bes 1430: 2772 
fannten Namen des Fluffes Sbrucz gewaͤhlt Harte. Der faif. fonigl Hof ift alfo 

in Berichtiqung der Grenjen den Tractaten aufs genauefte gefolgt, und dringt 

demnach auf die endliche Beftimmung derfelben; und weil er diefe nicht gern nod 

Langer mit der Republi versogern moͤchte, fo thut Unterzeichneter hiermit die drins 

gendften Vorftcllungen, daß fie die Richrigheit diefer Beftimmungen einfehen, und 

ibren Commiffarien die Vollmacht dabin ertheilen mogen , daß fie nur an Ore und 

Stelle unterfucen follen, ob die Grenzen nicht nach der gu diefem Endzwecke bers 

gebenen Karte genau abgeftedtt ſeyn., 


Die Republik Pohlen wandte verfdhiedene Kunftgriffe an, die vee 
pindicirenden Maͤchte unter fich uneinig gu machen; allein es gelang ibr nicht. Sie 
nahmen fic) rubig, was im Manifefte und durch die grengberidhtigenden Comes 
miffarien beftimme wurde. Nach der endlichen Feſtſetzung der Grenze trat Oejters 
- reich nod) verſchiedene — der neu verfertigten Grenzkarte befindliche Ort⸗ 

ſchaften wieder an Pohlen ab. So fiel die Stadt Kaſimir, die einſt die Weichſel 
von Krakau ſchied, wieder an Pohlen zuruͤck, denn dermalen beſpuͤlt dieſer Strom 
faſt mit ſeinem ganzen Gewaͤſſer die Weſt- und Suͤdſeite dieſer Stade, Alle Ens 
fande der Weichſel aber gehoren gu Hefterreich.., ‘ 


» kn J. 1774. ben r Of. ward die Bukowina beſetzt, welche bisher uns 
„ter dem thrfifden Baſcha von Siliftrien ftund, jest aber von Ruſſiſchen Trups 
» pen befegt, und an Oeſterreich abgetreten wurde. Hierauf erfolgte cin Vergleich 
»mit der Republif, welder folgendes guriicfgegeben wurde. Alles was am redhs 
ten Ufer des Bugs zwiſchen Holubat, und dem Orte, wo der Bug die Grange 
„verlaͤßt, ferner zwiſchen Stremilze, Gtroganow und Tartafow liegt: ferner 
» das tand auferbalb der Linie, die von Alt Gamoyfe, uber Wonflawike gegen 
„den Bug Zezogen wird, das Stück der. Woiwodſchaft außerhalb Popowige, und 
» der Meine Flug Tanew, bis gegen Podlefien, endlicy die Stadt Cafimir bey Kra⸗ 
„kau. Dafuͤr erhielt die Koͤnigin eine feyerliche Abtretungsafte; die Weichſel 
» ward nun ein gemeinfdhaftlicher Grangftrom, auf weldem keine Zoͤlle geduldet 
„werden follten; die Pohlniſche Verfaſſung ward in diefen Landern’ aufgehoben, 
» dod mit der Einſchraͤnkung, dag die —— Caſtellane und uͤbrigen Reichs⸗ 
„beamten ihre Gebiete, ſo lange ſie lebten, behalten ſollten. Der Sultan trat 
yam 25 Febr. 1777. auch die Bukowine db , und lies die Cinwohner den 11 Okt. 
nfenerlid) an ibre neue Regentin anweifen, der fie den 12 Oft. Huldigten. 1777 
» Ward auch bie Krafauer Bifchofsgewalt in dem Strid) dieffeits der Weichfel aufs 
„gehoben, und ein neuer Biſchof nahm feinen Gig gu Tarnow. 1778 zaͤhlte 
’ »manin 16 Stddten, 82 Fleden, 619 Kirchſprengeln und 3523 Dorfern 1,881,796 
Menſchen. Ym J. 1776. taufte die Kaiferin eine Volhyniſche Feftung Brody 
„dem Grafen Vinzenz Potodi ab *).,, 
So 


w) Letzieres iſt eine ſalſche Zeitungs ; Nachticht. Das Groder Schi 
Detodie Hecquet I © = — reder Schloß gehoͤrt noch dem Gr 
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So weit Hr. Prof. Gebhardi. Wer die diplomatiſch gewechſelten 
Schriften uͤber die mit Pohlen 1772. geſchehenen Veraͤnderungen kennen lernen 
will: trifft dieſelben in den 3 Banden der 1776. erſchienenen Hiſtoire des revolu- 
tions de la Pologne an. ‘Den geheimern Gang von dem ganzen Ereigniß wird 


man vollftdndiger. fennen fernen, wenn erft mehr ſolche Winke gleidhseitiger 


Staatsmaͤnner befanne werden, als in Friedrichs des Cingigen Werken vorfoms 
men. Und wer vermag wol nod) jetzt die allerneneften und wichtigſten Begeben⸗ 


heiten, die fic) vor unfern Augen gugetragen haben, pragmatifd gu fdilden? 


wer die unfiglid) widhtigen Folgen gu beredynen, die daraus nod) ‘weiter entitehen 
fonnen; und iiber weldje wol mancher Privatpolitifer in feiner Einſamkeit ridtis 


gere, vielleicht auc) bedenflidere Vetradjtungen anftellt, als manches Cabinet in 


bem Drang der Umftdnde anftellen farm oder will. Indeſſen befige demnad 
Defterreid) jetzt ein Ofts und Weft > Galisien, mit zwey Gubernien; und folgende 
ftatiftifhe Angaben vom alten Galizien, fo neu und guverlaffig fie auch feyn mogen, 
werden bald Alterthimer ſeyn *). . 


» Galizien mit Ausſchluß der Bufowina naͤhret auf einem Flachenraume 


von ungefabr 1360 deutſchen Quadratmeilen nabe an 3, 300000; folglid) im 


Durchſchnitte uͤber 2400 Menfchen auf einer Quadrats Meile. Cine Beroͤlke⸗ 
rung, die gewiß nidjt unter die unbedeutenden gehort, und einen Veweis abgiebt, 
daß Sflaverey allein fein abfolutes Hindernif der Bevdlferung fey °). Wenn 
aber die Bevoͤlkerung der verſchiedenen Kreife befonders berechnet wird, fo findet 
man in einigen bis 4000 Menfdjen auf einer Quadratmeife. Darunter befinden 
fid) 200000 Yuden; folglich ift im Gangen genommen in Galizien ofngefahr der 
16te Menſch ein Jude: in vielen Ortſchaften aber ift umgefehrt taum der ste 
Menſch cin Nicht Sude. Lemberg hat im Gangen eine Bevoͤlkerung von 36000 
Seelen, darunter 12000 hebraͤiſche find +). 


Eine Hronologifche Ucherficht ber wichtigſten Verdnderungen in ber ins 
nern Verwaltung Galigiens feit der Regierung der Kaiferin Therefia, fowohl was 
Perfonen, z. E. Gouverneurs und k. Commiffarien re. als aud) was Sachen und 
Verordnungen betrifft, haben wir von einem (don von Seiten feiner Gelehrſamkeit 
und GVaterlandsfunde im Auslande, von Seiten auch feiner Rechtfchaffenheit und 
Aemſigkeit aber Hier gu tande allgemein befannten oer (der mir jedoch feimen 
Mammen ju nennen, aus Beſcheidenheit noc) nicht erlaubt Hat) in einem Werke su 
erwarten, das in Form chronologiſchet Datorum die ganze Oeſterreichiſche Monars 
chie feit den Qeiten der Maria Therefia umfaffen wird. 


Die Pflicht eines unparteyiſchen Hiftorifers erfordert endlich nod, aud 


“Dasjenige tury gu erzaͤhlen, was wegen Halitid und Wladimir auf dem Ungriſchen 


Reichs 


r) (v. Cortum) dber Sudenthum, Nuͤrnberg davon. Ohne fie ware Galtzien Seviiferter. 
1795. 8. ©. 116. Anm. des Heraueg. 
4) Dieraus derichtigen ſich Hr. Haquets obit 


)) Dod) iff fie aud) fein GefSrderungsmittel Angaben, 
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Reichstage des J. r79F verhandelt wurde. Im 21 Punkt des vorgefehlagenen 1430/1772. 
aber nicht angenommenen K. Diploms drang der Reichstag vom J. 179% darauf: 
„ut Galliciae & Lodomeriae regna tanquam jure Coronae Hungaricue readqui- 
fita adeoque fecundum Syfema Hungaricum gubernanda ad Coronam reappli- 
jcentur. Diefer Vorfthlag wurde in” der 20 — 24. Sigung dahin abgedndert : 
Jnfuper autem regna etiam Galliciae & Lodomeriae Jure Sacrae Regni Hungariae 
Coronae poflidebimus. Das hierauf unterm 21 Gept. 1790. erfloffene f. Res 
ftript, welches die Forderungen der Ungrifden Staͤnde blos auf den Thereſianiſchen 
Diplomss Fuß Herabjpote, Hat die Angelegenheit Gatijiens im ro. Punkt niche 
ermabnt, welches die Staͤnde als ein Zeichen der Einwilligung anſahen, und uns 
term 14 Mov. in ihrer Vorftellung erflarten: Quoad Regna Galliciae & Lodome- 
riae velut jure S. Regni Hungariae Coronae reacquifita in obverfum demiſſi Po- 
ftulati noftei nulla a parte Majeftatis Veftrae Sacratiffimae infinuata reflexione, 
non aliud reliquum effe videmus, quam ut hoc ipfum articulariter etiam de- 
claretur & Jus S. RegniCoronae hac ratione renovetur. Hierauf erwiederte dee 
Konig unterm 8 Yan. 1791. abermals nichts birectes, fondern ſprach bios von 
dem jure revindicationis in partibus reincorporatis, und ließ hinzuſetzen, ,,Sua 
»» Majeftas condendum eatenus articulum ad hoc praccife objeum refteingi vult. 5, 
Und fo blieb denn alles beym Alten. 
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Nachtrag sur Galiziſchen Geſchichte; namentlich zu den Hypotheſen 
uͤber die Entſtehung des Namens Rothrußland. 


Aus Hacquets Reiſen auf die Rarpathen, Th, III. S. 242. folg. 


* 
* 


ba rothen Thon, wovon Cellarius den Namen Rothrußland Herleitet, habe 
id) nirgends gefunden. Den Knaucl, oder das Blutfraut, Scleranthus perennis 
Linnaei, mit deren Wurzel man roth farben fann, und von weldher First Jablos 
nowsti denfelben Mamen herholt, fomme in dem lehmigen Boden Galiziens außet 
bem Diftrift von Lubaczew nicht fort, da er einen fandigen braudht. Das Pohl 
niſche Scharlachinfeft ift in Rothrußland faft nicht gu finden; alles, was dieſe Ein 
wohner roth farben, gefchieht mit der Erlenrinde. Wenn man aber juriidentt, 
was id) durchaus an dem Strid) der Karpathen beobachtet Habe: daß nemlid in 
dem ganjen Landftrid) von Podolien an bis an den Sanfluß, man aller Orten du 
rothen und Wafferholunder gu einer erftaunenden Menge wachſen findet; ja foget 
ba, wo Waldungen abgefdlagen werden, die Plage nach ein paar Jahren ganj 
damit bededt werden, und er dem jungen Anflug des Waldes hinderlic) wird; 
daß ferner aud) dazwiſchen im erften Jahr ſchon alles, als wie der ſchoͤnſte Tep⸗ 
pich, mit dem Bergweiderich, Epilobium montanum (Linnaei) roth bededt ift: fo 
mag es gar nidjt fremd vorfommen, daß entfernte Golfer als Kiewer und andere 
Ruſſen, welche ftets diefes Land im Gommer Heimfuchten, und alles fo roth, theils 
mit den Beeren der erften, cheils mit den Blüthen der letzten Pflanze uͤberzogen 
fanden, ifm den Namen darnach gegeben haben follten, um fo mehr, 0a der Waſ⸗ 
ferholder, Viburnum Opulus, Ruſſiſch Kalina, und die rothen Beeren ihres fduerlis 
chen Geſchmacks wegen von diefen Volfern fo ſehr geliebt und gegeffen werden, So 
fabe id), daß man aud) die Beere des rothen Holunders, Ruſſiſch Czerwony Bez; 
manchmal benugte. Ware die roche Kleidung der Pofutier in Rothreußen mehe 
ausgebreitet, als fie wirklich ift, fo wiirde wol aud) miglid) geweſen fenn, daß 
man von foldjer dem Lande die Benennung ertheilt hatte, wie es ſchon oft in ans 
dern Gegenden geſchehen ift.,, 


Nachtraͤge sur Geſchichte der Cofaken, welde wahrend des Abdruds 
dem Verf. aufgeſtoßen find. 


Nro. I. 3u p. 159, der Coſakengeſchichte. Jahr 1649. 


„Nachrichten uͤber Poblen, ater Theil, Galsburg 1793. 8. wo die Lebety 
fegung det poblnifchen Schrift: Legte Warnung for Poblen, 
eingeſchaltet ift, S. 64. 
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» Noſchife eines Brlefs des Woiwoden von Braelaw an den Konig Johann Ca 
ſimir: „Vor vierzehn Tagen haben wir an E.k. Majeſtaͤt unſern —— 
ig 
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Koͤnig und Herrn weitlaͤuftig geſchrieben, was wir fuͤr eine große Veraͤnderung 
an dem Chmielnicli und an allen Coſaken gefunden haben, ras fie fiir Streiche 
mit dem Ruffifden Baar, mit dem Firrften von der Moldau, Wallace, und 
dem Oeſterreichiſchen Kaiſer (Gort gebe nur, daß diefer Brief nicht aufgefangen 
wird!) vornehmen, da die Walder allenthalben voll Cofaten find; jet ſchreiben 
wir mit Ziffern durch einen eigenen Boten, und inaden €. f. M. folgendes bes 
fannt: Erſtlich, daG wir nod) nichts befferes webder fehen nod) horen, aufer das, 
was wir ehedem gefehen haben. Die Abgefandten von Moffau, aus der Walas 
chery und aus Defterreich, find ben dent Chmielnicki, und der Patriarch) von Moffau, 
mit dem fic) Chmielnicki auf einige Tage verſchloſſen, muß was vorhaben. Auch 
ber Thoadbey ift bey dem Chmielnici und eine Horde kampirt unter dem ſchwarzen 
Walde; wir koͤnnen uns ſchwerlich einen Frieden verfprechen, jedoch begegnen wie 
bem fauf der Dinge, fo gut wir fonnen, durch den Geiſtlichen, den Metropoli- 
ten, und andere uns gimftige Ruſſiſche Perſonen. Andere gemeine Griechifche 
Moͤnche ſchaden uns mehr, als dap fie uns helfen follten. Wir haben Briefe 
gur ndthigen Verftandigung an bie Geiftliden den Metropoliten, und an den Firs 
* Lentrowski, wie aud) das Schreiben geſendet, das ber Chmielnitzki aufgeſetzt 
atte. »» 


Bemerkungen des Werfalfers der legten Warnung fir Poblen in 
i ; ie diefes Briefs. af 


» Die Abfchrift diefes Briefs, welche als eine Handſchrift aus der Baz 
luftifden Buͤcherſammlung genommen, beweifet, daß das gemeine Volk in der 
Ufraine gur Beit Johann Cafimirs fo aufgewiegelt gewefer, dak das Haupt biefer 
Aufruͤhreriſchen, Chmielnicki, anfing, in Europa befannt gu ſeyn, daß er nice 
nur einen Abgefandren von dem Ruſſiſchen Baar, fondern aud) vom Oeſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſer bey fic) hatte, die durd) ihn auf den pohlniſchen Thron erhoben wers 
ben wollfen: ja nod) iberdies ftand diefer Chmielnicki in einem Briefwedhfel mit 
Cromwell, dem Proteftor von England. Anfangs war er dem Yoh. Cafimir treu, 
und ließ fic) nicht durch Ueberredungen bes Ruffifchen Baars und Roͤmiſchen Kal» 
fers gencigt machen, daher fonnten ihn ihre binterliftigen Anſchlaͤge nicht feffeln, 
um dem Yoh. Caſimir an der Crone hinderlich gu ſeyn; dennod) iſt es eine in die 
Augen fallende Sache, daG wir Pohlen uns nur unfer gegenwartiges Unglic vor 
Augen ftellen; wenigftens wollen wir aus den vergangenen Widerwartigfeiten nicht 
Fliger werden lernen, und gleichwohl glaube id), wenn die Rede von einem Chmiel⸗ 
nici ift, wenn man von dem Blutbade vom J. 1768. redet, und von allem dem, 
was die Deputation sur Ynquifition gegen den Ardhimandriten von Ilutzk den auf 
dem Reichstag verfammleten Standen vortrug, fic) dies niemand fo vorftelle, als 
wie bie Revolution in Franfreid), oder wie den Aufrube in Brabant, noc endlich 
wie die jetzige Emporung ber Saͤchſiſchen Bauern. Das find haͤusliche Ungluͤcks⸗ 
falle; fie find oft vorgefallen; fie betreffen uns Heutiges Tages; darum fann fle 
tin verniinftiger Landeseinwohner nicht leichtſinnig uͤberſehen. Was fehlte denn 
nod) dazu, daß die Radelsfihrer der Cofafen nicht cin neues Koͤnigreich auf den 
Truͤmmern von Pohlen errihteten? Man fet es augenſcheinlich, daß, wenn nicht 
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eine perſoͤnliche Dankbarkeit gegen Vlad. den IV. und eine beſondere Zuneigung ge⸗ 
gen Joh. Caſimir bey Chmielnicki obgewaltet haͤtte, und es von ſeiner freyen Miene 
abgehangen hatte, wem die Pohlniſche Krone zugehoͤrte: fo wuͤrde er fic) in Kurs 
gem Darauf, durch den verführeriſchen Patriarchen angereist, entſchloſſen haben, 
bem Yoh. Cafimir gan, Reußen zu neHmen, und wuͤrde die Jan und Weidjel ja 
Granjen feines neuen Reids gemacht haben. Nichts fehlte dazu, als nur das 
Einzige, daß Chmietnicki nicht ein Trinker geweſen ware; und man wilrde heute 
von dem Mamen bes Kinigreids Pohlen-eben fo reden, wie man jeSt von der Kes 
publifanifden Verfaffung von Rom und Griechenland fpricht. 


Nro. Il. 3u der Cofafen« Gefdhidte. Jahr 1703 und 1704. 


Aus Joh. Reinhold von Patkuls Bericheen an das Zaariſche Cabinet, 
bis Maͤrz 1705. Berlin 1792. 1 Th. 8. 

GS. 19. 1703. 18 Sept. ., Von dem Feldherrn Mazeppa (Hat man Pohl: 
niſcher Geits) einen in chiffres geſchriebenen Brief an den Fuͤrſten von der Diels 
dau aufgefangen. 

29 Sept. S. 23. Hier haben bie Uebelgefinnten grofes Wefen gemacht 
wegen des Palen, und wollen auch nod) die Republif perfuadiren, daß er von Euer 
Rar. Majeftde foutenirt werde. Man hat aber darauf in folcher Maafe_geants 
wortet, daß fie nicht fo leidjt damit wieder werden aufgeftieqen Fommen. 

10 Dec. S. 81. und 83. Der Konig will in der Uraine einige 1000 Paar 
Ochfen gu den Proviantfubren im Felde auffaufen laffen, und erſuchet E. Z. M. dem 
Mafeppa Ordre gu geben, daf er des Koͤnigs teute, welche dahin gehen, in Gaus halte. 

Er bittet aud), Ordre ergehen gu laſſen in die Ufraine, auf allen Nothfall 
von den dortigen beſten Truppen 10000 M. Inf. und 5000 Cofafen an fid gu gehen 
dln Winter, dafern die Schweden wollten einen Streif hieher (nad) Jaworow Ww) 
thun. 

, 20 Dee. S. 97. Der Konig wollte gern ein Corps von Sooo Mann der allers 

beſten Cofafen unter des General Brandts Commando Hinfrig Vorjahr im Felde 
haben, wozu er ibm noch 2 teutſche Regimenter geben wollte, um die Generak 
Parteyen gegen den Feind gu thun. 

6. 105. Allianz⸗ Entwurf zwiſchen Poblen und Rufland. art. 7. 
„Es leide €.3. M. Intereſſe nicht die gaͤnzliche Austilgung des Palen: es fen dems 
nad) nur die reftitution deſſen ju bewilligen, was in der leGten Ukrainiſchen Unruhe 
genommen worden: durch Amneſtie werde Paley am beſten gum guüͤtlichen Accommo- 
dement ju bringen feyn; um eine Armee gegen ihn, und grofe Unfoften zu erſparen. 

GS. 134. 13 Febr. 1704. Ich beflage von Herzen, daß die Refolution we⸗ 
gen Bialacierklew auf den Fug genommen worden, es nicht wiedergeben gu laffen. 
Wenn es daber bleibet, fo ift keine Allianz mit Pohlen gu Hoffen. (In der Alliany 
gu Ende 1705. ward denn die Zuruͤckgabe diefes den Pohlen am Hergen liegenden 
Orts ftipulirt.) 

GS. 241. 12 Aug. 1704. Die angefommenen Auriliar s Cofafen beftehen 
nur aus hodftens 3000 Mann, obgleich ihrOberfter fie auf Sooo angab. Git * 
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wabrhaftig unter keinem regfirten Commando gu halten, auch giebt der Oberſte Apo⸗ 
ſtol, welcher fie fuͤhret, mir zur Antwort, daf er feine Ordre habe, unter mir zu 
fiehen, welches dennoch E. Z. M. mir in dem Reſcripte allergnadight auferlegt haben. 
Sonften ift auf die Dienfte der Cofafen nidt grofer Staat ju machen; das Volf 
ift unter Feiner Difciplin ju halten; als bicte allerunterthanigft, mid) des Commando 
derfelben in Gnaden gu uͤberheben. Wie denn aud) der General Brande, welcher 
Mann bey fich Haben follte, aber boc) nicht ber 2000 finden und jumege 
f ringen fann, der Geſellſchaft tberdriffig it, und den Konig erſuchet hat, abge- 
Jofet gu werden. 
17 Aug. S. 261. Weilen der Paley ſich an dem Konig verbrochen, und in 
die Faftion der Rebellen mit eingetreten gewefen, welches auch der Feldherr 
Masepa anbcro berichtet: fo bittet der Kinig an den FeldHerrn eine Ordre von 
E. Z. M. gu fenden, daß er den Paley greifen laffen, die Feftung Bialacerfiew ihm 
abnehinen, und infonderbeit feine in Ryof Habende Contanten und Effekten, welche er 
als ein Rebelle an den Konig verbrochen, ausliefern ju laffen, Anftalt machen midge. 
Dak Mayeppa den Pohlen Niniirow wiedergegeben, hat grofe Freude und 
ein GVertrauen ju €. 3. M. bey diefer Mation erwecket, und fagen fie alle, daG fie nod) 
mehr Vertrauen faijen wollten, wenn fie Bialacierfiew reftituiret ſaͤhen. 

Der Paley hat bes Woiwoden von Rußland Meublen aus Bialacierkiew bey 
der Uebernahme gu fic) genommen; und weil er, der Woiwode, es mit dem Koͤnig 
bale: fo bitter der Konig um Ordre an Majeppa, wegen Auslieferung ber Meubles. 
; 12 Aug. 1704. Der Minig von Schweden Hat ſich verlauten laffen, daß 
et nach — Richtigkeit in Pohlen durch die Ukraine nach Moskau 
geben wollre , ju welcher Reiſe man ihm wol Gli wuͤnſchen moͤchte. 

18 Aug. Auf Anhalten des Woiwoden von Reufen wird das Erſuchen 
wiederholt, Bialacerfier ihm mit Zaariſchen Truppen wegzunehmen, und den Poh⸗ 
fen eingurdumen. Denn Paley ſtecke mit unter ben Rebellen gegen den Konig, und 
fey daber in Verwabhrung gu halten. 

22 Aug. G. 284. Majeppa entſchuldigt fic) auf Begehren des Konigs 
felbft ju fommen, und wird anftatt promittirter 20000 Mann, fo wie er fclbft 
fchreibet, nur 12000 fenden, vor welden man fid) mehr Dienfte wuͤnſchet als hofft; 
wie wir denn wahrgenommen, daß obne den Feldberrn niche viel Nutzen von 
den Leute zu erwarten. Welchen ber Konig mit der Elite feiner Leute, und ine 
fonderbeit mit feinen 8000 M. Ynfanterie oder Gerdufen ſehnlich verlanget, und 
mir auferleget hat, deshalben J. 3. M. ben Zeiten gu ſchreiben, damit wenigftens 
finftigen May +Monath die Truppen hier feyn fonnen. 

7 Sept. Klagen uber das Rauben und Stehlen der Cofafen, und Mans 
gel an Courage bey einer rechtſchaffenen Aftion. 

29 Sept. S. 313. Die Cofaken find ſehr fehleche bewaffnet, und ein gut 
Theil gar unbewehrt: fo daG vicle nichts anders, als eine Keule mit fich führen. 
Die andern alle haben feine Degen, aufer ihre Sotnifen, nur dag fie ihre Roͤhre 
gebrauchen koͤnnen, mit welchen fie jedod) nicht die allergeringfte Aftion gegen ten 
Seind verridjtet, aud) nice daran gu bringen find. Sie ruiniren uns ſelbſt 
die Lebensmittel und die Winterquartiere, und find fowohl denen, die fie 
: : Ssss 3 kom⸗ 
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eo a follen, als auch dem Ronige und bem ganzen Reiche ein rech⸗ 
ter Eckel. . 

S. 334. 18 Mov. 1704. Man nahm zuletzt 1200 Cofafen in Sachſen 
bie Pferde, und wollte fie in Sachſen als Snfanterie vertheilen: aber ſie eiften nad) 
Haufe trotz der Gefahr, und nahmen es auf fidy, fic) duͤrch Pohlen, mitten ourd 
die Schwediſchen Feinde, nach der Ufraine durchjuprafticiren. ,, 

Aus diefen wichtigen Ungaben erhellt: daß Palen wirflid) im Zaartiſchen 
und Koͤniglichen Schutz geftanden, und nur nad) der Hand von Mazepa, als ries 
fer ihn bey feinen Schwediſchen Projeften braudyen gu fonnen nicht Hoffte, vers 
laumbdet und von den beiden Monarchen aufgeopfert worden fen. Das es ſich 
ſchon im J. 1704. um ſolche Schwedifche Projefte gehandelt Habe, erfcheint ganj 
deutlich theils aus der obigen Aeuferung Carlé X11, cheils aus dem wenigen Ernſt, 
den Majepa und feine Cofafen begeugten, den Pohlen gegen die Sehweden ju 
bienen. 


Nro. Ul. Zu der Cofafen- Gefchichte. Jahr 1768 — 1770, 


Aus Hacquets Reifen auf die Rarpathen. zter Theil G. 234. 

Die letzten Hendamafen vor 25 Jahren waren eigentlid) Mebellen, oder 
aufruͤhriſche Bauern aus der Ufraine, die nichts gethan, als geraubt, gefengt, und gegen 
6000 Menſchen gemordet haben. Sie wurden meijtens gefangen und aufgefnipft. 
Der Tod war bey ifnen vor Feiner Bedeutung: fie ließen ſichs ſchmecken bis jum 
Strik. Das Staunenswirdigite bey der gangen Gache war: daß immer einer 
pen andern aufknuͤpfen mufte, und feiner ben diefer Abfahrt fich gramte, fondern 
Scher; trieben. Der teGte, der nun Feinen Henfer mehr hatte, mußte ewig ace 
beiten. Dads Henfen lief in die Hunderte: man erridtete auf allen Higeln und 
Bergen Sdnellgatgen, wo gu 6— 7 an einen gehenkt wurden: diefe Bbſewichter, 
bie alle Griechiſcher Religion waren, foll nicht ſowohl der Druck der Edelleute, 
alé hoͤhere Aufwiegelung aufgereigt haben. 
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I. Gefchichte der Ukraine und der ufrainifchen Coſaken. 


A. 


D scicts, (Entftehung von) 183. 
Adamowitſch, Chmielnickis General, 206. 
Aleſchki, Setſcha daſelbſt, 323. 

Alexei nimmt die Coſaken in ſeine Protektion, 192. 
greiſt Pohlen an, 195. wird auf die Schwe⸗ 
den eiferſuͤchtig, 203. ſchließt gegen fle mit den 
Pohlen ein Buͤndniß, 206. greift Pohlen aufs 
neue an, 221. verliehrt eine ganze Armee in 
ber Ukraine, 223. die jenſeitige Ukraine unter⸗ 
wirft ſich ihm, 225. ſucht ſchon 1662 die Cos 

ſakenfteyheiten einzuſchraͤnken, 228. fordert 
neue Abgaben, 233. ſichert ſich die jenſeitige 

Utkraine durch den Frieden von Andruſſow, 235. 
bewilligt dem Mnohogreſchnoi die Beftartigung 
ber alten Freyheiten, 1669, 249. laͤßt ihn 
Dieferwegen Hintendrein abſetzen, 258. ſucht fid 
abermals aud) der Pohlniſchen Ufraine gu bes 
madtigen, 261. ftirbt, 266. 

Andrej, Iwanowitſch, Statthalter von Kiew, 30. 

Anoeruffow, (Frieden von) 235. 

Jinna, aft es anfangs bey Peteré J. gelinden 


Magaßregeln, 345. fuͤhrt Peters J. Unterdruͤ⸗ 


ckung ein, 349. 

Apoftol, Daniel, Mazepas Nebenbuhler, 287. 
dient gegen bie Tataren, 293: dient im ſchwe⸗ 
diſchen Krieg, 296, verldft den Mazepa, als er 
Verrdther wird, 316. fommandirt gegen die 

Perſer, 333. wird gefangen nad Petersburg 
gebradt, 335. wird entiaffen, 336. wird Het: 
mann, 339- feine und feiner Familie Verdienfte, 
339. wird Ritter des Newokoi Ordens, 345. 
* die Setſcha unter Rußland, 348. ſuͤrbt, 


Arendyronek, Coſakenhetman, 120. dient tales 
ſcheinlich gegen Schweden, 121. 

Arteli, Geſellſchaften in der Setſcha, 241. 
Afow, von fluͤchtigen Coſaken eingenommen, 130 . 
von den Ruſſen unter Peter J. belagert, 293+ 
Araman, (Rurennoi und RKofcyewoi) die Haͤupter 

ber Setſcha, 240. 241, 
Atzigerej, 33+ 


Barabaſch, Cofatens Affaul, 138. 

t s Rofcherwoi der Waſſerfalle- Setſcha, 217. 

Béithori, organifirt die Cofaten, 77- nimme fie 
in ftrenge Zucht, 82. 

Bitow, (Lager und Schlacht bey) 184. 235- 

Baturin ergiedt (id an Cafimir, 230. Magepas 
Refideny, 308. von Menſchikow erobert, 313 . 
wird dem Menfchitow gefdyentt, 337- 

Bauern, in Pohlen ſehr gedruͤckt, 43. OT. T25 

Beauplan, aber die Ufraine, 5. legt Kudat an, 


128. 
Belaban, Biſchof von Lemberg, proteftirt gegen 
die Union, 99. 
Bembus, ‘Marthaus, Jeſuit, eifert fie die Union, 


124. 

Benjewski, Pohlniſcher Negociateur mit Wir 
gowski, 212, 

Bereſtetſchko, (Schlacht bey) 175. 

Beſpalin, Swan, Anteriméehetman, 217. 

Dialacertwa, (Frieden von) 180. Palej uͤber⸗ 
giebt ed den Ruffen, 302, Golitzin nimmt eé 
famt Majepas Shag, 315, wird 1713 den 
Poblen zuruͤckgegeben, 325. 


Diels 
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Bielgorod, von den Ticker erobert, 39. 
Dirula, Cofafenfapitan, $5. 
Dismal, tommandirender General in dee Ukraine, 


356. 

Boͤgdano witſch/ beſchwoͤrt eine Allianz des Chmielu. 
mit Rakotzi, 205. 

Bohun, Cofatencberfier, 173. 187. 

Horess, nidt:unirter Metropolit von Riew, 106, 
122. 

Dorodawska, Hetman der Cofafen, 117. 

Borowitʒa, (bey) Niederlage dee Cofaken, 129. 

Braun, Hoſinedikus, will kein Giftmiſcher feyn, 209. 

Bruchowetʒki, (Joh.) Georg Chmielnickis Ab: 
geſondter au die Setſcha, 219. kabalitt ſich 
jum Hetman herauf, 227. ſchlaͤgt die Pohlen 
aus der jenſeitigen Ukraine und wird Bojar, 
233. Doroſhenko ſucht ihn von Moſkau adju: 
ziehen, 238. und zieht ihn wirklich ab, 247. 
wird wegen Neigung yu den Tuͤrken ermordet, 


247. 

—8 Verttag mit bem Tataren, 5. Syno⸗ 
be 1590, 92. abermals 1595, 98. aber⸗ 
mals 1596, 104. 

Budziaker Friede, 257. 

Buntſchukowie Towariſchtſchi, 327- 

Buturlin, Moſtauiſcher Geſandter in der Ukraine, 
191. belagert Lemberg, 200. ordnet die Ukrai⸗ 
niſchtn Angelegenheiten, 203. . 

C. 

Capiſtran, nach Pohlen geruſen, 35+ 

Carl XII. nimmt Mazepas Antraͤge nicht zur rech⸗ 
ten Zeit an, 307. marſchirt hernach zu ſruͤh in 
bie Ukraine, 308. findet dort viel ſchlechten 
Willen, 317. fein Briefwechſel mit Menſchi— 
fow, 319. feine Belagerung vor, und Mieders 
lage bey Pultawa, 320. 

Caſimir, (Joh.) feine Oberherrſchaft aber die 
Ufraine, 34. feine Erwaͤhlung durch Chmielnici 
befdroert, 154. ſchickt Abgeordmete an Comiets 
nidi und ernennt ihn jum Qerman, 157. uͤber⸗ 
nimmt bat Commando gegen die Cofaten, 159. 
iſt in entſcheidenden Augenbdliden ju ſchwach, 
160. enifetzt den Wiſchnſewetzki langſam, 161. 
ſchlaͤgt die Coſaken bey Boreſtetſchko, 175. wird 
durch den Adel gehemmt, 176. Hat 3 Feinde 
gu befampfen, 197. ſchickt den Luborwitzki an 
Chmiein. 198. Hat treue Helfer an den Tas 
tatn, 200. chickt wieder Gefandte an Chmieln. 

204. fein Geluͤbde, dem niedern Boltsrlaffen 
qu helſen, 212. verſucht den Georg Chmielnicki 
jit gewinnen, 220. verliehrt die jenſeitige Ukrai⸗ 
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ne, 225. verſucht neuerdings fle zuruͤckzuge ⸗ 
winnen, 228. thut mandes gum Behuf dec 
Unton, 270. : 

Catharina i. 337- 

Catharina I. ihre Ukaſen fie die Mfraine, 362. 
fauft tem Raſumowski die Hetmangmiirde ab, 
364. lage die reflamirenden Cofaten im Feffein 
legen, 367. ſchraͤnkt die Ukrainiſchen Fterheiten 
ein, 376. hebt die Setſcha auf, 377. errich⸗ 
tet Siatthalterſchaften in der Utraine, 387. 
neueſte Neuetrungen im der Ufraine, 389. cts 
dffnet die Woſineſenſche Statthaltetſchaft, 395. 
errichtet Tihernomoréfifche Cofaten, 394. 

Chanenko, Koſchewoi, und bald Hetman, 250. 
252. ſ. danft ab, 260. 

Le Chevalier iber die Cofafer, 5. 

Chitrom, lake fich von Wigowesti taͤuſchen, 213. 

Ch opicki, Rudolphs Gejandter ju den Cojafen, 96. 

Chmielnicki, Wenf ik, ein Cofatenfapicin, ſchlaͤgt 
1534 die Tataren, 62. 66. 

ss —— Hauptmanu bey den Cofaten, 
116. 

s 1 Bogdan, Michaels Soha, wird bey Zos 
‘a von dem Tuͤrken gefangen, 116. hilft dems 
ras, 126, antwortet dem Roniecpolsti une 

erſchrocken, 128. Geſandter der eingeengter 
Eojaten bey Lubnja, 131. wird Piffar und 
jantt mit Tidhaplinsti, 136. tritt in Cinvers 
ftandniffe mit Wiadislaw dem iV. 140.  fltehe 
auf die Inſeln, rye. wird gum Hetman aude 
gerufen tind geht in bie Krimm, r42. “Siegert 
bey Sholta Woda, 143. Sieger bey Corjun 
145. bait ſich nad Wiad. LV. Tode rubig, 147. 
ſchickt, von den Pohlen bedraͤngt, an die Horde 
und nad Moffau, 151. ſiegt ben Pilawze, 152. 
hale ſich Sey Lemberg und Zamoſc auf, 153. 
zieht fid auf Cafimirs Befelht suri, 154. ſei⸗ 
ne Frau, 155. wird von allen Seiten tomplis 
mentict, 154. 156. von Cafimir gum Het⸗ 
man ernennt, 357. feine Friedensbedinguns 

: gen, 158. negozict mit Moffau und Sieben⸗ 

duͤrgen, 159« ſtellt ungebeure Acmeen auf, 

159. vergleicht fic bey Zborow, 162. hat 
viel Moth mit dem Cofakenregiiter, 166. feine 
15 Regimenter, 167. will ſeinen Sohn Timos 
theus verheirathen, x67. feine Trunkenheit, 
hebt mit Porodi Srreit an, 169. ſeine Fordes 
rungen an den Reichstag, 71. vetiohrne 
Schlacht bey Berefterihto, rz2. ſtellt bep 
Mafiows Stan wieder eine Arinee Ger, 177- 
ſieht fid) nach tirfifher Hilfe um, 177. 
ſchließt einen neven Vergleich dey Bialacierkwa, 
180. errege und ftile das Murren beym Jars 
en, 
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ſtriren, 12. ſiegt uͤber Kalinowski bey Batow, 
184. des Timoibeus Vermaͤhlung ju Jaſſy, 
185. Bogdan belagert Kamenjetz, 185. wird 
yon Schweden jum Buͤndniß eingeladen, 185 . 
unterwirſt ſich tuͤrkiſchen Schutz und laͤßt den 
Widerſpenſtigen die Koͤpfe abſchlagen, 186. fein 
Sohn Timotheus wird geſchlagen und ſtirbt, 188. 
vergleicht ſich zum Schein bey Swantetz, 189. 
wirft ſich dem Moſtauern in die Arme und wird 
dadurch kein Selbſtherr der Ukraine, 190. fies 
ſert den Pohlen die Schlacht bey Stawiſchtſcha, 
196. bereut die Moſkauiſchen BVerdindungen, 
da Schweden ihm das Herzogthum Reußen ans 
bietet, 20r, Wortwechſel mit dem Chan ber 
Krimm, 202. weiſt Saved. und Pohln Ge 
fandte ab, 204. will fid) an Rikotzi radjen, 
205. ſchwankt vor ſeinem Tode zwiſchen Pohlen 
und Mojfau, aro. laͤßt ſeinen Sohn Georg jum 
Hetmann waͤhlen and ſtirbt, 214, ; 
Chmietniki, Georg, verlieyre die Hetmanswuͤrde, 
213. will den Pohlen nicht anhangen, und tvis 
derſetzt fid) dem Wigowski, arg. unterwirſt ſich 
zuerſt ben Ruſſen, 220. hernach bey Czudnow den 
Pohlen, 222. gelobt den Moͤnche ſtand im Trefs 
fen bey Slobodiſchtſche, 225. wird bey Kans 
few von Romodanowweti geſchlagen, 222. wird 
Moͤuch, 226. foll Erzbiſchof von Kiew wers 
_ den, 229. fomme alé Gefangener nad) Was 
riendurg, 232. entflicht in die Ufraine, 238. 
wird gefangen: nad) Conftantinopel gefuͤhrt, 250. 
wird wieder jum Herzog ven Rußland erflact, 
268. unterwirſt ſich die diedfeitige Ukraine, 
73. fuͤhrt die Tataren gegen die jenſeitige her⸗ 
bey, 274. wird bey Kiſikermen niedergehauen, 


274. 
Chorti5a, Inſel, erfter Waffenplatz dee Cofaten, 50. 
Chriſtina, ſ. Schweden. 

Chwaſtow, cine Jeſuitenreſidenz, 128. Sik des 
Paley, 297. 

Collegium, kl. Ruſſiſches, ſ. Ukraine. 

Comiffya Hadiacka, 214. 

Companeitzen, 360, 

Conft mein der fone. Fuͤrſt von Oftrog, Sieger 
in 33 Schlachten, 45. bey Lopußna und Orſza 
u. ſ. w. 57. 59. ſtirbt, 62. 

Conſtantin der juͤngere, Fuͤrſt von Oſtrog, 69. 
wird Woiwode von Kiew, Urheber der Schule 
und Bioel von Oſtrog, und der Akademie vor 
Riew, 76. lage fic) lange von Rahoſa taͤuſchen, 
92. 98. demilthigt den Kofinsti, 95. wider⸗ 
feGt fic der Union, 99. ſchickt au die Lutheris 
fie —— zu beg ae arbeitet ges 

\ gen die Union gu Brzeſcz 1596, TOs, 105, 
Allgem. MPelspift,, 48, Th, ; 


693. 


feine Nachſolget werden 
meiſtens fatholifh, 122. 
Conſtantin Iwanowiiſch, Fuͤrſt von Oſtrog, bleibt 
nicht / unirt, und klagt gegen bie Union, 127. 
Coſaken, Nuben ihrer Geſchichte, 2 handſchrift⸗ 
lide Anualen derfelben, 4. the Loſungewort im 
Krieg, 9. thr Charatter, 16.17. heißen aud 
vor Alters Circaffii, 21. ihre erfien Yrs 
finge auf den Dupe Inſeln aus gedruͤckten 
Bauern und liederlichen jumgen Leuten, 42. f. vor 
Daſzkiewicz in Ordnung gebracht, 50. ihr Bas 
me entſteht 1516, 53. iſt aͤcht Tuͤrkiſch und 
Tatariſch, 56. erhalten von Sigmund J. einen 
Strich Landes, 63. ihre Kriegsart gegen die 
Tataren und Tuͤrken gu Lapde und zur See, 63. 
pluͤndern tuͤrkiſche Kaufleuie, 66. Doniſche, ihe 
Urſprung, 70. 81. thre Bächoriſche Organts 
ſation, 77. ihre Oberoffiziere damals, 77. und 
ſpaͤter 327% ſiad den Tataren ein Dorn im Aus 
, St, So. werden von Bathori ftreng gebalten, 
82. vermehren ſich fehr, und handeln willkuͤhr⸗ 
lich, 86. fangen ſeit 1585 an, auf dem Meere 
fuͤrchterlich zu ſeyn, 87. paſſen nicht gum Pohl⸗ 
niſchen Reich, 88. bringen die Tuͤrken in Har⸗ 
niſch, 89. Conſtitution 1590 uͤber fie, 89. 
verheeren Sinope, Trapezunt, u. ſ. w. 93. 
tumultuiten wegen der Union, 103. werden 
1601 wieder begnadigt, 107. dienen in Lief 
land, 108. dieuen dem falſchen Demetrius, 
108. 110. marſchiten 1605 bis mad Bars 
na, 100. werden wieder durch Commiſſarien 
beſchraͤnkt, 111. dienen den Pohlen gegen Mos 
ſtau, rer. beunruhigen wieder die Tuͤrkiſchen 
Kuͤſten und werden vergeblich durch Geſetzze eins 
geſchraͤnkt, 113. 126. Zolkieweki ſoll fie regu⸗ 
liren, 114. werden uungeachtet der gegen die 
Moſkauer geleifteten Dienſte auf cine beſtimmte 
Zahl beſchraͤnkt, 125. Conſtitution derſelben 
um das J. 1621, 118. werden bey Zozora 
hintergangen, 119. aufs neue gedruͤckt durch 
Commiſſionen, 120. pluͤndern dennoch bey 
Conſtantinopel, 120. werden den Quartianern 
gleichgeſetzt, 121. beſchraͤnkte Zahl derſelben 
auf Gooo, 125. necken Pohlen und Tuͤrken, 
126. correſpondiren mit Guſtav Adolph von 
Schweden, 127. durch bas Schloß Kudak 
und Geſetze werden fie wieder eingeengt, 129. 
untertiegen bey Borowlha, 129. Fluͤchtlinge 
berfelben bezwingen Aſow, 130. follen einem 
Pohlniſchen Commiffar gehorden, 130. rnfen 
bie Tararen gu Hulfe, 134. werden von Pos 
tocki 1638 gedemithigt, 132. von raubſuͤchti⸗ 
gen Commiffaricn gedruͤckt, 134. Bon Chmiel⸗ 
Ttit — nicki 


ſtirbt 1608, 121. 
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nicki gerettet, 145. ihre Beſchwerden, 146. 
geſtehen vom Hof aufgehetzt gu ſeyn, 148. bor 
he Bedingungen des Pohin. Reichetags, 149. 
iht Aberglauben, 15 Erhoͤhung auf 40000 
Mann und ⸗onſtige Freyheiten durch den Bers 
trag bey Zbotow, 162. wollen nicht mehr un: 
ter bie Herrſchaft des Pohln. Adels zuruckkeh⸗ 
ten, 166. werden bey Bereſtetſchko geſchlagen, 
175. Freyheiten durd der Vergleich von Biala⸗ 
cierkwa, 180, 182. Slobodiſcher Cofafen Ents 
flehung, 183. unterwerfen fid) den Ruſſen, 
192. werden durch Wigowsli wieder ben Doh: 
len ndber gebracht, 212. Doroſhenko willfle 
zu Tuͤrkiſchen Schuͤtzlingen machen, 253. Rus 
nitzki ſammelt fle wieder in der dies ſeitigen Ukrai⸗ 
he, 278. kommen wieder zur Zahl von ro Res 
gimentern, Hot unter Ruſſiſchet Oberherrichaft, 
' 283. verliehren ſchon 1687 mande Fetyhei⸗ 
ten, 286. die Pobhinifihen Cofaten Hiren mit 
Palej gany auf, 302. die Ruſſiſchen muͤſſen 
untet Peter I. Linien aufwerfen, 328. werden 


von Menfchifow genet, 329.— graben am La⸗ 


degacanal, 330. werden der Kriegskanzley, 
bem FL. Ruff. Collegio, und den Ruff. Abgaben 
unterworſen, 331. 334. dienen gegen Perfien, 
333- 337- find lange ohne Hetman, 333. 
thre erjten Wanner werden gefangen, 334. 
Cath. I. mildert ihre Barden nur weniz, 337. 
Peter LL. giebt ihnen Hetmon und Freyhetten 
wieder, 338. bie ermenerte Magna Charta von 
3728, 341. werſen Linien gegen die Tataren 
auf, 345. werden wieder unter det Anna eis 
hem Regierungscollegium unterworfen, 349. 
Ehrenrettung ihrer Tapferfeit, 352. helfen im 
Tuͤrkenkriege, 353.f. erhalten den Raſumows⸗ 
fi gum Herman, 358. dienen im 7faͤhr. Krieg, 
jedoch nicht lange, 360. verliehren den Rafus 
mowsti, 363. reklamiren vergeblich ihre Frey⸗ 
heiten, 367. ihre Vetſaſſung um das J. 1770, 
368. wird allmalig verachtet, 376. die freyen 
Cofafen werden in regulirte Regimenter umge⸗ 
formt, 389. ſ. Baporoger Cofofen. 

Cyrillus Lucatis, Patriarch won Conftantinopel, 


123. 
Csaplinati, (f. Tſchaplineki) 137, 
Carnes ti, f. Tiharnesfi. 
Czarny, Kofafenhetman, 120. 
Esydnow, (Vergleich von) 222. 


Daniel, Abt, Schwediſcher Geſandter an Chmiel⸗ 
icki, 203. 

Daficwitie, Euftad, oder Oftaph, deſſen Hers 
funft, 49. Charakter and erſte Stiftung oder 
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Coſalen, 50. 

fangenſchaft, 59. dringt bis Otſchakow 
vor, 60. vertheidigt Tſcherkaſſt, 61. ſeine 
Projefte yur Vertheidigung Pohlens gegen die 
Tataren, 62. wird belohnt, 62. 

Dawidowith , Ruff. Courier, 269. 

Dejankow Koftidgor, Koſchewoi, 323. 
Demetrius, (der ſalſche) branche Cofaen yx feéner 
Unternehmung, roy. 110. 

Dn ſtr, widtig fir Oeſterreich, 295. 

WolgoruFoi, greift Otſchakow vergebens an, 294. 
nimmt Perefop ben Tataren weg, 295. 

Donifdre Cofaten, entftehen 1570, 7o, werden 
1578 duech die Ukrainiſchen verſtaͤrkt, Sz. ves 
voltiten im 3.1707, 305. 

DorofhenFo, Chmielnickis General, ruͤckt in die 
Moldau, x70. 

s ¢ Peter, unterzeichnet den Czudnewer Bers 
gleidy, 222. wird jugleid) gum Hetman ges 
waͤhlt, 233. ſchließt fi an die Tuͤrten und 
Tataren an, 234. ſchlaͤgt den Machowski bey 
Batow, 235. laͤßt den Bruchowetzli ermor⸗ 
ben, und gewinnt die Tataren fir ſich, 247. 

Dfcheofbele; , erſticht den Barabafh, 143. foms 
mandirt bey Bereſtetſchlo, 174. wird Hets 
man beider Ufrainen, 248. traut dem Mnoho⸗ 
greſchnoi gu viel, 248. muh die zu den Dor 
ſtauern abfallende jenfeitige Ufraine mit Gewalt 
angreifen, 248. ſchickt nach Conftancinopet, 
249. und befomme dadurd) die Tataren gegen 
fi, 250, fucht Ruſſiſche Protettion, 25%. 
ſchickt Abgeordnece nad Oftreg, 252. da dies 
vergeblich iff, mendet er fid) an die Tirfen, 253. 
werliehrt durd bie von ben letztern verzoͤgerte 
Hilfe die Ukraine, 254. bringt endlich die Tuͤr⸗ 
fen nad Pobhlen, 257. wird von den Ruſſen 
gedrangt, 261. bringt die Tirfen in die Ruff. 
Ufraine, 263. wankt zwiſchen Ruffen and Ties 
fen, 265. tritt alé Privatmann vom Caan: 
plag ab, 266. ; 

Dulstaja, Firftin, Geliebte des Mazepa, 303. 

Dumna, Todter des Lupuli, Timorhei Chae 
nicki Braut, 167. 

Wrialinsti, Pohln. General, 395. 

E. 

Ediga, ſchlaͤgt den Witold, 27. pluͤndert bey 
Kiew, 30. 
Eliſabeih, glebt den Coſaken einen Hetman wie⸗ 
der, 357. hebt die druͤckendſten Laſten derſelben 
auf, 358. Gat Strtitigkeiten mit der Setſcha, 

358 ; 


é. 


/ 
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5. 

Sanagorien , vormals Taman, 394. 

Fedor Aleriewithh, (gr den Dorofhenfo demuͤthi⸗ 
gtn, 266. wird von den Tuͤrken angegriffen, 
269. ſchließt den Stillſtand von Radjin und 
ſtirbt, 275. 

Sedorenfo, Chmielnickis General, 187. 


G. 
Gagin, Fuͤrſt, Ruſſ. Commiſſaͤr in der Ukraine, 


227. 

Galiz ins ungluͤckliche Unternehmung auf die Krimm, 
284. Erdbauung von Samara, 289. laͤßt ſich 
von den Tataren den Frieden abkauſen, 289. 
muß nad Siberien wandern, 289. 

Saſtold, (Martin) Sratthalter von der Ufraine, 


227 

Gedimin erobert die Ukraine, 20. 21. ſtirbt, 22. 

Geiſilichkeit, Pohlniſche, proteſtirt gegen den 
Zborower Vertrag, 165. kommentirt auch den 
Cudnower nad) eigenem Belieben, 224. 

Gerej, ſ. Gherej. 

DHberej, Urſprung dieſes Familien ⸗/Namens der Tau⸗ 
riſchen Chane, 33. 

Giebow grindet Meus Sermien, 353. 

Pluchow webhrt fic gegen Cafimie, 230, Bers 
ſammlung ber Cofafen daſelbſt, 314. Sib des 
fl. Ruff. Collegiums, 352. brennt ab, 357. 

Gonol, Sobieftiiher Hetman, 266. tritt yu 
Samuilowitſch Uber, 270. 

Gonda, Rebell in der Ufraine, 382. 

Gofliki, Parteyganger, 67. 

Gregor Cemiwlak , Erzbiſchof von Riew, 29. 

Gretſchani, Bruchowetzkis Abgeordneter in die 
Horde, 247+ - 

Grondfki, hiftoria belli Cofacco-Pol. 6. Iſt 
Cafimirs Gefandter an Chmielnicki, 199. weir 
terhin ſchwediſcher Gefandter an denſelden, 203, 

Guſtav Adolph ſchickt an die Cofafen, 127. 


%. 


Hadiatſch, (Vergleich von) arg. 
ping Mazepas, 308. 

Hadiatzki, Wigowsfis General, 214, 

Hammard uͤher die Ukraine, in der Quartalſchriſt 
aut Reiſebeſchr. 9. 

Heidamaten, geben gum Tuͤrkenkrieg Anlaß, 374. 
was fie eigentlich find, 381. verfabren un: 
menſchlich in der Pohin. Ukraine, 382. 
unmenſchlich beffraft, 384. 

Heratlives, Praͤtendent der Moldan, 6g. 

Sladki, vow Chmielnicki enthauptet, 186, 

Holub, Anſuͤhter der Cofafey, 112. 


* 


ein Waffens 


werden 
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Horvath, bevoͤllert das Ruſſiſche Neus Serrvien, 
358. wird der Meuterey beſchuldigt, 367, 

Horitʒko, koͤniglicher Hetman, ermordet, 126, 

BSuljanitzki, verliehrt den Kopf, 186. Gregor, . 
reiſt als Unterwerfungs 1 Bote nad Mojfau, 
19t. 

Human, (tuͤrkiſche Belagerung vow) 264, 

Ounia, Coſakenanſuͤhrer, 130. 


3. 

Jablonowsti Stanislaus, fommanbdirt in der 
Moldau, 282. 

Jaczynski’s handſchriftliche Anfinge, ros. 

Sagiel, Koͤnig von Pohlen, legt den Grund gu 
den Ukralniſchen Religionsuncuhen, 25, fest 
den Sfirgaylo nad Kiew, 25. ° 

Jaſlowiecki, Partengdnger, 62. 71. Bifolaus, 
Staroft von Sniatyn, gz. 

Jaſſy, von Sobieski befege, 283. 

Jaworow , (ewiger Friede von) 283. 


Jeckel, Hofagent gu Wien; 22. 


Jefuiten fommen 1632 in die Ufraine, 128. 
1645 nad Riew, 136. 

Inſeln des Dnzprs, 15. gewaͤhren ſichere Qu 
fludht gegen die Tataren, und geben den Cofaten 
ihre Entitehung; in dee Folge befonders den 

Orogern, 42. IO4. 

Ffidore Unionsverfude, 32. Bemibhungen jue 
Rettung Conftantinopels, und Tod, 35. 

Duden dricten den Landmann in der UFraine, 125. 

Iwonia, Hofpodar der Moldau, Vaſall der Powe 
len, 70. ladet die — zur Huͤlfe ein, 71. 


Raffa, faͤllt den Tuͤrken in die Haͤnde, 39. 

Balinowsti fommandirt gegen Chmielnicki, 173. 
cin rauher Groffeldherr, 183. wird bey Bas 
tow gefdlagen, 1&4. 

Bamenjes,, von Cofaten belagert, 185. von ben 
Tuͤrken erobert, 257. 

Bamenka Flu, Setſcha babey, 323. 

Ranjew, (Sohlacht bey) 225. 

Karaimowitſch, Hauptmann der Cofafen, TZ r. 

Kaſikermen gefdleift, 292. 

Reith, fommandirender General in der Ufraine, fein 


fob, 355+ 

Beme'ny, (Joh.) Felhere des Rékdtzi, 187. 
aud bey feinem Eintuͤcken in Poblen, 207. 
wird gefangen, 208. 

Kiew erhalt einen Metropoliten, 29. hat titws 
fare fathol, Bifdidfe, 38. bekommt wieder ek 
nen nicht / unirten Metropoliten, 53. belommt 
eine Akademie, 77. 135. 360. Synode ba 
ſelbſt, 122. abermal unter Doreg, 124. nimmt 
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Sefuiten auf 1645, 136. von den Pohlen aes 
Hommen und verbranut, 178. ein Zankapfel 
zwiſchen Ruffen und Pohien nad dem Andrus 
fower Frieden, 280 282. die Feftung von Pe: 
tet I, erbant, 304. fallt auf immer an Rufland, 
324+. Merropolit von Kiew kann die. zugeſicherte 
Senators: Stelle nicht erlangen, 165. 

Rifel, Rektor gu Kiew, widerlegt den Gmotristi, 
124. : 

¢ s Mam, Senator, madt den Vermittler zwi⸗ 
ſchen Cofaten und Pohlen, 147 · 15% 157, 165. 
179. ſtirbt, 187. 

Klein⸗-ußland, f. Ukraine. 

Blima ver Ukraine, ſ. Ukraine. 

Zoͤnigseck, Majepas Aſſaul, 303. 

Kolenda, Erzdiſchof von Kiew, 275. 

Koimnmiſſaͤrs, pohlniſche, in der Ukraine find raub⸗ 
ſuͤchtig, 134. 

— (Peter) Commiſſaͤr an Hetmans 

att, 132. 

Ronaſchewitſch, feine Eigenſchaften, 112. pluͤn⸗ 
bert Raffa, beunruhigt Romanien, 113. zieht 
gegen Moſkau, 114. Thaten bey Zozora, 117. f. 
wird Mind, 119. 

Boniecpolati, Commiffar in der Ufraine, x20. 
bezwingt bie Cofafen bey Curocowo, 121. wird 
bey Perejaslaw geſchlagen, x26. laͤßt Kudak 
anlegen, 128. und das jerſtoͤrte herſtellen, 132. 
laͤßt Sloboden anlegen, 133. 

.Alexander ſperrt den Thmielnicki ein, 141. 
kommandirt gegen ihn, 150. 

Konotop, (Schlacht ben) 218. 

Ropyfienski, Biſchoſ von Przemyſchl, proteſtirt 
gegen bie Union, go. 

Bofthuch, (Poltora) Cofafenanfilhrer, 133. 

RKoſinski, rebellirt gegen die Pohlen, 95. bey 
Piatko von Conftantin geſchlagen, 95. 

Roffogow marſchirt gegen die Krimm, 283. 

KRoffowski, Metropolit von Riew, Faun die zuge⸗ 
ſicherte Senatoreſtelle nicht erlangen, 165. 

Roſtjaͤgor Dejankow, 323. 

Korkbhubg verraͤth den Mazepa, 307. 

Rriegskansley, kl. Ruff. ſ. Ukrane. 

Rriwonos, Ehmielnickis Aſſaul, 148. 151. 


Krupniewitſch, Gabriel, Anfuͤhrer der Coſaken, 


107. 
Rryseooeki, Chmielnickis General, 159. 
Krzezowski laͤßt den Chmielnicki entwiſchen, 141. 
Kudak erbaut und gleich zerſtoͤrt, 128. hergeſtellt 

1638, 132. ergiebt ſich an Chmielnicki, 145. 
Kudſchuk Kainardſchi, (Friede von) 377. 
Buncewitfh Joſaphat, Maͤrtyrer fir die Union, 

123. 
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Kumnitʒki, ſammelt Coſaken in der Pohln. Ufraine, 
278. ſtreift bis Bielgorod, 279.  bdjt ſeine 
Feigheit mit dem Leben, 281. 

Kuren, Was das heiße? 239. 

Kuſchka, Anfuͤhrer der Coſaken in ber Moldau, 
107. dient aud) in Lieſland und wird erfdof 
fen, 108. . 

&. 


Ladoga: Canal helfen die Cofafen graben; 330. 

Lanckoronsti Pradislaw, Stareſt von Chmiels 
nif, 52. zieht mit Daßkiewitſch bis Bielgo⸗ 
rod 1576, 53- leifter mit den Cofafen wichti⸗ 
ge Dienfte, 59. 6o. ſtirbt, Gr. 

Lafki, Alsect, fallt in die Moldau, 6g. 69. 

Lemberg, unitte Synode daſelbſt, 124. vom 
Chmielnicki bedrohe, 153. von ihm und dew 

Nuſſen belagert, 198. von den Tuͤrken und 
Cofaten belagert, 257. 

Leopold L. fieht die Vergrdferung des Zaaren Ales 
sei fiir gefabrlid) an, 209. ermahnt die Poh⸗ 
fen zur Strenae gegen die Cofafen, 255. 

Linage du foulévemeot des Cofaques, 7. 

Linien gegen bie Tataren, von Cojafen aufgewors 
fen, 345- 

Lifoqub, Jakob, Cofafenoberfter, Hilfe Aſow 
belagern, 203. : 

Liffowifthe Cojafen, 56. 116. 

Litthauens alte ſuͤdliche Grangen, 28. 

Loboda , Joh oder Archorius, Hetman, 96. 
it mit Roifer Rudolph verftanden, 96. pluͤn⸗ 
bert bie Moldau, O7. wird von Zolfiewsti cins 
geſperrt und hingerichtet, 103. 

Lobfezynski, Epitome de rebus Cofacc. 7. 

Lubartow, (Schlacht bey) 221. 

Lublin von Chmielnicki befege, 198. Religionds 
geſpraͤch daſelbſt, 276. 

Lubnjanfthe Einfpercung der Cofafen, 103. aber: 
mals im 5.1638, 131. 

Luborwisti, (Staniclauc) begleitet den Offos 
linsti in die Ufratne, 140. Cafimirs Gefandcer 
an Chmicinidi, 198. f. 

Lupuli, Hofpodar der Moldau, 167. wird jue 
Verheirathung feiner Tochter gezwungen, 170. 
185. verrath den Chmielnicki, 171. 183. 


M. 


Machowski von Serko in die Enge getrieben, 
229. von Doxoſhenko bey Batow geſchlagen, 


234. 
tagoebangies Recht in der Ufraine aufgeho⸗ 
ben, 376. 
Malaja Roffya’, (j. Uftaine) 331. 
aja Roflya’, ( tees 


Masepa, Sivan, Dorofhenfos Asgeordneter an Ros 
medanowski, 262. 
286, wird Hetman, 286. ſeine Herfunft und 


Jugendſchickſale, 288. ~gerftdre Kaſikermen, Tas 


wan u. ſ. w. 292. deckt die Belagerung von 
Aſow, 293. Hilfe Perefop nehmen, wird Se. 
Andreas Ordensritter, und Bojar, 295. dient 
im Schwediſchen Krieg, 296. objervirt den 
Pale] bey Kiew, 299. wird nad Pohlen foms 
mandire und verliebt fid) daſelbſt in die Fuͤrſtin 
Dulstaja, 303. hat Gemeinfhaft mit Fefuiten, 
3 · feine Plane gum Brud der Treue, 303. 
fein Buͤndniß mit Carl dem XI. 306. feine 
Anerbictungen werden von Carl nicht zeltig ges! 
nig angenommen, 307, et muß ſich alſo lange 
verftellen, 307. 309. wird von Sforopadsfi 
verrathen, 310; ſeine Verwandte, grr. geht 
gum K. von Schweden uͤber, ger. feine pers 
ſoͤnlichen Eigenſchaften, grz. verliehrt Batu⸗ 
tin, 312. und ſeine Schatze in Bialacierkwa, 
315. wird von vielen Cojaten verlafien, 316, 
fliehe nad) der Schlacht von Pultawa, 320, 
ſtirbt, gar. 
Meklenburgiſche Truppen in der Ufraine, 336. 
Meletius, f Smorrycti, 
Mienglighere}, 37.39. demuͤthigt den Gachmat, 
46. erneuert feine Streifereyen, 57. 
Menſchikow erobert VBaturin, 313. fein Briefe 
wechſel mit Cart XII. 31g. ſein deſpotiſches Bes 
nehmen in der Ukraine, 229. unterdrüͤckt die 
Coſaken, 334. 336. erhaͤlt Baturin, 337. 
fein Fall, 338. : , 
Metianskoi, Wolwode der Moldan, 188. 
Michael Wiſchnjewetzki, ſ. Wifthnjewer fi, 
Mikes, (Mich.) Ra loziſcher General, 189. 
Mikitin, Cofatenfapitan, gs, 
s ¢ ynjel, erfter Sig der Setſcha, 194. 
Miindow Holſchanskoi, Gedimins Statthalter 
in ber Ukraine, 20. 21. 
Mirowitſch, ein Uktainer, rebellirt gu Schluͤfſel⸗ 
burg, 363. : 
Misaels, Erzbiſchofs, Unionsverfud, 38. 
AMinobogrs fanoi, (Demian) fpicit den Ruſſen die 
jenfeitige Ufraine wieder in die Hande, 248. 
wird alé em Bertheidiger der Cofafenfrenheiten 
jum Dank abgeſetzt, 258. 
Moͤller, Ueberfegung des le Vaſſeur, 5. 
Mobila, Archimandrit des Pecserifchen Kiofters, 
hernach Erzhiſchof, 135. ſtiſtet gu Kiew eine 
Mademie, 135. ein andrer, Hetman der Coſa⸗ 
fen, 281. 
Moſkau, ber Großfuͤrſt wird ſchon 1648 ven 
Chmielnicki beſchikt, 15. beſchickt dagegen 
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ſtuͤrzt den Samuilowitſch 
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1649 ben Chmielnicki, 139. nimmt Cofatis 

ſche Flichtlinge auf, 183. ſchickt Geſandte wes 

gen der Ukraine, 188. nimmt die Cofaten in 

feinen Schutz, ror. f. Aleve’, Peter, a. ſ. w. 

— — Samuel, ein tapferer Coſakengene⸗ 

ral, 260. 

Willer, uͤber die Coſaken, 5. (Laur.) Pohlni⸗ 
ſche u. ſ. w. Hiſtorien, 78. 

Muͤnnich, errichtet Linien gegen die Tataren, 345. 
erhaͤlt Ukrainiſche Guͤter, 35g. will Herr det 
Ufraine werden, 355- . 

Muraſchka, ver Cofatife Zrinyi, 263. 

Murat, Flagt Aber die Cofafen, 93. 


<7. 


Nalevajko geht nad Ungern gum Ergherzoq Maris 
milian, ror, fommet zuruͤck, und hauſt in Poh: 
fen, tor. 102. wird dem Zolkiewski auéges 
liefert, 103. und hingeridtet, 105. 209. 

¢ der juͤngere, Cofafengeneral 1609, 11. 

Napirſki, Chmielnickis Emiffar, 172. 177+ 

Narufzewicz Tavryka, 10. 

Yaumow, Peters J. Commiffar in der uktaine, 


338. 

Neu⸗Rußland entſteht 1774, 377- 

VNeu⸗Serwien, ein Zankapfel, 358. 
Gouvernement, 367. 

Nexus, was died bey der Pohlniſchen Armee hieß? 
225. F 

Yiemirow wird ſehr vermiftet, 148. von Cos 
biesti jum Sig des Pohln. Hetmans beftimme, 
278. . 

Niemirowitſch, Woiwode von Kiew, 49. 

TTifowier , Urſprung dieſes Namens, 16. 57. 

Noſſatſch, Chmielnickis General, 169. Abges 
fandter Wigowetis an den Pohlniſchen Reichttag, 


214. 
O. 


Obidowski, Mazepas Verwandter, 296, 

Okolfki Continuacya Diariufz Woiennego, 8. 

Olelko, Fuͤrſt von Sint, Statthalter von Kiew, 
28. im der Folge Fuͤrſt von Kiew, 33. 

Olgerds Character, 22. Zug nach ber Ukrai-⸗ 
ne, 23. Zug gegen Moſtau, 23. doppelte Hei⸗ 
rath, 24. Zod, 25. 

Oloweinko, Coſakenhet man 1609, 111x. 

Olßovſki, Raniler des Koͤnigs Michael, deſſen 

Einfluß in die Cofaken : Angelegenheit, 252. 254. 

fein ‘Pian in Verveff der Ufraine, 267. 

para, Aſterhetman, wird hingerichtet, 232. 


Orifses 


wird cin 


© 
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OrifsewsFi, Johann, Hetman, Ba. ruͤckt ges 
gen Moſkan aué, 85. comimandiet die Inſel⸗ 
waͤchter, 10f, Top. dient den ‘Pohlen in dec 
Moldau, rob. 8 

Orlik, (Philipp) von Carl XII. zum Heeman ers 
nannt, a ee Gaon, die Tirfen gegen 
Rugland ich feindjelig gu maden, 32 

Oflam, Chan der Tataren, F 33 

Oſſolinski, (Graf Maz. Joſ) defen Bibliothek, 7. 

s + RansleeandFirft, deffen geheime Wane mit 
lad. LV. 139. 208. reiſt im die Ufraine, 
140. begiinftigt die Cofafen aud) nad Wiad. IV. 
Tod, 147. feine Plane werden durch das Adelgs 


aufgebot vereitelt, 160, Pafyuille wider ibn, 


164. ftirdt, 168. 

Oftaph, ſ. Daſzkiewicz. 

Oſtrog, ſ. Conſtantin. 

¢ s Dominik, (FJ. v.) kommandirt gegen die 
€ofaten, 150. 

: ¢ (Commiffion in) 25r, 

Oftrsanin, Cofafemanfihrer, 130. 132. 

Orfehakow , eine Litthauiſche Colonie, 28. von 
det Coſaken mird bie Gegend gepliindett, 289. 
290, 292. Otſchakow wird erobert, 354. 


Pp. 

Palccowshi o Kozakach, 8. 

Pale, Oberfter von Bielacierkwa, Mohilas Ger 
fabrte, 282. 284. ein kuͤhner Watage, ſtreift 
bis Otſchakow, 292. net die Pohlniſchen Enel; 
leute, 296. Gat hlebey Heimlide Unterftiging 
und nimmt Bialacierkwa, 29%. witd nad 
Siberien gefuͤhrt, 302. 

Pandur, Urſprung dieſes Werts, 245. 

Paftorivs de Coſacorum bello, 7. 

Patkuls Negociationen mit und wegen Palei, 300. 

Pawljiuk, Hetman der Cofafen, 129. wird hins 
geridtet, 130. 

Perewjaska, (Semen) Cofafenhetman, 120. 

Perejasiaw, von Georg Chmielnicki belagert, 225. 

Perefop von Dolgorufet mweggenommen, 25. 
abermalé 1736 erobert, 353. 

Perks ermordet, 96. 

Pecfifther Krieg, die Cofafen Menen dabey, 333. 

Peter 1. waͤhreud feiner Minderjahrigfeit wollen 
fid) die MofFauer in keinen Krieg gegen die Tuͤr⸗ 
fen cinlaffen, 280. dod) endlich durch den Fries 
dent von Jaworow, 283. Unternehmung gegen 
die Krimm, 284. verweiſt den Galtzin nad 
Siberien, 289. nimmt den Mazepa in feine 
Huld auf, 290. life den Ti tentrieg eifrig 
forvesen, und Otſchakow anireifer, 293. 294. 
ſchlieht Frieden mit den Turken, 295. branche 
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ben Paleſj, um dle Pohlen in ben Schwediſchen 
Krieg ju verwidelu, zor, braucht die Cofafen 
im Echwed. Krieg, 302. baut dic Kiewer Fe: 
ftung, 304. trifft gute Maaßregeln gegen Ma: 
zepas Berratherey, 312. 313. ſchlagt Carl 
ben XIL. 320. beſtraſt die Sapotoger, 322. 
zieht fich aud dem Tuͤrkenkrieg, 324. giebt die 
diesſeitige Utraine den Pohlen, 325. iſt auf 
bie Cofafen mißtrauiſch, 326. aͤndert die Whroés 
niſche Verfaſſung, 330. f. laͤßt bie dagegen tes 
monſttirenden gefangen fegen, 334. f. ſtitbt, 


336. 

Peter II. giebt den Colafen ihre Verfaſſung rie: 
der, 338. 34. Halt fie aber doe in Schtan⸗ 
fen, 339- ſtirbt, 345 . 

Perki, ſchlaͤgt den Timoghens Chmielnickt, 188. 

Petſcheriſche Kirche von Simeon Oleſkowitſch heu 
geſtellt, 37. die Petſcheriſchen Hoͤhten, 372. 
Petſcheriſche Feſtung von Peter J. angelegt, 304. 

Pilawse, (Niedetlage der Pohlen bey) 152. 

Ppodfowa, ein Moldauiſcher Prdtendent von 
Schach unterſtuͤht, 73. zu Lemberg euthaupttt, 


80. 
Podobaylo, Chmielnickis General, 159. iſt um 


gluͤcklich, 178. 

Podpolnaja, cin Bach, datan die Setſcha lag, 

— Kaſhuch, Anfuͤhrer ber Coſaken, 133. 

PolubotoE, (Paul) Hetmans / Verweſer, 333 · 
wird wegen ſeiner Vorſtellungen geſaugin gefegt, 
334. ftirbt, 336. 

Poflevinus arbeitet an der Union, 76. 

Potemkin errichtet die Tſchernomorstiſchen Cofaten, 


594: 
Porodi, Nit., bezwingt den Pawljuk, 129. 
beengt den Oſtrzanin und Hunja dep Ludnja, 
131. (aft ſich nicht fde den Koͤnig gewinnen, 
140. wird bey Corſum von Chmielnicki geſchla⸗ 
gen, 145. reijt ben Chmielnicki aufs mene, 169. 
wuͤthet in Podolien, 170. kommandirt wicdet 
gegen die Cofafen, 177. 178. 
s Perce, Rommendant von Ramenjeh, 173. 
+ Gtanislaus verliehrt die Schlacht bey Ste: 
ni Grodek, wird gefangen, 198. cin andercy, 
fommandirt gegen Me Moſtauer, 222. 223. 
Stephan, Sohn des Rifolaus, wird von 
Chmlelnicki gefhlagen, 143. fF. - 
Posicy, Hopatins, Bifhof vou Brzeſc, 2. geht 
and Rom mit Unienspunften, 100. 
Pretfic, ſ. Pretwitz. 
pe Bernhard, tapferer Starof— von Bar, 


Pruiber Griede, 324. Erlauterung delfelben, 3 


~ 
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Paltawa, (Velagerung von und Schlacht bey) 


20, 
pupbear, Chmielnickis General, 169. zeigt Wis 
gowskis Abſichten den Ruffen an, 213. wird 
quſammengehauen, 217. / 
a. 


Quartianer, ihe Urfprung, 68. ihre Beſtim⸗ 
mung, 78. 

- x. 

Rada, oder Coſakiſche Volfeverfammiung, 242. 

Aadul, Woiwode der Moldau, 186. bricht in 
die Moldau ein, 187. 

Radsiejowaki, reift mit geheimen Auferagen tn 

die Ukraine, 138. zerfaͤllt mit Offolingfi, 165. 
Begiinftigt die Coſaken nad der Schlache bey Bes 
reſtetſchko, 176. wird aud dem Reich verbannt, 
183. kehrt mit den Schweden ale Feind gu: 
rid, . witd gu Gnaden angenommen, und 
— Gefandter in Conftantinopel, 235. 
ſtirbt, 236. : 

Xadzin, (Stillſtand von) 275. 

Radsiwil, Chmielnickis Feind, 177. 182. 

Rabofa, Mid., univter Ergbifehof, 92. beſoͤr⸗ 
bert die Union, 98. 

Ra'Fo'si it flr Radul geaen Lupuli geſtimmt, 186. 
laft in Me Moldau marfhiren, 187. unter⸗ 
handelt mit ben Sweden, 204. und mit 
Chmielnicki, 205. rice in Polen ein, und 
_ vereinigt fic mit den Cofafen, 206, wird von 
ben letztern verlaſſen, 207. 

Raflimowski, feine Herfunft, wird Reidzgraf, 
356. wird Herman, 357. fein Benehmen bey 

- Gath. LIL. Thronsheftciqung, 361. vergebliche 
Klagen gegen ihn, 361. laͤßt ſich feine Wuͤrde 
abkaufen, 364. 

Religionsverfolgungen in ber Ukraine, erſter 
Grund dau, 25. Disunirte von Senatoré: 
Aemtern ausgeſchloſſen, Go. werden bey 
ber Cemainigung der Ufraine mit Pohlen geſetz⸗ 

lich befeltign, 6p. Beſchwerden daruͤber 1568 
ju Grodno, 70. Stephan Bathori verabſcheut 
fle, 76. ſangen 1590 an, 82. von Wiad. 1V. 
durch Geſetze gehemmt, 135. 

Reufifthes Herzogthum, eine Wigowskiſche Sdee, 
214. * 

Noman, General des falſchen Demeter, 110. 

. Rombeld, Revolutionaͤr, 395, 

nowsFi Belagert Lemberg, 200. zieht 
gegen Wigowski, 217. verliehre die Schlacht 
bey Ronotop, 218. ſchlaͤgt den Georg 


i] 


Chmielnickl bey Ranjerw, 295, entreißt dem 
Dorofhento die jenfeitige Ukraine wieder, 248. 
265. fein Sohn Andreas gefangen, 248. 
fiegt gegen Dorofhenfo und die Tataren, 261. 
ſchlaͤgt die Tuͤrken von Tſchigirin ab, 268. 
Rofbinsti, Bogdan , F. falle in Ne Krimm, 75. 
erfter Cronfetman, 77. ſtirbt vor Haſlongo⸗ 
tod, 78. 
Roſſolowitza, (Schlacht bey) 151. 

Rubans Chrouik von Klein: Rußland, 5. 
Rudolph, Kaiſer, sieht die Coſaken in fein In⸗ 
tereffe gegen die Tuͤrken, 96. . 
ARudfki, Weljamin, feine Unionsverfude, 121. 
der von ihm unterſchriebene Vergleich, 134- 
Rumiantzow, organifict das Ki. Rui. Collegium, 


335. wird Generalgouverneur der Ufraine, 345+ 


geht als Gefandter nach Conftantinopel, 345+ 
Rumantzow Sadunaifkoi, Generalgouverneur 
der Ukraine, 365. legt die Coſakendeputirten in 
Feſſeln, 367. 
Refbinski, f. Rofhinekt. ; 
Kußczycz, Ruſtitſch. 
Ruſtitſch, Pohln. Regmentarius, kommandirt 
gegen Palej, 297. 


S. 
— von den Pohlen zum Hetman ernannt, 


1 4 

Sachwilichowski, Friedenskommiſſaͤr, 186. 

Sagaidatſchni, ſ. Konaſchewitſch. 

Samko, Hetman der Coſaken, 225. verliehrt 
den Korf, 228. 

Samuilow itſch, Iwan, wird Hetman, 259- 
ſtreitet gegen die Tuͤkken, 272. bevoͤlkert die 
jenſeitige Ukraine, 274. wird Hetnran dev bei⸗ 
derſeitigen Ukraine, 283. von Majepa geſtuͤrzt, 
286. nad Sibetien geſchickt, 287. 

Samuſcha, Hetman ber Cofafen von Pohlniſcher 
Seite, 291. wird von den Pohlen gedrtuͤckt, 
und macht gegen fle mit Palej gemeine Sache, 
"295. 297. nennt fid) einen Moſkauiſchen Ges 
neraf, 298. legt feine Stelle in des Majepa 
Hande nieder, 302. ; 

Saporoger⸗ Cofaten, im engern Verſtand, d. h. 
Snel: und Wafferfaligs Coſaken, deren Entſte⸗ 
hung, 194. werden durch die Zwiſtigkeit det 
Abrigen Cofaten widtiger, 21g. erhehen dem 
Bruchowetzki jum Herman, 227. ihre Verfafs 
fung, 239. f. ihre Citten, Kriegekunſt u. ſ. w. 
244. ihre-Ziigellofigteit, 305. werden von 
Mazepa aufgehept, 306. haͤngen demſelben an, 
315. 3t7. thre Zuſammenkunft mit den Schwe⸗ 
den, 318. werden von Perer I. heſtig verfolgt, 

i 
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erbanen jedod eine mene Setſcha am Fluife Ra: 

menta, 322. ald defe zerſtoͤtt wird, bev Meſahti 

unter Tatariſchem Sus, 323. ihre Schickſale 
unter den Totaren, 336.f. kehren wieder un: 
tet Rufland zuruͤck, 346. janten ſich mit den 

Ruffen wegen —3 Serwien, 358. erhalten 

ihre Kleinodien, 362. ein neu Siegel, 363. 

Probe einés Aufnahmebtieſe, 365. retlamiren 

toegen Neuſerwiens, 357. dienen febr que im 

Tuͤrkentrieg, 374. thee Gefhictiatee und 

Brauchbarkeit, 375. werden aufgehod<n, 377. f. 
Gawefonowmitid, Detman, wird ermordet, 129. 

Sawula, Cofafenhuuptmann, 101. 

Sborewsti, ſ. Zborowski. 

Schach, Hetman der Cojaten, faͤllt in die Moldau, 
78. liefert den k. Graͤnztruppen cia Treffen, 
86. wud wird enthauptet, 87. 

Scherer Annales dz fa petite Ruſſie, 5. 

Gcheremetew, Wafiles, kommandirt ungluͤcklich ges 
gen die Pohlen, 221, 223. ein anderer Shes 

remetew zerſtoͤrt mit ‘Majeps Rafitermen, 292, 
fommanbditt in der Ufraine, 325. 

Schweden will fic mit Chmielnicki alliicen, 185. 
201. 203. 

Sedetgherei, Chan der Tataren, Go. 

Gerdemiaten, 230. 

Serojufen, 0. h. Leibwache des Hetmans, 308. 
aufgehoben, 333. 

Serko, Kofchewot ter Setiha, 220. treibt den 
Machoweli in die Enge, 229. witd ven 
Ticharnesli im die Enge getrieben, 231. neigt 
ſich auf Pohln. Seite, 236. rettet den Joh. 
Sobieski, indem ex die Krimm verwuͤſtet, 237. 
¢in unverſoͤhnlicher Feind der Tataren, 247. 
abgeſetzt, 248. erſcheint wieder mit der Dieigos 
todfdien Horde zu Doroſhentos Rettung, 250. 
verwuͤſtet die Ktimm, 260. ſchlagt fid) auf oie 
Seite der Muffen, 265. dient in Ungern, und 
fommt um bey Unghwdr, 279. 

Serwien, (f. Neas Sermien) 358. 

Seiſcha, deren Enetehang, 194. wird vom Rub 
ſiſchen General Koſſegew bedroht, 236. ihre 
Beſchreibung und Verfaffung, 238. f. ihe efter 
ree Ortswechſel, 322. 323. 347- 348. erhaͤlt 
auf kurze Seit eine Ruſſiſche Beſatzung, 352. 
ſ. Saporeget. wird 1774 aufgehoben, 377. 
Reflerionen hieruͤber, 380. 384. 

Slhiwotowski vertheidige Gludjem, 230. 

Siebenbuͤrgiſcher Gefandter an Chmielnicki, 159. 

Aiclawa, unter Erzbiſchoſ von Kiew, 163. 

Gierjarwsti fommandire gegen Palej, 300. 

SGigmand |. Oberhett der Ufraing, 48. ſchließt 
mit den Tataren einen ſchimpſlichen Subjidien: 
traftat, 51, 


Regifter der ukrainiſchen Geſchichte. 


—— F ſteht in gutem Vernehmen mit den 

ataten, 67. 

Sigmund ‘LIL. arbeitet on ber Regulation der Cer 
ſaken, BY 


Sigmund Bieyfiarowitfcs tyvanniéfirt in ber Ufpais 


. 32 
inser Oleikowiiſch, Gack von Siew, 36. 
ſtellt die Petſcheriſche Kirche hee, 36. ſtitbt, 
1471, 37- 
Sinope — Coſaken verheert, 93. 113. 
Skarga, Etjeſuit, deſſen Uniensſchtiften, 122. 
Skinder, Baſcha, rice gegen Podelien, 114. 
St Eeaaplo, Fuͤrſt von Kiew, 26. wird ermordet, 


Stocopaneti verrach den Mazepa, 306. wird 
Herman, 3t4. it jum Schaden ver Ufraine 
nechgichig, -326. heirathet die Tochter des Tob 
ſtoi, 329. ſtirbt, 333. 

Sloboden in der Ultaine, gr. in Ragland aus 
Coſakiſchen Fluͤchtlingen entftanden, 183. leh 
tete nefymen an Bolfsmenge pt, 220. wetden 
refocmirt, 366. 

Slobodiſchtſce, (Schlacht bev} 222. 

Smiarczewski, Caſimits Sektetaͤt und Abgeſand⸗ 
tet, umgebracht, 159. 

Swmotricki, Meletius, zuerſt Eiſerer gegen die Unis 
on, 122. hernach fir die Union, 123. 

Snatſchkowie Towarichtichi, 35. 

Sobieski, Joh. verſchanzt ſich beo Podhaitze, 
237- fdliege mit ten Tataren Fricke, 237- 
druͤckt den Doroſ henko aus der biesfeitiqen tlteai: 
ne hinans, 254. rath yu gelinden Meastegeln, 
255- ift mit bem Frieden vow Vudziaf nicht 
gufrieden, 259. ſiegt bey Chotſchim, 260. 
ſchließt den Frieten bey Burawno, umd maize die 
Loft des Turkiſchen Kriegs auf die Ruſſen, 267. 
veranftaltet die Unions - Gefpracde yu Lublin und 
Warfhau, 276. verbindet fid) mir Oeſterteich 
gegen die Tuͤtken, 277. ſchueßt den ewigen Fries 
ben ju Jaworew, 282. crobert und verlaͤßt 
Jaſſo, 283. 

Soliman, Oberiter der Cofaten, zerſtͤrt Rudaf, 
128. 

Goroka, von ben Cofafen erobert, 291. 

Starowolſci, 8. 10. 

Starſchienen bey den Coſaken, 241. 

Stawiſchtſcha, (Schlacht bey) 196. 

Stephan Bathori, ſ. Baebors. 

Stephan, Woiwode der Moldau, fale in Pohlen 
cin, 4 

Stryiko ay wo feine Chronik abgedrude (ey, 22. 

Suchowei, Koſchewoi ver Stir, 248. 


Sati 


NReniſter dev. ukrainiſchen Geſchichte. 


Sulikowski, Erzbiſchof von Lemberg, Zelot fuͤr die 
Union, 104. 
Sutſchawa wird von Radul und Petki belagert, 


188. 
Swanietz, (Vergleich ben) rg. 
Swidrigaylo ſaugt die Ukraine aus, gr. 
SGwierchowsti, Cofatenanfihrer, 69. 
_ ble Moloau ein, 7o. wird gefangen, 74. kehrt 
zuruͤck und treiht Seerduberey, 87. 
Gwiercyewsti, — 


Taras, Hetman, ſchlaͤgt den Ronjespoleti, 126, 
Tarnowski, Befdiger von Podolien, 62. 


Tararen beſetzen die wuͤſten Felder; 22. werden von” 


Olgerd gefchlagen, 23. ihre Handel mit Witold, 
27. f. verheeren 1416 Riew, 29. aberpials 1433, 
Tt. die Perefopifche Horde wird sam Nachtheil 
Sobtene maͤchtiger als die Wolgaiſche, 34. 40. 47. 
~279. treten jum Nachtheil Pohlens unter Tuͤr⸗ 
kiſchen Schutz, 39. ihre Kriegskunſt bey Ein⸗ 
faͤllen in Pohlen, und Sitten, go. f. verheeren 
Volhynien 1494 u. ſ. J. 45. 47. ſchließen mit 
Sigmund J. einen Gubfidien: oder DTributsver⸗ 
frag, 51. entiduldigen die Auégelaffenheit ver 
Tatariſchen Cofafen, 52. Freunde ber Pohlen 
unter Offam, 60. fangen ihre Streifyige wie: 

) ber am 1534, 62. ſtehen mit Sigmund J. in 
. gutem Bernehmen, Gz. benntzen das Inter⸗ 
. tegnum yu Einfaͤllen, 75. beunruhigen das 
> Reid) unter Béthori, 7g. verlangen die Abs 
ſchaffung der Cofaten, Bo. ziehen durch Pohlen 

+ ad Ungern 1594, 97. werden von ben Cos 
fafen gu Hilfe gerufen, 132. . aberinalé von 
Chmielnicki, 142. leihen dem letztern eine gro⸗ 
fe Armee, 159. finden ſich bey Zborow mit 
den Pohlen ab, 162. fliehen bey Berefteridfo, 
174+ Helfen dem Chan wieder, 177. auch 
1652 gegen Ralinowsti, 184. 1653 gegen den 
Konig bey Swanies, 289. Falſchheits Sys 
ſtem der Tataren, 189. werden von den Dols 
len durch Tribute gewonnen, 190. helſen den 
Pohlen wirklich, 196. . retten fie auch im Saher 
1655, 200. retten Lemberg, 201. Doro hens 
fot Hebe fle auf, 234. ° fcbliefen mit den Pohlen 
1667 Frieden, 237. werden von den Watagen 


beunruhigt, 201. nehmen die Saperoger in ih⸗ 


ren Schitz, 324. 
Tawan jerſtoͤrt und wieder anfyebaut, 293. von 
ben Tuͤrken bombardirt, 294. 
Terechtemirow, von Bdthori den Cofaten ges. 
ſchenkt, 77: s ’ 
—— acne ee von Seiten 
ber Coſaken 1651, 179, feine Kenntniſſe und 
Allgem. Welth. 48, Th. 


faite in: 
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Antiruſſiſche Geſinnungen, 200, erhaͤlt Titel 
und Guͤter von den Pohlen, 224. wird zum 
Hetmanernennt, 226. befoͤrdert den Wigowstt 
gum Tod, 229. mandert ſelbſt als Bettler uad 
ber Moldau, 233. 
Thorner lutheriſche Synode, 99. 100. 
Tolſtoi, ſeine Tochter heirather den Sforopadsti, 


329. 
Tomabowka, Inſel von Wiſchnjewetzti beſeſtigt, 


Towariſchtſchi, (Buntſchukowie) 327. 

s, + (Gnatihfowie) 351. 

Towar itſcheſchtwo bey den Setihas Cofafen, 
a4t, 

Trapesunt von den Cofaten verheert, 93. 1123. 

Tſchaplinski, Chmielnickis Gegner, 136. 

Tſchaͤrnetʒzki kommandirt gegen Chmielnicki uns 
gluͤcklich, 187. abermals, doch gluͤcklich ges 

gen die Coſaken und Diebenhuͤrgen, 207. aber— 

mals gegen die Ruſſen, a31. verſteht keine Pos 

litik in Ruͤckſicht der Ukraine, 231. ſtirbt, 23a. 

Tſcharnewitz, Jeremias, ein verraͤtheriſcher Bos 
jar, 73. 

Tſcherkask, Hauptſtadt der Doniſchen Cofaten, 


ar. . 
Tſcherkaſſi, friber Sig der Saporoger » Cofaten, 
21, von Oftaphei Daßkiewitſch vertheidigt, 61. 
Tſchern, wad e¢ bey den Cojafen heiße? a41. 
Tſchernomorskiſche Coiafen, 394. | 
Tſchetſcheli fommanditt in Baturin, ztz. 
Tſchigirin, Sig des Hetmans, von Gicorg Chmiel⸗ 
midi erobert, 220. von den. WNojEauern bela⸗ 
gett, 262. von den Tirken, 263.270. Schlacht 
. bey, 271. . oe : 
Tuͤrken yur See von ben Cofafen beuncubigt, 64. 
fechten gegen Srierchowsti, 73. . flagen 1589 
_ ber die Cofaten, So. . werden abermal von den 
Cofafen an den Kuͤſten beunrubigt, 113. ſchi⸗ 
en dem Chmielnicki einen Kaftan, 156, were 
den vor ihm zur Huͤtfe cingeladen, 34 haber 
feine Zeit hiezu, 187. fehen dem Chmielnicki 
ber Moſtauiſchen Verdindung wegen zu, ato. 
unterftigen den Doroſhenko fehr ſchwach anfangé, 
251. 253. erobern Kamenjetz, belagern Lewrs 
- berg, und fdlicfien den vortheilhaften Frieden 
bey Budziak, 257. greifen die Ruſſiſche Ukrai⸗ 
ne an, erobern Ladiſhin, und Liſſanka, 263. 
ſchlleßen mit Gobiesti den Frieden bey Zurarwhio, 
267. greifen ble Ruffen an, 268. ſchließen 
den Stillſtand von Radjin, 275. ſchlleßen nah 
_ tandem Zuſammenſtoß bey Otſchakow und Tas 


* Frieden io Peter : 295. Krieg und 
tieden mig Anna, 353+ f+ 
Uuwa Tukals⸗ 
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Tukalski, Erzbiſchof von Liew, 229. haͤngt ben 
v Raffen an, and fomme als Gefangener nad) Ma: 


Ufraine, ihre —** Geographie, 11. 


Zeiten von Pohlen, 209. 


* 


tienburg, 232. entflieht zuruͤck, und wird Do: 
_ tofhenfos geheimer * 238. 


rakter dec Einwohner, 16. Entſtehung dieſes 
Mamens, 19. Perioden ihrer Geſchichte, 19. 
erobert von Gedimin, 20. behertſcht von Ol⸗ 
gerd, 22. ein Herzogthum unter Wladtmir, 
Olgerdowitſch und Skirgaylo, 25. 
halterſchaft unter Witold, 27. von Srvidrigaylo 


ausgeſaugt, 31, von Sigmund Kieyſtutowitſch 


torannifirt, 32. ein eigenes Firftenthum unter 
Olelko, 33. unter deffen Sohn Simeon, 36. 


eine Srarrhalreridate inter Martin Gaſtold, 


und Cafimir, 37. wird wie andere Litthantide 
Wotwodfhaften requlirr, 38. unter Alerander, 
44. von Conftantin, Fürſt von Oftrog, beſchuͤtzt, 
45. unter Sigmund. 48. f. witd anter 
Sigmund LI. mir Pohlen vereinigt, 69. unter 


dem Zwifhenteid), und DHeintid Valois, 71. 


unter @tephan Bathory, 75. unter “ee 
mund Lil. Auguit, Bo. Erceffe des Adels in 

berfelben, 125. Grangideidung yu Chmielnickis 
(Ff. aud die Artifel: 
Cafimir and Wladislaus 1V, Sigmund, Mich. 
Wiftbnjewes Fi u. fm.) theilt fic) in die dieds 
feitige und jenfeitige, Pohlniſche und Ruſſiſche 
Ufraine, 225. neues Ruſſiſches Finanjinftem, 
233. Erleidrerung des Deus unter Mnoho⸗ 


gteſchnoi durch vortheilhaftere Ruſſtſche Bewilli⸗ 


gungen, 249. die diesſeitige Ukrame wird ent: und 
die jenfeitige bevdltert, 274. die diesfeitige ift jum 
Theil ein Anhang des Tuͤrkiſchen , 275 


durch Sen Frieden zu Jaworow gang an Rutzland 


abgetteten, 282. 1713 kommt Me diesſeitige wie⸗ 
der an Pohlen, 325. von den Ruſſiſchen Trup: 
pen durch Einguarticrung ausgeſaugt, 325. 326. 
329 334- wird durch Erridtung einer Genes 
Tal: Krieqefangley, 330. und ded Ki. Ruff. Col: 
legiums unterdridt, 331.335. wird jest Reins 
Rußland genannt, 331. Finansfoftem, altes und 

Neues, 331.336 f. wird von Cath. J. nur wenig 
gemildert, 337. bluͤht unter Peter II. nea auf, 
33% 345. die erneuerte Magna Charta vom 
J. 172%, 341. mid von Anna wieder gebto⸗ 
en, 349. die Utcaine im Rriege ausgefogen, 
352. 353 lebt unter Raſumowskt wieder auf, 
357. ſteht unter dem Collegio der auswaͤrtigen 
Angeleyenthetten, 358. Tobaks⸗Cultur daſelbſt, 
362 ſteht nad) Raſumowskis Befeitiqung wies 
der unter einem Regierungs; Collegium, 365. 


Char! 


eine Statt⸗ 


Regiſter der ukrainiſchen BAGG. 


Boltsmenge vem 9.1764, 363. BWerfalfung 
und Geographie im Sabr 1770. f. 366. f. 
Graͤnzſcheidung ver Ruffifthen von ver Pohlni⸗ 
a 385- wird in Statthalterſchaften yetlegt, 


—— Coſalen daſelbſt, 279. 

Unions: Verſuche von Iſidor, 32. son Chobe 
tiewitſch und Mizael, 28. von Mick. Rahofa, 
92. 98. Whe Folgen davon, too. Unionsalte 
von Brick 1596, 104. Unions: Polemik, 106. 
neue Regungen des Erzbiſchofs Rudfli, iat. 
bes Erzbiſchoſs — 275. 


Le Vaſert iter die tea, 5. 


Warkhan, —— daſelbſt, 276. 

Waſſerfaͤlle des Dnepré, und deren alte und newe 
Mamen, 15. 

Waragen, einzelne tapfere Hauptieute der Cofafen, 
apr. 294. follen nad Pohlniſchen Reichstags⸗ 
gefeben vertilgt werden, 295. 

Weisdach, General, 339. 350. hinterlaͤßt bey 
feinem Tode Garer in der Utraine, 353. 

Weiffius de Cofaccis, 6. 

Wigowsti, (Joh.) feine Herfunft, 144. iſt Tos 
tar de¢ Chmieinifi, 170. Hilft den Sranielaus 
Porodt ſchlagen, 19%. entwirft alé Georg 
Chmicinii¢ Vormund fibne Plane, 222. 
thufcht geraume 3eitiang die Moſtauer, 273. 
verbindet ſich durch den Hadiatſchet Vergleich mit 
Pohlen, 214. ſiegt bey Konotop, 27g. mug 

nach Bat fliehen, 220, wird kriegstechtlich ets 
ſchoſſen, 220. 

Daniel beforge die Beſtaͤttigung des Hadiat⸗ 
ſcher Vergleichs, 2:8. erhaͤlt dafuͤr —— 
zenes Silber in den Mund zum Lohne, 220. 

Winniga ; Sitz des pehin. Hermans Samuſcha, 


wipwett, Pohin. Geſandter in Conftantinopel, 
236. 252. 
Wifchnjewerfi Demeter, Hetman der Cofafen, 

Befeftige Tomahowfa, '67- ſtirbt am Haten 

zu Conſtantinopel, 68. 

Alexander, Staroſt von Tſcherkaſſi, | toms 
geo Ader einen Theil der Cofaten, 85. 

$ -Jeremias, cin DBaverntorann , 347. ruͤckt 
—* Chmielnicki, 148. ſeine Grauſamkeiten, 
149.ſchlaͤgt ben Kriwonos yuri, 151. with 
bey Obaraß belagett, 160. ſtirbt, 178. 

Michael, Konig, will die Tuͤrkiſche FP cians 


des Dorofhenfo vereitein, 252. ſieht in den 
' Cofaten nur Redellen, 255. ſchließt den —— 
lichen Frieden von Budpial, 257. ſtitbt, 260. 


ly RL, ond 


— Mecegiſter der ukrainiſchen Gefhidte, 


Witold macht die Ukraine zur Statthalterſchaft, 
27. zieht gegen Aſow bis an den Don, 27. 
zieht gegen die Wolga, wird aber von Ediga ge: 
fcdlagen, 27. laͤßt gu Klew einen Metropoliters 
waͤhlen, 29. ftirbt, 30. 

Wladimir Olgerdowitſch, Firft von Rew, 25. 

veecrliehrt es und erhate dad Sluzker Gediet, 26. 

Wladislaus IV. braudt die Cofafen ſchon als 
Pring, 115. 119. erklaͤrt fid gegen gewaltfame 
Maaßregein gue Union, 127. beredet den Rudſti 
jur Unterjeichung einer duldjamen Religionsafte, 
134. will 1635 aué den Cofaten eine Donau⸗ 
Fiotille ercidjten, 208. hat geheime Abfidten 
= eats 139, 148. 208. ſtirbt ploͤtz⸗ 
lid, 14 

Woinarowski, ‘Mayepas Meffe und Abgeſandter 
an DMenjdhitow ;‘Zro. ſoil Hetman werden, 
322. wird in — gefangen und nad Sis 
berien geſchafft, 3 


2) gerich 
27. — 
að. Dunia, 


129 
131 


} aabſtgemahlte Anführer. 
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3. 
Salenski, Sefuit, beſuch den Mazepa, 303. 
ret Kanjler, will die Cofaten reguliren, 
93+ 94- 104. dringt in bie Moldau ein, 101. 
Zbaraſz, (Lager bev) 159 
3borow, (Zager und Becateidh Bey) 161. 162. 
Bborowski, Sam. jum Cofatenverman erwaͤhlt, 
83. will die Cofafen, Tataren und Moldauer 
- die MofEauer fiheen, 84. wird enthauptet, 


—— „Oberſter von Perejaslaw, 220, 223. 
Zlotarenko, Oberſter, von Kalinowski geſchlagen, 
178. Waſilej erhaͤlt Geſchenke an Guͤtern, 


219. 

Zolkiewski engt den Loboda zuſammen, 102. ſoll 
die Coſaken reguliren, 114. falltbey Zozora, 116, 

Zolotarenko, Chmielnickis General, 195. 196. 

Sopata. (Sdhladt bey) 119. 
Surawno, (Frieden ve) 267. €rlauterung defe 


——— —— 395- felben, 270. 
Reibe Peg Cofatifoey. Hetminner, 
vt. Oftaph Daßkiewitſch. te 58 29. Peter SKomprowéfi und Shaken: 
2. Pedisiaw Landoronsefi + 1531. | 58 .- Pobtnifdhe Commiffare an Hetmans * 192 
3» Wenſhik Chmielnici- 66° 30. Poltora Kofhuch, 1 felbitgewahice An⸗ 
we Demeter, Fuͤrſt Wiſchnlewetzki ¢ 1563. 67 gx. Buliut, bret. 83 
5 .· Joh. Swierchowski gefangen 1574. 69 32. Bogdan Chmielnicki. F 
6. Bogdan Roihineti, erſſer Cronhetman 1576. 75 33 . Georg Chmielnicki. att, 
by — von den Coſaken gewaͤhlt, enthaup⸗ 34. “ets —— 213 
8 a. Swan im, —— 217 
‘8. — Oriſzewski. F 35, Barabaſch, Koſchewoi der Setſcha. 217 
5 Skaloſub, kam auf dem Meer um. 94 Serfo, —— 220 
10. Koſineki, Anfuͤhrer der Rebellen. 9 35. b. Letzterer gum Hetman ernannt. 264 
Ax. Perka/ edmordet. 38 36. Samto, Hetman Ruff. Seits. 2435 
12. Loboda. (Johann) - 96 37. Paul Tetera, dito Pohin, Seits. 226 
"33. Natewajto, (Simon) Hingeridtet 1397. 00 38. ‘Peter Dorof henko. 233 
‘xg. Samuel Kufdyta + 1602 107 .39+ Joh. Bruchewetzki. 233 
+15. Gabriel Krupniewitſch. ‘107 40. Demian Mn 248 
‘26. Olorwcinto, IIx  Suchowei, Koſchewol der Setſcha. 248 
‘37. Holts 112 41. Chanenfo (Mig.) dito. 250 
“18. Peter Konaſchewitſch Sagaidatſchni. 112 ſpaͤter Hetman aba 
“19. Borodawka 1621 in Stuͤcke gebawen. 117 42. Swan Samuilowitſch von Ruff. S. 259 
"20, Cparity, tom Koͤnig beſtellt. 120 8 Gogol, von Pohin. Seite, 266 
‘Zt. Atendyronek, deshl. 120 von Pohln. Seite. avg 
‘a2. ‘Gemen Perewjacka felbfegerwapte. 120 J Mohila Koſchewoi, dann Hetman. ar 
“23. Drigto vom Koͤnig gefegt, 1690 ermors 6. Swan Masepa. 236 
bet. ‘126 47- Samuſcha, Hetman Pohln. Seite, 201 
. Taras ſelbſtgewaͤhlt. “26 —- Kofhewoi dee Setſcha, Horodensfi. 314 
. 8 — vem &. ~beftete wi 48. Iwan Ilitſch Gkoropadsti, 314 
“2637: ermordet. 129 49. Philipp Orlik, Schwediſcher Seits. 322 
20 —— Faerie, + in 1638 pin Koſtjaͤgor Dejanfow, Koſchewoi. 323 
50. Paut PolabdtoE, : Hetmans Verweſer. 333 
51. Daniel Apoftol, Hetman. 339 
52. Graf Raſumowski. 357 
Uuunu a Il. Bur 
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Mirocec herrſcht in Polen, 642. Sdilder —*— — “wm 


rung ſeiner Regierung, 652, 
—— 11, Grofiheryog von Litthauen, 642. 


Alexander Guagnini, fein Wert ift vom Mat: 

- thiag Stryitoweti, 531. 

— eet Großfuͤrſt von Wha; 

Alexander Tiewskoi, ein ausgeternter Theologe, 
predigt die Wahrheit des griech Giaubens, 567. 

Anaſtaſia, Jaroſiaws Tochter, wird Koͤnigin von 
Ungern, 433. 

Andreas, eines ungriſchen Prinzen, kurze Regie⸗ 
tung in Halitſch, 497 x. 

Andreas II, Rinig von Ungern, rettet die Halit⸗ 
ſcher und Wladimirſchen Truppen vom Verder 
ben, 513. ſucht das den Dominifanern von 


Wladimir Rurikowitſch yugefiigte Unrecht ju tds 


Om SST. 
as Wladimirowitſch war ein tapferer Fuͤrſt, 


470 x. 


Arſigeten, Grund der Benennung it ungewig, 410. - 


Auguſes Churf. von ; 
Pobhlen, 659. a 


B. 

Dem, deff Ceberoang im alten ungtiſchen Staats: 

recht, 473. 
' Bata’s Siege, 558 4. richtet in Ungern Greucl 
der Verw an, 559. 
, 466 x. 

Hels wird der. Krone 

640. 


Regierung wher 


. Saroélaw gefdhlagen, 431. 


von Pohlen unterworfen, 


Doleslaus der Keuſche fale iné Land des Swar⸗ 
nog ein, 574. > 

Boleslaus Krummmawl, 453 1. wird ſchoaͤnd ⸗ 
lid) Hintergangen, 459. liefert bem Wolodar cine 
Schlacht, 461. . 

Doleslaw, Fuͤrſt von Halitſch, ſtirbt an Gift, 
588. 


Boleslav der Tapfere macht mit Wladimir Fries 
ben, um die Boͤhmen gu zuͤchtigen, 424. ſicht 
feinem Schwiegerſohn Srwatopolf. bey, ſorgt 
aber dabey fiir ſich am beften, 425. wird von 

Dolesiaw der Zweyte nimmt fid) des entthronten 
Iſẽslaw an, 434. macht fid gum Seren aber 
die Tſcherweniſchen Sradte und aber einen Theil 
von Volhynien, 436. Iſãslaw beſchwert ſich 
uͤber ihn beym Pabſt Gregor, weil er ihm alle 
Shige in Peremyſchl abgenommen hatte, und 


- , dee Papft ermahnt den Boleslaw, . alles wieder 


zu erftatten, 436 1. Boleslaw bringt endlid 

, ben Sidstaw wieder auf den Stuhl nach Kiew, 

437. cine ſchoͤne Anekdote von ihm, 438. fins 

bet bey feiner- Ruͤcktehr aus Kiew viele Unord⸗ 
- Mung in feinem Lande, 441. 


, Moris, cin ungrifcher Pring, befomme den errich⸗ 


ee 
468. 


Sqhticger vater 


teten Hatitſcher Stuhl, 450.461, 
rath mit der Sjudith, 457+ ickſale, 
ihn veriaffen die and Ruffen; 
flicht mit feiner Frau gu feinem 
Voleclaw, 469. Pitdt, 47% 


— 


Regiſter dee Galtziſchen und Lodomeriſchen Geſchichte. 


Burchard, Probſt von Trier, wird vom Kaiſer 
nach Kiew geſchickt, und bringt viel Goldes und 
Silbers nad Deutſchland, 436 rx. 

Hufbanen, wer darunter gu verftehen, 414. 

C. 

Cael Robert, Koͤnig von Ungarn, ſtirbt, 590. 

Cafimir , ſtaatskluger Regent in Pohlen, 495. 

Cafimir 1, Koͤnig von Pohlen, zwingt die licthants 

ſchen Fuͤrſten au einem Waffenftiliftand, 588 1¢. 
feine Berdienfte um die Kirde, 590 ꝛc. nimmt 
Bolhynien weg, 594: °° verdindet fic) mit Carll, 
Koͤnig von Ungern, 596. ſtirbt, 605. 

Cafimic II, Großfuͤrſt von Litthauen, und Kinig 
von Poblen, 638 x. 

Cafimir, (Sohann) der ungluͤcklichſte unter allen 
pohlniſchen Kdnigen , 657. 

Chodykiewicz , (Clementis) differtationes. hifto- 

, Tico-criticac’ de archiepifcopatu Kijovienfi 
et Halicienfi etc. 403 · , 

Chrovati, Grund der Benennung, 414. Anmers 

fung g), 

und die vormalige Woiwodſchaft Crafau, 416. 

ftanden viele Revolutionen aus, 416, . und 

ſuchten die Freundſchaft der Ungern, guz. wer⸗ 

den von den Ruffen in Kiew angefallen, 417. 


2. 
Cofaten beuncubhigen Rethrußland, Pre Nach / 
irag zur Coſaken/ Geſchichte, 688 bis 690. 
Cromer iſt der erſte Geograph, der den Namen 
Rothrußland hat, 531. 


“ D, ‘ 

Daniel, Romans Sohn, befomme Hilfe won eis 
nem ungtiſchen Deere, 513. 

Daniel Romanowitf fommt nad Mſtislaw 
Meftistawithd Tode auf den Stuhl gu Halitſch, 
554%. fuͤhrt mit Wladimir Rurikowitſch Krieg 

. gegen die Firften Michael von Tſchernigow und 
Iſãslaw Miftisiawirf von Smolensf, 557. 
flieht yu feinem Lehnsherrn, dem Koͤnig von Uns 
gern, 558 16. 

Daniel Wafiljewitkh , Firk in Oſtrog, 585. 

David Igotewitſch erhalt Wiadimir, 445. warns 
bert als Vertriebener nad Pobhlen, 449. iſt 
gluͤcklich gegen die Ungern, 452. Luzk und Whar 
dimir midjjen wieder feine Herrſchaſt erfennen, 
453 · Gwatopolf (aft den David im Name 
aller Fuͤrſten vorladen, ebendaf. 

Demeter, Commendant in Kisw, 558) 


She Wohnfig war das Land Halitſch 


. Geyfe 
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Dianentempel von Ephefus wird von ben Ceten 
gepluͤndert, 411. 
Dlugoſch Schriftſtellet des 15. Jahth. gore. 


E. 
Eliſabeth, Reichsregentin in Pohlen 606, ic. wird 
nach Crakau geſchickt, 608. 


Erdziwil, 544. vergroͤßert ſeine Beſitzungen, 
563. " ; 
6, 


Galisiens Graͤnzen, als es Ungriſches Cigenthum 

war, 529%. Galiziſche Geſchichte, 534 1. Geos 
graphiſche Beſchreibung, 684. 

Gebbardi’s Verdienſte um dieſe Geſchichte, gorse. 

Gedimin ſuͤhrt die Litthauer gegen Volhynien, 


583 *. 
Georg ver Erſte, Großfuͤrſt in Kiew, 487 


ſtirbt, 489. 
Gepiden, ein gothiſches Volk, 411. 
Geten, fuͤhrten verſchiedene Benennungen und 
waren maͤchtig, 410, find tapfer, 410 und 
4Ir, Ovid ſchildert fie als ein rohes, wildes 
und blutgieriges Volf, 411. ' 
II, 483 %- - 
Giermont, Firft von Nowgorodef, und Großfuͤrſt 
von Litthauen, 545 ꝛc. 
Giligin, Großfuͤrſt von Litthauen, 546. 
Guagnini, (Alerander) giebr den Matthias Stryts 
kowoki unter feinem eigenen Namen heraus, 531. 
GSuſtav, Koͤnig von Schweden, beunrubigt 
len, 657. 


3. 
Halitſch und Wladimir, Koͤnigreich, was es in 
ſich begreift, 400. Perioden der Geſchichte von 
Halitſch und Wladimir, 407. Bevoͤlkerungsge⸗ 
ſchichte dieſer Laͤnder, 408. Halitſch bildet ſich, 
462. bluͤhende Zeit von Haliiſch und Was 
dimir unter Ungriſchem Schutz, 464. dle Das 
litider deweiſen kriegeriſchen Enthufiafmus, 486. 
Ungriſche Oberherrſchaft und Regierung uͤber 
Halttſch, 5t2 x. 1390 fam Halitſch an Poh⸗ 
fen und biieb dabey bis 1772, 616. Verord⸗ 
nungen auf dem ungriſchen Reidstag wegen Has 
litid) und Wladimir, 685. . 
SHalisonen, mag rol Herodot darunter verſteht, 
409 und 410, 
Hamarxombier, ter fie waren, und woher ihre Bes 
nennung, 413. 
Hedwig ceift Rothrugland von Ungern a6, 614. 
fle muß ihre Hand an Sogict von Litthauen 
. fcenfen,ebendop : 
Bann 3 Heine 
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Abe Gerhard yum Epifcopus Ruflise 559. 
oppe's BVerdienfte um die Geſchichte · von Geli: 
aten und Lodomerien, 402. 408. x. 
—— Odrowanſius, ein eiftiger Domi 
nitaner, predigt ven Riew aus bis nad) Mol 
fou das Fvangeliom auf roͤmiſche Art, 556, 
‘Mypomolger, (Gippomoilger) wet fie waren, 
und wober ihre Benennung, 413- ; 


Jagjel ibernimmt die Hegieeung von Pohien, 617. 
ift ein cifrigft kathol. Chriſt, 618. mit ihm 
ſchlie ſit Sigmund einen Waffenſtillſtand, 621. 
ftirbe 


— Farſt von Wladimit, 441. witd 1086 


ermerdet, 443. 
Jaroslawſche Handel, 425 ic. Jaroſlaw erobert 
und behtrrſcht bie Tderwenifden Sradte wie: 


ber, und nimme den Titel Alleinherrſcher von 


onal an, 431 x, vertheilt feine Lander 


fice, Switopolfs Gohn , wird in Wiadie F 
mir eingeſetzt, 453. durch einen Wurfſpieß zu 


Boden geſtreckt, 460. 
Jaroslaw —— — ſcheint ganj 
vereinigt zu haben, fo wie et auch 1172 den 
Kiewer Stubl cinnahm, 495. verliert Frau 
und Kinder, ebendaf. 
Jaroslaw Wladimirowitſch in Halitſch, poli⸗ 
tiſch kluge Regierung, 492 x. fein Ted, 495. 
Jeſuiten, ihe Verhalten in Rothtußland, 648. 
Igors ganz fimpel abgeſaßte Bitte fir Wladi⸗ 


—— IW, Habe, laͤßt die Ruſſen befehren, 


Sisal, Jaroslaw's Sohn, befommt Kiew, 
womit wahrſcheinliſch Rorhrugland verbunden 
war 433. wird wegen feiner Grauſamkeit x. 
des Throns entſetzt, und flicht au Boleelaw dem 
Zweyten, 434. Boleslaw forgt bey dieſer Ges 
legenheit au ſeht fir fid, und wird deewegen 
von Sfaclaw beym Patft verflagr, 436. Sas: 
law tritt mit dem Kaifer in Unterhandiung, 436 2, 
konunt endlid) dburd Boleslaw wieder auf den 
Stubl nad Kiew, 437. ſtitbt 441. 

‘SHaslaw Davidowit\d, 
489%. wird niedergeboueit, 491. 

ss Wiftislawitfc fibre einen Krieg gegen 


Wladimir Rurifowithh und Daniel Romanos - 


witſch, 557- nimmt den Fuͤtſtenſtuhl von Kiew 
in Beſitz, 558. 


Juden (pohlniſche), werden von Cafimir Begin: 
ſtigt, 59% 6. Schilderung, 662 und 665, 


— — 


wird Großfuͤtſt in Kiew, 


Regiſter der Galiziſchen und Lodomeriſchen Geſchichte. 


Heinrich 1, Herzog von Breslau, ernennt den 


— B.— — — 

rg ein alter pobin. Annalift, 416. Aw 
bit . 

BRiew, Verſall diefer Stadt, 490. ~ 

Kolla’e (Frany Asam) Verf. des Expofe preli- 


minaire, — 
verbindet ſich mit Swãtopoit 450 x. 
. feine Ruedertage, 454 
Rotjaͤck. cin Chan der Polowmyr, ——— 
pasts Gana poryertey Roxolania 


- 
— Koͤnig vow Ungern, ruͤckt mit einer 
großen Armee in Rothrugiand ein, 44 
+s + Herzog von Oppein, teat ben ie 
totius Ruſſiae dux-et dom 
Lembera, Nachricht —— on 376. 2 - 
——— 
Seco Danilowittih's Gubenpid, 575 bout bi 


Stadt Lemberg, $76 x. 
Schwarze verbrennt alle. —* 


an, 53. 


Littbavifthe Geſchichte. 534 0. verbefferte Ger 
ne alegit = — ————— vor Gebimin 
549 *6. uer n gegen Volhonien 

583- beunrubigen R Sochensiand, 606. qanten 


Ludewig 1. regiert als Lngrifdjer Sinig uͤber 
Morhrufland, 605 rx. 


M. 
Maria Therefia beſetzt einen Theil bes Geutignn 


Galiziens 677. 
Mathias Corwinus, «anrubige Regierung 
Bed 


“4 — unterſch · idet Ruffia M. von 


Mofcovia 

Meſſageten, ber Grund ihrer: Benennang lage 
ſich nicht leicht anarben, 410. - 
Michael Wſewoloditſch, Fart von ‘Chibermie 
gow, bringt den Deuppen des Fuͤtſten von Has 
litfdy eine Schlappe bey, 557 . veteinigt bad Ha: 
= Fuͤrſtenthum mit oem — 


tWhonilaw’ wird burch ore hingerichtet, 445. 
lirthanifher Fuͤrſt 


Mindog, ’ 569 Kes 
ne 


Megifter der Galiziſchen und Lodomeriſchen Geſchichte. 


morsolen thun Einfaͤlle in bas Land der Polow: 


ft; verwuͤſten bas mitthere Rußland, be⸗ 


noeré er und. Rajan, 558.  nene Kriege 
78 iy 
trinstan wird erbaut 49a 


Mſtislaw in Wladimir ois feine Kirchen mit 


Edelgeſteinen re. aus zieren, 492. Wt habſuͤchtig 
Ziawiſch furye Megierung 


ebend. eitel, 4 
ee mm 


aitiolaw Njemyd Genealagie, 555- 

tes - tT, . 

array — erhlelten verſchiedene Zuſaͤtze 
404 . 


— tin trotzig kauſmaͤnniſches Bolt 
_ 53% 


®, 


Geſtreichs Verdlenſte Dee, 660, macht 
Anſpruͤche auf Pohlen, 6 

Oleg’a frtegerifche tl LE $17. ' 

Olgerds Unternehmung gegen Podolien im’ Jahr 
- 1331, 553 in den Anmerkungen. Charakter⸗ 
ree 587. 


p. 
Peremyfbt, cin neues Firftenthum, 442. 
Pitſch (Zrattat vou), ob et brn ungriſchen Reds 
ten auf Rothrußland ſchadet, 673. 
Podolien, cine Wuͤſteney, 444. TS sande poifhen 
. Podlen und Litthauen aber Rothrußland und Pos 


bolien 633. 
Poblen, ob es ein Recht auf Rothrußland Hat, 
oder nidjt, 438%. erlitten eine villige Mieder: 
+ tage, 468. lagen bem Padft ihr Ciend 583. 
ſchlagen die Tararen, 590. Pohlen und Lit: 
thauer janfen fic Aber das getheilte Rothruß⸗ 
— 623. und Podolien, 633. Schilderung 
der Pohlen, 664. in Pohlen entſpinnen ſich 
1764 verſchiedene Zwiſte, die in unmenſchliche 
Conſoͤderationen ausurten, 677. Wien, Peters: 
* ‘und Berlin maden Anſpruͤche darauf 


— macht Anſpruͤche auf Pohlen 677. 
a 
Roman Miftislawitih’s thatige und beruͤhmte 
“ Megierung als Fuͤrſt in Wiadimir, eit 1298 
atl bs Halitſch und in ganz Rothrußland. 


Roliistars bekommt ten Stuhl yu Kiew 49t. 
unter ihm kehrte dex Friede zuruͤck, 492. ~ lage 


7°7= 
— vor ſeinem Tode einen Fuͤrſtentag halten, 


Nn Molawitſch wird Fuͤrſt von Halitſch, 56a. 
verliert alles, auger dem leeren Titel cones Rete 
zogs von Halitſch, 569. . 

Rothrußland, deffen Lage und Beſchaffenheit, 
Eintheilung dieſes andes, und Wichtigkeit einer 
Geſchichte haven, 399 und 400, verdient kri⸗ 
tiſch bearbeitet ju werden, goound gos, Quel . 
fen dieſer Geſchichte, gor bis 404. wird ein 

Schauplatz. von Kriegen zwiſchen Wladimirs 
Nachfolgern und zwiſchen den pohlniſchen Hers 
zogen, 423 ic. Unterſuchuug uͤber den Urſprung 
bes Namens Rothrußland, 425 ic. 686. wird 
vom Ungriſchen Koͤnig Ladislaus uͤberfallen, 443<> 
Zuſtand von Rothrußland, 526 x. Sanat 
ſche Nachrichten von RothruGland, 530 1. wots ~ 
aus beſtand Rothrußland 17707 533. die letze 

‘ ten ruſſ iſchen Fuͤrſten in Rorhrupgland, 554 1- 
es fommen viele pohlniſche Coloniften dahin, 
578. Rothrupland und Kiew jerfalle in kleine 
Splitter , 58r x. wird von auswartigen Feiner, 
ben angefailen , s87- bekommt den ungrifden, 
"Konig, Ludrewig 1, alé Regenten, 605 1. 
wird von Litthauern beunruhigt, 606. trauris 
get Bauernfrieg, 64x. unter pohlniſchem Dru 


45+ 

Roxaner oder Rorolarier find eigentlich bie Was 
ter der Reußen, 423. fommen bey den Griechen; 
unter bem Namen Swope: vor, 414. 

Ruffen werden geſchlagen/ 472, leiden die ſchmaͤh⸗ 
lichſte Miederlage, 525. von den Litrhanern, 
563. ſucht der ‘Pave ju befehren, 563 2 
ibe Haß gegen die pohlniſche Herridjaft, 589. 
Schilderung der — 641. machen Anſprů 
de auf Pohlen, 

Ayngole ſchlaͤgt die —A Fuͤrſten, 5347. 


S. 


Samo, ein ſorbiſcher Krieger, wirft ſich zum 
Alleinheren Aber einige ſlawiſche Otaͤmme auf, 


— was es ehedem in ſich begriff, und 
von der Ableitung des Worts, 409. 
ee Ruſſiſche Geſch gi⸗ beurthellt, 


Scrobific vitae Archiepifcoporom Halicien- 
fium etc, 403. 

Sigismunds deutiche Sitten mißſallen den pohls 
niſchen Herrn, 614. 

Sigmund, Fuͤrſt von Starodub, wird Großher⸗ 
9 von Litthatien , 635. fein Tod 637, 


Sige 


768. 


und Auguit, Koͤnig von Pohlen, eine un: 
bedentende Siudentenge(dhichte bewirkt die Aus⸗ 
‘Hreitung Ser Proteftanten in Pohlen, 645. 
Sigmund IL. Regierung doer Pohlen, 655 16 
Simon Starovolfei, 532. 


Skordiſker, vou ihrem Urfprung und Wohnſitz, 


12. 
Savieat’s Regierung uͤber Pohlen 658. 
Stanislaus Orczechowoky, Domherr, heitathet, 


654. 

Stanttaw hertſcht in Klew, 582. ftirbe un 
beerbt und unbeklagt, 585. 

Stephan ber Zweyte aͤndert ploͤtzlich feine Gefins 
“nung gegen BorB, 465. ‘ 
Stryikowskis, eines Geſchichtſchreibers, hiſtoriſch ⸗ 

kritiſcher Werth, 536 ꝛc. fein Heranégeber 

Guagnini, 531. 

Swaãtopolk, Here von Kiew und Großfuͤrſt, ein 
Ungeheuer in Menichengeftatt, 424. dente auf 
große Croberungen, 449. fangt einen Krieg 

an, 450 bekommt Tereboml, 453. 
Swenigrod, cin nenes Fuͤrſtenthum, 442. 
Swidrigailo faͤllt mit gewaffneter Hand in Pos 
dolien ein, 634. wird. von Sigmund auf’s 
Haupt gefdlagen , 637. 


T. 


Tataren necken und quaͤlen die Ruſſen, 583- maz 
chen einen von den Mongolen abgeſonderten Voͤl⸗ 
kerhauſen aus, 587. werden von den Pohlen 
geſchlagen, 590. gegen fic verbinden ſich meh⸗ 
rere litihauiſche Großen, 643. ſtreifen in Roth⸗ 
rußland herum, 655. 

Terebowl, ein neues Fuͤrſtenthum ſeit 1090, 
kommt auch unter dem Namen Halitſch vor, 
und faͤllt 1100 an Kiew, 444 4. bekommt den. 
neven Mamen Galitfth, 453 x. 

Traktat von Pitſch ſchadet den ungriſchen Rechten 
auf Rothrufland.gar nicht, 673. 

Cramate, Firft von .Samogitien, 545. 


u, 


Ungarn unternahmen im Toten Jahr hundert eine 
Streiſerey nach der andern nach Halitſch, bis 
ſich endlich die Halitſcher ihre Freandſchaft zu 
erwerben wußten, 417. Wiadimir der Große 
zieht gegen fie, 418. erlitten eine Niederlage, 
451 1. einem Ungeriſchen General lafit Wla⸗ 

* pimetfo Mafe und Obren abſchneiden, 482. find 
gluͤcklich 483. Ungriſche Oberherrſchaft und Res 
gicrung aber Halitidy von 1206+ 1220, 512. 


Regiſter ber Galiziſchen und Lodomeriſchen Geſchichte. 


V. 


Volbyniſche Staͤdte, 530. Wechſel ber Ober/ 
herrſchaft uͤber Volhynien, 620 x. 

— len, ob fie mit den Wenden Cine Nation 

, 4. 

Waſilej Romanowitſch lage fid gu einem Baile 
ten Wind) ſcheeren, 577. 

Waſilko erhatt Terehowl, 445. ihm merten die 
Augen ausgeftoden, 446 1. rahe ſich dafile, 
448. beweift ſich ſehr edel, 450. wird von 

«pep maͤchtigen Armeen uͤberfallen, 459 x, 

Wenden, was fie inne Hatten, 412. 

Wisniowiedi. ( Michael Koribut), Koͤnig von 
Podlen, 657. : 

Witold, ein unflerblicher Rriegsheld, herrſchte 
ras der Oftfre bis gum ſchwarzen Deer zc, 

617 Mer ae 

Wladimerko's unrubige und verwirrte Regierung, 
471 u. made fic verhoft, 473. muß fries: 
chend um Frieden bitten, 474. befomme einen 
neuen Gegenftand feiner —* 475+ 

Unftige Umftande fir thn, bad Wiadimirſche 
uͤrſtenthum mit Halitſch yu vereinigen, 47%. 
lait einem Ungeriſchen General Rafe und Obren 
abjdneiden, 482. first, 485. - 

Wladimir, entitehe alé cin cigenes Fuͤrſtenthum 

unter Saropolf 1078, 441. wird aber nad 

Jaropolts Tode 1086 wieder Anhang von Kiew, 

443+ mitd von den Litthauern belagert, 607. 

+ der Grofie sieht gegen die Poblen, 418. 

wertheilt verſchiedene Fuͤrſtenthuͤmer unter feine 

zahlreichen Soͤhne, 423. verbindet ſich mit Bes 
leslaw dem Tapfern , um die Boͤhmen yu zuͤch⸗ 
tigen, 424. und ftirdt vor Gram uͤber einen 

—— 3 ‘ite Sheften 
adimiriſch⸗ i + 419. in 
den Anmerkuͤngen. * 

Wladimir Jaroſlawitſch, einige Anekdoten von 
ihm, 499. ſeine thatenloſe Regierung, 500 i0. 

nach ſeinem Tode wuͤnſchen viele ſein Reich, 


507. 
ee belommt den Scepter von Has 
tlh, 515. 
1 s Wiftislawitfdh flieht nad Ungern, 488. 
¢ + Wowomad, 456. ~ 2 ? 
s s Rurifowitld regiert nah ber Schlacht an 
. der Katfa als Fuͤrſt in Kiew, 556. fibre mit 
Daniel Romanowitſch Kricg geqen die Fuͤrſten 
Michael von Tſchernigow und Sfdslaw DWeftise 
lawitſch von Smolenek, 557- — 
mah⸗ 


- 


Recgiſter der Galiziſchen und Lodomeriſchen Geſchichte. 


nag und Kindern jum Gefangenen gemact, 


wisrisiees Seeman, Herjog von Pohlen, vers 
heirathet einen Neffen Mieciſ law mit Curorio, 
" einer Tochter Iſãslawe, 444 2. 

s + Mokietel wendet fid an den Pabft, 586. . 

Wiadislaw dem III. mache fein Edikt vom 3. 
1443. —— merkwuͤrdig, 637. 

wladislaus LV. Regierung uͤber Pohlen, 656. 
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—— wahtſcheinlich abgetheilter Fuͤrſt in 
Volhynij Wladimir, 41H. in den Anmerk. 
¢ ¢ Seuder und Nadhfolger Iſãclaws in Rierw, 
macht aus den Volhyniſch⸗ Kiewiſchen Beſitzum⸗ 
gen cin eigenes Fuͤrſtenthum Wiadimir, 441. 
ſtirbt 1093, 443. 


: 3. 
Bamoisti, macht fic als Feldherr, Geleheter und 


Wolodar erhalt Peremyſchl, 445. wird geſchla⸗ Staatémann berithmr, 656. 


gen und ſtirbt, 461. 2 


Wſeslaw, ein feltnes Phlegma, erwaͤhlen we Ries 


wer pu ifcem Fuͤrſten, 434. 


Fimorovics, Burgemeifters in Lemberg, Serif 
ten, Lemberg betreffend, 403. 
Zips, eine pohinifthe Armee ruͤckt ein, 467, 





Deudfehler. 


S. * ſtatt Ozalozemu lies Ozalozeniy, 

S. — ft. rerag |. teraz. 

©. — ft. Diariu fa |. Diariufza 

rz — ft. Hetmanoch{. Hetraanach 

— ft. Korakow |. Kozakow 

— ft. Nizowieh t, Nizowich 

Fhe! ft. Tfebigini {. TYchigirin 0 
— ſt. — Lochan. 

— tr sAaudpe |. r. thardps. 

— ft. — l. Nejazyt. 

ft. Now l. Newrpegy 

ft. Oftrog 1. (iiberatt) Oftrow. 

ſt. Keezawanicze |. Kaczawanicze. 
ft. Koracki. (. Kozacki,- 

. 16, — ) in Baron Meyetberg l. B. Mayers 


g in 

. 18. ft. Verrot (. Vertot. 

» 22, ft. ſtarb 1328 1. ſtarb 1341 a) 

a) Dieſe und einige folgende Jahrszahlen 
muͤſſen nad ſpaͤtern Forſchungen uͤber Lit, 
thauiſche Geſchichte, die in der Galiziſchen 
Geſchichte vorfommen, verbeſſert werden. 
So y. E. bey Olgerd mug ſtehen 1346 
1386. ©, 23. faͤllt fein Zug in die Ukraine 
—— ins Jahr 1331. ſondern in ſpaͤtere 


ge 


a 


CBO 


CG C8 


> a} flatt Moſchalskel. Mofhaist « 

©, — ft. Sohn des * enn l. Ens 
fel des Waſilej n. 

©. 26. ft. Owrutz |. theses 

S. 27. Note h) ft. or l. ot. 

©. 28. &. Owozawoda |. Owezawoda, 


Allgem. Welthiſt. 48, Tt, 


— 


EEG CLO ———— 


S. 30. ſoll folgendes wegbleiben: und bald — 
es eee — sum Fouͤrſten 


Drusk. 
©. 37. "Bend ej (. Mengligeres 
S. HN as 70. ft. ‘Krzemlenczik (. Kezemies- 


— ft. Tyehiniat. Tychiaia. 
3 45. ft. Stepper von der Moldau l. Srersar. 
©. 48. ft. Olorucz l. Owrucz 
S. 55: Moted) ft. Drieiopifow {. Dzieiopifow. 
56. ft. na ten craft (. ma ten cras, 
— Rote i) ſt. [holniezami 1. fholnieramj 
5 ft. Fluͤßchen Niz l. Fluͤßchen Niz. 
i ft U l. Ungrifdher 
ft. Pretfic 1. Pretfic, 
7+ ft. Gienjeroft |. Sienjawski 
* do Turck {, do Turek. 
. und tro. fi Rufehinsti |. Roſhinski. 
ft Kiewo - Mohilenat. Kiewo Mohbilana, 
i. ft. Stenko Vafin |. Stenko Rafin. 
: Mote p) ft. preztoz l. przetoz 
88. ft. Glembovki {, Glembocki 
9. ft. Laworow f. Jaworow. 
Qt. Mote 3) ft. Pow. rot l. Powrot, 
leichte Reuter alfol. leichte Reuter, aljo. 
Q2. ft. legte Mohila l. legte Rahoſa. 
96. ft. Jacezynski l. Jaczynfki. 
105. Note ¢) ft. namjetanonu l. na mijeta- 
nown. 
TOY. ft. Meiſchek 1. Muiſchek. 
120. Mote x) ft. Kogda, l. kogda, 
123. ft. Knucewitſch i Runcewitiche 
127. Mote e) ft. w’ drien |. w dziea 


at 


Ere ©. 131. 


S. zꝛ. ft. Kunojfa 1. Kumejka. 

©. — ft. Chofol und — 1. Sokal and 
Chmieinié. 

S. 133. ft. Koſchuch l. Rof hud. 

©. — ft. Potofis l. Poroctis. 

©. 155. ft. reper |. teper. 

@. 157. ft. Heiſcze l. Huiſtze. 

©. 172. ft. Mapief Fi L. Mapireti. 

G. 178 ft. Njebeda f, MNjedaba. 


©. 226. ft. Peikloneki (. Priffonsti. 

S. 224. ft. Somfa |. Sainfo. 

©, 233. ft. Tatariſchen Affoul (. Teteraifehen. 

©. 247. ft. Opoſchnat l. Opoſchna. 

©. . Nakarnii Hetman {. Nakaznii Het- 
man ; 


©. 257. ſt. Elias Crcki (. Elias Lacki. 
S. 2 ft Braetnov Luckie l. Bratfwo Luckie. 
©. 277. Note p) ft. competant l. comptant, 


©. 18. ſt. pofpolitnoje ljadi l. ljudi. ©. 287. ft. Wayepa |. Mazepa. 
©. 184. f. Detoiw |, Barorw. S. 303. ft. Zamofd (. Zamofz. 
S. 189. ft. Mike] |. Mikes. S. 307. ft. Storopedeti |. Storopadsti. 
©. 192. Rote a) ft. Dunmoj (. Duranoj. ©. 310. Nore i) ft, Woinafowet | Woinarowsti. 
S. 199. ft. ternen |. armen. ©. 409. ft. Afarnoth t. Aſtarnoth. 
©. 202. Mote o) ft. Kozakow7c pod Zboro- ©. — Mote ¢) ft. Broffise l. Pruffige. 
womtfcbtob {. Kozakowzc pod Zboro- ©, — — g) ft. Hamaxombii!. Hamaxobii ) 
wom, tfchtob. *) Einige diefer Behler fallen nicht dem Seger, 
©. 204. ft. Sates Faloi l. Jakob Falvi. fondern Herrn Hoppe zur Laft. 
S. — ft. von Tſchigirin adwefenden l. in Tihs GS. 413. ff. Hypomolger |. Hippom 
gitin anwejenden. S. 415. ft. Latſchiwna © Lutſchivna. 
S. 206. ft. —— —— S. eg ft. K Wolkinjo . K Wolhiniu. 
©. 207. ft. Czerneczki |. C ©. 420. ft. Peremisiawa | Premitlawa. 
©, 212. More w) ſt. Dnienfcki l. oh Daleitii ©. 434. Mote i) ft. lofpominaja Ktongo [, ro- 
S. 214. ft. Hodiagti (. Hadiatzki. fpomivaja Ktorego. 
©. 218. ft. Reuſſiſchen |. Rusfifehen. ©. 445. &, —— l. Horinfing. 
@. 219. ft. ZBtofarenfo t, Siorarenfo. ©. 450. ft. hub l. 
S. 223. ft. Boratinsti (. Bortinsti. ©. 466. Mote g) ft. ‘iflet lawi (. [iflawi. 
S. 224. ft. Benjercti . VBenjewsti. S. 540. muß in der eilſten Betis flare 7 Tab, LLL, 
S. — ft. Dujanigtt (. Huljanihki. gtlefen werden fub a. 
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